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Die Familie Conrad v. Heydendorff iſt eines der älteſten 
ſächſiſchen Patriziergeichlechter, das jeinen Stammbaum ohne Unter— 
bredung bis in den Aufang des 16. Jahrhunderts zurücverfolgen kann. 
Die Familie iſt urſprünglich nicht in Siebenbürgen anjäßig gewejen. 
Vielmehr joll während des langwierigen Strieges, den Ferdinand von 
Dfterreic; mit Johann Zapolya um den Beſitz der ungarifchen Königs- 
frone führte, wie manche andere angejehene ſächſiſche Familie auch) dies 
Geſchlecht nach Siebenbürgen verpflanzt worden fein. Damals nämlich wäre 
nach einer glaubwürdigen Familientradition der Ahnherr der Familie 
Dionyjius (oder Valentin) Conrad als Soldat in Dienjten des 
Königs Ferdinand nad Siebenbürgen gefommen und hätte hier im 
ſächſiſchen Dorfe Botſch (bei Sächſiſch-Reen) fich niedergelafjen. Noch 
im 16. Jahrhundert fiedelten die Nachkommen diejes Dionyfius Conrad 
nah Bijtriß über, wo die Familie bald zu Anjehen gelangte, jo daß 
einzelne ihrer Mitglieder in den Rat der Stadt aufgenommen wurden, 
und durch Andreas Conrad, Stadthauptmann in Biltris, im Fahre 
1613 vom Fürften Gabriel Bathory den Adel erwarb. Ein Enkel diejes 
Andreas, Samuel, verpflanzte um die Mitte des 17. Zahrhunderts 
die Familie nach) Mediafch, wo er die wichtigen Ämter eines Notarius, 
Senators, Bürgermeifters befleidete. Im Jahre 1697 wurde er von 
Kaiſer Leopold I. zum Gubernialrat ernannt, der ihm jchon ein Jahr 
vorher, den alten Adel der Familie bejtätigend, den deutjchen Reichsadel 
mit dem Prädifat „v. Heydendorff“ verliehen hatte. Bon da an hat 
die Familie zwei Jahrhunderte hindurch in Mediaſch geblüht. Eine ganze 
Reihe hervorragender, begabter Männer ift aus ihr hervorgegangen, die 
in ihrer Vaterſtadt die höchften Amter befleideten (Ratsherrn, Königs: 
rihter, Biürgermeifter), in den Verſammlungen der Nations-Univerfität 
die Geſchicke ihres Sächſiſchen Volkes mit bejtimmt und auch auf den 
Siebenbürgijchen Landtagen eine einflußreiche Rolle gejpielt haben.! 

! Bol. 3. Groß: „Zur Gefhichte der Heydendorffiſchen Familie“ im Ber. 
Arhiv N. F. XXIV, ©. 236 ff. und den Stammbaum, ebenda S. 346, 
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In diefer Familie, deren Nachkommen zum Zeil heute noch in 
Mediaſch leben, hat ſich als wertvolles Erbgut früherer Generationen 
ein reicher Beſitz an geichichtlich interefianten Schriften erhalten: Urkunden, 


Handidriften, Familien-Chroniten, Hausbücher u. dgl. mehr," darunter 
auch eine ungewöhnlich reiche Sammlung von Briefen. Als Profejjor 
J. Groß auf dem Aufboden des alten Heydendorffiichen Hauſes, das 
am Marktpfage in Mediaſch fteht, nad) Briefen der mit der Heyden- 
dorffiihen Familie verwandten Kronftädter Familie v. Herrmann juchte, 
fand er den größten Teil _diejer Briefe, die er mit freundlicher Zuftim- 
mung der Familie mir zur Bearbeitung und Veröffentlichung übergab. 
Eine zweite Nachforihung, die der Herausgeber gemeinſam mit Herrn 


Profeffor J. Groß im Sommer 1891 am jelben Orte vornahm, förderte 
nod viele neue Briefe zu Tage; ihre Zahl beträgt zuſammen gegen 
4000 Stüd,? 

Eine genauere Durchficht diejer Briefe ergab bald, daß ihr Juhalt 
nicht nur für die Gejchichte der Heydendorffiichen Familie und die 
Kofalgeichichte von Mediaich, jondern auch für die Geichichte des ganzen 
Sächſiſchen Volkes, ja Siebenbürgens von Wert fei, daß aljo eine, wenn 
auch nur teilweile Veröffentlichung derjelben von der heimischen Geichicht3- 
orihung gewiß mit Dank werde begrüßt werden. Schäbt doch der 
Gejchichtsforicher die Briefe von Zeitgenofjen mit Necht als eine wert- 
volle, freilich mit der nötigen Vorſicht zu benüßende Quelle für die 
Geichichte der betreffenden Zeit. Allerdings, durchwegs neue und bisher 


unbefannte Thatjachen berichten aud) dieje_ Briefe nicht immer ; aber 
jeder _ftellt die betreffenden Thatjachen in eigenem, perjönlichem Lichte 


dar, zeigt die Auffafiung, Stimmung, ſubjektive Empfindung des Brief: 

reibers, und gerade in diejem jubjektiven, perjönlichen Moment Tiegt 
der bejondere Reiz und der eigene Wert jolcher Briefe. Sie mögen 
uweilen Ungenaues, ja Falſches berichten: immer aber erhellt aus 


ihnen, wie von gewiſſen Berjonen, in einem gewifjen Kreiſe, in beftimmten 
Zeitpunkten dies oder jenes Ereignis aufgefaßt, beurteilt wurde, wie 


es bier und dort aufgenommen worden it, gewirkt hat, u. ſ. w. 





ı Das Wictigfte davon ift veröffentlicht in dem genannten Aufſatze von 
J. Groß. 

2 Dazu lommen nod einige Briefe (etwa 30 Stüd), melde fih im Herr: 
mannifhen Nachlaß in der Kronftädter evang. Gymnafial:Bibliothef vorgefunden 
haben, die der Herausgeber, weil fie von Mitgliedern der Heydendorffifhen Familie 
berrühren, gleichfalls in diefe Sammlung aufnehmen zu follen geglaubt hat, 3. B. 
Nro. 83, 98 u. a. Sie find ftetö durch eine beigefügte diesbezüglihe Bemerkung 
von der großen Maffe der übrigen Briefe unterfchieden worden. 


IX 


Wenn Urkunden, Aktenſtücke und andere zuverläfjigere Gejchichtsquellen 
die feiten, ſichern Konturen zum hiftoriichen Gemälde geben, jo liefert die 
Brieflitteratur des betreffenden Zeitabichnittes gleichlam die feineren 
yarbenjchattierungen, die zarteren Töne, die „Stimmung“ für das 
Gejamtbild. 

Diejer jubjeftive Charakter des Briefe wird um jo mehr hervor- 
treten, wenn wir e3 nicht mit offiziellen, förmlichen Schriftſtücken, jondern 
mit vertraulihden Brivatbriefen zu thun Haben, im denen ihrer 
intimen Natur gemäß der Briefichreiber rückhaltsloſer, offener feine 
wahre Meinung über dieje oder jene Angelegenheit äußert. Dieje Eigen- 
ihaft kommt fait allen Hier mitgeteilten Briefen zu, die beinahe aus— 
ſchließlich Familienbriefe find, wie fie zwijchen nahen Anverwandten 
gewechjelt wurden.! 

Natürlich) werden jolche Briefe um jo wertvoller und intereffanter 
ein, je wichtiger die amtliche Stellung, je größer das Anjehen und der 


Einfluß des Verfaſſers war, je bedeutender die Rolle, die er im öffent- 


lichen Leben geipielt hat. Da verdienen denn vor allem bejonders hervor— 


ehoben zu werden die Briefe Michaels v. Heydendorff d. N. 


(1730—1821), der viele Fahre hindurch in feiner Vaterſtadt Mediaſch 


das Bürgermeiſteramt befleidet hat, in der Joſephiniſchen Zeit Appellationg- 


rat bei der K. Gerichtstafel in Hermannftadt, über an halbes Jahr⸗ 


hundert hindurch ein einflußreiches Meitglied der Sä en Nationgs 

Univerfität und der Siebenbürgiichen Landtage, päter — des evange⸗ 
en Ober-Konſiſtoriums: ein vielſeiti | ig hervorragender 
Dann, mit den Beſten jeines Wolfe und jeiner Leit befreumndet.? 
Wichtig find ferner die Briefe feines Bruders, des Generals Carl v. 
Heydendorff (1735—1797), und feines Sohnes Johann Peter 
v. Heydendorff (1765 - 1836), der von 1790—1828 (zulegt als Major) 
bei der adligen ungarischen Leibgarde in Wien diente, dort mit den 
Kreifen der Siebenbürgischen Hoffanzlei in jtefer Berührung jtand umd 


ı In die vorliegende Sammlung find auch mehrere Schriftftüde aufgenommen 
worden, welche ftrenggenommen nicht Briefe find, fondern eher den Charakter von 
amtlihen AZufchriften, Berichten u. f. w. tragen, 3. B. Nro. 1—3, 5, 56, 59, 
61—63, 65, 67—74, 76, 80, 81, 84 u. a. Daß fie bier mit veröffentlicht werben, 
ndet zunächſt in ihrem an fi wertvollen Inhalt feine Begründung, dann aber 
in dem Umftande, daß in jener Zeit zwifchen offizieller Zuſchrift und Brief 
nicht jo Scharf geſchieden und ämtlihe Mitteilungen fehr oft aud in der Form des 
Privatbriefes gemadt wurden. 
® Bol. feine ausführliche Selbftbiographie im Bereind:Arhiv N. 3. Band 
XIIIAXVIII. 











X 
von Allem, was da vorging, immer genaue Kenntnis hatte. Andreas 


v. Heydendor 1755— 1844), zuletzt Gubernialrat, ſtand mit jeinem 
Oheim Michael v. Heydendorff d. A. in Tebhaftem Briefwechjel und 
teilte ihm darin manches wichtige Detail aus den Verhandlungen des 
K. Guberniums mit. Es jeien noch beionders genannt die Briefe des 
Gubernator3 Samuel Freiherrn v. Brufenthal, des Gubernators 
Graf Georg Banffy, des Comes Michael v. Brufenthal, 
des Comes Johann Tartler, der evangeliichen Biichöfe U. Funk, 
J. A. Müller, D. Gräfer, des Gubernialjefretäns Stephan 
v. Hannenheim und noch mancher andern hervorragenden Männer 
jener Zeit. 

Schon die angeführten Namen lafjen den Fundigen Lejer leicht 
erraten, daß unjere Kenutnis der politischen Gejchichte jener Periode 
aus diejen Briefen manche Erweiterung und Bereicherung gewinnen 


werde. Noch wichtiger find fie aber für die Kulturgeichichte, für deren 





mannigfaltige Zweige in diejen Briefen eine überaus” reiche Quelle 


erzerquidende Einblice gewähren fie 


Familienleben jener Zeit, in das Verhältnis der Ehegatten zu einander, 
der Eltern zu den Kindern u. j. w. Aber auch über Kirchen- und 
Schulweſen, wirtjchaftliches und gejelliges Leben, Handel, Verkehr und 


Zandwirtichaft, Eſſen und Trinken, Kleidung u. j. w., dann inäbe- 


ſonders auch über veligiöje, fittliche und philojophiiche Anjchauungen der 


eit, über geijtige Beltrebungen, Litteratur, Theater, Mufif u. ſ. w. 


berichten fie mit der Treue der Momentphotographie, allerdings ſtets 
nur in vereinzelten, oft jcheinbar Eleinlichen und unbedeutenden Zügen, 
die aber doch im Zujammenhange des ganzen Kulturbildes Sinn und 
Wert erhalten. 

Und noch Eines: Der Brief und die Brieflitteratur bildet gerade 


für die hier in Frage fommende Zeit auch einen jehr bedeutjamen Zweig 
der jchönen Litteratur. In unſerer heimischen Litteratur ijt dieſes Gebiet 
bis noch jozujagen gar nicht vertreten.” Deshalb ift mancher Brief 
bloß wegen diejes jeines litterarisch-äfthetiichen Interejjes, das ihm zus 
fommt, bier mit veröffentlicht worden, wenn fein Inhalt an und für 
ſich vielleicht auch "weniger bedeutend war. Schien mir doch auf manchem 
biejer ‚Briefe ein Schwacher Abglanz von dem Schimmer unjerer Eaffischen 





ı Die einzige größere Brieffammlung, die bisher veröffentlicht worden ift, 
ind die Briefe des Gubernialietretärd Johann Theodor v. Herrmann 
. Bereind:Arhiv N. F. XXIL, ©. 73 
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deutjchen Litteraturepoche zu Liegen; jo reich an Gedanken, wie fie 
harafteriftiich find für jene Zeit, erjchienen fie mir, jo jchön und ge- 
wandt in der ſprachlichen Form. 

Aus der großen. Menge der Briefe, die mir vorlagen, habe ich 
diejenigen ausgewählt, welche von irgend einem diejer Gefichtspunfte 
aus von Wert und Intereſſe waren. Sehr häufig wurde aber nicht der 
volljtändige Brief mitgeteilt, jondern nur ein Auszug aus demjelben 
aufgenommen; in diefem Falle find die ausgelafjenen Stellen durch 
Punkte (... . ) kenntlich gemacht worden.! 

Die Briefe umfafjen ungefähr den Zeitraum eines Jahrhunderts, 
genau von 1737 bis 1853, innerhalb dieſer Grenzen ift aber das 
Material jehr uugleichmäßig verteilt. Dem Jahre 1737 gehören 3 Briefe 
anz dann folgt eine große Lücke von 14 Jahren. In den 50-ger, 60-ger 
und 70:ger Jahren de3 18. Jahrhunderts wird der Stoff immer 
reichliher und jchwillt in den 80-ger und 90:ger Jahren, diefem an 
politiichen Veränderungen und Reformen bejonders reichen und vielbe- 
wegten Beitabjchnitt in der Gejchichte Siebenbürgens, zu bedeutendem Um— 
fange an. Eine jtetige Abnahme zeigt jich dann wieder in dem beiden eriten 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts, und die politische wie geiftige Stag- 
nation, die für das 3. und 4. Jahrzehnt unjeres Jahrhunderts harakteriftiich 
ift, offenbart ſich auch in der Inhaltsloſigkeit und Bedeutungsfofigkeit 
der Briefe aus diejer Zeit, aus deren übergroßer Mafje kaum der eine 
oder der andere veröffentlicht zu werden verdiente.? 

E3 mag hier am Plate jein, auch über das Äußere der Briefe 
jener Zeit etwas zu jagen; jpiegelt fich doc auch in diefen Dingen ein 
Stüdchen Kulturgejchichte wieder. Das Papier, das benüßt wird, ift 


ı Eine größere Anzahl von Briefen berichtet über zeitgenöflifhe Ereigniſſe 
in Ungarn, Öfterreih, Böhmen, Deutfchland u. ſ. w., über die franzöſiſche Revo: 
Iution und die fih daranſchließenden Kriege, über Zuftände und Gefchehniffe in 
Wien, in den Kreijen der faiferlihen Familie und der Hofgefellfchaft u. f. wm. So 
interefjant der Inhalt auch diefer Briefe an und für fich nad) verfchiebenen Rich— 
tungen hin ift, jo find fie doch über Beihluß des Ausſchuſſes des Vereins für 
fiebenbürgifche Landesfunde aus dem Rahmen biefer Publifation ausgeſchieden 
worden, weil fie nicht ſpeziell fiebenbürgifche Angelegenheiten berühren. Vielleicht 
findet fich fpäter einmal eine Gelegenheit, auch fie zu veröffentlichen. 

® Auffälig ift, daß fih unter der großen Menge von Briefen, die gerade 
aus den 4O:ger und 50:ger Jahren vorhanden find, nur fo wenig gefunden hat, 
was auf die Ereigniffe des fturmvollen Revolutionsjahres 1848/49 Bezug nimmt. 
Es Scheint, daß Michael v. Heydendorff d. J., als er beim Heranrüden der unga— 
riſchen Truppen von Mediafh nah Hermannftadt flüchtete, alle diesbezüglichen 
Schriftftüde vernichtet hat. 
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gervöhnliches ſtarkes Konzeptpapier (bejonderes „Briefpapier“ fannte man 
damals noc) nicht), das Format Quart; vereinzelt wird fir ausführ- 
(ichere Darlegungen das Format des Foliobogens gewählt, fir furze, 
flüchtige Veitteilungen ab und zu auch nur ein. Oftavblatt. Aus dem 
gleihen Papier ift der Briefumſchlag hergejtellt, vom Briefichreiber 
jelbjt zurechtgejchnitten, zujammengeklebt und ftet3 mit dem in rotem, 
grünem oder jchwarzem Siegellad abgedrudten Betichaft geichloffen. Der 
Gebraud; des Streujandes war allgemein, zuweilen erjeßt durch ge- 
wöhnlichen Flußjand oder gar durch — feingeftoßene Eierjchalen. 

Die Adrejje ift in der Regel jehr umftändlich abgefaßt, häufig 
in franzöfiicher Sprache, und deutet oft auc das Verhältnis an, in 
welchem der Briefichreiber zum Adreſſaten jteht. Hier einige charafteri- 
ſtiſche Beiſpiele. 

Frau Suſanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
ſchreibt an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. AÄ.: 

Un Herren Herren Michel von | Heydendorff in Marſchelken. 
oder: 

Meinem lieben Herren Mich: | el F. von Heydendorff ab | zu— 
geben | in | Herrmanftadt. 


Geht der Brief über die Poft und wird nicht „durch Güte“ mit 
irgend einer „&elegenheit“ bejtellt, jo läßt fie wohl die Adreſſe von 
einem ſprach- und jchreibfundigeren Bekannten aufjegen : 

Monsieur | Monsieur d’ Heydendorff, | Senateur de la Ville 
Libre | et Royal de Mediasch s. | present | a | Marckschelken. 


Pfarrer Schindler in Meſchen jchreibt an Michael v. Heyden- 
dorff d. A.: 

Seiner Hod-Edl-Geboren Herrn | Seren Michael de Heyden- 
dorff | Consiliario bei der Kaiſerlichen Tafel in Siebenbürgen etc. | 
Meinem Hochgeehrteiten Freund und Gönner | in | Hermannftadt. 


Gubernialrat Stephan v. Hannenheim d. A. jchreibt an jeine 
Tochter (1759): 

Der Wohl-Edelgeburnen Frau | Sujanna Catharina von Heydendorff 
gebornen von Hannenheim, | meiner Wertgejchägten Frau Tochter | in | 
Hermann-Stadt. 


Eine Freundin jchreibt an Chriſtine Schufter, die jpätere Gemahlin 
Michaels v. Heidendorff d. J. (1796): 
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de Cronstadt. | Mademoiselle | Mademoiselle Christine de 
Schuster | chez Madame sa Mere present | a | Mediasch. | Ein Löbl. 
Poſtamt wird erjucht, diefen Brief alljobald abzugeben. 


Johann Peter v. Heydendorff an jeinen jüngeren Bruder Meichael 
v. Heydendorff d. J. (1783): 

Monsieur | Monsieur d’ Heydendorff | Etudiant en belles Let- 
tres, mon tres chere Frere | praesentement | a | Mediasch. 


Der Umftändlichkeit der Adreſſe entjpricht die feierliche Förm— 
fichkeit in den Anreden, die „unterthänigfte* Höflichkeit in der Unter- 
ſchrift jelbit im brieflichen Verkehr unter nahen Verwandten.! Schrieb 
man gar an eine höher geftellte PBerjönlichkeit, jo wurde mit bejonders 
ängftlicher Sorgfalt darauf geachtet, daß ihr in der Anrede die ge- 
bührende Titulatur zu Teil wurde. Die Anrede jelbit durfte nicht zu 
nahe an den obern Rand des Briefblattes gejeßt werden, zwiſchen diejer 
und dem Beginn des eigentlichen Briefes mußte ein genügend breiter 
Zwiſchenraum frei bleiben; dagegen ziemte es fich, daß die Unterjchrift 
de3 Briefichreibers möglichjt tief am unterften Rande des Briefblattes 
zu ftehen fam: jo erforderte es die feine Sitte zur Zeit der gepuberten 
Haarbeutel und Perücken, der Kniehoſen und Schnallenjchuhe. 

Es war üblich, an der linfen Seite des Briefblattes, ebenjo oben 
und unten einen ziemlich breiten Hand des Papiers freizulaffen. Nur 
in Briefen an nahe Verwandte oder an vertraute Freunde geftattete man 
ſich, auch dieſen Rand, wern das Papier zu Ende gegangen war, nad): 
träglich noch mit allerlei Zufäßen, Nachträgen, Nandbemerfungen u. ſ. w. 
zu bededen. 

Im allgemeinen überrajcht die tadelloje Sauberkeit und Genauigkeit 
der Schrift, die jede Korrektur forgjam vermeidet. Die Briefe find 
offenbar zum weitaus größten Teil nach einem vorher angefertigten Konzepte 
gejchrieben worden. Auch ſolche Konzepte haben fich in großer Anzahl 
vorgefunden, entweder in der Form einzelner Bogen oder Halbbogen, 
halbbrüchig bejchrieben ; oder aber hatte man ftarfe Hefte in Folioformat, 
in denen man die SKorreipondenz eines längeren Zeitraums vereinigte.? 
Dieſe Konzepte vertraten auch die Stelle unjerer heutigen Kopierbücher; 
der Briefichreiber konnte immer wieder in einen Brief Einficht nehmen, 

! Die mitgeteilten Briefe geben zahlreihe Proben davon. 

» So 3. B. ymei Hefte, enthaltend bie Korreſpondenz bed Generald Garl 


v. Heydendorff aus den Jahren 17811786, mit 230 Entwürfen zu amtlien und 
Privatbriefen. 
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den er etwa vor längerer Zeit gejchrieben, und dejjen Inhalt ihm aus 
dem Gedächtnis entſchwunden war. Andrerjeits fonnte ein Antwortſchreiben, 
jelbft wenn es erjt nach geraumer Zeit abgejandt wurde, ohne weiters 
an den Inhalt des vorangegangenen Briefes anknüpfen, ohne daß der 
Schreiber, jelbjt bei fürzefter Faſſung, fürchten mußte, dem Empfänger 
unverjtändlich zu jein. 

Wie man’ in alten Drucden noch zu jehen befonmt, war es damals 
allgemein üblich, auch in Briefen beim Übergang von einer Seite zur 
folgenden diefelben Worte auf beiden Seiten zu wiederholen. 

Die Unficherheit des Verkehrs, ob num der Brief mit der Poſt 
oder mit einer Gelegenheit befördert wurde, erflärt die Gewohnheit, daß 
die Briefe in der Regel damit beginnen, daß der Schreiber den richtigen 
Empfang des oder der ihm zulegt zugejandten Briefe (jtet3 mit genauer 
Angabe des Datums) beftätigt. Denjelben Grund hatte es, wenn Berjonen, 
die in regelmäßigem Briefverfehr mit einander ftanden, ihre Briefe 
während eined Jahres mit fortlaufender Zahl numerierten. 

Es war allgemein üblich, in den Briefen auf Feft- und Gedenk— 
tage aller Art Bezug zu nehmen, jei es num, daß jolche eben erjt ver- 
gangen oder gerade gegenwärtig waren, oder aber in nächjter Zeit bevor- 
ſtanden. Jahresſchluß und Jahresanfang, die Feſttage und =Beiten 
des rijtlichen Kirchenjahres, Namenstage und Geburtstage, Gedenktage 
an den Tod geliebter Perjonen, der wiederkehrende Verlobungs- oder 
Hochzeitstag u. ſ. w.: fie alle werden zum Anlaß für entiprechende 
Glückwünſche genommen oder für pafjende, meiſt von tiefreligiöjer Ge— 
finnung erfüllte Betrachtungen. 

Die Sprache der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Briefe 
ijt jelbjtverftändlich die deutiche; doch finden fi) auch Briefe in 
magyarischer, lateinischer und franzöſiſcher Sprache. 

In den deutjchgefchriebenen Briefen der Männer aus den höheren 
Ständen der Gejellichaft herricht das forrefte, jchriftgemäße Hochdeutſch 
der Zeit vor, in das fich allerdings — bewußt und unbewußt — aud) 
allerlei dialektifch gefärbte Ausdriüde und Nebewendungen einmijchen. 
Insbeſonders ift das der Fall in vertrauten Privatbriefen an nahe Ver: 
wandte und intime Freunde, in denen fich der Verfafjer etwas gehen 
läßt. Dean merkt es da ganz deutlich, daß der Briefichreiber im täglichen 
Berfehr der heimifchen ſächſiſchen Mundart fich zu bedienen pflegte. In 
der Wiedergabe der Briefterte find ſolche mundartlich gefärbte Ausdrüde 
aus naheliegenden Gründen durchwegs forgjam beibehalten worden. 


XV 


Ganz anders ſteht's mit den von Frauen gejchriebenen Briefen. 
Sie find meist höchſt unbeholfen im Ausdruck, voll fehlerhafter oder 
unvollftändiger Satz-Konſtruktionen, und oft find nicht einmal die zu 
einem Worte gehörenden Silben richtig zujammengejchrieben ; dazu zeigen 
fie eine geradezu unglaubliche Verachtung und Unkenntnis aller Regeln 
der Rechtichreibung und der Interpunktion, jo daß es oft jehr jchwer fällt, 
den Inhalt folcher Schreiben zu entziffern oder beffer gejagt: zu erraten. 
Selbſt an den Briefen, die von Frauen aus den höchſten Kreijen der 
Gejellichaft herrühren, welche ihre deutjchen Klaſſiker gelein haben und 
gerne zitieren, welche im feiniten Gejellichaftston wohl bewandert find, 
fäßt fich dieje Beobachtung machen: eine Thatjache, die jehr bezeichnend 
ift für die Art und die Richtung der Bildung, wie fie damals dem 
weiblichen Gejchlechte zu Teil wurde. Darum bejchränften fich die Frauen 
mit ihrem Briefwechjel wohl in der Regel auf den nächjten Kreis der 
Familienangehörigen. Kamen fie aber einmal in die Lage, an eine ihnen 
fernerjtehende Perjönlichkeit jchreiben zu müſſen, jo ließen fie den Brief 
lieber von einem Andern aufſetzen und jchreiben und begniügten ſich 
damit, ihre eigenhändige Unterfchrift darunterzujegen.! 

Die Verfaſſung des Landes und der häufige Verkehr — namentlich 
auch auf den Landtagen — mit den beiden andern ftändischen Nationen, 
Ungarn und Szeklern, brachte es mit fich, daß die juriftiic gebildeten 
Sachſen, namentlich wenn fie höhere politiiche Stellungen einnahmen, 
wohl ausnahmslos auch die magyariiche Sprache beherrichten. Da fie 
ihre höheren Studien meiſt auf den Kollegien in Klaujenburg und 
Mearos-Bäfärhely zu machen pflegten, war Gelegenheit und Veranlafjung 
gegeben, dieje Sprache zu erlernen. So haben fie fih im brieflichen 
Berfehr mit Belannten der magyarischen Nation in der Regel Ddiejer 
Sprache bedient. Die in diejer Sammlung mitgeteilten magyarijchen 
Briefe (z. B. Nro. 29, 69 u. a.) hat Herr Profefjor Heinrich Schlandt 
in Kronſtadt mit danfenswerter Bereitwilligfeit aus den Originalien 
herausgejchrieben und im Interefje der des Magyarifchen nicht genügend 
fundigen Leſer ind Deutjche überſetzt. Dabei find altertümliche Eigen- 
heiten der Orthographie und der Sprache möglichft geichont, die Über: 
jegung, joweit es anging, getreu an den Tert angejchlofjen worden. 

Das Lateinijche war damals in Ungarn und Siebenbürgen nod) 
Amtsiprache. In Zufchriften an höhere Behörden, aber auch an Privat: 
s Vgl. 3. B. den Brief der Frau Anna Maria v. Heydendorff geb. v. Baußnern 
an die Frau des Generals v. Keuhl Maria Anna geb. Freiin Pazy v. Rofenfeld 


(Nro. 23); ebenfo den Brief an ihren Sohn Carl v. Heydendorff (Nro. 34) und 
befonders den Anfang besfelben; beögleichen den Anfang bed Briefes Nro. 115. 





XVI 


perſonen, denen man etwa im deutſcher Sprache nicht ſchreiben mochte, 
bediente man fich daher nicht jelten auch diejer Sprache (3.8. Nro: 63, 
67, 70, 80, 137, 138, 140 u. a.). 

Das Franzöfiiche endlich pflegte Damals jeder den höheren Ständen 
angehörende Gebildete zu erlernen. Mean las viel franzöſiſch, jchrieb auch ab 
und zu einen Brief in diejer Sprache, doch wohl meiſt nur zur eigenen Übung. 
(Vgl. ©. 187 u. 192). Auch dafür bietet dieſe Sammlung einige Beifpiele. 

Nach welchen Grundjägen ich bei der Auswahl der hier ver- 
Öffentlichten Briefe vorgegangen bin, habe ich bereits oben (S. X f.) 
dargelegt. In der Wiedergabe der Terte habe ich mich, was die |prachliche 
Form anbelangt, ftreng an die DOriginalien gehalten, dagegen die Ortho— 
graphie und Interpunktion den heute üblichen Grundjägen entiprechend 
abgeändert; eigene Zuſätze und Ergänzungen zum Texte find zwijchen 
efige Klammern [ ] gejet worden. Die dem Texte beigegebenen An— 
merfungen follen das zum befjeren Verjtändnis der einzelnen Briefe 
Notwendige beibringen. 

Für die Anordnung des gefamten Stoffes jtellte es fi) aus 
mehreren zwingenden Gründen als notwendig heraus, die einzelnen 
Briefe in chronologifcher Reihenfolge auf einander folgen zu laſſen. 
Damit aber auch) ein in mancher Hinficht wünſchenswerter Überblic über 
die geſamte Korrejpondenz einer beftimmten Berjönlichkeit rajch gewonnen 
werden könne, wird dem Texte eine überfichtliche Zujammenftellung 
ſämtlicher Briefe, nach den Namen ihrer Verfaſſer geordnet, angehängt 
werden. Zu diefem Zwede ift der Drud jo eingerichtet worden, daß 
fowohl jeder einzelne Brief, als auch ein beftimmter Zeitabjchnitt leicht 
gefunden werden kann. Endlich) wird ein den Schluß bildender genauer 
Inder (Berfonen und Sachen) die praktiſche Benüßung der ganzen 
Sammlung wejentlid erleichtern. 


1. 


Der Mediafcher Magiftrat an den Bürgermeifter [Andreas Hann] ! 
d. d. Mebwifh, 10. Auguft 1737. 


Hocedelgeborner Herr, Hochgeehrtift - Geneigtifter Herr Burger- 
Meifter! . . . Nicht weniger Haben Euer Hochedelgeborn jchuldigit 
communicieren jollen, daß der befammte Pater Provincialis Ordinis 
Franciscanorum in materia des Herrmannijchen Haujes nächſt ver- 
jtrichener Tagen fich jehr confident und sincerment ausgelafjen und 
declarieret, wie fie, Patres Franeciscani, in diejem wichtigen negotio 
mit ung treulic) cooperieren und jowohl hier als außer Landes be- 
böriger Orten durd) ihre in Constitutionibus et Canonibus Pontifi- 
calibus wohlgegründete remonstrationes jowohl jchriftlich als per Con- 
stitutos fid) äußerjt bemühen wollten, umb nur zu hindern, damit die 
Patres piarum Scholarum ja weder ihnen qua Praeexistentibus,? 


! Dem Briefe fehlt die Adreſſe Wer im Jahre 1737 in Mediafh Bürger: 
meifter geweien, ift aus der Zufammenftellung in der „Siebenb. Duartalfchrift”, 
VII, ©. 186 nit Har zu erſehen; nah N. Gräfer „Umriffe zur Geſchichte der 
Stadt Mediafh” S. 97 ift an Andreas Hann (Später v. Hannenheim) zu denken, 
und in der That ift nad einer freundlichen Mitteilung des Herrn Profeffors €. 
Merner in Mediafh Andreas Hann sen. in den Magiftrats-Protofollen von 1737 
als Bürgermeifter dieſes Jahres bezeugt. Stadtichreiber, Notarius, war im felben 
Jahre Andreas Hann jun., des vorigen Sohn (feit 8. November 1736; Vereins: 
Arhiv N. F. II, ©. 83). Dadurd, daß Michael v. Heydendorff d. A. fpäter, am 
6. September 1758, Sufanna Catharina v. Hannenheim heiratete (Vereins: Archiv 
N. F. XIV, ©. 233), traten die Familien Hann v. Hannenheim und v. Heydendorff 
in verwandtichaftliche Verbindung, und jo mag dann etwa durh Erbidhaft diejes 
und die beiden folgenden Schriftftüde in den Heydendorffiihen Yamilienbefig 
gelangt fein. 

* Die Franziskaner felbft hatten fich erft etliche Jahre vorher in Mediaſch 
eingeniftet, nachdem fih auf hartes Zufegen des Commandierenden Generalen Graf 
Damian Hugo von Virmont Wagiftrat und Communität am 14. November 1721 
hatten bereit erklären müffen, „auß Reſpect der Religion unferes allergnäbdigften 
Kay. Königes und Erb-Landes Fürften die vormahlige Clofter: und nad der Zeit 
fo genandte Spithals-Kirche, mit der angehangten Capellen, einem Stadt: Thurn, 
mworunter die Sacriftey, eine andere Gapelle, das Klofter mit einem Stod, worinnen 
oben und unten 24 Bellen, einen großen Drth, worinnen vormahls ein jo genandtes 
Refectorium mag geweſen fegn, einen davon ohnmeit gelegenen Waagen Schopfen, 

Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 1 


2 1. 


noch ung zum praejudiz allhier stabilieret würden; hätte auch wirklich 
beichlofjen, nomine suae Provinciae et Ordinis mit allernächiten bei 
St. Excellenz des Tit. Herrn Canzlers die desfällige Contradietion 
und Remonstration anhängig zu machen, auch ung ein Gleiches nostro 
nomine förderjambjt nachzumachen vorgejchlagen. Wenn dieſemnach 
Euer Hocedelgeboren nad) beivohnenden Dero Erleuchtung jothanen 
Vorſchlag vor ratjam und verfänglich erfenneten, jo wollten mit Hoch— 
derojelben Genehmhaltung ohne Anjtand unſre jchriftliche Insinuation 
an Hochgedachte Excellenz zu dirigieren ohnermangeln, vorläufig aber 


eine nahe daran liegende Scheuren, den Wein:feller, den vieredichten Hoff mit dem 
darin gegrabenen Brunnen, des Predigers darneben ftehende hißherige Wohnung, den 
einen hieran gelegenen Garten freywilligft und ohne Entgelt, uns dadurd ein 
Meritum zu maden“, an die Ehrwürdigen Patres Ordinis S. Francisci Reformati 
abzutreten. Vereins-Archiv N. F. I. S. 246. 

ı Melcher Art diefe „Contradiction und Remonstration* gemefen, zeigen die 
folgenden „Gravamina etc.,* die fich ebenfalls im Heydendorffifhen Nachlaß vor: 
gefunden haben; bdiefelben beziehen ſich offenbar auf diefe Angelegenheit, feinen 
aber leider nicht vollftändig zu fein. Sie lauten: 


Gravamina 
a Patribus Franciscanis contra Patres Piaristas in Medgyes. 


Patres Piaristae (licet se dicant non esse de Religione Mendicantium) 
plus mendicant, quam nos, non solum in vicinia Medgyesiensi, sed et remo- 
tioribus Comitatibus cum notabili Subtractione elemosynae tam huic, quam 
aliis locis alioquin a Benefactoribus in frumento, vino et vietualibus praestari 
solitae. Et inde, etsi nostri hactenus numero pauei satis aegre substiterint, 
commode in eo numero tamen inposterum ali minime poterunt ob paucitatem 
Benefactorum chatolicorum. 

Religiosi nostri pro Spirituali Servitio animarum contionibus, sacramen- 
torum administratione in et extra Civitatem tam Hungaris quam Germanis 
hucusque suffecerunt sufficientque (Deo adjuvante) etiam in posterum. 

Si Patres Piaristae semel aedificaverint Medgyesini, nobis hucusque 
Parochis metuendum praejudicium propter tumulanda suo tempore cadavera 
in ipsorum Ecclesia. 

Immo quemodmodum in Hungaria Kecskemetini, Szegedini et ubi nostri 
temporibus iniquissimis in persecutione Turcarum qua Parochi diu perstiterunt, 
advenientibus Piaristis Parochiam cedere debuerunt, metuendum, ne simile 
quid nobis contingat. 

Ideo pro lubitu suo nos vexare poterunt, si Juris Dictio Parochialis ad 
illos transierit. 

Non suffragatur praetextus cujusdam Bullae obtentae, quae notari potest 
de Sub- vel Obreptione virtute Bullae Urbani VIII Romani Pontificis et contra 
Rescriptum Piaristarum militat, quod Rescriptum in praejudicium tertii non 
valet, nisi expressa mentio fiat talis praejudicii, et quaevis Bulla habet: 
Salvo juris alterius sibi imbibitam Clausulam . 
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sub volanti Euer Hocedelgeboren und Tit. Herrn v. Friedenberg ! 
mit noch mehrerer information in Bertraulichfeit communicieren. Die 
mir inzwijchen nebjt jchuldigiter deprecation jo verjchiedener Ungelegen- 
heitmachungen und unjer allerjeitigeergebeuften Empfehlung ftetshin be- 
harren Euer Hochedelgeboren jchuldigeergebenfte Diener, Offizianten und 
Rat Königlicher Freiſtadt Medwiſch. 


2. 


Der Mediafher Magiftrat an die Köbl. Nations-Mniverfität. 
d. d. Mediaſch, ... 1737). 

Hoc)» Edel-Geborne, Namhaft Fürfihtig Hoch und Wohlweije ! 
Sonderjt Hochgeehrtijte Herren Herren! Unjerer Schuldigfeit gemäß haben 
nicht ermanglen jollen, gehorjambft zu berichten, was mit dem bewußten 
allpiefigten Herrmannifchen Haus weiter passieret. Nachdem Tit. Tit. 
Herr Pater Superior unter dem 8. Juli die eigenthätige Possession ge- 
nonmen, jo haben ſolches auch an Seine Ho] Gfräfliche] Excellenz 
[den] Gubernator,? und was weiter bei angejtelleter und abgetriebener 
Abnehmung des angehangenen Schildes vorgegangen, notificieret und 
ein Consilium ausgebeten, wie denn Seine H[och] Gfräflihe] Excellenz 
[ih] nur in jo weit ausgelaſſen, daß er hoffe, es möchte der Tit. Herr 
Pater Superior auf unjere Diesfalls gethahene remonstration vielleicht 
placide von der genommenen Possession abjehen. Den 9. Juli hat 
derjelbe bei unjerm Burger: Meifter fich gemeldet und höchjt verweijlich 
vorgejtellet, daß er nicht gehoffet hätte, noch weniger ſich einfallen Lafjen, 
daß man ihme auf jold Weile bei Einnehmung der Possession begegnen 
jolle, wie jchon geichehen; weswegen derjelbe fich jehr bejchweret cum 
reservatione, daß er jowohl die Laesion, jo feiner geiftlichen Perfon 
angelegt, als die violenter intendiertete [!] Abnehmung des von außen 
angeichlagenen Scildes bei höheren Instantien juchen wolle. Meithin 
hat derjelbe ferner verlanget: Man jolle ſich nicht unterjtehen, dergleichen 
Thätlichkeiten mehr zu verjuchen, jondern das Haus, welches er vor ſich 


Johann Kinder v. Friedenberg war im Jahre 1737 Stuhlsrichter in Her: 
mannftadt. Bereins:Arhiv N. F. XIX, ©. 549. 

2 Concept aus den Heydendorffifchen Schriften ohne Adreſſe, Unterfchrift und 
Datum; das Jahr ift auf Grund des Schreibens Nr. 1 angefegt worden. Es 
ſcheint diefer Bericht übrigens der Zeit nah vor den Brief Nr. 1 zu fallen und 
etwa dem Juli des Jahres 1737 anzugehören. 

s» Der vom Hofe ernannte Gubernator Graf Johann Haller 1734—56. 
Vereins: Arhiv N. F. II, S. 186 und XVI, ©. 66. 
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und jeinen geiftlichen Orden mit Baarem erfaufet, in ihrer ruhigen 
Possession lafjen, dasjelbe als ein geiftliches Haus respectieren und mit 
keinerlei Stadt-Bejchiwerden incommodieren. Bon Seiten des Burger: 
Meifters ift ihme alles in privato zwar widerleget, doch aber ein ſolch 
Beicheid gegeben [worden] : Weil er, Tit. Herr Pater Superior, erjt 
nach der genommenen eigenthätigen Possession ſich bei ihme insinuieret, 
wolle er jeinen Vortrag ans Publicum bringen und dem Löblichen 
Magiftrat vorjtellig machen. Welchem nad) den 10. diejes der von 
Euer Hoch-Edel-Gebornen, Namhaft Fürfichtig Wohl-Weisheit ergangene 
Consilium auch eingebracht, haben wir vor gut befunden, mehrgedachten 
Tit. Herrn Pater Superior in aller Höflichkeit anzujuchen, wenn es 
ihme belieben ſollte, in Perjon zu ericheinen, um mit demjelben fich be- 
ftimmt zu unterreden. Wie num dieje Anjuchung geichehen, iſt er ohn— 
gefäumt zu dem Burger-Meifter, wojelbiten jchon zujammengetreten waren, 
hinkommen, wojelbjt nach abgelegtem Rapport, welcher Gejtalten der 
Burger-Meifter feinen in Privato an ihn abgelegten Vortrag voritellig 
gemacht, hat oftgedachter Tit. Herr Pater Superior in Sessione Publica 
prioribus inhaerendo fid) aljo ausgelajjen: wie er das bewußte Haus 
rechtmäßig und nad) allen Statutenmäßig erforderlichen Sollennitaeten 
bezogen, und verlange, wenn ja der vermeinte Possessor oder das 
Publicum etwas darwider haben dörfte, jolle joldyes von der compe- 
tenten hohen Instanz ausgemacht werden. Unſerſeits haben nochmalen 
alle argumenta und rationes dargegen gejeßet und jowohl ex Statutis, 
ex Approbatis Regni Constitutionibus, ja ex Decreto S[acrae] S[uae] 
Majestatis recenti [?], da expresse verboten, feine Kirchen, Seminarien 
ete. ohne einen allergnädigiten Kaiſerlichen Befehl zu erigieren,! nach aller 
Möglichkeit zu erweiſen gejuchet, daß er nicht befuget jeie, contra jura 
Communia dieſes Haus in Possession zu nehmen, ja man ex parte 
Publiei feinesweges zulafjen könne, daß jolches als ein Capitel-Haus 
ex numero Contributionis [?] Civium jowohl der Contribution als 
Quartier halber jolle wegfallen, wie man denn alle Jahr zu Beförderung 
Ihrer Kaijerlichen Majeſtät Dienjten diejes Haus vor Stabs-Uuartier 
anmeifen und zugleich mit proportioniertem Zins belegen müßte. Solche 
und nur erdenfliche remonstrationes, jo vollkommen fundieret, hat man 
respective angeführet, das in Sequestro in ihrem Sad verfiegelte Geld 
durd) zween Expressen praesentieret und jolcyes zu übernehmen ad- 


ı Ein Hofdelret diefes Inhalts vom Jahre 1728 erwähnt J. Höchsmann 
in feinen „Studien zur Gefchichte Siebenbürgens aus der erften Hälfte des 18. 
Jahrhunderts." Ver.Arch. N. F. XI, S. 286. 
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monieret, welches er aber ganz nicht annehmen wollen, und lebtens 
gebeten, es jolle oftgemeldeter Herr Pater als ein geijtlicher Ordens: 
Vater die gehörige consideration hierüber machen und dag Haus pla- 
cide remittieren. Er hat aber auf feine Weije fich lafjen bewegen und 
in fine fich berufen, es wiirde eine höhere Instanze über jeine und 
unjere argumenta judicieren und den Ausjpruch machen jollen. Wie 
man nun mit diejen pro et contra aufgebrachten remonstrationibus 
fi eine lange Zeit mit Herrn Pater Superior in Burger-Meifters 
Haufe gehalten, jo hat Herr Georg Hann inzwijchen, welchem die 
Possession ex lege ac Processu wider Herrn Scharsium legitime zu— 
erfannt gewejen, vermöge der ex Publico zur Hand gegebenen Assistenze 
obne allen tumult in absens des Tit. Herrn Pater Superior dag Haus 
reoccupieret, das Schild sine laesione abgenommen und das Haus von 
innen verjchloflen, daß Herr Pater nicht vermögend gemwejen, wieder 
bimeinzugehen, weswegen derjelbe abermal bei uns eingetreten und 
allerhand protestationes et provocationes gemacht, worwider ebenfalls 
mit dergleichen ihme begegnet worden. Endlicher hat man jeinen Wagen 
und Pferde durch das Nachtbar [!]-Haus mit allen feinen Mobilien 
herausgebracht, und ift unterdeffen von Sr. Exellenz des Tit. Herrn 
Gubernatoris an jeinen Konyha-Mester Tompa Janos und des Hod)- 
löblichen Gubernii jegigen Janitorem, welche in Abwejenheit des Tit. 
Herrn Pater in dem Herrmanniichen Hauſe . . . ....... [?] qua 
ratione gejtanden, ein Brief eingeloffen; mach dejjen Uebernehmung 
jein auch dieſe beide aus dem Hauje gegangen und mit Tit. Herrn 
Pater Superior auf Darlotz gereijet. Das abgenommene Schild hat 
man ihme auf den Wagen getragen, hat es aber nicht annehmen wollen, 
und ſtehet bei unſeren Händen. Unter allen diejen obbejagtermaßen 
ergangenen Begebenheiten haben fich die allhiefigten Tit. Herrn Patres 
ordinis Sancti Franeisei zugleich eingefunden, dem Tit. Herrn Pater 
Superior aus ihren geiftlichen Rechten contradicendo Einhalt gemacht 
und zugleich bei Tit. Herrn Gubernatoris Excellenz ſich mit ihren 
remonstrationibus angegeben, ebenfalls au Tit. Herrn Pater Csato 
naher Hermannftadt den völligen Verlauf communicieret. Gelteren, da 
wir vernommen, daß oftgejagter Tit. Herr Pater Superior von Darlotz 
abgereijet und dem Vernehmen nach auf Ebesfalva zu Tit. Herrn 
Administratore Nagy Janos gegangen, haben unjeren Tit. Herrn 
Stadthann und Tit. Herrn Seydner zu Seiner Hloch)] Gfräflichen] 
Exzellenz des Tit. Herrn Gubernators expedieret mit beigegebener 
Instruction, Hochgedachter Sr. Excellenz Alles, was vorgegangen, genuine 
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zu hinterbringen, und was apprehensieret [?] jcheinen möge, in aller Unter- 
thänigfeit zu deprecieren, endlich Sr. Hloch] Gräflichen Excellenz gnädiges 
Patrocinium und hohe Manutenenz bei unjeren Gerechtiamen unter: 
thänigft zu implorieren. Hierauf hat Hochgedachte Se. Excellenz zwar 
Vieles improbieret und gejagt, man hätte den Tit. Herrn Pater Superior 
nit auf eine folde angeraumte Weiſe aus dem Hauſe exeludieren, 
jonderen lieber warten jollen, bis derjelbe aus dem Haufe abgezogen 
wäre; worwider aber diejes erwiejen, daß man nicht hoffen können, daß 
der Tit. Herr Pater aus dem Haufe anderjt abgehen möge, ohne jolches 
mit genugjamen Zeuten zu bejegen; wäre aljo diejes das ficherjte expediens 
und moderate exturbation gewejen. 

Diejes haben Euer Hoch-Edel-Geboren, Nambaft Fürfichtig Wohl- 
Weisheit in jchuldigiter Observanz berichten und zugleichen gehoriambjt 
bitten jollen, es geruhen Hochdiejelben mit Dero ferneren heiljamen Rat 
und assistenze uns zur Hand zu gehen, damit unter göttlichem Segen 
von diejer ſchweren Fatalität mögen entlediget werden fünnen. 


3. 
par an den Medinfher Magiftrat.' 
d. d. [Mediafd, . . . 1737). 
Reflexiones 

über das von denen Ehrwürdigen Patres Piariften praetendierende 
Herrmannijcdhe Haus in Mediasch. 

Es erhellet aus der Specie Facti und denen darinnen angeführten 
Gründen jowohl als peragierten Inquisition, daß gedachte Herrn Piariften 
ihren angeblichen justam Titulum auf feine Weije erweislich zu machen 
vermögen, welches diejelben auch damit deutlich an Tag legen, daß fie 
den per sollennem Certificationem Magistratus Mediensis ad Excelsum 
Gubernium Regium bereit3 inchoierten Process ins Steden geraten 
lafjen, folgijam a via Juris recedieren und dagegen großer Herrn Inter- 
position und Autoritaet zu Behauptung ihrer Intention fich bedienen. 

Bei jo gefährlich anicheinender Situation diefer Sachen kommet billig 
in Erwägung zu ziehen: Es jolle die Nation aus Mediascher Streitigfeit 
feine Causam communem machen, jondern, da man occasione hujus 
diaetae® vor die Nation große Consolation zu exoperieren bemühet jei, 
daß man 

ı Concept ohne Aufichrift, Datum und Unterfchrift. 


» Für den Herbft des Jahres 1737 war der Yandtaq einberufen; er begann 
feine Beratungen im September. Ver«Arch. N. $. XVI, S. 9. 
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I-mo von Seiten des Mediascher Magistrats an einem glüdlichen 
Ausgang umb jo mehr zu dubitieren hat, als dieje Haus-Affair ex prae- 
cognitis einen unmittelbaren Einfluß in unjere dermalen obhandende 
Publica Nationalia zu haben jcheinet, und diejenig, welche bis dahero 
uns den fräftigften Trojt zugeiprochen und mit uns beſonders cooperieret, 
nunmehro jelber fleingläubig zu werden beginnen, declarando his for- 
malibus: Wenn man fi) in Casum extremitatis submittieren müffe, 
jo wäre die expresse Condition zu stipulieren, daß es bei diejem ein- 
zigen befannten Haus jein Bewenden haben jolle. Auf welch unglücijeligen 
Erfolg denn 

2-do zu befahren, daß nicht allein das quaestionierte Herrmannijche 
Haus dem Fundo eivili censuali aliisque oneribus publicis obnoxio 
entzogen, jondern Successu temporis aud) nod) andre in Contignitate 
gelegene Häujer hinzu applicieret und endlich diejer anjehnliche Teil der 
Stadt Mediasch gar eingenommen werden dörfte mit Abkürzung 6, 7 
und mehr hundert Gulden jährlicher Contribution consideratis etiam 
aliis oneribus publieis und Entfrembdung derer beiten in diefer Gegend 
wohnhaften Burger, auch noch mehrerer Coarctierung des Militair- 
Quartier-Standes. Gleichwie nun hierdurch die Kaiſerliche Contribution, 
der Burger: und Quartier-Stand considerablen Abbruch erleiden müßte, 
alio accedierete 

3-io der Stadt Mediasch über diejes auch in puncto Jurisdic- 
tionis et Oeconomiae unjchäßbares Praejudiz und Nachteil, allermaßen 
vorberührte Herrn Piaristen nach ihrer befannten Art fich nicht nur in 
Politijche Handel zu mellieren gewohnt und mit ihrem habenden Jure 
Asyli, zu deſſen Exercierung die Situation obgedachten Platzes in der 
Mitten der Stadt die vorteilhafteite Gelegenheit an Hand giebt, dem 
Foro Politico Vieles praejudieieren, auch, jobald entweder in Senatu 
oder Communitate einige Vaccanzen fich ereignen, fie ihr häufig Hinzu 
fodendes Gefindel mit Ausjchliegung meritierter Patriciorum durch 
vornehmer Herrn Recommendation zu unterbringen, folgjam zu 
Spaltungen und dem gemeinen Wejen infonderheit exitiosen Dissentionen 
alle Gelegenheiten zu suppeditieren, jondern es exercieren diejelben 
auch eine dergeitaltige Wirtichaft mit Weinjchenfen, Fleiichbanf u. dgl., 
daß ſie binnen furzer Zeit alle Jura Civitatis sub hoc illove prae- 
textu unter fi) zu bringen und dem Publico jowohl al3 der bürger- 
lichen Wirtichaft und Gewerbe zu derogieren unermüdet zu jein pflegen, 
de quibus omnibus tristissimum Bistriciensium Exemplum abunde 
testatur, zumalen dieſe geijtlihen Herren erjt vor furzer Zeit zu 
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berührtem Bistritz vor der Stadt einen Meeirerhof erfauft und Vor— 
habends find, darauf ein fürmliches Wirtshaus anzulegen. 

Bei vorangezeigten gefährlichen Umbftänden, da man dieje Haus: 
Affaire mit der pro Consolatione et Commodo Nationis dermalen 
vorjtehenden Occasion zu connectieren, folgjam auf eine nie verhoffte 
meifterliche Art jelbiges dem Publico zu entziehen trachtet, kommet es 
nunmehro auf die Frage an: Ob man micht inter duo mala das 
Heinfte erwählen und ftatt des Herrmannijchen Haujes etiva ein anders 
an einem abgelegenen Ort einzuraumen vor vatjam erachte? 


4. 


Bubernial:Sefretär Samuel v. Brufenthal an feinen Onkel! Daniel 
Gonrad v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftabt, 5. Februar 1754. 

Wohlgeborner Herr! Hochgeehrteiter Herr Better!? Euer Wohl- 
gebornen haben nicht Urjach, die Übermacht Ihrer Feinde zu fürchten, 
derweil Ihre Freunde leben. Ich muß es geitehen, einige Ausdrücke des 
an Tit. Herrn Hofrat gejchriebenen Briefes jcheinen mir zu gewaltjam 
zu jein und bedeuten bei einem weitjehenden Herrn mehr, als man 
glaubet. Allein es wird fich ſchon Alles geben. Diejes jchreibe ich nur 
im Borbeigehen; denn die wahre Urjach, warım ich Euer Wohlgeboren 
vor diejes Mal beichwerlich bin, it diefe: Euer MWohlgeboren hatten 
mir dor geraumer Zeit veriprochen, alle geſammlete alte Münzen gegen 
bare dankbare Bezahlung zufommen zu lafjen. Ich habe immer auf 
Gelegenheit gehoffet, jelber auf Mediajch zu kommen und gegenwärtig 
um die Erfüllung des Verſprechens anzırhalten. Allein dieje weicht noch 
immer vor mir, und ich weiß nicht, wenn mir diejes Glück werden 
dörfte. Jetzt hat fich ein Umstand, der mich jehr nahe angebet, ereignet, 
wo mir dieje Münzen große Dienjte thun könnten. Ich unterjtehe mich 
dannenhero, Euer Wohlgeboren um alle Gold», filberne und fupferne 
auf einmal zu bitten. Hochdiejelben werden mich unendlich verpflichten, 
wenn Sie mir jolche in Kurzem mit beigejegten Preis bereinjchieen 
wollen. ch hoffe, da ich die Ehre habe, ein naher Anverwandter von 
Euer Wohlgeboren zu fein, nicht umjonjt gebeten zu haben. Denn die 


ı Die Mutter Sam. v. Brufenthald war eine Schweiter Daniel Conrads 
v. Heydendorff. Ver.:Arhiv N. F. XVII, S. 278. 

* Dazu von der Hand Michaels v. Heydendorff d. A.: „i. e. Mein Vater 
Daniel von Heydendorff.“ 
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Erfüllung jolcher Pflichten ift das Band, wodurch wahre Freunde 
zufammengehalten und noc) enger zujammengebracht werden. ch bitte, 
meinen Respect an die Tit. Frau Schwägerin zu vermelden, der ich 
ih mit aller Hochachtung bin Euer Wohlgebornen gehorjamiter Diener 
S. v. Brukenthal m. p.! 


5. 


Die Sahfen von Wermefh an Martin Zaharias Wankhel 
v. Seeberg.? 
d. d. Vermosii, 11. März 1754. 

Hoch- und Edelgeborner, Gnädig und Hochgebietender Herr, Herr 
von Seeberg! Da wir bis dato viel und viele Klagen und teil aus- 
geijtandene, teil noch ausjtehende Verdrießlichkeiten und Uneinigfeiten 
der Wallachen wegen einem SHochlöblichen Magistrat ® zu Gemüte ge: 
führet, und auch nach Möglichkeit Hochväterlich für uns Arme Sorge 
getragen, wie Ddiejem unseren Unheil abzubelfen jei, Sich unermüdet 
erwiejen haben; da aber das Übel von Tag zu Tag ärger und ung 
Mehres anthun, als wir ertragen fünnen, jo find wir genötiget worden, 
dieje unjere umerträgliche Bürden aud) einer Hohen Kaijerlich Königlichen 
Commission in aller Unterthänigfeit anhängig zu machen und in tiefjter 
Demut zu Derojelben jchreien und bitten, Hochdiejelbe wolle huchgeneigt 





ı Dazu von der Hand Michaels v. Heydendorff d. A. der Zufag: „nad: 
maliger Gubernator in Siebenbürgen” und die Bemerkung: „NB. Mein Bater 
ſchenkete ihm alle feine Griechifh und Römifhe Münzen. Er ging darauf nad 
Wien und wurde der erjte fächfiihe Gubernial-Secretaire. Er gabe die Münzen 
in des Kaiſers Franz des I. Münz-Cabinett. Vielleicht find folche itzo in Paris. 
M. v. H. m. p. d. 5. Julii 1806.” Diele Bemerkung ift nicht ganz richtig, in fo 
weit Samuel v. Brufenthal damals fchon feit dem 18. Januar 1754 Gubernial— 
Sefretär war. J. ©. Schajer: „Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Freiherrn 
Samuel v. Brufenthal” S. 8. Danach ift aud die Angabe Michaels v. Heyden: 
dorff d. X. in feiner Selbftbiograpbie (Ber.:Arhiv N. F. XVII, ©. 281) richtig 
zu ftellen, wo das Yahr 1753 genannt ift, in welchem Brufenthal Gub.-Sefretär 
geworden ſei. . 

2 Früher Hofrat bei der Wiener Hof-Kanzlei (Maria Therefia hatte ihn, 
den Katholiken, dazu gemacht), war v. Seeberg 1753 als Commissarius Regius 
nah Siebenbürgen geihidt worden, um die ganze Verwaltung, namentlich das 
Rehnungsweien und die Beamtenbefoldungen in der Sächſiſchen Nation neu zu 
ordnen. Bei diefer Seebergiichen „Deconomie-Commission* wurde Michael v. Hey: 
dendorif d. A. im Juli 1755 Kangellift, und fo mag das vorliegende Schriftftüd 
in den Heydendorffiihen Beſitz gekommen fein. Vgl. Michaels v. Heydendorff Selbit: 
biographie im Ver-Archiv N. F. XII, S. 566 ff. u. 574. 

s von Biftrig. 
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geruhen, unſere diesfall3 habende nicht geringe Beichwerden in gnädige 
Erwägung zu ziehen und uns Hochväterlich davon abzuhelfen. 

Sämtlih bei mus befindliche Wallachen find teils als Dienit- 
fnechte, teil3 al® Taglöhner und teils als Hirten und Meirer-Jobbagyen 
von andern Orten zu uns nach Vermiicdy fommen. Selbigen haben 
wir aus chriftlicher Liebe einen Platz bei uns vergönnet, ihnen auch 
jederzeit jo viel Gutes erwiejen, als nur immer nach unſern Umjtänden 
hat geichehen fünnen. Dem ohnerachtet aber find fie niemalen von ung 
mit dem Beding angenommen worden, daß fie als Wallachen Mitbürger 
unjers jächfiichen Orts jein und mit uns an Allem gleiches Recht haben jollten ; 
vielweniger, daß wir nicht eben jo, wie alle andere Prossessionarii, 
befugt jein jollten, fie bei Zunahme unſerer jächfiichen Jugend und 
Bürger oder auf den Fall eines widerjpenjtigen Betragens aus unſerer 
Possession wiederum fortzuichiden. 

Es würde einer Kaiſerlich Königlichen Commission zu lang 
werden, wenn wir alle Schmäh- und Läſterworte, ausgeübte Bosheiten, 
welche täglich über unſere arme Sachjen ergehen und ausgehedet werden, 
alle jollten namhaft machen; und [fie] zu Papier [zu] bringen, möchte 
uns gar der Platz zu Fein werden. Unter andern viel und vielen Un— 
heilen zu gedenken, wollen wir nur einige einer Kaiferlich Königlichen 
Commission zu Gemüte führen und an den Tag legen: 

Es geichahe nämlich bei uns am Feiertage Philippi und Jacobi ! 
eine biutige Schlacht, daß, da die Sachſen die Wallachen wegen der 
groben Handarbeit hriltlicy haben abmahnen wollen, die Wallachen unfere 
Sachſen dermaßen tractieret, daß einige erbärmlich zugerichtet und mit 
blutig eingejchlagenen Köpfen find nach Haufe geführet worden. a, 
wenn die Sachſen ihnen damals nicht wären übermannet gewejen, jo 
hätte es leicht gejchehen fünnen, daß einer von unjern Leuten hätte gar 
das Leben einbühen fünnen, wie fie denn jchon ihrer Gewohnheit nach 
mit vollem Halſe geichrieen: „Dats pe mourte!“ ® 

Den verwichenen Herbit wurde bei uns am Ende des Dorfs eine 
Klenge? Heu bei einem jo jcharfen und heftigen Winde, der nun größer 
nicht jein kann, angeftochen,‘ wodurch alio ein ganzes Haufe bis in die 
Erde abbrannte, und wenn wicht teils der teure Gott uns aus Gnaden 
behütet und die benachbarte Dörfer in Zeit uns wären zu Hülfe ge— 

ı 1. Mai. 

romäniſch = „Gebt fie dem Tode [preis] d. b. „Ichlagt fie tot!" 

s fähfiih „en kläng* = ein Schobe 

* jähfiih — angezündet. 
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fommen, das ganze Dorf, was nur Sachſen gewejen,! jamt der 
Parochie und Kirche wäre bis in die Erde gebrennet worden, als 
welche nun zweimalige Feuersbrunſt [wir] niemanden anders als ihnen 
zujchreiben können, weil fie jelbften mit vollem Halje ungejchenet öfters 
geichrieen: Sie wollten nicht ablafjen, bis unſer armes jächjiiches 
Dörfchen zur Wüſtenei und Einöde werden möge. 

Ohnangeiehen dieſer unjer Schmerz jamt Allem, was daraus 
notwendig fließet, gerecht ift, jo haben wir doc) zur Behauptung unſers 
Beſitz- und Eigentums-Reht und von ihnen angethanen Unrechts ung 
zu rächen, ohne zuvörderft eines Hochlöblichen Magistrat und nun auch 
einer Kaijerlich Königlichen Commissions Borbewußt und desjelben 
gejuchten väterlichen Beiftand, mit ihnen nicht vornehmen wollen. In 
jothaner demütigſt Findlicher Hoffnung ergehet denn an eine Hohe 
Kaiſerlich und Königliche Commission, Gnädig und KHochgebietende 
Herrn Herrn, unjer unterthänigites und wehmütiges Bitten: Diejelbe 
wolle uns die hohe Gnade erweilen und nach Dero beiwohnenden hoben 
Weisheit und arme von Wallachen gepreßte Sachjen hochgeneigt dahin . 
verhelfen, daß wir von dieſen höchſt undanfbaren Gälten, ja gar noch 
rach- und blutdürftigen Einwohnern, als welche uns nunmehro vor die 
überflüßige an ihmen erzeigte Liebe gar unter die Füße treten und ung 
um Hab und Gut bringen möchten, gänzlich befreiet und unſern durch 
jo große Unfoften und unbejchreibliches Elend von ung erhaltenden 
Hatters, als unfer jo teures Eigentum, vor uns allein bauen und nutzen 
zu können, außer alle Gefahr fünftig mehrerer Anfechtung von denjelben 
mögen gejeßet werden, damit wir, von allem Streit entfernet, im weit 
befjern Stand geraten möchten, Ihro geheiligten Kaijerlich und König: 
fichen Majestaet unſere pflichtichuldigite Abgaben zu erwerben und willigit 
zu entrichten. 

Gott der Allmmächtige wird einer Hohen Kaiſer- und Königlichen 
Commission, Gnädig und Hochgebietende Herrn Herrn, dieſe uns umd 
unjern Kindern erzeigte hohe Gnade nach jeiner unumjchränften Liebe 
in Zeit und Ewigkeit vergelten, als warum wir jelbigen flehentlichit 
anzurufen nie umterlaflen werden. Die wir in tiefiter Hochachtung ver: 
harren Eines Hoch- und Edelgebornen Gnädig und Hochgebietenden 
Herrn Herrn untertbänigit gehoriamite Knechte, die Sächſiſche Inwohner 
und Burger des Königlichen Dorfs Wermisch. 

[Auf der Rückſeite der eigenhändig gejchriebene Beicheid :] 


\ * bh. alle Sachſen. 
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Supplicanten jollen bis zur Ankunft der K. K. Commission in 
den Bistritzer Distriet in Geduld jtehen, wo ihnen jodann vor gewiß 
geholfen werden wird. Hermannſtadt, die 18. Martii 1754. M. Z. 
Wandhel von Seeberg m. p. 


6. 


Carl v. Heydendorff an Annamariehen Binder. 
d. d. [Mediaſch, etwa Anfang September 1754]. ! 
Mein einziges Vergnügen! 
Es ift mir igo unmöglich, Ihnen etwas mehr zu jagen, als daß 
id; weine. Sie würden auc gewiß Thränen vergießen, deſſen bin ich 
volltommen verfichert, wenn Sie den kläglichen Zuftand meines Herzens 


! Ohne Angabe von Ort und Datum. — Zum beijern Verftändnis biejes 
und mehrerer von den folgenden Briefen mag es dienlich fein, bier in Kürze die 
romantifche Liebesgeihichte des Carl v. Heydendorff und der Annamariechen 
Binder im Zufammenhang zu erzählen: 

In Mediafh lebte als Stabt:-Trompeter („Turner“, „Tubicen*) Michael 
Binder, der von Hermannftadt wegen verichiedener fchlechter Streihe, die er da 
begangen, weggejagt worden war. Bei diefem nahm Carl v. Heydendorff, damals 
etwa 19 Jahre alt und noch Schüler des Mediafher Gymnafiums, Mufilunterricht 
und lernte bei diefer Gelegenheit des Stadt: Trompeterd Tochter Annamariehen 
fennen. Aus der Belanntihaft wurde bald ein Liebesverhältnis, das von der 
Mutter des Mädchens eifrigft begünftigt wurde; der junge Mann bielt die Sade 
vor feinen Eltern natürlich forgfältigft geheim. Die beiden Liebenden beichließen, 
gemeinjam in die Wallachei zu fliehen, und mit Hülfe der Mutter des Mädchens 
wird die Flucht glüdlich bewerkitelligt. In einem von Carl von Heydendorff ge: 
ichriebenen Itinerarium, in welhem er furz feine Reifen in den Nahren 1754—60 
verzeichnet hat, beginnen die Aufzeichnungen mit der Notiz: „1754 den 21. October 
Nachmittag um 6 Uhr nehme mit dem Annamariechen die Fludt.“ Am 22. Vor: 
mittags 10 Uhr fommen fie in Hermannftadt an, von da gehts mit der Poft weiter 
nah Kronſtadt, wo das Mädchen Verwandte hat. Dort treffen fie den 23. um 
2 Uhr Nachmittags ein. Am benadhbarten Dorfe Tartlau wollen fie fi trauen 
lafjen, der Pfarrer meist fie aber, wiewohl fie vor ihm fich gegenfeitig Treue 
Ihmwören, ab, da die Einwilligung der Eltern fehle. Den 25. in der Frühe fommen die 
beiden Flüchtlinge in Közdy-Väsärhely an, den 26. wird Carl v. Heydendorff, den 
fein Bater hatte verfolgen lafien, aefangen genommen, nad Kronftadt gebracht, mo 
er am 28. eintrifft, und im Rathaus eingeiperrt. Das Mädchen wird zu feinen 
Eltern zurüdgebradht. Carl fit bis zum 13. November gefangen, wird dann von 
feinem Bruder Michael v. Heydendorff d. A. abgeholt und nad Leſchkirch in das 
Haus des befreundeten Königsrihters Michael von Brukenthal gebracht; dort 
treffen die Brüder am 15. November ein. Bor dem Mediaicher Stadtpfarrer erklären 
Mutter und Tochter, daf die Jungfräulichkeit des Mädchens nicht verlegt worden 
jei! (Damit fcheinen mande Stellen der Briefe im Wideripruch zu ftehen.) Mutter 
und Tochter fommen nad Leſchkirch, laffen den jungen Mann heimlih aus dem 
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jehen jollten. Ach, ich joll Sie verlafjen; diejer einzige Gedanke ent- 
fräftet mich völlig. Ich joll ein aufrichtiges, ein zärtliches, ein unſchul— 
diges, ja, das tugendhaftejte Herz verlafjen! ch habe den Himmel 
jederzeit angeflehet, daß er mich ein Herz jollte fennen lernen, das eben 


Haufe Brufenthals herausrufen und bringen ihn durch ihr Weinen und Jammern 
dazu, daß er dem Mädchen ein mit feinem eigenen Blute geichriebenes Eheverſprechen 
giebt! Dann aber tritt eine Ernüchterung bei ihm ein; er erkennt feine Thorheit, 
geht in fih und ſucht die Berföhnung mit feinen Eltern. Nun beginnt der Prozeß. 
Am 13. Mai 1755 findet die erfte Verhandlung vor dem Mediafcher Capitel ftatt; 
dad Mädchen verlangt die veriprochene Heirat. Noch ehe aber der Prozeß vor diefem 
Forum zu Ende gebt, hat Carl v. Heydendorff das Land verlaffen und ift am 
23. Mai von Meſchen aus abgereift. Am 5. Juli fommt er in Graz an und tritt 
zum Militär ein, am 13. Juli ift er in Wels. Bor feiner Abreife aber hatte er 
noch am 11. Mai 1755 vor dem Hermannftädter Capitel in feierliher Weife („in 
modum Sollemnis Protestationis, Contradictionis, Retractationis et Inhibitionis“ 
heißt es in der vom Capitel über diefen Akt ausgeftellten Urkunde) gegen eine 
Ehe mit Anna Maria Binder proteftiert und alle diesbezüglichen Berfprehungen, 
die er ihr gemadt, für null und nichtig erklärt („qualiter ipse universas Pro- 
missiones, Obligationes cum quibuscunque, praecipue vero Anna Maria 
Binder, sub quocunque tempore, sub quibusvis verborum Formulis, Vinculis 
et Obligationibus factas et initas .... . retractare, revocare, cassare et in- 
validare eisdemque omnibus contradicere vellet.*) 

Unterbefjen läuft der Prozeh weiter, in deſſen Verlauf die Klägerin auch 
behauptet, daß fie von dem Angellagten defloriert worden ſei. Dieje Behauptung 
betrachtet das Ehegericht nicht als erwiefen, weift die Klägerin mit ihrer Forderung 
ab, verurteilt aber beide, „posteaquam . . . non sine ingenti animi moerore et 
stupore inauditum inter Saxones et scandalosissimum faeinus intelleximus* 
(wie es im Urteil des Gapitels heißt), nachdem durch zahlreiche Geſetzes- und 
Bibelftellen die Strafwürdigkeit des Verſchuldens nahgewiejen worden, „in terrorem 
aliorum, . . . quod aequaliter peccaverunt*, zu einer Geldftrafe von 64 Ung. fl., 
die „in pias cansas“ zu verwenden feien, „idque pro libero Judicii arbitrio, 
quia, absente Parte altera, carcere ejusmodi scandalo condigno secundum 
Canonistas muletari nequeunt. Secundum Deum et Justitiam*. Die Klägerin 
appelliert weiter an den Superintendenten. Unterdeſſen fchidt fie aber gleichwohl 
an Carl v. Heydendorff mehrere bittende und drohende Briefe, die jedoch allefamt 
unbeantwortet bleiben. Im Juli 1756 findet die Verhandlung vor dem Super: 
intendenten ftatt. Hier werden auch die erwähnten Briefe der Klägerin vorgelegt. 
Im Laufe der BVerhandlung tritt die Klägerin von ihrer Forderung der Heirat 
zurüd, verlangt aber eine Entichädigung („dotem*). Das Urteil erlaßt der Klägerin 
„ex commiseratione* die Geldftrafe bis auf 12 Ung. fl., bejtätigt aber in merito 
die Enticheidung der erjten Inſtanz. Die Klägerin appelliert num weiter an bie 
Kaiferin Maria Therefia. Über die Entiheidung, die hier gefällt wurde, find feine 
Alten vorhanden; unter den Familienfchriften findet fich nur die im Namen des 
Geklagten bei der Kaiferin eingereichte BVerteidigungsichrift; den Ausführungen 
diefer folgt im Weſentlichen die vorausgefhidte Darlegung des ganzen Falles. 
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ſo verachtet iſt von der Welt, wie ich, und kein falſcheres Herz beſitzet. 
Ich habe es in Ihrer Perſon funden. Ich weiß, daß Sie aufrichtig 
gegen mich ſind und mich lieben. Mein Gott! Von dieſem ſoll ich 
ſcheiden! Ich ſoll nicht mehr Ihrer Geſellſchaft genießen, ich ſoll nicht 
mehr mit Ihnen reden, ich ſoll Sie nicht mehr umarmen! Sie wiſſen, 
daß ich Sie bis zum Sterben liebe und, ſo lange noch ſich der kleinſte 
Tropfen Blut im mir reget, Ihren Namen beſtändig ausrufen will. 
Schließen Sie von fich jelbiten, wie es mir zu Meute jein wird! Ich 
fann nicht mehr jchreiben. Ich bin auch im Tode Ahr beitändiger 
Verehrer C. v. H. 


7. 


Carl v. Heydendorff an Annamarichen Binder. 
d. d. Hermannftadt, 5. September 1754. 
. Mein einziges Vergnügen! 

Ic will nichts mehr, als Ihnen nur jederzeit jchreiben, da mein 
Herz dod) von den Fäglichiten Empfindungen jo jehr überhäufet iſt, daß 
ich jelbjt nicht weiß, wie und was ich Ihnen jchreiben joll! Es plaget 
mich nichts jo jehr, als wenn ich gedenfe, daß ich fait 14 Tage lang 
von Ihnen geſchieden bin und unter diejer Zeit weder von der Ruhe 
Ihres Gemütes, noch von Ihrer Gejundheit nicht die allergeringjte Nachricht 
befommen habe. Ich joll an einem fremden Ort wiſſen, daß ich jemals 
eine Perſon gekannt, von der ich vollkommen überzeuget geweſt, daß fie 
das aufrichtigite, das tugendhaftefte und das zärtlichſte Herz beſeſſen, 
und daß diejes Herz mir gewogen geweit, ja mic) öfters erkennen Lafjen, 
daß es mic) recht zärtlich geliebt. Ich joll aber nicht wifjen, wie fich 
eben diejes Herz befindet. Sch erinnere mich Ihrer als einer Perſon, die 
mir im der ganzen Welt am liebſten iſt, und bin nicht gewiß, ob nicht 
eben unter der Zeit, da ich an Sie denfe, Sie in Ihrer Einjamfeit und 
Ihren unjchuldigen Gedanken ein verdrieglicher Zufall ftöret, oder Ihnen 
an der Gejundheit etwas fehlet. Ich bin ungewiß, ob nicht eben unter der 
Zeit, da ich Sie in meinen Gedanken unzähligmal umarme, mein einziges 
Liebjtes auf diejer Welt nenne und Sie bloß um eine beitändige Ge- 
wogenheit anflehe, ein heimlicher Feind von mir fommt, der Sie durd) 
taujenderlei Schmeicheleien mich zu haſſen überreden will, oder man 
Ihnen von einer anderen Seite nicht gar durch die empfindlichiten 
Drohungen auf das jchärfite zujeget, um nur mein Andenken in Ihrem 
Herzen auszulöjchen und unjer unſchuldiges Vergnügen zu ftören, an 
welchem der gerechte Himmel bishero jelbjten den geringjten Mißfallen 
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gehabt. Sehen Sie, mein wertes Herz, diejes find diejenige Gedanken, 
welche mein Herz öfters bis zum Weinen betrübt haben. Es fommen 
dieje furchtiame und quälende Gedanken aus feiner andern Urjache her, 
als daß ih Sie allzuzärtlid” und inbrünftig liebe. Sobald ich mid) 
Ihrer erinnere und hiedurch in eine angenehme Ziefjinnigfeit gevate, jo 
empfindet mein Herz eine Furcht, welche mich betrübt. Ich fürchte jederzeit, 
ich würde Ihr zartes Herz verlieren und hiedurch der mißvergnügtejte 
Menſch, vielleicht auch der unglücjeligite von ber Welt werden. Ach, 
wie oft jehe Sie in meinen tiefjinnigen Gedanken an einem gewiljen 
Ort mit niedergejchlagenen und betrübten Augen ſitzen, daß Sie an mic) 
denken und ſich meines aufrichtigen und zärtlichen Herzens erinnern. 
Ach, wie oft jehe ich Sie an demjenigen Ort bis zum Weinen betrübt, 
wo ich manche Stunde in den unjchuldigiten und allerangenehmiten Em— 
pfindungen zugebracht, und wo mir jujt heut 14 Täge die Stunden in 
meinem ganzen Leben am gejchwindejten verichwanden. Wie jollte nun 
mein Gemüt nicht die beftigiten Schmerzen empfinden, wenn ich mir 
diejes Alles auf das lebhaftejte vorftelle und doc) dabei denfen muß, daß ic 
Ihnen nicht helfen kann! Sch lebe von Ihnen entfernet, ohne von Ihnen 
das Geringite zu hören. Mein Gott, welch ein Gedanfe! Ich bin Ihr 
aufrichtiger Beförderer Ihres Vergnügens Carl v. Heydendorff m. p. 


8. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Cibinii, 30 Dftober 1754. 

Werteſter Herr Bater ! 

Es ift heute allhier Herr Lorez Drauth! von Cronſtadt einge- 
troffen. Ich juchete ihn heim, und er erzählete mir: Da er dem Poſthaus 
fajt grade gegenüber wohne, fo habe er den Carl aud) anfommen jehen, 
und zwar zu nicht geringem Glücke, indem er anjonjten von Cronſtädter 
Magistrat ein Attestat und folglich) vom dafigen Generalen auc) einen 
Paß würde erhalten haben. Denn er habe unter jo fcheinbaren Vor— 
wänden jowohl bei Tit. Herren v. Seulen? als Herrmann? um das 

' Laurentius Drauth, damals Senator in Kronftadt. Kronjt. Mag.:Protofoll 
vom Jahre 1754. 

® Johann Traugott Seuler v. Seulen, früher Stadthann (1747—1751), jeßt 
Senator und „Proquaestor“. Mag.:Protofoll vom Jahre 1754. 

» Georg v. Herrmann, der Bater des bekannten BVerfafjerd von „Das Alte 


und Neue Kronjtadt” G. M. G. v. Herrmann. Er war damals Senator. Bgl. den 
Stammbaum der Herrmannifchen Familie im Ber.:Arhiv N. F. XXI. S. 602. 
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Attestat gebeten, daß fie feinen Betrug vermutet und ihn beide Donnerstag 
auf Mittag zu fich geladen hatten. Donnerjtag hätte der Magistrat 
eine Session gehalten. In diejer Session wäre das Attestat vor gewiß 
verwilliget worden, wann nicht er, Herr v. Drauth, es erzählet hätte, 
in was Gejellichaft der Carl angefommen jei, und alſo den Magistrat 
auf einen billigen Verdacht gebracht hätte. Da der Carl die Hoffnung 
zu einem Attestat verloren hätte, hätte er beide Invitationen aus— 
geichlagen und wäre Donnerjtag gegen Mittag von - Eronftadt auf— 
gebrochen und Freitag um 3 Uhr Nachmittag in Kanta, einem I Stunde 
oberhalb Kezdy-Väsärhely gelegenen Dorfe, angefommen. Bon hier ift 
der Paß Ojtosz nicht weiter als aufs höchſte 5 Stunden. Weilen er 
num auch bier die Hoffnung verloren hätte, hinauszufommen, jo wäre 
er in fich gegangen, hätte ſich jehr betrübt zu einem dafigen bekannten 
Edelmann reterieret und ihm um Schuß, Nat und Beiftand gebeten, 
bis er fich mit denen Seinigen wieder wiirde ausgejühnet haben. Es 
habe ihm aber der Edelmann den Nat gegeben, er möchte nad) Cron— 
jtadt zurückgehen und Alles diejes bei denen daligen Sachen juchen. 
Weiter wußte er nichts mehr. Die folgende Poſt wird das Übrige 
(ehren. Dieje will ich noch hier erwarten (nämlich Freitag), alsdann 
aber hoffe vor gewiß, von hier abfommen zu fünnen, wenn der Herr 
Vater um meine Dimission bei Herrn Bogäthi,! wie ich ſchon vorhin 
gebeten, anhalten will. Es beliebe aljo der Herr Bater diejen Brief 
nur ficher, wo möglich mit einem Wagen und auch nur 2 Pferden, jo 
herein zu schien, daß ich Sonnabend früh hier aufbrechen und mit 
dem Peter hinausfommen kann. Der Herr Samuel v. Baußner? hat 
in Wahrheit ein großes Mlitleiven mit dem Herrn Vater. Er meinet, 
es wiirde nicht undienlich [ein], mit diefem Stadtreiter nacher Biltrik 
an Herren Töckelt° zu jchreiben, damit man dem Carl aud) dorten den 
Ausgang veriperrete. 

Ih laſſe die Frau Mutter um Alles in der Welt bitten, fie 
wolle mit der größten Aufmerfjamfeit auf daS Annamariechen jorgen. 





! Paulus Bogati, Dberlandes:Commiffär und Gubernial:Rat, war von Maria 
Therefia nah Siebenbürgen geſchickt worden, um die Geichäfte der Provinzialkaſſe, 
die durch die arge Miftwirtichaft des früheren Oberlandes:Commilfärs, des Grafen 
Anton Kornis, in böfe Unordnung geraten waren, zu berichtigen. Unter ihm arbeitete 
Michael v. Heydendorff d. A. damals als Kanzlift. Val. deſſen Selbftbiographie 
im Ber.:Arhiv N. F. XUL ©. 345 f. 

2 Er war 1747—53 Notarius in Hermannftadt. Ver. Archiv N. F. XIX, 
©. 550 f. 
5 den Stadtrichter. 
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Ich bin meines wertejten Herrn Waters gehorfamer Sohn M. Fr. 
v. Heydendorff m. p. 

P. S. Die Frau Mutter wolle mir mit dem Wagen auch meine 
Strümpfe mit hereinjchiden. Herr Samuel Baussner meinet, man folle 
gute Achtung auf die Trompeterin haben! 


9. 


Bartholomäus v. Baufnern! an feinen Schwager Daniel 
" Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Cibinii, 3. November 1754. 

Hochedelgeborner, 

Sonder Hocgeehrtefter Herr Schwager! ... Gedachter Herr 
v. Bogäthi war jo gut gefinnt und fing an, zu projectieren, was bei 
jo gejtalten Sachen mit dem Carl anzufangen jei, wovon Dero Herr 
Sohn? bei dejjen Ankunft das Mehrere mündlich erzählen wird. Freilich 
wäre e3 glaublidh und zu supponieren, daß jein Herr Pate der Herr 
General Keuhl® ihn vielleicht würde fuchen zu promovieren, wenn 
nicht zu bejorgen wäre, daß er auf jeine Herrn Vetters mehr werde 
bedacht jein. Weil er ohne dem noch im Frühe-Jahr Soldat werden 
wollte, und die ungzeitige Liebe ihm nun zu dem Gejchehenen verleitet 
bat, jo wird er nicht mehr studieren. Laſſen Sie ihm aljo feinen 
Willen und betrüben fich nicht mehr und feien froh, daß er fich nicht 
hat copulieren lafjen. Nur ift nicht gut, daß er lange im Cronstädter 
Arrest fie, denn er könnte, da er noch halb desperat iſt, Nachſtellungen 
befonmen, wiewohl ich Tit. Herrn v. Seulen erjuchet, jolches zu ver- 
hüten. Es ift alfo jehr gut, daß Sie Dero ältern Herrn Sohn zu ihm 
Ihiden wollen. Ich wünjche von Herzen, daß er was Gutes auswirke, 
womit Dero betrübtes Gemit fich möge zufrieden geben, welches ich 
auch recommandiere. Denn der entwichene Sohn hat feinen böjen 
Zwed nicht erreichet, in die Wallachei zu gehen, das entführte Geld ift 
in Salvo, die Copulation iſt verhütet worden; Soldat will er werden, 
was er auch zuvor werden wollte, und wozu er inclinieret. Und alfo 
lafien Sie die betrübte Gedanken fahren und ſorgen auf das größte 
Kleinod Ihrer Gejundheit, welches von Herzen rate. Der ich mid) 





ı Der Bruder von Daniel Conrad3 v. Heydendorff Frau Anna Maria geb. 
v. Baufinern. Ver.:Arhiv N. F. XII, S. 341. — Er war in den Jahren 1750—53 
Stadthann in Hermannftadbt. Ber.-Arhiv N. F. XIX, ©. 550 f. 
» Michael v. Heydendorff d. X. 
® damals in Graz ftationiert. 
Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 2 
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Dero Gewogenheit empfehle und verbleibe Euer Hochedelgeboren, Meines 
Hochgeehrteiten Herrn Schwagers gehorjamft ergebenjter Diener B. von 
Baussnern! m. p. 


10. 


Carlv. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Eronftadt, J. . . ... 1754] 

Werteſter Herr Vater! 

Ich habe Euch allzuſehr betrübt, als daß ich mir Hoffnung machen 
ſollte, daß Ihr mir jemals vergeben und mich fürder für Euren Sohn 
erkennen würdet. Doch kann ich Euch verſichern bei den Wunden Jeſu, 
daß mich hierzu bloß meine heftige Neigung und der Abſcheu für einem 
lafterhaften Leben [beivogen], wenn das arme Mädchen den Herrn Möß 
geheiratet hätte. Ich dachte: Lieber unglücjelig gelebet, als daß meine 
heftige Neigung mic) und ich eine andere Seele vor Gott verhafjet 
gemacht hätte. Diejes ijt die Urjache dejjen, was ich begangen. Ich bin 
nicht wert, daß Ihr mich wieder als Euren Sohn annehmen jolltet, 
jondern ich bitte weinend um diejes Einzige, weil ich nunmehro ftarf 
genug verknüpft bin, mir die Erlaubnis zu geben, daß wir uns beide 
aus Siebenbürgen begeben, indem wir lieber den Tod taujendmal 
[erleiden], al wieder nach Medwiſch fehren wollen. Ich bin Meiner 
wertejter Eltern unglücjeliger und unwerter Sohn Carl v. Heyden- 
dorff m. p. 


11. 


Carl v. Heydendorff an feine Eltern. 
d. d. Eronftadt im Rathaus, 7. November 1754. 

Werteſte Eltern! 

Ich ſtelle Euch nochmals eine verhaßte Schrift für Augen. Ich 
hoffe aber, daß Euch diejer verdrießliche Anblic das väterliche Erbarmen 
nicht gänzlich benehmen wird, jondern noch jo viel übrig bleiben wird, 
welches vermögend, mid) aus der leßten Verzweiflung zu reißen. ch 
weiß, daß mein Fehler fein Erbarmen verdienet ; ich denfe aber, daß 
der gerechte Himmel denen Menſchen um ihrer Seligfeit willen die 
abjheulichite Sünden vergiebt. E wird mein Vater aud) die Seele feines 


ı Eigenhändige Unterfchrift. Der Tert des Briefes von anderer Hand. 

* Dhne Datum. Nah dem „Itinerarium® Carls v. Heydendorff (ſ. oben 
©. 12) kam er den 28. Ditober als Gefangener nad Kronftadt und blieb dort 
bis zum 13. November. Der vorliegende Brief ift jedenfalls in den erften Tagen 
bed Kronftäbter Aufenthalts geſchrieben. 
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zeitlich unglüdjeligen Sohnes erbarmen und ihr vergeben. Denn wie 
fönnte ich vergnügt jterben, wenn ich wüßte, daß ich von meinem Vater 
noch feine Vergebung hätte! Ich bitte Euch aljo, liebſte Eltern, um 
nichts mehr, al3 was mir Gott jelbit nicht verſagt: verzeihet mir, 
damit ich dereinitens ruhig fterben kann! Ich bin Meiner werteften 
Eltern unglüdjeliger Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


12. 
Johannv. Seulen an feinen Schwager [Bartholomäng v. Baußern.) 
d. d. Eronftadt, 11. November 1754. 

Wohlgeborner, 

Hirfihtig und Wohlweifer Herr, Hochgeehrtefter Herr Schwager ! 
Da ich mit näcjjtvoriger Poſt wider Vermuten nichts erhalten, was 
nun mit dem allhier in Arrest befindlichen jungen Herren von Heyden- 
dorff weiter vorzufehren jei, ich aber die Ausmachung diefer Sache, 
oder daß bejagter Herr von Heydendorff etwa nad) Belieben jeines 
Tit. Herrn Vaters baldigjt von hier möchte abgeholet werden, gern 
jehete, allermaßen bei jelbigen beitändig 2 Trabanten die Wache haben 
müſſen, die wir auc in Stadtdienjten notwendig braucheten, als ergehet 
an Euer Wohlgeboren Fürfichtig Wohl-Weisheit mein höfliches Erjuchen, 
dergleichen Einleitung diesfalls zu treffen, womit ehejtens vom Tit. 
Herrn Burgermeifter von Heydendorff das Weitere hierinnen veran- 
ftaltet werde, in mehreren Betrachtung, daß wir aud) die Communitaets- 
Stube, allwo erwähnter junge Herr v. Heydendorff gefänglich fi) 
befindet, fir die Herrn Conseriptores, um ihre Arbeit bei der Stadt 
dajelbjt zu verrichten, notwendig brauchen. Womit unter göttlicher Ob- 
huts-Empfehlung in geziemendem Aestime beharre Euer Wohlgeboren Für— 
fihtig Wohl-Weisheit dienftichuldigjter Diener Johann v. Seulen m. p. 

Es melden ſich auch ſchwarze Leute,“ jo gern mit ihm fprechen 
möchten; welches zu evitieren, jehr notwendig, ihn und fie von hier 
wegzubringen.® 
— Im Kronſtädter Magiſtratsprotokoll von 1754 ©. 187 heißt es: „Mense 
Octobri Die 16. ift Rats:Berfammlung in pleno numero. Erftlid referieren die 
aus der Diaet [dem Landtag von Hermannftadt] zurüdgelommene Tit. Herrn 
Deputierte [Stabtrichter v. Seewaldt und G. v. Herrmann], und wird ein Ex- 
tractus eineö von dem neuangelangten Tit. Herrn Commissario Plenipotentiario 
Regio Graf Bethlen Gäbor mitgebrachten Decreti Caes. Regii, wie auch ein hierauf 
fi) gründende Cynosura einer neuen Conscription verlejen . . .“ 

* Geiftliche! 

° Nur die Unterfchrift und das Postscriptum von Seulens eigener Hand. 

2* 
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13. 


Michael v. Brufenthal an feinen Onfel Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Leſchkirch, 16. November 1754. 

Hochedelgeborner, 

Hochgeehrtejter Herr Better! ! 

Ih habe mit dem Tit. Herrn Obriften wegen Dero Herrn Sohns 
vor etlihen Tagen geiprochen und von ihm in Antwort erhalten, daß 
auf Befehl des Allerhöchiten Hofs die Regimenter feine Cadets anneh- 
men dörften. Als Volontair fünne jolches geichehen, doc müſſe vorher 
der Proprietaire de3 Regiments, nämlich der Fürjt, davon informieret 
werden. Er könne aber bei diejem Regiment zum vorans zu einigem 
Avancement wenige Hoffnung machen, indeme jehr viele Volontair bei 
bemjelben allbereits befindlich jeien, welche auf Avancements jchon 
fange warteten, dennoch aber nicht unterfommen könnten. Ich redete 
diejes in Gegenwart de3 wegen der Mufterung anweſenden Amts— 
Officier, welcher jagte, daß er raten wollte, an den General Gyulai 
fi zu addressieren, indeme diejer jehr gerne dergleichen junge Leute 
annehmete, welche der ungrijchen und deutihen Sprache fündig wären, 
und es käme nur auf eine Feine Diseretion ? an, jo fünne Dero Herr 
Sohne eine Fahne haben.? Ich gebe diejes Euer Hochedelgeboren jelbiten 
zu überlegen über, und bis Diejelben weiters zu disponieren belieben 
werden, jo will ich den Herrn Sohn bei ung behalten. Sch wünſche 
nur, daß fie beide* bei uns glüclich antommen mögen, und bin unter 
ergebenjter Empfehlung an die Tugendjame Fran Schwägerin Euer 
Hocjedelgeboren ergebenfter Diener M. B. v. Bruckenthal m. p. 


ı Michael v. Brufenthal, damals Königdrichter in Leichlirh, der Bruder 
des fpäteren Gubernatord Samuel v. Brufenthal. Sein Bater hatte eine Schweiter 
Daniel Conrad von Heydendorff in zweiter Ehe zur Frau gehabt. Durch Ber: 
wendung feines Schwiegervaters, des GubernialratdS Samuel v. Heydendorff, war 
der damalige Leſchkircher Notarius Michael Brekner in den Adelsſtand mit dem 
Prädifat „v. Brufenthal” erhoben worden. Ver.Archiv N. F. XVII, S. 278. 

» ein Geſchenk. 

sd. h. Fähnrich werben. 

* Carl und fein Bruder Michael v. Heydendorff d. U. 
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Carlo. Heydendorff an feine Eltern. 
d. d. Zeihlirh, 21. November 1754. 

Werteſte Eltern! 

Sch jehe nun je länger je mehr und gar zu wohl, was ich durd) 
mein verruchtes und abicheuliches Unternehmen angerichtet. Ich weiß 
nicht, wird mich diejer einzige. Gedanken, daß ich meine Eltern jo jehr 
betrübt und gleichſam auf das graujamfte gemartert, nicht in Ver— 
zweiflung ſetzen. Wahrlich es häufen fich meine traurige Gedanken fo 
ſehr, daß ic mich faum fafjen kann. Erbarmet Euch), liebite Eltern, 
Eures unglücjeligen und betrübten Sohnes, der jein Unterfangen big 
in den Tod beweinen wird ! Erbarmet Euch meiner, ich bitte Euch mit 
thränenden Augen, entziehet mir Ihr! Mitleiden und Ihre! Bergebung 
doch nicht gänzlich! Strafet mid) big zum Tode, liebte Eltern, ic) 
verdiene es, und erbarmet Euch nur meiner armen Seelen, die fich 
faum mehr bewußt it! Wie ſoll ich mir helfen, wenn ich meinen 
Bater und meine Mutter Tag und Nacht betrachte, wie jehr ich diejelbe 
beleidiget! Ich weiß mich diefer Schmerzen anders nicht zu entledigen, 
als daß ich Euch alle Augenblid wehmütig und mit weinenden Augen 
um Bergebung bitte, damit ich auch bei Gott Gnade finden möge. 
Erbarmet Euch meiner, wertejte Eltern, entziehet mir Eure Vergebung 
nicht auf ewig! Vergebet mir um meiner Seligfeit willen, mein zeit- 
liches Glück will ich Euch gerne zur Strafe aufopfern. Ich bin Euer 
höchſt unglüdjeliger Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


15. 


Michael v. Brufenthal an feinen Onkel Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Lefhlirh, 21. November 1754. 

Hochwohlgeborner, 

Inſonders Hochgeehrteſter Herr Vetter! So ſehr ich Euer Hochwohl- 
geboren wegen der zugeftoßenen Unpäßlichkeit, ob ſolche gleich vor eine 
vornehme Krankheit angejehen wird,? bedaure, mit jo vieler Aufrichtigkeit 
kann ich anbei verfichern, daß ich und mein ganzes Haus mit der Conduite 
Dero Herrn Sohns vollfommen zufrieden find... . Gejtern Hat er 
jamt mir bei dem Herrn Obriften in Alzen gejpeijet, welcher einen gleich- 


ı Sädhjifh — Euer. 
» Influenza? 


pe Tr rn 
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mäßigen Wohlgefallen an ihm gefunden, nur bedauert er, wie ich ſchon 
vorerwähnt, daß jo viele Volontairs bei diejem Regiment befindlich find, 
und vor einen jungen Menſchen jo wenige Hoffnung zu einigem Avan- 
cement übrig jei. 

Es hat Dero Herr Sohn an Euer Hochmwohlgeboren heute jelbiten 
gejchrieben, welchen Brief ich über Magarei befördert,! worinnen er, 
wie ich verhoffe, Erwähnung gethan haben möge, daß der Herr dv. Szilägyi 
mir verjprochen, im Fall Euer Hochwohlgeboren ihn unter Gyulai geben 
wollten, mittelft Sr. Excellenz des Herren Gubernators? ihn dem jungen 
Grafen General Gyulai, welcher gedachten Herrn Gubernators Fräulein 
heiraten fol, recommendieren zu lafjen, worauf ich gedachten Herrn vd. 
Szilägyi gerne ferners erinnern werde, jobald ich Euer Hochwohlgeboren 
weitere Entſchließung vernehmen kann. ch lobe übrigends am Herrn 
Sohn, daß er mich zu verjchiedenen Malen um Arbeit angegangen, die 
ich ihm auch jowohl bei unjerer Wirtjchaft als mit der Feder gegeben, 
welche er beide unverdroffen als geſchickt verrichtet, und bin um jo viel 
mehr bewogen, auf jein Bitten und etlichesmalige Verlangen mein 
weniges Vorwort bei Euer Hochwohlgeboren jeinetiwegen zu employieren 
mit höflichjt und ergebenjter Bitte, ihme diejen feinen begangenen jugend— 
lichen Fehler, welchen er jelber davor erfennet und, wie ich zuverfichtlich 
hoffe, ja gänzlich persuadieret bin, durch feine künftige gute Aufführung 
auswegen wird, väterlich zu verzeihen, vielmehr ihn auch für Fünftige 
[Zeit] Dero Treu und Vorforge zu wirdigen. Diejes bittet ſambt mir 
auc) die Meeinige,? und ich bin mit wahrer Hochachtung und Aufrichtigkeit 
Euer Hochwohlgeboren Ergebenfter Diener M. B. v. Bruckenthal m. p. 


16. 


Michaelv. Brufenthal an feinen DOnfel Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Bägendorf, 25. November 1754. 

Hochedelgeborner, 

Hochgeehrtejter Herr Vetter! Es fame vor ein paar Tägen die be- 
wußte Stadt-Turnerin, ihrem Vorgeben nad) aus Hermannftadt zurück— 
fehrend, zu mir und erfegte auf Gutbefinden des Tit. Herrn Comitis, 

ı Es ift der vorangehende Brief Nr. 14. 

® Graf Johann Haller; f. oben S. 3. Er hatte 4 Töchter. Val. den Stamm: 
baum der Hallerifhen Familie Ver. -Arhiv N. F. IL, S. 188 Tafel II. 

sd. h. meine Frau. 

* Stephan Waldhütter von Adlershaufen, welder am 27. Oktober 1744 von 
Maria Therefia zum Comes ernannt worden war. Ber.-Arhiv N. F. XIX, ©. 550 f. 
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wie fie jagte, die Gerechtigkeit mit Verlangen, daß Dero Herr Sohn 
jo lange ſich nirgendswohin engagieren jolle, ehe die Sache wegen ihrer 
Tochter ausgeglichen jein würde. Ich jtellte ihr hierauf vielfältig vor, 
daß fie jelbjten einjehen müßte, wie diejer junge Menſch noch nicht zum 
Heiraten wäre; wenn er es aber auch jein follte, ihre Tochter vor ihn 
feine Bartie jei, u. dgl. mehr. Sie jagte, daß fie jolches auch nicht anders 
beurteilen könne, dennoch aber verlange fie vor die Prostitution ihrer 
Tochter etwas. Euer Hochedelgeboren werden diejesfalls am beiten er- 
mefjen, was zu thun jein möchte. Ich habe nur deswegen davon Nachricht 
zu erteilen nicht unterlaffen wollen, damit andere Leute ihrer Gewohnheit 
nad) nicht etwan eine andere Auslegung machen dürften, und bin nebft 
ergebenſtem Compliment an die Tugendjfame Frau Schwägerin mit aller 
Hochachtung Euer Hochedelgeboren ergebenfter Diener M. B. v. Brucken- 
thal m. p. Dero Herr Sohn ijt auch mit mir allhier gegenwärtig. 


14: 
Michaelv. Brufenthal an feinen Onfel Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Zefchfirh, 7. Dezember 1754. 

Hocjedelgeborner, 

Sonders Hochgeehrtejter Herr Better! Beide Euer Hochedelgeboren 
Zuichriften vom 25. und 27! passati habe in Hermannftadt zu erhalten 
die Ehre gehabt, von wannen ich nur gejtern Abend retournieret, deö- 
wegen auch nicht ehender antworten fünnen. Ich habe drinnen mit dem 
Tit. Herrn Comite Nationis geſprochen, welcher jagte, daß die Stadt- 
turnerin zwar bei ihme jelber nicht gewejen jei, doch wiſſe er, daß fie 
fommen werde. Ich hinterbrachte ihn, daß unjer junge Herr Vetter im 
Begriff jei, unter ein Regiment zu gehen, und daß man nicht einmal 
daran gedenken jollte, daß er dieje Perſon Heiraten würde. Ich erzählte 
ihm auch die übrigen Umftände jowohl der Mutter al8 der Tochter, 
worauf er endlich mit diefem concludierte, daß er Euer Hochedelgeboren 
herzlich bedauerte, unterdefjen ginge fein Nat doc dahin, daß man an 
etwas nicht jehen, jondern ſich mit der prostituierten Perfon abfinden 
jollte, um jo viel mehr, als es auch bei einem Regiment nicht gut für 
den Herrn Better ausfallen möchte, wenn dieje Perſon ihn auch allda 
prosequierete, denn er habe gehöret, daß fie ihn überall aufjuchen werde. 
Ich glaube wohl, daß ihm der Herr Hederich hiervon Information ge- 
geben haben mag, denn diejer hat mich jambt dem Stadtturner in meiner 
Abweſenheit gejuchet, und da ich nicht zu Haufe gewejen, jo kam der 
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erftere hinein! und redete auch mit mir, ich gabe ihm aber ein kurzes 
Beſcheid. Endlich meinete er auch, wenn die prostituierte Perſon nur 
etwas befäme, jo würde fie zufrieden jein müſſen. Euer Hochedelgeboren 
werden num am beften beurteilen, was diejesfall3 zu thun nötig fein 
möchte. Zu der Biftriger Reiſe wollte ich nicht raten, denn man ſich 
dadurch nur all zu bloß geben möchte. Auf Wien Hingegen, wenn ihn 
Euer Hochedelgeboren ſchicken wollen, jo braucht man nur einen Paß vom 
Commandierenden Generalen, welchen er alljogleich erteilen wird ..... 


18. 


Dberlieutenant 5. de Rouffeau an Snfanna Catharina v. Hannenheim.? 
d. d. [Mefchen?] , 13. Januar 1755. 

Mademoiselle Ich habe die Ehre die paar jeil zu jchreiben und 
auch die 3 riß mit ein zu Schifen bi das ich werde mehrere gemacht 
haben und auch mein Verjprechnus zu halten, nehmen fie e8 nicht übel 
mit mein jchleft jchreiben; ich wäre e3 fürn geitern nacher medies ihnen 
gegangen aber es ift grauſam kalt gewejen ich hoffe doch die Wochen 
hinein zu kommen und meine aufwartung zu machen, wann e3 erlaubt 
ift, ich wiünjche auch das dero personen mechte auch ihr fommen auf 
den Hochtzeit mit ihre Frau mama, es dependirt von ihnen wann fie 
wohlen kommen. 

ich mächte ihnen noch mehres jchreiben abe ich ferchte mic) das 
fie werden nicht leſen können; e3 wird fein auf ein ander mahl, warn 
ich werde ein antworht erhalte, id) werde jegen ob fie es gelejet haben 
fünnen; ic) Werbleibemit Respet und Veneration 

gang gehorjamfter diener H. De Rousseau ober Lieutenand. 
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Jacobus Schufter? an Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Leſchkirch, 18. Januar 1755. 

Hochedelgeborner Herr, 

Hochgeneigtejter Herr Patron! Meine Unterthänigfeit, welche Euer 
Hochedelgeboren jchuldig bin, befiehlet mir, durch diejen Expressen ge- 
horjamft zu berichten, daß es nunmehro mit dem armen kranken Carl 
von Tag zu Tag beffer werde. Nicht nur kann er mit großem Appetit 


ı d. h. nad Hermannftadt. 
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efjen, gut jchlafen, jondern auch die Kräfte fangen an, wieder zu kommen ; 
doch it es in Anjehung diejer noch nicht jo weit gefommen, daß er 
gehen könnte, weilen ihn die Heftigfeit der Krankheit entſetzlich entfräftet 
hatte. Was die Beichaffenheit jeines Gemütes anlanget, jo kann Euer 
Hochedelgeboren bei meinem Gewiſſen (welches nicht gerne vorjägiglic 
mit fremden Sünden bejchweren wollte) verfichern, daß bei dem Wachstum 
jeiner Genejung der Abjcheu feiner ehemaligen Neigungen und die herz- 
liche Reue, die billig auf jeine Beleidigungen folget, von Tag zu Tag 
wächjet, dergeltalt, daß er nichts mehr wiünjchet, al3 Gelegenheit erlangen 
zu können, da er Euer Hocedelgeboren jamt der Tit. Tugendjamen 
rauen die ihn nun vergnügende Anderung feines Gemütes und jeine 
findliche Ergebenheit vorzüglich zeigen könnte, Gejtern um 3 Uhr fing 
er auf einmal bitterlich an zu weinen und zu jeufzen. Da ih ihn 
denn um die Urjache jeiner Betriibnis fragte, jagte er: „Wie jollte ich 
nicht weinen, wenn ich mirs vorjtelle, wie jchmwerlich ich meine liebe 
und getreue Eltern beleidiget, da fie doch von meiner Kindheit an manche 
ichlafloje Nacht meines Glücdes wegen und unzählig viele Mühe gehabt 
haben! Ad, daß ich doc alle zu ihrer Beleidigung angewendete Stunden 
mit meinem Blute mir wieder erfaufen könnte, wie wollt’ ich fie ihnen 
zu erfreulichen Dienften anwenden!“ Ich jahe feinen großen innerlichen 
Schmerzen nicht ohne Empfindung eines herzlichen Mitleidens, weswegen 
ohnmöglich unterlafjen fonnte, ihn zu tröften und zu verfichern, daß auf 
jeine wahre Reue Euer Hochedelgeboren und der Tit. Tugendjamen 
rauen völlige Vergebung, Gnade und Liebe gegen ihn gewiß erfolgen 
würden, und bin gewiß, daß mich hierinnen an Euer Hochedelgeboren 
gar nicht verjüindiget (wofür mic Gott lebenslang behiten wolle!). Denn 
ich bin auch gewiß, daß Euer Hochedelgeboren ernftlich trachten, chriftlich 
und göttlich zu leben, mithin jo zu handeln, wie aud) Gott zu handeln 
pfleget, welcher allezeit bereit ift, auf erfolgte Reue Sünden zu vergeben 
und wieder gnädig zu jein, wenn dieje Gnade gleich jeinen eingebornen 
Sohn Eoften jollte. Ich bitte demnach nochmalen in Namen Euer Hod)- 
edelgeboren betrübten Sohnes, als welcher, dieje Vergehung ausgenommen, 
ſonſt allezeit der wohlgeartejte Sohn von der Welt gewejen, unterthänigft 
um dieje Vergebung und Gnade, welche gewißlich noch zu Euer Hoc): 
edelgeboren jamt Hochderojelben jämtlicher Hochadliger Familie jelbjter: 
wünjchter Ehre und Vergnügen ausjchlagen wird. Endlich empfehle mich 
Euer Hochedelgeboren fernerem Hochgeneigtiftem Patrocinio, wünjche Euer 
Hocedelgeboren volltommenes hohes Wohljein und verharre lebenslang 
Euer Hochedelgebornen, Meines Hochgeneigteften Heren Herrn Patron 
unterthäniger Diener Jacobus Schuster m. p. 
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Carlo. Heydendorff an feine Eltern. 
d. d. Hermannftabt, 13. März 1756. 

Werteſte Eltern! 

Ich habe heute das Glück gehabt, mit dem Herrn General v. 
Rosenfeld ! zu jprechen, welcher mir viel mehr Gnade erzeigte, als ich 
verdienete. Er ftellete mir zuerit das Soldatenleben jo vor, wie er es 
jelbiten erfahren. Alsdenn verſprach mir derjelbe, dasjenige, was er 
dem Herrn v. Bruckenthal verjprochen, zu thun. Ich erfuhre dafelbiten, 
daß das Waldeckijche Regiment die Ordre befommen, den legten diejes 
Monats aufzubrechen. Gefällt es Euch, liebfte Eltern, mich mit diejer 
Battaillon mit lafjen zu reifen, jo wird es mir aus dieſen Urjachen lieb 
jein, weil ich erftlich durch die Befanntichaft des Herrn v. Bruckenthal 
mit den Officierern füglich mit einem von denenjelben mitgehen fann, 
indem ein gewifjer evangelifcher Hauptmann Namens Lockard ein 
specielle guter Freund von dem Herrn v. Brudenthal ift und auch 
anderen unfern Freunden, auch ein jehr raisonabler und reicher Officier 
iſt; andertens lerne währendem Marche mit denen Officierern umzugehen, 
und wie es auch bei dergleichen Gelegenheit vorgehet. Ich werde den 
Herrn Vater von Leschkirch weiter berichten. Ic bin Meiner wertejten 
Eltern gebejjerter Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


21. 


Earlv. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftadt, 21. März 1755. 

Wertejter Herr Vater! 

Ich bin gejtern, meinen Bruder zu bejuchen und von des Herrn 
Vaters Gefundheit verfichert zu jein, in Hermannftadt ankommen und 
habe des Herrn Vaters gütigen Willen wegen meiner Abreije in dem 
(et abgeſchickten Briefe gejehen. Ich jehe in den Bemühungen des Herrn 
Vaters, mich ohne meine Verdienfte noch glücdjelig zu machen, allezeit 
neue Gelegenheit, mich zu quälen und mich hiedurch auf das jchärfite 
zu trafen. Mein Gott, werde ich mir nicht die Zeit meines Lebens 
den Vorwurf machen müfjen, daß ich ein jo zartes Vaterherz um eine 
Perſon, die fich vielleicht durch verdammte Lift meiner bemächtiget,? ver— 
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laſſen habe! Ich jehe jebo leider deutlich genug, wie hart daß ic) ge- 
fündiget, und daß ich der niederträdhtigjte und unwürdigſte Menſch unter 
allen geweſt bin. Wie gerne wollte ich zurudtreten und diejenige Seit, 
unter welcher ich mich jo unglücjelig gemacht, in dem größten Elend 
zubringen! Aber jo werde ich die Tage meines Lebens mein Verbrechen 
in den größten Schmerzen beweinen. Ich danfe Euch, Tiebjter Herr 
Bater, und meiner wertejten Frau Mutter vor die viele Vorjorge, die 
Ihr noch beitändig vor mich Unwürdigen heget. Ich danfe Euch un- 
endlich hievor. Erbarmet Euch auch, liebſter Herr Vater, wie fich meine 
Frau Mutter erbarmet hat, und vergebet mir mein begangenes Ver— 
brechen! Ich erdulde geduldig alle Strafe, die Ihr mir von Rechts 
wegen auferlegen fünnet, nur vergebet mir endlich und entziehet mir auch 
fünftighin Eure väterliche Hilfe nicht. Ich werde mich durch meine 
eigene Erfahrung fernen, fünftighin befjer aufzuführen. Ich bin Meines 
wertejten Herrn Vaters hinfüro gehorfamer Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


22. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. am feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Cibinii, am Jahrmarktstag [3. Mai] 1755. 

Werteſter Herr Bater! 

Ich habe hiemit in Eil dem Herren Vater berichten wollen, daß 
heute in der Frühe die Trompeterin mit 2 hiefigen Bürgern mir des 
Herrn General-Decani Signet zujcicdete. Ich wollte e$ aber weder an— 
nehmen, noch etwas darauf antworten, ungeacht der Carl zugegen war, 
jondern bejcheidete fie zum Herren dv. Brudenthal und ginge auch jelbjten 
gleich Hin. Da erzählete er mir, daß er daS Signet zwar angenommen, 
aber nichts geantwortet habe, weilen er noch nicht wüßte, worzu fich 
der Herr Vater eigentlich determinieren würde; ob e3 nämlich dem 
Herrn Vater beliebete, daß der Process vor dem Mediaicher oder vor 
dem Leschkircher Capitel jolle vorgenommen werden. Er jagte mir 
weiter: ungeachtet die Herrn Geiftlichen gar feine Gefahr dabei liefen, 
jo wollte Herr Stadtpfarrer! dod) lieber, wenn der Process im Lejch- 
fircher Capitel vor ſich ginge; entweder weilen er gar zu furchtſam, 
oder der Mühe gerne überhoben jein wollte Er jeßete noch hinzu: 
wann der Process vor dem Medwiicher Capitel vorkäme, jo könnte jolcher 
allda gleid) in primo foro abgethan werden, weilen von dorten feine 
Appellation mehr jtattfände; hingegen könnte es vielleicht geſchehen, daß 

' von Mediaſch. 
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die Trompeterin vom Lefchtircher zum Hermannftädter Capitel und 
von dar auch noch weiter apellierte, folglich die Verdrießlichkeit ver- 
fängerte. Auf der andern Seite aber wiirde man dem Procurator in 
Medwiich mehr als in Lejchkirch zahlen müſſen, weilen der dafige Stuhls— 
Procurator aud) mit etlichen 17=nern genug hätte. 

Meine Gedanken wären hierbei, man fünnte auch ein wenig be= 
trachten, ob nicht die Freundichaft von Medwiſch nicht einige Influenz 
auch in das Capitel hätte, oder ob dieje geiftliche Herrn gerechter wie 
der Magistrat jeien? Es hat mir Tit. Herr v. Brudenthal Commission 
gegeben, dem Herrn Vater von diefem Allem Nachricht zu geben mit 
Bitte, es möchte der Herr Vater feine hierüber gefaßte Resolution uns 
wiffen laffen, noch ehe Tit. Herr Stadtpfarrer von hier hinaus! gehet, 
welches leichte geichehen kann, wenn der Herr Vater den Brief morgen 
bis auf Kleinſchelken ſchicket, von wannen ſolchen der Todor, da er 
ohnehin hereinkommet, mir Mittwoch frühe einhändigen kann. 

Übrigens bitte nochmals inſtändig, es wolle die Frau Mutter 
mit der Hereinreiſe nicht ſäumen, damit man alsdann wiſſen möge, zu 
was man ſich mehreſtens gehalten, und wohin man ſeine Gedanken richten 
ſolle. Ich bin Meines werteſten Herrn Vaters gehorſamer Sohn M. 
Fr. v. Heydendorff m. p. — P. S. den 13. Mai ift der Erſcheinungs— 
Termin beſtimmet. Mittwoch möchte Herr Stadtpfarrer noch hier ſein. 


23. 


Anna Maria v. Heydendorff geb. v. Baußnern an Maria Anna 
Freiin v. Keuhl geb. Freiin Pazy v. Roſenfeld.“ 
d. d. Hermannftadt, 22. Mai 1755. 

Ihro Excellenz Hoc Geborne Frau General-Feldzeugmeifterin, 
Gnädig Hochgebietendefte Frau! Es hat mein Sohn mit jeines Batern 
und meiner Einwilligung fich entjchloffen, feine Fortun unter dem 
Soldaten-Leben zu ſuchen. Da ihme nun das Glück jchon bei feiner 
Geburt jo günftig gewejen, daß er die hohe Gnade gehabt, von Euer 
Excellenzien zur heiligen Taufe befördert zu werden, jo hat ſich jein Vater 
(weilen er unter des Tit. Herrn Herrn General-Feldzeugmeiſters Frei— 
herrlichen Excellenz zu dienen ungemeine Luft und Verlangen getragen) 
erfühnet, bejagten meinen Sohn Sr. Excellenz untertHänigit zu recom- 
mendieren, worauf Se. Excellenz auch die hohe Gnade gehabt und 


ap. 5. nach Mediaſch. 
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ihn anzunehmen und feiner gnädigen Obhut und Fürſorge genießen 
zu lafjen verjprochen. Die große Liebe, welche ich jederzeit zu dieſem 
meinem Sohne getragen, und das ängſtliche Sorgen, womit das Herze 
einer Mutter gegen ihr Kind angefüllet ift, heißet mich dermalen Euer 
Excellenz durch gegenwärtige unterthänige Schrift mit alle denen Reg— 
ungen eines zärtlihen mütterlichen Herzens bitten: Euer Excellenz 
möchten die hohe Gnade vor mein armes Kind (welcher dorten ein pur 
Fremder ift, und deffen Güde nad) Gott bloß von der Gnade Euer 
Excellenzien abhanget) haben und ihme Hochderojelben mütterliche hohe 
Fürſorge, Schuß und Clemenz geneigteft angedeihen lafjen, auch durch 
Hocdhderojelben gnädiges Vorwort ihme die hohe Gnade Er. Excellenz 
des Tit. Herrn Herrn General-Feldzeugmeifters erwerben, auch darinnen 
gnädig erhalten. Euer Excellenz mir noc von vielen Jahren her er- 
fannte hohe Großmut erleichtert mir den Schmerzen, von meinem Kind 
entfernet zu fein, ungemein und läfjet mich hoffen, bei deſſen guter Auf- 
führung Ehre an ihm zu erleben, zu deren Erhaltung wir nad) unferm 
Vermögen gar nichts jparen wollen, injonderheit wenn unſer Wunſch 
eintreffen wird, und wir die hohen Ehren haben, Ihro Excellenzien in 
Siebenbürgen zu verehren. Indeſſen aber will ich zu Feiner Zeit er- 
mangeln, den großen und gütigen Gott inbrünftig anzurufen, daß er 
die hohe Gnade Euer Excellenzien gegen mein Kind taujendfältig an 
Hochdenenjelben und Hochderojelben jämtlichen hohen Freiherrlichen Familie 
vergelten wolle. Die mich Euer Excellenz fernern hohen Gnade unter: 
thänigft empfehlend verharre Euer Freiherrlichen Excellenz unterthänigjte 
Dienerin Anna Maria von Heidendorff geb. Bausnern.! 


24. 


Carlo. Heydendorff an Aunamariehen Binder.? 
d. d. Hermannftadt, 26. Mai 1755. 

Da ich nunmehro im Begriff bin, morgenden Tag meine Reiſe in 
Gottes Namen nad) Italien? zu dem Regiment, wo ich engagiert bin, 
anzutreten, jo Habe aus Gewifjenstrieb nochmalen, gleichwie ich nicht 
gar für langer Zeit aus Lejchkirch gejchrieben, Sie zu bitten und noch- 
malen zu erinnern, von meinem hr gegebenem Berjprechen und Wort, 


! eigenhändige Unterjhrift; der Tert von anderer Hand gejchrieben. 
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Sie zu heiraten, nicht mehr zu treiben,? viel weniger fich jolches jemals 
in Kopf kommen zu laſſen. Denn erſtlich hat Sie und Ihre Mutter, 
wie Ihr das Gewifjen gar wohl predigen wird, mir nicht nur in Ihr 
Haus verführiicher Weije gelodet, und wenn ich alsdann hinkommen 
bin, jo hat Ihre Mutter mir als einem jungen Menjchen, der noch nicht 
vollkommene Einficht in dergleichen gehabt, Gelegenheit gegeben zu jolchen 
Dingen, die nur wider die Anjtändigkeit laufen. Sie hat uns nämlich 
in das hintere Zimmer, in den Garten und dergleichen, wie Ihr gar 
wohl bewußt, als eine Kuppferin geführet und allda alleine gelafjen. 
Andertens habe Ihr ja durch feinen Buchjtaben veriproden, Sie zu 
heiraten, welches jedoch Ihre Mutter gerne gejehen hätte, daß ich und 
nicht der ehrliche Herr Möß, Werber u. dgl. Sie heiraten möchte. 
3=ten3 ift gar ein großer Unterjchied zwijchen mir [und] Ihr, meinen 
und Seinen Eltern; denn ganz Hermannftadt weiß, wer Sie find,? Hin- 
gegen ganz Hermannitadt und das ganze Land, wer meine Familie ift. 
Mithin kann Sie ſich A-tens nun fichere Rechnung machen, daß hieraus 
in Ewigfeit nicht3 werden wird, Sie und Ihre verführeriihe Mutter 
mögen gleich) Mittel ergreifen, was für Sie immer wollen. Denn ich 
kann Ihr aufrichtig befennen, daß ſich meine Eltern unter dieſer Condition 
mit mir ausgejöhnet, daß ich nie und nimmermehr an Sie weiter denken 
jollte, anjonjten fie mich gänzlich enterben, vor fein Kind mic erkennen 
und weiter von mir etwas willen wollten. Ehe und bevor ich mich nun 
in diejes Unglück jtürzen möchte und den Fluch meiner Eltern bis in 
den Tod auf dem Halje tragen, bin [ich] entichlofjen, viel eher mein 
Leben augenblicklich) zu laffen und darzugeben. 5stens ift Ihr ja gar 
wohl bewußt, daß ein Soldat nicht Freiheit hat zu heiraten; thut er 
aber diejes wider den Allergnädigiten Königlichen Befehl, jo ift er vor 
der ganzen Welt nicht mur zu Schanden gemacht, jondern auch der 
elendejte Menſch in jeinem ganzen Leben. 6-tens derf Sie fih auf 
meiner Eltern Beutel gar feinen Kreuzer wert Conto machen, denn fie 
werden, wie jchon gemeldet, niemals hievon etwas wiſſen. Alfo demnach 
erſuche Sie nochmalen, laß Sie fid) von Ihrer Mutter nicht verführen, 
demm ſie ftürzet Ste ins Unglück! Bete vielmehr, gleichwie ich thue, 
daß Gott Ihre Sünde verzeihe, und einen Shresgleichen zum Ehemann 
beichere, und habe Sie feinen weitern Groll im Herzen. Zum Beſchluß 
jage und jchwöre Ihr nod einmal, daß ich Alles widerrufe, was 
geichehen, und ehender fterben, als Sie heiraten werde, Sie mage 
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anfangen, was Sie wolle. Carl v. Heydendorff m. p. — P. S. 1. Dieſes 
thue ich auch freiwillig aus eignem Gewifjenstrieb. P. S. 2. Mache Sie 
ſich nicht jelber zum Spott und Schande, denn von mir it Sie nicht 
zu Spott gemacht! 
25. 
Carlo. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Graz, 11. Juli 1755. 

Wertefter Herr Vater! 

Ic habe dem geehrten Herrn Vater in dem vorigen Brief be- 
richtet, daß Se. Excellenz der General! bei meiner Ankunft nicht zu 
Hauje geweſt, und daß ich den Brief von der Frau Mutter? Sr. Excel- 
lenz der Generalin überreichet. Als derjelbe Montag darauf nad) Haufe 
fan, jo fonnte mit ihme wicht jprechen, jondern redte nur mit der Gene- 
ralin. Diejelbe verſprach mir, daß ich den anderten Tag mit dem Gene- 
ralen reden ſollte. Es war derjelbe den anderten Tag jehr gnädig. Er 
fragte nach dem Herrn Vater und Frau Mutter und hieße mich den 
anderten Tag bei ihn zur Tafel fommen. Er jagte mir, daß jetzo feine 
Officier - Stelle leer jeie, ich jollte aber als Cadet dienen, er wolle 
Ihon auf mic) jorgen. Die Tafel über redte die Generalin nichts zu 
mir, der General aber fragte mich, ob das Lufthaus noch ftünde,? jo 
er hätte machen lafjen? und ob der Grenadier dajelbjt noch zu jehen jei, 
den er hätte an die Thür abmalen lafjen? Letzlich endlich: wie teuer 
daß der Wein in Siebenbürgen jeie? Er fagte bei der Tafel, daß er 
viel guten Wein bei dem Herrn Vater getrunfen hätte. 


[Der Brief ift fortgejegt worden :] 
d. d. Steyer in Ober:Öfterrei, 13. Juli 1755. 

Es wird Se. Excellenz die Generalin bericht haben, wie viel 
id) von meinem zukünftigen Glück zu jagen hab. Es hat mir Se. Excellenz 
der Herr General 4 Brief gegeben: einen an Oberften, an den Herrn 
Major, an einen Hauptmann und an einen Unter- Lieutenant. Ich 
fomme zum Stab auf Wels in Ober-Oſterreich unter des Herrn Majors 
Compagnie als Cadet. Es beliebe der Herr Vater aljo die Brief, jo 
mir der Herr Vater jchreibet, nur an diefen Ort zu addressieren. Ich 
warte mit Verlangen nunmehro auf einen Brief, um zu wiſſen, wie es 
meinen Eltern und Gejchwitert gehet. Es habe der Herr Vater Die 

ı ». Keuhll. 
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väterliche Liebe und jchreibe mir bald. ch bitte aber den Herrn Vater 
inftändig, es jchreibe der Herr Vater nichts jo ſonderlich Specielles, 
indem ic) fürchte, daß der Herr Obrijte die Briefe befommen wird. 
Bon Wels will dem Herrn Vater mehr jchreiben Ich bin Mleines 
wertejten Herrn Baters gehorjamer Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 

P. S. Da 2 Compagnieen von Keuhll hier liegen, jo habe mid) 
2 Stund hier aufgehalten, derenjelben Herrn Officierg mein Compliment 
zu machen. Ich gehe jeßo auf Wels. 


26. 


Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Wels, 25. Juli 1755. 

.... Es hat mir mein Ober-Lieutenant nur geftern gejagt, wie 
ich mit dem Herrn Obrift-Wachtmeifter jelbjten wiederum hieher zuruckkam, 
daß ihme diejer des Herrn Generalen Brief gezeiget hätte, und es 
hätte mich derjelbe auf das beſte recommendieret jowohl an Herrn 
Dbrijten als auch Major, und ich jollte den Herrn Vater nur bitten, 
daß der Herr Vater auch an die Herrn Stabs - Officier, injonderheit 
aber an den Herrn Obriften jchriebe, indem derjelbe gegen ihne davon . 
erwähnet hätte. Ich bitte aljo den Herrn Vater inftändigft darum, damit 
derjelbe nicht um eine jo Kleinigkeit disgustieret werde. Es kann mir 
derjelbe bei dem Generalen viel jchaden. Ich bitte den Herrn Water 
nochmals als ein verlafjener und weit entfernter Sohn, es verlafje mic 
der Herr Vater nur jeßo nicht! Sch bitte den Herrn Vater nur um 
diejes Einzige noch, und berichte mich auf diefen Brief, ob der Herr 
Vater im Stande ift, und ob e3 möglich, mir monatlich jo viel Zulag 
zu geben, als ich in dem vorigen Briefe geichrieben, nämlich) 2 Ducaten, 
damit ich im Fall der Not mich ein wenig vorjehen möge, indem ic) 
nicht gern Schulden machen wollte. Denn es haben etliche Cadeten bei 
dem Regiment ihr Glüd durch kleine Schulden jehr verdorben..... 


27. 
Carlv. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Wels, 11. Auguft 1755. 

. ... Nur Eines will ich) mich noch unterfangen: iſt es Euch 
möglich, Wertejter Herr Bater, dem Herrn v. Seulen zu zahlen,? jo 
bitte Euch nur um dieſes Einzige noch injtändigjt, denn er hat mir 

! y. Keuhll. 


» Diefe Schuld hatte er wohl noch während feines Aufenthaltes in Kronftabt 
im November 1754 fontrahiert. 
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ihon gejchrieben, damit derjelbe nun zum andernmal nicht dem Herrn 
Obriften jchreibe, anſonſten fäme in eine große Verachtung bei allen Offi- 
eieren, indem bei ihnen einer, der Schulden macht, den größten Fehler 
begehet und ohne Anftand gejchloffen zum Profosen fommt. Ich ſchwöre 
Euch bei Gott, wertefter Herr Vater, daß ich von allen meinen Geldern 
nicht 22 Gulden noch bejige. Es hat mid) nur die Reife von Graz ein 
wichtiges Geld gefoftet, da ich beftändig auf der Poſt gehen müſſen, da 
feine Diligence hieher gehet. Doch, wertejter Herr Vater, diejes joll 
meine Strafe fein: ich will heimlich, ohne daß e3 ein Officier erfahret 
und mir aljo nachteilig jein fann, in Allem leiden. Ich will feine Ge- 
mächlichfeit und nichts Befjers vor einem andern Mann Haben, da ich 
mir diejes Alles jelbjt entzogen habe. Ich will mit dieſem Geld eine Zeit 
ausfommen, wenn ich gleich de3 Tages nur 3 Kreuzer rechnen jollte. 
Ich will e8 gerne leiden, weil ich [es] höchſt verdienet Habe. Ich ehe, 
wie jehr daß ich meine Eltern betrübe. Doc) bitte auch diejes noch: Es 
erfundige fi) der Herr Vater bei dem Obriften, ob ich nicht jederzeit 
eifrig in meinem Dienfte werde fein und mich gut aufführen werde. 
Diejes wird mir doch noch ein Troft fein, wenn es meine Eltern hören 
werden. ch will dem Herrn Vater nad) Verlangen monatlic) fchreiben .... 
Ic bin Meines wertejten Herrn Vaters betrübter Sohn Carl v. Heyden- 
dorff m. p. 


28. 


Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Linz, 25. September 1755. 

.... Es hat der Herr Vater jetzo bei meinen Stab8-Officieren 
Alles gethan, was zu Beförderung meines Glückes nötig gewejen, jetzo 
liegt e8 an mir allein, hievor zu jorgen. Ic werde es auch thun, aber 
gewiß nicht mir zu Gefallen, jondern damit ich zeigen möge, daß ich 
mich ernftlich bejtrebe, meiner Eltern vielem Verdruße, dem ich ihnen 
bishero leider gemacht, ein Ende zu machen. Es beliebe fich der Herr 
Bater hiernach nur zu erkundigen. . . . Ich Habe die Reife mit der Poſt 
von Graz auf Wels machen müfjen, weil feine Diligence wegen der 
hohen Felſen durd) das Steyermark gehet. In diefem habe ich gefehlet, 
daß ich mir die Hemder und neue Uniform in Wien machen lafjen, wo 
das Tuch und Leinwand teuer ift. Die Uniform habe mir zwar machen 
laffen, damit ich bei Hof und zu dem Königlich Kaijerlihen Handfuß 
fommen möchte. Ich habe diejes eitle Glück gehabt, und nüßet mich jetzo 

Bereins-Arhiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 3 


34 98, 


nichts . . . . Ich bin Meines werteften Herrn Vaters gehorjamer Sohn 
Carl v. Heydendorff! m. p. 


29. 


Juditha Therefia Haner an ihre freundin Sufanna Catharina 
Haun dv. Hannenheim. 
(d.d..... 1755.]°) 
Meltösägos Libera Baronissa Bänffi Theresia Kis Asszonytöl &s 
Han Susana Catharina Kis Asszonytöl ügy mind ket Szives Tärsätöl 
Bucsuzik Haner Juhditha Theresia Kis Asszony. 


Melynek is Bucsozö Versei következnek ekepen: 


En kedres Barätom, Theresia s Susana, 
Ime meg Csendule maston azaz vra, 
Melyben titöletek kel induli utra, 
Azert en nyelvemnek hajätok szovära. 


Oh kedves Tärsaim, kik edig valätok 
is hiv Barätsägot velem tartottatok, 
Vig mulatäsimban kik is ilatattatok, 
Trefäs besz&dimröl mär meg Bocsässatok. 


Ime a nagy Isten, a ki £lteteket 

Edig koronäszta, tartsom meg tikteket, 
Minden szomorusäg tävul Benetekett 
Kerüjjen, s békeség birja szivetekett. 


ı jlber die Reifen Carls v. Heydendorff im Laufe des Jahres 1755 enthält 
das Itinerarium (f. oben. S. 12.) folgende Aufzeichnungen: 

1755. Den 17. Mai fomme auf Meſchen [von Leihlirh). Den 23. reijete 
ih von Meſchen Vormittag um 9 Uhr ab und fame um 5 Uhr Abends in Her: 
mannſtadt an. Den 26. reifete von Hermannftadt Vormittag um 6 Uhr ab. Den 
28. fame um 10 Uhr Vormittag in Temesvär an. Den 30. reifete von Temesvär 
um 10 Uhr Vormittag fort. Den 1. Juni fame in Ofen Bormittag um 9 Uhr 
an. Den 3. reifete von Ofen Vormittag um 9 Uhr ab. Den 5. fam in Wien 
Vormittag um 8 Uhr an. Den 3. Juli reifete Vormittag um halb 11 Uhr ab. Den 
5. fam in Graz um halb 5 Uhr PBormittag an. Den 11. reifete von Graz um 7 
Uhr Nachmittag ab. Den 13. fam in Wels um halb 9 Uhr Nahmittag an. Den 
18. August marchiere von Wels um 4 Uhr Vormittag auf Linz, denjelben Tag 
fomme in Linz Bormittag um 11 Uhr an. 

? Die nahfolgenden Abſchiedsverſe einer gemeinfamen Freundin ftehen auf 
einem Blatt, weldes weder Ort noh Datum trägt. Das ungefähre Datum ift 
angefegt worden auf Grund von Briefen der Baroneſſe Bänffy an Sufanna 
Catharina v. Hannenheim aus dem Jahre 1755. 
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Oh jaj mely szomorän löszen el väläson, 
Mely keserüs@gel utra induläsom, 
Kedves Lelkeimtöl ily el szakadäsom, 
Mit lészen Gnekem mast el hagyäsom. 


Bucsuzö nyelvemet tuväb nem fakasztom, 

Töletek Sziveim mertt mär el hagyatäsom, 
Vig Mulatsägodtokban tuväb nem tartatom, 
Söt inkäb Szomorän töletek meg välom. 


Ezel Isten veletek legyen egyetenben, 6jetek sokäig gyönyörö 


Virägim. 


[In deuticher Überſetzung lautet das Gedicht :] 


Bon der hochgeborenen Baronefje, dem Fräulein Therefia Bänffi, 
und dem Fräulein Katharina Sujanna Han, als von zwei lieben Ge- 
nojfinnen, nimmt Abjchied das Fräulein Juditha Therefia Haner. 

Ihre Abjchiedsverje lauten aljo: 


Meine lieben Freundinnen, Therefia und Sufana, 
Siehe! es erflang jo eben jene Stunde, 

In der ich mich zur Abreife von Hier jchiden muß; 
Deshalb, jo höret auf das Wort meiner Lippen. 


O Tiebe Freundinnen, die Ihr bisher gewejen 

Und treue Freundichaft mit mir gehalten Habt, 

Die Ihr bei meiner Freude den Blumen gleich geblüht Habt, 
Erlafjet mir für jegt des Scherzes Worte. 


Möge der große Gott, der Euer Leben 

Bis jet gekrönt, Euch erhalten, 

Alle Traurigkeit Euch von ferne 

Meiden, und Friede in Euren Herzen wohnen ! 


D wie traurig wird mein Abjchied fein, 
Welch bittern Schmerz wedt dieje Reife mir, 
Bon ſolch Liebenden Herzen getrennt zu fein, 
Was foll mir diefe Verlafjenheit ? 


Ich mag nicht weiter Worte des Abſchieds ſprechen 

Un Euch, meine Lieben, denn ih muß Euch verlaffen ; 

Sn Eurer froben Gejellihaft kann ich länger nicht bleiben, 
Sondern muß vielmehr betrübt von Euch jcheiden. 


Gott fei mit Euch allerwegen, lebet Lange, meine herrlichen Blumen ! 


3* 
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30. 


Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. 2inz, 8. Januar 1756. 

Wertefter Herr Vater! 

Ich habe vor etlichen Tägen von dem Lieutenant, welcher eben 
zu meiner Zeit in Lejchkirchen gelegen ift, erfahren, daß er bei jeiner 
Durchreiſe in Enz, wie derjelbe von Siebenbürgen bieder auf Linz 
fommen ift, dem dafigen Fürſten von Auersberg, welcher jeine Güter 
nebjt einem Schloß dajelbit hat, gejagt, daß der Herr Vater viele alte 
Moneten hätte. Woher daß es der Lieutenant weiß, fann id; mir 
nicht vorftellen. Es hat ihm derjelbe auch zugleich gejagt, daß ich als 
ein Sohn von dem Herrn Water bei dem hiefigen Regiment diene. 
Es iſt dieſer Herr ein jehr großer Liebhaber von dergleichen Alter- 
tümern und bat den Obriften Moltza, welcher dazumalen juft bei dem 
Fürften geweit, Füjjend gebeten, daß derjelbe an den Herrn Vater 
jchreiben jollte und um dergleichen Moneten bitten jollte. Er wolle dem 
Herrn Vater den Wert davon gleich überſchicken, und es jollte der Herr 
Vater von ihm verlangen, was es immer jeie, e3 ſtünde dem Herrn 
Bater zu Dienften. Und im übrigen recht mit vielen Verſprechungen 
hat ſich derjelbe herausgelafjen, welches mir der Lieutenant von Waldek 
Alles gejagt. Ich habe aber nicht gewußt, daß der Herr Oberft dem 
Herrn Vater diejerwegen gejchrieben hat, bi8 heute bei dem Rapport 
fagte derjelbe zu mir: ich jollte dem Herrn Vater jchreiben, es möchte 
der Herr Vater ihme auf jeinen Brief antworten. Hätte ic) etwas von 
diejem gewußt, jo hätte noch ehender deswegen gejchrieben. Wenn aber 
der Herr Vater noch nicht gejchrieben, und daß der Herr Vater einige 
dergleichen Stüde im Willens iſt, dem Fürften zu ſchicken, jo bitte den 
Herrn Vater gehorjamft, daß der Herr Bater diejelbe lieber mir über- 
ſchicket, damit ich diejelbe jelbiten dem Fürſten überliefern möge; vielleicht 
fünnte ich mir etwas dadurch dienen, indem es derjelbe im Stande ift 
zu thun. Wenn fie aber der Herr Vater dem Obriſten überjchidte, jo 
hätte weder der Herr Vater, noch ich den geringften Nutzen davon.' 


ı Bon was für Münzen da die Rebe fei, geht aus dem Inhalt eines 
Betteld hervor, von der Hand Danield v. Heydendorff geichrieben, der folgender: 
maßen lautet: 

„Die größte unter biefen drei Münzen ift ein jübifcher Silberling ober 
fogenannter „Sedel des Heiligtums”, auf deflen einer Seiten der blühende Stab 
Aarons mit der bebräifhen Umſchrift: 


menprı Dem 


1756. Januar. 87 


IH Tafje meine wertefte Frau Mutter nebjt meinen Lieben Gejchwiftern 
findlih und brüderlich grüßen und bin Meines werteften Herrn Vaters 
gehorjamer Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


31. 


Cadet Earl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Wels, 13. Februar 1756. 

Werteiter Herr Vater! 

Es haben bei der Ankunft der erjten Waldekijchen Colonne einige 
von unjeren Compagnieen von Linz weichen müſſen, unter denen bie 
unjerige aud) gewejt, und wiederum zurud auf Wels marchieren müfjen. 
Wenn der Herr Bater alſo fünftighin mir jchreiben will, jo beliebe der 
Herr Vater die Brief nur wiederum auf Wels zu addressieren, bis mir 
vielleicht auf das Fruhjahr anders wohin marchieren werden. 

Ich erhielte den 2:ten Tag vor dem Abmarche von Linz einen Brief 
von des Herrn General Keuhl jeinem Sohn, in welchem mir derjelbe 
berichtete, daß ihm Se. Excellenz angedeutet, er jollte mir jchreiben, 
daß es ihm, dem Herrn Generalen und der Generalin lieb wäre, wenn 
ich nacher Graz käme, und ich könnte nur im etlichen Tägen aufbrechen ; 
im übrigen verfichterte er mich feines gnädigen Herrn Bapa Gnade. Ich 
fann nun nicht anders jchließen und weiß auc) feine andere Urjache mehr, 
warum e3 gejchehen ift, als weil mir erftlic) der junge Keuhl noch in 
Graz gejagt: wenn ich mich etliche Monat bei dem Regiment aufgehalten, 
jo fönnte ich alsdenn zum Generalen auf Graz fommen; andertens heißt 
es, daß ein jtarfe® Avancement bei dem Regiment vorgehen würde. 
.... Neues weiß ich dem Herrn Water zu berichten, daß es heißt, es 
wäre der König von der franzöfiichen Alliance gewichen. Ich bin nebit 
einem findlichen Gruß an meine wertete Frau Mutter Deines wertejten 
Herrn Vaters gehorfamer Sohn Carl v. Heydendorff m. p. Cadet. 


d. i. „Das heilige Jeruſalem“; auf der andern das Gefäß, worinnen dad Manna 
in der Bundeslade aufbehalten wurbe, mit der Umfchrift: 


d. i. „Ein Sedel Jirael”. Inn pw 

Die 2ste ift eine römifche Medaille, auf deren einer Seite ber belorbeerte 
Kopf des Burgermeifter® Memmii ohne Umfchrift, auf der andern die Gebrüdere 
Castor und Pollux neben ihren Pferden ftehend zu jehen find, mit der Unterſchrift: 

MEMMI. 

Die dritte ift eine Griechifche, auf defjen einen Seite der belorbeerte Kopf 
eined mir unbekannten griechiſchen Königes, auf der andern eben berfelbe, mit 
einem Palmenzweig reitend und alfo triumpbierend, zu fehen ift, ohne Beiſchrift.“ 
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32. 


Earlv. Heydendorffan feinen Dater Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Wels, 13. Februar 1756. 

Werteſter Herr Vater! 

Die anderte Stund, wie id) den Brief! jchon auf die Poſt ge- 
tragen, jo bringt man mir einen von dem Herrn Vater den 12. Januar 
aus Groß-Schenk datierten Brief. Es hätte mir gewiß fein Zufall be- 
gegnen fünnen, über welchen ich jo viel Vergnügen empfunden, als über 
diejen Brief. Denn ich kann dem Herrn Vater jagen, welches ich in dem 
vorigen Brief mit Fleiß verjchwiegen, daß ich geitern wirklich in denen 
Beitungen gelejen, daß Hermannstadt jchon wegen der Belt geiperrt 
jei. E3 wird fich der Herr Vater leicht vorjtellen fünnen, wie mir zu 
Mute geweſt. Gott erbarme fich in dem Fall meiner!?... Wo es mit 
denen Moneten herkommt, habe dem Herrn Vater in dem vorigen Briefe 
auch Alles ausführlich gejchrieben. Ich bitte aber unterthänigit, der Herr 
Bater wolle dem Herrn Obriften diejelbe nicht überjchiden, indem er 
nicht im Stande ift, bei dem Generalen mir zu helfen; ich weiß bie 
Urjache, kann es aber dem Papier nicht anvertrauen; ſondern ich denfe 
jo: ich könnte mir jelbjt bei dem ?Fürften v. Auersberg und vielleicht 
unfere ganze Familie eine große Ehre machen, indem derjelbe ein jehr 
großer Herr ift und infonderheit jehr genereus. Wenn es dem Herrn 
Vater beliebig wäre, diejelbe Moneten über die Diligence mir zu über- 
ſchicken und dabei einen Brief an den Fürſten beilegen, jo wollte ich 
alsdenn gleich auf Enz, wo er jeim fürjtliches Schloß hat und 2 Stund 
von hier lieget, reifen und ihm dieſe Moneten überliefern; aber nur bei 
Leiben nicht dem Obrijten überſchicken, indem fich derjelbe gewiß eine 
große Ehre damit machete, mir aber nichts davon hätten. Ich bin ver- 
fichert, daß ich vor dieſelbe Moneten ein weit größeres Praesent befäme, 
als diejelbe Amal wert wären, indem ich aus vielen Exempeln weiß, 
daß er jehr raisonable ift. . . Ich bin Meines wertejten Herrn Vaters 
gehorfamer Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


ı Gemeint ift der vorausgehende Brief Nr. 31 vom gleihen Datum. 

? Die Peft war im Oktober 1755 durch einen griechischen Kaufmann aus der 
Wallachei auf den Tömöfcher Paß eingefchleppt und von da weiter verbreitet worden. 
Sie dauerte bis in den September 1557. Val. ©. M. ©. v. Herrmann: „Das 
Alte und Neue Kronftabt” I, S. 340 ff. 
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33. 


Oberſt Graf v. Molza an Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Linz, 19. Yebruar 1756. 

Hocdedlgeborner, 

Hochgeehrteiter Herr Bürgermeifter! Da mir lehthin gütig ver- 
jprochen, einige von denen alten römischen Münzen gütig zufommen zu 
lafjen, jo erjuche, wenn jolche jollten vorhanden fein und nach Wien abge- 
ſchicket werden, mir zugleich hievon eine beliebige Nachricht zu geben, damit 
ſolche weiter an mich zu ziehen die VBortreffung machen möge; und wann 
Euer Hochedlgeboren zugleich den bemerkt jüdischen Silberling entbehren 
können, jo beichiehet mir ebenfalls eine Gnad, maßen der mich diesfalls 
angehende gute Freund hievon ein guter Kenner und Liebhaber ift, 
welchen zu vergnügen, die ſich machende Ungelegenheit ſamb den Wert 
zu vergüten fuchen werde. Übrigens ift der Herr Sohn eben jo wohlauf, 
al3 in jeiner Conduite [obenswürdig. Ich aber habe die Ehre nebft 
höflicher Empfehlung mit aller Hochachtung zu fein Euer Hocheblgeboren 
dienftjchuldigiter Diener Graf v. Molza m. p. Obrifter.‘ 


34. 


Anna Mariav, Heydendorffgeb.v. Baußnern an ihren Sohn 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Mediaſch, 10. März 1756. 

Liebiter Sohn! 

Wenn du in Erwägung zieheft, daß ich vor meine Perſon jelbiten 
nicht jchreiben fann,? wirft du [dich] nicht wundern, warum du jo lange 
feine Zufchrift von mir erhalten. Gewiß ift nicht eine Vergefjenheit 
deiner, auch nicht eine Laulichkeit gegen dich die Urſache hievon; viel- 
mehr habe ich lange fchon gewünſchet, dich hiedurch zu verfichern, daß 
wir beftändig alle Liebe und Sorge für dich hegen, welche nur immer 
rechtichaffenen Eltern gegen ihre Kinder haben können, wenn ſie fich 
beftreben, tugendhaft zu leben. Wir haben zwar Nachricht von deiner 
Aufführung; laſſe dich aber da3 Wünſchen und Bitten deiner Mutter 
anfrifchen, nad) allen Kräften dich nach einem rühmenswirdigen, edlen 
Gemütern nur eignen Lebenswandel zu beftreben und bejtändig in jolcher 
Bemühung fortzufahren. Übrigens werden wir nie unterlafjen, nad) 

 Eigenhändige Unterfhrift; der Tert des Briefed von anderer Hand. 


2 Nicht etwa wegen irgend einer Krankheit, fondern wegen mangelhafter 
Fertigkeit in diefer Kunft! Der ganze Brief ift von anderer Hand geihrieben. 
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Möglichkeit dein Wohl zu unterſtützen. Wirtſchafte nur mit dem Gelde, 
jo viel möglich iſt; denn die Zeiten find allhier jo beſchaffen, daß jetzt 
ichwerer 1 Ducaten als vor diejem 10 zu erwerben. Bete fleißig und 
vertraue Gott; wir wollen nicht unterlafjen, jolches auch vor dic) zu 
thun. Die 12 Ducaten, welche dir dein Herr Bater durch deinen Bruder 
übermachet, wirft du hoffentlich erhalten haben. Womit verbleibe deine 
treue Mutter Anna Maria v. Heydendorff geb. v. Baußnern. Das 
Sufelhen hält dich noch ftet3 in zärtlichem Angedenken und läßt dic) 
ihön begrüßen; nicht weniger ihr treuer Freund. 


35. 


Cadet Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad 


v. Heydendorff. 
d. d. Wels, 1. Mai 1756. 

MWertefter Herr Vater! 

Ih Habe die überjchidte 12 Ducaten richtig erhalten. Ich danke 
dem Herrn Vater auf das findlichite vor die väterliche Liebe, die der 
Herr Bater noch bejtändig gegen mich träget. Ich bin nicht im Stande, 
in meinen jeßigen Umftänden vor dieje viele unverdiente Vorſorge er— 
fenntlicher zu jein, als daß ich mich auf das jorgfältigite beitrebe, mich 
gut aufzuführen, und meine Dienfte eifrigjt verrichte, danebjt Gott an- 
zubeten, daß derjelbe dem Herrn Vater in allen Fällen helfen möge. Ich 
will mich auch beftreben, daß ich, jo viel mir immer möglich, wirt- 
ichaften kann mit dem Überbliebenen, damit ich in einer Zeit nichts mehr 
brauchen joll auszugeben, als die Bezahlung meiner Koft und Wäjche, 
welches fich etiwan monatlich auf einen Ducaten belaufen wird. Ich habe 
bishero genugjam erfahren, daß mich weder Gott noch meine Eltern ver- 
lajjen, da ich e8 am meiſten verdiene, und aljo Hoffe ich künftighin 
deſto bejier. 

Es hat mir mein Bruder gejchrieben, daß fich in einer furzen Zeit 
die Umftände mit meiner Schweiter dem Annamariechen verändern würden.! 
Ich wünſche von Herzen, daß Gott der Allerhöchite, den ich deswegen 
auch anrufe, hierzu feinen göttlichen Segen geben wolle, daß ſowohl 
meine liebe Schweiter bis in ihren Tod dabei vergnügt leben möge, und 
daß dadurch meinen lieben Eltern ein Troft in ihrem Alter erwachjen 
möge, da ich jo unglüdjelig bin allein unter meinem Gejchwifter und 
ihnen feinen geben werde können. 


ı Sie follte fih mit Daniel Kirtscher verheiraten. 
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Ich glaube, ich werde no in diefem Monat mit einem Transporte 
Recroutten nad) Wien mit commandiert werden. Wenn der Herr v. See- 
berg! noch dajelbjt ift, jo will ich ihm aufjuchen. Von einigem Krieg 
oder Marche hört man jeßo nicht viel. Mit dem Exercieren werden mir 
täglich jeint den Weihnachten ſtark geplagt. Den Silberling, welchen mir 
der Herr Vater überſchickt Hat, will ich, jobald der Herr Obrift hieher 
fommt, demjelben übergeben. Ich bin nebſt einem Findlichen Gruß an 
meine Frau Mutter und mein Gejchwiftert, injonderheit das Anna- 
mariechen, Meines wertejten Herrn Vaters gehorjamfter Sohn Carl 
v. Heydendorff m. p. Cadet. 


[Dem Briefe liegt ein bejonderes Blatt bei, das folgendes Aus- 
gabenverzeichnis enthält :] 
Specification: 








Rh. fl. Fr. Rd. fl. fr. 
Bor benCoffre inHermannstadt 4 58 | Bor ein Pugilar . . .». ..— 18 
Reiſe-Koſt bis Wien . . . . 6 02 | Bor 2 Baar Shub . .» . . 2 50 
Bor eine feine Uniform . . . 46 30 | Bor die Kriegs:Articuln. . . 1 30 
Bor 2 bardetene Leibel . . . 8 20 | Bor dad Exerciev Bub . . . 5 — 
Vor 18 feine Hemder. . . . 75 12 | Bor fchwarze, weiße Camagen 
Vor einen ordinaire Hut . . 1 21 und Rnöpf. . » . 4 54 
Bor ein grün Kleid . .». . .23 31 | Bor 1 Paar Uniform- Schuh . 1% 
Bor einen großen Coffre zur Bor 2 Baar ſchwarze Strümpf 2 15 
Uniform . . 5 45 | Bor die ordinaire Uniform .31 18 
Bor ein Baar — Sirumpf 5 — | Borein Camisol zum Exercieren 7 08 
Bor 3 Baar feine ditto . 5 12 | Bor bad Gemehr -. . ».. 716 
Bor ein bald Dutzend ER | Bor 6 Schnupftüher . - -» .» 3 — 
bofen. . . 3 48 Bor ein Gebetbuh -. . . . . 1 45 
Bor ein Paar Bantoffeln . .— 42 | Bor bie Koft und Zimmer in 
Bor eine Paruque 4 20 | Wien .. .. 414 22 
Vor einen feinen verborbierten Vor die Reife bis Graz re 11 
Su . - . ..6 15 | Bor die Koft auf der Reife. . 3 — 
Bor Degen und Ruppel . . 6 45 | In Graz vergehtt . .» . » 4 13 
Bor Buber: Beutel, Buder-Bürften 1 24 | Bon Graz bis Wels, weil ich in 
Bor ein Paar Stiefel. 5 — Ermangelung einer andern Ges 
Bor 4 Ellen ſchwarzes Band . — 28 legenbeit auf ber er idee 
Vor 4 Schlaffauben . . .». . 2 16 müflen, . .» - . 42 80 
Bor 1 Paar feine Shuhfhnallen 4 08 | Bor die Kot .» » » 2.0.5808 


Ich habe auch vor Kleinigkeiten auögegeben, die ich nicht alle [zu] nennen weiß. 


4 Der gemwefene Präfes der Oeconomie-Commission f. oben &. 9. 
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36. 


Samuel Shas an Sufanna Catharina v. Hannenheim. 
d. d. Eperies,! 6. Juni 1756. 

Hochzuverehrende Madmoiselle! Denenjelben mit meiner 
geringen Schreibart vor diesmal aufzuwarten, veranlaffen mich nicht 
nur die von Ihnen vielfältig genojjene Wohlthaten, jondern es über— 
redet mich auch Dero gegen mic) Geringen allezeit gehegte Geneigheit, 
die ich über 5 Jahr vielfältig verfpiret, daß ich aljo ganz getroft diejes 
geringe Blatt in Dero zartefte Hände liefere, der gewiljen Hoffnung, 
Diejelben werden mich noch nicht von Dero Gewogenheit ausgeſchloſſen 
haben. Sie werden mir nicht übel deuten, wo ich vielleicht im Titul 
gefehlt habe und anftatt des Afilbigen Wortes das 3filbige jollte 
gejeßt haben.? Wenn aber von Denenjelben die Gnade haben fünnte, 
eine Hochgeehrtejte Zeile zum Andenken zu überfommen, jo wollte gleich 
daraus meine Schuldigkeit erjehen können und bei nächiter Gelegenheit 
meinen jchuldigiten Glückwunſch abjtatten. Itzt, da ich mich befinne, daß 
Sie eine große Liebhaberin von Erzählungen jeien, jo will ih Denen- 
jelben von Bejtattung derer Zeichen was erzählen.... Die Zeit erlaubet 
nicht mehr, jonft wollte mehr jchreiben. Derowegen muß ich jchließen 
und verjchiebe e3 auf befjere Gelegenheit. Unterdejjen bleibe ich zu allen 
Dienften Meiner Hochzuverehrender Madmoiselle gehorjamer 
Diener Samuel Schaß m. p. 


37. 


Johann Michael Wayda an feine Muhme Sufanna Catharina 
v. Haunenheim. 
d. d. Lupul, 10. Auguft 1756. Bei der Naht um 12. 

Wohledelgeborne, 

Liebwertejte Fungfer Muhme! Nachdeme ich) mir jhon zu 2 Malen 
die Freiheit genommen Habe, meiner Pflicht ein Genügen zu thun, jo 
unterfange mic) zum 3-ten Mal und hoffe, daß diejer ehrliche Dann 
diejen Brief gewifjer einhändigen wird, als jene 2 vorige gethan werden 
haben. Aber nicht viel Ceremonien gemacht, denn es ift mein Abſehen 
gar nicht! Wie geht es dir noch im dem lieben Mediaſch? Wie viel 
Bifitten, Liebesbrieflein, Küfje und dergleichen bekommeſt du täglich) ? 
Was machen die Mediafcher Junge-Herrn? Ei du umverfhämter Gaſt, 

’ Der Brieffchreiber hat wohl zu diefer Zeit auf dem dafigen Collegium ftubiert. 

® Statt „Madmoiselle* das dreifilbige „Madame.“ 
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nad) wa3 er fragen wird! Das ift doch ein ungehobelter Liimmel! Er 
hat noch nicht gelernet, mit Frauenzimmer durch Briefe zu discurrieren ! 
Das, weiß ich, werden deine Gedanken hiebei fein. Aber was ift zu 
thun ? Ungejchickte Leute machen's nicht anders! Aber wieder zur Sache 
zu kommen, jo bin ich jo unglüdjelig, ja ich bin diejenige Creatur, 
weiche nicht weiß, ob du lebeſt, tot, gejund, Frank, ledig, verheiratet, 
groß, Hein, did, ſchmal, lang, breit oder was du bijt; derowegen 
erfundige ich mich. Holla! Der Ungeſchickte hat mich wieder grüßen 
lafjen,! und mich wundert, daß der Schelm allhier mic) bei Wölfen ? 
antroffen hat. Neues kann ich dir von hier jonft nichts jchreiben, als 
daß ich den 13. diejes nach Haufe fehren will. Ich wollte auch Mehreres 
plaudern, aber das Licht ift verbrennet, die Augen gehen mir zu, Die 
Feder hat feine Kraft mehr, und noch mehr: es ijt bald 12 Uhr. 
Derowegen wiünjche ich dir ein gutes Nachtel und einen guten Morgen 
und Alles, was du dir wünſcheſt, und verbleibe dein 

gehorjamjter Freund und Diener 

Joh. Mich. Wayda m. p. 

P. S. Verzeihe mir, daß ich jo frech geweſen bin, denn [ich] 
werde vor lauter Zangeweil zu einem Narren, und Narren können nichts 
Fluges jchreiben. Ich Hoffe dich bald zu jprechen. 


38. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feinen Bruder Kadet Carl v. 
Heydendorff. 
d. d. Medwiſch, 10. September 1756. 

Allerliebfter Bruder ! 

Den vom 25-ten Juli von Wels datierten Brief habe ich alles 
Forſchens ungeachtet nicht befommen. Deine beide Schreiben aber de 
dato Colin 13-ten und 19-ten August habe beide richtig, wiewohlen 
erſt nach 16 Tägen, erhalten. Ich mache mir die Hoffnung, du wirft 
gleichfalls jomwohl des Herrn Vaters mit nächſter Post abgejchicten, als 
auch meinen den 1-ten August geftellten Brief jamt denen in diejem 
beigejchlofjenen 10 Ducaten franco richtig über Wels empfangen haben. 
Soferne aber diejes nicht ift, jo fchreibe nach Wels und begehre jolchen 
vom dafigen Boftamt. Ich habe ſolchen allhier lafjen in die Corre- 





id. h.: „Ich merke, daß ich mich wieder ungefchidt benommen habe.” 


» Anfpielung auf den gegenwärtigen Aufenthaltsort des Briefjchreibers. 
Lupul ift romänifh — der Wolf. 
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spondence eintragen und franciert, folglic kann er nicht verloren fein 
und muß dir gratis zugefcicdet werden. — Deine beiden legten Briefe 
lafjen mich genugjam jehen, wie beffemmt dein armes Herze fein müſſe, 
und was did vor ein Wurm naget. Ich därf dir die Größe meines 
bethränten Mitleidens nicht jchreiben, wenn ich dich nicht weich machen 
joll, al3 welches dir bei igigen Umftänden wenig nützen, aber ungleich 
viel an deinem gejegten Mut benehmen und an deinem Glücke hinderfich 
jein kann. Genug, liebfter Bruder, deine Erinnerung und Vorftellung 
rühret mich durchaus, und du bift es, vor dem ich mehr als vor mid) 
bete. Es fcheinet mir aber auch, als ginge dein Kummer gar zu weit, 
wenn du dich jo jehr quäleft. Laſſe es genug fein mit dem, daß dein 
Leib leidet und feinen Beruf damit thut; warum willtu auch noch dein 
befjeres Teil, deine Seele, mit Sorgen ängſten und dich damit nod) 
unglüdliher machen? Es ijt wahr, du haft Vieles zu überlegen, wenn 
du zurud gedenfejt, aber du Haft auch noch mehr Trojt vor dich. Ich 
mache mir die Hoffnung, du wirft durch eine echte Reue, durch eine 
aufmerfjame und nachdrüdliche Beſſerung den Zorn Gottes gelöfchen 
und dir den Höchſten zum Water gemachet haben. Denn der vergiebt 
ja allen denen, die ihm anrufen, und neiget fein Ohr zu denen, die ein 
geängſtetes Herze Haben. Iſt nur diejes, jo ftehen deine Sachen gut, 
jo fafje neuen Mut, liebfter Bruder. Denn ich fann dich bei meiner 
brüderlichen Liebe heilig verfichern, daß du hier völlige Vergebung haft, 
und daß man dir hier feine Vorwürf mehr machet. Geſchieht es aber, 
daß man deinetiwegen beunruhiget wird, jo hat jolches Feine jo Elägliche 
Folgen, wie du dir etwan vorftelleft. Man genießet hier auch noch viele 
frohe Stunden; und glaube ficher, daß die Liebe zu dir Alles überwindet. 
Ich wollte, du jollteft jehen, wie oft die lieben Alten beide weinen und 
über der Vorftellung deiner itigen Strapaze und Lebensgefahr alles 
Übrige vergefjen; du würdeſt feinen Fluch, der dich unglücklich machete, 
machen follte, jondern nur Gebete vor dein Heil hören. Wenn du demnach 
bei Gott und deinen Eltern Vergebung Haft, wenn du angefangen haft, 
auf den Wegen Gottes zu gehen, was ijt e8 denn, das dich jo jehr 
ängftet? Andere waren nicht flüger, wie du, und du Haft fie nicht 
verführet, und nur ihre Bosheit ift es, daß fie nicht längft auch nad) 
der Zeit durch Heirat fich verjorget hat. Faſſe demnach alle deine Kräfte 
zujammen, Liebfter Bruder, und, indem du gedenkeft, daß nichts ohne 
den Willen Gottes gejchiehet, und daß dich der Herr aus jo vieler und 
großer Gefahr jo wunderbar errettet hat, jo übergieb dich auch Fünftig 
gelaffen und in Demut des Herzens den Schickungen unſers Gottes. Sei 
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mit Allem zufrieden. Er jtrafet zwar hart, aber er leget nie zu viel auf 
und weiß, wenn es Zeit zur Hülfe ift. (Lies das ſchöne Lied: „Wer 
nur den lieben Gott läßt walten.“) Und wenn Dich Gott bei igigen 
Umftänden in deinen Tod führen jollte, jo erwarte aud) da den Wink 
des Herrn getroft und thue deine Schuldigfeit als ein tapferer Soldat, 
zu welchem Stand du von Jugend auf berufen wareft. Wir müfjen alle 
die Schuld der Natur bezahlen. 

Wir jehen es nicht ein, wie es möglich fein follte, dir allhier zu 
Lande unter einem Regiment eine Charge zu erhandeln. Denn vor das 
Erjte ift es nicht ratjam, dich ins Lande zu lafjen, [ehe] eine Sachen 
allhier zum Ende find. Und überdies ergeben fich bei denen hiefigen 
Regimentern jo wenige Avancements, daß aud) der Drauth, welcher 
doc nichts jcheuet und der Hilfe feines Obriſtens genugjam verfichert 
ift, auch noch Cadet ijt. Wenn es fich aber ereignen follte, daß unter 
bevorjtehendem Krieg ein und das andere Regiment ind Land kommen 
jollte, jo wird man fi alsdann alle Mühe vor dein Glüde geben, 
gleihwie du auch jonjten von der Vorjorge des Herrn Vaters voll- 
fommen verfichert fein fannit. 

Wie unendlich glücklich wollte ich mich jchäßen, Liebfter Bruder, 
mich mündlich mit dir bejprechen zu können. Da diejes aber nicht jein 
kann, jo muß ich Vieles bei mir behalten, was id) diefem Papier nicht 
anvertrauen darf. Wir wollen ung allhier alle Mühe geben, es zu 
bintertreiben, daß dein Process dahin nicht gelange, wo er dir ſchädlich 
jein kann. Wie du jchreibeft, jo könnte fich diefen Winter mit dir Vieles 
ändern; halte getrojt aus! Wenn das Regiment in die Winter-Quartiere 
ruden jollte, jo will dir dahin ficherer jchreiben, was meine Gedanken 
wegen deiner find. Seie nur geduldig und getroft, der Herr Gott kann 
aus vielen gar leicht wenig Cadets machen. Erledige dich nur deiner 
Schwermut. . . . Unter V. Vallis wirftu unter denen Grenadieren 
unjern Better den Biltz finden. Suche ihn auf. Sage ihm, jein Bruder 
iſt Pfarrer in Clausenburg. ... . Adjeu, Allerliebjter Bruder. Die 
Frau Mutter grüßet dic) 1000 [mal]. Ich bin dein aufrichtiger Bruder 
M. Fr. v. Heydendorff m. p. 


ı Der Prozek mit Annamariehen Binder; f. oben ©. 12 ff. 
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Cadet Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad v. 
Heydendorff. 
d. d. Gasdorf, 16. Dezember 1756. 


Werteſter Herr Vater! 

Ih habe den vom 2. November vom Herrn Vater datierten 
Brief richtig erhalten. Ic konnte damals gewiß nichts Angenehmeres 
empfangen, nachdem ich jo lang nichts von Hauje erhalten und jo oft 
von einer in Siebenbürgen grassierenden Peſt mußte hören. Ich freue 
mid; von Herzen, daß ſich meine Eltern noch bejtändig in einem gejunden 
Zuſtand befinden, bejonders aber, daß meine Frau Schweiter verheiratet 
ift. Sch wünjche derjelben in ihrem Ehejtand die Gnade und den Segen 
Gottes; ich wünjche ihr einen vergnügten Eheſtand, damit hiedurch auch 
das Vergnügen meiner Eltern befördert werde. 

Ih habe meinem Bruder legthin wiederum um etwas Geld 
gejchrieben, er möchte den Herrn Vater darum bitten. Ich bedaure von 
Herzen, daß ich bald nichts mehr jchreiben muß, als um diejes; indejjen 
die Unterhaltung meines mübhjeligen und verdrießlichen Lebens nicht jo 
jehr als die Ehre, warum ich mich in diefer Welt plage, strapeziere 
und meine jugendliche Kräften bald völlig aufopfere, zwinget mich hierzu 
wider meinen Willen. Als ich bei Colin aus der Gnade des Herrn Vaters 
10 Ducaten erhielte, jo glaubete ic) gewiß, ich jollt bei denjelben den 
ſchon lange gewünjchten Tod oder aber ein Glück empfangen. Es iſt 
beides nicht gejchehen. Gott wird wiljen, warum. Ich lebe leider nod). 
Ich habe von dem erwähnten Geld noch etliche Gulden, daß ich nicht 
länger als zu Hälft des anderen Monats ausfommen werde. Es fünnen 
ſich leicht einige Fälle ereignen, daß wir im etlichen Tägen oder Wochen 
marchieren mifjen, wie man ohnehin allezeit davon höret. Ich kann 
auf ein Commando verjchidet werden, wo ich ohne Hülfe werde ſtehen 
und verzweifeln müfjen. Ich kann in andere unglüdjelige Umjtände 
geraten, welche mir ohne Geld mein Unglück befördern können. Wenn 
ih meine Zuſtände betrachte und muß das Innerſte meines Herzens 
erwägen, jo biutet mir dasjelbe vor Schmerzen. Ich weiß meiner Eltern 
ihre Umftände, ich weiß mein hiülfbedürfendes Gejchwiltert und kann 
doch nicht? anders thun. Ich bin nicht im Stande, wenn ich aud) 
wollte, bei diejen Zeiten nur einen Siebenzehner von Jemand zu borgen. 
Ich kann auch mit weniger nicht in diejen Umftänden, ohne dabei Not 
zu leiden, al$ mit 2 Ducaten de3 Monates ausfommen. Ich bitte, der 
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Herr Bater lafje fi von einem Dajigen, der eine Campagne jemals 
gemacht, erzählen, jo wird es der Herr Bater finden, daß es nicht 
ander möglich ijt. Gott weiß, daß ich gewiß nod) feinen Kreuzer, jo 
fange ich bei dem Regiment bin, verjpielet oder auf eine andere gar 
lüderliche Weiſe angebracht, und diejeg werden mir meine Tit. Herrn 
Stab3-Officiers, wofern fich der Herr Vater erkundigen will, bezeugen 
fönnen. ch bitte den Herrn Vater gehorjamft, [dev Herr Vater] möge 
mir aber bis zur Hälfte des andern Monats noc etwas, und wenn es 
möglich wäre, jo viel als zur Fünftigen Campagne überjchiden. Ich 
hoffe und glaube es auch gewiß, es wird das letztemal oder zum 
wenigiten al3 Cadet jein. Ich habe mid) nunmehro bald 2 Jahr bei 
dem Regiment gejchoren, ich habe mich viel strapaziert, ich habe mein 
Leben gewagt, id) habe meine Schuldigkeit gethan, ald man von einem 
rechtſchaffenen Soldaten fordern kann, welches mir ein Jeder bezeugen 
fann. E3 müßte mich ja ungemein ſchmerzen und wäre auch in der That zu 
bedauern, wenn alle meine gehabte Mühe, die große bisherige Unkoſten und 
mein Eifer, etwas zu lehren, ! umſonſt angewendet worden. Ich kann den 
Herrn Bater bei dem großen Gott verfichern, daß, wenn ich jego nur etwas 
ſchuldig bleiben oder von meinen Kleidern etwas verjegen müßte, daß ich 
gleich freuzweis gejchlofjen in das Stod-Hauje käme und vielleicht alsdann 
froh werden müßte, wenn ich noch Corporal werden, nicht Officier werden 
fünnte. Gott behüte mic) hievor, damit ic) hiedurch nicht in eine Verzweiflung 
verfiele, welche mir mein ewig unveränderliches Unglück zuziehete! Ich 
erwarte jego mein Glück und Unglüd aus des Herrn Vaters genädigen 
Händen bis zur Hälfte des andern Monats. Neues kann ich dem Herrn Vater 
ſchreiben, daß in Sachſen ein Scheffel Korn 15 Thaler koſtet. Mein Compli- 
ment an meinen neuen Herrn Schwager und Frau Schweiter. Ich küſſe 
dem Herrn Vater und Frau Mutter die Hände und bin Meines wertejten 
Herrn Vaters gehorjamjter Sohn Carl v. Heidendorff m. p. 


40. 
Cadet Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Gasdorf, 16. Dezember 1756. 

Allerliebiter Bruder ! 

Ih Habe deinen brüderlichen Brief vom 24. November heute 
richtig erhalten. Ich kann dir aber jagen, daß ich jetzo gewiß in der 
größten Desperation bin, als ic jemals gewejt. Ich bin gefaßt, liebſter 


ſaͤchſiſch: „liren® = „lernen.“ 
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Bruder, wenn ich jehe, daß ich fein Geld bis zum 17. oder auf das 
höcdjite den 20. des andern Monats befomme, mir auf eine Art zu 
helfen, wo gewiß alsdann von meinem Zuſtand, und follte es auch der 
erbärmlichite jein, weder Vater noch Bruder wiſſen ſoll. Ich bin des 
Unglüd, der Strapaze und bald Alles in der Welt gewohnt, und aljo 
will ich e3 auch bi8 in meinen Tod ertragen. Ich habe mir bishero alle 
Mühe gegeben, durch meine gute Aufführung meinen Eltern eine Freud 
zu machen. Ich habe mich über feine Strapaze noch beflaget. Ich bin 
nicht mehr als ein Mousquetier geachtet und aestimiert worden. Ich 
habe mir aus alle diejem nichts gemacht, jo lange ich von meinen Eltern 
noch unterjtügt bin worden. Sollte ich aber jeo nun von denjelben 
verlafjen werden, jo will ich mich auch jelbjt nicht mehr achten. Ich 
jage jo viel, daß mir die Antwort auf diefen Brief, welche aber aud) 
nicht länger, al3 bis den 20. folgendes Monat ausbleiben joll, den 
legten Stoß geben wird. Ein ewiges Stillichweigen wird Euch alsdann 
hievon unterrichten. Ich küſſe dich mit thränenden Augen, allerliebiter 
Bruder. E3 blutet mir mein Herz, wenn ich an dich denfe. Erhalte ich 
eine Antwort, jo will ich dir alsdann auf deinen Brief antworten. Du 
fannft diejen Brief dem Herrn Vater auch zeigen. Adjeu, aflerliebjter 
Bruder! Ich erjterbe dein aufrichtiger aber unglüdjeliger Bruder Carl 
v. Heydendorff m. p. Cadet. 
Bedaure mic), liebjter Bruder, diejes ift mein Tod !! 


ı Über die Reifen und Feldzüge Carls v. Heydendorff im Laufe des Jahres 
1756 enthält das „Itinerarium* (f. oben &. 12.) folgende Aufzeichnungen, die in 
diefem und den folgenden 3 Jahren um fo interefjanter find, ald fih an der Hand 
diefer Notizen die Märfche der Heeresabteilung verfolgen lafjen, bei welcher er ftand. 
Sie lauten: „1556. Den 9. Januar reifete von Linz auf ben Sonntag mweg, den 
11. fame dafelbft an. Den 18. reijete auf Seitenftätten, den 19. wiederum 
zurud auf Alhardsberg. Den 8. Februar reifete von Alhardsberg bi$ Enz, 
den 9. von Enz auf Linz, den 11. von Linz auf Wels zur Compagnie. Den 
26. Juli reifete auf Linz, den 28. marchieren wir auf Barberg, den 29. auf 
Freistadt, den 31. auf Cablitz. Den 1. August auf Schweinitz, den 3. 
auf Widenau, ben 4. auf Sobjestau, den 6. auf Tabor, den 7. auf 
Möltsin, den 9. auf Beneschau, ben 10. auf Janovitz, ben 12. in das 
Zager auf Schalka. Den 9. September marchieren wir auf Plänyän, ben 10. 
duch Böhmiſch-Brod auf Oszvald [?], den 11. auf Prag, den 13. auf 
Pelvar,den 14. jenfeit Budin, den 19. hinter den Wald neben Budin. Den 22. 
rudet die ganze Armee in das neue Lager ein. Den 27. marchieret die Armee auf 
Lovoschitz, und fommet ber linfe Flügel bei Szulovitz zu ftehen. Den 1. 
October haben wir eine Battallie, um 12 Uhr in der Nacht gehen wir in unfer 
altes Zager bei Budin zurud. Den 12. November marchieren wir. von Budin 
auf Gasdorf. Den 31. December marchieren wir von Gasdorf auf Grabern. 
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41. 


Sara Sophia geb. Ezefelius an Sufanna Catharina dv. Hannenheim. 
d. d. Meſchen, 31. Dezember 1756. 

Liebe Freundin! Mein aufrichtiger Herzenswunſch ift, daß du das 
alte Jahr mit dem Heutigen vollend gejund bejchliegen mögeft und das 
neue in allem Vergnügen antreten mögeſt. Ich kann dir in diefem neuen 
Jahr nichts Beſſers wünſchen, als was ich mir jelber wünjche, und daß 
in diefem Jahr bei dir ein jeder Augenblid ein neues MWohljein mit 
ji) bringen möge, damit ich mid) innigjt darüber erfreuen könne. Ich 
habe mich aus deinen unlängſt mir itberjchideten Zeilen über die Maßen 
wundern müſſen, daß du bis dato Mehres von meiner Freundichaft 
und Aufrichtigfeit gehalten, al3 du nunmehro in der That erfahren 
hätteft. Ach mein Gott, was will ich viel jagen? Ich kann mein auf- 
richtiges Herz nicht bejjer zu erkennen geben und dich meiner Aufrichtig- 
feit nicht anders verfichern, al3 es bishero gejchehen iſt. Gott weiß mein 
Herz, ich bin deine aufrichtige Freundin und will fie aud) bis in den 
Tod verbleiben, das kann ich ohne Heuchelei aus aufrichtigem Herzen 
jagen. Die Falſchheit, die ich zu dir trage, die joll Gott auf meiner 
Seele beruhen lafjen! Ad, warum jeßejt du denn ein Mißtrauen auf 
meine Freundſchaft und zweifelt an meiner Aufrichtigkeit? Iſt das 
denn die Urſach deines Argwohns, daß ich mich bei meiner Abreije 
nicht bei dir beurlaubet Habe? Das hat unmöglich gejchehen können. 
Denn jobald der Wagen ankommen ift, habe fortfahren müfjen, und 
aljo habe mir die Gelegenheit nicht nehmen Fünnen, dich heimzujuchen 
und mid) von dir zu beurlauben. Und zu deinem Namenstag zu 
gratulieren ware mir in Berjon unmöglich, habe indefjen doch meine 
Herzensjeufzer hingeſchicket; und aljo bitte, mir gar nichts übel auszu— 
legen, meine liebe Herzensfreundin, denn es befindet fid) in allen Stücken 
ein gutes Gewiſſen und aufrichtiges Herz bei mir. Wenn du Ddiejes 
jollteft werkitellig machen, weſſen du noch in deinem Brief gedenfeft, 
nämlich mich heimzufuchen, fo wollte mich recht glücjelig jchäßen, einen 
jo angenehmen Gaſt zu mir zu fehen. Alsdenn wollte ich erft in der 
That zeigen, daß ich fei 

deine 
aufrichtige Freundin 
Sara Sophia geborne Czekeliusin. 


Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 4 
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42, 


3. € Adami an ihre Muhme Sufanna Catharina v. Hannenheim.! 
d. d. Hermannftabt, 2. Februar 1757. 

Mohledelgeborne, 

MWertgeihägte Jungfer Muhme! Ich Habe deinen Brief mit 
vollem Vergnügen gelejen, und e3 freut mich von Herzen, daß ich höre, 
daß du dic) wohlauf befindejt. Nur dieſes bedaure ich, daß [wir] fo 
weit entfernet find, daß wir unſre Freundſchaft und Aufrichtigkeit nicht 
mehr genießen können. Du darfit did) gar nicht beklagen über deine 
Einjamfeit, indeme ich vernommen habe, daß du dich in der tiefiter 
Klage auf dem Dffezierer-Ball recht luſtig gemacht haft, indeme wir in 
Hermannftadt das Glück nicht Haben, einige Freud zu genießen, denn 
man hat Alles auf das jchärfefte verboten, daß man weder auf Hoch— 
zeiten, noch viel weniger auf den Ballen das Tanzen erlaubet hat.? 
Ich kann wohl jagen, daß ich in der Einjamfeit Iebe, nicht wie du in 
Mediaſch Tebeit, indeme ich von Fremden mehres erfahre, al3 von meiner 
aufrichtigiten Freundin. Ich bitte Dich, mache mich auch von den Mediaſcher 
Neuigkeiten teilhaftig. Ich verbleibe 


deine te M 
aufrichtigſte Muhme 
Sg h J. C. Adamiin. 


43, 
Petrus Traugott Elaufenburger? an feine Nichte Sujanna 


Catharina v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 10. Mai 1757. 


Wohledelgeborne, 
Sonders Hodjzuverehrende Muhme! Ich Habe nicht können unter- 
fafjen, dir auf deinen Brief zu antworten. Wegen dieſes darft Ihr 


ı Als Mufter eines Mädchenbriefes jener Zeit. — Die Großmutter ber 
Sufanna Catharina v. Hannenheim von mütterlicher Seite, Sufanna v. Elaufen- 
burger, war eine geborne Adami. VerArch. N. F. XVI, ©. 444. 

» Wegen der Peſtgefahr; aud in Kronftadt waren die Hochzeiten u. f. w. 
verboten worden. G.M. G.v. Herrmann: „Das Alte und Neue Kronftabt” I, ©. 349. 

» Die Mutter der Sufanna Cath. v. Hannenheim war eine geborene Clausem- 
burger, die Schwefter des Briefichreibers; beide Kinder des Petrus Clausemburger, 
welder am 26. Febr. 1773 in Mediaſch ftarb. Schon früher, am 25. Febr. 1765, 
war ber Brieffchreiber PB. Tr. Claufenburger, fein einziger Sohn, ald Hauptmann 
bei dem 2. Wallachiſchen Grenzer-Regiment im 32. Jahre feines Lebens geftorben. 
Der: Arch. N. F. XVI, S. 175, 444. 
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Euch nicht fürchten, daß Ihr nicht Gutes von mir hören werdet. Ich 
wollte dir ja gerne was Luſtiges ſchreiben, aber wenn ich von nichts 
weiß; denn ich wohne ſo übel, ich wollte es einem Hund nicht gönnen. 
Meine Mama ſoll ſich wegen meiner nicht betrüben, denn ich führe mich 
ſo auf, daß ſie nicht Urſach haben kann, ſich über meine Aufführung 
zu betrüben. Liebe Muhm, ich wollte ja von Herzen gern wegen meines 
kleinen Zimmer nicht ſchreiben, wenn ich beſſer wohnen ſollte, und wenn 
mir es der Herr Filtſchi nicht viel tauſendmal beſſer angetragen hätte. 
Auch Herr Rektor? will ja erlauben, daß ich Hinziehen folle, und ic) 
wollte verjprechen, daß man vorgewiß nicht das AUllergeringfte von mir 
hören jollte. Sie? meinen gewiß, ich profitierte was von dem Präfektus.* 
Diejes ift, weswegen fie mich nicht wegthuen wollen. Er ift ja niemals 
zu Haus, feinen einzigen Abend ift er zu Haus. Bis ihn anderthalb- 
hundert Kinder, ein jeder mehrnur zweimal, zum Eſſen rufen, jo ift ja 
das ganze Jahr hin. Alsdenn wie jollte ich gerne da fein! Ich bin fo 
verdrießlich manchesmal, daß ich nicht weiß, bin ic im Himmel oder 
auf Erden. Aber doc), allerliebite Mahm, ich will dich recht freundlich 
bitten, thue mir die einzige Liebe, und an dem will ich auch deine 
Freundſchaft erfennen, und bitte vor mir und helfe mir, daß ich ent- 
weder in ein ander Quartier oder zum Herren Filtich, den ich recht lieb 
habe, komme. Ich bitte dich nochmalen, thue mir e3 zu Gefallen. 
Antworte mir mit der nächiten Gelegenheit. Mit der Koft ijt es nichts, 
jage es, denn es ift noch viermal teurer, al3 wie Andere fie haben, 
und Andere ejjen doch bejjer, als ih... . Auch das Eſſen kann mir 
nicht jchmeden, denn ich efje nur ganz allein. In feine Coquin fann 
ih Hineinfommen, und man ſchickt mir in einem Eleinen erdenen 
Schüfjelhen ein wenig Küchen 5 und in einem Fleinen Gläſel ein wenig 
Bein; das ift mein Mittagmahl. Abends eſſe ich manchesmal ein wenig 
gebratenes Lampelfleiich, aber meiftenteil3 ein wenig zähen Rindfleijch- 
bratel und ein wenig Salat. Uber zum Herrn Filtich wollte ich es ja 
viel taufendmal bejjer haben, jowohl an der Wohnung, als aud) an dem 
Profitieren und an dem Eſſen, und es wirde doch nicht fo viel koſten. 


ı Daniel Filtfh, damals dritter Lector am Hermannftäbter Gymnafium. 
Ver.Archiv N. F. XIX, ©. 484. 

? Andreas Shunn.Dr. Fr. Teutſch: „Gefchichte des ev. Gymnafiums A. B. 
in Hermannftabt”, im Ver.Archiv N. F. XVII, ©. 127. 

sd. h. meine Eltern, Anverwanbdten. 

* db. 5. ich könnte etwas von ihm lernen. 

® fähfiih ⸗ „kächen“, 

4* 
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Antworte mir mit der nächſten Gelegenheit. Womit [ich] mich gehorſamſt 
befehle und verbleibe dein aufrichtiger Wetter Petrus T. Clauſen— 
burger m. p. 
44, 
Sähnrih Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Prag, 5. Auguſt 1757. 

Mertejter Herr Vater! 

Ich habe noch bei unjerer Retirade von Brandeisz den 1. Mai 
und nad) Befreiung der Stadt Prag den 22. Juni, auch den 1. Juli 
Briefe nad) Hauſe geſchickt, aber auf feinen von denjelben einige Antwort 
befommen. Ich weiß alfo nicht, find diejelbe verloren gegangen, welches 
faft nicht möglih ift auf der Bolt. 2 Briefe habe ich gleich nad) 
unferem Ausmarche aus Prag in dem Lager erhalten, wovon einer von 
dem Herrn Vater von Meſchen vom 2. Mai datierter ware und der 
andere von meinem Herrn Schwager Kirtscher. Ich habe dem Herrn 
Vater in dem 2. Briefe berichtet, daß ich unter dem Schuß Gottes aus 
dem hitigen Treffen bei Prag ohne die geringfte Beſchädigung heraus 
bin fommen und den 12. Mai darauf in Prag bei dem Regiment ala 
Fähndrich vorgeftellet worden. Ich habe unjere elende Kojt in Prag 
berichtet, daß wir auf die let haben Pferdsfleiſch eſſen müſſen. Was 
die Bombardierung anbelanget, ift diejelbe jo heftig nicht geweſt, als 
man vielleicht davon jchreiben wird, indem die mehreſten Kugeln diejenige 
Wirkung nicht gethan, als die Herrn Preußen geglaubet. Es iſt die 
Stadt bald wiederum restituieret. 

Bon denen jüngeren Neuigkeiten kann ich dem Herrn Vater jagen, 
daß allhier in Prag ſich über 100 preußijche gefangene Officiers befinden, 
worunter der Prinz von Holjtein und General Potkamer die vornehmijten 
find. Deserteurs fommen täglich mehr al3 100. Des Prinzen von 
Preußen Regiment ift faft ganz desertiert. Die ſchöne Stadt Zittau, 
welche fich den 23. verwichenen Monats an ung hat ergeben, ift völlig 
eingeäfchert worden; ih kann mit Wahrheit jagen, daß mehr als 10 
Häufer nicht werden unbejchädigt blieben jein. Es ift erbärmlich anzu— 
jehen. Ich habe mit meinen Augen in einem Keller gegen 20 tote Berjonen 
gejehen, welche von dem Rauch erfticdt find. Es ift feinem Menfchen 
möglich, das Feuer zu bejchreiben, was unſere Artilleriften in die Stadt 
gemacht, und war etwas ntjegliches, anzujehen und zu hören, indem 
diejelbe nicht nur ein Stud losgebrennt, als wie die Herrn Preußen 
bei Prag gethan, jondern es find auch 20 bis 25 auf einmal losgebrennt 
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worden. Indeſſen it demohngeadhtet die Guarnison, welche in 8000 
Mann bejtanden, durch unjere Armee glücklich durchgewijcht, daß wir 
nicht mehr als gegen 200 Gefangene und 2 Stuck Beut gemadt. . . . 
Ich befame zu Ende des vorigen Monats in dem Lager ein hitiges 
Fieber, welches mic) mötigte, in das Spital hereinzufommen. Ich 
werde aber, wo Gott will, bi8 auf den 16. diejes wiederum zum 
Regiment gehen. 

Ih kann mich endlich nicht enthalten, den Herrn Vater nochmalen 
auf das injtändigjte zu bitten, ich jage aber: wenn es dem Herrn Bater 
möglich ift, mir jo viel bemötigtes Geld zu überſchicken, al3 ich meinem 
Bruder in dem den 22. Juni überſchickten Brief specificieret. Ich ſagte 
von 400 Ungriichen Gulden; e3 ftehet aber mehr in des Herrn Waters 
Bermögen und Willen als in meinem Begehren, ob ich gleich jo viel zu 
meiner Equipierung brauchen thäte und zu Bezahlung dejjen, was ich 
an das Regiment jchuldig bin. Ic Habe gehoffet, ich wirde hier in 
Prag etwas befommen, daß ich mir zum wenigjten ein Pferd anjchaffen 
und zur Armee reiten könnte; ich muß aber jetzo als Officier zu Fuß 
und zwar die ganze Campagne gehen. Ich bitte, der Herr Vater möchte 
jo gütig fein und an meinen Generalen, den Obrijten, Obrift-Lieutenant 
und Obriſt-Wachtmeiſter zur Armee jchreiben und fich wegen meines 
Avancements bei denenjelben bedanken. Ich laſſe meine Frau Mutter 
und all mein Gejchwiftert zu taujendmal grüßen. Ich bin Meines 
werteften Herrn Vaters gehorjamfter Sohn Carl v. Heydendorff m. p. 


Fähndrich. 


[Dem Brief liegt ein Zettel bei, auf welchem folgende Ausgaben 
verzeichnet find:] 


Dem Major für die — — 
Dem Auditor item . . 410 
Dem Wachtmeifter-Lieutenant — 4 10 
Die Monat-Gagen von erſten 3 Vonaten, welche 

in die Teden[?]-Cassa fommen, muß ich zurüd- 

Bee. 49 06 
Zu Bezahlung eines gemeinen Mannes, — ich 

Cadet gewejt und avanciert bin, . . 2. 2..3 — 
Bor ein Belt . . . ..19 — 
Bor ein Echarpen, Port d’ Epee und Degen  . 25 292), 
Bor ein Pferd mit allem Zugehör . . ». 50 — 
Bor ein Uniform . . ..... . 36 — 


Bor Demi 2 2 30 — 
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Ich brauche eine Matratzen, eine Dede, Polſter, Leinticher, 
Feldbettſtatt, Tiſch, Stuhl, Bettſack und andere Sachen, welche ich nicht 
alle gleich nennen kann. Es kann diejes Alles der Herr Vater beffer von 
einem daſigen Officier erfragen, welcher dem Herrn Vater mündlich 
befjer Bericht wird geben. 


45. 


Unterlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. In dem Lager bei Nisza [?],! 6. Dftober 1757. 

Merteiter Herr Vater! 

Sch habe den 9. September von Görlitz und den 17. von 
Pilgramsdorf gejchrieben, und von Haufe habe ich, wie ich in meinem 
vorgeftrigen jchon berichtet, jeint meiner Abreije von Prag aber 3 Briefe 
von dem Herrn Vater und 2 von meinem Bruder empfangen. ch 
habe vorgeftern ohnmöglich mehr jchreiben können, indeme wir alle 
unjere Bagage zurud gehabt und darzu eine entjegliche Kälten mit 
Schnee vermifcht hatten. Nachdem fich der Tyeind von Görlitz bei Liegnitz 
gejegt, und unjere Armee den 24. September alldorten anlangete, jo 
wurde derjelbe durch eine ftarfe Canonade von 50 Canonen gemötiget, 
mit großem Verluſt zu weichen. Wir folgten demjelben darauf auf dem 
Fuße nad), bis wir den 1. October eine ftarfe Stunde von Breslau 
zu ftehen famen, wo fich der Feind zwijchen die Oder unter die Stude 
gejeßt hat. Auf diefe Art jtehen wir gegen einander, ohne daß etwas 
jeit der Zeit vorgefallen, bis wir wiederum den Eugen Entichluß unjeres 
tapferen Commandierenden Generalen Dauns erfahren werden. 

Ih habe dem Herrn Water vorgejtern berichtet, daß ich den 1. 
October al3 Unter-Lieutenant bei dem Löblichen Regiment bin vorge- 
jtellt [worden]. Sehet, allerliebiter Herr Water, wie wunderlid; Gott für 
mich jorget! Es hat mid) derjelbe in vielen Gefahren des Todes erhalten, 
die entjeglichite Fatiguen glüclich helfen überjtehen, und noch bis diefe 
Stunde hilfet mir derjelbe darinnen. Gott überhäufet mic) hierzu noch 
jo zu jagen mit Ehrenjtellen, wofür ich demjelben herzlich danke. Ich 
bin derjenige Sohn geweft, allerliebiter Herr Vater, der ich Durch meine 
ftrafbare Unternehmungen Gott und meine Eltern jehr beleidiget. Ich 
glaube aber ficherlih, daß ich durch meine ernftliche Bekehrung bei 
beiden Vergebung gefunden, und ich bin auch verfichert, daß Gott durch 


In dem Itinerarium (f. oben S. 12) ift ald Aufenthaltsort vom 1.—13. DE 
tober „Lissau® angegeben. 
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mein anhaltendes Gebet, zwar unwürdiges Gebet, meiner armen Seelen 
auch fünftighin gnädig wird fein. Wenn mich der liebreiche Gott den 
Weg zur Seligfeit führet, was laß ich mic) dasjenige anfechten, was 
mir menjhlihem Urteil nad) ein Unglüd jcheint! Derjelbe leget dem 
Menichen doc) niemals mehr auf, als er ertragen kann. O wie ficher 
bin ich, allerliebfter Herr Vater, daß Gott meinen lieben Bruder und 
auch mein übriges Geichwifter nicht verlafjen wird, wenn diefelbe nur 
dem Weg folgen, den mich mein liebjter Bruder gelehret hat. Ich weiß 
gewiß, daß der liebreiche Gott meinen Bruder noch in Umftände jegen 
wird, wo meine Eltern und mein Gejchwifter ihr Vergnügen daran 
empfinden werden, und ich zweifle auch nicht, daß wir nicht noc) einmal 
beijammen Gott vor feine Erhaltungen danken werden. Ich wünjche mir 
diejes von Herzen. Gott erhalte den Herrn Bater und Frau Mutter zu 
unjer Aller Troft und Vergnügen! . . . Dem Herrn Bartholomäus v. 
Baussnern habe ſchon 2mal gejchrieben, aber niemals feine Antwort 
befommen. Dem Herrn v. Brudenthal aber, muß ich geftehen, habe 
jeint dem Quartier in Gabell® nicht gejchrieben; ich werde es aber 


! 3m „Itinerarium* eingelegt fanden fi zwei von Heydendorff3 Hand 
geihriebene Gebete, beide ſtark abgegriffen und offenbar vom Eigentümer vielfach 
benüßgt. Sie lauten: 

„Ich armer, elender, fündiger Menſch befenne Gott, meinem himmliſchen 
Bater, der Himmel und Erben erfhaffen hat, und feinem lieben Sohn Chrifto Jefu, 
der mich mit feinem heiligen, teuren, bittern Leiden erlöft, und Gott dem heiligen 
Geift, der mich mit feinen Gaben erleuchtet hat, alle meine Sünde, die id mein 
Lebtag begangen habe mit Worten, Werfen oder Gedanken, wie fie denn der ewige, 
allmädtige, barmberzige Gott an mir armen Sünder gar wohl weiß und ertennet, 
fie feien mir wifjentlih oder unmifjentlih. Derohalben bitt ih um Gnab und 
Bergebung aller meiner Sünden, denn fie reuen mid und find mir leid von ganzem 
meinem Herzen. Ich verſpreche auch, hinfüro durch Hülf und Beiftand Gottes des 
werten heiligen Geiftes mein fündliched Leben hinfüro treulich zu befjern.“ 

Das zweite Gebet lautet: 

„Allmäcdtiger, liebreiher, barmherziger Gott! Jh will anjego mit dir reden, 
aber, ad) Gott, du Ffenneft meine große Schwachheit und fündlihes Weſen am 
beften. Ich bitte dich von Herzen nad) allen meinen Kräften, laß mid mein Nichts 
und dargegen deine Gottheit ernftlich und mit dem bemütigften Herzen vor deinem 
Angefiht erwägen. Du weißt, erbarmenber Gott, daß ich nicht einen einzigen 
guten Gedanken aus eigenen Kräften hervorbringen kann. Deswegen bitte ich dich, 
weil du Alles in mir wirkeſt, gieb mir jego vor deinem allerheiligften Angeficht 
nur ein reines, andächtiges und ein recht demütiged Herze. Lerne bu mid recht 
und dir wohlgefällig leben. Ad Gott, erbarme did meiner nad beiner großen 
Barmherzigkeit um Jeſu Chrifti deines lieben Sohnes und meines Erlöfers willen. 
Amen !“ 

» Dort befand er fid) nad) dem Itinerarium am 26. Auguft d. J. 
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ehebaldigft thun. Woferne ich den Herrn Water vielleicht durch die 
findliche Forderung des Wechſels beleidiget habe, jo bitte ich jehr 
inftändig um Wergebung, indem ich aus feiner anderen Urjachen 400 
Gulden verlangt, als mich damit zu equipieren, wie es einem Officier 
gebühret, und damit ich alsdann niemals mehr Geld fordern dürfte. 
Ich habe e3 ja aber dem Herrn Bater dennoch jederzeit freigejtellt, wie 
viel mir der Herr Vater jchiden kann, ohne meinem Gejchwifter den 
geringjten Schaden zu thun, und dieſes jage idy auch nochmalen. ch 
danfe Gott, der mich bis hieher verjorget und behütet hat. Ich laſſe 
meine allerliebite Frau Mutter und Gejchwilter taujfendmal grüßen und 
bin Meines allerliebiten Herrn Vaters gehorfamer Sohn Carl v. 
Heydendorff ! m. p. Unter-2. 

P. S. der General Rosenfeld ift nicht hier, fondern bei der 
Neichs-Armee.? 


t Über die Reifen und Kriegserlebniffe Carls v. Heybendorff im Laufe bes 
Jahres 1757 berichtet fein „Itinerarium* folgendes: 

„1757. Den 1. Januar marchieren wiraufNymes, ben 5. gehe auf Gabell, 
den 6. auf Grafenftein, den 21. fomme zurüd auf Gabell, den 22. auf 
Nymes. Den 7. März auf Waitzendorf, ben 9. einen Allarm und marchieren 
auf Gabell. Den 20. April marchieren wir aus Gabell, den 21. haben wir bei 
Reichenberg eine Battallie, den 23. fommen wir vor Libenau, den 25. mar- 
chieren wır auf die Naht in der Stille ab, den 27. fommen wir auf Brandeis. 
Den 2. Mai marchieren wir von Brandeis hinter Prag zu der großen Armee. 
Den 6. haben wir eine Battallie und fommen auf Prag. Den 12. werde [id] durch 
Gottes Hülf als Fähndrich vorgeftellet. Den 30. Mai hat der Feind die Stadt 
anfangen zu bombardieren, benfelben Tag bekommen wir 62 Pontons. Den 1. Juni 
tun wir einen Ausfall, den 20. haben wir den Feind verfolgt, den 22. haben wir 
Te Deum laudamus. Den 24. marchieret die Armee aus Prag. Den 30. bin aus 
dem erjten Lager mit einem higigen Fieber franf auf Prag gegangen. Den 23. August 
gehe von Prag als reconvalesciert auf Brandeis, den 24. auf Jung-Bunzlau, 
den 25. auf Nymes, den 26. auf Gabell, den 27. auf Zittau, den 28. ins 
Lager. Den 2. September marchieret die Armee auf Ostrich, den 4. auf Klein: 
Schönau, ben 11. auf Schönberg, den 12. auf Laubau, ben 14. auf Lö- 
wenberg, den 15 auf Pilgramsdorf, den 17. auf Hohenberg, den 18. 
auf Jauer, den 24. auf Nikelstadt. Den 26. haben wirden Feind bei Liegnitz 
canoniert. Den 28. auf Hay, am 29. auf Cameis. Den 1. October auf Lissau, 
wo ich denfelben Tag durh Gottes Hülf ald Inter-Lieutenant bin vorgeftellt 
worden. Den 14. November gehe mit Kranken auf Neumark, den 15. auf 
Jauer, ben 17. auf Polkenhain, den 18. auf Kupferberg, den 20. auf 
Schmideberg, den 21. auf Freiheit, den 22. auf Arnau, den 29. auf Pil- 
nikau. Den 23. December gehe auf Pakau, den 24. auf Lomnitz, den 
81. December reifete ih auf Zittau. 

* Vom folgenden Jahre 1758 an bis 1761 hatte er dad Commando über 
die Avantgarde der Reichsarmee. Ber.:Arhiv N. F. XVI, S. 537. 
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46. 


. an Sufanna Catharina v. Hannenheim. 


ld.d..... 1757]! 
Mademoiselle, 


Wertefte, Fräuln von Hannenheim! Heute erfreuet ſich mein Herz, daß 
Sie, Allerliebites Mamerle, denjenigen Tag glüclich erlebet Haben, welchen 
die Stiftung wahrer Aufrichtigkeit zwischen zweien Herzensfreundinnen heilig 
machet.? Ich bin bereit, Ihnen hierzu mündlich zu gratulieren, wenn ich 
vorhero die Erlaubnis, jolches zu bewerfen und injonderheit meine unter: 
thänigjte Aufwartung um eine Ihnen gelegene und mir gütigft beftinmte 
Zeit [zu maden], von Dero angebornen Gütigfeit werde erhalten haben. 
Ich wünjche indeffen, daß ich Sie in der größten Vergnüglichkeit Ihres 
Gemütes antreffen möge; und weilen wir beide heute einen Stiftungstag 
feiren, jo wünſche und bitte zugleich, daß Sie, wertes Mamerle, dieje 
Stiftung durch eine andere verdoppeln und auf die Art befräftigen mögen. 
Wollen Sie an diejem Freudentag einige Gnaden austeilen, jo Lafjen 
Sie mich der Erfte fein, der jelbige von Ihnen fußfällig annimmt. 

Leben Sie inzwiichen wohl, allerliebjtes Mamerle, und gedenken 
Sie an denjenigen, welcher die Ehre hat, Ihnen die Hände 1000-mal 
zu küſſen und lebenslang zu fein 

Mademoiselle 
Deroſelben 


zu allen Dienſten bereitwilligſter 
Servus. 


N. S. Ich muß Ihnen mit Dero Erlaubnis noch erzählen, daß 
ich heunt Nacht im Traum das Vergnügen hatte, Ihnen einen Handkuß 
und ein Mäulchen zu geben, worauf ich aber eine dermaßen derbe 
Maulſchelle von Ihnen erhielte, daß ich davon plöglich aufwachte, und 
jo geſchwind verſchwand auch auf die Art meine Vergnügenheit. 


47. 
Michaelv. Heydendorffd. Ü. an feinen Bruder Unterlieutenant Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Medwiſch, 6. April 1758. 

AUllerliebjter Bruder! 

Du wirft dich ohne Zweifel wundern, warum ich dir auf deinen 
nod) den 24-ten Januar von Gitschin an mich mit einem Beiſchluß 
ade Name des Wrieffchreibers ift eben fo wenig zu ermitteln, als Drt 


und Datum des Schreibens, welches etwa dem Jahre 1757 angehört. 
» Namenstag? Geburtstag? 
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von 1 Ducaten abgelafjenen Briefe nicht ehender geantwortet. Ich habe 
ſolchen, zweifelsohne weilen der Diligence-Wagen wegen üblem Wege 
erit langjam fortkommen fünnen, nur den 3sten diejes allhier auf einmal 
mit deinem an den Joseph vom 19-ten März geichriebenen Brief 
erhalten. Ich dank dir, lieber Bruder, vor das Vertrauen, das du 
diesfalls in mich jegejt. Ich will jolches nicht mißbrauchen, jondern bie 
Sache geheim halten und dein chriftliches Mlitleiden jo einem Menſchen 
zu ſtatten kommen lafjen, der defjen micht unwert ift, der auch Gott 
und dir vor diefe Wohlthat danke. Fahre fort, lieber Bruder, dir durd) 
alle Wege einen Schap im Himmel zu ſammlen, auf daß wir deſſen 
dermaleinft mit einander genießen mögen. Ich weiß io allhier Niemand, 
den ich könnte curieren lafjen. Ich habe aber jowohl den Apothecer, 
al3 unferen beiten Mediciner, als auch den Herrn Stadtpfarrer darım 
erjuchet, daß fie, als die es am beften thun fönnen, mir Jemand 
anzeigen mögen. Alsdenn will ich dir jolchen nach allen Umftänden, 
wie auch deſſen Cure und applicierte Medicin bejchreiben, damit du die 
Freude deines guten Werfes mit genießen mögeft .. . . wir hätten dir 
doc) auf einige Art das Geld iübermachet, und ich ginge auch zum 
Obrijt-Lieutenant v. Daun und bate ihm um defjen Beförderung. Er 
verficherte mich aber, daß dag Regiment draußen aus Mangel nicht im 
Stande feie, auch nur 10 Ducaten auszuzahlen . . . . Wir find diejen 
Winter deinetwegen jowohl aus Furcht für einer Winter-Campagne, 
al3 auch wegen der anjtedenden Krankheiten, wovon wir aus Anderer 
Briefe genugiam benachrichtiget find, in 1000 Sorgen gewejen. Nun 
danken wir aber Gott herzlich, daß er dich für jenem behiütet und aus 
dem andern väterlich geholfen. Wir winjchen dir auch fünftighin den 
Schuß des Höchſten und beten für dich. Der himmliſche Vater jeie auch 
heuer dein guädiger Bewahrer ! Ich bitte dich, lieber Bruder, und jchreibe 
nur fleißig, wenigjtens alle Monat einmal; denn wir befommen die 
Nachrichten von Battaillen und andern Vorfallenheiten allhier ziemlich 
zeitig, gemeiniglich den 10-ten Tag. Wenn wir nun von dir nichts 
wifjen, jo fannjt du nicht glauben, was allhier vor ein Jammer ift; 
infonderheit weinet alsdann die Frau Mutter faft Tag und Nacht und 
hält dich für tot. Ich jelbit, lieber Bruder, habe deinetwegen heiße 
Thränen vergofjen, als wir vor und nad) Weihnachten in 10 Wochen 
feine Briefe von dir erhielten und doc 2 Battaillen und anders mehr 
wußten. Schreibe auch allezeit, wo du jteheft, in welchem Kreis oder 
Fürftentum, indem wir die einen Örter auf denen Charten nicht finden 
können. Schreibe auch, wohin deine Briefe zu addressieren find. 
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Nun, lieber Bruder, was joll ich dir von meinen eignen Umftänden 
berichten, wenn ih dir nicht eine Reihe von Verdruß und Gram 
des Lebens geben joll! Mein Glück und meine Ruhe find mit dem 
Hof-Rat Seeberg weg.! Denn erſtlich mußte ich von jelbiten von ber 
Dobosijchen Heirat ablafjjen, weilen da3 Mädchen aus Hermannftadt 
nicht heraus wollte, und ich allda nad) suspendierter Commission 
feinen Aufenthalt hatte. Zweitens mußte ich num nach Hauje gehen und 
mein Bleiben da haben. Hier ging erſt mein Elend recht an. Frage 
nicht, Lieber Bruder, um die Urjachen! Du weißt folche zum Zeil jchon 
aus der Beichaffenheit unſeres Haujes, und die übrigen will ich dir 
igo entdeden. ch war nun bedacht, in meiner Vaterſtadt ein Amt 
anzunehmen und mich durch eine Heirat zu jegen. Die Wahl fiel auf 
das Hannenheimiihe Suschen hinaus. Ic jagte diefem mit Consens 
meiner Eltern meine Intention. Ich verſprache mich in geheim noch zu 
Anfang Anno 1757 mit ihm. Und wie ich num gedachte, in Sicherheit 
zu jein und mir und meinen Eltern Ruhe verjchaffet zu haben, jo wollte 
der Herr Bater absolute in dieje Heirat, ungeachtet jolche vorhin 
bejchlofjen war, nicht consentieren. Bedenfe meine Umftände, lieber 
Bruder! Ich habe zwar diejes beinahe ein halbes Jahr vor dem Mädchen 
jowohl, als auch jeiner Familie verborgen gehalten. Weilen fie aber 
jahen, daß weder ich, nod) der Herr Vater fich öffentlich um das Mädchen 
bewerben wollten, jo finge man an, mid) vor einen Maulmacher zu 
halten, welcher ihr Kind nur verführen wollen. Und diejes muß [ich] 
ig von einem Jeden mir ind Angeficht denken laffen, wenn ich tugend- 
haft jein und die wahre Beichaffenheit der Sachen nicht entdeden will. 
Man jahe mich alfo im Hauje mit jcheelen Augen an und fing an, mir 
zu zeigen, daß ihre Tochter auch ohme mich fein könnte, zu welchem 
Folgendes nicht wenig Anlaß gab. Es hatte Jemand in einem jchrift- 
lihen Anonymo vor der Kaijerin jelbjt die Hannijche Familie ? als die 
größten Schelme verflaget. E83 wurde aljo per Decretum der Comes 
Nationis ® nad) Medwijch geſchicket, diefe Sachen zu unterfuchen. Unge- 
achtet man zwar nun die Hannijche Familie vor unftrafbar erkannte, 
jo gereichte dieje Inquisition ihnen doc zur Schande. Und weilen fie 
den Herrn Bater im Verdacht hatten, ald ob er der Urheber des 
Anonymi jeie, jo kannſt du dir leicht vorftellen, wie viele Hoffnung 





! Im Januar 1756 wurde er vom Hofe abberufen. Ber.-Arhiv N. F. XIU, 
S. 576. 
2 fie heißt „Hann v. Hannenheim‘“. 


» Stephan Waldhütter v. Adlershaufen. Ver -Arhiv N. F. XIX, ©. 551. 
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mir zu meiner Heirat werde überblieben jein! Dies geſchahe im August 
1757. Nichts defto weniger blieb mir das arme Mädchen treu. Ic 
resolvierte mich hierauf, mich auf eine Zeit von Haufe zu entfernen, 
vielleicht fünnten unjere Eltern dermweilen ausgejöhnet werden. Und 
weilen mir verjchiedene Große Hoffnung zur Erlangung eines wichtigen 
Provincial-Dienjte® macheten, jo jollte id) nad) Wien gehen und um 
jolhen anhalten. Ich war reifefertig und follte in 8 Tägen aufbrechen, 
da fuchte mich Gott im September mit meiner ſchweren Krankheit heim, 
welche mich bis December im Zimmer gehalten hat. Um dir eine deſto 
größere Freude zu machen, wenn ich dir von ohmgefähr von Wien 
jchriebe oder gar bei der Armee bejuchete, wollte dir hievon nichts 
ichreiben. Weilen nun unter meiner Kranfheit der Dienſt ift vergeben 
worden, jo widerrät mir Jedermann, dermalen vielleicht auch aus dir 
befannten Urfachen, die Wiener Reife. Es iſt auch unter diejer Zeit das 
Mädchen aus weiblicher Unbeftändigfeit und auf vielfältiges Zureden 
jeiner Familie völlig abgewandt, zumalen da aud) bis noch continuierlic) 
Händel zwijchen unfern Eltern find. Diejes find meine Umftände. Bin 
ich nicht erbarmungswürdig, lieber Bruder? Ich ſehe feine Hoffnung 
zu einigem Glücke und Heirat vor mir und habe bei diejen Jahren noch) 
nicht3 Eignes. Was nod) mehr, id) habe die Verachtung meiner eignen Leute 
und den Haß faft von der ganzen Stadt auf mir. Halte meine Umftände 
gegen die deine und jage: wer ift von uns der Unglüdlichite? Oftmals 
gehe ich in meinem Schmerze zu weit und wünſche mir ſelbſt den Tod. 
Manchmal kann ich mich faum für einer andern Verzweiflung erwehren. 
Bitte Gott mit mir zugleich, lieber Bruder, daß er uns in dem feiten 
Vertrauen zu fi und feiner ewigen Liebe aus Gnaden erhalte und ung 
dermaleinft im Himmel glücklich mache, da uns hier nichts bejcheeret 
ift. Könnte ich dir Alles erzählen, ich weiß, du bedauerteft mich! 
Unſre Neuigkeiten find folgende: Es werden allhier alle Vagabunden 
mit Gewalt unter die ungrifchen Infanterie-Regimenter genommen. Vor 
einem Jahre richtete die Nation eine Huszarn-Compagnie aus den 
Koften der Officianten auf. IB verlangt die Majestät vom Lande titulo 
mutui eine Summe von 300.000 fl., worzu der Herr Vater mit etlichen 
100 concurrieren wird, indem die Repartition am Hofe ift gemacht 
worden.! Auch wird die Nation abermal noch heuer der Majestät, wenn 
nicht ein ganzes Battaillon, doch etliche Compagnieen aufrichten und 
bis zu Ende diejes Krieges übergeben aus den Koften derer Beamten. 
Hier kann ich dir fo viel fagen: woferne ſich meine Umftände nicht 


1 Bol. Herrmann-Melgl: „Das Alte und Neue Kronftabt” I, ©. 236 ff. 
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ändern, bin ich faſt entichloffen, hierunter Dienft anzunehmen, wenn ich 
eine Compagnie haben kann. Sage mir deine Gedanken nächſtens hievon. 

Herr Schuster hat zum Fabini, nachdem er das Mädchen bejjer 
kennen gelernet, aufgehöret zu freien. Es hatten ihn die Waldhütter 
zum Pfarrer außer der Candidation gewählet. Weilen nun diejes nicht 
gültig war, hat er müſſen recedieren nach einem langen Process und 
ift num Lector mit dem Berjprechen, bei der erjten Vaccanz Prediger 
zu werden. Weilen Herr Sander nicht Pfarrer wurde, jo hielt er ſich 
vom Herrn Vater beleidiget. Er fiele aljo völlig von uns ab, und itzo 
haben wir feinen größeren Feind. Er jaget Alles, was er von unjern 
Geheimnifjen weiß. In Waldhüt iſt Herr Melas von Säros Pfarrer, 
und dahin möchte Herr Fay bei morgender Wahl gelangen. Herr 
Klockner ijt Pfarrer in Fogaras. Der Waldburg hat jeine Stiefjchweiter 
die Sternburgijche Dorchen geheiratet. Zu Haufe ijt Alles itzo gejund, 
nachdem jowohl der Herr Vater als Frau Mutter diejen Winter heftige 
Krankheiten ausgeſtanden haben. Der Joseph studiert nun in Medwiſch. 
Noch eins: daß das Trompeter-Mädchen noch im November den Stuhls— 
richter geheiratet, wirft du vielleicht wifjen. Gott hat Alles wohl gemacht. 
Ehrlich hätte man aus der Sache nicht kommen können. Sie leben gut 
zufammen. Willtu jein Bildnis Haben, jo jchreibe mir. Lebe wohl, aller- 
liebfter Bruder, der Himmel jei dein Schirm und öffne dir heuer einen 
neuen Weg zum Glüde zum Trofte in meinen Fatalitäten! Schreibe mir 
oftmal3 und vergiß unjerer brüderlihen Liebe nicht! Ic bleibe auf 


ewig dein aufrichtiger Bruder 


M. Fr. v. Heybendorff m. p. 


So ruht mein Geift in heil'gen Stillen, | Du gabeft mir Natur und Liebe, 
Die Freiheit hat ihn eingewiegt; ' Du flößteft mir die Menjchheit ein, 
Belämpfet nicht verhaßte Grillen Wohlan, ich ehre deine Triebe, 
Ein Herz, das Euch ſchon oft befiegt, Sie können doch nicht fträflich fein! 
So kann mid fein Berbruß mehr ftören, | 
So hab! ih Ruhe für und für; | Ö 
Ich ſuchte die in fremden Sphären, 
Allein ih fand fie nur in mir. 


reund, laß uns bier den Gram verladhen, 

Der hundert Königsfeelen quält, 

| Wir tradten nicht nach fremden Sachen, 

Weil uns doch nichts zum Leben fehlt. 

D Borfiht, melde meinen Zeiten Lak Andre dort die Welt durchraſen, 
Den ungehemmten Lauf beftellt, Ihr Heiner Zorn ftürzt fie nicht ein; 





Du wählteſt mid) von Ewigfeiten Dir wollen hier auf grünem Wafen 
Zu einem Bürger dieſer Welt. Monarden unfrer Sorgen fein! 


ı Schon unter dem 7. Mai 1756 hatte Carl v. Heydendorff an feine Schwefter 
geihrieben: „. . . Diefe Noten überfhide ich meinem Bruder und laffe ihn bitten, 
daß er mir das Lied überfhide: „So ruht mein Geift in heiliger Stille”. 
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Vergiß Berbruß und Gram und Klagen, | Freund, nimm dies Glas und finge Lieder, 
Nimm diefe Pfeife, weil fie brennt; Ein Lied, das Doris ewig madit; 
Wer weiß, ob nicht in wenig Tagen Bielleiht kommt dieſer Tag nicht wieder, 
Das Schidjal Leib und Seele trennt. | Der uns diesmal ſo ſchön anladt. 
Komm, heil'ge einen Tag der Freude, Bis Naht und Tod die Augen fliehen, 





Eh’ er wie diefer Rauch vergeht, Bis Sarg und Grab dem Körper dräun, 
Der, wie Carteſens Weltgebäube, Sol von den reizenden Louiſen 
Sid mwirbelnd in den Lüften dreht. | Der Vorwurf unfrer Lieder fein! 


P. S. Du thuft mir eine große Liebe, wenn du mir den „Meflias“ 
mit der Diligence jdidejt. Der arme Reißenfels in Hermannftadt ift 
tot. Dein Orendius ift Lector in Schenk. Der Brenner ijt noch in 
Jena. Herr Mangesius iſt Rector hier und Herr Felmer in Hermann- 
ftadt, Herr Schunn aber Stadtprediger. Adjeu, Allerliebjter Bruder, 
dent auch an mich! 

P. S. Dein liebes Bild iſt bei meinem Mädchen. Warum follten 
nicht meine 2 liebſte Perjonen bei einander ſein? Thue mir den Gefallen 
und Schreibe ihm, aber jo, daß der Brief bis Pfingften hier jeie. Schreibe 
ihm als dem Gegenſtand der Zärtlichkeit deines treuen Bruders. Du 
fannft ihm jchreiben al3 einer Perſon, die dich meinetwegen wert hält. 
Schreibe gewiß und jchließe den Brief nur mir bei ohnpetichierter. 
Sc küſſe did) 1000-mal in Gedanken. 
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Unterlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel 
Courad v. Heydendorff. 
d. d. Trautenau, 11. April 1758. 

Wertejter Herr Vater ! 

Ich habe in dem Briefe, welchen ich den 19. verwichenen Monats 
an meinen Bruder Joseph nad) Hermannftadt gejchrieben, berichtet, daß 
ich durch den Herrn Major vom Kälnokijchen Regiment v. Seeberg 
von dem jeigen Nittmeifter Haner 20 Kremnitzer Ducaten empfangen 
und zwar auf den Beding, wie mir der Herr Vater in dem verflofjenen 
Herbſt berichtet, daß diejelbe dejjen Herrn Bater in Schäßburg würden 
ausgezahlt werden. Ich glaube nicht, daß es aljo dem Herrn Vater 
wird zuwider fein. Unſer Regiment ftehet noch bejtändig auf der 
ſchleſiſchen Granit gegen Liebau auf Postierung jeint dem 25. Februar 
außer einer Compagnie, wo id) auch derbei bin; [dieje] jtehet jeint dem 
23. Martii allyier in Trautenau in Guarnison ; morgen wird aber die 
Compagnie von hier auf ein Dorf, Golden-Elje genannt, eine halbe 
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Stunde von denen preußijchen Vorpoſten, marchieren und alldorten auf 
Postierung jtehen bleiben. Wir werden aljo nicht viele oder gar feine 
ruhige Nächte mehr haben. Es gehen von etlichen Tägen fait alle Tage 
Heine Scharmüßel zwijchen denen Huszaren, Croaten und preußijchen 
Jägers vor; dieje verurjachen alle Augenblid einen Allarm..... Unjer 
General befindet fi) in Breslau vollkommen gefund und ift Gottlob 
glüdlid) curiert worden, ohne den Arm zu verlieren. E3 hat mir derjelbe 
durch unjeren Regiments-Chirurgus jagen lafjen, welcher vorgeitern 
von Breslau allhier angefommen ijt, daß mich derjelbe zu ſich ohnfehlbar 
al3 Adjutanten nehmen wolle, jobald daß er wiirde ranzionieret fein. 
Der König von Preußen will denjelben auf Parola nicht entlafjen. Es 
wird derjelbe gewiß in Siebenbürgen angeftellet. E3 wäre gut, wenn 
der Herr Bater auf Breslau jchreiben thäte; die Briefe werden alle 
passieret. Es würde mich anjeßo nichts mehreres erfreuen, al3 wenn ich 
meinen Bruder verjorget wüßte; diejes fehlet meinem Vergnügen noc). 
Wo Gott will, hoffe ich unter furzem Ober-Lieutenant zu jein. Ich 
erjterbe nebjt einem gehorfamften Gruß an meine wertefte Frau Mutter 
und Geſchwiſter Meines wertejten Herrn Vaters gehorjamfter Sohn v. 
Heydendorff! m. p. Unter-2, 


! Das „Itinerarium* Garl3 v. Heydenborff (f. oben S. 12.) berichtet über 
defien Reifen und Kriegderlebnifje während des Jahres 1758 folgendes: 


„1758. Den 2. Januar fam von Zittau bis Marschovitz, den 3. auf 
Lomnitz. Den 29. Januar gehe von Lomnitz über Pakau, Petzka, Miletin 
auf Dubenitz zum Regiment. Den 31. gehe von Dubenitz auf Klugt, den 1. 
Februar auf Hollitz, den 2. auf Hohenmauth. Den 3. März gehe mit dem 
Battaillon auf Teutfd:Prausnitz, den 5. gehe zum 2. Battaillon auf Gabers- 
dorf auf Commando, den 22. gehe mit ber Compagnie auf Trautenau in 
Guarnison. Den 11. April gehe mit der Compagnie auf Golden-Else auf 
Postierung, den 18. fomme von dorten auf Triebwasser. Den 2. Mai geben 
wir auf Volta in das Lager, den 9. auf Jaromisch, den 10. auf Königs- 
grätz, den 12.auf Hollitz, den 13. auf Kotzni, den 14. auf Wildenschwert, 
den 16. auf Böhmiſch-Triberl, den 17. auf Nikell, den 23. auf Mähriſch— 
Tribau, den 24. auf Allerheiligen. Den 15. Juni auf Gevitsch, den 16. 
auf Protyivan [?], den 17. auf Evanovitz. Den 20. ift der König auf ben 
Berg vor unfer Zuger recognoscieren gelommen. Den 27. find wir auf den Berg 
bei die Capellen. Den 1. Juli find wird Abends um 10 Uhr aufgebroden, und 
ift die Armee den 2. Abends um 9 Uhr vor Ullmütz bei Deinitz zu ftehen 
gelommen. Den 3. in der Früh um 2 Uhr hat der Feind die Belägerung aufges 
hoben. Den 4. find wir auf Olleschau marchiert, den 5. bin ih auf Ollmütz, 
den 7. auf Kunitz, den 8. auf Gevitz, den 9. durch Briss au aufKura, ben 
11. auf Sebrenitz, den 12. auf Hohenmauth, den 14. auf Rakosteinitz, 
den 17. neben Chrudim redtö auf Pardubitz, ben 18. auf Dobeschenitz, 
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Michaelv. Heydendorff d. A. an feinen Bruder Unterlieutenant 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Medwiſch, 4. Auguft 1758. 


. .. Siehe, allerliebfter Bruder, nun ift e8 am deme, daß dein 
zärtlicher Bruder heiraten joll. Mein Gott, warum ift es nicht möglich, 
daß derjenige ein Zeuge meiner Freude jeie, den ich am mehrejten dabei 
wünſche! So viele unnüge Freunde, die mich doch innerlich hafjen, werden 
auf meinem Freudentage jein, und derjenige, mit dem ich die Spiele 
der Kindheit gemeine gehabt, in deſſen zärtlichem Umgang ein Teil 
meiner Jugend verjtrichen ift, mein allerliebjter Bruder ſoll nicht dabei 
jein! Ach, warum kann ich nicht aus deinem eigenen Munde das Ver— 
guügen hören, daß du über mein Glücke empfindeft? Warum joll ich 
dich an diefem Tag in der Ferne willen? Es braudet in Wahrheit 
Mut, fich Hierbei gejeßt zu erweijen. Da es Gott nit jo haben will, 
wie wir wohl wiünjchen, jo bitte ich dich, daß du wenigſtens den 30-jten 
August! an mic) gedenfen und mir berichten mögejt, wie es dir den 


den 22. vor Königsgrätz. Den 25. ift der Feind in der Naht von Königs- 
grätz abgezogen. Den 30. aufHorschinovitz. Den 2. August ift die Armee 
auf Jaromisch, ben 9. auf Harschitz, den 10.auf Gitschin, den 11. auf 
Turnau, den 13. auf Reichenberg, ben 16. auf Auersdorf, den 17. auf 
Zittau, den 18. auf Ostritz, den 19 auf Görlitz, den 26. auf Reichen- 
bach, ben 27. auf Weisse oder Weisskirchen, ben 28. auf Bautzen, den 
30. auf Maria-Stern, ben 31. auf Königsbruck. Den 1. September auf 
Rodeburg, ben 4. auf Radeberg, ben 5. auf Stolpen. Den 19. bin id) franfer 
vor die Fronte ind Dorf Bilau. Den 4. October von Bilau auf Nigsdorf, 
ben 5. auf Kamnitz. Den 10. bin ich fpazieren auf Löwin, ben 11. zurud auf 
Kamnitz. Den 16. bin ich als reconvalesciert auf Rimburg, den 17. auf 
Loebau, ben 18. ind Zager auf Warschen, den 26. hinter Görlitz neben 
die Landskron auf Jauernik. Den 4. November auf Nadlovitz bei Bautzen, 
ben 5. auf Horden bei Göden, den 6. auf Helmsdorf vor Stolpen, ben 
7. über die Elbe Hinter dad Dorf Neidlitz eine Stunde von Dresden auf 
Parschwitz. Den9.find wir bis auf eine halbe Stunde von Dresden auf Neidlitz 
vorgerudt. Den 10. hat der Feind in der Fruh um 2 Uhr die Borftadt von Dresden 
an 17 Drten angezunden und in Brand gejegt. Den 16. auf Pirna, den 21. aus 
dem Feld aufSchevritz in Böhmen, ben 22.auf Stritzovitz bei Korvitz, 
den 24. durch Termitz auf Zuchay bei Steben, den 25. auf Aujest [?] 
bei Velmina, den 26. durch Velmina bei Radonitz über die Eger auf Patek, 
den 27. auf Strazenitz,ben 29. burh Raconitz aufMadrschovitz, den 30. 
über den Fluß Beraun auf Plisko w bei dem Schloß Zbirorr. Den 1. December 
auf Krany 2 Stund von Mauth im Berauner frei ind Stand-Quartier.” 

ı Die Hodyeit fand erft am 6. September ftatt. Ber. Archiv N. F. XIV, ©. 233. 
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Tag gegangen jei. Dein Andenken ſoll gewißlich an diefem Tag recht 
lebendig jein, und ich habe mir ſchon vorgenommen, einem guten Freund, 
deine Perſon vorzujtellen, aufzutragen. Erinnere did) aber auch an diejem 
Tag in deinem Gebete meiner. Schide deinen Seufzer um meinen Segen 
und Heil gen Himmel. Wenn es die Zeitläufte anders erlaubet hätten, 
jo jullten mich die Koften nicht gereuet haben, dich hereinfommen zu Lafjen. 

Erzeige mir die Gefälligkeit und jchreibe auf diefen Tag an 
den alten Clausenburger ! und bitte ihn um feine Freundſchaft. Du weißt, 
daß diejes bei ung Sachſen jo recht ift. Du haft zwar als fein Mitglied 
der Nation ſolches vor dich nicht Urſach zu thun, meinetwegen wirſtu 
es hoffentlich doch thun . . . . Adjeu, Allerliebjter Bruder; lebe 1000-mal 
vergnügt und denke an mich .. . . Schreibe auch ſonſt fleißiger. Ic 
habe dir ſchon einmal berichtet, was hier vor ein Elend iſt, wenn man 
von einer Schlacht höret, und man hat von dir keine Briefe. Es wird 
ja vielleicht nichts zu jagen Haben, wenn du berichteſt, unter weſſen Com- 
mando und bei welcher Armee du ſteheſt ... . 


50. 


Sara Sophia geb. Ezefelius an Suſanna Catharina 
v. Hannenheim, 
d. d. Meſchen, 7. September 1758. 

MWohledelgebornes, 

Hochgeſchätztes Suschen! Es iſt mir nicht unbewußt, daß dich der grund- 
gütige Gott durch jeine weile Borjehung aus dem einjamen in den gejellichaft- 
lihen Stand zu ſetzen beichlofjen hat, und zu defien Vollziehung du auch mich 
bei dir zu jein Verlangen trageft. Ach, wie gerne wollte deinem Begehren 
ein Genügen thun! Sch hätte mir eine jonderbare Ehre und Vergnügen 
gemacht, bei einer jo hochanjehnlichen Gejellichaft zu ſein, aber es ijt 
unmöglid. Ich bedaure von Herzen, daß ich deinem Wunſch und Ber: 
langen nicht willfahren faun. Ich werde bei Gelegenheit die Urjachen 
meines Nichtdajein dir mündlich eröffnen, dannenhero wirjt du um dejto 
weniger Urjach haben, mir diejes übel auszulegen. Indeſſen bedanke mic) 
vor das geneigte Andenken und die treuherzige Invitation. Bin ic) ſchon 
in Perſon nicht da, jo werde doc mit meinem Herzen und einem andäd)- 
tigen Seufzer gegenwärtig jein. Ich wünſche nur von Gott dem Aller- 
höchſten, damit nicht nur dieſe Hochzeitliche Ehrengeſchäften zu deinem 





! Petrus Clausenburger, früher Königsrichter in Mediafh, der Großvater 
von mütterlicher Seite der Braut Sufanna Catharina v. Hannenheim. 
Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 5 
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Vergnügen fich enden, fondern daß du auch in deinem Fünftigen Stande 
unzählbare Jahre in allem Vergnügen zubringen mögeſt, welches von 
Herzen wiünjchet 
deine 
aufrichtig ergebene 
S. S. geb. Czekeliusin. 

P. S. Mein aufrichtiges Gemüt zu zeigen, überjchide dir hiemit 

ein geringes Hochzeit-Praesent. 


51. 


Dberlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Dater 
Daniel Conrad v. Heydendorff. 
d. d. Olmüt, 20. April 1759 

Wertefter Herr Vater! Jch bin den 2. diejes von hier auf Troppau 
geichict worden, alldorten 50 Landjtändiiche Recroutten zu übernehmen. 
Ih bin aljo alldorten geblieben, weil diejelbe nur mit nad) und nad) 
geliefert wurden, bis dem 17. Ddiejes, an welchem Tag. der Feind Die 
Stadt überrumpelte und mich mit allen meinen Commandierten, als id) 
mich zur Stadt hinaus retirierte, gefangen nahme. Ich bin demjelben 
aber dennoch mit Gottes Hilfe wiederum, aber mit größter Not, ent— 
fommen. Ic habe aber dabei meine ganze Bagage, Pferd und alles 
mein Geld verloren, daß ich nichts mehr habe, als wie ich geh und ſteh. 
Der Herr Vater derf ſich aber hierüber nicht alterieren, denn zu Krieges— 
zeiten gehet es num nicht anders. Es ift hiebei doch diejes Glück noch, 
daß ich Gottlob noch geiund bin und bin nicht blessiert worden. Kann mir 
der Herr Vater bei diejer Gelegenheit mit etwas helfen, daß ich doch 
im Feld wiederum bejtehen kann, jo will ich Gott und dem Herrn Vater 
hievor danken... . Ich gehe morgen von hier zur Armee. Ich bin gejtern 
nur hieher gefommen, 3 Recroutten, welche ſich mit mir gerettet haben, 
allhier abzugeben. .. . . Wenn es möglich ift, jo bitte ich, der Herr 
Vater wolle mich in diejen elenden Umſtänden nicht verlaffen. Ich bin 


Meines allerliebiten Herrn Vaters 
gehorjamfter Sohn 
v. Heydendorff m. p. Ober-L. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Cibinii,! d. 4. Maii 1759. 

Mein Schag!? 

... Es freuet mich von Herzen, daß du gejund bift, nicht weniger, 
daß du auf die Erhaltung deiner Gejundheit forgeft und dir zur Ader 
laſſen willft. Ich wollte ungemein wiünjchen und bitte dich aud), daß 
ſolches hier geichehe. Ich zweifle auch nicht daran, indem ich meinen 
Herrn Bater und deine Frau Mutter darum bitten werde. Alsdann 
wollen wir, liebes Suschen, das Bergnügen haben, uns wieder zu jehen, 
welchem Tag [ich] jhon mit Ungeduld entgegenjehe und ſehnlich darauf 
warte ..... Es gehet mir, Gott Xob, nichts ab, als du, mein Kind!... 
Du irreft dich jehr, mein Kind, wenn du glaubeft, daß ich dich mit dem 
Herrn Madgyar nicht hätte grüßen laſſen. Es ift allerdings gejchehen, nur 
muß er e3 vergejjen haben. Ich glaube aber jelbjt, daß wir uns gar bald 
ausjöhnen würden, ich bin wenigjtens allemal bereit darzır. 

Ich bin zu unjren vornehmjten Freunden gewejen und brachte 
den 1=jten May bei dem Herrn von Roſenfeld im Tranchement auf 
dem Meeierhof zu... [Der Herr Kirtscher] möchte fich bei dem Herrn 
Haner erfundigen, ob er nicht Luſt hätte, 12 „Geſpräche im Reiche der 
Toten“, das Stück vor 59 den., an fi) zu faufen? Woferne er Luft 
darzu hat, joll er mich baldigjt berichten und das Geld davor herein- 
ihiden, jo will ich ihm folche hinausbefördern, ehe noch ſolche ein 
Underer auffauft... Ich jage dir 1000 Dank, mein Kind, vor den 
ihönen Buchen, welchen ich ganz wohlbewahret im Kuffer angetroffen. 
Ich habe ſolchen mit aller Zärtlichkeit aufgehoben und jo gejtellet, daß 
mir jolcher, wenn ich ihn nicht auf dem Hut trage, bejtändig vor Augen 
ift. Sch verjichere dich, daß mir ſolcher io vor einem Jahre nicht 
angenehmer, nicht werter gewejen wäre... . Noch Eines muß ich dir, 
liebes Suschen, im Vertrauen offenbaren: Woferne du nicht willft, daß 
ih auf des Herrn Klockners Hochzeit gehen joll, jo mußt du dich auch 
vor der Erfüllung des Sprüchworts von der gar zu genauen Gevatterichaft 
hüten und in meiner Abwejenheit hübſch allein jchlafen. Schliefet Ihr 


! Heydendorff war feit dem 11. Januar d. J. in Hermannftabt erfter 
Kanzliſt bei dem neuerrichteten „Directorium Oeconomicum in Natione Saxonica.* 
Ber.:Arhiv N. F. XIV, ©. 234. 

? Sonft lautet die Anrede aud: „Mein Herz, Allerliebftes Suschen ;” oder: 
„Rein Herz und mein Schaf ;“ oder: „Allerliebftes Suschen.“ 
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alle 3 auf einem Bette zum Herrn Caspari?... Nun bitte Gott vor 
dic) und deinen lieben aufrichtigen Heydendorff m. p. 

Ich erwarte dich folgende Woche vor gewiß. Nicht bleibe aus. 
Bitte, flehe, thue Alles, jtelle dich auch) frank, nur daß du hereinkommſt! 


53. 
Dberlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Dater Daniel Conrad 
v. Heydendorff. 
d. d. Olmütz, 26. Mai 1759. 

MWertefter Herr Vater ! 

Ih habe des Herrn Vaters den 4. diejes an mid abgelafjenen 
Brief richtig erhalten. Ich Habe mit Schmerzen hieraus erjehen müſſen, 
wie jehr fi) der Herr Bater nebjt der Frau Mutter mein Unglüd 
haben zu Gemüte gezogen. Ich bedaure es deswegen recht von Herzen, 
daß ich hierinnen jo offenherzig und unvorfichtig gehandelt habe, indem 
ich anjego jehe, daß ich mir meinen Kummer nur vergrößert Habe, 
da id Krankheit und Traurigkeit bei meinen Eltern habe erregt. 
Ich bitte dem Herrn Bater meinen begangenen Fehler herzlich ab; 
ih werde ein andermal ein wenig vorfichtiger gehen. Ich gebe 
dem Herrn Vater volllommen Neht, daß es wohlgethan ift, daß mir 
die anverlangte Sachen nicht find überſchickt worden, indem Ddiejelbe 
freilich aud) verloren gegangen wären, und ich muß und werde aud) 
nicht nur hierinnen, jondern auch in allen Fällen den gütigen väterlichen 
Nat in volllommener Hochachtung bis in meinen Tod verehren. Daß 
id; meine Sachen nad) Troppau mitgenommen, ift dieſes die Urjache, 
weil fein Officier einen Augenblick einiger Borfallenheiten ficher ift; 
jo muß ein jeder jeine Equipage bei ſich haben; al3 wie es aud in 
diejem Fall gejchehen ift, daß unter der Zeit, wie ich in Troppau 
ware, das allhiefige Battaillon auch ins Feld marchiert ift. Ich hätte 
aljo von Troppau in das Lager gehen müfjen, und meine Bagage 
wäre in Olmütz geblieben; diejes konnte aber nicht jein. Endlih muß 
ih dem Herrn Vater auch berichten, daß, weil ich denen feindlichen 
Huszaren, welche mic) gefangen genommen, meinen Namen auf einem 
Couvert, welches ich bei mir in dem Sad! gehabt, gegeben, jo iſt der 
Befehl von dem feld-Marchall Daun, daß id) als Friegsgefangener 
Officier allhier in Olmütz verbleiben jollte, bis jo lange, daß man 
hören thäte, ob mein Namen bei dem Feind wirklich eingefommen iſt 
oder nicht. Iſt das erfte, jo muß ich bis zu meiner Ranzion gefangen 
bleiben; ift aber das lete, jo werde ic) wieder zum Regiment gehen 


ı = in der Taſche. 
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und meine Dienft thun, wie vorhero. Die Sachen, jo ich verloren, 
bejtehen in 2 Pferd ud anderen Sachen, welche die Equipage eines 
Officiers ausmachen und viel zu weitläuftig wäre, Alles zu bejchreiben. 
Es wäre zu viel, wenn ich die Anzahl bejtimmen jollte, wie viel mir 
der Herr Vater ſchicken jollte, wie mir der Herr Vater in dem Brief 
befohlen. Ich überlaffe es des Herrn Vaters Möglich und Gütigfeit; 
was mir der Herr Bater ſchicken will und kann, werde ich mit Findlicher 
Dankjagung aus der väterlichen Hand annehmen und Gott davor danken. 
sch werde aljo diejen Sommer allhier in Olmütz verbleiben, der Herr 
Bater fann mir alio mur bieher jchreiben. Ich bin Meines wertejten 
Herrn Vaters gehorjamjter Sohn v. Heydendorff! m. p. Ober:2. 


ı Über die Reifen und Erlebniffe Carls v. Heydendorff in den Jahren 1759 
und 1760 berichtet wieder fein „Itinerarium* (f. oben ©. 12.) folgendes: 

„1759. Den 28. Februar find wir aus dem Cantonierungs:Quartier auf 
Czerrovitz, den 1. Mär; über Beraun auf Hiskov, den 2. auf Hollo- 
mirschitz, den 4. duch Prag auf Limus, den 5. auf Planyän. Den 6. bin 
ih durch Gottes Gnad ald Dber:Lieutenant fürgeftellet worden. Den 7. auf Rate- 
borsch, den 8. auf Bodoli, den 10. auf Hermannstadt, den 11. durd 
Grudyim auf Vosztrov,ben13.durh Kotzen und Brandeis an ber Adler 
auf Böhmiſch-Libkau, den 14. durh Geiersberg und Rotwaffer auf 
Veipersdorf, ben 16. über Schildberg auf Sztudinka, den 17. auf 
Schönberg. Den 19. bin id von dem Regiment über Neuſtadl auf Olmütz. 
Den 2. April bin ih um Recroutten nad Troppau auf Dolchheim, ben 3. 
durh Gibau auf Bärn, den 4. auf Kuntzendorf, den 5. auf Troppau. 
Den 17. überrumpelte der Feind Troppau, und ih wurde gefangen und fam zurud 
bis Gittersdorf, den 18. auf Neuekell, den 19. auf Olmütz. Den 21. von 
Olmätz auf Pablovitz, ben 22. durh Leibnik auf Baadenstadt, den 23. 
durch Hoff auf ein Feines Dörfel ohnmweit Kuntzendorf, den 24. zur Armee 
auf Preischeritz neben Jägerndorf, den 26. mit der Armee auf Liebethal. 
Den 27. gehe von der Armee ala Gefangener nad) Olmütz bi8 Proksdorf, den 
28. auf Olmütz. Den 17. September gehe mit Urlaub nad) Haufe. Den 4. October 
fomme in Sermannftadt an, den 8. auf Medwiſch.“ 

„1760. Den 28. Januar in Shäfburg Ball. Den 8. Juli im Garten geffen. 
Den 9. Bormittag um 10 Uhr neben der Thür recht himmliſch und unschuldig 
vergnügt. Den 10. von !/, 1 Uhr bis 1/,3 recht unschuldig vergnügt. Den 25. Juli 
über den Berg geritten. Den 27. in Puſchendorf getanzt. Den 28. Nadhmittag 
um 4 Uhr das Angenehmfte in meinem Leben! den 10. August in Puschendorf 
getanzt. Den 13. hat es das letzte Adieu follen fein. Den 20. und 21. der letzte 
fchmerzliche Abfchied. Den 22. Morgens 44 Minuten auf 7 babe den legten Kuß 
gegeben und bei dem traurigen Abjchied den größten Schmerz in meinem ganzen 
Leben empfunden. Gott bringe uns bald wieder zufammen und laffe uns nichts 
mehr als der Tod fcheiden! den 22. bi$ Mak, ben 23. auf Szäszväros, den 
24. auf Deva. Den 29. von Deva abgereift. Den 3. September auf Pressburg, 
den 19. von dort auf Wien. Den 20. bin ic von Wien fort, und ben 21. in der 
Früh um '/,6 Uhr bin ih von Purlitz fort und um 9 Uhr in Brünn ange: 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftadt, 8. Juli 1759. 

Mein Herz! Ich bin, Gott Lob, diefen Abend glüclich, ohne daß 
e3 mic) beregnet hätte, und ohne daß der Weg jo übel, als ich mir 
jolches vorjtellete, gewejen wäre, nah 7 Uhr allhier angefommen. ch 
habe auch an meinen Sachen, Gott jei Dank, feinen Schaden gefunden. 
Ih Ichide mit meinem Fuhrmann in feiner Lade hinaus: 1. 7 Fellcher, 
welche meinem Herrn Vater gehören, 2. dein ſchwarzes Handtud), 3. 
die Spie vor meine Schweiter, 4. Fefferoni-Same vor meine Frau 
Mutter; ſchwarzen Nettig-Samen aber hat der Herr v. Baussnern 
feinen. 5. Die Glastafel, welche jchon jeither vor Weihnachten allhier 
gewejen, vor Tit. Herrn Großvater. 6. Meine Csiszmen. Scide jolche 
alsbald zum Wellmann und lafje ihm jagen, er ſoll nad) dem Jahrmarkt 
jeine erfte Arbeit jein lafjen, daß er mir ein Gemächt! von ſtarkem 
Leder und Sohlen auf die Leiſt, die ihm jchon befannt ift, nämlich wie 
die vorigen, mache. Wenn jolche fertig jein, jo fajje mit meines Herrn 
Vaters Zigeuner eben die Eijen, welche itzo drauf find, wieder aufichlagen 
und ſchicke mir jolche herein, denn ich kann feinen Augenblick ohne jolche 
jein. 7. Ein ?Flajchenfeller vor meinen Herrn Bater jamt dem Schlüfjel. 
8. Bor meinen Herrn Vater 3 Weden. 9. Vor deine Tit. Frau Mutter 
10 Semmel. 10. Bor meine Frau Mutter auch 10. 11. Vor dich 4 
Semmel und 15 Eierpregen. . . . Es hatte mir der Peter, wie er jagt, 
durch den Stadtreiter Johannes die Zeitungen und ein Glajel Kinder: 
baljam gejchidet. Weilen mir nun der Stadtreiter nichts eingehändiget, 
jo müfjen diefe Sachen noch bei ihm fein. Bitte meinen Herren Vater, 
damit nichtS verloren gehe, daß er ſolche abholen lafje und die Zeitungen ? 
alsbald nad) Schäßburg befördere, damit die dafige Gejellichaft nicht 


empfindlich werde. Der Balſam aber ijt vor dich . . . . Gott behiüte dich 
und laſſe dich vergnügt und gejund bleiben. Mache dir fleißig Motion 
Ich bin dein treuer Ehegatte 


Heydendorff m. p. 


fommen. Den 21. bei der Naht um 12 auf Prostnitz, den 22. in der Früh 
um 6 Uhr auf Olmütz.“ 

ı fähfiih — einen Borfchub. 

» In einem ebenfalls an feine rau gerichtiten Briefe vom 22. Februar 
1760 heißt ed: „... . Sage aud dem Herrn Großpapa, er möchte fich ja mit dem 
Knoblaud wegen der Erlanger Zeitungen nidt einlaffen, denn er betrügt ihn 
gewiß um 2 Ducaten.” .. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 13. November 1759. 


Mein Herz! ... Dein Brief hat mich ganz und gar traurig 
gemachet. Ich ſehe, daß deine Krankheit noch übler und dein Gemüt 
noch tranriger al3 bei meiner Abreife geworden iſt, aber ich jehe es 
nur von Weiten md kann dir weder in deinen Schmerzen Linderung, 
noch in deinem Kummer Troſt geben. Kann auch wohl bei jungen 
Eheleuten ein viel größerer Jammer fein, al3 der unſrige iit? Wahr: 
haftig, mein Kind, wenn ich manchmal jowohl diejer igigen üblen Nachricht, 
als auch demjenigen nachdenke, daß ich nun ſchon jo lange getrennet 
leben muß, jo kann ich mich faum eines jündlichen Traurens erwehren, 
und es vergehet mir alle Luft des Lebens. Was hilft es mich, daß mir 
Gott eine Gattin gegeben hat, mit der ich mich zärtlich liebe, und vor 
die ich der beite Dean war, wenn wir nicht beijanmen leben können ? 
Wundere dich nicht, mein Kind, daß du mich im diefer Sprache reden 
höreft. Ich kann dich bei meiner Liebe verfichern, daß es auch vorhin 
meine Gedanken gewejen find, mir habe ich dir jolche nicht zu deutlich 
entdefen wollen, um dich nicht betrübt zu machen. Nunmehro aber will 
es mir fast zu viel werden, daß mir Herz und Mund übergehet. Wir 
oder auch unſre Eltern haben uns jehr hart an Gott verjündiget, daß 
er ung eine jo lange Probe unfrer Liebe auferleget. Wenn ich allezeit 
nur diejen Gedanfen und der bloßen Betrachtung meines traurigen 
Scidjales nahhängen jollte, jo müßte ich vielleicht auf Abwege geraten 
oder mir gar durch den vielen Gram des Lebens an der Gejundheit 
Ihädlich jein. Damit diejes aber nicht gejchehen möge, jo nehme ich alle 
Kräfte meines Verftandes zujammen umd juche mich damit ruhiger zu 
machen und das Unglüd zu erleichtern. Ich kann dich verjichern, daß 
ih mande Stunde mit diejer Beichäftigung zubringe. Ich denke oftmals, 
da Gott unmöglich jonit was als unſer Beſtes befördern fann, und er 
es am bejten einfiehet, was zu unſrem Glücke und Unglücde gereichet, 
jo muß es ja gut jein, daß wir nicht beiſammen bejtändig find, jonjten 
würde er uns ja unmöglich von einander geführet haben. ch denke 
auch oft, da ich es ifo gar nicht einjehen kann, in was eigentlich diejes 
Gute bejtehen jollte, indem es mir und dir dabei in Wahrheit jehr übel 
gehet, jo muß e3 vielleicht nur noch in folgenden Zeiten fommen jollen. 
Alsdann ergebe ich mid) der Geduld und warte getroft auf die Hilfe 
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des Herrn, welche um jo viel defto näher jein muß, je mehr mir mein 
Unglücd unerträglich wird. Was können wir Menjchen aber auch anders 
machen, als unjerm Scidjale ftille halten und uns beugen, wenn ein 
Sturm fommt? Wer kann wohl jeiner Länge eine Elle zujegen? Durch 
Widerftreben, durch Grämen, durch die Traurigkeit ändern wir doch 
unjer Unglüd nicht. | 
„Wir machen unfer Herzeleid 
Nur größer durch die Traurigkeit.” 

Es gehet nicht eher vorüber, als bis es nicht Gott vor gut befindet. 
Ich tröfte mich auch oft mit den Exempeln andrer Leute und jehe, 
daß ich dieje Laſt nicht alleine zu tragen habe. Der Doctor Baligha ! 
ift nah Wien und fommt vor Djftern nicht. Der große König in 
Preußen ſieht feine Gemahlin in ganzen Jahren nicht, und fie muß 
darzu ihren Herrn einer täglichen erjchredlichen Todesgefahr ausgejeget 
jehen. Laß dich diefe Vorſtellungen gleichfalls ein wenig befriedigen, 
mein Kind, und erleichtre mir mein Unglück durd das, wenn du mir 
zeigeit, daß du eine wahrhaftig große Seele bejigejt und did) in das 
Unglüd, das ift in den Lauf der Welt, ſchicken kannſt. Es wird dieſes 
nicht das lebte fein; mache didy nur in Gott gefaßt, jo lange du auf 
Erden lebeſt, noch manchen Sturm über dein Haupt gehen zu laffen. 
Und dies wäre dir widerfahren, wenn du gleich mit jonjt Jemand did) 
vermählet hättejt. E3 ift Niemand von Unglück freie. Und warum wäre 
dieje Welt jonft eine Schule, in welcher wir lernen jollen, wie man 
jelig werden fann, warum wären unjer Leben die Probejahre, in welchen 
wir Beweije geben müfjen, daß wir der ewigen Glücjeligfeit würdig 
find? Mache, Allerliebites Kind, daß wir da zujammen fommen, da wollen 
wir ewig glüclich beijammen fein. Ich jchreibe diejes zu deinem und 
meinem Troſt und bin 


dein 
treuer Ehegatte 


M. F. v. Heydendorff m. p. 


56. 


Dberft v. Eihholtz an Oberlieutenant Carl v. Heydendorff. 


d. d. Braunau, 23. März 1761. 
Mohlgeborner, 


Hochgeehrter Herr Lieutenant! Dero Geehrtes von 26-ten Februar 
habe rechtens erhalten und erjehe daraus, wie jehnlich Diejelben Ihre 


1 Über ihm vgl. Ver.-Arhiv N. F. XIV, ©. 234. 
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Ranzionierung wünſchen.! Ich kann verfichern, daß eben jo gerne ich 
es auch jehete, daß Sämtliche Herren Officierd ranzioniert würden, 
weilen beim Regiment diesfalls ein Mangl iſt. Es ift wahr, daß das 
Ranzionierungswerf auf dem Tapet ware, allein e3 jcheint wiederum 
verſchwunden zu fein. Mithin müfjen Ste gleich Anderen Geduld haben. 
Wormit mich übrigens mit vielen Estime enpfehle Euer Wohlgeborn 
gehorjamer Diener von Eichholz? m. p. Obrift. 


57. 


Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 4. April 1761. 

. . . Bringe das Jungfer Reginchen,“ welchem mich empfehlen 
laſſe, mit herein, daß es die hiefige Comoedien fiehet, welche recht ſchön 
fein ſollen, noch viel befjer, wie die vorigen. Es ſoll auch eine vecht 
gute Sängerin unter ihnen jein. Das Comoedie-Haus iſt hinter der 
Frau Waydain ihrem Garten.... Morgen fommt der Commandierende 
General. Ich wünſchete, du jolltejt jeinen Einzug mit anjehen fönnen.t... 


58. 
Anna Catharina v. Hannenheim geb. v. Klaufenburger 
an ihre Tochter Sufanna Catharina v. Heydendorff. 
d. d. Mediafh, 28. Juni 1761. 


. ... Hiemit berichte [ich] dich, daß der Commandierende General 
den 26-ten Abends um 7 Uhr hier eingetroffen und den 27=ten hier das 
Wittagmahl gehalten. E3 waren bei Sr. Ercellenz der Ober-Commiffär, 
der General-Adjutant der Baron Möhringer, der Hauptmann Lutſch, der 
Beifinger [?] und kein Frauenzimmer. Bon denen Unjrigen waren bei dem 
Mittagmahl dein Herr Schwiegervater, der Herr Burgermeifter,° Herr 
Boppelt, Oberlieutenaut v. Heydendorff, dein Herr Vater ; vom Frauenzim— 
mer die Frau Burgermeifterin, die Notariusin und ich; es hat Niemand 


ı Bei Gelegenheit eines Gefechtes bei Troppau 1760 war er in feindliche Ge: 
fangenjchaft geraten. Dal. den „Nekrolog auf Carl v. Heydendorff” (verfaßt von feinem 
Bruder Michael v. Heydendorff d. A.) in der „Siebenbg. Quartalſchrift“ VI, S. 348. 

® nur die Unterfchrift eigenhändig. 

3» Die Tochter feines Schwagerd Dr. Fronius. 

* General Baron Nikolaus Adolf v. Buccom; in der „Siebenbg. Quartal: 
fhrift“ IV, S. 30 ift ald Tag des Einzugs der 1. April angegeben. 

> Andreas Hann v. Hannenheim. 
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mehr wollen kommen; ber Pater superior, der Graf Haller, Graf 
Korniſch, Baron Seeberg, der große junge Herr;! der General hat ihm 
große Lieb „gezeigt und Hat ihm gefüßt. Nah der Tafelt jein wir mit 
8 Chaiſen bei den Sauerbrunnen nacher Baaßen gefahren, das Waſſer 
brennen zu jehen; es Hat fich aber schlecht gehalten, es hat nicht 
gebrennt.... 


59. 


Dberft v. Eihholtz an Dberlieutenant Carl v. Heydendorff. 
d. d. Cantonierungs-Quartier Adelsbach ohnmeit Schweidnig, 28. Dezember 1761. 

Wohlgeborner, 

Hochgeehrter Herr Ober-Lieutenant ! Aus einen unter heutigen Dato 
erhalten Kaiſerlich Königlich Hof-Kriegs-Ratlichen Rescript erſehe, daß 
Diejelben aus der Gefangenichaft ranzioniert jeind; als hoffe, Sie 
werden ſich umb jo ehender anhero auf den Weg begeben, als Sie fich 
anjonften fünftiger Strafen und Berdrießlichkeiten unterwerfen würden. 
Womit übrigens beharre Meines Hochgeehrten Herrn Ober:Lientenants 
gehorjamer Diener von Eichholtz * m. p. Obrift. 

Mr. le Premier Lieutenant Heidendorff. 


60. 


Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sujanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Taplotza,® 13. April 1764. 


AUllerliebfter Schag! . . . Nun will ich dir auch etwas von meiner 
hiefigen Lebensart berichten. Ich wohne zu einem armen Edelmann 


ı v. Geeberg. 

2 Nur die Unterfchrift eigenhändig. 

s Seit März 1764 war Michael v. Heydendorff d. A. Aftuarius bei der 
„Königl. Eriminals$nveftigationd:Commiffjion.“ Diefe beftand außer 
ihm aus folgenden Mitgliedern: Präfes war General: Feldwachtmeifter Baron Rotb; 
Graf Earl Teleki, DObergeipan des Inner:Szolnofer Comitates, erfter Provinzial: 
Beifiger ; Baron MNihael Joſintzi zweiter Provinzialbeifiger ; dritter Beifiger der 
ehemalige DObriftlieutenant Adam v. Ribitzei. Erfter Beifiter von Seiten des 
Militärs war der Obriftlieutenant v. Shmwart vom Infanterie-Regiment „Belegrini”; 
zweiter Beifiger war Johann Szilvafiy, Hauptmann bei „Gyulai;“ dritter 
Beifiger war Scuthersberger, (? fcheint ein Lefefehler zu fein für Sentersberger 
oder Sintersperger, wie er in den nachfolgenden Schriftftüden heißt), Hauptmann 
bei „Pelegrini”; dazu noch zwei MilitärsAuditord: Hauptmann Baumann und 
Lieutenant Sagmühler. — Diefe Commiffion war vom Hofe in die Efil und 
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in einem bejondern Eleinen bilenen! Stüb-hen eben in dem Haufe, wo der 
Hofrat Somlyai geboren ift. Ich habe noch das beite Quartier, denn ich 
habe feine Wanzen. Es ift bier zwar Alles ganz ruhig,? indefjen habe 
ih doc zu mehrerer Sicherheit und Bejorgung der Schriften einen 
Gemeinen von Okelli bei mir zur Ordonanz. Diejer ift mit dem Jacob 
bei mir im Zimmer und bedient mich mehr al3 der Jacob. Wenn ich will, 
fann ih ihn Schildwacht ſtehen lafjen. Ih muß frühe aufjtehen, denn 
das Protocoll muß ich in der Früh schreiben, was den vorigen Tag 
tractieret worden iſt. Punct 7 Uhr iſt Session zum Generalen, welcher 
im Officier-Quartier nur etlihe Schritt von mir wohnet und 9 Mann 
bei fih im Hof hat. Die Sessionen dauren von 7 bis nad 1 Uhr. Da 
muß [ich] die Verhöre ungriſch jchreiben und jodann denen Herrn 
Auditors deutſch dietieren. Von 1 bis '/,3 jpeijen wir zum Generalen. 
Wir lafjen uns nichts abgehen. Wir haben täglih 8 Speijen. Der 
Teleki hat einen guten Koch, welcher zubereitet. Wir legen alle zuſammen, 
ih aber nur die Hälfte, weilen ich nur einen Bedienten habe. Wir haben 
bereit U. fl. 120 in Summa verzehrt, denn es ijt Alles jehr teuer. 
Eine Henne foftet hier 14 den., das Fleiſch von einem Lampel den. 36, 
die Maß Milch) den. 6. Gartengewäds müſſen wir von Kronſtadt 
fommen lafjen. Nach dem Eſſen discourieren wir oder gehen etwas 
spazieren. Um !/,5 iſt wieder Session, allıvo wir viele Schriften durch— 
fejen, weldye uns der Siskovitz? übergeben hat. Dies dauert bi 7; 
jodann bin ich frei. Gemeiniglih habe id nun zwar noch zu Haufe 
genug bis in die Nacht zu thun, (wie ich denn auch diefen Brief um 
12 Uhr Nachts jchreibe, wo du und mein liebes Susi jchlafen wirft. 
Gott laſſe Euch ruhig jchlafen!) bis ich die Verhöre mit den Auditors 
gleichlautend mache. Über das giebt es auch noch allezeit Corre- 
spondenzen, welche ich alleine expedieren muß, bis das Gubernium 
einen Cancellijten ſchicket. Wenn ich aber nichts zu thun habe, jo jpiele 
ich entweder mit dem Generalen, oder gehe ich zum Ribitzei, welcher 
mein einziges Vergnügen hier ift. Er ift der redlichjte Mann, gelehrt, 


nah Haͤromßék geſchickt worden, um die Anftifter des Aufruhrs zu erforfchen, der aus 
Anlaß der Errichtung der Szefler Grengmiliz in diefen Gegenden entftanden und 
dur das entfeglihe Blutbad von Madefalva (6. Januar 1764) gedämpft worden 
war. Ber.:Arhiv N. 5. XV, S. 127—136. 

ı fächftfch: bellenen — aus Bohlen, Balfen gezimmert. 

» Man befürchtete eine Zeit lang ein Wiederaufflammen ded Aufftandes. 

s Feldmarfchall:Lieutenant Baron Schisfovig von der „PBrinzipal-Erridtungss 
Commiffion,” mwelder die „K. Eriminal:Inveftigations:Commiffion” untergeordnet 
war. Ber-Arhiv N. $. XV, S. 130 und 134. 
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hriftlich, angenehm. Er war Obriftlieutenant von Haller und hat, um 
ruhig zu leben, fich auf feine Güter gejeßet, allwo er studiert. Manchmal 
bin ich mit allen zufammen, wo wir mit dem Szilvässi, der fid) be- 
dankt, jcherzen. Adieu mein Kind! Sch bin jo müde, daß ich nicht mehr 
fan. Gott ſei mit Euch, meine Lieben! . . . ch habe das Beſte ver- 
geſſen: Ich bete fleißig vor Euch; thut es auch vor midh.! Der Ge- 
neral und Alles wartet auf den Wein, und ich bejtehe in Schanden, 
wenn er nicht bald kommt. 


! Unter den Bapieren Heydendorffs fand fich auch das folgende Abendlied. 


Abendlied. 


Gott! fo ift dur deinen Segen | Mit vergnügtem Wohlergehn. 
Abermals ein Tag vollbradt! Ich will, wie du millft allein, 
Ich will mich zu Bette legen, Still und dir gehorfam fein. 
Sieb mir eine gute Nacht, 
Daß ih da mit Seel’ und Leibe 
Unter deinem Schuße bleibe. 


Soll id warten und verziehen, 
Oder foll mir deine Huld 

Unter Thränen fruchtbar blühen, 

So verleihe mir Geduld, 

Bis bei angenehmen Stunden 

Sid mein Troft hat eingefunden. 


Doch id muß vor allen Dingen 
Deiner großen Gütigfeit 

Schuldiges Dankopfer bringen, 
Daf du heut’ und allezeit 

Mir viel taufend Gut's erzeuget 
Und dein Herz zu mir geneiget. 


Gebt der Lauf von meinen Tagen 
Dann mit diefer Nacht dahin, 
D fo laß mich nicht verzagen, 


Laß dich ferner gnädig finden, 
Schenke mir nad deiner Huld 

Die Vergebung meiner Sünden 
Und erlaß' mir Straf! und Schuld. 

Ad, du mwolleft Hgil und Leben 
Um's Verdienſte Chrifti geben. 


Laß die Schäte deiner Güte 
Meiner Hoffnung offen ftehn 
Und erfreue mein Gemüte | 





Das Gedicht fcheint von Michael v. 


Sterben ift doch mein Gewinn, 
Und du giebft vor deinem Throne 
Mir des Sieges Palmenkrone. 


Nun ich lege mich zu Bette, 
Mad’ es, wie es dir gefällt, 

Alles, was ich gerne hätte, 
Sei dir kindlich heimgeftellt, 


' Denn id) weiß, daß mein Vertrauen 


Did nod ewig wird anfchauen. 
Heydendorff d. A. ſelbſt verfaßt zu fein. 


Es findet fi in einem Hefte, meldes im Anfang auf 23 DOftavfeiten nur noch ein 
von Heydendorff geichriebenes, vielfach corrigierteö, alfo gewiß auch von ihm ver: 
faßtes Gebet enthält. Auf des Titelblattes innerer Seite fteht: „Tägliches Gebet 
Michael Conrad$ von Heydendorff m. p. 1766. Mediafcher Notarii.” Offenbar hat das 
Büchlein den Eigentümer auf allen feinen Reifen begleitet und ift von ihm bei 
feinen tägliden Morgen: und Abendandachten benüßt worden. 
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Die K. Eriminal:-Jnove ftigationsCommiffion an die 
K. K. Haupt:Erridtungs-Conmiffion, ! 
d. d. Taplotza, 21. April 1764. 

Sn Conformität Euer Excellenzien de dato 13. labentis an 
dieje Criminal-Commission erlafjener Verordnung Puncto 4-to iſt 
dem Herrn Obrift-Lieutenant v. Carattos durch ung die Bedeutung 
geichehen, daß er von denjenigen Arrestanten, welche er jelbjten ein- 
fangen lafjen, und welche in der von Euer Excellenzien verfertigten Haupt: 
Specification vorhero namentlich nicht eingejeget waren, diejenige, welche 
weder einer Anjtiftung, noch befondern Anfwiegelung ſchuldig find, gegen 
genugjame Caution de sistendo des Arrestes entlafjen jolle, worauf er 
jodann die in Beilage sub Littera A specificierte Arrestanten gegen 
benannte Bürgichaft aus dem Gefängnis entlafjen, woraus fich dann 
genugjam ergiebt, daß der Herr Obrijt-Lieutenant v. Caratto derer- 
jelben Gefangennehmung zu voreilig verantaltet habe. 

Es befinden fi demnach dermalen noch nur die in der hier sub 
Littera B gehorjamjt beigejchlojjenen Specification benannte Arrestanten 
in dem Schloß Csik-Szereda: 

„3 

Übrigens — wir — Ehre, Euer — gehorfamft zu 
berichten, daß dieje Criminal-Commission in dem Allerhöchſt aufge: 
tragenen Investigations-Gejchäfte fleißig fortfähret, aljo zwar, daß die 
Verhöre täglid von Frühe 7 bis Nadymittag 2 Uhr in uno continuo 
fortdauren. Nach gehorſamſt abgejchicter unjver legten Information de 
dato 10-ma labentis Mensis ijt noch der vorjährige Dorfsrichter von 
Taplotza Gergely Jacab und der Ferentz Antal von Szent-Miklos 


% Concept. — Über die Zufammenjegung und die Aufgabe diefer Commiffion 
ſ. oben S. 74 f. und Ber. :Arhiv N. F. XV, ©. 130 ff. 

Wie Heydendorff in den Befig diefed und der folgenden Schriftftüde (bis 
Nro 81.) gekommen, darüber fagt er felbft in feiner Biographie (Ver.⸗Archiv N. F. 
XV. &. 142): „Das impure Protocollam, die Commissions-Concepte und die 
übrigen Copien, alles blieb, weil es niemand abforberte, bei mir. Es follte im 
Archiv der Menfchheit und der vaterländifchen Geſchichte als ein wichtiges Bruch— 
ſtück aufbehalten werden; vielleicht ift ed auch deswegen mir zu treuen Händen über: 
Lafjen worden.” Das Protokoll hat fid) im Heydendorffifhen Nachlaß nicht vorge: 
funden, die übrigen erwähnten Goncepte nur unvollftändig. 

2 Commandant des Szeller Infanterie-Regiments. 

s Auch im Driginal:Concept eine Züde von mehreren Beilen, bie in beim 
auögefertigten Bericht natürlich mit den betreffenden Namen ausgefüllt worden ift. 


78 61. 


examinieret worden, welch leßterer vor einen der vornehmiten Radels— 
führer ausgegeben wird. Ohnerachtet nun deijen Verhör wegen derer 
darzwijchen gekommenen Passions-Feiertäge zwar nicht hat zum Ende 
geführet werden können, jo iſt dieje Criminal-Commission durch feine 
Ausjagen dennoch ziemlich ins Deutliche gefommen, und findet es ſich 
ferners, gleichtwie wir ſolches auch nächſtens gehorſamſt einberichtet, daß 
bis noch die Geiftlichen, . und zwar benanntlich der Delneer Pfarrer 
Pater Beke, der Szent-Leleker Pater Zöld, der Szent-Mihälyer Pater 
Nemethi und der Somlyoer Pater Szäsz vor die erjten und größten 
Aufwiegler des Sieuliichen Pöbels bei den Tumulten angegeben werden. 
Um Euer Excellenzien diejes aus denen Verhören jelbjten gehorjamft 
vor Augen legen zu können, wird Ddieje Criminal-Commission ohn— 
ermangeln, die bis anhero gemachte Verhöre, jobald gleih nad Djtern 
der Ferentz Antal völlig examinieret, und der gehorjamjt angejuchte 
Cancellift zum Abjchreiben anhero gelanget jein wird, Einer Hod)- 
löblichen K. K. Principal-Erridtungs-Commission gehorjamjt einzu= 
ſchicken. Nachdem nun aus denen bisanherigen Berhören ziemlichermaßen 
erhellet, wer eigentlich unter dem tumultuierenden Pöbel die Erjten und 
Vornehmſten gewefen, von welchen die Übrigen gleichſam dependieret, 
jo wird dieje Criminal-Commission nad) dem Ferentz Antal alljogleic) 
diejelben ins Verhöre ziehen, ohne ſich bei denen Fleineren Aufwiegeleren 
aufzuhalten. 


62. 


Die K. Eriminal:JnveftigationsCommiffion an Dberft- 
lieutenant v. Garatto.! 


d. d. [Taplotza], 2. Mai 1764. 


Es wird dem Herrn Obrijt-Lieutenant und Regiment3-Commen- 
danten v. Caratto hiemit von Seiten diefer Criminal-Commission 
angedeutet: 

1. Die Allerhöchſt denen hieſigen Siklern wegen der Gewehrs- 
Ablegung erteilte Amnestie nochmals ohne Anstand zu publicieren 
und auf das allerdeutlichjte auslegen zu laſſen, daß die Operationes 
diejer Commission eigentlih nur auf die Rädelsführer derer hier 
Landes entjtandenen Unruhen gerichtet find, mithin fich die Andern, 
welche mit nicht? anders als der Gewehrs-Ablegung fi) vergangen, 
nichts und feine Strafe zu befürchten haben. 








ı Concept, 
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2. Aus beiliegender Specification werden der Herr Obrift- 
Lieutenant das Mehrere erjehen, wie viel Familien fid) unter kurzem 
in die Moldau geflüchtet. Ich, Praeses, und dieje Criminal-Commission 
haben den Herrn Hauptmann v. Szilväsi und Sentersberger nad) 
Szepviz und Szent-Miklos abgejchidet, indem uns heute Frühe ver- 
fihert worden, daß Ddiejes jeine Gewißheit habe, weldjes beede Herrn 
Hauptleute auch aljo befunden. Es joll in andern Dörfern das Nämliche 
geichehen jein. ch, Praeses, habe demnach heute an das Judicium 
continuum vom Stuhl gejchrieben, um von 8 zu 8 Tagen mir Nachricht 
zu geben, wann dieſes continuieren jollte, und zwar specifice die Namen 
derer Deserteurs und woher, aus welchen Dörfern. ch, Praeses, 
befehle demnach dem Herrn Obrift-Lieutenant hiemit auf das nad)- 
drüdlichite, die Herrn Officiers darzu anzuhalten, damit fie in diejem 
Fall fleißig und vigilant jeien, und gewärtige eheitens den richtigen 
Rapport darüber, wie viel Familien, Berjonen ete. und von wannen 
etc. jolche durchgegangen. 

3. Der im dafigen Arrest befindlicd)e Burian Mihäly von Fitod 
muß morgen bis 7 Uhr in der Frühe herausgeſchicket werden zur 
Criminal-Commission. 

4. Gehet die Nadjricht ein, daß das Weib des Mihäly Jakabb 
von Menesäg ihrem Mann den legten Oſtertag mit dem Eſſen zugleich 
verjchiedene biß dahin in dem Haufe des Csiszer Istvän gewejene 
Schriften nebjt einem gedruckten Patent vom Dorf Menesäg gejchidter 
in Arrest gebracht, welche er, Mihäly Jakabb, jeinem Weib aber wieder 
zurudgegeben habe. Da ſolche nun wilfen muß, wo dieje Schriften fein, 
jo hat der Herr Obrijt-Lieutenant ohne Anjtand die Veranjtaltungen 
zu machen, damit dieſe Schriften herausgejuchet und eheſtens der 
Criminal-Commission übergeben werden mögen. Auch joll 

5. der Bene Peter von Szent-Györgj, der dermalen frank jein 
joll, eine Schrift von der Spontaneität bei fich haben, welche gleichfalls 
eingefordert und anhero gejchicet werden muß. 


63. 
Die K. Criminal-Jnveftigations:Lommiffion an den Archi— 
diaconus Pater Szäf.! 
d. d. Taplotza, 19. Mai 1764. 
Fide dignis indiciis constat Regiae huic Commissioni Criminali, 
Cancellisttam Gubernialem Dominum Stephanum Läzär de Taplotza 


4 Goncept. — Szäsz war Pfarrer in Somlyo; f. oben ©. 78, 
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Reverendissimae Dominationi Vestrae Anno 1763 Mensibus Majo 
vel Aprili Litteras quasdam exarasse ijisdemque Reverendissimam 
Paternitatem Vestram petiisse, ut renitentem populum in Silvas 
discessum ad pacatam domi Mansionem revocare velit, Typis hun- 
garico ideomate excusum de Spontaneitate sonans Regii Gubernii 
Patens aceludendo. Exigit Servitii Regii momentorumque Regiae 
huie Commissioni ad lucem meridianam exquirendorum Ratio, ut 
Litterae hae in Originali coram Commissione hac Criminali pro- 
ducantur. Non possumus adeoque non Paternitatem Vestram et 
requirere simul et Servitio Regio urgente monere, ut easdem 
seposita cunctatione coram Commissione hac Criminali una cum 
Patentalibus Egregii Regii Gubernii iisdem acclusis, immo aliis 
quoque a praedicto Cancellista sibi forsitan missis Litteris exhiberi 
facere ne fastidiat, ne Sacratissimae Suae Majestatis intentionis 
Complementum earundem reservatione retardetur. 


64. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Csik-Taplotza, 25. Mai 1764. 

... Falls es mir nicht beffer wird, jo werde ich, wie jchmwer 
ich auch daran gehe, bemüßiget jein, mir unter etlichen Tägen zur Ader 
zu lafjen. Woferne mir jolches aber nur möglich, jo will ich jolches 
aufjparen, bi8 du anhero fommijt. Denn ich erwarte dich gewiß, und 
ift mein gänzlicher Wille, daß du bei diejen Umftänden anhero kommen 
jollft. Ich erwarte dich höchitens bis den 17=ten Juni. Weilen ich nicht 
weiß, wo did) diejer Brief antreffen wird, jo habe meinem Herrn Vater 
heute gejchrieben, unjer altes Faß Wein bis den 3=ten hier zu jchiden. 
Mit dem Fuhrmann fannjt du jodann dich auch hieher führen lajjen, 
denn der wird den Weg gut auslernen. Ich glaube, du jolltejt den 
Herren Kirtſcher! oder meinen Herrn Vater um den Wagen bitten; 
feinen jogenannten 5raderigen Wagen mußt du jonft nicht nehmen, 
denn der ijt nicht ins Gebirg. Bitte meinen Herrn Vater um einen 
guten Stadtreiter, womöglid um den Mihaly; nur daß du feinen zer- 
handelten? mitbringft. Ich hoffe, du wirft mir auch den anverlangten 
Bedienten mitbringen, wie ich dir unter dem 13=ten diejes gejchrieben. 


! feinen Schwager. 


 jähfifh — „zerfegten.” 
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Wenn du aber etwa diejen Brief nicht bekommen hättejt, jo iſt mein Wille, 
daß du mit Zurateziehung des Herrn Stadtprediger Schufters mir auf 
der dajigen Schule einen Bedienten unter denen Studenten gegen 
monatlich etwa 2 oder 2'/, fl. und das Eſſen ausfindig machejt und 
mitbringejt. Wenn du einen guten Fuhrmann und Bedienten haft, jo 
braucheit du feinen Stadtreiter. Du mußt über Schäßburg fonmıen. 
Von dar wird dich der Herr Bürgermeijter auf Keresztur zur Baronin 
Kordain anweijen. In Udvärhely kannſt du zum Daroti abjteigen. 
Wenn du nad) Olähfalu kommſt, jo jchide um den Kiräly Biro. Ich 
will ihm jchreiben, daß er dir Leute giebt zum Wagenhalten über das 
Gebirg. IH glaube, du jollteft die große Magd mitbringen, denn ich 
fann es igo nicht vorher jehen, wie es mit der Kuchel jein wird... 
Meine Sommerpelz beide bringe mit... . Was nur möglich zu führen 
ift, mußt du in die Kuchel mitbringen... P. S. Ic möchte gerne 
einen ſolchen Bedienten haben, der ziemlich jchreiben kann. Ich will 
ihm auch 5 fl. nebjt dem Ejjen auf 2 Monat geben. Nur müßte er 
ſich ein kurzes Mente mitbringen und auch jonjten gut gekleidet fein, 
daß ich ihm in Kronſtadt brauchen kann. Wenn wir nad) Hauje fommen, 
fönnte er wieder auf die Schule und würde auch hier etwas gelernet 
haben... . 


65. 


Die K. Eriminal: Jnveftigations-Commiffion an die 
K. 8. Principal-Commifjion,! 
d. d. Taplotza, 4. Juni 1764. 

Euer Excellenzien de dato 23. Mai an dieſe K. Criminal- 
Commission erlajjene beide hohe Intimate find uns den 28=ten durch 
die Ordinanzien richtig überbracht worden, in deren Befolgung wir nicht 
gejäumet haben, denen beiden Häromszekijchen Regiments-Commandanten 
und Obrijt-Lieutenants Herrn v. Czinnek und v. Ernst? die Bedeutung 
zu machen, daß fie diejenige Häromszeker Arrestanten, welche vor feine 
Urheber und Haupt-Mithülfer derer vorgewejten Unruhen zu halten find, 
gegen genugjame Caution de Juri stando des Arrestes vor diesmal 
entlaſſen jollten. 

Nicht weniger haben wir das von Sr. Bilchoflichen Excellenz ® 
an den Gyergjoer Archidiaconum Pater Siko gejtellte Intimat demjelben 


» Concept. 
? Commandant bes Szefler Hußaren-Regiments. 
5 Der röm.:fath. Bijchof Baron Joſeph Anton Bajtay. 
Bereind-Ardiv, Neue folge, Band XXV, Heft ı. 6 
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zugeſchicket und vermög der von Euer Excellenzien ung erteilten Vollmacht 
nad) reifer der Sachen Überlegung zu Commissariis wegen der wider 
einige Geiftliche abzunehmender Fassionen von Seiten des Militairs des 
Löblichen Siculer Huszaren-Negiments Herrn Rittmeiſter v. Geitler, 
der von Jedermann als ein geſchickt und verdienter Officier angerühmet 
wird, von Seiten des Provincialis aber den Herrn Endes, Tabular- 
Protonotariats-Protocollijten, welcher bei dermaliger Tabular-Vaccanz 
auf feinen Gütern allhier in Csik ift, ernennet. Zebterer hat zwar den 
ihm diesfalls gemachten Auftrag, jedoch unter diefem Beding angenommen, 
ihme die Erlaubnis hiezu von des Herrn Tabulae Praesidis Grafen 
Nemes Excellenz auszınvirfen, um deren Erhaltung wir denn an befobt 
Se. Excellenz bereits gejchrieben haben. 

Nachdem fi nun die von Sr. Bijchoflichen Excellenz pro hoc 
Actu deputierte geiftlihe Herrn Commissarii geſtern bei mir, Praesidi, 
gemeldet, welches eher nicht hat geichehen können, weilen der darzu 
ernannte Herr Archidiaconus von Gyergjo-Szent-Miklos gejchwollene 
Füße gehabt, jo ift die Verabredung dahin gejchehen, daß dieje Particulaire- 
Commission den 13=ten laufenden Monats Junii allhier in Taplotza 
zu ihrem Werf jchreiten jolle. E83 wird diefe K. Criminal-Commission 
nicht ermangeln, eifrig zu betreiben, damit jolches bald zum Ende geführet 
werden möge, welches um jo viel deſto notwendiger it, weilen wir in 
vorgejtriger Session mit denen Verhören derer Gefangenen aus dem 
Pöbel fertig geworden jind und vermög Euer Excellenzien ung erteilten 
Instruction ohne weiteres zur Verfaſſung derer Sentenzien jchreiten 
fönnten, mit welchem wir num deswegen in jo lange innehalten müſſen, 
bis die geiſtliche Commission ihre Arbeit gleihfalls zu Stande gebradht 
bat, um daraus eriehen zu können, ob ein und der andere von denen 
dur) und examinierten Gefangenen in denen neu aufzunehmenden 
Verhören nicht mehr oder weniger bejchweret werden dörfte. Weilen 
num diejenige, welche in denen bisherigen Examinibus als Mitſchuldige 
angegeben worden find und folglich noch hätten eingefangen und verhöret 
werden jollen, alle in die Moldau entflohen find, jo bleibet nidyt3 mehr 
übrig, als daß dieje K. Criminal-Commission unterdeijen auf dem Wege 
ihrer Operationen ohngejäumt forteilet und die angegebene Edelleute ing 
Verhör ziehet, wozu die voluminose von Euer Excellenzien übergebene 
Acten ein jehr weitläuftiges Feld eröffnen. 

Aus alle denen bis anhero in Csik-Szereda in Verhaft gemwejenen 
Csiker Inwohnern hat dieje Criminal-Commission nad), wie oben gemeldet, 
vollendeten Verhören nicht mehr als ihrer 9, nämlich: den Ferentz Antal 
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von Szent-Miklos, Mihäly Jakab von Menesäg, Lestjan Miklos von 
Szent-Kiräly, Biro Istvän von Vätsärtsi, Miklos Györg) von Szepviz, 
Getzö Istvän und Getzö Tamäs von Taplotza, Peter Jänos und Koväts 
Joseph von Csatoszeg, in fernern Arrest zu behalten, die übrige 
vorgeweite Gefangene aber nad) Maßgab derer Verhöre alle zum Teil 
ohne, zum Zeil aber gegen hinlängliche Caution des Arrestes zu entlafjen 
vor gut befunden. : 

Auch Haben wir ohnermangeln jollen, Euer Excellenzien die uns 
von denen Csiker und Gyergjoer Löblichen Tabulis Continuis eingeſchickte 
Relationen vom Profugio in denen Beilagen sub Nro. 1, 2 et 3 
gehorjambft vorzulegen, bei welcher Gelegenheit wir zugleich gehorfambft 
melden jollen, wie Berjchiedene fihere Nachrichten geben, daß der flüchtig 
geivordene Edelmann Stephan Läzär von Taplotza ! ſich wirklich in 
der Moldau befinde. Nicht weniger hat uns das Weib eines mit ver- 
ſchiedenen Umſtänden gravierten und bei Oefangennehmung derer übrigen 
Bezichtigten unter dem 3-ten April a. c. mit jeinem Sohne in die 
Moldau entwichenen Menesäger Balint Istvän genannten Mannes das 
bier sub Nro. 4 in Originali zu Euer Excellenzien hohen Einficht 
und Vorkehrung gehorjamft beigejchlojjene Memorial eingereichet,? und 
ift gar nicht zu zweifeln, daß nicht mehrere dergleichen Flüchtlinge unter 
Berficherung der zu hoffenden Gnade in ihr Vaterland zurude kehren jollten. 

Unter denen Schriften des an jeinen bei Madefalva empfangenen 
Wunden geftorbenen Csiszer Istvän von Menesäg find ung aud) die 
in Beilage sub Nro. 5 et 6 befindliche zwei Stücke zu Händen 
gekommen, auf deren Urhebers Ergründung dieje K. Criminal-Commission 
gleichiwie bis dato aljo auch in Zukunft mit möglichjtem Fleiß bemühet 
jein wird, bis dato aber noch nichts erfahren können. 

Des verstorbenen Commendierenden Generalen Excellenz ® hat mir, 
Praesidi, zwar verjprochen, da8 Diurnum vor das bei diejer K. Criminal- 
Commission augejtellte Militair-Personale mitteljt de3 Cancelliftens 
anhero zu ſchicken, nachdem solches aber nicht gejchehen, jo haben wir 
Militares von dem hiejigen Perceptore Regio Herrn David Csedö pro 
Majo joldjyes gegen Quittung ohne Assignation empfangen. Es berichtet 

ı Er war Gubernial⸗Canzliſt gemejen. 

* Derjelbe hatte der Commission aud mündlich aus der Moldau fagen lafien, 
er famt feinem Sohne wollten gerne zurüdfehren „und Alles, was fie in Saden 
des hier Landes vorgemeften Tumults wüßten, eigentlich entdeden, wenn fie vers 
fihert wären, Gnade zu erhalten.” 

® Baron Buccom war den 17. Mai d. J. in Hermannftadbt „am zurüdgetres 


tenen Rotlauf” geftorben. „Siebenbg. Duartalfchrift” IV, S. 36. . 
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mir aber derjelbe bei feiner Zurüdkunft aus dem Hermannjtädter General- 
Comput, daß man ihm unjre Quittung nicht habe acceptieren wollen. 
Weil num auch die Diurna vor das 3-te Weonat bis 18. Junii bald 
verfallen werden, jo haben wir Militares Euer Excellenzien hiemit um 
hochgeneigte Dispositionen gehorjambjt erſuchen jollen, Euer Excellenzien 
möchten von der Behörde Befehl auszuwirken geruhen, daß uns, gleichwie 
ſolches in Anſehung des Provincial-Personalis diejer K. Criminal- 
Commission bereits gejchehen, eine Haupt-Assignation auf unſre Liefer: 
gelder, jo lange die Commission dauren wird, zugejtellet werden möge, 
damit wir ſolche ohne Anjtand zu jeiner Zeit in Loco heben fünnen. 

Aus dem sub Nro. 7 gehorjambjt beigejchlojjenen Extractu 
Protoeolli geruhen Euer Excellenzien des mehreren zu eriehen, mit 
was vor Delationen der jüngere Baron Stephan Daniel, Administrator 
des Löblichen Udvärhelyer Stuhls, vor hiefiger K. Criminal-Commission 
angegeben worden. 

Es erichiene vor uns im unjrer heutigen Session ein Inwohner 
von Madefalva Namens Josephus Lörintz, Gemeiner des Löblichen 
Sienler Huszaren-Regiments, vorjtellend, daß er zwar gleich zu Anfang 
der Errichtung diejer Gräniger-Miliz das Gewehr angenommen und 
jolches niemalen abgeleget, nicht? deſto weniger aber bei Gelegenheit der 
Madefalver Execution in der Hige der einhauenden regulairen Miliz, 
indem er vor jeinem Haufe gejtanden und jolches vor der Anzindung 
bewahren wollen, von einem ihm bis noch unbefannten Kälnokijchen 
Huszaren mit einem tiefen Säbelhieb ins Geficht blessieret worden jeie 
und durch die Flammen nebjt feinem Haufe beinahe alle Habjeligfeiten 
verloren habe. Diejer hat ums gebeten, ihme zu etweniger Entihädigung 
jeines erlittenen Verluſtes behülflich zu jein; mithin haben wir um jo 
weniger entjtehen fünnen, Euer Excellenzien die Bitten dieſes Mannes 
vorzutragen, je gewifjer es ijt, daß er an dem Tumult niemals einigen 
Teil genommen, folglidy nur durd) ein unglückliches Ohngefähr unjchuldiger 
Weije zu Schaden gefommen ijt. 


66. 
/ 
Michael v. Heydendorff d. U. an feine Frau Sufauna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Csik-Taplotza, 5. Juni 1764. 


. .. Bringe meinen Sattel mit. Wenn fi) der Herr Kirtjcher 
hier jo lange nicht aufhalten will wie du, jo weiß ich gewiß, ich bin 
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defjen verfichert, er wird dir den Wagen hier laſſen und nach Haufe 
reiten. Am beiten wäre e3, wenn du nur mit dem Bedienten Samuel 
Binder, welcher mir jehr lieb it, und ihm gerne auch 3 fl. monatlid) 
geben will, nebſt einem Stadtreiter kämeſt. Bringe mir zum Flicken 
dergleichen Tuch mit, wie mein tägliches? Winter-Mente, denn die 
Kleider faulen mir vom Leibe weg. Woferne mic) -Gott gejund läßt 
jein, jo gehe ich vor gewiß Freitag auf Pfingften und will die Feier— 
täge bei meinem meuen Schwager ! halten, welcher mir e& berichtet hat, 
daß er es jeie, denn von Haus habe ich nichts befommen ..... Nur 
nicht bringe viel Leut mit, denn hier iſt Alles fojtbar, und mache, daß 
unjer altes Faß Wein bald kommt . . . Sage meiner Schweiter, fie 
joll ohne mein Beijein nicht heiraten und die Hochzeit trennieren. 


67. 


DieK. Criminal: Jnveftigations:-Lommiffion an die Tabula 
Continua von Esif.? 
d. d. Taplotza, 15. Juni 1764. 

Inclytae Tabulae Continuae Csikiensi. Nomine Praesidis. 
Postquam satis superque constitisset, Incolarum Csikiensium in 
Moldaviam profugiendi pruritum in praesentiarum usque nondum 
cessasse, immo quam plurimos Profugorum e Moldavia contra 
Sacratissimae Suae Majestatis eatenus emanatas saluberrimas Ordi- 
nationes per vetitas Alpestres Semitas elusis limitophorum Militum 
easdem custodientium Vigiliis pro adducendis hie relictis Sarcinulis, 
immo, quod nuperis nundinis Csik-Szeredaensibus contigisse in 
aprico est, pro coömendis etiam Suppellectilibus in hanc Patriam 
penetrasse: Non potui non fine inhibendi hujusmodi in manifestum 
Augustae detrimentum cedentis Profugii libidine unam adhuc 
Inclytae Legionis Pedestris Okellianae Centuriam e Sede Udvarhely 
huc accersere, quod propterea Inclytae Tabulae Continuae hisce 
congrue notificandum esse duxi, ut in Regulamentalem Interten- 
tionem crastina die huc appassurae hujus Inclytae Militiae intuitu 
Stativarum in Possessione Delne vel Csicso, ubi nimirum per 
Jobbagyionum Numerum, si quidem limitophi Milites a supportandis 
Quartiriorum Oneribus juxta Suae Majestatis Benignissimas Ordi- 
nationes immunes sint, Inclytae Tabulae Continuae consultius 


1 ©. M. ©. dv. Herrmann in Kronftabt. 
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videbitur, necessarias Dispositiones ad amussim facere nullatenus 
intermittat. Ceterum Inclytae Tabulae Continuae id etiam inti- 
mandum esse duxi, ut omnes nervos atque Consilia eo intendere 
nitatur, quo insanum isthoc Profugium impediatur; felicitatem 
enim Populorum in Oboedientiae erga Principem Augustam gloria 
consistere, certum est. Haud inconsultum fore judicarem, si Inclyta 
Tabula Continua omnibus suae Jurisdictioni concreditis Incolis 
Csikiensibus, praesertim Pagorum Judicibus, severos dare ordines non 
intermitteret, ut in ejusmodi Profugos die noctuque vigilantissime 
attendant et, siquem profugiendi animum habere, vero jam Profugum 
e Moldavia rediisse comperirentur, eosdem absque mora vel com- 
prehendant vel vero, si militares essent, Officialibus suis pro 
Incaptivatione detegant. 


68. 
Die K. Eriminal:Inveftigations:Lommiffion an die 
K. 8. Prineipal-Commiffion.! 
d. d. Taplotza, 16. Juni 1764. 


Nachdem dieje K. Criminal-Investigations-Commission in dem unter 
dem 14-=ten currentis Mensis et Anni eingeſchickten gehorjamften Bericht 
fi anheiſchig gemachet, die Verhöre des hiefigen eingefangenen Stuhls- 
Commissarii Nobilis Johannis Zöld und des mit dem flüchtigen Pater 
zugleich aus der Moldau herübergefommenen und eingefangenen Mattheus 
Zöld von Madefalva Euer Excellenz einzufchiden, jo haben wir, 
nachdem fie fertig worden, feinen Verzug nehmen follen, biejelbige 
Euer Excellenz in dem beigelegenen Extract hiemit gehorjambft einzu— 
ſchicken. Gleihwie nun aus jolchen deutlich erhellet, daß benannter 
Stuhls-Commissarius nebjt jeinem Water Johann Zöld fi) dadurd, 
daß fie den flüchtigen Pater und den benannten Mattheus Zöld in 
ihrem Haufe verborgen aufbehalten, wider die Allerhöcjite Contumaz- 
Verordnungen vergangen, nicht weniger fic) des Verbrechens derer 
obbenannten Deserteurs-Berhehlungen jchuldig gemachet, jo haben wir 
den Casum in Conformität unjrer vorhinnigen gehorjamjten Informa- 
tionen Euer Excellenz hoher Disposition überlaffen und zugleich 
einberichten jollen, daß bejagte 2 Nobiles bis auf Euer Excellenz hohe 
Vorkehrung derweilen in honesta Custodia verbleiben werden. Dieweilen 
auch offenbar ift, daß der benannte Pater mit jeinen Gefährten wider 
den Sinn der Allerhöchſt verordneten Contumaz-Berordnungen im 
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diejes Land herübergefommen, jo haben wir, um allen daraus zu erwach— 
jenden üblen Folgen vorzubeugen, durch Herrn Oberjtlieutenant v. Caratto 
die Vorkehrungen gemachet, daß das Hauſe derer beider Zöld in Madefalva 
mitteljt genugjamer miltairischer Wacht gejperret werden möge, ein 
welches auch mit denen Häuſern derer übrigen aus der Moldau Herüber- 
gefommenen erfolgen wird, jobald fie erforichet werden können. 


69. 


Die K. Criminal:Jnveftigations:Lommiffion an die 
Einwohner von Esif und Härompef.! 
d. d. Taplotza, 10. Juli 1764. 

Patentales ad universos sedis Csik et Härom-Szek incolas. 

Bizonyos relatiökböl constilvän, hogy azon transfugäk közül, 
a kik magok édes hazäjakot és nemzeteket hitetlenül elhagyvän 
Moldoväba ältal szöktenek, egy nehänyan a napokba a contumaciät 
elkerülven tilalmas ösvönyeken nem csak Erdelybe ältal jöttenek, 
söt meg a falukba is, a melyekböl elszöktenek, Csikba be mentenek 
es az emberekkel ottan tärsalkodtanak:: Azert Felseges Aszszonyunk 
szolgälatjänak el&emozditäsära &s a Hazänak javära nezve, szükse- 
gesnek itelte ezen Kirälyi Criminalis Investigatoria Commissio, 
az nemes ket Csik Gyergyö &s Käszonszekek minden nemü dignitäsu, 
gradusu, statusu &s conditiöju lakosainak ezen patensnek tenore 
szerent nem csak kemenyen megtiltatni, hogy senki se mer6szeljen, 
az emlitett Moldoväboöl a tilalmas utakon viszszatert vagy viszsza- 
terendö transfugäkkal tärsalkodni, annäl is inkäbb olyanokat magok 
häzokba be venni, söt parancsoltatik ennek tenore szerent minden 
embernek szorosan, mihent vagy egy, vagy több affele tilalmas 
ösvenyen rosz szändekkal viszszatert transfuga erdöbe, mezön, 
faluba vagy akär holottis talältatnek, azt s azokat minden ember 
megfogni és a legközelebb valö militaris vagy szek tiszteinek 
kezebe szolgältatni elmulathatatlan kötelessegenek ismerje &s tartsa; 
külömben azok, a kik ezen parancsolat ellen cselekedni mereszelnenek, 
akär militaris akär Provincialis jurisdictio alatt levö szemelyek 
legyenek a praevaricatoroknak és a szökött katonäk receptorainak 
Ö Felseg6töl determinält &s kirendelt kemeny bünteteset minden 
ketseg nelkül el nem kerülik. 
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[Fu deutfcher Überjegung lautet dies Patent :] 


Aus gewiljen Relationen ift Eonjtatieret worden, daß unter jenen Über: 
läufern, welche ihr liebes Vaterland und ihr Volk treulos verlaffen haben 
und in die Moldau entwichen find, einige in diefen Tagen mit Umgehung der 
Contumaz auf verbotenen Pfaden nicht. bloß nach Siebenbürgen herüberge- 
fommen, jondern jogar in die Dörfer, aus denen fie gewichen find, im die 
Csik gegangen und dort mit den Leuten Verkehr gepflogen haben. 

Aus diefem Grunde hat die Königliche Criminal-Inveſtigations— 
Commiſſion im Intereſſe unjerer Allerhöchſten Herrin und mit Nüd- 
fiht auf das Wohl des Baterlandes es fir notwendig erachtet, den 
Bewohnern der edlen zwei Stühle von Csik-Gyergyö und Käszon 
ohne Rückſicht auf dignitas, gradus, status und conditio derſelben 
im Sinne diejes Patentes nicht nur ſtrengſtens anzuordnen, daß es 
niemand wage, mit folchen aus der erwähnten Moldau auf verbotenen 
Wegen zurücgefehrten oder nod) zurückkehrenden Überläufern Verkehr 
zu pflegen, gejchweige jolche im ihre Häujer aufzunehmen; jondern es 
wird vielmehr im Sinne Ddiejes Jedermann ftrengftens befohlen, daß, 
jobald einer oder mehrere jolcher auf verbotenen Pfaden in böjer Abficht 
zurückgekehrter Überläufer im Walde, im Felde, im Dorfe oder wo 
immer ſonſt getroffen werden jollten, Jedermann es für feine unbedingte 
Pflicht anjehe und erachte, denjelben oder diejelben zu ergreifen und in 
die Gewalt der allernächjten Militär: oder Stuhlsbeamten auszuliefern, 
widrigenfall® diejenigen, welche es wagen jollten, diejem Befehle ent- 
gegenzuhandeln — mögen diejelben der Meilitär- oder Provinzial-Furis- 
diktion unterjtehen — der ftrengen Beitrafung, welche Ihre Majejtät 
für Diejenigen determinieret und verordnet hat, welche Prävarifanten 
und Dejerteure aufnehmen, feineswegs entgehen werden. 


70. 
Die K. Criminal»-Inveftigations:-Commiffion an die 
Tabulae Continuae in Esif und Härompef.! 
d. d. Taplotza, 10. Juli 1764. 
Non dubitat quidem Regia isthaec Commissio Criminalis, quin 
Tit. Dominationes Vestrae intuitu incaptivationis Transfugarum e 
finibus Moldaviae per vetitas Alpestres Semitas eluso Contumaciali 
termino redeuntium congruas dispositiones praelineante [?] nupero 
nostro Intimato fecerint, nihilominus tamen e re Servitii Regii esse 
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judicavimus, pro majori [!] rei pondere atque autoritate adhaerentes 
Nomine Regiae hujusce Commissionis concinnare Litteras Paten- 
tales iisdemque omnibus et singulis Sedium Csik et Häromszek 
Incolis commerecium cum praedictis transfugis Serio interdicere 
comprehensionemque eorundem strictissime iterata vice demandare; 
quas Patentales! Praetitulatis Dominationibus Vestris hisce prop- 
terea communicandas esse duximus, ut easdem modo in similibus 
casibus usitato pagatim ad omnium Notitiam publicari facere nul- 
latenus intermittant. Quod ipsum sub hodierno Dominis etiam Le- 
gionum Commendantibus injunctum est.? 


71. 


Die K. Eriminal:Jnveftigations:Lommiffion an die 
K. K. Principal-Erridtungs-Commiffion.’ 
d. d. Csik-Taplotza, 17. Juli 1764. 


Diejenige hochgeneigte beide Intimate, welche Euer ete. de dato 
Arakalya 7. currentis Mensis et Anni an dieje Criminal-Commission 
zu erlafjen geruhet haben, find uns den 10:ten diejes richtig behändiget 
worden. Wir haben unfre Operationes in dem hiefigen Stuhl foweit 
getrieben, als es die Möglichkeit nur immer geftattet hat. Nachdem wir aber 
nunmehro hier hauptjächlich aus diejen Urjachen nicht weiter fortfommen 
können, weilen die geijtliche Commission nod) nicht fertig ift, die beiden 
Patres Beke und Zöld noch nicht verhöret, und ihre Examina ung nicht 
communicieret find, auf welche Alles anzufommen jcheinet, jo halten 
wir dem Allerhöchften Dienft gemäß zu fein, daß wir vermög Euer etc. 
obberührtem Intimato die 27. Julii von hier nad) Sepsi-Szent-Györg) 
aufbrechen und dermweilen die Häromszeker Arrestanten allda verhören, 
auch auf dem Wege in Kezdi-Väsärhely Allerhöchſt anbefohlenermaßen 
die zwilchen dem Herrn Obrijt-Lieutenant und Regiment3-Commen- 
danten Baron v. Czinneque und dem Häromszeker Königsrichter Török 
wegen Verabfolgung einiges Pulvers entjtandene Zwiftigfeiten in Unter- 
juhung nehmen. Indeſſen haben wir die Ehre, Euer Excellenzien von 
unjern hiefigen Operationen nachfolgenden Bericht gehorjamft einzujchiden. 


ı &8 ift eben das vorausgehende Schriftftüd Nro. 69. 

3 Unter den hieher gehörigen Eoncepten findet fi auch eine im Wefentlichen 
gleihlautende deutihe Zufhrift an den Oberftlieutenant und Regiments-Com— 
mandanten v. Czinneque vom gleihen Datum. 
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1. Ungeachtet der Herr Obrift-Lieutenant v. Caratto fid alle 
Mühe gegeben, den Auctorem des neulich in Csik-Szent-Imreh gefun- 
denen und Euer ete. in Copiis von uns communicierten Pasquills zu 
erforfchen, jo ift jolcher bis dato dennoch unentdecket geblieben. 

2. Den Sigismund Fekete von Bellefalva haben wir noch nicht 
zu Händen befommen. Der Pater Guardian des Ehrwürdigen Somlyoer 
Franciscaner Convents, wohin fich derjelbige befannter Maßen ver- 
berget gehabt, fame den 6-ten diejes zu mir, Praesidi, berichtend, Se. 
Biihöflihe Excellenz hätte dem Convent angedeutet, denjelbigen aus— 
zugeben. Nun ware der Convent zwar darzu erbietig, es feie aber be- 
jagter Asylant noch den Tag, wie er von und legaliter abgefordert 
worden, aus dem Closter heimlich durchgegangen und nicht mehr zum 
Vorſchein gelommen. Auf dieje Nachricht haben wir die abermalige Re- 
petition vor überflüfjig zu fein erachtet. 

3. In Anjehung dererjenigen, welche die mit dem Pater Zöld aus 
der Moldau herüber gefonmene Transfugas in ihre Häufer aufgenommen 
und beherberget, hat nichts mehr ausgeforjchet werden fünnen, als was 
aus dem Euer Excellenzien von uns eingejchidten Examine des Zöld 
Mättjäs von Madefalva bereit3 befannt ift. 

4. Wir haben nicht unterlaffen, vermöge Euer etc. Intimats mittelft 
im Namen diefer K. Criminal-Commission ausgeftelleter Patenten ! 
allen Häromszeker jowohl als Csiker wes Standes und Condition jeienden 
Inwohnern die Ergreifung und Gefangennehmung der durch verbotene 
Wege mit Umgehung derer Contumazien aus der Moldau zuriüde- 
fehrenden Überläufer anzudeuten, bei welcher Gelegenheit wir nicht umhin 
fönnen, die hier sub Nro. 1 beigelegte Copei einer an die Csiker Ta- 
bulam Continuam erlafjenen Gubernial-Commission gehorjamft ein= 
zufchiden, von welcher es das Anſehen hat, als wenn fie auch diejenige 
in der Auslegung auf fich ziehen würden, welche wegen VBerwidelung 
in die hier Landes vorgewefte Unruhen und aus Furcht der Strafe ſich 
in die Moldau geflüchtet haben. 

5. Auch haben wir die Ehre, Euer etc. anverlangtermaßen die De- 
nunciation de3 Patris Zöld hier sub Nro. 2 in Originali gehorjamjt 
einzujchiden. Wir hätten nach Anleitung derjelben den Peter Jänos von 
Szent-Simon und Mike Jänos von Delne ins Verhöre genommen und 
dererjelben Examina untereinft mit vorgeleget; alleine wir haben aller 
angewendeten Mühe ohngeachtet folche nicht ausforjchen können. Es iſt 
zwar in Csik-Csathoszeg, welches mit Szent-Simon beinahe ein Dorf 


ı 8 ift das unter Nro. 69 mitgeteilte Schriftftüd. 
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ausmachet, ein Peter Jänos, welcher im Martio 1763 mit dem Pater 
Zöld zugleich in Hermannftadt gemwejen. Er jaget aber aus, daß er zu 
Ihro Excellenz Gräfin Bethlen niemals, viel weniger mit dem be— 
nannten Pater gewejen. Wir werden bei unjerm Hierjein uns diesfalls 
noch fernere Mühe geben. Der Csiszer Istvän von Menesag und Päl 
Peter von Madefalva haben deswegen nicht verhöret werden Fünnen, 
weil Eriterer in der Madefalver Execution mit dem Leben bezahlet, 
der Letztere aber in die Moldau entwichen ift. 

6. Nachdem auf die Denunciation des Gräniger Herrn Haupt- 
manns Kovatsovits vermöge Euer etc. Befehls die benötigte Zeugen 
wider den Herrn Gyulaijchen Lieutenant Boros von uns find abgehöret 
worden, jo hat es unſre Pflicht erfordert, das darüber angeitellete 
Examen allhier sub Nro. 3 gehorjamft vorzulegen. 

*7. Es haben uns die 2 Arrestanten Stephan und Thomas 
Getzö von Taplotza die gegründete Vorjtellung gemachet, wie fie durch 
ihre 14:wöhige Gefängnis in jolche Armut und Not verfallen, daß fie 
nit mehr im Stande wären, fi) den täglichen dürftigen Unterhalt 
aus ihrem Eigenen verabreichen zu laſſen, zumalen fie beide zuſammen 
11 lauter ohmerzogene, die Nahrung von ihren Eltern erwartende Kinder 
hätten. Diejen haben wir vermöge Allerhöchſt Ihro Majeſtät Allermildefter 
diesfälliger Resolution und Euer Excellenzien diefer K. Criminal- 
Commission vorgejchriebenen hochgeneigten Instruction den täglichen 
Unterhalt an die bei Händen des Herrn Öbrijt-Lieutenants Caratto 
befindliche königliche Gelder a 3. c. Mensis angewiejen. 

*s. Wir haben ung etliche Täge mit Examinierung des Edelmanns 
aus hiefigen Stuhl Confrontatoris Commissarii Josephi Koväts von 
Danfalva bejhäftiget. Da fich nun aus defjen Berhör genugjam ergeben, daß 
er das Patent von der Spontaneität denen Leuten in Danfalva nicht nach der 
Allerhöchſten Abficht, jondern aljo ausgeleget, als wenn e3 erlaubt wäre, dag 
Gewehr abzulegen, jo hat dieſe Commission vor gut befunden, denjelben als 
einen diesfals Überwiejenen honestae Custodiae zu übergeben. 

7. Wir haben die beide hier 14 Wochen hindurch im Arrest 
geweite Stephan und Thomas Getzö aus Taplotza gegen geitellte 
Caution von U. fl. 1000 auf währende Ernt-Zeit des Arrestes entlaffen, 
indem fie unter die Haupt-Rädelsführer nicht gezählet werden fünnen. 

8. Indem dieje Commission laut Euer etc. Verordnung die hiefige 
Herrn Gränißer-Officiers constituieret und diejelbe zum Beweiſe ihrer 

* Der ganze Abfa 7 ift im Driginal-Eoncept geftrichen. 

** Auch der ganze Punkt 8 ift im Driginal⸗Concept geftrichen. 
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Denuneiationen angehalten, jo hat es fich ergeben, daß einige mit 
denen vorgeitellten Zeugen ihre Anzeigen gar nicht erproben können, 
einige aber vorgeben, daß fie nach der Madefalver Execution, da fie 
geglaubt, daß durch die publicierte Amnestie alles Vorherige in die 
Bergefjenheit geftellet worden jeie, und fich die Sikler Gräniger zum 
Gehorjam bequemet, alle diejenige Schriften, womit fie ihre Denuncia- 
tiones beweijen fünnen, als entbehrliche Sachen verbrennet hätten. Einige 
jtellen vor, daR diejenige, wider welche ihre Denunciationes gerichtet 
gewejen, nun teils ihre gehorſame Soldaten, teils ihre guten Freunde 
geworden, denen fie alle Beleidigungen verziehen, und mit welchen fie 
nun in guter Freundſchaft und Einigkeit zu leben wünſcheten. Falls fie aber 
zum Beweiſe diejer Denunciationen angeftrenget werden follten, jo fönnte e8 
leichtlich erfolgen, daß durch Aufwärmung dergleichen alter Zwiftigfeiten das 
dermalige gute Einverftändnis zwiſchen Officiers und Gemeinen, ja auch) 
zwijchen denen Officiers und Edelleuten wiederum geftöret werden dörfte. 
Dieje bitten dahero, fie zum Beweije ihrer Denunciationen nicht anzu— 
ftrengen. *Da es nun offenbar ift, daß die Herrn Officiers zwar die ihnen 
angethane Beleidigungen, aber nicht die damit verknüpft geweite Aufwiege- 
(ungen des Volfes zur Unruhe und andere empöreriiche Fälle vergeben 
können, jo haben wir ung hiemit gehorſamſt anfragen follen, wie fich dieſe 
K. Commission in dergleichen Fällen zu verhalten habe, und ob dergleichen 
Casus, welche die Herrn Officiers in Vergefjenheit zu jtellen bitten, in 
Unterſuchung genommen werden follen oder nicht ?* 

9. Nachdem aus denen bisherigen Verhören zur Genüge erhellet, 
daß der Pater Zöld bejchuldiget wird, die Leute zur Nichtannehmung 
des Gewehrs, der Pater Beke aber zur letzteren Austretung in Wald 
beredet zu haben, jo ift es eine Gewiljensjache, über die Arrestanten 
oder auch die übrige Bezichtigte ein Endurteil zu fällen, bis die obbe- 
ftimmte Geiftliche nicht gleichfalld examinieret worden find, wo man 
jodann jehen könne, ob fie die Berführung eingeftehen oder nicht, indem 
es in Anjehung der Beltrafung in rechtliche Erwägung zu ziehen 
fommet, ob die zu Werurteilende von Jemand verführet worden, oder 
aber dasjenige, was fie gethan, aus eigenem Trieb verübet haben. 
* Folglich wiirde es zur Beförderung des Allerhöchſten Dienftes beitragen, 
wenn bei das vorzunehmende Examen derer obbejtinmten 2 Geiftlichen 
aus der hiefigen Criminal-Commission wegen der befommenen Wiſſen— 
ihaft vom Nexu Rerum 2 Subjecta, gleichwie jolches bei der hiefigen 
geiftlihen Commission bereits gejchehen, zugeteilet würden.* 


* Die zwifchen Sternchen geftellten Sätze find im Driginal:Eoncept geftrichen. 
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10. Weilen auch in jo lange feine Urtel gefället werden können, 
bis man nicht weiß, was vor Gejeße eigentlich überjchritten worden find, 
und in was eigentlich das Verbrechen bejtehet, ung aber die in Sachen 
der Errichtung diejer Gränig-Miliz emanierte Allerhöchſte Befehle nicht 
befannt find; wohl aber jehen wir, daß das Anno 1763 64 in die 
Wälder ausgetretene Volk in ihren aus dem Wald Einer Hochlöbtichen 
K. K. Principal-Commission eingejdjidten Instanzien, benanntlid de 
dato 1. December 1762 [und] 6. Januar 1763, verjchiedener K. K. 
Rescripter und Gubernial-Berordnungen de dato 22. Novembris 
1762, 11. Januarii et 24. Martii 1763, welche die Spontaneität 
complectieren jollen, Erwähnung machet: als bittet dieſe K. Criminal- 
Commission Euer Excellenzien gehorſamſt, uns dieje Allerhöchite Befehle 
von der Behörde zukommen zu machen, damit wir in Fällung derer 
Sentenzien unjre Gründe daraus hernehmen mögen. 

* 1]. Der mitteljt der Csiker Tabulae Continuae citierte Edel- 
mann Stephan Läzär von Taplotza erjcjeinet noch nicht.* 

Schließlich habe ich, Praeses, die Ehre, Euer Excellenzien 
gehorjamjt zu milden, daß derjenige Kälnokiiſche Houszar Namens 
Sebbik, welcdjer in die Moldau vom Ghymescher Pass desertieret, und 
dem ich in der Hoffnung, von dem Zuftande derer hiefigen Überläufer 
in der Moldau verläßliche Umftände erfahren zu können, Gnade ver- 
iprochen, in der Contumaz angefommen ift. Sobald derjelbe die 
Contumaz-Zeit überjtanden hat, will ich ſolchen aus obangezogener 
Abfiht ins Verhör ziehen lafjen und ſolches Euer etc. gehorjamft einzu= 
ſchicken nicht unterlafjen. 

Auch bin ich gemüßiget, Euer etc. zu melden, daß die Gräniger 
Ördinanzien unridjtig und nicht im der gebührenden Gejchwindigkeit 
gehen; mithin könnte es zur Richtigkeit der Correspondenz zwijchen 
Euer etc. und diejer Commission Vieles beitragen, woferne Euer etc. 
Ordinanzien von regulairer Cavallarie bis Sepsi-Szent-Györgj zu 
verlegen geruheten. Weilen aber allhier in Csik fein Magazin ift, würde 
es die Notwendigkeit mit ſich bringen, ſowohl in Abficht der Verpflegung 
diejer Ordonanzien, wie nicht weniger der Commandierten auf dem 
Ghymescher Paß, welche ebenfalls Mangel leiden, ein Magazin allhier 
anzulegen. 





* Der ganze Punkt 11 ift im Driginal»Goncept geſtrichen. 
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72. 
Die K. Criminal: Inveftigations:-Lommiffion an den Dberft- 
lieutenant und Regiments-Lonmandanten v. Garatto.! 
d. d. Taplotza, 19. Juli 1764. 

E3 wird dem Herrn Obrift-Lieutenant die beiliegende Specification 
deswegen zurüde gejchidet, weilen folche nicht nach unjrer jüngjten 
Vorſchrift de dato 28. Junii a. c. verfafjet worden. Denn 1. müffen vor 
diesmal nur dererjenigen Madefalver ihre Damnificationes bejchrieben 
und uns eingefchidet werden, welche das Gewehr jchon vorhero gehabt 
und an den Unruhen des tumultuierenden Volkes feinen Anteil ge 
nommen, mithin unfchuldiger Weiſe und von ohngefähr bei der Execution 
in Schaden und Unglück geraten find, dergleichen einer der Lörintz Josef ift. 

2. Muß dieje Specification vermöge dem hier Landes eingeführten 
Gebrauch von einem Stuhls-Stationali-Commissario bejchrieben und 
unterfertiget, auch der Schaden moderat zu barem Gelde aestimieret 
werden. Nachdem der Herr Obrift-Lieutenant dieje Specification auf 
dieje Art werden haben verbejjern lafjen, jo wird ung ſolche neuerdings 
zur weitern Beförderung einzuſchicken jein. 

* Aus beiliegenden Memorial wird der Obrift-Lieutenant mit 
mehrerem erjehen, was ſich der hiefige Edelmann Herr Gasparus Sändor 
wider den Herrn Hauptmann Kovatsovits in Anſehung gewifjer Ein- 
griffe in jeine Jura Terragii beflaget. Wir verhoffen, daß der Herr 
Obrijt-Lieutenant nicht ermangeln wird, dem Supplicanten, woferne 
feine Klagen gegründet find, Recht zu verichaffen.* 

Scließlichen gereichet dem Herrn Obrift-Lieutenant hiemit zur 
Nachricht, daß diefe K. Criminal-Commission zur ferneren Fortjegung 
der Allerhöchſt anbefohlenen Operation derweilen von hier nad) Sepsi- 
Szent-Györgj gehen und den 27. laufenden Monats dahin aufbrechen wird. 
Mithin hat der Herr Obrift-Lieutenant die ung einzufchidende Berichte in 
Zukunft dorthin zu jenden. 

73. 
Die K. Criminal: Jnveftigations:-Lommiffion an die 
KR. 8. Principal-Commiffion.! 
d. d. Csik-Taplotza, 7. Auguft 1764. 
Euer ete. werden aus denen unter dem 4-ten dieſes gehorjamft 
eingejchicten Verhören und unter andern aus demjenigen des Haritska 


ı Eoncept. 
* Die zwifchen Sternden gejegte Stelle ift im Driginal»Concept geftridhen. 
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Antal von Csik-Szent-Györgj, welches unter dem 24-ten Mai a. c. 
gehalten worden, hochgeneigteft zu erjehen geruhen, daß bejagtem Haritska 
nicht der Herr Hauptmann Stupitzky des Löblichen 1. Sieuler Gränz- 
Regiments die Ablegung des Gewehres angeraten, jondern daß er fich 
daher Gelegenheit genommen, ſolches abzulegen, weilen ihm der damalige 
Gubernial-Cancellift und dermalen in der Moldau flüchtige Edelmann 
Stephan Lazar von Taplotza Anno 1763 im April in Hermannftadt 
gejaget, Ihro Majeſtät wollten feine gezwungene, jondern freiwillige 
Sränig-Soldaten Haben. Nachdem e3 nun offenbar ift, daß bemeldeter 
Herr Hauptmann damit angezeiget worden, als habe er dem bejagten 
Haritska um diejelbige Zeit auf dem Wege aus Hermannftadt gejaget, 
er möge dad Gewehr ablegen, auch deswegen als ein Aufwiegler des hier 
Landes fürgeweiten Tumults in die Haupt-Specification derer Auf: 
wiegfer glei; sub Nro. 1 eingetragen worden war, fo haben wir es 
um jo mehr unjrer Schuldigkeit gemäß zu fein befunden, Euer etc. 
von der Unjchuld des bejagten Herrn Hauptmanns die geziemende 
Nachricht zu erftatten, da nicht die allergeringfte Anzeige einiger Mit- 
ihuld mehr auf denjelbigen fich hervorgegeben. 

2-do. Es waren nachfolgende Edelleute, Namens Herr Adam Baläs 
von Vatsärtsi, Alexander Botskor von Dellne, Antonius Barrabas 
und Joseph Imreh von Szepviz, von dem Gräniger Herrn Hauptmann 
Römer mitteljt eines Attestates, welches der Johann Peterfi, Johann 
Fillep, Johann Fodor und Michael Both, ſämtlich Räkoser Gränißer, 
Anno 1763 die 17. Januarii von fich geftellet haben, denuncieret 
worden, als wären fie, Edelleute, Anno 1763 im Januario mit dem 
Pater Zöld auf den Dörfern herumgeritten, um die Renitenten zu 
beſchwören. Es erhellet aber jowohl aus dem Verhör der obbejtimmten 
drei Attestierenden (indem der 4=te, Johann Peterfi, indie Moldau flüchtig 
geworden, mithin nicht hat constituieret werden können), welches den 
16=ten Juli, und aus demjenigen de3 Herrn Gräniger Hauptmanns 
Römers, welches den 21-ten Juli abgenommen worden, daß fich dieje 
Denuneiation nicht verificiere und nicht erwiejen werde, daß die Ebdelleute 
mit dem Pater Zöld herumgeritten, wie folches die citierten Verhörs— 
Acten jamt denen Examinibus derer Ebdelleute Antonii Barrabas, 
Michaelis Barrabas von Szepviz, Adami Baläs von Vatsärtsi, welche 
den 14-ten Juli, und des Alexii Botskor, welches den 16=ten Juli a. c. 
gehalten worden, weitläuftiger zu erjehen ift. — Schließlich haben wir die 
Ehre, Euer etc. das in heutiger Session mit dem aus der Moldau zurüdge- 
fommenen Kälnokijchen Huszaren Sibbik, welchem ich), Praeses, Gnade 
verjprochen, gehaltene Examen allgier gehorſamſt einzujchiden. Womit etc. 
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74. 


Die K. Criminal: Jnveftigations:Lommiffion an die 
K. 8. Hanpt-Erridtungs-Commifjion.! 
d. d. Csik-Taplotza, 27. Auguft 1764. 

Euer Excellenzien, Hodlöbliche Kaiſerlich-Königliche Haupt: 
Errichtungd-Commission ! Es beichäftiget ſich dieſe Commission nod) 
allezeit mit der Allerhöchſt anbefohlenen Ausforſchung des Urhebers 
desjenigen Auflaufs, welchen des Commendierenden Generalen Baron 
Buccows Excellenz Anno 1762 im October in der Gjergjau aus— 
zuftehen gehabt. Wir haben bei diejer Gelegenheit einftimmig vor nötig 
erachtet, 3 Gjergjoer nad) ihrem Examine in Berhaft zu nehmen 
und zwar: 

1. Einen gewijjen Barthaly Mättjäs von Gjergjo-Szärhegy, 
Gemeinen des Löblihen Erften Szikler Infanterie-Regiments, weil er 
defien überwiejen iſt und es auch jelbjten nicht leugnet, daß er Anno 
1762 im October, wie das gejamte Gjergjoer Volk zu Gjergjo-Szent- 
Miklos auf der Wiejen verjammiet war, um zur Fahne einzujchiwören, 
als ihnen die Conditionen diejes Gräniger Soldaten-Standes in einem 
Kreiſe vorgelejen wurden, im Namen des Volkes ausgerufen habe: Auf 
dieſe Bedingnifje wolle fi das Volt in den Gräniger Soldaten-Stand 
nicht einlaffen, worauf ihm denn auch das Volk durch ein allgemeines 
Zurufen Beifall gegeben. 

2 Einen Bänyaz Istvän von Gjergjo-Szent-Miklos, des Löblichen 
Sikler Houszaren-Regiment® &emeinen, deswegen, weil er gerichtlich) 
angegeben worden, daß er den andern Tag darauf nicht mur dabei 
gewejen, wie dag renitente Gjergjoer Volk zu Szent-Miklos wider des 
belobten Commendierenden Generalens Excellenz den Auflauf gemachet, 
jondern aucd mit Andern jogar bis an die Thüre des Zimmers, wo der 
Commendierende General drinnen war, die allda ftehende Gränitzer 
Schildwachten auf die Seiten drudend, Hingedrungen, ja jelbjt wider 
den Commendierenden Generalen jehr ungeziemende Worte von fi 
hören Lajjen. 

3. Einen Orbän Marton von Gjergjo-Csomafalva, Gemeinen des 
Löblihen Erjten Sikler Infanterie-Regiments, deswegen, weilen derjelbige 
laut unjern Verhören Anno 1762 nad) der Meſſung im Herbit noch 
vor der Ankunft des Commendierenden Generalens in die Gjergjo die 


ı Driginal, welches aber wegen etliher im Tert angebradter Correkturen 
nit abgejendet worden ift, fondern nochmals abgejchrieben worden fein mag. 
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Leute in Csomafalva geſchworen hat, daß fie das Gewehr jo lange 
nicht annehmen wollten, bis nicht Ihro Majeſtät endlicher Befehl anlange, 
ob fie alle Soldaten werden müßten oder nicht. 

Da ung aud) vermöge dem Kälnokiijchen Commissions-Protocoll 
Anzeige zugefommen, daß Anno 1762 im Herbſt und auch nachgehends 
die Inwohner des Käszoner Stuhls gleichfall3 tumultuieret, jo haben 
wir unjre Operationen aud) auf die Entdefung des Anjtifters diejes 
Tumultes gerichtet fein lajjen. Wir haben einhellig vor nötig zu fein 
erachtet, einen gewiljen bei dieſer Gelegenheit ins Verhör gezogenen 
Salamon Märton von Käszon-Imperfalva, Gemeinen des Löblichen 
l-jten Siculer Infanterie-Regiments, desiwegen allhier anzuhalten, weil 
er von dem Käszoner Bolt Anno 1762 im Herbſt und December 
zweimal in die Csik gejhidet worden, um Nachrichten einzuziehen, wie 
fih die Csiker Renitenten verhalten, und das Einverjtändnis zwijchen 
dem Csiker und Käszoner Bolf wegen Nichtannehmung des Gräniger 
Soldaten-Standes zu befräftigen und zu unterhalten, welcher denn bei 
feiner legten Berjchidung von dem Demeter Jänos von Csik-Szent- 
Miklos, der bei Madefalva tot geblieben, einen befannten Pasquill er- 
halten, jolchen mit fich nad) Käszon getragen und dem gejamten Käszoner 
Volk öffentlich vorlejeu lafjen, und das Volk jodann öffentlich bejchworen, 
daß fie ſich an einander nicht verraten wollten. 

Wir nehmen ung in der Abficht die Freiheit, Euer Excellenzien 
eine kurze Abbildung dererjenigen Verbrechen, welche die vorbenannte 
allpier Angehaltene begangen haben, bis zur baldigen Einſchickung ihrer 
ordentlichen Inquisitionen gehorjamjt vorzulegen, um Euer Excellenzien 
die Urjachen darin anzuzeigen, welche uns bewogen haben, dieje Leute 
einzelmweis allhier anzuhalten. Es ergiebt ſich nun, daß diefe Leute in 
ihren Verhören ſich auf verjchiedene Andre berufen, injonderheit aber 
jaget der Marton Salamon aus, daß jowohl der dazumalige Ober- 
Csiker Vice-Rönig3-Nichter Herr Boros Ferencz, als aud) der Käszoner 
Herr Blasi Nachricht von jeiner Verſchickung und von der Abjicht jeiner 
Reife gehabt haben. Mithin finden wir vor notwendig, dieſe insgeſamt 
anno) ins Verhör zu ziehen, welches unjern Aufbruch von hier in 
Häromszek jehr verlängern wird. Sollten unterdejjen die Verhöre derer 
Geistlichen ihre Endjchaft erreichen, wie wir es denn auch hoffen, jo bitten 
wir, uns jelbige, jobald als möglich, hochgemeigt zuzujchiden, damit wir 
in unjern Operationen fortfahren und die Csiker zum Ende führen mögen. 

2. Es hatte dieje Commission die Ehre, Euer Excellenzien das- 
jenige Memorial, weldjes die Csiker Nobiles Unius Sessionis und 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 7 
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Primipili der zu Szepviz Anno 1763 die 18. Julii gehaltenen Csiker 
General-Congregation in Abficht, dem Gräniger Soldaten-Stand zu 
entgehen, eingereichet hat, annoch unter dem 9-ten Junii a. c. sub Nro. 5 
gehorſamſt einzuſchicken. Wir haben uns Weihe gegeben, den Autorem 
diefer umvürdigen Schrift ausfindig zu machen. Wie weit uns dieje Arbeit 
gelungen, zeiget daS hier sub Nro. I gehorjamft beigelegte Berhör. Es 
ift uns nachgehends aud dasjenige Begleitungsichreiben, mit welchem 
bejagte Csiker General-Congregation diejes unanftändige Memorial dem 
Hochlöblichen Gubernio eingeſchicket und recommendieret hat, zu Händen 
gefommen. Wir jchließen jolches Euer Excellenzien aus dem Uugeriichen 
überjegter hiemit sub Nro. 2 gehorjamst bei und haben zugleich die Ehre, 
Euer Excellenzien unſre Opiniones darüber gehorjamft einzujchiden. 

3. Auf Anverlangen Sr. Hochwohlgeborn Zit. Herrn General- 
tyeldmarchall-Lieutenant Baron v. Siskovits folget hiemit sub Nro. 3 
eine Species Facti des Herru Lieutenant Franckenbusch, woraus e3 
erhellet, wa8 es mit dem verlornen Gelde des Pater Zöld vor eine Be- 
ihaffenheit habe. 

4. Als diefe Commission vor einiger Zeit deu Herrn Thomas 
Bors wegen des von ihm Anno 1763 im Mai aus Hermannjtadt dem 
Pater Zöld in die Csik geichriebenen Briefes examinieret, jo geitunde 
er bei diejer Gelegenheit ein: er habe ein in Unjehung des Udvärhelyer 
Stuhls in Betreff der Spontaneität herabgelafjenes Allerhöchites Rescript 
Anno 1763 etwa im Januar in Hermannftadt in der Gubernial-Ganzelei 
in Gegenwart verjchiedener Gubernial-Ganzelliften, benanntlich aber eines 
Josephi Barsai, abgejchrieben, welche Copei er jodann allhier in Csik 
bei jeiner Herauskunft denen Leuten mit jchädlichen Folgen gezeiget hat. 
Da nun Ddiejer Commission unter andern auch Allerhöchit anbefohlen 
worden, zu unterjuchen, auf was Art und Weije dergleichen K. K. Rescripte, 
welche doch nur an das Hoclöbliche Gubernium gelautet, auch andern 
Leuten befannt worden, jo hat dieje Commission zur gründlichern Er— 
fenntnis der Sache vor nötig erachtet, deu Gubernial-Cancellisten Barsai 
diejerwegen zu examinieren. Wir bitten aljo, daß Euer Excellenzien 
die Veranftaltung hochgeneigt zu machen geruhen mögen, damit folcher 
je eher je beſſer allhier erjcheine. 

5. Das anverlangte ungerijche Verhörs-Protocoll werden nicht er- 
mangeln, Euer Excellenzien unter etlich Tägen gehorjamft einzujchiden. 

6. Schließlich Haben wir die Ehre, zu berichten, daß wir Euer 
Excellenzien 3 Intimate de dato Billag die 22. Augusti 1764 richtig 
erhalten haben und uns nach Vorſchrift derjelben verhalten werden. 
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7. Schließlich geruhen Euer Excellenzien aus beiliegender Speci- 
fication hochgeneigt zu erjehen, wie weit fich die Ganzelei-Spesen der 
hiefigen Commission bereits belaufen. Nachdem ſich jolhe nun täglich 
noch weiter vermehren, ſo bitten wir, daß Euer Excellenzien geruhen 
möchten, einen Fandum zu derer Bejtreitung ausweijen zu machen. Womit 
uns zu hoher Gewogenheit gehorjanmjt empfehlend mit aller Ehrfurcht 
geharren Euer Excellenzien gehorjamite Diener Schwartz m. p. Obrijt- 
Lieutenant von Okelli; Michael Frei-Herr v. Josintzi m. p.; Michael 
Conrad von Heydendorff m. p. Actuarius. 


75. 


Martin v. Herrmann! an feine Schwägerin Sufanna Catharina 
v. Heydendorff geb. v. Hannenheim. 
d. d. Kronftadt, 17. September 1764. 


.... Ich hoffe, daß Sie werden die Gnade gehabt haben, Dero 
Tit. Frau Mama, der ich in allem Reſpekt die Hand Füffe, von meiner 
Seite zu jagen, daß ich des Creutzbergs „Betrachtungen“ in Kronſtadt 
nirgends auftreiben kann. Einer von den hiefigen Kaufleuten hat mir 
verjprochen, wegen Ddiejer Bücher nach Hermannftadt zu jchreiben und, 
wann fie jollten zu haben jein, mir diejelbe zufommen zu lafien..... 


76. 


Die Provinzial:Mitglieder der K. Criminal: nveftigations: 
Lommifjion an den Commandierenden General Graf Andreas Haddik.“ 
d. d. Uzon, Dftober 1764. 


Euer Excellenz, Hoc)hgeborner Reich3graf, General der Cavallerie, 
Commandierender General und des Königlichen Yandes-Gubernii Praeses, 
Gnädig Hochgebietendeiter Herr! Euer Excellenz haben wir, bei der 
Königlichen Criminal-Investigations-Commission angejtellte Provincial- 
Concommissarii und Actuarius, die Gnade, gehorjamjt vorzuitellen: 
Gleich bei Errichtung diejer Commission wurden dem Militair-Personali 


ı Der jüngere Bruder ©. M. G. von Herrmanns, feit 1760 Fähnrich bei 
„Waldek.* Vgl. den Stammbaum der Herrmannifhen Familie im Ver.Archiv N. F. 
XXI, S. 602. 

2 Eoncept. — Im Juni d. 3. war Haddik (nad) dem Tode v. Buccows) 
zum Commandierenden von Siebenbürgen und gleichzeitig aud zum Vorſitzer des 
Guberniums ernannt worden. Siebenbg. Duartaligrift IV, ©. 37, 
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diefer Commission nad) dem diesfalld bereits Allerhöchſt feſtgeſetzten 
Fuß die Diurna assignieret, nämlich: vor Tit. Herr General-Major 
Baron Roth Praesidem Rh. fl. 8; Herrn Obrift-Lieutenant Schvartz 
von Okelli Rh. fl. 5; vor die beiden Hauptmanne Sylväsi und Sinters- 
perger, jeden Rh. fl. 3, und vor jeden Auditor Rh. fl. 2. Weilen nun 
dazumal Allerhöchit noch nichts ausgemachet war, was denen Provincialijten, 
wenn fie in Herrn-Dienſten verjchicfet würden, an Diaeten gebühre, jo 
wurde vor uns nichts Gewiljes angewiejen, jondern die Assignationen 
nur ad interim ausgejtellet. Wir unterliegen aber nicht, Allerhöchit Ihro 
Kaiſerlich Königliche Apostolijche Majestät durch die Hodjlöbliche Prin- 
cipal-Commission annoch unter dem 25=ten Martii a. c. allerunter- 
thänigft zu bitten, auch vor ung dem Characteur und aufhabenden Arbeit 
gemäße Diurna Allergnädigſt zu beitimmen. Das Hochlöbliche Gubernium 
hatte hierauf aunech im Mai a. c. die hohe Gnade und assignierte ung 
bis zur erfolgenden Allerhöchiten Entjchliegung derweilen die Diurna 
nachfolgendermaßen: nämlich mir, Grafen Teleki, Rh. fl. 6; mir, reis 
herrn v. Josintzi, Rh. fl. 3; mir, Oberjt-Lieutenant Ribitzei, Rh. fl. 2 
und mir, Michael Conrad v. Heydendorff Actuario, Rh. fl. 1 fr. 30. 
Dieje Diaeten haben wir ſeit der Zeit auch richtig empfangen und dabei 
auf die in der Allergnädigften Resolution zu erfolgende Verbeſſerung 
derjelben allerunterthänigit gewartet. Nachdem jolche aber bis noch aus- 
bleibet, jo haben wir uns mittelft dem Hochlöblicdyen Gubernio unter 
heutigem Dato gehorjamft beigejchlofjfenen Memorial vor den Thron Ihro 
Majestät allerdevoteft gewendet und erfühnen ung dabei, Euer Excellenz 
in tieffter Ehrfurcht zu bitten, Euer Excellenz möchten die hohe Gnade 
vor ans haben und dasjelbige Allerhöchſter Orten gnädig zu unterftügen 
und eine gewiünjchte Allerhöchſte Resolution auszumwirfen geruhen. Wir 
getröften uns in aller Unterthänigkeit einer Allermildeiten Erhörung, 
da es in Betracht fället, daß wir einerlei Arbeit mit denen Militair- 
Commissariis haben, die noch dazu in ihrem Hauswejen in Abrejenheit 
nichts verjäumen, welches doch bei ung in Erwägung zu ziehen kommt, 
zumalen ich, Graf Teleki, als Kaijerlich Königlicher Kämmerer mit denen 
General-Majors in gleichem Characteur ſtehe, ich, Freiherr v. Josintzi, 
e Statu Magnatum bin, id), Oberft-Lieutenant Ribitzei, meinen 
Characteur niemals vergeben und als Commissarius bei der wegen 
Entrichtung derer zwijchen Ungarn und Siebenbürgen geweſten Biharer 
Gränig-Strittigfeiten aufgeitellt gewejten Königlichen Commission täglid) 
NH. fl. 5 genoſſen Habe, ich, Actuarius, aber beinahe den größten Laſt 
derer Operationen tragen mınd, indem die Führung derer 3 lateinisch, 
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deutjh und ungarijche Protocollen nebjt der Correspondenz auf mir 
lieget. Womit wir uns Euer Excellenz hohen Hulden und Gnaden 
gehorjamft empfehlen und in tiefjter Ehrfurcht bejtändig geharren. Euer 
Excellenz etc. 


77. 


Kieutenant Jofef v. Heydendorff! an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 11. November 1764. 

. ... Allerliebjter Herr Bruder, meine Umftände fein noch wie 
vorhin. Gejund bin ich Gottlob ziemlich, aber wie vergnügt? Das fann 
ſich ein jeder Vernünftiger einbilden; denn bei der Gard jein und doch 
vergnügt jein, das find zwei contraria. In der Fremde, ohne Mittel, 
ohne Gönner, ohne Hoffnung zu einigem Avancement: ift e8 möglich, 
daß man bei jo geftalten Sachen nicht melancholijch werde? Es wird 
mir ein Jeder Beifall geben von denen, die in folchen Umftänden 
gewejen jein, umd werden auch nicht weniger Mitleiden mit mir haben, 
aber Keiner wird mein Glück beneiden. Und diejes ift eben, was mid) 
am meijten ärgert. Aber was kann ich tun? Unſre Poeten und Redner 
haben jo lange von dem gejchäßten Nichts der Ehre gejchrieben, bis und 
daß nun ein jeder Schneidergejell Officier werden will, und Alles voll ift 
mit Sollieitanten. Wenn man etwas anjucht, fo heißt es, man joll warten, 
bis fich eine Apertur zeige. Geſchieht diejes, jo verjprechen fie einem 
ihr Patrociniat jo lange, bis es ein Andrer erhält. Der Brudenthal ? 
hat mir Alles von der Welt verjprochen und thut doch nichts. Aber 
was joll ich thun? Geduld ift das bejte Mittel wider alles Unglüd. 

Wir haben unſre Dienste ſchon vor 3 Wochen angefangen, auch einen 
neuen Capitain, den Fürſten Eszterhäzi, befommen, ein Dienjch, welcher 
alle neue Moden hochichäget und einen erftaunenden Staat madt .... 

Die VBermählung des Königes wird den 23=ten des fünftigen Monats 
in Schönbrunn vollzogen werden. Ich werde auch die Ehre haben, eingeladen 
zu werden, aber nur mit dem Carabiner tanzen. Die Kaiferin hat publicieren 
laffen, daß, wer Luft habe zum Heiraten von den Burgern allhier, ber 
jolle fi) an eben dem Tag in Schönbrunn copulieren lafjen, jo be— 


ı Daniel Joſeph v. Heydendorff, der jüngere Bruder Michaels v. Heydenborff 
d. A.; er diente von 1760—66 bei der ungarifchen adeligen Garde in Wien. Ber. 
Archiv N. F. XV, ©. 635. 

? Samuel Freiherr von Brufenthal, damals Siebenbürgifher Provinzial 
fanzler, fein Better; vgl. oben ©. 8. 
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fommt er die Hochzeit gratis und das hiefige Burgerrecht und auch eine 
Morgengabe von 100 Thalern. Wenn ich ein Mädel wäre, ich ließ mich 
gleid) copulieren um 100 Thaler.... Die 2 Herrn Herrmann lajjen 
ſich dem Herrn Bruder empfehlen, und ich bin nebſt einem Compliment 
an die Frau Schwägerin, wenn fie auch in Csik ift, 
des Herrn Bruders 
treuer Bruder v. Heydendorff m. p. Lieut. 


78. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Uzon, 30. November 1764. Abends um 12 Uhr. 


. Wegen meiner haft du nicht Urjache, dich zu filmmern, mein 
Kind. Ich bin nun, Gott Lob, wieder recht geſund, und fehlet mir gar nichts, 
als du und das Heimat. Ich lebe allhier itzo ziemlich vergnügt. Ich bin 
auf dem Edelhof ober dem Thor neben dem jungen Baron Roth gut und 
ihön logieret, fo daß ich aus meinem Fenſter Eronftadt, welches 4 gute 
Stunden von hier lieget, nebſt 8 Dörfern jehen kann. ch ſpeiſe ganz 
alleine beim Teleki, weilen die andern 2 noch nicht angefommen 
find, der io mein beſter und, ich kann jagen, recht vertrauter Freund 
iſt. Du fannft dir aber jchon voritellen, wie genau ic) aber Alles 
nehmen müſſe bei jo contraeren Leuten. Die Obrijt- Lieutenant 
Schwartzin ift hier. Es fommt ihr wunderlich vor. Sie läßt fich dir 
höflichft empfehlen. Sie war diejen Abend bei den Generalen. Er jtunde 
bei dem Urlaub nicht einmal mit dem Szilvassı und einem Lieu- 
tenant vom Spieltiicd auf. Ich Führete fie zum Wagen. — Sc freue 
mich, daß meine Schwefter glücklich angefommen ift. Schreibe mir 
doch, wie fie fich jtellen. Es ift juft Beit, daß er! einmal das 
Geld und Zwieback an dich befördert Hat. Die Brence ? lieget 
noch in Eronftadt. Wenn du ſolche befommit, jo behalte einen Temelt 
vor ums, bis ich auch fomme. Er ift ein rechter Hop amidl [?]. Ich 
will ihm jo bald feine Commission geben. Wie ich höre, jo haben 
fie dir auch den Kragen nicht beftellet. Deein Kind, du haft wohl recht, 
daß du mich capiteljt und mir es auch verzeiheit; ich verdiene beides. 
Ich halte mich in Eronftadt gemeiniglich nicht länger als etwa 14 Stunden 


! Sein Schwager ©. M. G. v. Herrmann. 
® romänifch = Räfe. 
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auf, mithin kann ich jelbit nichts beftellen. Deswegen ift es mir auch 
mit dem Kragen jo gegangen, weilen ich mich auf Andere verlafjen habe. 
Der Fridenberg gehet morgen nad Eronftadt; mit diefem will ic) 
dir menigftens die Epihen auf den Hut beftellen laſſen bei ber 
Doctor Closiusin.... Ich weiß gar nichts, was in Mediaſch vor- 
gehet, wenn ich micht durch dich was erführe. Man muß ein wenig 
Achtung geben, was der Karp thut, ſich aber gar nichts merken laffen, 
daß id) auch wiſſe, was ich machen folle. Ich Habe auch von des 
Kirtſchers Deputation nichts gewußt, auch es heute von ohngefähr er- 
fahren, daß mein Bruder nicht mehr ein Bogatscher ift. Ich weiß aber 


nicht, wo er igo wohnt... . Num habe ich Alles gejchrieben, was ich 
gewußt. Alleine ich glaube, wir würden doch noch was zu reden be- 
fommen. Gott bringe uns bald beiſammen! . . Gott gebe denen armen 


Großeltern Trojt und Gejundheit. Es wäre mir wohl ein harter Schlag, 
wenn ich fie nicht mehr finden ſollte . .. Laſſe mir den Mader-Pelz 
ein wenig ausbejjern ... . 


79. 


Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim, 


d. d. Eronftadt, 8. Dezember 1764. Abend um 12 Uhr, 


- +. Wann ich dir die Wahrheit jchreiben ſoll, mein Kind, jo 
glaube ich Ichwerlich, daß ich auf die Weihnachten nach Haufe kommen 
werde . . . Laſſe es nun jein, mein Kind; gehe fleißig in die Kirchen 
und zu unſern beiderjeit3 armen Eltern und bete auch zu Haufe, jo 
wird dir die Zeit gar leicht vergehen. Gott ift Doc) der beite Freund! ... 
Ich habe heute die Courage gehabt und habe mir zur Ader gelajjen. 
Das ift ein Mann, der jo viel ohne jeine Frau kann! Nun kannſt du 
dich nicht rühmen, daß du dir nur allein ohne mich gelafien Haft. Ich 
habe nicht einmal ein jaures Geficht gemacht und ſetzete mich, weilen ich 
mich vor der Frau Herrmannin und Doctor jchämete, ohne viel Com- 
plimenten nieder. Es ift, Gott Lob, recht glüdlich abgeloffen, wofür 
wir Gott Alle herzlich danken jollen . 
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Bifhof Baron Jof. Ant. Bajtay! an den Commandierenden 
General Graf Andreas Haddik.“ 
d. d. Cibinii, 12. Februarii 1765. 

Excellentissime ac Illustrissime Domine Comes, Supreme Ar- 
morum Praefecte et Excelsi Gubernii Regii Praeses, Domine mihi 
Singulariter Colendissime ! Doleo sane vehementer, quod per Jura 
Sanctionesque Canonicas Jussis Excellentiae Vestrae obtemperare 
Presbiterosque meos de quaestionibus mecum eo nomine commu- 
nicatis audire nequeam. Quemadmodum enim cognitum Excellentiae 
Vestrae est, Clerici Ecclesiasticis ministeriis adseripti in Causis 
Criminalibus testimonium dicere prohibentur, adeo quidem, ut, si 
ex eorum fassionibus quidpiam detrimenti in vita et membris 
cuidam accideret, gravissimis Ecclesiasticis poenis, Suspensione 
scilicet ab Ordinibus et irregularitate perpetua, notarentur. „Sacer- 
dotes (inquit Fabianus Papa Causs. 2. quaest. 7. c. 6.) vel re- 
liqui Clerici a Saecularium Laicorum excludantur 
accusatione;* et Causs. 9. quaest. 6. c. 38.: „Nulla ad te- 
stimonium dicendum Ecclesiastici cujuslibet Persona 
pulsetur.“ Causs. item 9. quaest. 1. c. 9.: „Testimonium Cle- 
riciadversus Laicum nemo recipiat, nec audeat cri- 
minale negotium (Clericus) Saeculari Judicio pro- 
ponere.“ Unde cap. 11. „de homicidio* Diaconus, qui Causam 
homicidio dederat, prohibetur in Presbyterum ordinari. Ad man- 
suetudinem namque Clericalem pertinet, ne illi sive dictis sive 
factis aut quacunque alia ratione, etiam modis licitis, morti aut 
mutilationi occasionem causamve subministrent. 

Sed quamquam haec non obessent re ipsa, ipseque eos audiri 
jubere ac fassiones eorum communicare fortasse possem, nihi- 
lominus testimonia illorum nullam plane fidem facerent nulloque 
usui esse possent. Nam imprimis Sacerdotes hi de his ipsis Cri- 
minibus velut Saecularium Judicio arcessitorum conrei, complices 
et socii gravissime accusati fuerunt eaque de causa in carceribus 
publicis in praesentiarum detinentur ac Sententiam suam in dies 
praestolantur. Tales vero a testimonio ferendo repelluntur Decret. 
L. 2. tit. 20. cap. 56.: „Accusati, nisi prius se proba- 


ı Bifhof von Siebenbürgen feit 1760. Siebenbg. Quartalſchrift I, S. 375. 
s Concept. 
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verint innocentes, ab accusatione repelluntur“; et 
cap. 20.: „Nolumus, ut aliqui consimili morbo labo- 
rantes in testimonium admittantur.“ Idem habet Cap. 
Forus 10. „de verborum significatione,“ idem denique omnia Jura 
Forensia. 

Deinde Sacerdotes hi Testes duntaxat singulares forent, quorum 
Fassiones juxta cap. 10. Venicus „de Testibus® Communia quum 
Sacra tum Forensia Tribunalia nullo loco habent. 

Quod vero ad bina scripta seu denuntiationes Presbyteri Zöld 
attinet, cum exemplum earum apud Excellentiam Vestram sit, re 
ipsa ideoque subvereri haud immerito possim, ne originalia ipsa 
in aliorum forte perniciem postulentur, eorundem submissioni 
eaedem pariter causae intercedunt. 

Quae dum Excellentiam quoque Vestram pro cognita aequitate 
loco suo relicturam spero, assidua inter Venerationis officia persevero 

Excellentiae Vestrae 

obligatissimus et obsequentissimus Servus 


B. Jos. Ant. Bajtay. 
81. 


Die K. Criminal-Inveſtigations-Commiſſion an den 
Commandierenden General Graf Andreas Haddif.! 
d. d. Uzon, 7. Mai 1768. 

Es hat diefe Commission nicht ermangeln jollen, Euer Excellenz 
die gehorjamfte Nachricht zu geben, daß der Actuarius v. Heydendorff, 
ohneradhtet derjelbe noch nicht völlig restituieret ilt,? den 2-ten dieſes 
allhier angelanget und feine Functiones angetreten hat. Da fi nun 
dieſe Commission ihrem Ende nähert, und annoch jehr viele Acten 
in das Reine zu jchreiben find, wobei die Auditors, weil fie nun Die 
Vota Informativa zu machen haben, wie bishero nichts mehr helfen 
fönnen, jo erachten wir e3 vor dienlich, daß der bishero als Substitutus 
Actuarius hier angeitellt gewejte Johann Klein mit einem Cancel- 
lijten-Diurno mit Euer Excellenz hohen Genehmhaltung auch ferner 





ı Concept. 

2 In Folge der aufreibenden Arbeiten bei der Commiffion war Heybenborff 
an einem bitigen Fieber erfrankt. Anfang Dezember 1764 war er zunächſt zu feiner 
Schwefter nah Kronftadt, Ende Dezember nah Haufe nad Mediaſch gegangen; 
Ende April 1765 brad er von Mediaſch auf und traf am 2. Mai wieder bei der 
Eommiffion in Uzon ein. Ber.:Arhiv N. F. XV, ©. 150 f. 
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bier gelafjen werde, womit derjelbe auch zufrieden ift, damit wegen 
Nicht-Purification der Acten die Einſchickung der Sententien nicht 
gehindert, und fulglid) das Ende diefer Commission verzögert werde. 
Womit etc. 


82. 


Kapitänlieutenant Carl v. Heydendorff! an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. A: 
d. d. Ohaba, 17. April 1772. 


Allerliebiter Bruder! Heute erhalte ic) deinen von dem 13=tem diejes 
an mich abgelajjenen Brief mit einem bejonderen Vergnügen, da ich 
daraus erjehen, daß die Frau Schwägerin mit einer jungen Tochter 
glücklich entbunden worden. Der liebreiche Gott jchenfe eriterer bald eine 
vollkommene Gejundheit, und leßtere wolle derjelbe zu deinem Troſt und 
meinem Vergnügen volltommen werden und endlich) das jpätefte Alter 
erreichen lafjen! Liebſter Bruder, ich fann dir von der Beichaffenheit 
meines Herzens bei Durchlejung deines Briefes feinen deutlicheren Begriff 
geben, als wenn ich dir jage, daß ich darüber gemweinet habe, und Em— 
pfindungen von länger als vor 20 Jahren rege wurden. Ich danfe dir 
auf das zärtlichfte fiir die brüderliche Liebe, welche du bei diejer Ge— 
fegenheit für mich geheget. Ich wünjche nunmehro nichts mehr, als daß 
ich dir bald perjönlic; möchte jagen können, wie jehr mich dieje deine 
Handlung gerühret hat. Lafjet Gott mich und deine Neugeborne leben, 
jo will ich nicht ihr Wetter, jondern Water jein. Vielleicht giebt ung 
Gott das Vergnügen, daß wir bald zuſammenkommen; ich hätte mic) 
zwar recht gern in die angenehme Gevatters-Gejellichajt gewünjchet. Ich 
füfje die Frau Schwägerin und deine lieben Kinder, bejonders meine 
Carolina ® 1000mal, ob ich gleich weiß, daß es die Czaar mit dem 
gefnüpten Zederchen wird gejchmiert haben! Adieu! Ich bin 

dein 
aufrichtiger Bruder 
Carl v. Heydendorff m. p. 


ı Seit 1762 war er Rapitänlieutenant beim 2. Romänen:Grenz.Regiment, 
wurde von da aber bald zum 1. Grenz: Regiment verfet. Ber.:Arhiv N. F. XVI, ©. 542. 

2 Auf die Rüdfeite diefes Briefes hat Michael v. Heydenborff d. A. offenbar 
gleih beim Empfang des Briefes gefchrieben: „Diefer Brief ift meiner Tochter 
Carolina von Heydendorff zu behändigen.” Dazu der fpätere Zufag: „Ad! Sie ift 
fon lange nicht mehr! M. v. H. Anno 1815, den 30.ten September.“ 

» Eben bies fein Patdhen. 
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83. 


Daniel Conrad v. Heydendorff an feinen 
Schwiegerfohn G. M. G. v. Herrmann.! 
d. d. Mediafch, 25. Mai 1772. 


Mohledelgeborner, 

Geehrter und Lieber Herr Sohn! Ich habe mit größtem Schmerzen 
und Betrübnis des Herrn Sohnes an mic) gegebene Nachricht von dem 
frühzeitigen Tod unjeres wert gemwejenen und Muſter der Freundlichkeit 
geborenen, nunmehro feligen Reginchen ? leſen müfjen. ch habe das 
liebe Kind jamt meiner Frau mit Thränen in jeiner Ruheſtatt, obwohl 
abwejend, benetzet. Mein größter Troft bei diefen mir gewiß jchmerzlich 
gewejenen Vorfall ift diejes, daß ich Hoffnung habe, das werte Kind 
bald in der frohen Ewigkeit mit jeinem lächelenden Munde und Freund» 
lichkeit zu jehen und ohne Ende mich mit ihme zu ergößen, nachdeme 
diejes im dieſer SZeitlichfeit jo wenig gedauret. Ich habe und weiß 
nunmehro 6 von meinen Enfeln im Freuden-himmliſchen Leben, welche 
der Herr aus diefem Jammerthal zu fich genommen, und mit diejen 
hoffe mic) bald zu ergögen. Meine arme Tochter, welche, wie bekannt, 
nicht nur Schwächlicher Natur, jondern auch jehr leidmütig it, laſſe ich 
mit väterlicher Erinnerung erjuchen, ſich ganz in den Willen des Höchſten 
zu ergeben und als eine leidtragende Chriftin wohl zu überlegen, daß 
Gottes Willen nicht unjer Wille ift. Sie hat nunmehro 2 unjchuldige 
Seelen vor des Allerhöchſten Throne,’ welche in vergnügteren Freuden 
leben, als wir in diejer böjen, liftvollen Welt leben und Hinterblieben 
find. Ihr Leib ift glücklich, daß fie 2 gewiffe Engel zur Welt geboren, 
welche nunmehro vor des Höchſten Throne in ewiger Freude bleiben ; 
fie hingegen muß noch in diejer Welt wallen und vieles eitles Ungemach 
ausjtehen. Ich recommandiere dem Herrn Sohn, der armen in der Fremde 
lebenden Perſon nad) feiner mir befannten Vernunft vorzuftellen und 
jolhes einzuprägen, welches zu thun Herzlich bitte und mich auch zugleich 
zu berichten, ob fie, meine liebe Tochter, jolchem Gehör giebt und fich 
bejänftigen läſſet. 

ı Der Brief befindet fih im Herrmannifhen Nachlaß in der Kronftädter 
Gymnafialbibliothet. 

? Sara Regina Sophia, das dritte Kind G. M. G. v. Herrmannd, geb. 
10. Mai 1771, geft. 11. Mai 1772. Bgl. den Stammbaum der Herrmannifchen 
Familie im Ber.:Arhiv N. F. XXI, ©. 602. 

s Schon vorher, 1768, war ihr erftgeborner Sohn Earl Theodor geftorben. 
Ebenbda. 
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Sobald ich den Brief, worinnen der Herr Sohn auf Begehren 
unferer hochgeichägten tugendjamen Frau Mutter jchrieb, vor Dero lieben 
Herrn Bruder Johann ! zu intercedieren, damit er zu dem vaccanten 
Perceptorat gelangen möge, fuhre id) jogleich nacher Birthälmen zu 
unjerm Zit. Herrn Superintendenten,? umb jolchen zu erjuchen, mit 
Ihro Excellenz Herrn Baron Brudenthal® mündlich zu fprechen und 
in meinem Namen zu erjuchen, unſerm lieben Herrn Sohn zu diejer 
Function verhelflid; zu fein. Ich fande aber belobten Herrn Super- 
intendenten in ſolchen Umbjtänden, daß er in diefe Worte ausbrach: 
„Es ift mir wegen meiner Leibesbejchaffenheit nicht möglich, jo eine 
weite Neije, jo mit aller nur bedenffichen Gefahr verknüpfet ift, anzu— 
treten.“ Nichts defto weniger traf er den 4=ten Tag darauf allhier ein 
und ging im größter Eile nachher Hermannjtadt, halb in dem Bette 
liegend. Ich habe aljo in jehr Furzer und zwar bei Nachtszeit mit 
ihme gejprochen und ihm, wie befannt, dieje Sache zu betreiben aufs 
immeradhtlichite (?) erjuchet, welches zu thun er verjprochen. Ich will 
aber nichts deito weniger Alles thun, was möglich ift, wie ich denn 
mit heutiger Bolt an Ihro Excellenz Herrn Baron von Brukenthal, 
Tit. Herrn Superintendenten in Hoffnung, daß ihn mein Brief in 
Wien antreffen wird, geichrieben. Den Erfolg hievon mitfjen wir erwarten. 

Weil ich beide hier bejchwerliche Officia, Consulat und Judicat, 
recht per Fatalität verwalten muß, jo fann wegen überfallender Leute 
nicht mehr jchreiben, jondern habe nur jo viel Zeit, meinen Respect 
an die tugendfame Frau Mlutter und meine Gratulation dem Tit. 
Herrn Doctor Closius zu feinem Avencement zu vermelden und leßtern 
zu erjuchen, daß er noch ferner ein Protector von der meritierten 
Herrmannijchen Familie verbleiben möge. Womit nebſt Vermeldung 
unferes väterlichen und mütterlichen Grußes an unſere betrübte Tochter 
verbleibe 

Euer Wohledelgeboren 
aufrichtiger Vater 
D. Conrad v. Heydendorff m. p. 

In 69 Jahren meines Alters habe ich vielleicht niemals jo 
gejhwinde und confus gejchrieben, wie dermalen. 

ı Johann Theodor v. Herrmann, feit 1761 Guberniallanzelift. Bgl. den 
Stammbaum der Herrmannifhen Familie im Ber. :Arhiv N. F. XXI. S. 602. 

* Georg Jeremias Haner, Superintenbent feit 1759. Siebendg. Duartalfchrift 
II, &. 34. 

s Samuel v. Brufenthal, Provinzialfanzler und „Commissarius Regius 
Plenipotentiarius“ feit Ende 1769. Siebenbg. Duartalfgrift IV, S. 43. 
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84. 


Der Mediafher Magiftrat an den Hermannftädter und Mühlbächer 
Magiftrat, fowie an den Reußmärkter Stuhl. 
d. d. [Mediafh), 29. September 1772. 

Es ijt vor etlichen Tägen in dem dem hieſigen Königlichen Stuhl 
einverleibten Markt SKleinjchelfen die leidige Vieh-Seuche durch die von 
dem benachbarten Mike Säszo [!] geichehene Auſteckung ausgebrochen. 
Wir haben nicht ermangelu wollen, jolches Euer Wohlgeboren hiemit 
in Conformität der Allerhöchiten Verordnung geziemend befannt zu 
machen, damit die dafige Stuhls-Inſaſſen von der Vermiſchung mit 
dieſem Ort vorgewarnet werden mögen. Die wir mit aller Hochachtung 
zu geharren die Ehre haben etc. 
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A. v. Moſcheroſch, Oberlieutenant bei Gyulaj, an Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Gyallu, 25. März 1773. 

Hody- und Wohlgeborner, 

Sonders Hochgeehrteiter Herr von Heydendorff! Dero mir erteilten 
gütigften Erlaubnis zu Folge fange ich hiemit in Gottes Namen mit 
Ihnen, allerbefter Freund, einen Briefwechjel an, der zum einzigen Ziel 
und Endzwed die Ehre Gottes und in dieſer trübjalvollen Welt die Er- 
leichterung unjrer bejchwerlichen Pilgrimſchaft durch einen beiderfeitigen 
aufrichtigen und Freundichaftlichen Beijtand haben jolle. Der wahrefte 
und allergetreuejte Freund im Himmel jegne mit Bejtändigfeit diejes 
unſer [öbliche3 Vorhaben. Amen! 

Es iſt überflüfjig, Ihnen zu wiederholen, wie jehr die in dem 
Haufe Dero würdigjten, beiten Eltern empfangenen Gnaden mich ge- 
rühret haben; . .. . nur diefes will ich hier anführen: auf jener Anhöhe, 
wo das gejegnete Mediasch. zum leßten erblicet wird, habe ich nochmals 
von Ihnen Allen mit thränenden Augen Abjchied genommen und Gott, 
den Urjprang alles Guten, mit immigften Seufzen allda wie auch nun 
gebeten, er jelbjt wolle der Troft, der Kohn und der mächtige Schuß 
unſeres ganzen geehrtejten v. Heydendorff’schen Hauſes inımer und 
ewig bleiben. Teuerſter Herr v. Heydendorfl, wie würde die Welt 
mich beurteilen, wenn dieje8 Schreiben amderjt als wir Gefinnten zu 


u 1 Concept. — Das gleihe Schreiben, aber in lateinifcher Sprade, ergeht an 
die Tabulae Continuae des Albenfer und des Kükülöer Comitates. 
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Handen kommen jollte! Die angenehmen Beiwörter bigott, jcheinheilig, 
Gleiſner etc. möchten jodanı wohl nicht ausbleiben; „doch es entfalle 
feinem Menſchen dag Herz um deswillen“ 1. Sam. 17, 32 v. Allein 
von Ihnen bin ich überzeugt, daß Sie weder Kunjt und Berjtellung, 
jondern das Herz bei der Feder verlangen und mir aus Freundſchaft 
Vieles zu gut halten werden, bejonders Ddiejes, wenn ich Ihnen mein 
Herz in jeinem innerjten Falten und Winkeln entdede. Fa, ich geitehe 
e3 Ihnen, dal ich nunmehro einen Stab gefunden zu haben glaube, 
der mich ficher über das jchlüpfrige Eis der Eitelkeit und Zerſtreuung 
geleiten und bringen wird, denn nicht? weniger als diejes fann ich mir 
von dem guten Beiipiel eines jolchen Freundes veriprechen. Bis dieſe 
Stunde hab ich mir einen jolchen gewunjchen; die unglücliche Situation, 
in welcher ich dermalen mic befinde, hat mich vergebens juchen gemacht, 
indeme man jich oder vor mir oder vor meinem Stand hat zu jcheuen 
geichienen. Freilich habe ich Eltern und Gejchwiltert, von denen ich Troft 
und Nat hätte erwarten jollen ; allein Briefe, welche nach denen Ein- 
gebungen meines Herzens an fie "geichrieben gewejen, haben mir immer 
(jogar von meinem lieben alten Water) dem Vorwurf erworben, daß 
ich ein Heuchler und Herrenhutter jeie, worauf allezeit die ängftlichiten 
Klagen wegen der Sorge um mein Seelenheil davon der Beichluß waren. 
Nun da Sie, lieber Herr v. Heydendorff, bei meiner legten Anwejenheit 
ſelbſt gütig und offenherzig geftanden, Sie jeien Herrenhutter (mir ift 
ichon bewußt, wie Sie es verjtehen), o jo bitte ich Sie demnach mit 
Eifer und Ernft, mir nach Dero Erfahrung und nad) deme, was Sie 
in Ihrer lieben Vaterſtadt von erleuchteten Männern hören, getreue 
Handleiftung zu geben, damit ich auch ein rechtgejchaffener Herrenhutter 
nad Ihrem Sinn werden möge. Denn „Es iſt genug, daß wir die 
vergangene Zeit des Lebens zugebradt haben nad heid- 
nischen (nicht nad) Heydendorffischen) Willen“ Petr. 1. c. 14, 
15 v. und da es der Herr nah Sprühw. 2 C. 7 v. dem Auf- 
rihtigen gelingen läßt, jo hoffe ich auch, daß wir Beide durch 
jeine Gnade viel Nutzen, manchen Troft und den Frieden, den die Welt 
nicht geben kann, aus diejen unjeren Briefwechjel ſchöpfen und immer 
mehr und mehr genießen werden, von welcher Hoffnung der Garten in 
Menesch feinesweges ausgejchlofjen bleibet. 

Ich richte mich nach dir, 

Du jolljt mir gehen für, 

Du ſollſt mir Schließen auf 

Die Bahn in meinen Lauf. 
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.... Nun ich in meinem Quartier mir jelbjt überlaffen bin, jo 
fühle ich erft recht das allerjeits mich umgebende Leere. Mein Gejang- 
buch und die Erinnerung mad) Medias tragen treulich das Ihrige bei, 
mir die jchwermütige Grillen zu vertreiben, im erjteren bejouders das 
angenehme Lied „Jeſus bleibet mein Vergnügen, der” ete. und in diejen 
hauptjächlich der 5., 6., 7. und 8. Vers.... 

Welcher ungeheure Brief! Allein mir gehet es nicht anderft, wenn 
ih Herz und FFreundichaft reden lafje. Endlich Gort jegne Sie, die ich 
in Gedanfen immer gegemvärtig habe, mit Gejundheit Leibs und der 
Seelen. Gott lafje mir das Glück zu Teil werden, Sie Alle gejund bald 
wiederzujehen. Dankend erjterbe ich als, 

Wertejter Herr dv. Heydendorff, 


Derv 
ganz ergebeufter Diener 


A. v. Moscherosch m. p. Ober-Lieut. bei Gyulaj. 
P. S. Wo find ih Ruh’? 


Richt” Herz und Sinn dem Himmel zu, 
Da findeft du die wahre Ruh’. Amen. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an Samnel Baron v. Brufenthal. 
d. d. Mediaſch], 7. Juni 1773. 

An des Tit. Herru Canzlers Baron von Bruckenthals Ex- 
cellenz. Nomine meo Notarii de Heydendorff.! Unterthänig vermutend, 
daß es Euer Excellenz nicht ungnädig aufnehmen, von dem Be— 
zeigen der hiefigen armen Stadt bei der Durchreije Allerhöchſt Ihro 
Kaijerlichen Majeftät? durch diejelbe durch mich einige Nachricht fich 
unterthänig geben zu lafjen, erfühne ich mich, Euer Excellenz zu be- 
rihten, daß, nachdem Allerhöhit Ihro Majeſtät die Nacht zwijchen dem 
l-ten und 2=ten dieſes in Ebesfalva in dem Haufe des dafigen Kauf: 


2Joſeph H. war am 27. Mai d. %. in Hermannftadbt angekommmen und 
unternahm von hier aus weitere Ausflüge ind Land. Auf der Rüdreife von Schäßburg, 
wo er am 1. Juni das zwifhen Schäßburg und Weißkirch lagernde Moltkiſche 
Infanterie:-Regiment befichtigt hatte, kam er auch nad Mediaſch. Siebenbg. Duartal- 
ſchrift IV, S. 48. — Der Brief bildet zum Teil eine Ergänzung des Berichtes, 
welhen Michael v. Heydendorff d. X. in feiner Selbftbiographie (Ber.-Arhiv N. F- 
XVI, S. 455 ff.) gegeben hat. 
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mann Martin Gaspar zugebradht und den folgenden Tag in der früh 
die armenische Meſſe angehöret, jo famen Allerhöchit Diejelbe mit einem 
einzigen Wagen, indem Ihro Majeſtät Suite teils ſchon voraus, teils 
zurüd ware, den einzigen General Nostitz Excellenz im Wagen bei 
jih habend, um 9 Uhr an die Grenzen des hiefigen Stuhl über 
die neue Ebesfalver Kudelbruden herüber, allıwo ich Ihro Kaijerliche Ma— 
jejtät al3 von Seiten des hiefigen Stuhls vorausgeſchickter Magistratual- 
Commissarius allerunterthänigjt erwartete. Allerhöchſt Ihro Majeſtät 
nahmen mid) nicht uur allergnädigjt an und erlaubeten mir, Allerhöchft 
Diejelben zu Pferde neben dem Wagen zu begleiten, jondern geruheten 
auch gar bald, Fragen von verjchiedenen Dingen allergnädigft an mid) 
zu thun. Durch diejes allergnädigite, allerhuldreichefte und das innerſte 
Gefühle treuer Unterthanen rührende Bezeigen des Monarchens ermuntert, 
unterjtunde ih mich, Allerhöchſt Ihro Majeſtät von einem Hiebel ! 
im Wege, welcher eine bequeme Ausficht über den Ebesfalver und Sä- 
roser Hattert verbreitet, die zwijchen Ebesfalva und Säros wegen Aus- 
grabung eines neuen Alvei auf Säroser Hattert entitandene Differenz 
allerunterthänigjt zu declarieren ... . 

Ihro Majejtät jageten mir hierauf auf das Allergnädigſte, daß 
Sie die Armenier den Tag auf ihre Kuckelufer geführet hätten ... 

Auf dem weitern Wege bis hinunter wurden Allerhöchſt Ihro 
Majeftät unter unzähligen andern Memorialien aud) von denen zum 
Küküllövärer Dominio gehörigen Bonnesdörfer ſächſiſchen Jobbagyen 
nebft einer Bittichrift auch mündliche ſchwere Klagen wider die Härte 
des herrichaftlichen Praefecti Kadar Moyses vorgebracdht, über deren 
Anhörung Ihro Majeftät jehr gerühret wurden und fich gegen mich in 
diejen Worten allergnädigjt ausdrüdete: „das find jehr harte Klagen.“ 

.. Endlich gelangete Ihro Majeſtät glücklich in die hiefige Stadt, in 
welche Allerhöchſt Diejelbe unter tauſend mit Thränen begleiteten Segens- 
wünjchen der hiefigen Inwohner, ihrer Weiber und Kinder, im Wagen jtehend 
und fid) dem von der Meajeftät und Hulde des Monarchens gerührt 
und ganz entzücten Volke zeigend [einfuhren.] Allerhöchſt Ihro Majeftät 
jtiegen auf dem hiefigen Markt ab, bejahen das hier bequartierte vor 
dem Hauje der hiefigen Patren Piariften in Glieder gejtellte Artillerie- 
Corps, allıvo ſich Allerhöchſt Denjelben der hiefige Magistrat und Geift- 
fichfeit beiderjeit3 Religionen vorftellete, und gingen jodann gerade in das 
am Eude der Stadt gelegene Militair-Spital, allwo Allerhöchſt Diejelben 
etliche reconvalescierte Artilleriften, die eben ihre Mittag-Mahlzeit jigend 


s ſachſiſch, ‚häffel® — Hügel. 
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hielten, fande und fich, vor ihrem Tiſche ftehend, eine Weile mit ihnen 
unterhielte. Von hier begaben ſich Ihro Majeſtät auf den Markt zurück 
und ſaßen vor meines Baters Hauje zur Abfahrt wiederum in den Wagen. 

Es gehet weit über meine Fähigkeit, und es hat auch noch die 
Sprachkunſt feine Wörter erfunden, diejenige Empfindungen der Liebe 
und, wenn ic) jo reden darf, des Vertrauens des hiejigen armen Volks 
anszudrücden, welche der Anblick und das Allergnädigfte Betragen Ihro 
Meajeität in denen Herzen der hiefigen Bürger, die jeit Königs Vladislai 
Zeiten feinen Monarchen in ihren Mauren gejehen haben,! gewirket 
hat. Aller Orten jahe man die Ausbrüche der tiefjten Ehrfurcht vermischt 
mit den zärtlichjten Empfindungen der Liebe, und dies gejchieht aller 
Drten her eingehenden Nachrichten nad) im ganzen Lande, jo daß, 
gleichwie ehemals Tiberius des Römiſchen, aljo dermalen Kaifer Joseph 
des Siebenbürgiichen Volks Liebling ijt, wovon, belangend die hiefige 
Stadt, auch diejes zeuget, dab, als der hiefige Stadtprediger an dem vor die 
hiefige Stadt glüclichen Tag des Hierjeins Ihro Majeftät in der Kirche eine 
öffentliche Vorbitte vor die gejegnete Reife Ihro Majeſtät des Kaijers 
that, jo geichahe jolches jowohl von Seiten des Prediger als der 
Ecclesie mit jo vieler Inbrunſt und herzlicher Rührung, daß beide, 
jowohl der Prediger al3 Gemeinde, im Gebete nur ſtammlend fort- 
fommen fonnten. Bei mir haben unſers Allergnädigiten Herrns Huld 
und Gnade jolcdhen Eindrud gemacht, daß, wenn ich tauſend Leben hätte, 
und jedes wäre mir jo lieb, wie mein einziges, jo wollte ich fie alle 
taujend in der größten Ruhe und Stille meines Gemiütes der Willkür 
des Monarchens im größten Vertrauen auf jeine Gerechtigkeit überlajjen. 
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Samuel Baron v. Brufenthal an Michael v. Heydendorff d. A: 
d. d. St. Veit, 22. Juni 1773. 
Wohlgeborner, 
Sonders Hochgeehrtejter Herr Vetter! Euer Wohlgeboren angenehme 
Zuſchrift vom 7=ten diejes habe ich zu erhalten die Ehre gehabt. Bor 


ı In feiner Selbftbiographie (Ver.:Arhiv N. F. XVI, S. 490) giebt Heydenborff 
— hievon abweihend — an, dab „Mediafch nie feinen Kaifer und feit König 
Johanns Zeiten kein gekröntes Haupt in fich zu faffen die Gnade gehabt.” 

» Das Paket, in weldem die Briefe M. v. Heydendorfis d. A. an Samuel 
Baron v. Brufenthal und die Brufenthalds an ihn zufammengebunden waren, 
trägt von der Hand M. v. Heydendorffs d. U. folgende Auffchrift: „Des Gubernators, 
des großen Sam. B. v. Bruckenthals Briefe an mich Mich. v. Heydendorff m. p. 
und id an ihn, den großen Sadjen-Mann.” 

Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 8 
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die gegebene Nachrichten bin ich jehr verbunden, wie id) denn allemal 
mit Vergnügen lejen werde, was ich von Ihnen empfange. Es ijt das 
größte Glück, was Euer Wohlgeboren hat begegnen können, der Sie 
von den huldreichen und milden Gejinnungen Ihro Majestät des Kaiſers 
in der Nähe ein Berwundrer jein durften. Allerhöchit Diejelben find 
der erleuchtette Kenner der Gejchidlichkeit und wahren Verdienjte und 
werden auch die Fhrigen einiger Bemerkung zu würdigen geruhet habe, 
woraus denn freilid vor die Zukunft gute Folgen entjtehen können. 
Ich wünſche, fie von meiner Seite zu befördern, denn ich habe bis jeßt 
noch jehr wenig vor meine Anverwandten thun fönnen, ob ich gleich 
allen Gelegenheiten mit Vergnügen dazu entgegen gegangen wäre. 

Ich bitte, meine Empfehlung an Euer Wohlgeboren Herrn Vater 
und Tit. Frau Mutter, wie aud) alle Übrige, die uns angehen, zu 
machen und gewiß zu jein, daß ich mit wahrer Achtung jei Euer Wohl: 
geboren aufrichtigjter Diener Brukenthal m. p. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an Samuel Baron dv. Brufenthal. 
d. d. [Mediaſch), 12. Juli 1773. 

Un Se. Excellence Tit. Herrn Baron v. Bruckenthal.! Da Euer 
Excellenz mein neuliches unterthäniges Schreiben jo guädig aufgenommen 
haben, jo werde ich dadurch ermuntert, Euer Excellenz ferner unter: 
thänig zu berichten, daß Ihro Majestät der Kaijer auf Allerhöchſt Dero 
Rückreiſe aus Siebenbürgen ? gejtern um 12 Uhr Veittags hier eintrafen. 
Der hiefige Burgermeifter Tit. Herr Andreas v. Hannenheim war Ihro 
Majestät bi$ Markschelken, wo eine Vorſpanns-Umwechslung geichabe, 
entgegen gefahren. Hier wechjelten Ihro Majestät die Vorſpann bei dem 
Wirtshauje vor der Stadt, weilen jolches in der Stadt wegen de3 zum 
hiefigen großen Margarethae-Fahrnıarf verſammleten vielen Volkes und 
Verjperrung des Platzes nicht geichehen konnte. Das hier liegende Ar- 
tillerie-Corp3, beiderjeitö Religionen Geiftlidye, der Magistrat und eine 
unzählige Menge Volks hatte ſich an dem Orte der Umwechſelung ver: 
ſammlet. Der Monarch fam wieder ftehend im Wagen, gleichjam im 
Triumph über die Herzen aller Völker Siebenbürgens durch königliche 


ı Eö liegt das Brief: Concept vor. — Zu vergleichen ift der Bericht Heydendorffs 
in feiner Selbftbiographie im Ver.Archiv N. F. XVI. S. 491 ff., der durch dieſen 
Brief ergänzt wird. 

» Die Reife ging von Hermannftadt über Mediafh, Maros:Bäfärhely, 
Klaufenburg, Biftrig nah Galizien. Siebenbg. Quartalſchrift IV, ©. 49. 
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Hulde fiegend, gefahren, Niemand als den General Nostitz Excellenz 
neben fich und im 2=ten Wagen den Zeib-Medieus Brambilla mit ſich 
habend. Ihro Majestät unterhielten fich während der Umwechjelung mit 
denen Herrn Officiers und dem Magistrat eine furze Zeit und nahmen 
verjchiedene Memorialien ein, wober denn abermals wider des Grafen 
Miklos Bethlen Excellenz von einem ohnbefannten ungriichen Wanne 
harte mündliche Klagen angebracht wurden. Ich war vom Magistrat 
ernennet, Ihro Majestät als Gremial-Commissarius bis zur nächſten 
Station auf Bogäts zu begleiten, und hielte mich aljo zu Pferde ent— 
fernet vom Gedränge außer dem Geficht Ihro Majestät des Kaiſers 
weit von der Reihe derer übrigen Magistrats-PBerjonen. Da, gnädiger 
Herr, ereignete fich der wichtigite Auftritt meines ganzen Lebens! Als 
mich Ihro Majestät zwijchen dem Magistrats-Personale nicht wahr: 
genommen, fragte der allerhuldreichefte Monarche namentlich um mic), 
diejen niedrigen Menſchen, befahlen, mich rufen zu laſſen, jagten, als 
man Ihro Majestät beuachrichtigte, daß ich als Commissarius mitzu= 
reiten hätte, (aut: „Bravo!“ Ich wurde gerufen von vielen Zeuten. Ich 
fame eilend aus meiner Entfernung herbei. Der allergnädigjte Monarche 
jahen mich über das um den Wagen jtehende viele Volk in einer Di- 
stance, zogen den Hut ab und winketen mir auf das Huldreichefte 
mit mehr als menjchlich holder Miene zu. Ich ſprange vom Werde, 
drängete mich durch die Menge des Volks an den Wagen zu den Füßen 
des im Wagen jtehenden Monarchens. Da durcdrangen mid) die 
Worte unjers Herrns bis zum Entzüden: „Wie befinden Sie fi)? Ich 
habe Ihnen nur jehn wollen.“ Ich bin nicht im Stande, gnädiger Herr, 
die Empfindungen, die ich dabei hatte, auszudrüden. Sie beugeten mich 
zur Erde nieder, wobei mir der Wunjch beifam: Möchte doch der Mo— 
narche jo voller Gnade zur eigenen Empfindung der Wirkung jeiner 
Hulde jehn, was in meinem Herzen vorgeht! Ihro Majestät jagten mir 
ferner, vernommen zu haben, daß ich als Commissarius mitgehn jollte, 
es wäre aber bei jo jchlechtem Wetter (maßen e3 eben regnete) nicht 
nötig, welches denn Ihro Majestät 2-mal wiederholten. Da mir nun 
dieje Allerhöchſten Befehle alle Hoffnung, mitzugehn, abjchnitten, jo 
fafjete ich dem mutigen Entichluß, Ihro Majestät dasjenige, was ic) 
auf dem Wege gejagt hätte, allda auf der Stelle allerunterthänigit vor- 
zubringen, den Punkt nämlich von dem sollieitierten Telonial-Privilegio 
über die hiefige Kucelbrüde, von der Weöglichkeit, den Kuckelfluß in 
jeinem Alveo bei allem gegenjeitigen Sturz zu erhalten durd) das 
Exempel bei der hiefigen Mühlen entgegen die Communität Ebesfalva 
8* 
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wegen ihres angejuchten neuen Alvei im Säroser Hevisch, welches der 
Dionarche, Alles mit der vollkommenſten Einficht beantwortend, allergnädigjt 
aufnahm. Zum Beſchluß jagten Ihro Majestät allermildeft zu mir: 
„Leben Sie wohl, ich bleibe Ihnen in Gnaden gewogen!“ und fuhren 
jomit gleich fort, den Weg durch die hieſige Stadt nehmend. 

Wenn ich mun zu diejer mir elenden Wurm vom Monarchen 
allhier dermaßen vor dem ganzen Volke bezeugten Allerhöchiten Gnade 
noch Hinzufüge, daß ſich Allerhöchſt Ihro Majestät auch noch aufzer 
diefen verjchiedene Mal wegen meiner befragt haben, jo finde ich eine 
Art eines unausſprechlichen Trojtes darinnen, Euer Excellenz des Ver— 
gnügens teilhaftig zu machen und die angenehme Nachricht unterthänig 
zu geben, daß auch ich, nebjt Andern, in deren Adern Euer Excellenz 
nahe verwandtes Blut wallet, von dem Allerhöchiten Herrn bei Aller- 
höchſt dejjen Anwejenheit im Lande mit Allergnädigiten Augen bin an— 
gejehn worden, und ich kann mic) hiebei nicht enthalten, Euer Excellenz 
unterthänig zu berichten, jelbjten von Tit. Herrn Obrijt-Lieutenant von 
Luchsenstein! vernommen zu haben, daß Ihro Majestät in jeiner Ge- 
genwart zu Ebesfalva neulich über der Tafel gejaget habe, als Tit. 
Herr General Siskovitz Excellenz des Hochjeligen Herrn Ober-Ca- 
pitains? mit vielem Ruhme gedacht: „Auch der Bruckenthal in Wien 
ift ein recht geſchicker Mann; er hat Wiljenichaft, er hat Feder, er hat 
Phlegma und könnte im Ministerio gebraucht werden, wenn ihm nicht 
die Religion hinderlich wäre.“? Euer Excellenz vergeben mir gnädigit, 
daß ich die Worte jo, wie ich ſie gehöret, hieher jege. Den Bogaticher 
Berg ging Ihro Majestät großen Teils zu Fuß im Negen hinauf. Ju 
Gälfalva war nebſt der Tabla auch ein jtarfer Adel verjammlet; Ihro 
Majestät hielten aber nicht ftille und redten mit Niemand. Ich ver: 
harre etc, etc. 
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6. Polder an Midael v. Heydendorff d. X. 
d. d. Schäßburg, 26. Juli 1773. 
Wohlgeborner, 
Sonders Hochzuverehrender Herr Better! . . . Was übrigens Euer 
Wohlgeboren in Betreff einer von Allerhöchit Ihro Majejtät des Kaiſers 


ı Ein Mühlbäher Sadje. 

? Der Bruder Samuels v. Brufenthal, Michael v. Brufenthal, früher Königs: 
richter in Leſchkirch, zuletzt Oberkapitän von Fogaraſch, geft. am 12. Mai 1773. 
Ber »Arhiv N. F. XVI, ©. 444. 

3 Vgl. Ver. Archiv N. F. XVI, & 447. 
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gethanen Nachfrage, Dero Namen betreffend, von mir zu wiffen verlangen, 
jo kann ich Euer Wohlgeboren diesfalls jo viel dienen, daß dieſe Nach— 
richt in jo weit allerdings gegründet jei, daß nämlich Ihro Majejtät 
den hiefigen Herrn Vice-Notarius Maetz (nicht aber den Herrn Stuhls— 
richter) um den Namen Ener Wohlgeboren gefraget, worauf, nachdeme 
Herr Maetz ſolchen gemeldet, Se. Majeftät abermals gefraget, wie der 
Mediajcher Notarius hiefe. Nach abermalig wiederholter Antwort 
des Herrn Maetz, daß er von Heydendorff hieße, joll jvdann der 
Kaiſer ſolches aufgejchrieben haben. Und diejes ift Alles, was Herr 
Maetz mir erzählet, außer daß er noch diejes Hinzufüget, daß ehe, ala 
er zur Audienz gelajjen worden, einige Granizer-Officier bei Ihro 
Majejtät im Audienz-Zimmer gewejen, und daß dieje vielleicht hiezu 
einigen Anlaß gegeben haben dürften. Vermutlich ijt diefe Nachfrage 
vor Ener Wohlgeboren favorable, weil, wie ich höre, Allerhöchſt Ihro 
Majeſtät fich gegen Ener Wohlgeboren in Mediaſch jehr gnädig be- 
zeiget haben, wozu ich Ihnen zum voraus Glück wünjche, weil ich gewiß 
über Euer Wohlgeboren Wohlergehen mic) jederzeit herzlich freue. Der 
ich nebjt beigefügter gehorjamjter Empfehlung an die liebe Frau Mahm mit 
der vollkommenſten Hochachtung und Freundſchaft zu jein die Ehre habe 
Euer Wohlgeborn 


gehorjamfter Diener 
G. F. Polder m. p. 


90. 


Samuel Baron v. Brufenthal an Midael v. Heydendorff d. A. 
d. d. St. Veit, 2. Auguft 1773. 

Wohfgeborner, 

Hochgeehrteiter Herr Vetter! Euer Wohlgeboren letztere Zuſchrift 
von dem 12. des verflofjenen Monats hat mir ungemein viel Vergnügen 
verichafft. Ich freue mich von Herzen über die ausnehmende und Aller: 
höchſte Gnaden, womit Ihro Majestät Sie vor vielen Andern jo 
vorzüglich zu unterjcheiden geruhet ; ich freue mich über den einem recht: 
ichaffenen Unterthanen jo würdigen Eindrud, welchen dieje Allerhöchite 
Gnaden in Ihrem Gemüte gemacht und Hinterlafjen haben, und ich bin 
gewiß, daß er fih in alle Ihre Handlungen ergießen werde. Auch 
frenet es mich, daß Euer Wohlgeboren mitten in diejen Empfindungen 
das Eigene gewifjermaßen überwältigt und vorzüglich vor das Gemeine 
Ihrer armen Stuhlsdörfer geredet; denn ich bin gewiß, daß es der 
erleuchteten Bemerkung des Monarchen nicht entgangen, und es dient 
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zum Beweis einer menſchenfreundlichen Denkart, ohne die fein Diener- 
viel taugt. Da ich verpflichtet bin, vor Alle, bejonders aber rechtichaffene 
Diener und Unterthanen ihr Beſtes zu erreichen [?], jo können fich 
Euer Wohlgeboren leicht vorjtellen, daß ich jeder Gelegenheit mit 
Bergnügen entgegen gehen werde, die mich zu diejer Abficht leiten kann, 
da nebjt dem Gemeinen auch das Band einer nahen Anverwandtjchaft 
mich dazu verbindet. Um dergleichen Gelegenheit aljo bitte ich, der ich 
nebft hHöfliher Empfehlung an alle werte Angehörigen mit wahrer 


Achtung bin Euer Wohlgeboren 


gehorjamer Diener 
Brukenthal m. p. 


9. 


Stephan Andreas v. Hannenheim an feinen Schwager Michael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. Hermannftadt, 5. Auguft 1773. 

MWohlgeborner Herr! 

Sonders Hochzuverehrender Herr Schwager! Die Freude, welche 
ic an etlichen auf den Aufenthalt unjers teurejten Monarchen in unſerm 
Baterlande verfertigten Sinngedichten habe, ijt jo groß, daß id) bei 
deren Durchlejung ein Gewiſſes, ich weiß nicht was, empfinde und den 
Berfafjern für ihre glüdliche Gedanken recht jehr danke, weil fie eben 
da3 jo artig ausgedrüdet haben, was ein jeder redlicher Unterthan, 
jedoh in verwirrtern Ideeen empfunden. Ich verichaffe Euer Wohl: 
geboren gewißlich das nämliche Vergnügen, wenn ich einige hier anführe.? 

Am Bomp der milden Güte 
Durchzog der Erdengott 
Sylvaniens Gebiete, 
Schön wie dad Morgenrot. 
Wir haben ihn geiehen, 
Ihn den Eroberer, 
Trajan, groß in Trophaeen, 
War nicht jo groß wie er! 

ı Eine ganze Sammlung folder Sinngedichte hat der evang. Stadtpfarrer 
von Hermannftadt Daniel Filtich veröffentliht unter dem Titel: „Sinngedidte 
auf Joſeph den Zmeiten, Römifhen Kaifer, aus dejjen Reife in Siebenbürgen.“ 
Hermannftabt, 1773, 60 Seiten Hein 8°, ein Werkchen, weldyes auch in Deutichland 
nahgedrudt worden ift. (Siebenbg. Quartalfchrift IV, S. 49). In der Kronft. 
Gymnaftalbibliothel ift das Scrifthen nicht vorhanden. Es wäre nicht ohne 
Intereſſe, zu vergleichen, welche von den in diefem Briefe angeführten Sinngedichten 
in jener Sammlung fehlen. 


er BZ 
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Auf den Eintritt des Kaiſers ins Sand. 


Ihr Berge büdet Euch, 
Ihr Wälder fnieet nieder, 
Ihr Völker betet an: 
Der Schußgott Daciens fommt wieder, 
Der gütige Trajan. 


Er fommt, o Vaterland, 
Nur find, die in dir wohnen, 
Nicht ſeines Degens Sieg: 
Sein Herz erobert Nationen 
Auch ohne Krieg. 


optato Caesar losephVs regna seCVnDVs 
transsyLVana parat proprlo aDIre peDe. 
Diejes habe ich in einem Memorial von einem wallachijchen Geiſt— 


lichen gefunden. — 


Auf das Gebirge Volkäny. 

Volkan, du wiegft auf deinem hohen Rüden 
Früh zwiſchen Tag und Nacht 

Die müden Helden, die im Schlafe fi erquiden, 
Nur Joseph wacht. 


Er wacht entfernt vom weichen Ruhebette 
Nach jeinem Brauch; 

Fa, „wenn er nicht zu jchreiben hätte, 
So ſchlief er auch!“ 

Diejed bezieht fich auf dasjenige, was der Kaiſer jelbit auf dem 
Volkänyer Paß vermutlich zum Luchjenftein gejagt hat ; als die übrige 
Herrn Generals allda einjchliefen, und der Luchſenſtein fie hat auf- 
weden wollen, joll der Kaijer gejagt haben: „Laſſen Sie fie nur jchlafen ; 
wenn ich nicht zu jchreiben hätte, (denn er jchrieb eben in feine Schreib- 


tafel) jo jchlief ich auch!“ \ 


Nein, Zojeph ift, erfcheint nicht groß! 
Denn wenn jein Ruhm 

Ihn nad Verdienſt erhöht, 
Hängt feine Majestät 

Der Demut Schleier um! 
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Auf Collignens Gaſthof.“ 

Für Euch, Ihr Herrmanns Häufer, 
Iſt diefer Vorzug mein: 

Ein König und ein Kaiſer 
Ging einft hier aus und ein, 


Nur mit dem Unterſchiede: 
Der Eine auf der Flucht, 

Der Andre, der nie müde 
Huldreih fein Volt beiucht. 


Carl der XII. ift eben in diefem Haus abgeftiegen.® 


Ih hoffe ganz gewiß, Euer Wohlgeboren nicht unangenehm unter: 
halten zu haben, und jobald ich was Neues zu jehen befomme, jollen es 
Euer Wohlgeboren eben auch jehen. Übrigens bin ich mit aller Hochachtung 
Euer Wohlgeboren gehorjamfter Diener St. A. v. Hannenheim m. p. 


92. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an Sammel Baron v. Brukenthal.“ 
d. d. [Mediafh], 13. September 1773. 

Un des Tit. Herrn Canzler® Baron v. Bruckenthals Excellenz. 
... [Boran geht eine lange Auseinanderjegung, worin der Briefichreiber 
um die Verwendung Brufenthals bittet, damit er bei der bevorjtehenden 
Mediaſcher Beamten-Wahl mit unter die Candidaten für die Officia car- 
dinalia aufgenommen werde, wozu er al3 Notarius nad) dem alten bejtehenden 
Brauch feine Ausficht hatte.) ..... Ich unterfange mich, Euer Ercellenz 
allhier unterthänigit die Copei eines Stein-Wappens beizujchließen, 
welches ohnlängft in denen Trümmern eines Saales des alten Mejchner 
Pfarrs-Gebäudes gefunden worden ift. Es ift dasjelbe deswegen merf- 
wilrdig, weilen nach dem größten Grad der Wahrjcheinlichfeit vor der 
1. im Bruch des Steines noch ein 1., mithin die Jahrzahl 1126 gemwejen 

ı Der fpäter zu Ehren Kaiſer Joſephs II. „Zum römischen Kaifer“ benannt 
wurde. Er ift im Jahre 1891 abgetragen worden, und an feiner Stelle erhebt ſich 
in der Heltauergafje das neue Corps: KommandosGebäude. 

» Auf feiner abenteuerlihen NRüdreife aus der Türkei traf der Schweden: 
fönig Karl XII. am 8. November 1714 Bormittagd 11 Uhr in Hermannftadt ein, 
reifte aber glei, oder doch nad ſehr kurzem Aufenthalte, noch denfelben Tag 
weiter. Franz Zimmermann: „Der Schweden Durchzug durh Siebenbürgen 
etc.” im Ver.Archiv N. F. XVII, ©. 299. 

» Das Concept liegt vor. 
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jein muß.! Und aljo wäre das Wappen 14 Jahre vor dem Zeitpunkt 
geäßet worden, in welchem jonjten die gemeine Meinung derer Geſchichts— 
ichreiber die erjte Unfiedlung unjerer Väter in Siebenbürgen beftimmt. 
Wenn man nun vorausjeßet, daß jothaner Stein nicht von ungefähr 
anderwärts her nad) Mejchen gelanget, fondern eines dafigen Geiftlichen 
und zwar eine® Juris utriusque Doctoris Wappen gewejen, welches 
dadurd außer allem Zweifel gejeßet wird, weilen dies nämliche Wappen 
auch an der Mejchner und Mediajcher Kirche mehrmalen ohne Fahr: 
zahl eingeäßet zu jehen ift, jo deucht mich, fünnte daraus gefolgert 
werden, daß diejer Teil der Nation jchon vor Geysae Zeiten bewohnt 
und vorzügliche Leute in fich gefafjet habe. Waren dieſes Deutjche, jo 
waren wir jchon vor Anno 1140 hier; waren es Unger, jo waren fie, 
wie aus der heraldijhen Beobachtung des Wappens zu jehen, jchon 
eultiviert und der Fundus Regius nicht eine Wüſtenei. Und da Mejchen 
feine ungrijchen Inwohner, feinen adeligen Possessorem hat, jo haben 
ſſichj diejelbe mit denen größtenteiligen Sachjen zu einem jächfiichen 
Volke vereinbart, welches die Worte des Privilegii Andreani: „Nullum 
Praedialem vel quemlibet alium volumus intra terminos eorundem 
positum* zu erläutern jcheint. 


93. 


Samuel Baron v. Brufenthalan Midael v. Heydendorff d. Ä.“ 
d. d. Wien, 19. Oftober 1773. 

MWohlgeborner, 

Sonders Hochgeehrtefter Herr Vetter! Euer Wohlgeboren Teßtere 
Zuichrift Habe ich mit Vergnügen empfangen. Der Umftand ift wirklich 
hart und kann einem ehrliebenden Mann zur Kränfung gereichen. Aber 
auf der andern Seite ijt es bedenflich, alte Gewohnheiten, die den Grund 
in noch bejtehenden Berfafjungen haben, zu verdrängen; gemeiniglich 
entipringt Nachteil und Verwirrung daraus, und der abgejehene Nuten 
wird nicht erreicht. 

Meine Abficht ift gewejen und ift es noch, Euer Wohlgeboren zu 
einem Provincial-Dienft zu bringen. Wenn mich der Anſchein und 
gewifje Umftände nicht Hintergehen, jo könnte fich die Gelegenheit dazu 

Es dürfte auch bier der häufige Irrtum vorliegen, wornach die alte Form 
der Zahl 5 für 1 angejehen wurde. 

2 Der Brief ift ftellenmweife fo undeutlih, in flüchtigfter, bloß andeutender 


Schrift geichrieben, daß fich einzelne Worte faum erraten, gefchweige denn ent» 
ziffern laffen. 
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bald ereignen. Gejchieht es nicht, jo will ich Euer Wohlgeboren raten, 
fih durch ein Allerhöchites Decret zum Senatore einjeßen zu lafien, 
welches feine Schwierigkeit haben wird, und dadurd) zur Electibilitaet 
lid) zu qualificieren. Freilich ift das Mediaſcher Publicum zu Hein, 
alle Heydendorffen jo zu befördern, daß einer dem andern nicht den 
Weg verjtopft, woraus Feindichaften jelbft unter den nächiten Anver- 
wandtjchaften entitehn fönnen, und eben deswegen wiirde id) immer 
auf Provincial-Dienjte denken und zu jolchen raten. 

Der gefundene Stein bejtärft mich in meiner Meinung, daß die 
alten Sadjjen nicht ein eigenes Wolf geftiftet, jondern ein jchon vor— 
handenes deutiches Wolf vermehrt und vergrößert haben. Ich wünsche, 
daß er fein Alter rechtfertigen könnte, und iſt diejer Full, würde ich 
bitten, ihn mit aller Sorgfalt aufzubewahren. Es giebt eine andre 
Anficht [?], daß vor dem 10-ten Jahrhundert Gothen oder Deutiche 
— Deeci, welche die Römer detsi ausgeſprochen — in Siebenbürgen 
und denen umliegenden Provinzen gewohnt haben, und ich bin diejer 
Meinung jo gut und zugethan, daß ich jeden Beweis, jede Abzeichen [?], 
die mir angemefjen [und] zur Beſtärkung zuträglich [?] jcheinen [?], in 
Eins zujammentrage, ſammle und faffe. 

Ich bitte, den Herrn Vater, meinen Onfel, und den Herrn 
Schwiegervater nebft allen werten Angehörigen meiner Hochachtung zu 
verfichern, mit der in folcher Empfindung verharre 


Euer Wohlgeboren 
gehorjamer Diener Brukenthal m. p. 


94. 
Bubernialrat Stephan v. Hannenhbeim d. Ü. an feinen 
Schwiegerfohn Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 17. Juli 1774. 

Wohlgeborner, 

Hochgeehrtift-Tiebwertifter Herr Sohn! .. . Es find im dem 
Siebenbürgijchen Staat jehr merkwürdige Veränderungen vorgegangen. 
Unſere Allergnädigfte Frau haben auch auf meine fo vieljährige Verdienſte 
ein Allerhöchites Augenmerk zu richten und mich zum wirklich geheimbden 
Gubernial-Rat allermildeft zu ernennen geruhet und nebſt mir aud) 
noch zwei andre Magnaten, Herrn Carl Graf Teleki und Herrn Graf 
Kendeffi, bisherigen Hunyader Obergejpan, zu gleicher Würde erhoben, 
wiewohlen ic) das Scidjal dererjenigen, welde durch unſre Beför— 
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derung im die Reduction verfallen, bejonders eines aus Meittelung der 
Nation, bedaure . . . EI haben des Herrn Baron v. Brudenthal 
Excellenz ! diejen Vorgang jchon vor mehr als 14 Tagen mir eigen- 
händig zu berichten geruhet, ich habe es aber in geheim gehalten, weilen 
ſonſt Niemand hievon was gewußt, mit nächiter freitäglicher Poſt aber, 
nachdeme dieje Allerhöchjte Entjchließungen bei Hof publicieret worden, 
it Alles Fund geivorden, weswegen auch ich nunmehro fein Geheimnis 
mehr daraus mache. Mein Sohn wird Ihnen jowohlen von denen 5 
jaubilierten Herrn und von verichiedenen Administratoribus, welche nad) 
der neueften und großen Hof-Maxim angeftellet worden, ein Mehreres 
berichten, allermaßen außer denen bereits bejtehenden Ober-Officianten in 
denen Hungarifchen und Czekliichen Streijen als Thorda, Colos, Szolnok 
medior, Zarand, Haromszek und Csik alle übrige teils anjetzo vaccant 
gewordene, teils vorhero erledigte Praefectur-Stellen find durch ledig- 
liche Administratoren erjeßet worden. Des Herrn Baron v. Brukenthal 
Excellenz fommen nunmehro auf einige Zeit als Commissarius Regius 
herein und werden auch qua talis das Praesidium beim Gubernio 
führen, annebjt auch die anderweite Aufträge beiorgen, vermutlich aber 
als eine Folge des erſtern Character bei der Siebenbürgiichen Hof- 
Ganzellei das Praesidium auch behalten. Eins hätte jchier vergeſſen: 
Mir folget Herr v. Brennerberg [?] im Secretariat, diejem Herr v. 
Alefeld in dem Registratorat, leßterem ammiederumb succediert Herr 
Andreas v. Rosenfeld als wirflicher Protocolliit. Auf einmal genug! 
Ih empfehle Sie jämbtlich nebſt ung dem Schuß des Hödjiten, beharrend 
Wohlgeboren Herrn Sohnes 
aufrichtiger Diener und Vater 


Steph. v. Hannenheim m. p. 


9. 


Michael v. Heydendorff d. U. an Sammel Baron v. Brufenthal. 
d. d. [Mediafh], 8. Auguft 1774. 
An des Barons von Bruckenthals Excellenz.? 
Euer Excellenz erlauben gnädigſt, da Euer Excellenz von denen 
Allerhöchſten Kennern großer Eigenichaften auf die höchſte Stufe der 
! Brufenthal felbft war mittelft Hofreffript vom 6. Juli 1774 zum Bräfes 


deö Guberniumsernannt worden. Schajer: „Denktwürbdigfeiten aus dem Leben 
bes Freiherrn Samuel v. Brukenthal,“ S. 41. 


» Das Brief-Concept liegt vor. 
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Ehren in diefem Vaterlande allergnädigft erhoben worden find, daß ich 
als ein jehr geringer Vetter Euer Excellenz meine unterthänige Wünſche 
mit denen Wünjchen aller Nedlichen im Lande vereinige und Euer 
Excellenz von der göttlihen Borficht allen Segen in der reichjten 
Fülle darzu unterthänig anwünſche und erbitten helfe, damit unter Euer 
Excellenz Regierung des WBaterlandes die Glückſeligkeit desjelben je 
mehr und mehr aufblühe, bejonders aber das Glück eines guten und 
geprüften Volfes, dem Euer Excellenz Abſtammung von ihm durch) 
alle Zeiten zum Ruhme gereichen wird, unter Euer Excellenz weijer 
Führung auf jeine Nachkommenſchaft dauerhaft gegründet werden möge, 
und gleichwie Euer Excellenz an Erhabenheit alle große ſächſiſche 
Männer des Altertums, die wir bis dato zur Ehre und Ruhme 
unferes Volkes angeführt, auf deren Beiſpiel wir uns bishero zu unjerem 
Ruhm bei Anführung der Vorzüge der Nation berufen haben, deren Borjorge 
wir unjer bisheriges Glücke und Berbleiben zu verdanken haben und dahero 
ihr Andenken noch verehren, jehr weit zu übertreffen von der Güte des 
Höchſten beftimmt waren, aljo auch Euer Excellenz großes Andenfen 
in Segen auf unjere jpäte Nachkommen zur Dankbarkeit und Verehrung 
auf Fahrhunderte emporbleibe. Ich unterftehe mich, Euer Excellenz 
unterthänigft zu berichten, daß die Nachricht von Euer Excellenz 
Erhebung zum Siebenbürgiichen Praesidio bei allen Gattungen von 
Leuten, auch jelbjt bei denen Ungern, mit denen ich bis noch geiprochen, 
um jo viel mehr ein allgemeines Vergnügen verurjachet, da das vorige 
zwar fürchterlich war, aber die Liebe des Volkes nicht hatte." 


96. 
Graf Adam Telefi? an Mihael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. K. Lona, 9. April 1775. 
Hochwohledelgeborner Herr! 
Inſonderſt hocdhgejchäßter Herr und Freund! Mit was vor einen 
Vergnügen habe ich Dero werteftes Schreiben erhalten, mit was vor 


einen Gefühl der Dankbarkeit defjen Inhalt gelefen! Ich fünnte es wirf- 
li nicht ausiprechen. So viel kann ich jedoch jagen, daß ich hundertmal 


ı Der vorige Gubernator Graf Aueräperg, den Michael v. Heydendorff d. A. 
den „Auerspergifhen Babau“ nennt, „vor dem fich das ganze Land fürdtete, und 
den es beinahe durchgängig hate.” Ber.:Arhiv N. F. XVI, ©. 657. 


2 DObergeipan des Dobokaer Comitats. Ver.:Arhiv N. F. XVI, ©. 670, 672 ff. 
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gewünjchet habe, Sie umarmen zu können, die Gorboer! Hundertmal 
wegen ihrer Unruhe gejegnet, daß fie mir einen jo würdigen Freund 
fernen zu lernen Anlaß gegeben haben. Gott Lob und Dauf, jeit der 
Zeit ift hier Alles still und ruhig, nur ich bin unruhig zu wiſſen, wie 
Ihro Excellenz der Gubernii Praeses mit meinen und Comitats- 
Anstalten zufrieden geweien jei, indem e3 giebt Einige, die es zu tadeln 
juchen. Omnibus placere diffieile. Wenn er nur vergmügt ift, was 
jchere ich mich um die Anderen? Von der Verlegung der Tabulae Con- 
tinuae id habe von Niemanden etwas erhalten. Urteilen Sie denn 
jelbjt, daß ich Ihnen wegen dieje angenehme Nachricht ob nicht doppelt 
verbunden jein muß. Schaffen Sie mit mir und jein Sie verfichert, daß ich 
mich glücklich jchägen werde, zu zeigen, daß ich Ihr wahrer Freund jei. 
Indem es giebt in der Welt dreierlei Freunde nämlich: falſche Freunde, 
deren Abficht beitändig das Betrügen it; Maul-Freunde, die ung 
taujendmal küſſen,“ ohne daß ihr Herz einmal fühle, an wem dieſe 
Liebfojungen find gerichtet ; die rarefte find die wahre Freunde, die 
ihren Freunden allezeit, beſonderſt aber in der Not, zu helfen fiir die 
heiligite Schuldigfeit erachten. Wundern Sie fi) alfo nicht, wenn ich 
von Ihnen alle wahres Freundes-Pflichten, um diejes auch zu erwarten, 
unternehme, daß Sie von mir alle wahres Freundes-Schuldigfeiten 
praetendieren jollen. Deine Gräfin hat mir expresse anvertraut, Ihnen 
ihr Compliment zu melden. Melden Sie allen Fhren Angehörigen meine 
gehorjamfte Empfehlung umd ftiften Sie zwijchen ihnen und den Meinen 
ungejehener Weije auch eine genaue Bekanntſchaft. Der ich mit bejon- 
derer Hochachtung verharre 
Ihr 


gehorſamſter Diener und aufrichtiger Freund 
Adam Gr. Teleki m. p. 


ı In Gorbo, einer Befiung des Grafen Johann Haller, und in dem um: 
liegenden Dörfern war ein Aufruhr der Jobbagyen gegen ihre Grundherren aus: 
gebrochen. Heydendorff war vom Gubernium zufammen mit dem Gubernialrat 
Graf Kemöny Farkas abgefhidt worden, die Urfachen des Aufſtandes zu erforichen 
und die Aufftändiihen zum Gehorfam zurüdzubringen. Ber: Arhiv N. F. XVI, 
S. 667 ff. 

* Dabei dachte er wohl an den Grafen Kemöny, vor dem er Michael v. 
Heydendorjf ausdrüdlich gewarnt „ohnerachtet alles feines Schmeichelns und Küffens, 
denn er füßte mich manden Tags auch 20mal.“ Ver.Archiv N. F. XVI, S. 673. 
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9. 


Gräfin Maria Telefi geb. Freiin Weffelenyi! an Midael 
v. Heydendorff d. ä. 
d. d. Sz. Kiräly, 10. Auguſt 1775. 


Mein Herr! Sie werden fich hoffentlich wunderen, ftatt meines 
Grafen jeinen Brief meinen zu erbrechen; ich fürchte aber, Ihr Wunder 
wird mir nicht vorteilhaft fein, indeme Sie mich mit denen Frauen— 
zimmern angeborener Neubegierde bejchuldigen werden. Allein ich bitte, 
erlauben Sie mir, mich zu entichuldigen und zu jagen, daß ich Dero 
Schreiben nicht aus Neubegierde erbrochen habe, jonderen aus Gehorjam 
zu meinen Grafen, von dem ich Befehl habe, die an ihm gerichtete 
Briefe im jeiner Abweſenheit zu erbrechen. Ich jehe wohl, daß ich Ihren 
Tadel gar nicht entgehen kann, denn jeßt werden Sie mid vor eine 
Prahlerin Halten, die jogar aus ihre Fehleren einen Lob machen will; 
weswegen will ich mich lieber Dero Freundſchaft überlafjen und bitten, 
wenn ich ja gefehlet habe, zu glauben, daß nichts anders als die menſch— 
liche Schwachheit davon die Urjache jet, und es mir nicht übel zu nehmen. 
Ich Habe mich mit meiner Rechtfertigung zu lange aufgehalten, welches 
wohl ein Fehler jein wird, Sie zwijchen Ihren Gejchäften mit mein 
Geſchwätz aufzuhalten; allein Sie müſſen mir verzeihen. Es iſt meine 
Gewohnheit, daß ich jpäte anfang zu reden und zu jchreiben; habe ic) 
aber einmal angefangen, jo kann ich wiederum jchwer aufhören. Das 
ift wiederum eine Ausjchweifung. ch will abbrechen und furz jagen, 
daß man Sie wohl berichtet: mein Graf ijt hier gewejen und wider 
jeinen Willen wegen unjer Sohn jeine unverhoffte jchwere Krankheit 
fi acht Täge hier aufgehalten; er iſt aber abgereijet in der Hoffnung, 
noch gejtern zu K. Lona von Dero Gegenwart die Ehre zu genießen. 
Ich Hoffe aljo, er wird Sie abwarten. 

Ich kann da noch unmöglich aufhören ; ich will lieber eine Viel- 
ihwägerin als eine Undanfbare jein, weswegen ich ohne Dankjagung 
meinen Brief nicht jchließen fanıı. ch habe Ihre Teilnehmung in 
unjer Betrübnis mit fühlbaren Herzen empfangen. Gott der Allmächtige 
vergelte es, den ich anflehe, mir Gelegenheit zu geben, in Dero Freuden, 
niemals aber in Betrübniffen Zeil nehmen zu fünnen. Ihre gütige 
Freundſchaft macht, daß ich mich unterfange, Sie noch länger aufzu= 
halten. Haben Sie fid) wegen der Krankheit unjeres Sohnes mit ung 


a Die gelehrte Gemahlin des Grafen Adam Teleki; über fie vgl. Ver.:Archiv 
N. F. XVI, ©. 672. 
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betrübet, jo werden Sie jo gütig jein, wegen jeiner Beſſerung fich mit 
uns zu freuen. Ich habe ſchon Hoffnung zu jeiner gänzlichen Beſſerung. 
Sch bitte, haben Sie die Güte, nicht den Brief umd das darinne ent: 
haltene Geihwäß zu jchäßen, jonder das Herz, welches eine Ehre daraus 
macht, ich zu nennen, Mein Herr, Ihre ergebene Dienerin Maria Gr. 
Telefi geb. Freiin Wefjelenyi m. p. 


98. 


Michaelv. Heydendorff d. U. an feine Schweiter Sujanna Sophia 
v. Herrmann.! 
d. d. Media, 15. April 1777. 

Allerliebfte Schweſter! Von dem unjäglichen Schmerzen, den Kinder, 
zärtfiche Stinder bei dem Tode ihrer geliebtejter Eltern empfinden, auf das 
tiefjte gerührt und zur Erde gebeugt, berichte ich dir mit zitternder Hand, daß 
unjer liebjter Vater gleich itzo frühe um 8 Uhr janft und jeelig gejtorben. 
Gott laſſe uns den Tod dieſes Geredhten fterben, der jeine väterliche 
Borjorge vor uns bis in den legten Augenblick erjtredte und jchon ifo 
vor dem Throne des Allmächtigen und vor dem Stuhl des Lammes 
vor ums betet! Die nähere Umjtände von jeinen Tode, die recht ungemein 
rührend und exemplarisch find, will ic) dir zu meinem Troſt mit 
nächſter Poft umständlich berichten.” Fo jchreibe nur in aller Eil wegen 
des Hauptmanns,? demm dich hält die gar zu weite Entfernung zurüde, 
daß wir den teuren Leichnam übermorgen oder vielleiht aud Freitag 
beerdigen werden.t* Gott ſtehe uns in Gnaden bei. Laſſe es allen unjern 
werten Freunden in Cronftadt wiſſen. Ich bin ewig 

dein 
aufrichtiger Bruder 
i M. v. Heydendorff m. p. 
Küſſe den Herrn Schwager und das Susi. 


! Das Schreiben befindet fih im Herrmannifhen Nachlaß in der Kronftäbter 
Gymnafial:Bibliothef. | 

* Den ergreifenden Bericht über den ſchönen Tod feines Baters hat Michael 
v. Heydendorff d. A. feiner Selbftbiographie eingefügt. Ber.:Arhiv N. F. XVII, 
©. 13 fi. 

s Gemeint ift fein Bruder, der Hauptmann im 1. Grenzer Romänen:Re: 
giment Earl v. Heydendorff. 

4 Mit welch pomphaftem Gepränge ſolch ein Leichenbegängnis eines „regierenden 
Burgermeifters" vor fi) ging, lehrt die nachfolgende interefjante Zufammenftellung der 
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Michael v. Heydendorff d. I. an Samuel Baron v. Brufenthal. 
d. d. [Mediafch], 26. April 1777. 

Un de Gubernii Praesidis Barons v. Bruckenthals Excellenz.! 

Die Pflicht erheiſchet es, Euer Excellenz unterthänig zu berichten, 


„Bei der Beerdigung des felig verftorbenen Tit. Herrn Burger-Meifter 
Daniel Conrad von Heydendorff abgejungenen Arien und Lieder: 


1-mo. Bor dem Thor: 
Das Lied: „Meine Sorgen, Augſt nnd Plagen ete.“ 
Aria: 
Ah Mediaſch! 
Der Tod hat deinen Mauren 
Sein Leihgewand ſchon wieder angeheft! 
Wie fol dein Wohl noch ferner blühn und dauren, 
Da deiner Bürger teure Bater jchläft? 
In ihme fällt nicht nur ein Pfeiler wieder: 
Die größte Stütze ſinkt und liegt darnieber! 
Wo bleibt dein Grund? 
Ah Mediaſch! 


Wein’, Stadt und Stuhl! 
Und ſag's in allen Thoren: j 
Es ift von meiner abgemefinen Zahl 
Ein edles „Dorf,” die Krone nun verloren. 
Die „Heide“ felbft ertön’ den Widerhall: 
Ich werde heut’ zu einer rauhen Wüſte, 
Ein ödes Feld, ein trauriged Gerüfte, 
Das prädtig ftund. 
Wein’, Stadt und Stuhl! 


Doch zage nicht! 
Der zu den Vätern gehet 
Und in die Zahl der Auserwählten tritt, 
Hat deinem Wohl noch Sprofjen ausgefäet, 
Und David nimmt den Salomon nit mit. 
Gott, der fein Iſrael am beften Fennet, 
Und der von dir ſich noch niemals getrennet, 
Hält feften Bund. 
Drum zage nicht! 


Berklärter Geift! 
Die Menge diefer Schare 
Die falbt dein Haus mit Liebesthränen ein; 
Sie ehrt, fie füßt, fie folget feiner Bahre 
ı Goncept. 
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daß es dem Allmächtigen gefallen, meinen lieben Water nad) einem 
beinahe 2-jährigen Krankenlager den 15-ten diejes in dem 74=igjten 
Jahre jeines Alters von diejer Zeitlichkeit abzufordern. Vielleicht wird 
es Euer Excellenz nicht unangenehm fein, zu vernehmen, daß er den 
ihm eigenen Geift bis an jein Ende behielte und ohne alle Schreden 


Entfernt von allem Falſch und Heudelfchein 
Und läßt biedurd den frommen Nachſpruch leſen: 
Er ift beftändig ſchlecht und recht geweſen! 

So Hagt ihr Mund, 
Berflärter Geift. 


2. Nah der Standrede bis zum erſten Niederfegen: 
Das Lied: „Ade du ſüße Welt” ete. 
Ariam: 

Unendlich großer Freund der Seelen, 

Was ift der Menſch, daß du fo fein gedenkſt! 
Barmberziger, wer kann es zählen, 

Das du dem Stuub aus freier Gnade fchentft ? 
Hier liegt dein Knecht und betet vor dir an 
Und rühmt mit Dank, was du an ihm gethan. 


Dank dir, daß aus den Finfterniffen 

Und aus dem Tob mich deine Jefus: Macht 
So wunderbar herausgerifien 

Und in dein Reich, in's Reich des Lichts gebracht. 
Du haft an mir recht herrlich fund gethan, 
Was, ftarker Held, dein göttlich's Lieben fann. 


Wie herrlih fann ich mid nun freuen, 

Da mid durchaus nichts mehr verdammen kann; 
Ich darf nun kein Gericht mehr fcheuen, 

Da meine Schuld auf ewig abgethan. 
Wer mich verklagt, den weil’ ich Hin auf dich 
Und bin gewiß: bu, Bürge, fprihft für mich! 


3. Hierauf wurde voriged Lied vom 8. Vers an continuiert bi3 zum zweiten 
Niederſetzen, wobei die 


Arie: 
Gott Jehovah ift mein Teil! Holder Abba! So darf id 
Könnt’! ich mehr verlangen? In dem Sohn di nennen. 
In ihm hab’ ich alles Heil, Ewig joll nichts mid und did 
An ihm bleib’ ich bangen Bon einander trennen. 
Und genieß' an feiner Bruft Du haft einmal meinen Geift 
Unter allen Leiden Ganz an did gemwöhnet, 
Einen Borfhmad von der Luft . Der nad nichts (wie es auch heikt) 
Reiner Himmelöfreuben. Außer dir fich fehnet. 


Bereind-Arhiv, Reue Folge, Band XXV, Heft ı. 9 
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des Todes den janften, den ruhigen Tod des Weilen ftarb. Nur etliche 
Stunden vor jeinem Ende riefe er meine Mutter bei fich und jagte ihr: 
„Die Beit unferer Trennung it hier, nimm den Abjchiedsfuß!* und 
füfjete fie. Er ſchloſſe jeine jterbende Hände mit ihren Händen zujammen, 
jagte ihr: „Mit gejchlojjenen Händen find wir zujanımengefommen, mit 


4. Bon da bis in die Kirde: 
Lied: 


O Jeſu, meine Seele iſt 
Zu dir ſchon aufgeflogen. 
Du haſt, weil du voll Liebe biſt, 


Fahr' hin, was heißet Stund' und Zeit! 
Ich bin ſchon in der Ewigleit, 
Weil ich in Jeſu lebe. 


Mich gänzlich ausgefogen \ 
| ganz zu dir gezogen. J 
Aus: „Gottlob ein Schritt“ etc, 


5. In ber Kirche vor der Predigt: 
Aria: 

Mein Heiland, der bu Blut und Leben, Ich Hülle mich in deine Wunden, 

Der du dich jelbft zum Löſegeld So ſchlaf' ich ruhig, fanft und ftill, 
Und zur Berföhnung bingegeben So hab’ id Troft genug gefunden, 

Für mich und für die ganze Welt, Wenn mid der Tod beftreiten will, 
Schau her, mein abgematter Sinn Der mi nicht im geringiten fchredt, 
Naht fich zu deinem Kreuze Hin. Weil ihn mein Heil für mich gefchmedt. 


So brich, mein Herz, in Jefu Armen, 
Die er am Kreuze ausgejpannt. 
Schau ber, es reichet fein Erbarmen 
Dir feine durchgebohrte Hand 
Und fpriht: Durch diefe Nägelmal’ 
Findft du den Weg zum Himmelsfaal! 
6. Nach der Predigt: 
Lied: „Meinen Leib wird man begraben“ ete. 
Die legten 2 Vers aus: „Lafjet und den Herren preiſen“ etc, 
Aria: 
Nun fo geh’ ich denn vom Glauben 
Zum gewünſchten Schauen Hin! 
Mer will mir das Licht nun rauben, 
Da ich bei der Sonnen bin? 
Gott zu fchauen, wird allein 
Ewig meine Freude fein. 


D vergnügte Zeit zu fterben, 
Da mein Jeſus Ditern hält! 
Mein Tod muß fein Leben erben, 
Ob der Leib ind Grab verfällt. 
Gott zu ſchauen, ſchlaf' ich ein, 
Bis mein Staub wird helle fein. 


Zum Beſchluß: 
Das Lied: „Chriftus, der ift mein Lehen” ete. 


[Bis hieher eine unbefannte Schrift, wohl die des Verfaſſers diefer Lieder; 
dann von Michael v. Heydendorff d. X. Hinzugefegt:] 

NB. Dieje Arien hat der zu der Zeit in Mediafch fehr beliebte Stabt-Cantor 
und vortrefflihe Musicus und Sänger Herr Simon Brantsch verfertiget. 


1777. April. 131 


geichlofjenen Händen wollen wir jcheiden!* Tegte jein Haupt auf Die 
geichlofjene Hände und jchiene jein Ende in diefer Steilung ganz ruhig 
zu erwarten. Alleine es beliebete Gott, jein Ende noch auf etliche Stunden 
weiter auszuſetzen. Gleich darauf erhob er feine Kräfte zum legen Male, 
tiefe jeine gegenwärtige Kinder und Enfel vor jein Sterbbette und 
jagte: „Nun habe ich nichts mehr in der Welt zu thun. Meine arme 
Seele iſt bejorget, mein Haus und auch meine Leiche bejtellet. Ich 
empfehle Euch das Vertrauen auf Gott, die Beibehaltung eines guten 
Gewiſſens, die Liebe unter einander und die Vorjorge vor Eure Mutter.“ 
Wir danfeten ihm zerfließend in Thränen vor alle jeine väterliche 
Bemühungen, worauf er mit demütiger Miene fagte: „Nehmet vorlieb, 
es war gar was MWeniges.“ Er bemühete fich hierauf, jeine ſchon Falte 
Hände ung zu fegnen zu erheben, jagte wiederholt: „Seiet, Klein und 
Groß, in Zeit und Ewigkeit die Geiegnete des Herrn!“ und verſchied 
nad) einem nicht ohngebärdeten [?] Todeskampf von weniger als einer 
halben Stunde. 

So ftarb Euer Excellenz bisheriger nächſter Blutöverwandter. 
Sp nahahmungswürdig rührend war fein Tod. Er ftarb unter dem 
Schutze der Allmacht noch als fungierender Burgermeifter ohnerachtet 
vieler dargegen gemachten Vorkehrungen Anderer. Da fih nun durch 
diejen und den etlihe Täge vorher erfolgten Tod des hiefigen Königs— 
richter3 weiland Herrn Mathiae Czoppelt 2 Vaccanzen in dem hiefigen 
Magistrat ergeben, jo habe ich denn, um der Mißgunſt völlig auszu— 
weichen, mich von der Verwaltung der Gejchäfte mehr entfernet, indem 
ih in den Magistrat eingezogen worden, das Notariat aufgegeben und, 
wiewohlen nicht ohne Schmerzen, von meiner angenehmen Freundin, 
der Feder, die ich als Notarius vor das hieſige Publicum 15 Jahre 
geführet, auf immer Abjchied genommen. Nun bin ic) ein armer Senator 
in Mediaſch und unterfange mich), Euer Excellenz meine arme ver- 
wittibte Mutter, mein Gejchwiftert und mich zu hohen Hulden und 
Gnaden unterthänigft zu empfehlen, der ich in tiefjter Ehrfurcht beharre.! 





ı Auf dem Antwortfchreiben vom 16. Mai (aud Wien datiert), welches von 
der Hand des Sefretärs J. Th. v. Herrmann gejchrieben ift, hat Brufenthal am 
Schluß die eigenhändige Bemerkung beigefügt: „Diefer mein Onkel war der ältefte 
ber Familie; nun wird mwohl die Reihe an mir fein.” Auf einem befondern Zettel, 
den Herrmann dem Briefe beigelegt, bemerkt diefer: „Ihro Excellenz waren bei 
der Unterfchrift jehr gerührt, jo wie Sie aus dem Postscriptum zu erjehen 
geruben werben.“ 
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Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim an ihren Mann 
Michael v. Heydendorff d. I. 
d. d. Mediaſch, 1. Juli 1777. 

Liebwertijter Schap ! 

Ich danke Gott herzlich, daß ich aus deinem werten Brief vom 
25. Juni erjehe, daß du dich geſund befindejt, welches mein einziger 
Wunſch und tägliches Gebet nebjt meinen Kindern ift, daß dich, mein 
Kind, Gott aus Genaden vor allen widrigen Zufällen bewahren mög 
und ung bald gejund zujammenbringen wolle. Mir befinden uns durch 
die Gnade Gottes alle geſund . . . So hab ich unjerfes] lieben Johann 
Beter feinen Namenstag ausgeihanft und Hab mich mit Thränen 
erinnert, wie oft mir den Tag höchſt vergnügt zugebradjt. Nun, der 
morgenichte Tag ijt auch einer von denen, den ich durch die Gnade 
Gottes 19:mal höchſt vergnügt erlebet; vereinige du dein Gebet und 
Danf-Opfer-Thränen mit dem meinigen, daß uns Gott aud) weiter 
gnädig und barmderzig ift und lafje uns noch viele Jahre zujammen 
leben und gebe uns feinen heiligen Geift, daß wir ein chriftliches und 
gottgefälliges Leben führen und unferfe] Lieben Kinder in der Forcht 
Gottes und allen chriftlichen Tugenden auferziehen mögen! Das wolle 
der allmadhjtig Gott aus Genaden geben. Amen! .. . Nun, mein Herz, 
Gott gebe, daß dich diejer Brief gejund antreffen möge. Unjre Kinder 
und ich küſſen dich taufendmal, und ich bin ewig 

deine treue 
©. E. v. Heydendorff geb. v. Hannenheim. 


101. 


Samuel Baron v. Brufenthal an Midael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Hermannftadt, 26. November 1777. 

Wohlgeborner! Ener Wohlgeboren werden vom Herrn Duldner ver: 
nehmen, daß ich den Allerhöchiten Auftrag erhalten, ihn zu vermögen, feinen 
zweiten Sohn bei die Patres Piarum Scholarum gleich dem ältern in die 
Lehre gehen zu lafjen. Er wirft einen wichtigen Zeil der bisherigen 
Unterlafjung auf jeine Ehegattin. Nachdem die Allerhöchſte Verordnungen 
jo bejtehen, wie Euer Wohlgeboren wifjen, jo ift wohl fein Grund mehr 


ı Der Brief ift von andrer Hand gefchrieben, von Brufenthal eigenhändig 
unterfchrieben. 
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übrig, der die Frau Duldnerin hoffen laffen könnte, ihr bezeigtes Wider- 
jtreben werde den Erfolg haben, den fie wünfchet; vielmehr wird fie 
dadurdy ihr umd ihres Mannes Unglüc befördern und ſelbſt ihrem Sohn 
nicht wenig Nachteil verurjachen. Ich höre, fie habe das Zutrauen zu 
einem dafigen Geiftlichen Herrn Gunesch. Id) bitte Euer Wohlgeboren, 
ihn zu fich kommen zu lajjen und ihn dahin zu vermögen, daß er der 
Frau Duldnerin ihren unzeitigen und unmüßen Widerftand ausrede, ihr 
die Folgen davon eröffne und die Wirkung, die folcher ſelbſt auf ihren 
Sohn haben wird und haben muß, zeige und fie dadurd) bewegen möge, 
den Allerhöchiten Befehl gutwillig zu befolgen. Ic bitte Euer Wohl- 
geboren ferner, mir von dem guten Erfolg, den ich mir davon ver— 
jpreche, eine jolche Nachricht zu geben, von der ich) dem Allerhöchiten 
Auftrag gemäß weitern Gebrauch machen könne. Der ich mit bejonderer 
Achtung verharre 
Euer Wohlgeboren 
gehorjamfter Diener 
B. v. Brukenthal m. p. 


102. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an Sammel Baron v. Brufenthal. 
d. d. [Mediafhh], 4. Dezember 1777. 
An des Gubernators Barons von Bruckenthals Excellenz. 

Auf Euer Excellenz vom 26-ten vorigen Monats an mic) gnädigit 
erlafjenen und mir erft den legten zugefommenen hohen Befehl habe nicht er— 
mangelt, die Frau Duldnerin in Gegenwart des hiefigen Geiftlichen 
Herrn Gunesch mit alle den Gründen und alle dem Nachdrud, welche 
mir jowohl die Wichtigkeit der Sache jelbft, ald auch Euer Excellenz 
hoher Befehl abgegeben, unter lebendiger Vorftellung aller im ferneren 
Weigerungsfall vor ihren Wann, vor ihr Kind und ſelbſt vor fie ganz 
fiher zu entjtehenden betrübten Folgen, jo viel ich nur immer vermögend 
war, zur Abſchickung ihres Sohnes in die Lehre bei die Ehrwürdigen 
Patres Piariften zu bereden zu juchen. Ich jehe mich aber in die Not: 
wendigfeit verjeget, Euer Excellenz mit Bedauren unterthänig zu be= 
richten, daß meine Bemühungen den gehofften Erfolg nicht bewirken und 
die Entichlofjenheit diefer Frau nicht befiegen können. Sie beharret 
darauf, daß, da ihr Söhnchen, das ihr einziger Sohn wäre, denn der 
bereit3 catholifche Sohn des Herrn Duldners wäre mit einer andern 


ı Eoncept. 
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Frau erzeugt, von beiden evangelijchen Eltern, derweilen ihr Mann 
nämlich die catholijche Religion noch nicht angenommen hatte, ge— 
boren worden; da fich ihr Mann vor der Ablegung des Glaubens» 
befenntniffeg der catholijhen Religion vermöge einer Urkunde ver- 
bunden, diefen ihren Sohn zur Annehmung der catholijchen Religion 
nicht zu zwingen: jo habe fie das allerdemütigite Vertrauen zur Gnade 
Allerhöchſt Ihro Majestät, daß fie nicht gehindert werden werde, ihr 
Kind im Gebrauch ihrer mütterlichen Rechte in ihrer, al3 einer in 
Siebenbürgen durd) Gejeße befreiten Religion auferziehen zu lafjen ; und 
im Vertrauen auf den Schuß derer Allerhöchiten Verordnungen und 
der Geſetze will fie die Königliche Resolution auf ihr ohnlängſt durd) 
den Weg des hohen Gubernii an den Thron Ihro Majestät dieſerwegen 
abgeſchicktes unterthänige Memorial abwarten, ohnerachtet fie von ihrem 
Manne nad) feiner nächjten Herausfunft aus Hermannftadt und, wie 
fie fi ausdrüdet, nad) dem Euer Excellenz von demjelben unterthänig 
eingelegten Revers durch ohnausgeſetztes Anhalten mit gütlichen und 
auch jchärfjten Meitteln jehr genötiget würde, ihren Entſchluß zu ändern, 
welche Hausunrude, die fie kläglich jchildert, fie beinahe zu ausſchwei— 
fenden, vor fie und ihr Kind wichtigen Entichließungen veranlafje. — 
Ich hätte mich glücklich gejchäßet, wenn [ich] diefe Berjon von ihrem vor— 
gefagten Entichluß durch meine Vorſtellungen hätte abbringen, fie ſomit 
vor dem androhenden Ungemach bewahren und Euer Excellenz hohen 
Befehl nach der Allerhöchſten Abficht hätte befolgen können. 


103. 


Martin Richter,! stud. theol, an Midael von Heydendorff d. 9. 
d. d. Wien, 12. Mai 1778. 
Wohlgeborner Herr, 
Sonders Hoczuehrender Herr! Den 10. Mai traf ich glücklich 
und gejund in Wien ein. Nichts fehlte mir, von hier meinem Zwecke 
näher zu reijen, als der Kaiſerliche Paß. In der Hoffnung, denjelben 





ı Die Briefe Richterd befanden fih in einem Umſchlag, auf welchem der 
Empfänger bie Notiz gefchrieben: „Meiner lieben Söhne und unvergehlichen Catelchens 
treuen, fleißigen, vecdhtichaffenen Lehrers, Herrn Martin Richters, dermaligen 
Bolkatser Pfarrerö und Decanus, aus dem Auslande und Universitäten an mid 
geichriebene fchöne Briefe. Mich. v. Heydendorff. d. 15. Febr. 1816.” — Bon ber 
Großmut des Heydendorffiihen Haufes hatte der Briefſchreiber während feiner 
Studienzeit auf dem Mediafher Gymnafium mie auf der Univerfität in Tübingen 
manche Unterftügung genofjen. 


1778. Mai. 135 


bald zu überfommen, that ich nach Euer Wohlgeboren gütigften In- 
struction und übergab zuerjt den Brief zujamt dem Gubernialpaß an 
Herrn v. Türi. Aber wie erjchraf ich nicht, da mir der gütigjte Herr 
dieje demütigende Antwort gab: „Es thut mir jehr leid, mein Schaß, 
da Sie mir jchon vor einem Jahr bejtens find empfohlen worden, daß 
ih Ihnen in Ihrer Sache nichts Helfen fan. E3 ijt faijerlicher Befehl, 
daß Niemand, jo lange die Friegeriichen Unruhen! dauren, auf Univer- 
sitäten zu gehen joll erlaubet fein. Alles, was ich Ihnen raten fann, 
it, daß Sie aus der Not eine Tugend machen, nach Pressburg zurücke 
gehen und dajelbit Ihre Studien weiter fortjegen, bis fich vielleicht Zeit 
und Umftände ändern. Ich habe bei Ihro Majestät wegen Ihrer jeßt 
gar feinen Verſuch zu machen, weil nur neulich ein gewiljer Kronjtädter 
Gebauer mit Ihnen gleiches Schidjal erfahren hat, der auch nad) 
Pressburg zurücke gegangen iſt. Eollte ich Ihnen unterdefjen die Erlaubnis 
auswirfen fünnen, jo will ich jogleih an den Rector nad) Pressburg 
jchreiben, der e3 Ihnen anzeigen joll, da Sie denn Ihre vorhabende 
Reiſe fortjegen können.“ Welche Aussichten, Wohlgeborner Herr, welche 
Erwartungen! Wie hat mich das Glück getäufchet! Alle meine güldene 
Hoffnungen find zu Wafjer worden... . Der it. Herr Hofrat Cloos ? 
wiederholte alle dag nämliche, was mir bereit$ Herr v. Türi gejagt 
hatte. Ich will alfo je eher je befjer und vielleicht morgen nac) Pressburg 
zurüde gehen, mich dem Rector beſtens empfehlen, unter jeiner Aufficht 
jo lange jtudieren, jo lange ich aushalten fann. Der mir das Leben 
gab, wird auch ferner fir mich jorgen. Wollten Euer Wohlgeboren die 
hohe Gnade haben und mir mit einem väterlichen Mat, was ich bei 
diejen Umftänden zu thun habe, beizuftehen geruhen, fo würde ich es 
als eine neue Wohlthat anjehen, wodurch mic Euer Wohlgeboren zu 
aller Dankbarkeit verpflichten. Der ich übrigens, mic) Euer Wohlgeboren 
hohen Fürjorge empfehlend, mit aller Hochachtung zu geharren die Ehre 
habe Euer Wohlgeboren unterthänigfter Diener Martinus Richter m. p. 


104. 
Martin Richter, stud. theol, an Michael v. Heydendorff d. W. 
d. d. Prefburg, 2. Juni 1778. 
. +. So muß ich do die Hoffnung, vorjego aus den K. K. 
Erblanden hinaugzureifen, gänzlich fahren laſſen. Ich unterließ nicht, 


! Die Streitigkeiten mit Preußen wegen der Beſetzung eines Teiles von Baiern. 
* ». Eronenthal in Wien. 
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Tit. Herrn v. Thüri bei meiner Anmejenheit in Wien einzuwenden, daß 
ich in fein feindliches Land zu gehen gejonnen jei;! Zitderjelbe jchlug 
mir aber alles fernere Anſuchen gänzlich ab, weil in der Bewirkung 
des Paſſes vor den Herrn Gebauer aus Kronftadt alles Mögliche ſowohl 
von Tit. Herru Hofrat Cloos, als auch ihm verjuchet worden jei.... 

Euer Wohlgeboren Befehl zu Folge nehme mir die Freiheit, Euer 
Wohlgeboren zu jagen, wie es mir in Preßburg gehet. Ich rede 
die Wahrheit, wenn ich fage, daß die hiefigen Collegia mit den Sieben- 
bürgifchen in feinen Vergleich kommen können. Bor einen Siebenbürger, 
der von einem guten Gymnasio fommet, ijt hier, außer etwa der 
Übung in der lateinischen Sprache, weil alle Collegia lateiniſch vor- 
getragen werden, wenig zu profitieren. Die Collegia, die ich hören 
fann, find: Theologie, Hiftorie, Logit und die Sprachen. Theologie 
haben wir durch die ganze Wochen nur 2 Stunden, Kirchenhijtorie 2 
Stunden, Logif 2 Stunden, Hebräiſch 1 Stunde, Griechiſch 1 Stunde. 
Bis der Rector des Morgends hinein kommet, lieft ein Candidat der 
Theologie Staat3-Hiftorie. Eben diejer giebt Mittwoch) und Sonnabend 
1 Stunde in der Heraldik. Darinnen beftehet unſre ganze Beichäftigung. 
Tit. Herr Rector Stretzko iſt ein guter, fleißiger, beredter, aber von 
dem hiefigen Consilio jehr eingejchränfter Mann. Nach dieſes feiner 
Borichrift muß er handlen. Wer hier aljo ftudieren will, muß eignen 
Fleiß und gute Bücher haben. Dieſe aber find teuer. Das Befte, was 
wohl hier ift, wäre ohngefähr die neulich errichtete teutiche Gejellichaft 
der Studenten, von welcher jeden Sonn» und Feiertag ein Mlitglied 
diejer Gejellichaft eine geiftliche Rede in dem Auditorio in Gegenwart 
vieler evangelifchen Bürger, Bürgerinnen und Studenten auswendig 
ablegen muß. Der erjte Sonntag nad) Trinitatis ift vor mich beftimmt. 

Im Übrigen geht es mir ſchlecht genug. Es ift jehr teuer Hier 
zu leben, und ich muß zufrieden fein, wenn ich auf den Mittag efjen 
kann, um nicht auf einmal mein weniges Geld zu verthun. Sollte ic) 
freilich in eine Paedagogie fommen fönnen,? jo fünnte ich noch ziemlich 
ruhig jein. Der Herr Rector hat mir zwar verjprochen, vor mich zu 
jorgen, bis noch aber äußert fich nichts. Mein Quartier ift vor diesmal aud) 
jo jchlecht, daß es jchlechter nicht fein fan. Ich wohne mit dem Gebauer 
aus Kronjtadt auf einer Stube bei einem alten Weibe zujammen, und 
dennoch muß ein jeder auf ein Sommermonat Rh. fl. 1 fr. 8 und auf 





ı Er wollte nit etwa auf eine preußifche Univerfität gehen, fondern nad 
Tübingen. 

® d. 5. follte ich Gelegenheit bekommen, in einer Familie Privatunterridt 
zu erteilen. 
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ein Wintermonat NH. fl. 1 kr. 30 zahlen. Womit ich die Ehre habe, 
nebjt unterthänigftem Empfehl an die Wohlgeborne Tugendjame Frau 
und an jämtliche hohe Familie mit aller Hochachtung zu gebleiben Euer 
Wohlgeboren unterthänigfter Diener Martin Richter m. p. 


105. 


Martin Richter, stud. theol, an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Prefburg, 27. Juni 1778. 

. Daß ich unzufrieden «mit Preßburg fei, werden Euer Wohl: 
geboren jchon aus meinem vorigen Brief erjehen haben. Sch bin es 
auch noch und werde e3 von Tag zu Tag um jo mehr, je ftärfer mich 
die traurige Erfahrung überzeuget, daß ich auf Koften meines wenigen 
Geldes und meiner beiten Zeit hier lebe. Keine Pädagogie habe ich 
noch, jo wenig aber auch eine Anwartichaft auf etwelche. Eine Mittag- 
fojt habe ich wohl, aber ih muß 4 Rh. fl. monatlich dafür zahlen. 
Doch hievon will ich jet jchweigen. Aber das darf ich doc) jagen, daß 
ich, je länger ich die hiefigen Schulen frequentiere, je weniger Ordnung 
und Gründe bemerfe. Die Philoſophie ift jchlecht und die Theologie 
noch elender und darzu umordentlih. Mean joll glauben, nicht weil es 
der Rektor bewiejen, jondern weil e3 derjelbe jpricht. Hiezu jeße ich 
noch etwas, das mir ein Landsmann aus der 2:ten Klaſſe, der jchon 
länger als ein Jahr Hier [ift] und es von Andern will gehöret haben, 
geftern ins Ohr jagte: daß unjer Rector ein Naturalist jeie. Ob es 
wahr ijt, lafje ich unentjchieden. So viel ift gewiß, daß er es in den 
Sprachen, bejonder3 in der franzöfiichen, höher gebracht, ala in der 
Fertigkeit und Deutlichkeit, Wahrheiten mit Gründen zu beleuchten. 
Könnte ich nicht vielleicht auf der Wiener Univerfität beffer meine Zeit 
anwenden? Wenn die Philojophie eine neue, gereinigte und nicht 
Iholaftifche wäre, ginge es nicht an, außer den theologischen Wifjen- 
haften die übrigen daſelbſt mit Nutzen fortzujegen? Es wäre vielleicht 
eben jo möglich, dafelbjt in eine Condition zu treten, als bier, wenn 
ih die mir gütigft zu Wege gebrachte Empfehlung von Tit. Herrn 
Filtsch an den dänischen Legations-Prediger erhielte . . . Die Aus: 
fihten nad) Tübingen find jo hoffnungslos, daß ich mich nicht einmal 
gerne mit diefem Gedanken bejchäftige.. Das Ober-Consistorium aus 
Stuttgart hat dem Gebauer das Stipendium auf ein Jahr aufzubehalten 
verjprochen. Was werden fie mir anders verjprehen? Wie kurz ift 
diefe Zeit... . 
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106. 


Martin Richter, stud. theol., an Michael v. Heydendorff d. J.' 
d. d. Prefburg, 29. Juni 1778. 

Liebfter Michli! Du weineft um mic); du betrübeft dich, daß 
man dich nicht aufgewedet, da ich dich zum letzten Mal füßte: das 
freuet mich. Hätteft du mich denn wirklich jo lieb? Ja, guter Michli, 
du Tiebeft mich. Ich weiß es und küſſe dich dafür vielmal und bitte 
Gott, jo wie du für mich beteft, daß er dein gute Herz jegne. 
Uber du mußt ihn auch lieben, du mußt fromm und gehorfam jein, 
du mußt fleißig lernen und deinen Herrn Praeceptor lieb haben, jo 
wie du mich liebeteft. Er ift ja jehr gut umd liebet dich auch. Nicht 
wahr? Aber jage mir einmal, wer ift Imperator in der quarta Classe ? 
Ich will bald jehen, wer fleißig lernet und aufmerfet. Das wird ja dod) 
der Stephan Michael de Heydendorff jein? Freilih! Nun jo winjche 
ich dir, mein liebjter Michli, daß du bald in der dritten Klafje Imperator 
jein mögejt. Aber dann mußt du mir auch einen Brief jchreiben und zwar 
einen jchönen lateinifchen. Küfje deiner lieben Frau Mutter die Hand und 
jage, daß ich mich unterthänigft empfehlen lafje, wie auch der Fräula 
Sufi. Lebe wohl, liebſter Michli, und behalte Lieb 


deinen alten dic) Liebenden Lehrmeifter Martin Richter m. p. 


107. 
Martin Richter, stud. theol, an Midael v. Heydendorff d. U. 
d. d. Preßburg, 24. Auguft 1778. 

.. . Ihro Majeftät die Kaijerin Haben auf die von dem Siebenbürger 
Consilio ftatt unferer gethane Anfrage, ob Ihro Majeftät auch auf fried- 
liche und von dem feindlichen Gebiete abgelegene Univerfitäten Niemanden 
zu gehen geftatten wollten? geantwortet: daß denen Studierenden auf 
friedliche, mit Stipendien verjehene und von dem Striegestheater entfernte 
Akademieen zu gehen erlaubt fein jolle: eine Antwort, meiner ganzen 
Achtung und Freude würdig. Auf diefe gnädigft erteilte Reſolution find unfre 
Gubernialpäffe noch unterm 19=ten dieſes in die Kanzelei eingereichet 
worden mit Tit. Herrn Hofrats Clooss, dem wir in dieſer Sache Alles 
zu danken haben, Bedeuten, ung big zur völligen Ausfertigung der Päſſe 
in Preßburg aufzuhalten, wohin Titderjelbe uns unſre Abreiſe berichten 


ı Ein zweiter Brief ähnlichen Inhaltes, gerichtet an den Ältern Bruder des 
Adreffaten Johann Peter, trägt dasſelbe Datum. 
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wolle. Der und von Hochdemjelben gemachten Hoffnung zu Folge werden 
unjre Päſſe zuſamt des Joſephi jeinem, der hiezu eben gerecht gefommen, 
vielleicht den 29=ten unterjchrieben werden, und wir den 3. oder 4. Sep: 
tember dem Ort unjrer Beltimmung entgegenreijen. Wie glücklich bin 
id in meinem Unglück! Wie verborgen die Führung Gottes! 

Durch die Zeit meiner Anwejenheit in Preßburg habe ich mid), 
fo viel bei meiner Gemüt3-Unruhe möglich war, meistens mit den Sprachen 
und der Hiftorie bejchäftiget, darneben einen ganzen Cursum Logicum 
und Theologieum angehöret. Ich kam eben zu dem Anfang der Col- 
legien her und gehe mit der den 19:ten September nach dem Examine 
publico, auf welches man bereit3 anfanget Zubereitungen zu machen, 
fi) anfangenden Vakanz fort. 

Seit dem 9:ten Julius ftehe ich zu Herrn Doctor v. Kastenholtz 
in Condition. In diejem Haus informiere ich zwei junge Herrchen, die 
an Alter und Größe Euer Wohlgeboren beiden jungen Herrn volllommen 
gleihen, an Aufführung und Tugend aber jo jehr ungleih, daß ihre 
Wildheit und Grobheit in Siebenbürgen fi) nicht einmal denken läßt... 


108. 


Martin Richter, stud. theol., an Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Tübingen, 29. September 1778. 

Wohlgeborner Herr, 

Sonders Hochzuehrender Herr! Bei dem feierlichen Morgen, der 
heute für Euer Wohlgeborn, fir die Freude aller Hochderofelben hohen 
Angehörigen und auch für meine ganze Beruhigung wiederum neu er- 
wachet,’ wäre e3 wohl meine Pflicht, die beiten, die treueften Wünſche 
an Euer Wohlgeborn abgehen zu lafjen. Und ich, ich thue es nicht, 
jondern bete vielmehr zu Gott, der alle unſre Täge in feine Hand ge— 
zeichnet Hat, daß er Euer Wohlgeborn Leben nad) feinem göttlichen 
Wohlgefallen mehre, ſtärke, jegne zum wahren Glüde und zur Beruhigung 
Euer Wohlgeborn hohen Familie. ? 


ı Am 29. September ift Michaelätag. 

” Die nachſtehenden Berfe find in der Schrift fo angeordnet, daf fie einen 
Altar darftellen, auf welchem Holzicheite aufgefchichtet find, aus denen eine Flamme 
emporlodert. Zu dem Zmed find die Zeilen auch fchief, überquer, geichlängelt 
u. ſ. mw. gefhrieben. Das „Gebet“ enthält in den großen lateinifchen Buchſtaben auch 
ein Ehrunogramm. 
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Das Gedächtnis der Gerechten bleibet in Segen. 
Sie raucht — 0 blide 
Ganz liebreih auf die Heine Gabe; 
Da ih was Beſſres ſonſt nicht habe, 
So raudet dieje für dein beſſres Glücke. 
Sie werde dir ein fanfter Wohlgeruch, 
Bu deiner Ehre fei fie angebrennet, 
Gott, der Gebet und Herzen kennet, 
Schenkt mir Erhörung und dir Segen 
Auf deinen Wegen. ! 


Gebet: 
Dles 
Opfer, Dleſe treVgeſInnte 
PfUIht 
Sel heVt Vor Delne RVh 
In Segen 
Gott 
entrICht. 


Niht Myrrhen, Götter-Weihraud ift e3 nicht, 
Was meine Hand zum Opferholze bricht; 

Ein Herz voll Dankbarkeit 

Wird zu dem Feuer eingeweiht.? 


Du baueteft, 0 Mufe, fonft Wltäre 
Auf fremder Thaten Glanz und Ehre; 
Blüht Heydendorffens Ruhm 
Nicht längft, von dir verehrt, 

In Famens Heiligtum, 
Vermehrt 
Durch eigene Verdienſte? 
Errichte denn an ſeiner hohen Ahnen Zahl 
Ihm heut ein würdiges Denkmal!* 


.... Den 1. September reiſete ich aus Preßburg und den 
3:ten aus Wien ab, und jo fam ich über Linz, Wölz,* Ried, Braunau, 
München, Augsburg, Um, Stuttgart unter vielen Bejchwerlichkeiten der 
Reife faft unter anhaltendem Negenwetter mit meiner Heinen Reiſe— 
gejellichaft endlich den 13-ten in dem längft erwinjchten Tübingen, 


ı Bis hieher bilden die Zeilen die einzelnen Flammenzungen. 

2 Das „Gebet“ und die nadhfolgenden 4 Berfe ftellen den Holzftoß dar, und 
zwar find die beiden legten Zeilenpaare jchief überquer gefchrieben, um die Freuz: 
weis gefhichteten Scheite anzudeuten. 

® Die letzten 9 Zeilen ftellen den Altar bar. 

Wels. 
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einer Fleinen, zwijchen Holz gebaueten und jehr unflätigen Stadt, glüdlic) 
und gefund an, wohin ich durch den ordentlichen Weg, als ein Stu: 
dierender, zu kommen, , längft jchon beinahe alle Hoffnung aufgegeben 
hatte, deswegen auch bereit3 Anjtalten gemachet, von der Linzer Meſſe 
mit einem Nürnberger unter dem angenommenen Titul eines Kaufmanns 
feiner Compagnie in den September fortzureijen. So wenig als ich da 
einen Paß brauchete, jo wenig habe ic) denjelben, dejjen lange Abwartung 
aber mir jehr jchädlich gewejen, auf meiner ganzen Anheroreiſe gebrauchet. 
Nicht einmal hat man uns bei einer einzigen Stadt oder Grenze darauf 
gefraget. In der Siebenbürgijchen Canzelei in Wien haben wir ung 
bei Abholung unjrer Päſſe reverfieren müſſen, auf feine andre Univerfität 
außer Tübingen zu gehen, dajelbit Theologie zu jtudieren, und daß 
wir da3jelbe gethan, von unjern Herrn Professoribus Attestata mit- 
bringen, Attestata, daß wir durch die ganze Zeit unjerer Abwejenheit 
immer in Tübingen gewejen, ja jogar, wenn wir uns nur 14 Täge 
irgendwo aufhalten würden, ung attestieren lajjen. Das wäre wegen 
meiner ganz unnötig gewejen. 

Den 15-ten jpeijete ich zuerft in dem Slofter,! in einem Saal, 
wo ohngefähr 160 Stipendiaten, je 16 und 16 an einer Tafel, Mittags 
und Abends 3 Speijen ejjen. Ich fünnte darwider mit Grund weiter 
nichts einwenden, als daß außer der 2-ten Meittagsipeije die übrigen 
alle und immer einerlei find, und jene bisweilen ziemlich einfach ift. 
Indeſſen e3 bekommt mir bis noch jehr gut, und ich bin in Tübingen 
jo gejund, als fajt niemalen in Siebenbürgen. Dazu trägt aber ſehr 
viel bei die Empfehlung des Herrn Fabini an Herrn Doctor Merklin, 
durch deſſen Vermittlung ich pro 25 fl. ein vortreffliches Zimmer nahe 
an dem Kloſter, nahe an der Univerfität, mit der jchönften Ausficht 
auf den Nedar in eine Strede von Wäldern, Bergen und Wiejen, 
durchfäet mit Dörfern, und mit dem reineften und frijcheften Ather 
überfommen. 

Das jogenannte Triennium an dem Hospitum-Tiſch des Herzoglich- 
Theologiichen Stipendii wird nicht von der Zeit meiner erſten Reception, 
jondern dem Tag meines Eintritt, bei welchem und vor welchen ich 
fl. 13 fr. 50 habe zahlen müfjen, gerechnet. Bor die Inseription beim 
Burjchen-Rector und Pro-Rector müſſen auch fl. 7 erleget werden. 
Hiezu jege ich nur noch 63 Rh. fl. Reife-Unkoften, der übrigen Ausgaben 
in Preßburg, Wien und Tübingen zu gejchweigen, dann werden Euer 


DaB ehemalige Auguftinerflofter, wo ſich das evang. theologiſche „Stift" — 
auch heute noch — befindet. 
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Wohlgeboren, wenn ich mir num noch nur die nötigen Bücher und Holz 
auf den Winter etc. werde angefauft haben, leicht abnehmen, wie viel 
mir zu verzehren oder aber in einem Notfall übrig fei... . Seit 
dem 2ö-ten ijt die Vakanz angegangen. Die Collegia nehmen erſt zu 
Ende des Octobers wieder ihren Anfang, wo id) denn anhören werde: 
Dogmatik, Collegia exegetica in Psalmos, Evangelium Johannis et 
Epistolas Catholicas, und in das neue Jahr von Prof. Ploucquet, 
der bis dahin in Stuttgart bleiben muß, Logik und Metaphysique. 
Durch die Vakanz beichäftiget mich die bibliihe Litteratur und Die 
nötige Praeparation zu den Collegiis. Die Langeweile vertreibe ich 
mir mit Leſen bejonders der Wahrheit der chrijtl. Religion von Leß 
und feiner chriftl. Moral. 

An das Hochlöbl. Evang. Consistorium in Mediajch habe ich 
unter heutigem Dato ebenfalls gejchrieben . . 


109. 


Major! Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 


d. d. Rebrisora, 27. November 1778. 


... Du jchreibft mir gar nichts von Neuigkeiten. Ich höre, das 
Land und befonders die Nation hat fic) Ihro Majestät unferem Aller: 
gnädigiten Souverain bei dermaligen Umftänden mit einer beträchtlichen 
Summa Geld und Mannjchaft erboten.? Mein Obrift ift nunmehro nad) 
Wien, und reussieret er in feinem Gejuch, daß er ins Feld kommt, jo 
bleibet aladann wenig Ausficht filr mich zum Ausmarche, indem drei 
Stab3-Officiere von einem Regiment nur in der größten Not aus- 
marchieren werden. 

Wie wunderlich gehet es doch in der Welt! Was würde wohl 
Entzenberg gedacht haben, wenn du ihm bei deiner hiefigen Anmejenheit 
gejagt hätteft: Heute über ein Jahr wird mein Bruder in deiner Stelle 
das Regiment commandieren, in das Innerſte deiner Abfichten jehen 
und alle Poſttäge Gelegenheit haben, diejelbe Hohen Stellen zu offenbaren ! 
Mein lieber Bruder, verbrenne dieſen Brief! ... Die Wolfshäut ver- 
faufe id) nit . . . 


! beim 2. Romänen: Örenzer:Regiment. 

* Die Sähfifhe Nation hatte zum Kriege gegen Preußen auf eigene Koften 
eine Divifion (600 Mann) Hußaren famt Pferden und Ausrüftung geftellt. Siebenbg. 
Duartalfcrift IV, ©. 56. 
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Major Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Midael 
v. Heydendorff d. I. 
d. d. [Rebrisora], 15. Dezember 1778. 


. .. Meine legten Gedanken wegen deiner lieben Kinder, haupt: 
jählich aber deine Söhne belangend, find mit wenigen Worten nur 
dieje: daß du ihr Glück außer unjerer Nation fuchen jollteft. Du haft 
viele und mehr Einficht wie ich; überdenfe demnach nur das Ganze von 
jegiger Zeit, mache hieraus den Schluß auf die Zukunft, jo wirjt du 
vielleicht Urjache finden, meiner Meinung beizuftimmen. Laß dich von 
dem Gegenwärtigen nicht einnehmen; es bemeijtert ſich unjerer ohnver— 
merft und fefjelt unjere Denfungsart zu jtark. Du fannjt ja über meine 
Meinung denken, du kanuſt Andere zu Rate ziehen, aber feine Mediajcher. 
Meiner wenigen Einjicht nach ſollte fi) wenigjtens dein älterer Sohn 
nicht mehr mit der Grammatik plagen ; lafje ihn Franzöſiſch, Italieniſch, 
Mathesin und andere jchöne Wiffenjchaften lernen und verjäume feine 
Stunde, hierzu Hand anzulegen. Den gelegten Grund zu einer ver- 
nünftigen Religion vorausgejegt, jo jei verfichert, daß fie ihr Glüd 
machen werden. Verſäumſt du aber dieje Zeit, jo iſt es ohnwiederbringlich. 
Ad, wie viele Thränen Hat e3 mich in meinem Leben gefojtet, daß ich 
dieje Erziehung nicht gehabt Habe! Ich wiederhole meine Worte noch— 
malen. Überlege meinen briderlichen Nat, der durch eine nunmehro 
vieljährige Erfahrung begleitet ift, und führe deine liebe Söhne auf 
den rechten Weg ihres Glüdes. Schreibe mir, was du für Frriges in 
meiner Meinung findeit. 

Nunmehro muß ich dir auch von mir etwas jagen, eine Sache, 
die dich vielleicht wird lachen machen. Ich bejchäftige mich von einiger 
Beit her bei freien Stunden mit Heiratsgedanfen. Ich finde aber nur 
jo viele Hindernifje, als die Nürnberger bei Empfangung des Generals. 
Erjtlicd finde ich feine Perſon nach) meiner Inclination ; zweitens bin 
ih num auch jchon zu alt zu diejen Kindereien; endlich der Krieg etc. 
etc. und jo wirbelt e3 dermalen in meinem Kopf herum, bis vielleicht 
ein anderer Gegenjtand diejen Gedanken verdrängen wird; und diejer 
iſt auch ziemlihh auf dem Weg, der dir aber 1000-mal fremder ala 
der erſte vorfommen wird. 

Mir iſt von ohngefähr eingefallen, ob ich bei jetziger Gelegenheit 
nicht ein Frei-Corps von puren Sachſen errichten fünnte, nachdeme auf 
allen Seiten und von allen Nationen derlei errichtet werden. An Zulauf 
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von Leuten zweifle ich im Geringften nicht, ja ich glaube ficherlich, daß 
ic in furzer Seit 2 Battaillons, nämlich 12 Compagnieen, wollte zu— 
jammenbringen. Alle Officiers bis auf den Obriften jollten Sachſen jein, 
und natürlich) müßte ich der leßtere jein. Diejes Regiment würde ja zu 
einer bejonderen Ehre für unjere Nation jein, und ich zweifle an ihrer 
Bravour für dem Feind gar nicht. ch ſchreibe meine Gedanken hierüber 
heute an meinen Obriſten nad) Wien. Aber ich bitte dich um meiner 
Ehre willen, jage feinem Menſchen etwas hievon und verbrenne diejen 
Brief gleich. Sage mir aber bald deine Gedanken über beede Materien. 

ı/, von unjeren Gränigern aus dem Feld kommen mit einer 
erbeuteten preußiichen Fahnen wirklih mit Urlaub nad Haus, welche 
nad) Csik-Szereda in die Kirchen aufgejtellt wird. Caratto ift General 
worden. 

Mein Bedienter kann in der Welt nichts frisieren; ich habe dem 
Lump dem Friseur den Ducaten recht umjonft bezahlt... . Laßt die 
Mama dod) in Kronftadt nicht ohne Geld! Ihr ſollt ihr ja nur das 
Ihrige geben. Fürchtet Euch doch, Gott wird Euch ftrafen! — Ich laſſe 
die Frau Kirtscherin fragen, ob fie meine Leinwand hat wirken lafjen?... 


111, 


Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager Midnel 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Hermannftabt, 18. Dezember 1778. 

Wohlgeborner Herr, 

Sonders Hochzuverehrender Herr Schwager! ... Bei hieſigem 
Assent-Plaß find jhon für die Nation 113 Mann und 91 Pferde 
assentieret worden, wovon gejtern ein Transport Pferde durch Fogarajcher 
Gränz-Hußaren in dem abjheulichiten Wetter abgegangen. Heute wird 
vermutlich ein Transport von Reerutten und Pferden auch nad) 
Agnethlen abgehen. Dean fan mit den Montouren gar nicht aufkommen 
wegen Mangel an Tuch). Sollten ſich nicht die Mediascher hier melden 
fünnen? Der Henter hat etwa 200 Zismen! zu liefern übernommen. 
Die Kaijerlide Armee foll dem Bernehmen nad auf einen andern 
Fuß gejeßt werden: jede Compagnie joll 200 Dann ftark werden und 
jede Esquadron aud) 200 Daun, jedes Cavallerie-Regiment joll mit einer 
Division vermehrt werden... . 


! Csizma magy. — Stiefel. 
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Martin Richter, stud. theol., an Michael v. Heydendorff d. ä. 
d. d. Tübingen, 29. Dezember 1778. 

. . . Beſchämt ſtehe ich nun; ich, der jo oft die Gewißheit, ja ſogar die 
Möglichkeit meines gegenwärtigen Glückes bezweifelte, wenn Euer Wohlge— 
born mir die große Hoffnung in dem Vertrauen auf Gott zeigeten, fühle Gott 
und göttliche Wohlthaten mit jedem neuerwachenden Morgen, ſehe Weisheit 
und göttliche Führung in jedem Auftritt meines Lebens, danke Gott 
jeinen Beijtand, preije mit feierlihem Lob ihn, meinen gütigjten Vater, 
für Alles, was ic) bin und habe, und bitte ihn mit unabläjfigem Flehen 
um jeine Erleuchtung zum Wachstum und Stärke an meinem imwendigen 
Menſchen; um Weisheit, Mut und Fleiß, der von mir jo günftig ge— 
faſſeten Hoffnung glücklich entgegenzuarbeiten und der Erwartung meines 
Baterlandes in Beförderung der Ehre Gottes durch die Lchre des 
Evangeliums von Ehrifto entiprechen zu können; um dauerhafte Gejund- 
heit und Stärfe meines jo oft Fränflenden Körpers und dann um die 
Erhaltung meiner wirdigen hohen Gönner und VBeförderer meines 
Glüdes. Ja, Wohlgeborner Herr, den finde ich in Hochdenenjelben 
vorzüglich. Niemandem als Euer Wohlgeborn habe ich nebſt Gott diejes 
Glücke, diefe unſchätzbare Wohlthat zu danken. In roher Unwifjenheit 
hätte ich vielleicht mein Leben verjchlummert, wenn Euer Wohlgeborn 
nicht Fürjorge, nicht Meenjchenliebe, Mut und Eifer genug gehabt hätten, 
mich aus der Unmöglichkeit, die mir außer dem bloßen Wunſch feine 
Hoffnung zu dieſem Glüde übrig ließ, herauszuarbeiten. Nun denn, 
was ijt billiger bei dem Schluß eines Jahres, eines unvergeßlichen 
Jahres, das mir mebjt vielen vorhergehenden, deren ich mich mit einem 
Herzen voll lebhaften Gefühls der Dankbarkeit erinnere, die Anlage 
nicht nur zu meinem irdischen Wohl, als vielmehr zu einer erleuchteteren 
gewilfen Ausfiht in die Hoffnung künftiger Glückſeligkeit worden ift. 
Und was ijt mehr jo jehr meine Pflicht, als Euer Wohlgeborn den 
aufrichtigjten Dank abzuftatten? D möchte doc) diejer geringe Abdruck 
meiner Dankbarkeit dem Willen und der Empfindung meines Herzens 
entiprechen: wie würdig, wie lebhaft dürften Euer Wohlgeborn von einer 
danfenden geringen Muſe an den Ufern des Nekars gepriejfen werden ! 
Aber umjonft! Ic wage es nicht, Euer Wohlgeborn Verdienſte um 
meine Wenigfeit aus meinem unberedten Munde jprechen zu laſſen. 

Mir ijt der große Nam’ zu viel! 

Um feinen Ruhm nicht zu verdunfeln, 

Schweig, ſchwache Muſe, ſchweige till! 
Vereins · Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 10 
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Gott Fennet fie, und er wird fie Euer Wohlgeborn einst öffentlich 
lohnen. Zu ihm bete ih nur für das Leben, für die Wohlfahrt, für 
den Segen und die Ruhe Euer Wohlgeborn und Hochderojelben hohen 
würdigen Familie. Er lafje Hochdiejelben jämtliche Glücjeligfeit eines 
neuen Jahres und nad) jeinem göttlichen Wohlgefallen vieler Fünftiger 
Täge erleben! Er, der Gütigjte, die Quelle der Glückſeligkeit, lafje 
Hochdiejelben die Begnadigten Gottes zum Wohl des Staats, zur 
Beruhigung und zum Segen Euer Wohlgeborn hohen Familie und mir 
zum großen Troſt noch lange bleiben! Er gebe auch mir noch fünftige 
Tage, damit ich nad) meiner — Gott gebe! — glüdlichen Heimkunft 
Euer Wohlgeborn einst thätigen Dank jagen fünne. 

Zwar öffnet ſich mir ein Feld, vor dejjen Aublick ſchon mir fast 
ichauderet. Überall Grenzenlofigkeit und überall Gefühl meiner Schwäche ; 
Alles noch vor mir, Alles unabjehbar, und — noch faum ein Schritt 
gewaget in dieſer unermeßlichen Weite, in dem Abgrumd meiner Be- 
ftimmung! Doch ich will laufen und mich micht umjehen, ob ich aud) 
vielleicht da8 vorgeftedte Ziel erreihen möge. Ich darf von der Not: 
wendigfeit der Mittel umſoweniger reden, je verficherter ich) bin, daß 
Euer Wohlgeborn bei der Unzulänglichkeit derjelben die Unmöglichkeit, 
den Wünjchen des Patriotismus entiprechen zu können, bejjer als ich 
fennen werden ; je deutlicher mich denn Euer Wohlgeborn auch jehen 
lafjen, daß Hochdiejelben vor mir jchon darauf gedacht und jogar die 
Bejorgung eines Teils derjelben jelbjt übernehmen wollen. Ich kann 
zwar zum Voraus jehen, wie jchwer es meinen armen Eltern fallen 
werde, mir hierinnen nötige Hilfsleiftung zu tun. Aber der Schritt iſt 
num einmal gethan und nun nicht mehr zurüde zu nehmen. Soll ic 
jtudieren, jo find Unkosten unvermeidlich. Ich kann den Gedanken darauf 
nicht fahren Lafjen, ohne zugleich allem Mut und allem Eifer für eine 
weile Zufunft zu entjagen. Bon der Amvendung derjelben jcheine ich 
mir umjoweniger zu befürchten, je gewiſſer ich hoffe, vor der Welt 
und dem Nichterjtuhle meines Gewiſſens einit Rechenjchaft davon geben 
zu fünnen. D, ich jehe die unumjchränfte Freiheit und die Zwanglofigfeit 
der afademijchen Jugend nur allzujehr. Aber das Gefühl meiner Pflichten 
ipricht erhabener in mir, als daß ic) dasſelbe, ohne den unerträglichiten Vor— 
würfen meines Gewiſſens mich jelber preiszugeben, unterdrücden könnte... 

Meine Collegia, die ich wirklich anhöre, find — nicht jo, wie ich 
ed ganz wünſchte — 1. Introductio in Theologiam, 2. Theologia 
Dogmatica, 3. Philologico-Criticum in Psalmos Davidis, 4. Philologico- 
Criticum in Evangelium Johannis, und bis jegt auch Allgemeine 
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Weltgeichichte, welches lettere Collegium aber, jo gern ich e& auch jebt 
mitnähme, einmal wegen der Gründlichkeit, mit welcher es von dem 
Professor Rösler fürgetragen wird, und dann, weil ich nun jchon 
einen beträchtlichen Teil davon angehöret, durch Verſetzung der Stunde 
der Theologie auf dieje nämliche Stunde jeßt eingehen muß. ben die 
Theologie macht es auch, daß ic) weder Logik noch Metaphysik mit- 
nehmen fann, die ich doch jehr gerne noch einmal, und zwar gleich 
Anfangs, angehöret hätte, um dann auf eimen feiten Grund immer 
fiher fortbauen zu können. Beide dieje Collegia werden gerade unter 
den beiden Stunden der Theologie vorgetragen. Nun, mein Berjehen 
iſt es nicht. Ich kann nicht, wie ich will, jondern muß wählen, wie ich 
kann. Dean darf aber doch wirklich auch bei vier Collegiis nicht über 
Langeweile flagen; weil mir aber nebjit der Repetition und Praepa- 
ration dazu doc noch einige Stunden übrig bleiben, jo bejchäftiget 
mid; Privatfleiß darinnen teils mit der biblischen Litteratur, teil mit 
der Kirchenhiftorie Neuen Tejtamentes. Diejes nun iſt meine tägliche 
Beihäftigung . . . . Den 24. Dezember Mittags predigte ich zuerjt 
in dem Kloſter über I. Cor. 13, 1-3... . 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an den Gubernator Samnel Baron 
v. Brufenthal. 
d. d. [Mediafh, 17. März 1779]. 


Außerordentlich gerührt von der tiefiten Dankbarkeit jage Euer 
Excellenz den unterthänigjten Danf vor die mir neulich bezeigte Gnade 
und väterliche Fürſorge und vor die große Geduld, mit der Euer Excellenz 
meine furchtiame Umnentichlofjenheit getragen. Der Allmächtige wolle 
Euer Excellenz davor nod) ferner mit jeinem göttlichen Segen krönen 
und vorzüglich auszeichnen. Mir gehet es unbejchreiblich nahe, daß mich 
eine größere Erfordernis einer Fojtbaren Lebensart der notwendigen 
Verpflegung und Unterhaltung derer Meinigen gehindert hat, mich in 
ein reizend Feld zu wagen, wo ich meine Biürgerpflichten ungleich mehr 
als hier erfüllen und mich durch die aufgemuntertite Dankbarkeit Euer 
Excellenz Gnade würdiger machen fünnte.® 


ı Das Brief-Concept liegt vor; das genaue Datum ift entnommen dem 
vorhandenen Antwortichreiben Brufenthals. 

? Brufenthal hatte die Abſicht gehabt, ihn zum Provincial-Exactorats- 
Revisor (welche Stelle eben durch den Tod des bisherigen Inhabers v. Sachſenfels 
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Ich unterfange mich, anbei Euer Excellenz das überbleibſel 
eines Heinen Stüdes aus dem Altertum hiemit unterthänigit zu über: 
ichiefen, welches vor 4 Jahren auf Birthälmer Hattert, etwa eine Stunde 
von Markt, in einem tiefen, wilden an das Fettendorfer Praedium 
grenzenden Thal unter dem Stamme einer umgefallenen alten Eiche 
nahe bei einer friichen Quelle gefunden worden. Es waren noch Fleine 
Überbleibjel einer Kanne und einer Schüfjel von gleichem Erze dabei, 
aber jo verdorben, daß fie [nicht] verdieneten, aufbehalten zu werden. 
Vielleicht werden Euer Excellenz Ddiejes fleine Stüde, au dem zwar 
feine Chronologie ijt, nur deswegen wert achten, in Euer Excellenz Samm— 
fung beibehalten zu werden, weilen aus dem griechiichen Monogrammate, 
welches die griechiichen Kaiſer in ihren Fahnen zu führen pflegte, zu 
jehen, daß der Zenovius, der das Gelübde gethan, vermutlich ein 
griechiſcher Chriſt geweſen und dennoch der römiſchen Sprache und Buch— 
ſtaben gebrauchet, wiewohl aus welch einzelem Fall [?] man etwa einen 
Schluß auf das vorzügliche Altertum der griechiichen Kirche in Sieben— 
bürgen machen und jehen könnte, daß dieje Lehre hier jchon zu der Zeit 
angenommen worden, da die römiſche Colonie ſich noch der reinen 
lateinijchen Sprade und Art zu jchreiben und noch nicht aber der 
slavijchen bedienet. Man könnte hieraus auch vermuten, daß zu Diejen 
Zeiten auch dieje Gegenden unjres Baterlandes von den römiſchen Colonieen 


Aus Furt, dab er im Falle, wenn Brufenthal früher fterbe oder in Ungnade 
falle, lebenslänglih Revifor bleiben könnte, Iehnte Heydendorff ab. Ber.:Ardıv 
N. F. XVII, S. 30 f. 

! Dem Goncepte liegt bei eine Zeichnung der gefundenen Gegenſtände, auf 
welcher Michael v. Heydendorff folgendes angemerkt bat: „NB. Von diefem Abriß 
hatte ih das auf Birthalmer Hattert in der fogenannten „Moor“ bei einem 
Brunnen gefundene metallene Original und fchenfete es dem Gubernator Baron 
v. Bruckenthal in feine Bibliotheque.* — Nach dieſer Zeichnung befteht der Fund 
aus 3 Stüden: 

1. eine Infchrifttafel 11 cm lang, 5 cm. breit; an den beiden Schmaljeiten, 
ift je ein dreiediger Flügel angefegt, von je 3 runden Löchern durchbohrt; in der 
Mitte der beiden Langſeiten iſt je ein Reng angebracht; vermitteljt des obern hängt 
das Täfelhen an einer zierlich gegliederten 19 cm langen fette. Das Täfelchen 
jelbft zeigt in 3 Zeilen folgende Inſchrift, deren Buchſtaben, wie es nad der 
Zeihnung jheint, aus dem Blech ausgeſchnitten find: 


EGO ZENO 


VIVS VOT 
VM POSVI 
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Es befindet fich auch noch eine ohnweit Bogäts neben der Land— 
ftraße gefundene römiſche Grabjchrift diejes Inhalts bei mir: D. M. 
Quinta Quinti vix. ann. XL. Quintus Quinti vix. ann. XXX po- 
suerunt. —Es ijt aber der Stein, etwa 2 Zentner wiegend, worinne 
fie gegraben worden, von geringer Art und darzu auf 3 Teile zerbrochen ; 
deswegen getranete ic) mich nicht, Euer Excellenz denjelben zugleich 
mitzuſchicken. Ich bin aber bereit, denjelben auf Euer Excellenz hohen... ? 
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Martin Richter, stud. theol, an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Tübingen, 25. März 1779. 

... Die Abficht, mich zum Lehrer ſowohl als zum Prediger zu bilden, 
wird mir jo leicht nie entfallen. An die Wahl meiner Collegia im vo— 
rigen Semester wird ſich hoffentlich Niemand jtoßen, der weiß, daß ich 
aus Collision der theologischen mit den philofophiichen Wiſſenſchaften 
jo wählen mußte. Folgendes halbes Jahr kann ich viel glücklicher wählen, 
da die Länge des Tages denen Vorlejungen ganz andere Stunden an— 
weiſet. Die Theologiiche Fakultät lieft vom 15. April bis 29. September: 
1. Neuejte Theologiiche Controversien ; 2. Dogmatik 2 Stunden ; 3. Exe- 
gesien über den Joel und Amos, über die Episteln an die Römer 
und Galater; 4. Die ganze Kirchengeihichte N. T. 3 Stunden; und 
5. Gelehrten-Geichichte. Die juridiiche außer vielen andern Collegiüis: 
Einleitung in das gefamte Kirchenrecht. Die medieinijche nebft andern: 
Physiologie; Naturgejchichte und ein Diaeteticum. Die philosophische : 
Logik; Metaphysik ; Physicam theoreticam und experimentalem ; über 
vorzügliche jtrittige Capitel des Naturrechtes; jus naturale civitatis; 

2. An einer einfacher geftalteten 10 cm langen Kette hängt eine kreisrunde 
Metallplatte von 7 cm Durcdmeffer, welche in 6 cm langen Buchftaben das bes 
fannte Monogramm Chrifti, aus den Buchftaben X und P zufammengefegt, zeigt. 
Der Aufhängftelle gegenüber findet fih am äußeren Rande der Platte ebenfalls 
ein Ring. 

* Ein Metallſtück, deſſen Zweck und Bedeutung aus der Zeichnung nicht zu 
erſehen iſt, eine Art Hacken oder Griff, vielleicht auch ein Henkel der im Briefe 
erwähnten Ranne. 

Die Infchrift 1 iftvergeihnet bi Ackner-Müller: „Römifche Infchriften in 
Dacıen,” ©. 189, Nro. 874; die Infchrift 2 habe ich dafelbft nicht gefunden. Nro. 1 
wird — nad) einer freundlichen Mitteilung des Herrn Profefford Heinrih Müller — 
noch gegenmärtia im Brufenthaliihen Mufeum in Hermannftadt aufbewahrt; auch 2? 

* Die Anfchrift findet fih bei Ackner-Müller a. a. D. nidt. 

» Hier bridt das Concept ab. 
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Arabiich ; über die Apoftelgejchichte; Fortſetzung der Psalmen ; allgemeine 
MWeltgejchichte der neueren Zeiten und Staatengeihichte. Was id) aus 
alle diejem anhören werde, will ich mic) belehren laſſen und es Euer 
Wohlgeboren dann jagen. Die Sprachen aber ins legte Jahr hinaus: 
zujegen, ijt der hiefigen Methode am wenigften angemefjen. Jch meines 
Orts halte fie für jehr wichtig. Der Grund derjelben ift jehr offenbar 
zu einer Zeit, wo man mit jo vieler Heftigfeit die Göttlichkeit der Bibel 
herabzufegen juchet und die Grundlehren derjelben, wo nicht zweifelhaft 
machet, doc) in ganz natürliche Religion verfehret. 

Den Wecjjelbrief erhielt ich von Tit. Herrn v. Hannenheim zwar 
noch) unterm l-ten Februar, das Geld aber habe ich erjt den 15-ten März 
befommen können. Zum Glück ift Herr Josephi hier, der mich in meiner 
Armut unterftüßet, jonft — —. Es darfen mir meine Eltern folgenden 
Wechſel mit dem nämlichen Griechen in Hermannftadt übermachen lafjen. 
Ein hiefiger Buchhändler will mir alle Wechjelbriefe auf Leipzig nunmehro 
gleich abfaufen, weil er jahe, daß es mit dem erjten jeine Richtigkeit hatte. 
Vom vorigen Geld überfan ich noch Rh. fl. 43 fr. 40, wobei ich Euer 
Wohlgeboren für die gütigite Zulage gehorſamſt danfe . . . Sobald id) 
nur entweder durch eigene oder fremde Bekanntſchaft mit hiefigem Tanz 
meijter, die mir big noch fehlet, im Stand jein werde, einige Cotillons 
zu überfommen, jo joll Tit. Herr v. Hannenheim fie gleich haben... ... 


115. 


Major Earl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Waiten,! 29. März 1779. 

. .. Ich laffe die arme Mama bitten, fie möchte mir doch ein- 
malen durch Jemanden jchreiben laſſen, und zwar joll man ihre eigene 
Worte in den Brief jegen; fie find mir ſchöner als des Mosheims 
Neden ... . Vorgeſtern hatte ich meine Station in Gödöllö, allwo die 
verwittibte und blinde Gräfin Grasalkovies eine rechte Fönigliche Reſidenz 
hat. Ich empfinge jehr viele Gnaden von ihr, und [fie] überhäufte mic) 
mit Praesenten. Morgen rude ich in Waitzen ein, allwo dermalen der 


ı Er follte ein Bataillon (über 800 Mann) feines Regiments zur Armee 
führen, die gegen Preußen im Felde ftand, fam aber nur bis zur ſchleſiſchen Grenze. 
Mittlerweile hatte nämlich der raſche Friedensihluß dem Kriege ein Ende gemacht, 
und Carl v. Heydendorf kehrte mit feiner Truppe nah Siebenbürgen zurüd. Bol. 
die Biographie Carls v. Heydendorff (verfaßt von feinem Bruder Michael v. 
Heydendorff d. X.) in der Siebendg. Quartalſchrift VI. S. 348 f. 
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Herr Cardinal Migazzi gegenwärtig ijt. Da werde ich bei dem wir: 
digen Herrn meine Aufwartung machen. Ic habe geitern den Befehl 
erhalten, mit meiner Division bi$ über Waitzen in den Barsienser Comitat 
zu marchieren und bis weitern Befehl Halt zu machen. Der nächſte Befehl 
wird demnach die Loſung zum Krieg oder Frieden geben. Ich glaube 
das Erſtere, denn dermalen ift die Zeit, dad Haus Preußen Hein zu 
machen. Und jollte ja ein Frieden erfolgen, indem Ihro Majestät die 
Kaiferin denjelben absolute haben will, jo wird es nur ein Stilljtand 
bis zu einem Todesfall jein. Berichte mir doc, das übele Betragen der 
Szekler Gräniger umjtändlich." Grüße meine liebe kleine Doris. 

Diejes hatte ich geftern in Szöd geſchrieben. Heute als den 29. 
berichte dir, daß ich um 9 Uhr frühe mit meiner Division in der jchönften 
Ordnung mit Eingendem Spiel und fliegender Fahne alldier eingerudt 
bin und mit meinen Walachen Ehre eingelegt habe. Das Übrige wirft 
du aus der Frau v. S. ihrem Brief jehen . . 
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Major Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. U. 
d. d. Lutila, ohnweit Heilig-Kreuz in dem Barsenser Comitat, 25. April 1779. 

Allerliebiter Bruder!... Ich bin den 13=ten diejes mit einem Verluſt 
von 1 Geftorbenen und 30 Deserteurs von meiner Division allhier in 
6 Dörfer eingerudt. Nun erwarten wir den Befehl entweder zum Vor— 
oder ARud-Marche. Ich kann nicht umhin, meinen Leuten das Lob [zu] 
geben, daß doc) von 800 und fo viel Köpfen auf einem Marche von 
45 Stationen nicht Einer gewejen, der auch nur die geringite Excess 
begangen hätte, welches insgejamt mich führende Provincial-Commissarii 
bewunderten. 

Ich bringe meine manchmalen wegen Exercieren und Visitieren 
freie Stunden bei dem dermalen in Heilig-Kreuz befindlichen Neusohler 
Herrn Biichof Graf Berchhold zu, ein junger, leutjeliger, angenehmer Herr. 

Sch ware einmal in Kremnitz, 2 Stund von hier, die dafige be- 
rühmte Bergwerk zu befichtigen. Die Herren Berg-Officianten waren 
ungemein complissant. Sie ſchickten ſogleich einen Officier von der 
Berg-Miliz mit dem Auftrag mit, mir Alles zu zeigen. Ich ließ mid) 

’ Die Häromföler Grenzer waren nur widermwillig ausmarfdiert, hatten in 


Maros:Bäfärhely einen förmlihen Aufruhr erhoben, ihre Dffiziere verjagt und 
waren nad Haufe zurüdtgelehrt. Ber.» Archiv N. F. XVII, ©. 29. 
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in ein Bergwerf und mußte in währender Fahrt recht lachen, zu was 
Einen die Neugierd verleitet. Wir hingen unjerer 3 Perſonen an einem 
Strid zu einer Klafter weit übereinander und ließen uns 150 Klaftern 
perpendiculaire in das Ingeweid unjerer Mutter Erde und trochen 
3 bis 400 Klaftern rechts und links in ihren Adern herum, in denen 
ihr täglich 1200 Perſonen arbeiteten. Unſer Schidjal dependierte von 
einem einzigen elenden Slavaken, welcher das Wajjerrad dirigierte, jo 
den Strick hinunterließ und heraufzug. 

Die ganze hiefige Gegend ift mit Stod-Slavaken bewohnt, ein 
einzige® Dorf ausgenommen im dem Gebirg Namens Drexelhagen, 
worinnen pure Deutjche find und von denen Slavaken „Sachſen“ genannt 
werden. Die Mannsbilder find in ihrer Kleidung die Bogatscher Bauren. 
Ihre Sprache kommt der fiebenbürgischen-fachfiihen am nächjten und 
zwar dem Stronjtädter Dialect z. B. „Dot esz e zu* und ftatt „ja“ 
„eho“, nur mit dem einzigen Unterjchied, daß fie das Maul dabei nicht 
verzirfen. Die Tradition unter ihnen jelber haben fie, daß vor etlich 
100 Fahren ihre Vorfahren nad) Siebenbürgen in die Gegend von Kron- 
ftabt gewandert, und ihre eigene Stammpväter jeien wegen Sranfheit 
zurudgeblieben und haben das Dorf errichtet.!. . . 
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Major Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Tokaj, 21. Mai 1779. 


... Ich kann mir vorstellen, daß dir der neue Antrag vom B[aron] 
B[rukenthal] viele jorgjame Gedanken wird gemacht haben.? Denn für 
einen Mann mit Familie und den Umftänden, wie du bit, iſt jolche 
Beränderung feine Kleinigkeit. Nach meiner geringen Einficht wollte ic) 
dir nunmehro in Mediasch zu bleiben raten, denn mir fommt vor, in 
unjerem Alter müſſen wir mehr auf die Ruhe denken. Bor 10 oder 
15 Jahren wäre e3 gut gewejen, und von jo einem Fleinen Salario kannſt 
du ja an einem Ort, wie Hermannjtadt ift, nicht leben. Vertraue Gott, 
er wird Alles zu deinem Beſten lenken . 


i Diefe Beobahtung Carls v. Heydendorff erjchien feinem Bruder Michael 
v. Heydendorff d. A. fo wichtig, daß er fie in den feinem Bruder gewibmeten 
Nekrolog (Siebenbg. Duartalicrift VI., S. 349) aufnahm; er nennt aber hier das 
betreffende deutsche Dorf nicht „Drerelhbageu,” fondern „Drerelbeim.“ 

» Bgl. oben den Brief Nro. 113 (S. 147) und die Note 2. 
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Die Historie vom Bnisfeld hat mich jehr angegriffen. Es ift mir 
nicht genug, daß ihn mein Thun und Laſſen zu Scanden gemadt, 
jondern ich muß meine Genugthuung hierüber [haben], welche nach unjeren 
Rechten die Cassation wäre. Indeſſen jo weit lafjet mir mein Herz nicht 
zu, zu denken. Um aber die Sache bei dem Kopf anzufangen, jo berichte 
mir nur, ob der Freund, welcher e3 dir gejagt hat, vollfommen ver- 
fäßlih ift. Das jehr Umftändliche von der dir gemachten Erzählung 
fafjet mic) zwar nicht im geringften zweifeln, indeſſen möchte ich doc) 
gern noch einmal hievon verfichert fein. Ich kann dir jagen, daß ich bei 
aller meiner bejchwerlichen Krankheit aus gutem Vorbedacht Bnisfeld 
da Commando niemalen übergeben habe, indem ich von dein Tag meines 
Wusmarches alle Befehl bei der Division unter meinen Namen aus— 
gegeben, und alle Veranftaltungen in allen Sachen von mir gemacht 
worden, alle Bericht und Eingaben mit meiner Unterjchrift an alle hohe 
Behörden abgegangen find. Folglich) ijt dieſes und alles andere fein Bor- 
bringen falich, welches eine billige und ecclatante Strafe verdienet. Ich 
hoffe demnach, du wirst die Ehre deines Bruders befördern helfen. Schreibe 
mir nur auf Rebrisora, denn ich gedenfe, mit der Hülfe Gottes bis 
etwan den 13. Juni allda einzutreffen . . 
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Martin Richter, stud. theol, an Midael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Tübingen, 25. Juni 1779. 

... Ich weiß wohl — aus eigener Erfahrung weiß ich es — daß 
man froh und ruhig jein kann, wenn man gleich feinen einzigen eigenen 
Heller befiget. Aber wenn nun da auf der einen Seite der Schneider, 
auf der andern der Buchhändler, da der Schufter, dort der Buchbinder 
das Conto überreichet, vor mir mit einer tiefen VBerbeugung der Sprad)- 
meijter um jein Monatgeld bittet, und an meiner Seite der Wirt mit 
einer bedeutenden Miene die Hauszinje fordert, in mir das Bewußtjein 
meiner äußerjten Armut unauslöjchbar ift, und jeder Poſttag eine Hoffnung 
zerjtöret, um neuen Kummer aus den Trümmern derjelben aufiprofien 
zu jehen — — ha! da lafje ich jeden empfinden, der jemals in jolchen 
Umftänden ohngefähr 400 Stunden vom Vaterland entfernet unter Leuten, 
die unjre beiten Freunde find, jolange fie Geld jehen, gelebt! ... 

Noch jtudiere ich publice und privatim mit ziemlich heiterm Mut. 
Fünf Stunden des Tages habe ich den öffentlichen Vorleſungen der 
Theologie, der Metaphyfit, der Logik, der Hiftorie und der Erklärung 
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des Brief an die Römer gewidmet. Montags, wo wegen der Wieder- 
holung der Theologie in dem Klofter, der wir aber auch beimohnen 
miüfjen, feine Theologie gelefen wird, und Donnerftags, welcher jonjt 
dies academicus ift, höre ich die Litterär-Gejchichte der Theologie und 
ein Diaeteticum. Auf meiner Stube nehme ich außer Vorbereitung und 
Wiederholung der Collegien Unterricht im Franzöfiihen an. „Ei doc)! 
zu was denn Franzöſiſch?“ Nun ich gejtehe es, daß ich nicht habe, den 
Sprachmeifter zu bezahlen, ob ich gleich monatlich fl. 3 geben joll, und 
daß ich vielleicht aus Mangel des Geldes nicht werde continuieren 
können. Aber das Alles berechtiget mich lange nicht, zu glauben, daß 
es nicht jelbjt einem Theologen zu lernen nötig jei aus vielen Gründen, 
die ich übergehe. Aber nun eine Rubrique, die ic) unmöglich zu be- 
rechnen weiß. Und dennoch ijt fie gemacht, gemacht aus guten Abfichten. 
Aber ob das nun nicht umüberlegt gehandelt jei, ſich ein Klavier vor 
20 fl. machen zu laſſen und mit feinem Kreuzer es zu bezahlen haben ? 
zu geichweigen, daß der Klavier-Instructor monatlid 2 Rh. fl. haben 
muß. Ic fage: nein! Denn einmal macht man hier feine Heine und 
ichlechte Klaviere; der geringfte Wert davon aljo iſt 15 fl. Und daraus 
folget dann: je bejjer dasjelbe ift, je gewiſſer iſt man des jchadenfreien 
Berfaufes, wenn man e3 nicht mehr braucht. Nun jchloß ich jo: es iſt 
allemal ficherer, dir ein Klavier machen zu lafjen, welches der Meijter 
davon garantiert, nad) 2 Jahren in dem nämlichen Preis — und das 
hat er mir verſprochen — anzunehmen, als bei einem von geringerem 
MWert nach Verlauf eben diejer Zeit wenigitens 5 fl. einzubüßen. Bei 
jenem lege ich 5 fl. mehr aus, hingegen ijt das doch wahrer Gewinnt 
gegen das letztere. Und dabei habe ich noch das Vergnügen, auf einem 
guten Klavier gejpielt zu haben. „Aber warum nicht eines entlehnet ?* 
Weil man da monatlih 30 fr. zahlen muß, und am Ende 15 fl. Hin 
find, ohne weder ein gutes noch ſchlechtes zu haben . . . . Un Mut und 
Fleiß zum Studieren fehlt e3 mir bis noch nicht. Kraft und Segen will 
ih von Gott bitten. Bücher, objchon nicht viele, Habe ich auch. Solange 
nun die Not nicht eben den größten Grad erreichet, will ich den Theologen 
machen und in den müßigen Stunden ftatt Burjchen- Zeitvertreib mich mit 
Muſique unterhalten und dann und warın eine franzöftiche Grille machen. 
Kommt dann [von] Amts wegen der Pedell zu mir — ha! danı Bücher, 
Klavier und Kollegia Hin zur Auktion! — und ich — id) lebe vielleicht 
im ftrengjten Incognito in einem janft erleuchteten Stübchen — man 
heißt’3 jonften auf gut lateinish Carcer — von Federmann unbe— 
neidet! Troft genug, daß ſchon manche ehrliche Leute vor mir dagewejen 
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nur mit dem Unterichied, daß dieje zuvor ihr Geld unter dem Titel 
„Burjchenfreiheit, Burjchenleben“ durchbracht, und ich dagegen, jo wie 
ih e3 mutmaßete, feines durchzubringen befomme und weder vor Ejien, 
nod) vor Trinken, noch vor das eitele — wie es Euer Wohlgeboren 
zu nennen beliebten — Sculdenmachen, jondern allein vor Mittel und 
Bemühungen, wodurd ich meinem Vaterland und denenjenigen, jo ich 
vorzüglichen Dauk ſchuldig bin, einft nüglich und brauchbar zu werden 
gedenke . . Wenn die Siebenbürger nur Kredit hätten. Da aber im vorigen 
Frühjahr einer derjelben, nachdem er ohngefähr 200 fl. auf vergeblich er- 
wartete Wechjelbriefe Schulden gemacht, fich heimlich von hier weg: 
geitohlen, jo werden Euer Wohlgeboren leicht jehen, wie vielen Glauben 
wir num haben... . Sch werde auf die Art, jo wie ich es von vielen 
Monaten immer bin, ein ewiger Schuldner der hiefigen Philifter fein 
. .. Inſonderheit thut es mir noch immer weh, daß ich furz vor meiner 
Abreije von meinem Vater jamt dem Segen zugleich den Fluch habe 
auf mich legen laſſen müſſen, wenn ich nicht Theologie ftudieren würde. 
Zwar iſt es immer meine Abficht geweſen, und ich werde meinen Entſchluß 
weder bereuen nod) fahren lajjen. Indeſſen halte ich es doc fait für 
übereilt, wenn man Jemanden zu einer Bejtimmung auf die Art nötigen 
will, ohne die gehörigen Meittel, ſich jo und nicht anders zu bejtimmen, 
vorftreden zu können. ... . 


119. 


Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 2. September 1779. 

Wohlgeborner Herr, 

Sonders Hochzuverehrender Herr Schwager! Bevor ich mich zur 
Beantwortung Euer Wohlgeborn werten Zufchrift wende, berichte ich 
Euer Wohlgeboren, was mir das Herz neuerdings preßt. Gejtern über 
Tiſch erklärte fich der Herr Vater neuerdings, daß er doch nur einmal 
zu einem Entichluß fommen müſſe zu heiraten, indem er die Einjamkeit 
nicht mehr dauren könnte. Er habe der Frau Wagnerin etliche Visiten 
gegeben, hätte fie aber nicht nach) feinem Gejchmad gefunden und überdies 
auch einmal Tit. Herrn Gubernial-Rat v. Huttern da gefunden, mithin 
ftünde er davon ganz ab, jowie denn auch jchon bereits zwijchen der 
Frau Wagnerin und Herrn v. Huttern ein geheimes Berjprechen vor: 
gegangen jein jol. Es bliebe aljo dem Herrn Vater nicht mehr übrig, 
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als die Frau Langin zu heiraten,! und dieſen Entichluß müſſe er bald 
faffen, weil jowohl der Baron Möringer ſich meldet, als auch der 
Honammon.? Die Frau Langin dringt in den Herrn Vater, fich zu 
erflären, und es jcheint, der Herr Vater jei jehr geneigt, fich zu deter- 
minieren. Was ift zu thun? Iſt feine Nettung für dieſen armen Teicht- 
gläubigen Mann übrig? Muß er feinen bisherigen Ruhm am Abend 
jeines Lebens verdunfeln? Machen Sie doc), ich bitte Sie um Alles in 
der Welt, machen Sie, daß Sie Alle unter dem Praetext, gegen den 
Jahrmark was einzufaufen, hereineilen. Vielleicht fünnen wir ihn dis- 
ponieren oder wenigitens neue Hindernifje durch Ihr Hierjein ſetzen, bis 
fi die Frau Langin für einen derer Mitwerber erfläret. Nur diejen 
Sturm daß wir überstehen! Laſſen Ste vorhero Briefe in diefer Materie 
vorausgehen mit Zuziehung des Herrn Doctor? und derer Frau 
Schweitern. Ic dächte, man jollte ihm auch von dem jagen, daß er nun 
alt und Schwach, auch bald zur harten Arbeit umtüchtig werden dörfte. 
Within jollte er öfterer auf Mediasch zur Erholung gehen und endlic), 
wenn er eine merkliche Abnahme feiner Kräfte jpüret, um Entlaffung 
bitten und jeine noch übrige Lebenszeit in der Ruhe in Mediasch zubringen, 
wo ihm die Zeit unter Kleinen häuslichen Gejchäften nicht lange werden 
wird, denn auf diefen Fall hat er ſchwerlich gerechnet... . 
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Martin Richter, stud. theol., an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Tübingen, 30. Dezember 1779. 

. . Dermalen etliche Hauptausgaben [meiner jährlichen baren 
Erfordernijje]: vor Logis 30 fl., Frifieren und Pomade 19 fl. 12 fr., 
Holz 11 fl. 30 kr., Waſche 5 fl., Licht 6 fl., Papier 2 fl., Collegia 
und Gollegienbücher nebft ein paar andern ohngefähr 40 fl., Brief-Porto 
ohngefähr 3 fl., dem Schufter und Schneider ohngefähr 4 fl., Wein 


! Schon feit dem Herbit 1778 fließt zwifhen Hannenheim d. 3. und Hey: 
denborff eine rege Korreipondenz in diefer Angelegenheit; es werben die verſchie— 
denften Mıttel ausgedacht, wie man diefe Heirat des alten Gubernialrats v. Hannenheim 
mit der Frau Langin, einem übelberüdhtigten Frauenzimmer, hindern könne. Unter 
anderm foll durch die beiden Töchter desfelben, Frau Sufanna Catharina v. Hey: 
dendorff und Frau Doktor v. Fronius, in einem befondern Schreiben die Gubernatorin 
v. Brufentbal gebeten werden, dem alten Manne zuzureden, daß er von feinem 
Plane abgehen möge. Vgl. auch Ber.:Arhiv N. F. XVII, ©. 32 ff. 

2 Kohann Georg v. Honnamonn, der Ffatholifch gewordene Provinzialbürger— 
meifter von 1770—76. Ber. Archiv N. F. XIX, ©. 552. 

®p. Fronius. 
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beim Predigen ohngefähr — die Maß à 20 fr. — 3 fl., Jahrmarkt— 
und Neujahrspräiente der Aufwärterin und Friſeur 4 fl., Frühſtück 
ohngefähr 6 fl., Zujammen fl. 124 fr. 42. Ich denke, das jeie jehr 
mäßig gerechnet. . . . 

Noch habe ih) Ener Wohlgeboren die Collegia, jo ich durch den 
Winter höre, nicht angezeigt. Es find folgende: 1. Dogmatik; 2. Natur: 
recht; 3. Allgemeine praftiiche Moral; 4. Phyſik; 5. Kirchenrecht, welches 
allein 8 fl. foftet; 6. Erklärung der katholischen Epifteln. Montag uud 
Donnerftag: Litterargeichichte und Phyſiologie. „Wuzu das letztere, da 
Sie fein Mediziner find?" Weil ich ein Menjch bin, und es eine Schande 
vor einen Menjchen wäre, nicht wenigftens im Allgemeinen feine Natur 
zu kennen. Es wird auch Homilie gelejen, die ich notwendig hätte hören 
jollen. Aber es war nun einmal unmöglich wegen Kollifion der Stunden. 
Zum Glück aber wird das ganze Collegium in die Feder diftiert. ch 
verjäume aljo dabei nur jehr wenige Anmerkungen, die der Profeſſor 
dann und wann machet, indem ich das Collegium privatim abjchreibe. 
„Aber warum feine polemijche Stunde nun schon im dritten Curſu?“ 
Berrübt genug! Weil der Herr Dr. Cotta, der die Antithefie jonft 
proponierte, Alters halber nicht mehr lejen kann und feinen Andern an 
jeine Stelle lejen läßt. Jch verliere indejjen nicht jo gar viel dabei, weil 
Dr. Sartorius in jeiner Dogmatif hierauf Nückjicht nimmt und Die 
Haupt-Kontroverjien allemal anfihret und enticheidet . . . 


121, 


Jobann Peter und Michael v. Heydendorff d. J. an ihren 
Vater Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediafch, 28. Januar 1780. 


Hochgeehrtifter Herr Vater! Mit dem größten Vergnügen erfülle 
ich die angenehme Pflicht, die Sie mir auferlegt, Ihnen zu jchreiben, 
der ich nichts eifriger wünſche, als mich durch Fleiß und Gehorjam Dero 
Liebe immer würdiger zu machen. Am erjteren fehlt e8 gewiß nicht, 
denn wir juchen Ddieje Zeit recht vorteilhaft zu nützen und leben in 
einer glüclichen Eingezogenheit ; und der legtere joll immer meine größte 
Ehre und Freude ausmachen. Wie freudig jehn wir der Zurüdfunft der 
teurejten Eltern entgegen, da uns jchon der Gedanfe belohnt, daß Ihr 
Beifall über unſre gute Aufführung uns vergnügen wird. O möchte Sie 
nur die gütige Vorficht bald wieder gejund zu unjren Umarmungen 
zuräcdführen, dies iſt unjer täglicher Wunſch und Gebet. 
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Wie reich an Freuden iſt der heutige Tag für mich! Jebt, da ich 
mid in Gedanken mit meinem liebſten Herren Water unterhalte, jo 
befinne ich mich auch, daß heute das glorreiche Namensfeit unjeres Herren 
Vetterö! des Herrn Majors? ijt, ein Tag, der unter ung der Empfin- 
dung und der Freude gewidmet jein joll, und dem wir die aufrichtigften 
Wünſche für jein Wohl weihn Wir haben auch eher jchon darauf 
gedacht, und mein Bruder hat demjelben einen Glückswunſch im Namen 
unſrer Aller überichiett. Hier hat er das Carmen dem Herrn Vater 
beigelegt. 

Mit unjrer Hauswirtichaft jteht e8 noch ganz wohl, und der 
Keller wird vorzüglich gut bejorget. Wir füffen dem Herrn Vater und 
der Frau Mutter in aller Ehrfurcht die Hände, umarınen unfre liebe 
Schwejterhen und find mit der vollfommenften Hochachtung 


Dero 
gehorjamfte Kinder 


Johannes Petrus de Heydendorff m. p. 
Michael de Heydendorff m. p. 


[Das beigelegte „Carmen“ lautet]: 


Namens- Gedicht. 


Freund! Welches Frobloden und heitere Freude 
Gemwährt uns der heutige glüdlihe Tag! 
Erjceinet, ihr Brüder, im feftlihen Kleide, 
Verbannet die Schwermut, entfernet die Plag, 
Laßt heute dem Teuresten Freunde zu Ehren 
Die feurigften Wünfche, entfernet auch, hören. 


Ich bitte den mädtigften Schöpfer der Erden 

Mit Thränen, die Freundichaft und Liebe mic lehrt, 
Er lafje in Freuden Sie lebensfatt werden 

Und gebe, was Ruhe und Wonne gewährt; 
Es ftröme vom Himmel der lieblichfte Segen 

Mit jeglihem Morgen verneuet entgegen. 


D kehre oft wieder, du freudige Scene, 
Erjcheine ſtets herrlicher, liebliches Feſt, 
Dann ſingt meine Muſe vollkommnere Töne, 
Die jetzo nur lallend noch hören ſich läßt. 
Dir weihet dies Opfer der innigſten Liebe 
Ein Herze voll Freundſchaft und zärtlichſter Triebe. 


ı — Dnlels. 
° Carl v. Heydendorff; am 28. Januar Karltag. 
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Georg M. G. v. Herrmann an feinen Schwager Major 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 17. April 1780. 


Hochwohlgeborner, 

Inſonders Hochzuehrender Herr Schwager! Der Schlag, der mich 
ſo lange her bedrohet hat, iſt endlich geſchehen. Ach, aus dem Petſchaft 
können ſchon Euer Hochwohlgeborn abnehmen, was ich jagen will! 
Mein Vergnügen, mein ganzes Leben ift mit meiner zärtlichjten beiten 
Ehegattin! zu Grabe gegangen. 15 Jahre, die wir im Ehſtande ver: 
gnügt umd zufrieden zugebracht haben, wie ein Traum find fie vorbei, 
und mir bleibt nichts als das Andenken übrig! Der 13:te April war der 
mir unvergeßliche Tag, wo meine rau Morgens halb 6 Uhr mich 
verließ und im einem janften Schlaf von diefem Leben abgefordert wurde. 
... Ich wollte... . dem unglüdlichen Donnerjtag gleich in der Frühe 
den Stadtreiter expedieren,? aber wegen der überhandgenommenen ſtarken 
Gewäſſer war es nicht möglich, fortzufommen; mithin iſt jelbiger erjt 
geitern Morgens mit der falten Post abgegangen. . . . Für mich ift 
e3 beruhigend, daß fie mit der beiten Faſſung und Ergebung in den 
göttlichen Willen verjchieden, daß ſie ein allgemeines Bedauren jelbjt 
von denenjenigen, von welchen ich’3 nicht vermutet hätte, mit fich ing 
Grab genommen und folglich ihrerjeits in dem glücjeligften Stand ver- 
jeget worden. Aber mich Elenden hat fie deito untröftlicher zurüd- 
gelafjen. Ich nehme Alles zu Hülfe, was mir immer Vernunft und 
Religion zum Troſte anbieten mag, aber alle Gründe verſchwinden. . . . 
Wie joll id) mich fallen? Wie joll ic) e3 aushalten? Was joll ich mit 
meinen Kindern anfangen? . . . Mein Bruder ? geht Donnerftags nad 
Galizien ab und führt Leichen-Charten, Wappen und Trauerreden nad) 
Mediajch mit, woher fie auc Euer Hochwohlgeboren übermachet werden 
jollen. Ich verharre nebft gehorſamſter Empfehlung von allen den Meinen 


Euer Hocdhwohlgebornen 
gehorjamfter Diener und Schwager 
G. v. Herrmann m. p. 


8 Sufanna Sophia geb. v. Heydendorff. 
2 nah Mediafch. 
3 Hauptmann Martin v. Herrmann. 
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N. S. Geftern, am Todestag des jeligen Tit. Herren Bapa,! wurde 
die Gottjelige mit der Fyeierlichkeit, deren ihr vühmlicher Lebenswandel 
würdig war, zur Erde beitattet. Sie war aud im Tode jchön. Ich 
ließ fie alſo auch in der Kirchen offen ftehen und dorten erjt einjargen. 
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Major Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Rebrisora, 22. Mai 1780. 

Allerliebiter Bruder ! 

Heute fam ich unter gewöhnlicher unglücklicher Lage meines ge- 
preßten Herzens zu Fuß aus Naszod nad) Haus; mein Schmerz brad) 
in Thränen aus. Ich betete abermalen recht inbrünjtig zu Gott und 
bat ihn um Hülfe; vielleicht hat er mich erhört. Es fam mir auf ein- 
mal der Gedanken ein, id) jollte mein fünftiges Schickſal Euch zu beſtimmen 
überlafjen und Euren Nat, ohne das Geringfte mehr darüber zu denken, 
in Erfüllung jegen. Diejes ift auch mein letzter Entichluß worden. Um 
großem Übel auszuweichen, finde ich nad) all möglicher gemachten Über- 
legung fein ander Miltel als zu heiraten. Da demnach nicht die Liebe 
meine Führerin iſt, jo bitte ich Euch insgejamt, die Mama, beede Brüder 
und die Frau Schweſter, mitteljt einer freundfchaftlichen Überredung eine 
Perſon für mid) ausfindig zu machen, wobei Eud) aber bei Gott beſchwöre, 
feine andere Abfichten als bloß allein meine Zufriedenheit zum Ziel zu 
nehmen und zwar diejes jo jtreng, damit Ihr es dereinjtens vor Gott 
verantworten fünnt. Sch werde meinen Willen volltommen in Euer 
Gutachten einjchränfen und dasjelbe für eine Beltimmung von Gott 
betrachten. Ihr jollt die Sache nad) dem vorhero mir gegebenen Bericht 
auch ausführen, denn Ihr jehet jelbjten, daß mir alle Wege hierzu ver: 
jperrt find. Nur das Einzige nehme ich mir aus, daß ich Keine ohne 
Bermögen haben will. Hätte ich in meiner Jugend aus Liebe geheiratet, 
jo wäre ich mit der Armften zufrieden gewejen. Ihr wißt meine Gedanken 
von der armen Frau Mlahm] Hannin; wenn die Familie damit zufrieden 
it, jo hoffe ich, daß ich ein zufriedenes Leben mit ihr führen wollte. 
Bollfommenes darf man ja in dieſer Welt nicht juchen. Eine neue 
Lebensart, anderer Umgang dörften Vieles zum Beſten änderen, und die 
Kleider tragen ja auch was bei. Daß die Arme bei unjeren Zujammen- 


ı Ihres Baterd Daniel Conrad v. Heydendorff; er ftarb am 15. April 1777; 
ſ. oben ©. 127. 
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fünften in Mediasch in unſeren erjten Jahren wegen ihrer Heinen ‘Fehler 
durchgelafien ift worden, hat ein gewijjes Etwas bei mir erwirket, welches 
der Hochachtung gegen fie im Wege gejtanden. Ich muß geftehen, Neigung 
und Abneigung gegen fie find bis noch in gleichem Grad bei mir der 
Wechſel. Vielleicht würde ich diejes gegen jede Perſon empfinden, mit 
welcher ich mich auf ewig zu verbinden gedenfe, ohne von der blinden 
Liebe geführt zu werden. Sch bin bald da, wo ich eine jtandhafte Be- 
forgung brauche, wo ich wegen meines gebrechlichen Körpers, deſſen 
Umftände fi) bald nicht mehr werden verjchweigen lafjen, aus der Thä- 
tigkeit werde herausfommen. IH mag zu einer Guarnison bejtimmt 
werden oder Pension befommen, jo iſt mir die Bejorgung in dem wich— 
tigjten Punkte, nämlich der Religion, höchſt ohnentbehrlich. Ich bitte 
Euch nur auf das Inftändigfte, fafjet jo bald möglich einen Entſchluß und 
berichtet mir denjelben jodann ohme Zeitverluft. Nur daß fein Menjch 
etwas erfahret, und nicht daß Jemand bei der Unterredung an der Thür 
oder Fenfter zuhöret, und daß es von Eud) nicht ausfommt! Gott lenke 
Eure Gedanken zu Ehre Gottes und zu meiner Seligkeit! Ich umarme und 
füffe Euch) insgejamt, bejonders die Mama und Eure liebe Kinder, und 
bin dein aufrichtiger Bruder 
v. Heydendorff m. p. 

Ihro Majestät der Kaiſer hat den 16. in Csernowitz in der Bucowina 

eintreffen jollen. 
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Martin Richter, stud. theol, an Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Tübingen, 14. Juni 1780. 


.... Meine diesmaligen Collegia find folgende: Theologische 
Moral, Erklärung des Briefes an die Hebräer, Kirchengejchichte von 
Ehrifto bis auf unjre Heiten, Antideiſtik, Phyſik, Logik und Meetaphyfif. 
Warım nun da diesmal nichts von Dogmatik ftehe, darüber will ich 
mic erklären, wenn ich zu Haufe bin. Wollte mir aber Jemand jagen, 
daß auch gegenwärtig in meinen Collegiis fein allgemeines polemijches 
Kapitel vorfomme, jo wirde ich demjelben antworten, daß Antideiftif in 
unjerm gegenwärtigen Beitalter das wichtigfte aus dem polemijchen Fach 
ist. Möchte die unbegrenzte Freiheit im Denken, die in Teutichland und 
an umjern Grenzen in den zügellojeften Deismum und Naturalismum 
ausartet, mur nicht vielleicht bald auch in Siebenbürgen ſolche Ausgeburten 
und Ungeheuer der Menjchheit aufjtellen! O daß wenigitens die Evan- 


Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft ı. 11 
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geliſchen Hochlöblichen Eonfiftoria Sorge dafür trügen, ſolche Subjefte 
auf Univerfitäten gehen zu laſſen, deren Verſtand beveit3 zu einer ges 
wiſſen Fertigkeit und Gejeßtheit im Denken und Urteilen emporgereifet ; 
daß fie mit mehrerem Ernſt und Nachdruck darauf drängen, daß Schiller, 
welche einjt Oberjeelenjorger werden jollen, eine gewiſſe Vollkommenheit 
in den Bibeljprachen bejäßen; daß fie ſich näher um die einzelnen Lehrer 
der Theologie auf dem teutjchen hohen Schulen erfundigten und dann 
denen zur künftigen Aufklärung Siebenbürgens, denen zur Beförderung 
der Ehre Gottes und Jeſu Ehrijti reifenden jungen Kandidaten Nat, 
Einjchränfung, Befehle gäben; day man mehr PBatriotismus für das 
Schul- und Erziehungswejen — bejonders auch in Mediaſch — äußerte! 
Dod Gott wird für die Ausbreitung jeiner Ehre und die Verherrlichung 
jeines und feines Sohnes Jeſu Ehrifti Namen jelbjt mitten unter Aber: 
und Unglauben zu ſorgen willen! . 

Ehe ich jchließe, muß ich noch ein paar drücdende Wünſche von 
meinem Herzen wegräumen. Einmal wiünjchte ich zu erfahren, ob auf 
einer Schule, welche Fünglinge zur Univerfität vorbereitet, noch Niemand 
von fo vielen, die wohl wiſſen müſſen, mit welchen Borfenntniffen man 
auf die legtere fommen muß, ein mathematiiches Collegium wenigitens 
vor ſolche jungen Leute lieit? Weiter möchte ich wiljen, ob man junge 
Leute noch immer jo unbarmberzig foltert, daß man fie zwinget, zwei 
jo verjchiedene Bibeliprachen auf einmal und zu gleicher Zeit anzufangen 
und zu lernen? Will e3 denn Niemand jehen, daß man auf diefem Weg 
bei jo vielen andern Geichäften, bei welchen die Sprachen immer nur 
als Nebenjachen behandelt werden, nie zu einer gründlichen Einficht in 
diejelben gelangen kann? Und wie wäre es demm, wenn eine etwas 
reformierte Methode den Lernenden nicht nur mehrere Leichtigkeit jondern 
auch mehreren Nutzen jchaffte? Und diejer, würde er nicht vielleicht auch 
auf das Ganze mehreren Einfluß haben? Ich wünjchte, Wohlgeborener 
Herr, daß Sie das neue Elementarwerf für Schulen, welches Herr 
Dr. Semler und Profeſſor Schütz herausgeben, anjehen und mir darüber 
Ihre Meinung communicieren möchten... .. Erjchreden Sie nicht 
für Semlern; Schüß, Profefjor in Jena, arbeitet den größten Teil davon 
aus. Mean kennet jeine VBerdienite um die Erziehung und die ſchöne 
Wiſſenſchaften. Wollten Sie nicht auch Trapps, PBrofefjor in Halle und 
Lehrer beim Erziehungs-Inftitut dajelbft, Verſuch einer Pädagogik 
durchjehen? ... 
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Bifhof Andreas fund! an Midael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Birthälm, 7. Auguft 1780. 

MWohlgeborner, 

Inſonders Hoczuehrender Herr! Zu dienftlichjter Erwiderung Dero 
vom 31-ſten des abgewichenen Monats beliebig an mich Erlafjenen habe 
id) die Ehre, Euer Wohlgebornen zu berichten, daß mir im gejchwinden 
fein unangejtellter Academicus erinnerlic) jeie, durch welchen dem Wunjche 
des Herrn Grafen M. Rhedei ein Genügen geichehen fünnte. Sollte ich 
hinfort jemand Taugliches erfragen können, jo werde ich nicht ermangeln, 
jolhen an Euer Wohlgebornen zu verweilen und dem Grafen gefällig 
zu werden, mit Vergnügen das Meinige beitragen. 

Noc einen Gebrauch von diejer Gelegenheit zu machen, muß ich 
Euer Wohlgebornen doch jagen, daß ich auf meine consistorialiter ver- 
abredete einem Hohen Zandes-Gubernio wegen der Bejchreibung unfrer 
jährlihen Einkünfte gemachte unterthänige Vorſtellung und Nachfrage 
endlich eine geneigte Antwort überfommen habe. Wan verfichert mich 
darinnen vermitteld des eingerücten Allerhöchiten K. K. Rescripts von 
Anno 1777 die 17. Aprilis, daß es mit diejer Bejchreibung nirgends 
auf unjern Schaden, jondern vielmehr Vorteil abgejehen jeie; man 
erläutert mir ein und andre Dinge, die ich nicht wohl zu verjtehen 
dissimulierte: aber mein Hauptabjehen, darauf ich durch Umwege ange- 
tragen hatte, nämlich die Bejchreibung derer Zehenten wenigftens von 
denen abzulehnen, deren Einfommen die kanoniſche Portion ausgleichen 
oder überjteigen möchte, hat man nicht veritehen, nicht beantworten 
wollen, jondern mir endlich den Auftrag gemacht, unjern Clerum gehörig 
von der Sache zu unterrichten und die beitmöglichiten Maßregeln zu einer 
genauen und baldigen Bolljtredung des Werkes zu treffen. Euer Wohlge- 
bornen ift befannt, daß Einige von der Köblichen Universität weltlicher- 
jeits ſich dieſes Gejchäftes halber gleichfalls bei dem Hohen Landes- 
Gubernio gemeldet hatten. Gerne möchte ich nun willen, ob Tit. 
Diejelben eine weitere Verordnung und was für eine befommen haben 
jollten. Aus der mir zugefommenen Commission fann ich nicht anders 
abnehmen, als daß die VBeichreibung dem erjten Plan gemäß durch die 


Nach dem Tode des gelehrten Georg Jeremias Haner (9. März 1777) war 
Daniel Filtſch, Stadtpfarrer zu Hermannftadt, zum Bischof gewählt worden; als er 
die Wahl nicht annahm, Mathias Lang, Stadtpfarrer in Mühlbach; als auch diefer 
ablehnte, fiel die 3. Wahl (9. Juni und 1. Juli 1778) auf Andreas Fund, Pfarrer 
in Neppendorf. Siebenbürgifhe Duartalichrift IL, S. 34 f. * 
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Tit. Herrn Officiales Saeculares verrichtet werden jolle. Es kann auch 
füglid, wie ich mich gleich) Anfangs erklärte, nicht wohl anders jein, 
da die Ministri .. . omnium in Principatu receptarum Religionum 
bejchrieben werden jollen. Ich Habe dannenhero die Currentes an die 
Tit. Herrn Decanos bereit3 abgefertiget, und Niemand wird jich ferner 
der Sache widerjeen. Nur wird man meinen Brüdern die Freiheit 
gejtatten, ihre Einkünfte nach gewifien Regeln und Verhältniſſen, die 
ic ihnen vorgejchrieben habe, und die ich überall verantworten fan, 
jelber zu jchäßen. 

Aber hat Birthälm die Ehre nun nicht mehr, Euer Wohlgebornen 
in jeinem Bezirke zu jehen? Aber hat Mediajch, werden Sie gleich — 
ich weiß jchon, was Euer Wohlgebornen jagen wollen. Auf Prozeß lafje 
ih’8 nicht ankommen. Lieber in der Güte jage ich, daß an Dero Hod)- 
geichägtes Haus die Meinigen ihre verbindlichite Empfehlung machen, 
ich aber mit vollfommener Hochachtung und Freundichaft die Ehre habe, 
zu beharren 

Euer Wohlgeborn 
ganz gehorjamjter Diener 
Andre Funck m. p. 
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Martin Richter, stud. theol., an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Tübingen, 26. Dftober 1780. 


... Ich, da ich aller Hoffnung entjage, jemald zu der eigentlichen 
Größe eines Gelehrten hinaufzujteigen, wünjche mir gerade Vlittelmäßigfeit, 
froh, wenn ich fie erreiche. Zu einem vorzüglichen Gelehrten gehört mehr, 
al3 vom Mediajcher Gymmafio mit meinen Vorerkenntniſſen nach Tübingen 
fommen und dajelbjt 3 Jahre als ein nicht wohlhabender Jüngling ftudieren. 
Verlangen Sie, Wohlgeborner Herr, hievon Beweije, jo darfen Sie nur 
befehlen ; ich hoffe, es bis zum Fühlen darthun zu fünnen. 

Die Birthälmer Schule! wäre das Feld nicht vor mich? Und ich 
frage, ob e3 die 4 unterjten Klaſſen, bejonders die 5-te in Mediajch wäre? 
Beiläufig muß ich hier erinnern, daß ich noch in der tiefiten Unent— 
ichlofjenheit jtehe, ob ich mich um Bedienjtung in bemeldeten 4 unterſten 
Klafjen melden jolle, es mag mit meiner Beförderung aud) jo mißlich 
ausjehen, als es wolle. Hingegen werde id) mich nie weigern, dasjenige _ 

! Der Brieffchreiber ftammte von Birthälm, und feine Eltern hatten den 


Wunſch ausgeiproden, er möchte fih zunächſt nad feiner Heimkunft dafelbjt an der 
Schule anftellen laſſen. 
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auf dem Gymnafio zu lehren, was ein Hochlöbliches Konfiftorium mir 
aufträgt, oder aber einen Nepetenten am Gymnaſio abzugeben. Wie 
denfen Sie bievon? ... 

Zur Heimreife gehört mebjt Büchern und Reiſeunkoſten auch die 
erforderliche Equipage. Dieje befteht bei einem nad) Siebenbürgen reijenden 
Theologen in den nötigen Kleidern, Wajche, Beruque, Hut und Degen. 
Da ich die Laft meiner Bagage zwifchen 4 und 6 Zentnern rechne, jeder 
Zeutner aber von hier bis nach Ulm ohngefähr 1 fl. 15 fr., von Ulm 
bis nach Wien 3 fl., die Perjon aber 5 fl. koftet; wenn ich) von Wien 
bis nach Haus nur 30 fl. rechnen wollte, Verföftigung auf Logis, Efjen 
und Trinfen die Reife hindurd und auf Mauten ungerechnet, jo können 
Sie ohngefähr den Überfchlag machen zu meinen Heimreije-Untoften. Sch 
babe fie, von heute an gerechnet folglich der nächſte Wechjel mit ein- 
begriffen, auf 500 Gulden gejeßt und das nicht nur auf ein Ohngefähr, 
jondern jo, daß ich ohne diejelben nicht einmal ans Heimkommen denfen 
fann, außer entweder als ein Betrüger mic) von hier wegzuftehlen oder 
aber einen Verluſt von wenigjtens 200 Gulden zu leiden. Wie wählet 
man da?... 

Das Hochlöbliche Konfistorium in Mediaſch wird mir zufolge Ihrer 
Nachricht noch NH. fl. 100 vorjtreden, durch Ihre Gütigfeit wird mir 
Herr Lucas Fleiicher in Birthälm U. fl. 100 auf gleich fortgehende 
Zinfen leihen, das macht zufammen 220 U. fl. Und nun bitte ich Sie, 
Wohlgeborner Herr, den Rückſtand der 500 U. fl. gegen billige Zinjen 
mir zu geben. E3 find 280 Gulden, eine Kleinigkeit für einen Menjchen- 
freund. Ich habe das, was meine Eltern dazu legen wollen, nicht in die 
Summe gerechnet, weil ich nicht weiß, wie viel fie mir geben können 
und werden, umd weil ich e3 ganz gewiß noch unentbehrlich nebjt den 
bemeldten 500 U. fl. brauchen werde. Sie würden, Wohlgeborner Herr, 
wenn heute vielleicht arme Bürger oder Dorfsleute Sie um Beiltand 
anfleheten, ihnen denjelben nicht verfagen. Warum jollte ich dieſer Gütigfeit 
nicht auch entgegenhoffen darfen? Ja, ich bitte Sie nicht nur inftändigft 
darum, fondern ich beichwöre Sie auc) al3 denjenigen, der alle dieſe 
Bedürfniffe, die ich in meiner Eltern Haufe nie wiirde fennen gelernt 
haben, mir gegeben hat, fie auch zu lindern und zu befriedigen zu 
helfen... . Wäre ich in einer Religion geboren, die den Bedrängten 
eine Zuflucht in einfamen Mauern darbietet, vielleicht hätte ich bereits 
einen jo entjcheidenden Schritt gewaget, daß ich nicht mehr nötig hätte, 
meinen Brüdern durch zudringliche Bitten bejchwerlich zu fallen... . 
Nur ein Weg bleibt mir noc) übrig, es ift der eines Hofmeifters. Können 
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Sie mich aljo nicht unterjtügen, jo bitte ich gehorſamſt, mir es geradezu 
zu jagen... 

Nun will id Ihnen aber auch noch jagen, zu was ich eine Summe 
von mehr al3 500 fl. brauche. Vor allen Dingen bitte ich Sie, einen 
Academicum, der nicht in Tübingen ftudiert hat, fragen zu laffen, wie 
viel man in viertgalb Jahren Geld brauche, wenn man als ein honett’ 
home mit Büchern und Kleidern nach Haus kommen will? Den will 
ich jehen und jelbit fragen, der mir weniger als anderthalb oder 2000 Gulden 
angiebt. Schließen Sie num daraus auf mich, auf einen, der in Tübingen 
ftudiert, umd jagen Sie mir, wie man weniger al3 1000 fl. brauchen 
0 

Ich faßte den Entichluß, nichts zu jparen, wodurd ich mich voll: 
fommen machen fünnte. Und vollftommen zu werden ohne Bücher, fommt 
Ihnen das nicht grotest vor? Ich fand einen Buchhändler, einen Mann, 
der mir Nedlichkeit zutraute und mir Bücher Ereditiert, jo viel ich Luſt 
habe. In Anlegung meiner Kleinen Bibliothek habe ich aber nicht nur 
auf mich gejehen, jondern auch auf die Bedürfniffe der Schuljugend in 
Mediaih, jo daß mein gegemmwärtiges Bücher-Conto auf ohngefähr 
300 Ung. fl. jtehet; jegen Sie hiezu das Buchbinderlohn. 

Um von den Wiljenjchaften und dem Studieren den gehörigen 
Nutzen zu ziehen, gehört Erlernung der Sprachen dazu. Zu dieſen gehört 
unumgänglich dag reine Griechiiche, das Hebrätiche, das Biblijch-Griechiiche 
und von den lebenden Sprachen das Franzöſiſche, Englische und Italieniſche. 
Das FFranzöfiiche habe ich jo weit bracht, daß ich mir jelber helfen kann. 
Das Englifche werde ich in den Februar vornehmen. Das reine Griechiiche 
habe ich von einem Monat angefangen, jeße es jeßt fort. Dieſem wird 
das Hebrätfche folgen und dieſem das Bibliich-Griechiiche. Da feine 
diejer Sprachen publice gelefen wird, fondern Alles nur in PBrivatijfimis 
fann erlernt werden, jo muß ich vor jeden Monat fl. 3 zahlen. Die 
Mathematif kann öffentlich wegen der Schwädhlichkeit des Profeſſors 
derjelben auch nicht erlernt werden ; ich werde aljo diejelbe, wenn möglich), 
auch in einen Collegio privato anhören, und wenn möglich, auf den 
Sommer mir ein paar Monate über die Schönheiten des Lateinischen 
Stil3 geben lafjen. Machen Sie nun hieraus den Überjchlag und jehen 
Sie, ob ich weniger als monatlich 5 fl. nur auf Collegia privata 
braude . 
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Martin Richter, stud. theol, an Midael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Tübingen, 4. Dezember 1780. 


. .. Ins Frühjahr kann ich unmöglich nad Hauje fommen. Der 
nächite Termin, den id) jegen fann, ift der Anfang des Auguft’s, wenn 
ich nämlich zu Ende des Junius den gehörigen Wechjel erhalte. Sie, 
MWohlgeborener Herr, haben mir es ſelbſt befohlen, die Sprachen in 
meinem legten Univerfitätsjahr zu treiben. Nichts läßt fich weniger als 
Spracden zwingen. Dazu fommt, daß im vorigen Jahr die Dogmatik 
jo viel al3 gar nicht gelejen wurde. ch würde jehr viel verlieren, wenn 
ich Ddiejen Cursum dogmaticum nicht wenigjtens bis gegen das Ende 
hören könnte. Dogmatik iſt doch uns Theologen vorzüglichite Wifjen- 
ichaft. Die philojophiichen Eollegia habe ich bisher bejuchet. 

Daß ich in meinem vorigen Brief jagte, ich jeie noch unentjchloffen 
in Abficht auf das Annehmen des Klafjendienftes, that ich nicht ohne 
Hinfiht auf meine hohen Wohlthäter. Denn gefegt, es bliebe dabei, daß 
Sie, Wohlgeborener Herr, bei Erziehung Ihrer lieben Familie auf meine 
Wenigkeit Anjprüche machen wollten, jo werden Sie jelbjt jehen, wie 
unvollfommen ich das thun können würde, wenn ich mir vorher den 
Kopf 6 Stunden durch hätte dumm müſſen jummen lafjen. Die Er- 
ziehung und das Amt eines Lehrers ijt nichts jo Geringes, als man 
gewöhnlich annimmt. Man hat jeit etlichen Jahren in Teutichland ge— 
jehen, welche Schwierigkeiten zu befämpfen find, wenn ein Erziehungs- 
institut micht Puppen, jondern gute Menjchen liefern ſoll. . .. 

Da joll man nun in 2 Jahren fich zum Polyhiftor ftudiert haben. 
Wer fieht nicht, der auch nur eine Hiltorische Kenntnis von dem Umfang 
der Wiljenfchaften hat, wie ungereimt die Forderung iſt? Uber dabei 
bfeibt es nun einmal. Woher kommt wohl die viele Mittelmäßigfeit ? 
Daher, daß die Gymnafia feine rechte Einrichtung haben. Von diejen 
gehen Studierende mit unzulänglichen Vorerfenntniffen auf eine Akademie. 
Und nun joll er in 2 Jahren die ganze Summe des noch Rüdftändigen, 
das er nicht einmal noch zu überdenken weiß, abjolvieren. Und das 
jollte möglich fein? Wielleiht! Kompetente Richter mögen hierinnen 
entjcheiden. Ich bin zu ſchwach und fühle jehr meine Schwäche. Es ift 
nicht jo Leicht, fich zum Lehrer der Jugend und des Volkes zu bilden, 
als der flüchtige Jüngling denkt, als Verachtung ihm dafiir der Pöbel 
zum Lohn giebt. Möchte man einmal in einer jo wichtigen Sache nicht 
bloß raifonieren, fondern nad) reifer Überlegung Hand anlegen ! 
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Wenn ich den Fall ſetze, daß ich Fünftigen Sommer nah Haus 
fomme, jo habe ich in Anfehung der Bücher nod) eine große Schwierig: 
feit zu befämpfen, nämlich) wie ich fie glüclich die Zenſur pajlieren 
fafien ſoll. Ich erfahre immer mehr, wie viele verbotene Bücher ic) 
bereits befige. Es jcheint, die Zenſur habe ſich's zum Geſetz gemacht, die 
ichönften neueren Bücher ihren libris prohibitis zuzuzählen. Wiſſen Sie 
mir bierinnen nichts zu raten? Es wäre mir gar nicht recht, auch nur 
20 Bände zu verlieren..... 1 
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Major Carl v. Heydendorff an das Köbliche Negiments- 
Commando? 
d. d. [Dees], 9. Mai 1781. 

Geftern Nachmittag ift endlich die Ladung dieſes 2=ten Salz: 
Transports beendiget, und die noch rudjtändig geweite 11213°62 [ Zentner] 
vermög gehorjamft beigebogenem Rapport auf 74 Bokors ® unter vejtändig 
ihönem Wetter — den Sonntag ausgenommen — geladen worden. Da 
aus Nachläfjigfeit des in Dees befindlichen Herrn Föbiro fein Salz 
zugeführet worden, ohngeachtet ich denjelben 2, und einen Tag vorhero 
eigens auch das Salzamt diejerwegen angegangen, jo wurde die Ladung 
geitern von 9 Uhr Frühe, um welche Zeit das Salz zu Ende ginge, 
bis Nachmittas um 5 Uhr aufgehalten. Um diefe Zeit famen die Salz» 
wägen, und es wurde bi 8 Uhr die Ladung geendiget. Folglich 

den 3. Mai geladen 10 Bokors mit 1456 Ztr. 2 7 

— a DE. RE 

Br 2 en „232 „ 17. 

— 4 5 18 - 2781 62 

8 = 7 x „ 55 „ A, 
74 11213 tr. 62 & 
ı Richter blieb noch bis 14. September 1781 in Tübingen. Der Briefwechſel 
zwifchen ihm und Heydendorff wird aud in den folgenden Jahren — bis 9. Nov. 
1808 — fortgeſetzt. Zuweilen find die Briefe auch von Bücherfendungen begleitet, 
und dann bezieht fich das betreffende Schreiben, berichtend und beurteilend, auf das 
eben gelefene oder überfendete Bud. So ſchickt Richter am 19. Mai 1796 den 5., 
6. und 7. Band des „Magazins von Reifebefchreibungen” und ftellt den anderweitig 
ausgelichenen 3. und 4. Band in baldige Ausficht. Am 7. Mai 1805 fchidt er Jeru: 

falems „Fragmente” mit einer eingehenden Kritik des Buches zurüd. 

? Das Concept liegt vor. 

® Bokor magqyariſch eigentlih — Strauß; hier muß das Wort offenbar ein 
aus Holzftämmen zufammengefügtes Flo bezeichnen. 
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Es zeiget fi) demnach, daß ohngeachtet des überaus jchlechten, 
verfauften und ziemlich viel dünnen Holzes ein Bokor dem Mittel nad) 
mit 151 [Bentner] und 55 Pfund beleget worden. Es fonnte bei der 
Ladung auf die Legt nur mit Mühe ausgeglichen werden, um die Flöße 
weder zu ftarf, noch zu ſchwach und doch nicht über das Quantum zu laden, 
und ich bin vollkommen überzeuget, daß die Ladung eimer feitgejegten 
Summa Salzes ohne Schaden des Aerarii oder Gejchäftes nicht prac- 
ticable iſt. Da fich der Hofrichter des Herrn Grafen von Teleki und 
der Maurerpolier Eisenbeutel erflärten, daß erjterer gar fein Holz, 
feßterer aber nur 12 Stämme benötige, endlich aber auch diejer feines 
nehmen wollte, ingleichen auf meine gejchehene Publication in Dees nur 
ein einziger Käufer fich.zu den Floßſtämmen von dem übrig gebliebenen 
Köttes! geftern Abends jpät eingefunden und per Stamm 14 fr. ge- 
boten, jo ware ich gezwungen, um den Transport nicht aufzuhalten, dem 
Feldwebel Heyier zu befehligen, welcher fich ohnehin bis heute zu Be— 
rihtigung des Transports-Holzes aufhalten müſſen, daß er die den 
Köttes formierende 48 Stück 6fläftrige und eben jo viel 5fläftrige 
Stämme noch heute gegen Bezahlung per Stud 1! [fr.] aus dem 
Waſſer zu fchleppen — worzu auch die Ochjen bereit3 bejtellet worden 
— und hinter das Wachtzimmer auf 2 angefaulte dermalen neben dem— 
jelben befindliche Stämme aufzujichichten und der Wacht übergeben jollte,? 
worüber er von dem Herrn Salz:Controlleur ein Attestat abfordern 
und einem Löblichen Regiments-Commando übergeben möchte. Diejes 
Holz kann dem Anfehen nad) wegen jeiner Güte auf das folgende Jahr 
allgier neuerdings verbunden und mit Salz beladen werden. 

Die dabei befindlich geweite 8 Flofleute haben wegen der Ungewißheit, 
ob der Köttés annoch notwendig jeie, erft geftern Frühe um 9 Uhr fünnen 
entlafjen werden, nachdeme ein jeder davon mit Ah. fl. 2 bezahlet worden. 
Alles bei der Zad-Maschine befindliche Eijenwerf ift in einen Sad 
petjchierter nebjt der dabei befindlichen Specification der Wacht gegen 
Recipisse übergeben worden, wovon beede Beilagen folgen. 12 jehr 
ichlechte und zeriprungene Bretter, wovon mur der Salz:Controlleur 
4 fr. per Stud geboten, [find] in dem Salzichopfen depositieret worden, 
welche er fich erboten, auf allenfalliges Verlangen davor zu erlegen. Die 
Bruden-Sceiter waren von jo jchlechtem verfauleten Holz, daß ver: 


' Köttes magyarifh —= Verbindung d. 5. ein aus mehreren Gliedern (bokor) 
zufammengejegtes Floß. 
* Die ganze Konftruftion aus den Fugen. 


170 128. 


Ihiedene von erjteren währender Ladung zerbrachen, und das Salz mußte 
abgeladen werden, weswegen die von Herru Lieutenant Sinkaj ange- 
zeigte und an dem Ufer hin und wieder zerjtreut geweſte jchlechtere 22 
Bruden nebſt 6 Stüd Kleinholz bis 8 Stüd von erftern hierzu ver: 
wendet; dieje 8 Stück dagegen, weilen fie ohnehin bis künftiges Frühe- 
jahr gänzlich verfaulet, find plus offerenti & 14 fr. verfaufet worden. 
Viele Stämme famen wegen ihrer Faulung, als die Floßleute mit dem 
Salz währendem Aufladen darauf traten, aus dem Verbindnagel, welches 
mir jelbften auch, ohmgeachtet ich feine Laſt truge, widerfahren ift. Das 
bishero für die Floßleute per Kopf ', Pfund abgefolgt gewöhnlic) 
geweſte minutive Salz habe endlich gegen meinen im Namen des Löb— 
lihen Regiments abgegebenen Revers nad) vielem pro et contra 
empfangen. 
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Major Carl v. Heydendorff an das Löbliche Regiments: 
Commando. 
d.d......,° 17. Mai [1781.] 


Geſtern als den 16. diejes ift der ganze Transport allhier ohne 
den geringiten Salz-Verluſt — den häufigen Negen ausgenommen — 
alldier angekommen, ohngeachtet nad) Ausſage der Floßleute die Szat- 
marer Bruden in vielen Jahren nicht jo übel zu passieren gewejen, 
als diejesmal, indem durch die Krümmung des Waſſers hart vor der 
Brücden faft ein jeder Bokor an das Brückenjoch mit großer Gewalt 
angeworfen wurde, wobei zwar viele® Salz herunter, aber feines in das 
Waſſer gefallen, und ein Mann durch ein Csinakel vom Erjaufen gerettet 
worden. Ein Provincialijt ift den 14. durd) den Aufhaltshaden in das 
Waſſer geichnellt [?] und erfoffen. Morgen Nachmittag hoffe ich, daß 
der Transport von hier wird abjtoßen. Bei Entlajjung der Hälfte der 
Mannſchaft ift all möglicher Bedacht auf die zum Lager qualificierte 
Leute genommen worden. 


! Das Concept liegt vor. 


» Der Brief ift aus irgend einem Orte auf der Strede von Szathmär bis 
Szolnok abgejhidt worden, etwa von der Mündung der Szamoſch in bie Theiß. 


1781. Juni, 171 


130. 


Major Carlv. Heydendorff an General Brigadier Baron v. Rall.! 
d. d. [Szolnok], 13. Juni 1781.% 


Ich bin mit dem 2-ten Salz-Transport mit einer Schwindung von 
2!', Procent wiewohl bei ziemlich vielem Regen den 7. diejes in Szolnok 
glücklich angefommen. Ohngeachtet des hener fürgeweiten überaus jchlechten 
Floßholzes hat Herr Unter-Lieutenant Sinkaj doch feinen ganzen Trans- 
port an einen Bürger nach Ketskemet, welcher zu jeinem Unglück dieie 
Kenntnis nicht gehabt hat, per 26 fr.’ wiewohl nicht in Allem mit 
meinem Consens an Wann gebradt. Ich ware jo glüdlih, zu des 
Herrn Ober-Lieutenant Niemetz [?] jeinem, welches viel jchlechter und 
über dieſes gegen 900 vierfläftrige Stämme hatte, den befannten Herrn 
Nagy de Pél per 25 fr. zu persuadieren. Diefer Mann ift feiner 
Perjon nad) ein jehr braver, überaus vedlicher und gegen das Militaire 
gutgefinnter Dann, feinen Umständen nach aber ein vermöglicher Edel— 
mann, dejfen Güter allen erhaltenen Verjicherungen nach den Wert von 
mehr als 50,000 Gulden überjteigen werden. Seine Freundichaft jollte 
nad meinem Erachten von Seiten der Oeconomie-Commission bei 
unferer noch fürmwaltenden Berfafjung auf alle Art gefucht werden. Ohn— 
geachtet derjelbe noch eine große Quantitaet Holz hat, welches aber 
wegen der Faulung mehrenteil3 zu gar feinem Gebrauch dienen fanıı, 
hat er dennoch auch diejes neue angefommene jchlechte Holz übernommen, 
defjen erjterer Umstand eben die Urjache ift, daß er von dem im ver- 
floffenen Jahr übernommenen fein Geld abführet, ohngeadhtet deſſen aber 
meinem ficheren Erachten nach man gut 10, auch 20,000 Gulden bei 
demjelben nicht im geringiten periclitieren dürfte, weswegen ich an der 
Ratificierung des Contracts von hohen Stellen bei unjeren dermaligen 
Umftänden nicht zweifle. . . . 

ı Concept. Chriftiani Freiherr v. Rall, feit 1770 Generalmajor und Bri: 
gadier der beiden walladhifchen Grenzer:Regimenter, 1783 zum General: Feldmarfdall: 
Lieutenantund Divifiond: Kommandanten befördert; 1788 fommandierte er im Türken: 
frieg den linken Flügel des fiebenbürgifhen Armeecorps; 1789/90 Interims⸗Kom— 
manbdierender General in Siebenbürgen, 1790/91 E. Kommiffär heim Siebenbürgtfchen 
Landtag in Klaufenburg, der ihm das Siebenbürgifche Jndigenat erteilte; geftorben 
ift er am 2. Auguft 1796. Eine Biographie des verdienten Mannes findet fi in 
den Siebenbürgifhen Provinzialblättern, IV, ©. 166 ff. 

» Im Goncept ift dad Datum zwar mit „13. Juli” angegeben, doch ſcheint 
das ein Schreibfehler zu fein; es folgen in demfelben Hefte noch naher Briefe vom 
26. Juni, 3. Juli, 7. Zuli u. f. w.; am 26. Juni ift Karl v. Heydendorff fchon 
wieder beim Regiment. 

® Für den Stamm. 
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131. 


Major Carl v. Heydendorff an Hauptmann v. Devchich.! 
d. d. [Rebrisora], 17. Juli 1781. 


Im Fall Tit. Herr Obrift die Überſchickung der Hutborten für 
Euer Hochwohlgeboren [fich] nicht jelbften vorbehaltet, jo werde ich ſchon 
darauf bedacht jein, daß Sie dieje noch zu rechter Zeit mit einer guten 
Gelegenheit überfonmen. Weit unvermögender finde ich mich aber zu 
dem hohen Befehl Sr. Excellenz des Commandierenden Herrn Generalen,? 
da nad Ausjage des Herrn Obriften Tit. Herr General Baron Entzen- 
berg das anverlangte Portraite jamt des jeligen Grafen O Donell 3 jeinem 
mit fi in die Bucowina genommen. Es befinden ſich demnad) allhier 
und zwar in des Herrn Obrijten Quartier nur 4 Stud: verftorbener 
Kaijer und Katjerin* 2 Kleine Bruftbilder, dermaliger Kaijer und Graf 
Hadik 5 2 große mehr als Bruftbilder ... 


132. 


Major Carl v. Heydendorff an den General Brigadier 
Baron dv. Rall.“ 
d. d. [Rebrisora], 31. Juli 1781. 


Tit. Herr General Baron v. Entzenberg ift nicht weiter als zur 
Kukinaza gefommen, wo derjelbe übernachtet und fich in aller Frühe 
wieder zurucbegeben hat. Die eigentliche Urjache diejer Reiſe hat man 
noch nicht erfahren können. Sicher muß es umjonft nicht geichehen fein. 
Nachrichten zufolge ift derjelbe auch gefinnt, zur Huldigungszeit in 
Hermannftadt einzutreffen? ... 


* Das Concept liegt vor. 
» Freiherr Franz v. Preiß, Kommandierender General in Siebenbürgen 
feit 1771. Siebenbürgifhe Duartalfgrift IV, S. 46. 

s Gemeint ift wohl Graf Karl von Ddonel, Kommandierender General in 
Siebenbürgen 1768— 71. Ebenda ©. 41. 

* Franz I. und Maria Therefia. 

5 Graf Andreas Haddik, Kommandierender General in Siebenbürgen 1764—68. 
Ebenda ©. 37. 

° Das Concept liegt vor. 

? Auf den 21. Auguft war der Landtag nad) Hermannftadt einberufen 
worben, um dem Kaifer Zofeph II. zu huldigen. Herrmann:Melgl: „Da? Alte 
und Neue Kronftabt” II, S. 1f. 
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133. 
Michael v. Heydendorffd. Ä. an die Sächſiſche Nations-Univerfität.' 
d.d....., Idibus [13.] Septembribus 1781. 


Ich habe nicht den Vorſatz, eine Abhandlung in gehöriger Gejtalt 
zu verfajjen, noch meine Schrift mit Blüten des Stils auszuzieren. 
Meine Abjicht ift nur, meine Gedanken von dem Böſen und Guten, welches 
ih in einigen Zeilen des Zuſtandes der Sächſiſchen Nation durd) 
Erfahrungen bemerfet, hiemit aufzujeßen und als einer ihrer Beamten 
meine Meinung dabei zu eröffnen. 

Die Sächſiſche Nation teilet fich ihrem Wejen nach größtenteils 
in Inwohner derer Dörfer und Märkte wie auch derer Städte ein. Ihre 
meisten Glieder find Bauren, welche durch den Vorſchub der Natur 
verjchiedene Producte erzeugen, und Handwerker, Künſtler und Kauf: 
feute, welche diejelbe verarbeiten, in nützliche Gejtalten verwandeln und 
mit diejen und andern Waren Handlung treiben. Um diejer ihre fittliche 
Bildung beichäftiget fich der geiftliche Stand, und die weltliche Obrigkeit 
jorget vor ihr Wohl im Ganzen. 

Der Bauer it jo frei wie ein jeder andere Bürger der Nation 
und befiget feine Gründe eigentümlich. Außer einigen Tandesherrlichen 
Dieniten, die er mit jedem andern Landes Inwohner gemein hat, und 
einigen Landes- und Streije-Dienjten hat er feine andere Arbeit als 
vor ſich zu verrichten. Er hat aljo Zeit und Umſtände genug, vor ſich zu 
arbeiten und fich in den Wohljtand zu jegen, darein zu erhalten und des 
unſchätzbaren Vorteils jeiner angebornen goldenen Freiheit zu genießen. Wenn 
man fic) aber unter dem Landvolf der Sächfiichen Nation umfiehet, jo findet 
man nebjt wohlhabenden Bauren, die ihre Berufsarbeit verjtehen, jolche 
gehörig treiben und wohlhabend und reic) darnach werden, auch jehr viele 
arme Notleidende, derer ihr Unglück zum Teil auch daher fommt, daß ihre 
Freiheit nicht unter genugjamer Direction jtehet. Wir haben Gejege, welche 
ung lehren, wa man mit Verbal- und Real-Injurianten etc. etc. etc. 
zu thun hat; wir haben Local-Constitutionen, ob der Bauer mit ange- 
zogenem oder nmgehängtem Pelz in die Kirche gehen, ob er den Hemet- 
Stroop ? heraushängen laffen oder verjteden joll. Wir haben Commis- 





ı Das Concept liegt vor. 

? „Stroop” ſächſiſch — Strippe, Band, Schnur; früher — an manden Drten 
auch jegt noch — trugen die fähfiihen Bauern Hemden, welche am Halfe nicht mit 
einem Anopfe, jondern mit einer eingereihten und zujammengezogenen und ges 
fnüpften Schnur, „Stroop“ genannt, geichlofjen waren; an den beiden Schnurenden 
hingen bunte DQuaften, deren Zahl die Hoffahrt au auf 2, 3 vermehrte. Darauf 
bezieht fih Heydendorfis Bemerkung. 
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sarios, Gejchtvorene, Hannen, Borger, welche Contributionen, vor die 
Miliz Naturalien, Borjpann, Magazinal-Holz und zum Wegmacjen etc. 
etc. etc. treiben. Alleine wer fiehet, wer jorget auf das, ob der Bauer 
das Weientliche feiner Pflicht erfüllet ? ob er feine Acer und jeine 
übrige Gründe gut bearbeitet? jeine andre Erwerbsmittel gut pfleget 
und bejorget? Kann er nicht zum Mißbrauch feiner Freiheit in allen 
dieſen Gegenjtänden unverjtändig und ein WBernachläjjiger derjelben 
werden ? Welches Mittel Lehret ihn seine Pflicht? Und welche Strafe 
it auf deren Verſäumnis gejeßet? Kann der Bauer nicht impune fein 
Haus, jeine übrige Gebäude verderben, jeine Gründe unbearbeitet, jein 
Vieh unverpfleget laſſen, wenn ihm nicht eigene Luſt zur Arbeit treibet ? 
Die Erfahrung aber lehret, daß es auch jolche giebt, bei denen fremder 
Antrieb nötig iſt. Und wo bleibt noch die Aufficht auf rechtichaffene 
Anwendung des in Erwerb Gebrachten? daß jolches nicht durch den 
Luxum in Stleidern, im übermäßigem Eſſen und Trinken bei allerlei 
öffentlichen und Privat-Angelegenheiten verjchwendet werde ? Die Beamten 
derer Kreiſe und Magistraten fißen derweilen in ihren Ratsſtuben und 
Häuſeren, bejorgen die Verwaltung ihrer Untergebenen im Ganzen und 
fünnen ſich auf diejes Einzelne der bänrischen Haushaltung nicht ein= 
lafjen. Mancher weiß es auch nicht und denfet auch nicht daran. Die 
Marfts: und Dorfs-Beamte find darzu teild wegen ihres gleichen 
Standes mit dem Verſäumer und Verſchwender, teils wegen ihrer jähr- 
lihen Abwechjelung nicht tüchtig genug. 

Mein Vorjchlag wäre aljo, diejem abzuhelfen und den Landmann 
zum ordentlichen Wirten zu machen, bei der ißigen Regulierung der 
Sächſiſchen Nation darauf zu forgen, daß genugſame und verjtändige 
mit gehörigen Instructionen verjehene Unterbeamte aufgejtellet würden, 
welche den Bauren zu jeiner diesfälligen eigentlihen Bauren-Pflicht 
fleißig anhielten und auch darauf jorgeten, daß er ſolche erfülle, welche 
untereinftens auch die Allodial-Gefälle derer Ortichaften gar füglich mit 
bejorgen fünnten. Der daraus entjtehende allgemeine und auf das 
Einzelne fid) auch ausbreitende Nußen wirde das mäßige Gehalt diejer 
Beamten hinlänglich erjegen. 

Den Bürger im engern Verftande oder den Bewohner der Städte, 
Künftler und Handwerker, betrachte ich gleichtwie den Bauren in jeinem 
Erwerbungs- und häuslichen Ausgabsjtand. Da das Eigentliche jeiner 
Erwerbung in Verfertigung allerhand Manufacten bejtehet, jo wäre der 
Bedacht darauf, [daß] ſolche nach Anleitung derer Geſetze jo gut, jo 
geihwind und jo wohlfeil, al$ nur möglich, verfertiget werden mögen. 
Idibus Septembribus 1781. Mich. v. Heydendorff m. p. 
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[Als fpäterer eigenhändiger Zuja:] Der Sächſiſchen Universität 
auf jehr hohe Veranlafjung ? verfaßt und eingereicht. In diejerlei Bürger- 
tugenden bejtande ein Teil der Kraft und Wohljtaudes der Sächſiſchen 
Nation, die ich liebte und der ich mich, auf Gott verlafiend, aufopferte. 
Mediasch, den 28. Februar 1821. M. v. H. m. p. 


134. 
Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager Michael 
v. Heydendorff d. U. 
d. d. Hermannftadbt, 3. November 1781. 

... Bei der Taxators-Candidation hoffte ich ein wenig auf die 
Registranten-Stelle. Da aber das Personal der Katholijchen Commis- 
sions-Canzlei der Gubernial-Canzlei unterſchoben wird, wird mir ihr 
in die Brüche fallender Expeditor mit Registranten-Gage immediate 
vor die Naje treten, und ich bleib immer der alte Cancellift, und diejes 
in die Länge zu bleiben, iſt mir doch hart. Es will mit Gewißheit 
behauptet werden, daß alle Candidationen auf die Seite geleget worden 
find. In Ungarn joll die Cameral-Administration, wie ınan jagt, auf- 
hören, und das ungeheuere Personal, welches brodlos wird, hat fich denn 
neuerdings um WUnftellung zu melden. Die Ode des Horaz „Aetas 
parentum“? jollte man billig in eine Trauer-Mufif bringen, da würden 
Viele mitfingen! . . . 


135. 
Major Carl v. Heydendorff an den Bubernial:Hegiftrator Johann 
Theodor v. Herrmann.’ 
d. d. [Rebrisora], 29. Januar 1782. 

. .. Ich bin recht mißvergnügt, daß ich es nicht erzwingen können, 
Shnen duch den auf Hermannjtadt gegangenen Officier 2 Gemshäut 
zu ſchicken. Es joll aber mit der erjten Gelegenheit gejchehen, jorwie ich 
mir auc auf die Hirichhaut noch ferner alle Mühe geben werde. 


ı Des Gubernatord Sam. v. Brufenthal? 
° Gemeint ift Carm. III, 6 „Delicta maiorum immeritus lues,* wo die 
legte Strophe heißt: 
„Damnosa quid non imminuit dies? 
Aetas parentum peior avis tulit 
Nos nequiores, mox daturos 
Progeniem vitiosiorem,* 


® Das Concept liegt vor. 
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Wenn ich des . . . [?] Raynals Werf von den Indijchen Eta- 
blissements, ohne Euer Hochwohlgeborn bejchwerlich zu jein, von Wien 
erhalten könnte, wäre mir jehr lieb. 

Bon dem Ihrem Herrn Bruder! zugefommenen VBerdruß wegen 
1000 Gulden habe ich etwas gehöret.” Ach, wie erbarme ich diejen 
redfihen Mann, daß er von allen Seiten jo jehr leiden muß! Nur 
rühret |?] es mich, daß er mir gar nichts hievon jchreibt, wo ich ihm 
doc) bei allen Angelegenheit[en] mein ganzes Herz offenbare und Troft 
bei ihm juche. Er wird ja freilich auch jeine Urjache haben, warum er 
es thut. 

Für die überjchriebene Neuigkeiten danfe Ihnen vecht jehr. Bald 
werde ich auch in eine neue Epoche treten. Sch habe Ihnen bereits 
gejagt, daß die bisher bei diefem Regiment vaccant geweſte Obrift- 
Lieutenants-Stelle erjeßt wird werden, wobei e3 ſich demnach aufklären 
wird, was meine Heirats-Affaire fiir einen Einfluß machet.® Ich bitte 
dieferwegen in dem Einjchluß* nicht um Unterftügung hierzu, jondern 
nur um Remedur, daß ich nicht durch den 2-ten Major Salhausen möchte 
praeterieret werden, denn Ddiejes wäre mir unerträglich, und ich glaube, 
ih würde mich nicht enthalten fünnen, auf der Stelle zu quittieren. 


ı Georg M. ©. v. Herrmann. 

2 Der ränfefühtige Convertit Michael v. Cronenthal hatte die Kommunität 
wider ihn aufgehegt. Es handelte fih dabei um die Verwaltung des fogenannten 
„geheimen Fundus” und der „JobbagyensKaffe.“ Vgl. über diefe ganze Angelegenheit 
Herrmanns „Lebenslauf” im Ber.:Arhiv N. F. XXL, S. 166—179 und Herrmann: 
Melyl: „Das Alte und Neue Kronftadt,“ II, S. 185—198. 

s Er hatte fih mit der Tochter des Generald v. Rofenfeld Friderica v. 
Roſenfeld (der nahmaligen Frau des Generals v. Bätorkay) verlobt. Als erfchon ihr 
Jawort erhalten, hatte er ihr in einem Briefe empfohlen, nochmals ernftlih mit 
fih zu Ratezu gehen und fi Har zu werben, ob fie ihm wirklich aus reiner, uns 
eigennüßiger Liebe die Hand reiche, ob fie ſich namentlich auch zufrieden fühlen 
werde, wenn er vielleicht nächſtens den Dienjt quittieren müfle, was er wegen 
einer Krankheit fürchtete, die er fi gerade damals auf einer Floßfabrt (mit einem 
Salztransport) von Dees nah Szathmar (f. oben S. 168 ff.) zugezogen hatte. Die 
Antwort daraufmwar, daß das Frl. v. Rofenfeld die eben erst geichlofjene Verlobung wieder 
auflöfte und die Rüdfendung ihrer Briefe forderte. Die ganze Verlobung war — ohne daß 
die Verlobten ſich recht fannten — durch Vermittlung einflußreiher Perfonen, der 
Gubernatorin v. Brufenthal, ded Generals Baron v. Rall, des Bruders der Ber: 
lobten Stuhlrichter Friedrih v. Rofenfeld u. a. zu ftande gefommen, und nun 
fürdtete Heydendorff, jein Benehmen in diefer Angelegenheit fönnte mifdeutet und 
übel aufgenommen worden jein, er aber die Gunft feiner einflußreichen Gönner 
deswegen eingebüßt haben. 


* d.h. in dem beigefchlofjenen Brief an den General v. Nall. 
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Da mid dieje Stelle wenig anficht, jo will ic) Gott danken, wenn ich 
etwan in die Ruhe jollte gejeßt werden. Sie werden mir doc) den 
Obrijt-Lieutenants-Titel nicht entjagen. D wie vergnügt wollte ich bei 
Ihrem Herrn Bruder in Cronftadt leben! Da ich nicht zweifle, daß es 
Ihnen möglich wird fein, auf eine oder andere Art von meinem bevor: 
ſtehenden Schickſal etwas zu erfahren, jo bitte Ihnen recht inftändig, 
mich hievon vorläufig nur in 2 Zeilen zu benachrichtigen. Ich ver: 
fihere Ihnen bei meiner Ehre, daß ic) feinen andern Gebrauch davon 
machen werde, als [ mid) ] in meiner Hauswirtichaft ohnvermerkt darnach 
zu richten. 


136. 


Bubernator Samuel Baronp. Brufenthalan Midael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. Hermannftadt, 18. Mai 1782. 

Wohlgeborner, 

Infonders Hochgeehrtejter Herr Königsrichter! Überzeugt, daß Euer 
Wohlgebornen an dem mich betroffenen ſchweren Kummer freundjchaft- 
lihen und aufrichtigen Anteil nehmen werden, melde ich Euer Wohlge- 
bornen den unvermuteten Hintritt meiner geliebten Gemahlin, die Gott 
den 15-ten diejes, nachdem ihr Leiden faum mehr als eine Stunde ge- 
währt, zu fich in die ewige Ruhe genommen hat. Ich wünjche, daß die 
Borjehung Sie nebjt den werteiten Ihrigen vor ähnlichem Summer 
gnädig bewahren und mit ihrem göttlichen Segen beglüden wolle. Der 
ich übrigens mit bejonderer Hochachtung verbleibe 

Euer Wohlgebornen aufrichtiger Diener B. Brukenthal m. p. 


137. 
Michael v. Heydendorff d. U. an Stephan Halmägyi.? 
d. d. (Mebiafch), 19. Mai 1782. 
Illustrissimo Domino Stephano Halmägyi, Illustris Sedis 
Siculicalis Marus Supremo Judici Regio. 


' Der Brief von anderer Hand geichrieben mit Brufenthald eigenhänbdiger 
Unterſchrift. Das Papier zeigt einen ſchwarzen Rand, der, wie es fcheint, ganz 
einfah mit Dinte oder Tufche hergejtellt worden ift. 

2Concept. — Michael v. Heydendorff war zufammen mit Balmägyi vom 
Bubernium nah Kronftadbt entjendet worden, um die von der Kommunität gegen 
den Magijtrat, namentlih aud gegen Georg v. Herrmann erhobenen Anflagen zu 
unterfuchen. ®al. oben S. 176 Note 2 und Herrmanns „Lebenslauf” im Ver.Archiv 
N. F. XXII, ©. 175. 

Bereing-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 1. 12 
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Ingenue confiteor, quod, si velgravitatem vel amplitudinem con- 
crediti nobis ab Excelso Regio Gubernio negotii consummendumque 
circa id tempus spectem, animo omnino angar peroptassemque, si 
Excelso Regio Gubernio visum fuisset, tantum opus mihi digniori com- 
mittere eo magis, dum rerum mearum et publicarum et privatarum ratio 
et valetudinis meae cura praesentiam meam domi vix non necessariam 
faciat. Quod me autem in his curis eximio afficit solatio animumque 
erigit, est, mihi honorem contigisse, hac occasione gratiosa Illustri- 
tatis Vestrae societate et familiaritate frui et sub praesidio et 
directione tanti in gerendis ad complacentiam publicam arduis negotiis 
expertissimi viri subortas in haud contemnenda patriae parte am- 
plissimoque Nationis Saxonicae membro inquietudines iuxta Altissimas 
Ordinationes disquirendi et — bono cum Deo foret! — componendi. 

Quod ad proposita mihi in gratiosis Illustritatis Vestrae sub 
dato 12-ma currentis, quas una cum accluso Excelsi Regii Gubernii 
decreto de dato 18-ma currentis humillime accepi, litteris attinet, 
sustineo, Illustritati Vestrae humillime respondere: 

ad l-mum. Acta germanica in latinum idioma transferam 
Illustritatique Vestrae finitis nuptiis fillae meae 22-da huius cele- 
brandis humillime transmittam vel, si serum non foret, Illustritati 
Vestrae ipse, dum mihi cum Illustritate Vestra conveniendi fortuna 
accidet, exhibebo. 

ad 2-dum. Eximiae gratiae mihi ducam, cum Illustritate 
Vestra una mensa frui. Consultum omnino erit, ad praecavendam 
vel umbram partialitatis provisionem de intertentione nostri et 
magistratus et communitatis evitare. Natura mea vina fortia non 
patitur nec Vallachica, quorum usus mihi Coronae aliquoties noxius 
fuit. Igitur tantum vini, quantum Coronae indigemus, abhinc 
conducto curru huiate Coronam mittam; gratulabor mihi, si id ad 
palatum etiam Illustritatis Vestrae foret. 

ad 3-tium. Quandoquidem nobis ibidem non tantum cum 
magistratu, sed praecipue etiam cum communitate res erit, non 
dubito, quin magistratus et hactenus acta et in posterum insinu- 
anda sua in latinum transferre et latino idiomate exhibere queat. 
Num vero communitas eias ad hoc apta habeat subiecta vel vero, 
si haberet etiam, num insinuanda sua prius absque dubio coram 
tota communitate praelegenda et approbanda uni alterive ipsorum 
subiecto linguae latinae gnaro concredere velit, nescio. Dubito 
etiam, quin insinuandorum suorum translationem magistratui 
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subordinatoque magistratui secretariorum eiatum personali con- 
credat. Quare mea quidem tenui opinione consultum fore censerem, 
ut actuarium linguarum latinae et germanicae gnarum ad manus 
habeamus. Praeter protocolli concinnationem et purizationem non 
deerit commissioni, meo quidem tenui videre [!], et cum magi- 
stratu et cum communitate correspondendi occasio. Quamvis animi 
sensa ex benignitate Dei adhuc exprimere valeam, non diffiteor 
tamen, mihi per ingravescentem iam aetatem et deficiens manus 
robur, calamum ipse ducere, onus esse. Si igitur lllustritati Vestrae 
quoque ita visum fuerit, actuarium idoneum praecipueque linguarum 
gnarum ex huiatibus secretariis eligam et mecum feram. 

ad 4-tum. Difficultas ratione praeiuncturae facile tolletur. In 
utrumque casum, sive pro uberiori [!] recipienda informatione 
Cibinium eamus sive non, quandoquidem aliquot tantum horarum 
intervallum intersit, expeto mihi illam Illustritatis Vestrae gratiam, 
ut iter suum hac dirigere domumque meam gratiosa condescensione 
Illustritas Vestra beare dignetur. Possumus abhine pro lubitu 
Illustritatis Vestrae iter una vel per Fogaras vel per Schaess- 
burgum, Räkos etc. ingredi. Quodsi tamen celeritas adimplendi 
servitii Regii delationem humillimi petiti mei non admitteret 
Illustritatique Vestrae molestum foret, breviorem non ire viam, 
ego ibi, ubi Illustritas Vestra iusserit, praesto ero et me Illustritati 
Vestrae iungam. 

ad 5-tum. Nullus dubito, quin notum erit Illustritati Vestrae, 
pro assumenda causa inter Ecsellö et Nagy Apold cum eiate Tit. 
Domino Vice-Regio Judice Szillägyi mihi quoque ad locum contro- 
versum eundum et, antequam adhuc Excelsi Regii Gubernii ordi- 
nationem lllustritatisque Vestrae litteras de expeditione Coronensi 
accepissem, fota inter commissarios et partes correspondentia pro 
termino assumtionis eiusdem causae 27-mum huius praefixum esse, 
ubi mihi omnino comparendum erit. Spero autem, me abinde circa 
2-dam Junii rediturum; post reditum meum indultis mihi aliquot 
tantum diebus pro dispositione domus meae et venae sectione ad 
discessum post 10-mam Junii, quacunque die Illustritati Vestrae 
disponere visum fuerit, paratus ero. 

Dum ulteriores Illustritatis Vestrae ordines desuper humillime 
exspectarem, continuis gratiis et favoribus humillime commendatus 
singulari venerationis cultu persisto 

Illustritatis Vestrae etc. 

12* 
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Michaelv. Heydendorff d. Ü. an Stephan Halmägyi.! 
d. d. [Mediafh], 20. Mai 1782. 

Illustrissimo Domino Halmägyi, Illustris Sedis Sieulicalis Marus 
Supremo Judici Regio. 

Quam primum gratiosas Illustritatis Vestrae litteras de dato 
12. currentis die 18. huius accepissem, nullus defui, animi mei 
sensa in acclusis hicce litteris responsorie exprimere ea inten- 
tione, ut illa Illustritati Vestrae crastino cursore transmittam, 
quo 22. currentis adeoque ante diem Veneris Illustritati Vestrae 
admanari possint. Putabam quidem, reambulationem Apoldiensem 
a termino iam praefixo differri non posse. Intelligens autem ex 
gratiosis Illustritatis Vestrae de dato hesterno per expressum mihi 
exaratis litteris, negotium Coronense maiore celeritate urgeri, sepo- 
sitis aliis id, quod maius et urgentius est, agendum erit. Juxta 
omnem igitur possibilitatis modum discessum meum Coronam versus 
accelerabo. Necessitor tamen, Illustritati Vestrae humillime notificare, 
me hac septimana nuptiis fillae meae totum distrahi.? Primis diebus 
Junii debeo venae sectionem admittere, nisi vitam periculo ex- 
ponere velim. Quam primum aperta vena ita sanata fuerit, ut me 
tuto itineri committere possim, abibo, quod vel 8-va vel 9. Junii 
fieri posse spero. Rogo Illustritatem Vestram, dignetur, me certiorem 
reddere, ubi et quando mandet, ut me Illustritati Vestrae iungam. Si 
Schaessburgi visum fuerit, praesto ero. Mox post turbas nuptiales me 
translatione acclusorum accingam Illustritatique Vestrae transmittam. 

Quibus me ulterioribus Illustritatis Vestrae gratiis humillıme 
commendans perenni venerationis cultu persisto etc. 


139. 
Michael v. Heydendorffd. U. an den Bubernator Samnel Baron 
v. Brufenthal.’ 
d. d. [Mediaſch], 20. Mai 1782. 

Un des Gubernators Barons v. Bruckenthals Excellenz. 

Mit der größten Ehrfurcht unterfange ich mich, Euer Excellenz 
den blutigen Schmerz, den ich über die trauervolle Nachricht von dem 
3 Concept. 

? Seine Tochter Sufanna Friederike heiratete am 22. Mai den Mediaſcher 


Arhivarius Georg Schufter. Ber.:Arhiv N. F. XVII, ©. 38. 
» Concept. 
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Tode Euer Excellenz hochjeligen und beten Gemahlin mit dem ganzen 
Vaterlande tief gerührt empfunden habe, unterthänig zu bezeugen. Der 
große Geift der Hochieligen, der fich im Verhältnis mit Euer Excellenz 
erhabenem Stande immer in gleichem Maße der Welt darjtellte, ift zu 
jeiner Verklärung gelanget und empfanget den unbejchreiblichen Lohn 
jeiner holden Wirkjamfeit vor das Wohl jo vieler 100, die um ihn 
waren, und bejonders vor die zärtliche Bejorgung Euer Excellenz hoher 
Perſon unter allen von Gott jo beionders ausgezeichneten Umjtänden. 
Der Allmächtige, der Euer Excellenz auch in diefem Fläglichen Fall die 
Größe Dero Seele zu zeigen Gelegenheit giebt, ermuntre Euer Excellenz er- 
habene Kräfte und ftärfe Euer Excellenz zur jchönften der Pflichten, ein 
ganzes Baterland und jo viele 1000 jeiner redlichen Bürger noch lange Zeit in 
ihrem Glüde zu erhalten. 
140, 


Michael v. Heydendorff d. Ä. an feinen Sohn Johann Peter 
v. Heydendorff.' 
d. d. Coronae, 26. Junii 1782. 

Filio meo Joh. Petro. 

Ante sex, si bene meminerim, annos scribebam tibi ipsa die tua 
onomastica ex altera patriae parte ; optabam eo tum te, tunc in pueritia 
constitutum vel saltem adolescentem, primam felicitatis viam ingressum 
videre posse. Deus T[er] O[ptimus] M[aximus] me huius voti mei, immo 
plurisadhuccompotem reddidit. Dum enim diem tuam me nunc in fauci- 
bus Törtzburgensibus inter Alpes Transsilvaniam a Vallachia, imperium 
Christianorum a Turcarum tyrannide separantes celebrare contingat, 
spem meam de te, carissime filii [!], conceptam adimplevi, te non 
modo in plures iuventutis annos adultum, corpore sanum, sed, 
quod maius est, artium liberalium morumque culturae, adeoque 
felieitatis tuae viam iam ingressum esse in illaque profectus fecisse 
video. Faxit Deus, quod tibi ex intimo paterni cordis affectu 
precor, ut pro desiderio meo in hac via constanti semper animo 
progrediaris et quemadmodum aetate, ita praecipue rerum neces- 
sariarum solida cognitione morumque probitate crescas maioraque 
de die in diem capias inerementa, quo tandem finem propositum 
consequaris teque patriae domuique tuae virum bonum sistas et 
praestes. Et vel mihi vel, siego humana sorte praepedirer, reliquiis 
meis liceat, te olim uti fortunarum mearum, ita virtutum quoque 
maiorum tuorum dignum heredem videre! 
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141. 


Major Carl v. Heydendorff an Pfarrer Johann Samuel 
Barbenins,! 
d. d. [Rebrisora], 13. Juli 1782. 

. .. Geftern Hatte ich Gelegenheit, mit dem befannten Herrn 
Biftriker Stadt-Physico Friedenrich jelbft zu jprechen, welcher mir 
mit der Verficherung dieſes Recept zum Beifchluß übergeben, daß er 
das anverlangte Pflafter, welches ein von feinen oreltern überkom— 
mene3 arcanum jeie, Euer Wohlehrwürden in Zeit von 8 Tagen 
jelbften nebft einem Schreiben überjchiden wollte. Ich wiünjche demnach 
von Herzen, die glückliche Wirkung von deſſen Application zu vernehmen. 

Mein auch noch immer leidende ehrliche Herr Schwager v. Herr- 
mann in Sronftadt hat dermalen auch vielen Verdruß. Mein älterer 
Bruder wird vermutlich durch Särkäny nad) Kronftadt passieret fein. 
Gott laſſe Ihnen bei der neuen Veränderung des dafigen Dominii 
glüdliche Folgen erleben. 


142, 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 14. Yuli 1782. 

Liebwertifter Schag!? Ich danfe Gott herzlich, daß ich aus deinem 
werten Brief erjehe, daß du gejund bift. Gott erhalte dich, mein Kind, 
beitändig dabei zu unfer Aller Troft. Mir befinden uns durch die 
Gnade Gottes gejund bis auf deine Frau Mutter, welche mit ihren 
gewöhnlichen Gliederſchmerzen behaftet ift, aber doch nicht bettlägerig. 
Die Frau Kirticher die hat auch zu etlih Malen ihren gewöhnlich[en] 
Schweiß gehabt. Mich hat dieje Jahrmarkt-Unruh? ſehr abgematt[et], 
wie du weißt, daß mein Körper derlei nicht viel vertragen fann. Es 
wird ja, wenn Gott will, wieder vergehn. 

Nun muß ich mic) auch mit was paßig machen. Ich Habe durch 
den Mattes 2 Faß Wein aus [!] auf diefem Jahrmark ausjchenken 

ı Concept. — Barbenius war Pfarrer in Särkäny. J. Tr auſch: „Geſchichte 
des Burzenländer Kapiteld” im „Magazin zc.” III, 1, S. 94. 

* Sonft lauiet die Anrede auch „Allerliebfter Schaf.” Der Brief wird als 
Mufter mitgeteilt; die vielen andern, welche bie Briefſchreiberin an ihren Mann fendet 
(182 Stüd), haben meift ähnlichen Inhalt; in der Regel handelt es fih um Familien» 
und Wirtihaftsangelegenheiten. Auch ihre, wie die meiften von frauen gefchriebenen 
Briefe diefer Zeit, zeigen eine gerabezu fchauberhafte Drthographie, fo daß man beim 
Lefen häufig nur durch fcharffinniges Erraten die einzelnen Wörter enträtfeln kann. 

» Um Margaretha (13. Zuli) fällt in Mediaſch der Hauptjahrmarft. 
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faffen und das 3-te ift auch angezäppt; auch vor 18 fl. habe Tobad 
and etwas Käs verkauft. Siehe, mein Kind, jo forgt Gott auf alle 
unfre Not mehr, als wir verdienen und dem treuen Vorſorger ver- 
danfen können. Wollen habe [ich] feine verfaufft], weil fie feinen] Preis 
gehabt. Num giebt Gott auch Regenwetter, daß man wird adern können. 
Es wird Alles zufammenfommen; wenn mir Gott Gefundheit giebt, 
jo will ich nad) Möglichkeit Alles beftelien; nur das auswärtige Heu: 
machen wird mir am bejchwerlichiten jein. Auf den Weſchner-Grund— 
Wieſen fein [?] Fuhren bejonderes ſchönes Heu gemacht und fo viel, 
als auf unfern Schopfen ſich befehrt! Hat, das Übrige in die Scheuer. 
Sonften habe noch nicht? machen laſſen. Ich will dir ja oft berichten, 
wie es mir geht. Die Gelegenheit eilt, ich will bir mit einer andern 
mehr fchreiben. Gott bewahre di, mein Kind, vor allem Übelen, ich 


bin ewig beine treue ©. C. v. H. g. v. 9. 


Bor die ſchöne Pomeranz küſſe ich dich und ſchicke dem Hleren] 
Herrmann] einen Käs und ein wenig Agriſch. 


143. 


Bubernialfefretär Michael v. Brufenthal? an Midael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Hermannftabt, 23. Juli 1782. 

Wohlgeborner, 

Hochzuverehrender Herr Better! Euer Wohlgeboren gütigfte Zu- 
ichrift vom 21-ten dieſes Monats hat mir um jo viel mehr Vergnügen 
gemacht, weilen ich daraus erjehe, daß ſich unfer rechtichaffener Herrmann 
meiner ficheren Hoffnung gemäß völlig Hat legitimieren fünnen. Ich 
habe fein Bedenken getragen, Ener Wohlgeboren Brief Sr. Excellenz 
dent Gubernator zu zeigen, und Se. Excellenz find der Dleinung, daß 
e3 nicht genug jei, die Wufheßer der Communität wider den Herrn 
v. Herrmann fißen zu laffen, jondern es müßten jolche ohne Anjehen 
der Perfon erforjchet und namentlich beftimmt werden. Ich habe Solches 
Euer Wohlgeboren hiermit eröffnen wollen, und weilen die Kürze ber 
Beit mir nicht erlaubt, Denenjelben Mehreres zu jchreiben, jo ſchließe ich 
mit der Verficherung, daß ich mit der volllommenjten Hochachtung bin 
Euer Wohlgeboren 

gehorjamfter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. 


ı fiberfegung des jächfifchen „bedrehen® — Platz haben. 
» Der Neffe des Gubernators, nahmaliger Comes 1790—1813. 
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144, 
Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager Midnel 
v. Heydendorff d. #. 
d. d. Kronftadt, 29. September 1782. 

Wohlgeborner Herr, 

Sonders Hocyzuverehrender Herr Schwager! Mein aufrichtigiter 
Glückswunſch zu Ihrem und Ihres jüingften Sohnes heutigem Namens: 
tage erjchalle von der petrifizierten Zinne Burzenlands bis an den ange: 
nehmen Bogelftang:Berg, welchen der Donnergott mit dem Namen jeines 
Lieblings-Baumes geadelt ! und dann feinen Sohn Lyäon ? damit befehnet 
hat. Hier werde das rächende Schwert in der Hand des Richters zu 
einem mondfürmigen Meſſer umgezaubert und jchneide ftatt Verbrecher: 
Häljen moftichwangere Trauben ab. Hieher flüchte fich der Naturſchätzer 
vom Ungeſtüm jtreitgieriger Natur-WVerfenner, atme im Schatten des 
Weinſtocks balfamiiche Lifte und lafje fich da in jpäten Jahren von lieb- 
lichen Grazien in Enfelgeftalt feine graue Scheitel mit Epheu-$tränzen 
umminden, jo wird fein ihn Liebender Schwager, deſſen Gejchäfte dem 
Sisiphus gleich fcheinen, den wärmſten Teil an der Wonne des würdigen 
Schwagers nehmen! 

Hier habe ich lauter Gordiiche Knoten aufzulöjen: Kölöserijches 
Sequester, Closianijche® detto, Closianijche Ausgleihung, überall mit 
unbiegjamen Herrn Bettern, Soldaten und Weibern eingeflochten. Hinten 
drein fommt das Unterhaltliche von Perceptorats-Berichtigungen. . . . 

Des Herrn Biichofs Grafen Battyäni Excellence ® find auf Dero 
kanonijchen Visitations-Reife heute Vormittag hier eingetroffen und 
haben jogleich die hiefige neuerbaute Kirche * umter vielen Ceremonien 
eingeweihet, auch darauf vor der Kirche eine öffentliche Nede gehalten. 
Unter anderen wurde von einer Ede der Kirche bis zur andern ein 
langes Kreuz von Sand gemacht, und Se. Excellenz jchrieben mit dem 
Biichofsitab in eine Linie das lateinische und in die andere das griechifche 
Alphabeth zum Zeichen der Vereinigung der griechiich- und latei- 
niſchen Kirche. 


! „Hinter den Eichen.” 

® Iyäod —= Bachus; „hinter den Eichen” befanden fich Weinberge. 

® Ignatius Graf Battyani, röm.-fath. Bifhof von Siebenbürgen feit 1780. 
Siebenbürgifche Quartalſchrift I, S. 376. 

* Die Fatholifhe Kirche in der Kloftergaile. 
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Mihaelv. Heydendorff d. I. au feine frau Sufanna 
Gatharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 4. Dezember 1782. Um 12 Uhr Nadts. 

Allerliebiter Chat! Ich danfe Gott herzlich, der mir von dir 
und unjern übrigen Kindern gute, von unver armen Tochter! aber 
bejjere Nachricht giebt. Gott ftärfe und erhalte dich, mein Kind, zu meinem 
Beiftand und Trojt in diefem elenden Leben. ch bin durch die Gnade 
Gottes geſund, und geht mir Gottlob in feinem Betracht etwas ab. 

Ic habe in diefen 10 Tägen, die ich bier bin, noch nur einmal 
zu Haufe geipeift. Vorgeſtern jpeifete ich bei des Gubernators Excellenz ; 
e3 war fein Sachs dabei, als ich und der Herrmann. Die Gejellichaft 
beitunde aus dem Baron Daniel und jeiner Gräfin und Fräule, dem 
Thesaurarius ®raf Teleki, dem Grafen Kemeny, einem jungen Grafen 
Gyulai, dem Oberſten Luchsenftein und Kozta. Ich vermutete dieſe 
vornehme Gejellichaft zwar nicht, hatte mich aber zum Glücke doch dar- 
nach angeleget.” Wenn du auf meine Lebensbegebenheiten zuricdedenkit, 
jo fannft du dir vorstellen, daß mich dieſe Gejellichaft jehr rührte, da 
id) mit einem Jeden davon in wichtigen Angelegenheiten zu thun gehabt. 
Sie erinnerten fich alle deiner, und unfer Misch fame wieder über der 
Tafel auf3 Tapet. Ich weiß nicht, was dem armen Finde ahndet. Gott 
jeie ihm guädig und laſſe ihn nur tugendhaft jein! Geſtern jpeifte ich bei 
Tit. Herrn Comes ® und konnte mich vor 10 Uhr nicht freimachen. 
Morgen ift der größte Teil der Universität, wo id) auch mit bin, zu 
des Biſchofs Excellenz * eingeladen. 

Ich kann außer Abends nicht viel ausgehen wegen der vielen vor: 
und nachmittägigen Sessionen. Heute war ich von 8—10 Uhr Frühe 
in der Universitäts-Session auf dem Rathauſe, von 10 bis nach) 1 Uhr 
auf dem PBfarrhof im Consistorium und von 5 bis nad) 9 Uhr Abends 
eben da im Consistorium, jo daß ich heute nicht mehr als 1 Stunde 
von 4 bis 5 mit Gehen im Zimmer mir Bewegung gemachet habe. Und 
jo vergehen auch dieje Täge, mein Kind, an dem Ort, wo wir fo viel 
beijammen waren und mehr Gutes als Böjes hatten... . 


! Sufanna Schufter; fie war an den Folgen ihres erſten Kindbettes ſchwer 
erkrankt. 

ſächſiſch — angekleidet. 

3 Der ernannte Comes Johann Cloos v. Cronenthal. 

* Der röm.sfath. Bifchof Graf Battyani. 
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Ih kann feine Pomeranzen haben. Man jagt aber, man würde 
unter etlichen Tägen einige aus der Wallachei bringen, und dann will 
ich etliche hinausschiden . . . 


146. 


Major Earl v. Heydendorff an den General Brigadier 
Baron dv. Nall.! 
d. d. [Rebrisora], 7. Dezember 1782. 

Ich bin durch eine ohmlängft von Mediasch empfangene Nachricht 
recht jehr betroffen worden, wo man mir berichtet, daß derjenige Wer: 
mutwein, welchen ich für Euer Hochwohlgeboren bejonders bejtimmt 
und zurichten lafjen, durch die Ungefchielichleit der Fuhrleute beim 
Abladen vom Wagen gefallen und ganz ausgeloffen. Es fol fodann 
ein jehr Feines Fäßchen als der Reſt von dem nämlichen Moft Euer 
Hochwohlgeborn übermacht fein worden. Ich bedaure demnach von 
Herzen, daß ich dermalen jo unglüdlicd; gewejen bin, Euer Hochwohl— 
geborn nicht nach meinem Wunſch gedient zu haben. Wenn mic) aber 
Gott leben Lafjet, jo werde ich es jchon fuchen einzubringen. 


147. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 8. Dezember 1782. 

. +. Sorge ja nur auf dich, mein Kind, damit du zu meinem 
und unferer armen Kinder Troft leben mögeft, denn ohne dich find 
wir Alle verdorbene Leute. Ich bin durd) die Gnade Gottes gejund, 
nur wünjche ich doch, daß dieje Lebensart bald aufhören möge. Dan 
figet und fchmaufet zu viel. Ich habe noch nicht mehr al3 2-mal zu 
Haufe gefjen. Heute fpeife ich zum Johann? und morgen Montag zum 
General Rosenfeld. Mehrenteil3 find täglid) 2 Sessiones, Morgens 
von 9 bis 242 Uhr und Nachmittag von 5 bis jpät in Abend. Huch 
heutigen Sonntag find 2, Vor- und Nachmittag, jo daß man ſich faum 
eine Stunde zu irgend einer Visitte bei Denen Großen abbrechen kann. . . . 

Man wird ja doch gegen Weihnachten wenigftend 2 Schweine 
faufen müffen, woferne unfere, die im Eder unter der Aufficht des 
Gyara find, nicht zum Schlachten wären. . . . 

ı Das Concept liegt vor. 

» Johann Friedrich v. NRofenfeld, damals Stuhlrichter in Hermannftabt. 


1782. Dezember. 187 


Es ijt mir daran gelegen, daß unfre 2 Söhne, woferne du auch 
willt, nächjtfolgenden Freitag über 8 Tage hereinfommen und die Künfte 
des hiefigen Engelländers heute über 14 Tage jehen mögen... . Sage 
dem lieben Micheli und dem gleichfalls lieben Cathelchen, daß fie mic) 
mit ihren Briefen und beſonders der Michli mit feinem fchönen Bericht 
von feinen täglichen Handlungen jehr erfreuet haben. Sage dem Herrn 
Richter, ich laſſe mich ihm empfehlen, wäre ihm jehr verbunden, an 
beiden meinen Kindern lobe das Werk den Meifter. Jc empfehle ihm 
meine Kinder auch ferner. Das Tagebuch will ich dem Michli nad) 
jeinem Verlangen jchon zurüde ſchicken. Es verbient aufbehalten zu 
werden, denn es ift eine ſchöne Instruction vor einen Füngling. . . . 
Sage dem Johann Peter, ic) erwarte nächſtens einen lateinischen und 
dann die folgende Woche einen franzöfiichen Brief von ihm; ich fann 
ſolchen jchon leſen. . . 


148. 


Pfarrer Stephan Knall an Bürgermeifter Daniel Schaffend. 
d. d. Mortesborf, 28. Januar 1783. 

Wohlgeborner Herr YBurgermeifter, 

Bornehmer Gönner! Die Protocolla Pastoralia habe bei dem 
Widerjtand einiger Herrn Pastorum ohnmöglich insinuieren können. 
Da ich alle mögliche Adcuratesse zu appiicieren geglaubet, jo befomme 
id einen unerwarteten Brief von Herrn Pastori Czaki von Erbegjen, 
daß er ſich nicht erinneren könne, daß ein Protocoll jemal3 verlanget 
worden. Um die Insinuation derer Protocullorum Pastoralium zu be- 
förderen, habe ihm ein Protocoll remittieret zum Beweis. Da Herr 
Mangesius wirflid; fein Protocoll hat und die übrige, die mir ihr 
Protocoll bereit3 überjchidt, jo fieht man, daß Herr Csaki hierinnen 
die Kaijerliche Befehle übertreten und jehr ftrafbar ift. Herr Olerth jchidt 
jein Protocoll nidjt ein, hat aber die Freiheit, jolches mir oder Euer 
Wohlgebornen zu insinuieren. Herr Cseh [?] aus Frauendorf hat es it. 
Herrn Notario Mediensi ! insinuieret, folglich bleibt nichts, als das 
Comitat. Dieje werden es denen Herrn Comitats-Officialibus einhändigen. 

Kis-Schelks und Schaal Protocolla fommen mir jehr beſchmiert 
in die Hände, dahero ich mid) genötiget finde, dieſe Protocolla in 
gehöriger Form ſelbſt zu jchreiben. 

Die Almojen wegen Trentschin fommen ſehr jchwer ein, und ich 
habe bis dato vom Venerando Capitulo ſolche auf wiederholte Inti- 


ı Andreas Theophilus Scufter. 
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mation nicht bekommen fünnen. Eine große Difficultät äußert ich 
hierinnen, daß zugleich die Almoſen für die Herrn Fratres laborantes 
um dieje Zeit colligieret werden, da alle Quellen wollen verjtopfet 
werden. Wir überjchiefen von unjerem Venerando Capitulo ein U. fl. 7, 
wogegen eine Quittung erwartet Ener Wohlgebornen Ergebenfter Diener 
Stephanus Knall m. p. Pfarrer. 


149. 


Major Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. U. 
d. d. Naszod, 28. Januar 1783. 


Allerliebſter Bruder! .. . jo berichte ich dir, daß ich mein Testament 
gemacht habe. Bis noch) liegt es in meiner Chatulle, jagees der Mama und 
dem Joseph. Sollte wirklich ein Krieg erfolgen und ich ausmarchieren, 
jo bin ich jo Willens, alle meine nicht in das Feld gehörige Sachen 
nach) Mediasch zu jchiden, weswegen ich ſchon vorläufig an Joseph 
gejchrieben. Ein Krieg ift auch nur wegen der Armee nötig. Die Officiers 
und Generäle, jo ſich darinnen eine Erfahrung gejammlet, fommen ab, 
und wo ijt jodann der Commandierende mit der ausgebreiteten erforder— 
lichen Kenntnis und Sriegeswiljenichaft, von dem das Schickſal ganzer 
Länder abhänget und durch einen einzigen Fehler in einem Augenblick 
den Grund zum Unglücd Millionen Menjchen leget? Indeſſen die Zu: 
funft wird dem, der lebt, Alles aufdecken. Ich wünſche dir in deinem 
Vornehmen bei der Fogarajcher Distriets-Arrenda von Herzen Glüd ... . 

Ich vernehme, Die Nation jeie zu einem Erlag von Rh. fl. 300,000! 
al3 den Census St. Martini-Nadhtrag de anno 1705 condemniert. 
Thue mir den Gefallen und jchreibe mir etwas umftändlich hievon. Es 
fallet mir jchwer, daß mir die Meinigten nichts von folhen Sachen 
ichreiben, und ich nur von Anderen vernehmen muß. Laß mich aud) 
von der Nation ihrer Verſammlungs-Verrichtung etwas willen, und was 
jonften bei dem Gubernio vorfallet, jo einen Einfluß in die Sieben: 
bürgijche Einrichtung hat... . 

Jetzo will ich dic) um etwas recht inftändigit bitten. Sei jo gut 
und erfundige dich in dem dafigen Buchladen um die allhier aufge- 
zeichnete 2 Bücher, ob fie allda nicht vorfindig; wenn nicht, ob, wie 

ı Genauer 385,000 fl.; Bgl. über die traurige Angelegenheit Michaels 


v. Heydendorff Selbftbiographie im Ber. :Arhiv N. F. XVII, S. 45—63 und 
Herrmann:-Melgl: „Das Alte und Neue Kronftabt” II, S. 153 f. 
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bald und um welchen Preis ich diejelbe haben könnte, und ob feine 
neuere Auflag von denenjelben ift. Sch brauchete bejonders das leßtere 
jehr notwendig . . . Lebe wohl. Ich bin 


dein 
aufrichtiger Bruder . 
v. Heydendorff m. p. 


1. Neues Strieges-Ingenieur-Artellerie-See- und Bittete [?] Lexicon, 
worinnen Alles, was einem Officier, Ingenieur, Artelleristen und See- 
fahrenden aus der Taktik, der Civil- Militaire- und Sciffsbaukunft, 
der Artellerie, der Mechanik, dem Seewejen zu wiljen nötig ift, ſattſam 
erklärt und mit Kupfern erläutert ijt. 4 Bänd. 8. Von Churſächſiſchen 
Ingenieur-Obriften J. v. Eggers. Dresden 1757. 

2. Unterricht für die Officiers, die fi) zu Feld-Ingenieurs [aus- 
bilden] oder doc) dem Feldzug mit Nutzen beivohnen wollen, durch Bei— 
jpiele aus dem legten Kriege erläutert und mit nötigen Plans verjehen 
von Johann Gottlieb Tielke etc. etc. 2-te mit vielen Zujäßen und 
einigen Plans vermehrte Auflage. Dresden und Leipzig in Johann 
Nicolaus Gerhads W. und Sohn. 1774. 


150. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hauneuheim. 
d. d. Hermannſtadt, 12. Februar 1783. Nachts um 12 Uhr. 

AUllerliebjter Schag! ..... Ich bin Gottlob gejund, und es gehet 
mir außer dir nichts ab. An Sorgen, Angit und Plagen fehlet es mir 
zwar auch nicht; auch an vieler Arbeit, Siken, Sessionieren, Denken, 
Schreiben, Herumlaufen auch nicht. Es iſt ja aber Pflicht, und ich thue 
es vor mein Volk und die Meinigen . . . 

Deinen lieben Namenstag und des Herrn Hann’s Hochzeit werde 
ih wohl hier jein. Ich habe ihm gejchrieben und mich entichuldiget, daß 
ih nicht Hinausfommen kann. Gehe ihm, jo viel du kannt, an die Hand. 
Er zeigete fi uns auch als Freund bei unjerer Hochzeit. Nichte dich 
nad) dem, was er unjerer Tochter gegeben hatte. Nur nimm feine von 
meinen alten Thalern. . . 

Es ift mir recht, daß man dem Johann Peter aus meinem 
Sommerfleid ein Kleid machen lafje und mit Kinikel oder auch mit 
Felbel auf das wohlfeilfte verbräme; nur daß es ihm zum Wachjen 
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gerichtet werde, denn hernach friegt er in diefem Sommer fein andres. 
Auch meine rote Hojen Fönnen ihm zurechte gemacht werden. Mit den 
Ärmeln will ich es nad) aller Möglichkeit dem lieben Michel zu Gefallen 
juchen zu bejtellen. Wenn man fie aber nicht machen fann, jo muß 
man ihm deutſch oder wie masquiert? auf die Hochzeit jchiden, oder 
wenn auch diejes wicht fein kann, ihm als ein gutes Kind zur Geduld 
bereden. Es find itzo nicht Zeiten zur Verſchwendung. Wenn e3 dir 
möglich ift, jo hebe das bewußte Geld vom Herrn Karp und jchide 
mir es herein. Ic Habe es beſtimmt, unjre 2 Controfait damit zu 
bezahlen, welche Einem oder dem Andren von ung nad) nicht langer Zeit 
unſchätzbar jein werden. 

Sonntag war ich mit dem Oberjt Luchsenftein ganz alleine zum 
Gubernator zum Efjen. Ich hatte Gelegenheit, mich lange mit der Röſel 
alleine zu unterhalten in des Gubernators Zimmer alleine. Sie erzählete 
mir viele bejondre Umſtände von der armen Gubernatorin ihrem Leben 
und Tod und machete mic) jo weich, daß ich mich der Thränen nicht 
enthalten konnte. Ich dachte aber nicht an die Gubernatorin alleine. 
Ich dachte an Etwas, was mir eben ſo ſchätzbar ift, ald dem Gubernator 
jeine vortreffliche Gattin. Und doch, was thate den Abend noch! Nach 
der Unbeftändigkeit des menjchlichen Lebens ginge ich noch den Abend mit 
einer Gejellihaft guter Freunde, von denen ich mich nicht losmachen 
fonnte, unjerm Seren Herrmann und Rector auf den Ball, aber heuer 
zum erjten und leßtenmal. . . Doc bliebe ich bis Nachts um 2 Uhr 
da... Ich küſſe Euch Alle. Sclafe wohl, mein Kind. Ich bin ewig 

bein treuer Ehegatte 
M. v. H. m. p. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 18. Februar 1783. 

. .. Es ift ja aber nicht das erjtemal, daß uns Gott an diejem 
Tage! im unjerm Ehejtande getrennet und hernach wieder vergnügt 
zujammengebradht hat. Beſonders erinnere mic), daß ich dich gerade 
heute vor 9 Fahren wieder auf 10 Wochen verlafjen und mit Tit. 
Herrn Grafen Kemeny abgehen mußte. Itzo bin ich doch hier, beinahe 
al3 wenn ich zu Hauje wäre. Was joll ich dir jagen, mein Kind ? 





ı deinem Namensdtage. 
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Mein Herz wallet vor danfbaren Freuden gegen den Urjprung alles 
Guten, gegen den allmächtigen Gott, der ung nun deinen 25-ten Namenstag 
im Ehejtande zujammen verleben läſſet. Möchte es doch dem Water der 
Barmherzigkeit gefallen, dein teures Leben noch auf viele Jahre zu ver- 
längern und dich zu meinem und unferer Kinder Troft leben zu laſſen, 
daß ich, bewahret vor der elendejten Einjamfeit und Sorgberaubung, 
meine Täge in deinen Armen bejchließen könnte! Könnte ich doch in 
meinem Leben jo Vieles zu deinem Glüde bei meinem Leben und nad) 
meinem Tode beitragen, als du um mich verdienejt, und du nur immer 
fähig bijt. Wir wollen, wie bis hieher von unjerer Jugend an, alſo 
aud in Zukunft der Güte des Herru trauen und unjre Anliegen auf 
ihn werfen, er wird uns erretten. . . 

Geſtern war eine jchöne Tafel von 25 Perſonen zum Gubernator, 
den Graf Gyulai ausgenommen, eine ganz männlich jächliiche Tafel: 
General Rosenfeld, Luchsenjtein, die 3 Sächſiſche Gubernial-Räte, 
Bruckenthal, Ritter, Stadtpfarrer !- und die Universitäts-Officianten. 
Ih freute mich, jo viele ſchöne und teil3 große Sachſen, Männer von 
Verſtand, Gelehrjamkeit, Erfahrung, VBerdienfte ums Vaterland und 
Gnade bei Gott und den Menſchen, bei einander verſammlet zu jehen, 
winjchete herzlich, daß ſolches itzo und noch lange in die Zukunft, lange 
mehrmalen gejchehen möge. Ich breitete meine Gedanken auch zwijchen 
andern weiter aus, und heimlich folgten Thränen nad. . . Vermutlich 
wird die Execution des Fiscus? morgen an uns fommen. . . 


152. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 


d. d. Hermannftabt, 22. Februar 1783. Nachts um 12 Uhr. 


. .. Ich will mir zwar alle Mühe geben, Dienftag oder Mittwoch 
hinauszukommen. Doc weiß ich es nicht recht, denn Dienstag gehet hier 
die Execution ? vor fich, woferne fie nicht noch verhindert werden kann. 
Das weiß Herr Kirtſcher wohl, was es ift, und was das vor einen 
Lärm giebt, und wie man hernach wird zujammenlaufen und fich be- 
ratichlagen miüjjen, welches eben Dienjtag und Mittwoch jein wird. 


ı Daniel Filtic. 
» gegen die Sähfifhe Nation wegen des rüdftändigen Martinszinfes. Bol. 
oben ©. 188, 
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Mithin fragt es fich, ob mich Tit. Herr Comes dispensieren wird, und 
impertinent fann ich ja doch nicht jein . .. 

Montag wird der Friedrich) Rosenfeld installiert. Heute jpeijete 
ic) beim Andreas Rosenfeld, morgen beim Johannes Rosenfeld, Montag 
beim Tit. Herrn Comes, woferne fie nicht zujammenfällt.® 

Sage Tit. Herrn Doctor,® es jeie der Befehl hier, 100 Taujend 
Kübel Korn und jo viel Zentner Heu einzukaufen. Man redet auch von 
Anjchaffung 300 Bagage-Wägen, und dod) redet Alles vom Frieden. 

Der Johann Peter hat mir mit feinem franzöfiichen Brief eine 
rechte Freude gemacht. Ich bin müde und kann nicht mehr jchreiben. 
Schlafet nebjt mir wohl, meine Lieben. Ich bin 


dein 


treuer Heydendorff m. p. 


153. 
Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sujanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 4. März 1783. Vormittag. 


. .. Herr Sallmen und Drauth, die mich gejtern bejuchten, jagten 
mir, die Xöbliche Universität hätte gejtern zu Tit. Herr Gubernial-Rat 
Hutter gejpeijet, und er hätte mir es öffentlich übel genommen, daß ich 
bei diejen Zeitumftänden um eine Hochzeit nad) Mediajc) gegangen wäre. 
Ich jahe diefe Imputation bevor und hätte fie gerne vermeidet. Sage 
e3 dem Herrn Kirtjcher, damit er wiſſe, was ich jeiner Freundſchaft 
wegen gethan habe... 

Laſſe auf die Weine gut jorgen, mein Kind! Sie werden Geld 
bringen. Die Umftände find ziemlich darnach. Es muß ſich Alles bald 
aufklären. Küſſe unſre Kinder! Ich vermahne, ich bitte fie um ihres Heils 
willen, fie jollen fi) ihren Verſtand und Herz durch Wilfenjchaft und 
Tugend bilden. Wie nötig werden fie es in Zeit und Ewigkeit haben... 

Die Luft befommt mir aber nicht. Ic) werde mich aljo noch morgen 
einhalten, auch diejen Abend auf den Schluß-Ball ıficht gehen. 

Dein Herr Bater hat vor Weihnachten her 2 Diamant-Ringe vor 
72 Ducaten gefauft und heute einen Diamant-Schmud von charmanten 


ı als Hermannftädter Bürgermeifter; die Inftallation fand am 24. Februar 
ftatt. Ber. Archiv N. F. XIX, ©. 553. 


2 d. h. woferne die rau des Comes bis dahin nicht niederfommt. 
® v. Fronius, den Schwager des Screibers. 
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Ringen und Ohrgehängen vor 100 Ducaten in Verjaß, vielleicht auf 
ewig, genommen. Er zeigete mir jolches Alles. Ich dachte mir eines 
dabei. Doc bejjer jv als dem Izekutz!... 


154. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Sermannftadt, 11. März 1783. 


... Am Sountag war ich zum erjtenmal zum Gubernator. Herr 
Kirticher kann nicht jagen, daß ich nicht Freundſchaft genug vor ihn 
gehabt, da ich jeiner Hochzeit wegen jo Vieles gewaget und auch hernad) 
ausgeftanden. . . 

Ic bitte dich aber, mein Kind, verthue jo wenig, als es nur 
menſchenmöglich ift. Du weißt ja Alles, was wir vorhaben müfjen. 
Man muß lien, bejjern, jo viel man nur fan, und das übrige Kaufen 
aufichieben. Weine muß man nicht leicht und wohlfeil gar nicht ver- 
kaufen. Sie werden jchon gelten. i 

Sage Tit. Herrn Doctor,? die Baronin Danielin hat fich aud) 
geredet, zur reformierten Religion treten zu wollen, und hat eigenhändig 
an das Gubernium und den Biſchof gejchrieben und ſich zur Infor- 
mation mehr wo angetragen. Auch die Haller Sigmondin will reformiert 
werden. Die aber hätte ausbleiben können, denn fie hat mit einem 
gewiſſen Graf Bethlen ein Kind im Ehebrud) erzeuget, der fie nun 
heiraten will. Sie liegt in Sosta (?) im Kindbett. Die Weiber thun 
doch den Männern Schand an. .. 


155. 


Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 17. März 1783. 


. .. Derweilen hat hier von dem außerordentlich vielen Sitzen 
fajt ein jeder Deputierter eine Krankheit ausſtehen müſſen. Ich, Straus- 
senburg, Heinrich, Sallmen, Hirling waren franf. Herr Cseh und 
Binder lieget ifo an Catharrh-Fieber: lauter Leiden vor ein undank— 


ı Ein armenifher Kaufmann in Hermannftabt. 
» Seinem Schwager v. Fronius. 
Vereins⸗Archiv, Neue folge, Band XXV, Heft 1. 13 
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bares Volk!! Der liebe G[ubernator] ift durch die meulicye gute Reso- 
lution jo aufgericht, daß er wie von neuen lebendig worden ijt.® 

Sage es dem Johann Peter, er joll mir jeine Rede hereinjchiden. 
Das vom Michli verlangte Bud) ift nicht zu haben... Sage dem 
Johann Peter, er foll ſich Mittwoch? unerjchroden brav bezeigen, daß 
er mir und ſich Ehre madet . . . 


156. 


Michaelv. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftabt, 19. März 1783. 

... Ich bedaure did; von Herzen, daß du wegen Mangel des 
Gefindes jo jehr geplaget biſt . . . 

Vielleicht wären dieje Anftände alle nicht, wenn ich zu Hauje 
wäre. Allein ich kann ja nicht dafür. Es müſſen ja auch jolche Leute 
fein. Was du leideft, leideit du vor das Baterland mit, und du haft 
jo viel deines Gleichen, als Deputierten hier find. Davor wird auch 
unjer Lohn in jener Welt größer jein. Deine Mutter und Eltermutter 
haben das Nämliche gelitten und noch mehr. Sch verfichere dich, nun 
fällt mir ein Tag meines Hierjeins ſchwerer, als vorher ein halbes Monat. 
Ich zähle Tag und Stunde bis zu meiner Hinausreife. Ich habe aud) 
Urſache darzu ... Wäre ich nur zu Haufe! Alleine ich kann doc) ohne 
Berluft meiner Ehre von meiner Station vor der Zeit nicht weg. Und 
wer weiß, was noch gejchiehet. Es fällt mir nichts jo jchwer, als Die 
Einjamfeit. Die Universitäts-Herrn und andre gute Freunde bejuchen 
mich ja; alleine ich bin doch ganze Stunden allein. Ich leje und jchreibe 
dann, bis ich faft tamijch werde ... . Kommt denn der alte Herr Kirtſcher 
nicht herein? Nun wäre er hier nötig. Sage ihms. Man ift num mit 
der Berichtigung der Cassen bejchäftiget, welches in fein Fach einſchläget. 
Es hat mir aber Niemand aufgetragen, ihm jolches zu jchreiben ... Gott 
jeie und gnädig und halte uns jämtlich in jeinem heiligen Schuß... 

! Das ganze Jahr 1783 kennzeichnet Michael v. Heydendorff d. X. auf dem Um: 
fhlag eines „Hausbüchels“ in Kürze folgendermaßen: „Hausbüchel pro Anno 1783, 
Imperatorio, quo in conspectu et audientia Josephi II. Cibinii qua deputatus 
Nationis Saxonicae fui, Nationali, Apoplectico, calumnioso per accu- 
sationem quorundum Mediensium malevolorum.* Bgl. aud Heydendorffs Selbft: 
biographie im Ber.-Ardhiv N. F. XVII, ©. 63. 

» Der RKaifer hatte geftattet, dab die Nation den rüdftändigen Census 
S. Martini in 77 Yahresraten abzahle. Ver.⸗Archiv N. F. XVII, ©. 64 f. 

s Er Sollte die Schlußprüfung am Gymnafium ablegen. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 26. März 1783. 

Allerliebfter Herr Vater! Gewiß, ich weiß es, der Herr Vater 
werden am Joseph-Tag an mich gedacht haben. Ich war mit Allem 
geſchickt; meine Declamation hatte ich gut auswendig gelernet, und ich 
jollte juft invitieren gehen, jo fam der Herr Fabini und jagte mir, der 
Herr Stadtpfarrer hätte ihm zu fich rufen laffen und ihm gejaget: er 
hätte fich die Sache befjer überleget, und es gefiele ihm nicht, daß etwas 
Neues unter ihm auffäme. Ich mußte aljo abjtehen, und es ward nichts 
draus. Meine Rede aber überjchide ich dem Herrn Vater, und es würde 
mich höchſt erfreuen, wenn ich hörte, daß fie den Beifall des Herru 
Großvaters und des Herrn Vaters erhalten.? 

Vorehegeſtern war ich mit dem Herrn Vagner auf dem Felde, 
practicierte zum erjtenmal die Geometrie, indem ich den Boglis® in 
Grund legte, welchen ich dem Herrn Vater, wenn es abcoupieret jein 
wird, auch hineinſchicken will... . 


158. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 27. März; 1783. 

. .. Geftern Dienftag war meine Not am größten. Ich mußte 
mit Tit. Herrn Burgermeiſter von Rosenfeld zum Gubernator und 
Thesaurarius gehen. Es ginge hier ein überaus heftig und Falter Wind, 
in welchem ich mich dermaßen am Gehör und jonjten verdorben Hatte, 
daß ich mich bejorgete, gleich in eine harte Krankheit zu verfallen. Das 
war Nachmittag etwa um 6 Uhr, wie Ihr vermutlich bei meiner lieben 
Frau Mutter Namenstag werdet gehalten haben. Ich kam nach Haufe, 
um mich zu bejorgen, und fande weder den Hintz, der nun auch Her: 
mannſtädteriſch anfangt zu werden, od) den Widmann, der ohnehin Tag 
und Nacht ſchwärmt, von dem man aber Niemand nichts jagen muß, 
zu Haufe. Der arme alte Heltner * lag am Fieber, welches er mittlerweile 

ı Zur Prüfung. 

® Die Rede ift nicht mehr vorhanden. 

s Ein Dbft: und Weingarten. 


4 Der Diener. : 
13 
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bekommen hatte, voller Hitze. Ich Fame alſo dahin, wo ich in etlid) 
30 Jahren nicht geweſen bin: ich mußte mir Feuer machen, mich aus- 
ziehen, das Bett machen, Thee fochen und auch den armen Heltner 
tröften und mit Brotwafjer bedienen. Das find die Deputiertens-Herr: 
lichkeiten . . . Indeſſen könntejt du es dem Herrn Kirticher jagen, daß 
ich es vor ohnausbleiblich nötig halte, daß er hereinfomme. Es kann 
fein, daß wir bi$ Palmarum, wenigitens bis Ende der folgenden Woche 
bier bleiben... Schide mir etwas Geld, denn ich habe ganz aus- 
gebeutelt ... . 


159. 


Komäny Bälfos an Bürgermeifter Daniel Schaffend. 
d. d. Säros, 30. April 1783. 

Hoch- und Wohl-Edelgeborner, Namhafter, Fürfichtiger, Hoch— 
Wohlweijer und gnädigft gebietendejter Herr! Herr Burgermeifter! 

Die dringendfte und empfindliche Not und ein ungezweifeltes Ver: 
trauen in Euer Hoch- und Wohlgebornen Gnade veranlafjet mich, meine 
Not unterthänigft vorzustellen. Da ich vor einiger Zeit mir und den 
armen Meinigen zum fünftigen Aufenthalt ein Plägchen Hof mit 
einem darauf gebauten, aber jehr baufältigen Hauje von Herrn Woeprich 
— teur gnug — veraccordieret und anzufaufen rechtmäßig verhandelt 
hatte, Andere mir aber in den Kauf gefallen und mic, als Näher— 
denfende dazu, abgetrieben, ich alſo genötiget wurde, eine ehriame 
Ultichaft und Communität zu Säros zu begrüßen und um einen Hof— 
plag und Wohnort anzujprechen, welches fie mir aber unerachtet dejien, 
daß Tit. Herr Inspector ihnen verließ und befahl, mir eine Hofitelle 
zu geben, gänzlich aufs neue wiederum abgejchlagen und abgejprochen 
bis jolange, daß Eur Hochedelgeborne Namhafte Fürfichtige Wohl- 
Meisheit nicht Willen drein hätte! Ich bin damit zufrieden, und eben 
dieſes ijt die Urjache, mich zu Dero Hochedelgebornen Füßen allunter- 
thänigjten niederzumerfen und zu bitten. Ich begehre ja feine unbillige, 
jondern von Ihro Dlajejtät jelbjt gebilligte Sache. Ob ich jhon nicht 
ein geborner Sadjje bin, jo habe doch, wie viel meine Wenigfeit hat 
vermögen fünnen, unter ſchweren und guten Zeiten auf eine einem Jeden 
gefällige Art und Weije juchen zu dienen. Und weil mir die Zebensart, 
unter den Sachſen zu leben, gefälliger als andersivo unter andern Leuten, 
und mich auch, wenn ich eigne Wohnung und Hof hätte, zu befleißen 
veripreche, redlich und ehrlich, was auf mich fommen wird, zu entrichten 


— Der Nachſatz fehlt. 
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und zu thun, wie ein andrer Inſaß, wie ich bis dato als ein armer 
Dorfs-Schenker ehrlich; gelebet, noch viel mehr deſſen mich befleißigen 
wollte, wenn ich etwa ein Eigentümchen zu überfommen die Gnade 
haben könnte.! Hätte es mir bei und unter andern Leuten gefallen, jo 
fonnte vor Fahren, als id) ſchon das Säroser Schenkhauſe hatte und 
auch hundert Gulden gegeben und entrichtet, wiederum umkehren, indeme 
mir die Armenier? die Wahle gaben, dasjenige Echenfhauje bei ihnen 
zu beziehen, welches mir jelbjt beliebte. Aber ich ließ diejes Alles fahren. 
Ich hätte es dazumal doch noch angenommen, aber die Säroser wollten 
mir die hundert Gulden, welche ich vorausgegeben hatte, nicht zurücke— 
geben; kam aljo nacher Säros, nahme, um der Säroser Gemeinde nüßlich 
zu jein, bei der Schenferei auch Fleiſchhackerdienſte über, in welchen 
Umftänden die Feuersbrunſt mich mit ergriff, daß ich fingernadt bliebe, 
und mir im meinen Ddienftlichen Wirtichaften auch ſolche Sachen ver: 
brennten, die die Gemeine hätte zahlen müfjen, ich aber jelbit die Leute 
aus meinem Armut zufrieden geitellet, wie ich fonute. Da nun dieje 
und dergleichen YZufälle mich betreten, da ich jo zu jagen Unglüd und 
Glück, Saures und Eüßes mit denen Särosern gemeintichaftlich genofien 
und redliche Dienfte geleiltet, jo bitte Eur Hochedelgebornen, meine 
gegenwärtige flehende Bitte mit guädigen und erbarmenden Augen ans 
zufehen, mich Armen mit milder Hilfe zu unterjtügen und meine Dies: 
malige Not mit billiger Vaterliebe zu mindern, welche väterliche Gnade, 
an mir Armen gethan, Gott, der unſer Aller Vater ift, gewiß belohnen 
wird; und ich werde auch mie aufhören, dafür Gott anflehend, zu ver- 
bleiben Ener Hoch: und Wohledelgeboren Nampaften Fürfichtigen Hoch— 
und Wohlweijen Herrns 
allerunterthänigfter armer Diener und Knecht 


Komäny Bälkos 
Dorfs-Schenker in Säros. 


160. 
Johann Peter v. Heydendorff an feine Gefchwifter 
Michael d. J. und Gathelden. 
d. d. Maros-Väsärhely,? 26. und 27. Mai 1783. 

Allerliebjter Bruder ! 

. . . Nehme mir nicht übel, daß ich jo jcherze; du verjtehit ja 
Spaß, und ich verfichere dich, wenn man in der fremden, zumal bei 
| ! Die Konftruftion ift wieder nicht zu Ende geführt. 


? Im benadbarten Elifabeihftadt. 
’ Johann Peter ftudierte feit Anfang Mai am dortigen Kollegium. 
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den Ungern, nicht fcherzen follte, jo würde man närriic werden. Du 
wirft Gelegenheit haben, wenn du lebit, es jelbjten zu erfahren. Schide 
mir mit der erften Gelegenheit Papier, denn ich joll noch viele Briefe 
fchreiben . .. Du jolljt nicht auf der Schule wohnen; nicht laſſe dir’s 
ichwer fallen, du bift vielen Unannehmlichkeiten dadurch) befreiet. Erſtlich 
lieft man dich nicht jo oft in Judicio vor, 2-tens, was das Größte ift, 
man fteht dir nicht mit dem Zeichen vor der Thür... 

Liebſtes Cathelchen ! 

. .. Das Stodband, welches du mir machen willjt, wird ja bald 
fertig jein? Oder haft du vielleicht anders zu thun gehabt? an dem 
ich auch nicht zweifle. Die Professorin läßt dich grüßen. Ich wünſche 
dir glücliche Feiertäge. Vergiß nicht meiner, das bitte ich dich! Es 
war mir nun zur Gewohnheit worden, alle Sonntag von dir einen 
Puſchen zu haben. Hier aber hört das auf, und ich habe, seit daß 
ih von dir fort bin, feinen Pujchen auf meinem Hut gehabt... Lebe 
wohl und bleibe gejund, bis ich dich jehe. Ich bin Zeit Lebens 


aufrichtiger Freund und Bruder 
J. P. v. Heydendorff m. p. 
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Major Earl v. Heydendorff an Gubernial:Regiftrator Johann 
Theodor v. Herrmann.! 
d. d. [Rebrisora], 4. Yuli 17883. 

. .. Den Kupferjtich habe ich mit beionderem Danf erhalten und 
bitte, Euer Hochwohlgeborn wollen den Betrag dafür fi) von dem 
Friseur Stephan geben lajien, welches ihme jodann bei jeiner Anhero- 
funft restituieren werde. Sollte Euer Hochwohlgeborn was ähnlich 
Schönes von Militaire-Sad)en vorkommen, jo wollte recht inftändig 
bitten, mic) es wifjen zu fafjen, denn der Wolffiiche Kupfer gefallt mir 
überaus wohl. Mir ift von einem franzöfiichen Hauptmann erinnerlic) 
bei Euer Hochtwohlgeborn etwas gejehen zu haben, welcher bei der Nacht 
von Hanöverijchen Grenadiers erjtochen worden. Sollte das „Politische 
Journal“ von dem ?, Fahr de anno 1782 nicht ankommen, jo fann 
diefe Praenumeration auf das !, Fahr pro 1784 verbleiben. 


! Das Concept liegt vor. 
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Major Carl v. Heydendorff an Hauptmann v. May.! 
d. d. [Rebrisora], 14. Juli 1783. 

Da id) vermute, daß Euer MWohlgeborn dermalen Gelegenheit 
werden haben, verjchiedene Gegenden in Ungern zu bejuchen und dadurd) 
auch die dafige Töchter des Landes zu jehen, jo erjuche Diejelbe freund: 
Ichaftlich, bei etwan vorfommendem Gegenjtand meiner eingedenf zu jein. 
Bei einem 50-jährigen Jüngling können Sie dabei allezeit die Vorhand 
behalten. Meine Abficht wäre weder Geld, noch Schönheit, noch ein 
anderer zeitlicher Vorteil, jondern nur Chriſtentum und Vernunft. Sch 
erinnere mich, von Ihnen von einer gelebten dien und blatterftätigen 
Fräule vernommen zu haben, die jehr gejeßt jeie und Vernunft zeige. 
Dieje oder was dergleichen wäre etwas fir mich. Glauben Sie mir, je 
älter man wird, je mehr fiehet man die Wichtigfeit des göttlichen Spruchs 
ein: Es ift nicht gut, daß der Menſch allein ſeie. Ich werde num zu 
defjen Erfüllung mein Möglichjtes amwenden. 

Unjer liebreiche Monarch? ware den 13. Juni in Neu-Rodna, 
nachdeme er von Biltrit über Ilon mik nur mit dem Herrn Generalen 
Graf Colloredo den Weg daher genommen, die übrige Suite aber über 
Rebrisora ginge. Der Monarch ift ungemein herablafjend gewejen, hat 
das Militaire bejonders distinguieret, ift in viele Gränig-Häufer ge— 
gangen, hat über 100 Ducaten allda verichenft. Der Befehl iſt jchon 
ergangen, den Weg über Burgo zu eröffnen, und daß leßterer Ort 
müßte militairijch werden, hat dev Monarch jelbiten gejagt. Nur fein 
Avancement will noch nicht kommen. 


163. 


Major Carl v. Heydendorff an Gubernial:Sefretär Daniel 
v. Straußenburg.’ 
d. d. [Rebrisora], 20. Juli 1788. 

Da ic) einen Auftrag in einer gewiljen Angelegenheit befommen, wo- 
rinnen mir die vorläufige Kenntnis ermangelt, jo nehme ich hierinnen 
mein Bertrauen in Geheim zu Euer Hodwohlgeborn mir bishero be- 
zeigten Gewogenheit und Freundichaft. 

' Das Concept liegt vor; May ift ein gebürtiger Kronftäbter Sadıjfe. 

® Auf feiner zweiten Reife nah Siebenbürgen war Joseph II. am 31. Mai 
in Hermannftadt eingetroffen. Über die Ereigniffe dafelbft vgl. Michaeld v. Heyden: 


dorff Selbjtbiographie ine Ber.:Arhiv N. $. XVII, S. 70—91. 
® Das Concept liegt vor. 
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Es ift der Befehl von Ihro Majestät dem Sailer ergangen,! die 
4 Ortjchaften Russ-Borgo, Alsö-Borgo, Felsö-Borgo und Brundul- 
Szekuluj abzujhägen, zum Gränig-Militaire-Stand zu conscribieren 
und diejem Regiment einzuverleiben. Mir iſt diejes Gejchäft aufgetragen, 
und werde nad) etlichen Tägen dahin abgehen. Da in manchem Betracht 
die Sache Überlegung erfordert, und mir Euer Hochwohlgeborn ausge 
breitete Kenntnis bekannt, jo bitte Euer Hochwohlgeborn gehorjamit, mir, 
joviel möglich, einige Nachricht von nachfolgenden Gegenftänden ingeheim 
mitzuteilen: 

1. Wer in obgedacdhten 4 Ortichaften die Domini Terrestres, und 
zwar mit Namen umd nad) ihrem Characteur, find, und wo ihr Aufents 
halt ift? 

2. Wie viel Häufer und Familien, dann Kirchen beiläufig im jedem 
Dorf möchten jein? 

3. Ob dieſe Leute mit ihrer Herrihaft und Jobagyen-Stand 
zufrieden, oder einige Luft oder aber großen Wideriwillen zum Gränitz— 
ftand bezeuget haben ? 

4. Ob es nicht möglich, zu erfahren, welche Individua, bejonders von 
denen Poppen, in jedem Ort das größte Anjehen, vornehmlich auch das 
Vertrauen derer übrigen Dorfslente bejigen? Folglich welche Leute ich 
mir bei dieſer Angelegenheit in jedem Ort zu Vertrauten wählen könnte? 

5. Bon was für einer Gemütsbeichaffenheit dieje Leute find ? dann: 
ob fie forchtiam oder entichloffen find ? 

Da diejes Geichäft übrigens bis zur Benennung des politischen 
Commissarii, welcher auc) bald eintreffen wird, von nteiner Seiten ein 
Geheimnis zu bleiben hat, jo erjuche Euer Hochwohlgeborn freundichaftlich, 
jowohl die Sache verjchwiegen zu halten, als auch die beliebige Antwort, 
wo diejelbe nicht durch Überbringern erfolgen kann, mittelit einem Ex- 
pressen an mich eigengütigft zu überjchicen. 


164. 


Major Carl v. Heydendorff an Pfarrer Gzirbes.? 
d. d. [Rebrisora], 29. Juli 1783. 


Ich nehme in einer wichtigen Angelegenheit mein Zutrauen zu 
Euer Hochwürden, ob Sie mic) gleich) von Perſon nicht kennen, als zu 


ı Bon Lemberg aus hatte der Kaifer am 24. Juni die diesbezüglichen Anord— 
nungen erlafjen. Meltl:Herrmann: „Das Alte und Neue Kronftadt” IL, S. 25. 

? Concept. — Ein Sohn diefed Pfarrers Czirbes diente in Heydendorffs 
Regiment. 
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einem Geiftlihen und von vielen Seiten gerühmten braven und edel- 
denfenden Dann, bitte Ener Hochwürden aber dabei als einen Geiſt— 
fihen von meiner Religion, meine Eröffuung bei ſich begraben jein zu 
lajjen. Ih habe 21 Fahr eine Perſon geliebt in der Hoffnung, mid) 
mit derjelben nach aufgelöften Hinderniſſen ehelich zu verbinden. Gott 
hat fie zu fich genommen. Ihr Verlust hat mich 3 Jahr gekoſtet, bis ich 
mich gefaßt umd endlich unter diejen Umftänden auch das 50-ſte Jahr 
erreicht habe. Obhngeachtet meines Alters wünsche ich mich zu verehelichen. 
In Siebenbürgen dörfte ich vielleicht meinen Wunſch nicht erfüllen können. 
Es giebt allhier 4 Haupt-Nationen: Teutiche, Unger, Sachſen und 
Wallachen. * Unter denen Teutichen find wenige oder faſt feine Evange- 
lische; das ungriſche Frauenzimmer hat nicht die für mich pafjende 
Erziehung; die Sachſen heiraten gern unter fich; die Wallachen machen 
den Pöbel aus, folglich ift unter ihnen Niemand von Stande. Ich bin 
alfo bei jo bewandten Umständen Willens, in dieſer Abficht eine Reiſe 
nad) Ungern zu machen. Bielleicht hat Gott in diefem Lande für mich 
eine Berjon gejchaffen. Da ich nun gern hierüber vorläufig einige Nachricht 
einziehen möchte, jo nehme ich mir die Freiheit, Ener Hochwürden hierum 
injtändigit zu bitten, mich ohnſchwer wiſſen zu laſſen, ob fich nicht derlei 
Gelegenheiten in daſiger Gegend vorfinden ? Fch verlange weder Schönheit, 
noch Reichtum, noch hohen Stand, jondern bloß wahres Christentum 
und ein gutes Herz, übrigens ein Betragen, welches meinen Characteur 
von der Welt soutenieret. Ich bin im 50- ten Jahr, habe, Gott Lob, noch 
meine grade Glieder, bin 1-jter Major mit einem jährlichen Gehalt von 
Rh. fl. 1200, meiner charactermäßen Einrichtung und darneben einem 
feinen Notpfennig. Übrigens ijt meine wahre Denfungsart in des Gellerts 
„Bitte“ vollkommen geſchildert. O, wie glücklich wollte ich mich ihägen, 
wenn Gott meinem Leiden ein Ende machete und mir eine Perjon 
ichenfte, im der ihren Armen ich mit Ruhe meiner ewigen Beitimmung 
entgegenjehen könnte! . . . 


' Gemeint ift das geiftliche Lied „Bitten“ (C. F. Gellerts „Sämtliche 
Schriften,” Leipzig. M. G Weidmanns Erben und Reih und Caſpar Fritſch, 
1775. Zweiter Teil, S. 95 f.). Das Lied ift auch in das Kronjtädter Geſangbuch 
(„Sammlung Geiftliher Lieder etc.” 1882, Nro. 308) aufgenommen worden, aber 
— mie fo viele andere ſchöne Lieder — in „verſchlimmbeſſerter“ Geftalt. 
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Major Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-Cieutenant 
Baron v. Nall.! 
d. d. [Borgo, etwa 12. Auguft 1783.) 

In der Vermutung, daß es Euer Exzellenz nicht umlieb dürfte 
fein, einige vorläufige Nachricht von unjerem biefigen Geſchäft zu er- 
halten, nehme ich mir die Freiheit, unterthänigſt zu berichten, daß die 
Conscription in Burgo den 8. angefangen worden. Diejes weit aus: 
gebreitete Dorf beftehet aus 2 Teile: Also- oder Rusz-Burgo, welches 
der Teil gegen Biſtritz iſt, und Felsö-Burgo genannt; letzteres wird 
abermalen in 6 Zeile oder jogenannte Process eingeteilet, namentlich: 
Soszen, Mislocsen, Suszem, Prund, Tiha und Bistritze. Prund, welches 
beifäufig den 5. Teil von ganz Burgo ausmadıt, ift den 8., 10. und 
11. conseribiert worden. Es haben ſich allhiev 184 Familien, unter 
diefen 164 enranchierten 59 auf beitändig und 21 auf einige Zeit zum 
Wusmarche vorgefunden. 44 männliche Seelen haben wegen der herr- 
Ichaftlichen Arbeiten noch nicht erjcheinen [fönnen]. Der Wachstum ijt 
ziemlich ſchön, vorzüglich aber bei dem tauglichen Nachwachs. Nur kann 
man die größte Armut und das Elend diejer armen Leute ohme Er- 
barmen nicht anjehen. Übrigens bezeugen diejelbe dem Äußerlichen nach 
zu ihrem nenen Stand viele Bereitwilligkeit, machdeme man ihmen die 
Furcht für der Union, welche feinen geringen Eindruck bei ihnen muß 
gemacht haben, nach Möglichkeit noch täglich juchet zu benehmen. Ich 
glaube demnach, das ganze Gejchäft wird ganz ruhig vor fich gehen und die 
Consecription beiläufig bis 28. diejes beendiget werden. Die Abichägung 
aber dörfte deſto länger dauren. 


166. 


Major Carl v. Heydendorff an Dbriftlieutenant Graf 
Gregorius v. Bethlen.? 
d. d. [Borgo], 17. Auguft 1783. 
Sch habe heute von dem Herrn Tabulae Assessor v. Aranka 
vernommen, daß Euer Hochgeboren die Gnade für mich gehabt und 
fi in einem Schreiben an denjelben meiner zu erinnern beliebt haben, 


ı Concept, doch fehlt darin jede Angabe bezüglich des Adreſſaten, des Orts 
und deö Datums; die betreffenden Angaben mußten alfo aus dem Inhalt des 
Schreibens erfchloffen werben. 

* Das Concept liegt vor. 
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für welche ohnverdiente Gnade ich Ener Hochgeboren meine ganz ge- 
horſamſte Dankſagung abjtatte. Ich hatte mir gleich anfangs vorge: 
nommen, als ich zur Conseribierung und Abichägung der Possession 
Burgo allhier eintrafe und vernahme, daß Euer Hochgeboren Anteil an 
derjelben hätten, Euer Hochgeboren meine ganz gehorjamfte Aufwartung 
ihriftlich zu machen, wenn ich nicht bei anfangendem Gejchäft von Arbeit 
jo jehr überhäuft wäre gewejen. Nun kann ich Euer Hochgeboren jagen, 
daß ich den Verluft, den Euer Hochgeboren an diejem ſchönen Ort leiden, 
von Herzen bedaure, dagegen mich aber auch als ein Mitvorgeſetzter 
des 2=ten Walachiichen Regiments über den Zuwachs diejer wohlge- 
wachjenen Leute und des ungemein jchönen Nachwuchſes bejonders freue. 
. .. Was das Geichäft anbelangt, können Euer Hochgeboren verfichert jein, 
daß ich von meiner Seiten alles Erdenflihe amwvenden werde, um in 
allen, auch den mindejten Gegenftänden ohne Nachteil des Aerarii Die 
Löbliche hohe Familie für Schaden zu hüten. Sowie Ener Hochgeboren 
meine Deukungsart fernen, wird auch bei dieſem Gejchäft die Redlichkeit 
und die ausnehmende Hochachtung gegen Euer Hochgeboren und Dero 
hohen Familie mein bejonderes Augenmerk jein. ch jchmeichele mir, 
daß der brave umd edeldenfende Herr v. Aranka meine Worte bejtä- 
tigen und mein Verfahren billigen wird. Ich küſſe der gnädigen Frauen 
Gräfin unterthänigft die Hand, empfehle mich in Euer Hochgeboren Ge- 
wogenheit und beharre in der erfinnlichjten Hocachtung etc. 


167. 


Major Carl v. Heydendorff an den Tabulae Praeses Graf 
Pant Bethlen.' 
d. d. [Borgo], 17. Auguft 1783. 

Euer Erzellenz von dem 10. diejes an mich zu erlajjen beliebte 
verehrendeite Zujchrift habe ich mit der erfinnlichjten Ehrfurcht erhalten. 
Ich bitte unterthäniait, Euer Erzellenz wollen die Gnade haben und 
es bloß denen hier obwaltenden Umjtänden zujchreiben, daß ich mich mit 
meiner ehrfurdhtsvollen jchuldigften Aufiwartung veripätet habe. Euer 
Erzellenz hohem Berlangen zu Folge berichte unterthänig, daß meiner In- 
struction gemäß die Possession Burgo nad Gränig-militarijcher Art 
eonscribieret wird, welches darinnen bejtehet, daß nebſt einigen zum 
Militaire-Dienjt notwendig zu wiljenden Gegenjtänden des Personale 
jamt allen Facultäten und dem ganzen Terraine bejchrieben werben, 


. Concept. 
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jo dermalen die Operation von der hier zuſammengeſetzten Commission 
ift. Nicht nur bei der Aufnahme diejer 3, jondern auch der mindejten 
anderen Gegenjtände, welche in Berbindung des Allerhöchiten Herren— 
dienjtes zur Schadloshaltung Euer Erzellenz dienen, habe ich mir zur ohn- 
abweichenden Richtſchnur geießt, und ich hoffe, daß nach unſerer an- 
genommenen Methode zu arbeiten wir ſowohl dem Allerhöchiten Befehl, 
als Euer Erzellenz hohem Verlangen am nächiten kommen werden, und 
ich kann Euer Erzellenz dabei verfichern, daß nicht nur ganze Familien 
nicht verjchwiegen [werden], jondern Eltern und Befreundte ihre ent: 
wichene und aus verichiedenen Urjachen in dem Land hin und her ver: 
borgene Anverwandt: und Bekannte au Tag geben und perjönlich ftellen. 
Auf gleiche Art geichiehet es auch bei Aufnahm derer Grundjtüce, daß 
ic; Euer Erzellenz eben auch verfichern fann, daß nicht das Mindeſte 
verjchwiegen bleibet. Nur bedaure ich, daß bei diejem Gegenjtand wegen 
der Nachläßig- und Unrichtigkeit einiger herrichaftlihen Beamten unjer 
Geſchäft zu meinem größten Mißvergnügen verzögert wird. Weine 
ehrfurchtsvolle Hochachtung gegen Euer Exzellenz und Dero hohen 
Familie iſt jo groß, daß ich es mir als eine ganz bejondere Gnade zu— 
rechne, wenn mid) Euer Erzellenz nicht nur bei diejer, jondern bei allen 
andern VBorfallenheiten al3 einen Diener erkennen wollen. Womit mich 
Euer Erzellenz Gnade unterthänig empfehle und in der tiefiten Ehr- 
furcht eriterbe. 


168. 
Major Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall-Fieutenant 
Baron v. Nall.' 
d. d. [Borgo, etwa Ende Auguft 1783.) 

Unjer hieſiges Conseriptions-Gejchäft hat noch dato jeinen ohn- 
gehinderten Fortgang, obgleich die Furcht der Union ſich nicht gelegt 
hat und noch alle Wachſamkeit erfordert. Seit unjerer Ankunft in Burgo 
ift nicht mehr als ein Mann desertiert, der aber allen Umständen nach 
ohnehin würde entwichen jein. Die auf denen Gebirgen und bin, ber 
in der Wirtichaft zeritreuten Leute finden ich mit nach und mach zur 
Conseribierung ein und gehen auf die Verficherung, daß fie auch in 
dem Militaire-Staud bei ihrer Religion würden belajjen werden, mit 

! Das Concept liegt vor; bie darin fehlenden Angaben über den Adrejjaten, 


Drt und Datum der Abfaflung des Schreibens mußten aus deifen Inhalt ergänzt 
werden. 
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vieler bezeugender Zufriedenheit wieder zurud. Der Wachstum ift Schön, 
der Nachwachs ganz befonders jchön. Unter den ganzen Seelenftand von 
Also-Burgo, Prund und Soszeny haben ſich nur 2 Krüppel und 2 In- 
dividua, welche Alters wegen zu enroullieren tauglich gewejen wären, 
mit Kröpf vorgefunden . . Mein angenommenes Conscriptions-System 
bejtehet in dem, daß ich jeden Kopf auf die Session conscribiere, wo 
er ſich dermalen wirklich befindet, und hierinnenfalls wird mit feinem 
Individuo nicht die mindejte Berwechjelung vorgenommen, ausgenommen 
daß zum Vorteil des Militaire-Dienftes Eltern mit ihren Söhnen, oder 
Brüder, oder Brudersjöhne, welche auf einer Hofitelle in separierten 
Häujern getrennt leben, unter einev Numero als eine Familie con- 
seribiert werden, deren ſich bis noch eine beträchtliche Anzahl vorge 
funden, weilen die Grundherrn, jobald ein Sohn oder Bruder geheiratet, 
denjelben zu Vermehrung der Frohen-Dienjten zu einer separierten Fa- 
milie bejtimmet. Jedoch bleibet bis weiteren Befehl Jedermann da, two 
er dermalen iſt. In Anjehung der Grundjtüce wird allen Anjchein 
nad) eine gleiche Austeilung müſſen vorgenommen werden, indem 
manche zahlreiche Familie nicht die mindeſte Grundſtücke, andere wieder 
jo wenig befigen, daß fie ohnmöglich davon leben können, andre 
ihre Grundjtüde aber verjeßt haben, andre wieder feine andre als 
bloß in Verjag genommene Grundſtücke befigen. Diejes jcheinet mir einer 
von denen wichtigiten Gegenjtänden für die Zukunft zu fein, indem 
meinem Crachten der Militaire-Dienjt bei diejer Verfaſſung ohnmöglich 
beſtehen kann. 

Da ich vernommen habe, daß die Burgoer von 10 Jahren her— 
wärts gegen Rh. fl. 3000 restieren, jo habe dem Perceptor gejchrieben, 
ſich in eine jolche Bereitſchaft zu jegen, um auf einen etwan zu erfol- 
genden Befehl die gründlichjte Auskunft und Verzeichnis hierüber geben 
zu können. 

Herr v. Csernich jagt mir, daß er vermög jeiner Instruction 
die ganze jogenannte Possession Burgo den 1. September dem’ Mi- 
litaire übergeben wollte; ich habe noch feine Vollmacht zur Übernahm. 
Sowie ic) dieje Leute bis noch habe kennen lernen, werden diejelbe nach 
deren Einverleibung zum Militaire-Stand vorfichtige und gelafjene 
Officiers brauchen. Es werden in dieſem Dorf beiläufig 6000 Seelen 
ſich befinden. 
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Major Carl v. Heydendorff an feldmarfchall:£ieutenant 
Baron dv. Rall.“ 
d. d. [Borgo], 2. September 1783. 

Durch Euer Erzellenz legt erhaltene hohes und guädiges Schreiben 
berechtiget, berichte im tiefjter Ehrfurcht, daß wir den legten August 
die Conseribierung des Personal-Standes von ganz Burgo bis auf 
Absente beendiget haben und morgen auch mit der Aufnahm deren 
Grundjtücen gedenken fertig zu werden. Wäre der Biltriker Jahrmarkt 
nicht eingefallen, jo wären wir bis 28. August fertig worden. Durch 
diefen aber find wir wider umjeren Willen gezwungen gewejen, das 
ganze Gejchäjt vom 24. bis inclusive 28. einzuftellen. Ich habe die 
Gnade, Ener Erzelleuz den Extract von der Conscriptions-Liften und 
Rangierungs» Extract unterthänigjt beizujchließen. Es werden noch 
einige Individua, welche in dem Land auf Arbeit fich befinden, mit 
nad) und nach erjcheinen und annoch zuwachjen, welche in der Con- 
scriptions-Liften alle praenotieret find. Da die Vermehrung bei diejen 
Leuten Stark, die Familien aljo zahlreih [find], indem ſich Eltern 
mit 10 bis 15 Kinder, worunter 3, auch 4 Enroullierte, vorgefunden, 
jo ijt der enroullierte Stand und durch Zujammen-Conseribierung 
deren zu Vermehrung der Robotten getrennt wordenen Söhne von 
ihren Eltern und Brüder von Brüdern der YUusmarche-Stand ziemlich 
jtarf ausgefallen. Es fünnen nad) der Lage deren Dörfer hieraus 2, 
auch 3 Compagnien, wie e3 anderweitige Umjtände erfordern, formiert 
werden. 

Es haben die bald nad) augefangener Conseribierung eingefundene 
berrichaftliche Beamte immerwährende gegenjeitige Berichte von unſerem 
Geſchäft an ihre Prineipalen eingejchict und unſere ganze Manipulation 
jehr übel geichildert. So ijt von Seiten der Familie der junge Graf 
Nicolaus Bethlen ? allhier eingetroffen, welcher nach Beiwohnung unferer 
Arbeit ſich endlich zu unjerer großer Consolation äußerte, daß er wider 
unjer ganzes bisherige Verfahren nicht dag Mindefte einzuwenden habe, 
ja, wenn die Familie jelbjten die Conseription aufgenommen hätte, 
[fie] nicht bejjer und genauer würden haben verfahren können. Er erfenne 
demnach, daß die von ihren Beamten eingegangene Berichte ganz une 
gegründet gewejen. 

ı Das Concept liegt vor. 

* Siehe weiter unten Nro. 172, S. 212. 
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Die Gelegenheit aber zu diejen verkehrt gemachten Berichten ware 
folgende: Verſchiedene und zwar feine geringe Anzahl Individua gaben 
fi) bei Befragung ihrer Condition für Inquilini au, wogegen die herr- 
ichaftliche Beanıten, jedocdy ohne Beweije, behaupten, daß jie Jobagyen 
jeien, und führen zum Beweis an, daß fie die Taxen und Robotten 
gleich denen übrigen, feinem Anſtand unterworfenen Jobagyen entrichtet 
haben. Dieje Entrichtung leugnen dieje Leute auch nicht, jondern jagen, 
e3 ſeie wahr, daß fie jich wirklich zur Entrichtung deren Jobagyen-Taxen 
und Robotten verpflichtet, jedoch mit VBorbehaltung ihres freien Standes, 
und führen zum Beweiſe au, daß fie in der Rectifications-Tabellen von 
Jahr zu Fahr al3 Inquilini zum Beweis ihrer Freiheit von jeher mit 
3 Rh. fl. Kopf-Tax rectificieret jeien worden. Ich habe deu dermaligen 
Föbirö als gewejten Perceptor und Vice-Ispän hierüber befragt, welcher 
fi) dahin geäußert, daß zu Vermeidung des Unterjchleifes fein Indivi- 
duum, welches einmal als Inquilinus rectificieret jeie, in den Jobagyen— 
Stand überjegt würde, es jeie demu, daß bei der Rectification das In- 
dividuum entweder ein Attestat von der Herrichaft hierüber vorweile, 
oder die mit dem Jurament belegte bei der Rectification gegenwärtig 
befindliche Dorfsälteften und Gejchworene es bejtätigten, daß ſich der 
Mann wirklich zum Jobagyen übergeben habe. Bei diejem Umftand 
glaubten wir demnach am verläßlichiten vorzugehen, in Abgang eines 
autentijchen Beweijes von Seiten der Familie die Rectifications-Tabellen 
zu unjerem System feſtzuſetzen. Es wäre eine Sache derer herrichaftlichen 
Beamten gewejen, diejen Gegenftand zu entiwideln und in die Richtigkeit 
zu jegen. Sollten dieje Leute als wirkliche Jobagyen ab Aerario bo- 
nificieret werden, jo jcheinet es mir eine Folge der Gerechtigkeit zu jein, 
daß ihnen der ohne ihr Verjchulden zu viel entrichtete 1 Rh. fl. bo- 
nificieret werde. 

Der 2:te Gegenftand ware die Aufnahme derer Grundftücde. Da 
der von Seiten der Familie bejtellte Mandatarius nur von dem !', der 
Possession Borgo, al® dem anno 1777 vom Fisco recuperierten 
Apafijchen Anteil dag Urbariam gegenwärtig hatte, jo waren wir ge— 
zwungen, auch hier ein gewiljes System zum Grundjag zu nehmen. Es 
wurden 7 Älteſten von einem jeden Dorf juramentieret, in deren und 
deren herrjchaftlichen Richter und Beamten Gegenwart ein jeder Haus: 
wirt jeine Grundftüde Stud für Stud, und zwar die Acer nad) der 
Winterausjaat, anzeigete, welche dergejtalten ad Protocollum gebradjt 
wurden. E3 fünnen demnach hohe Stellen, welche die Aestimation vor- 
nehmen, hierbei entweder die in der Rectifications-Tabellen oder in dem 
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Urbario inserierte Grundſtücke oder unjere Aufnahme zum Grunde nehmen. 
Ich glaube aber, ohne Verlegung meines Gewiliens zu behaupten, daß 
letztere die richtigjte ift, indem ich Stoff habe, zu glauben, daß die Ur- 
baria nicht jo accurat nad) der Winter-Insemination, jondern mit 
Vermiſchung der jommerlichen aufgenommen worden. Die um die Häujer 
unter dem Namen der Gärten befindliche Umzäunung, welche jehr groß 
und mit allerlei Früchten als Sommer:Weizen, Kufurug, Heiden an— 
gebanet und noch überdies Heu darinmen gemacht wird, werden abge- 
mejjen und in Quadrat-Stlafter aufgenommen, wobei ic) ein großes Be— 
denfen bei dem Umstand finde, da mir Herr Reit-Rat v. Csernich jaget, 
daß jede Quadrat-Stlafter per 6 fr. bonificieret würde werden, indem 
bei der obangeführten außerordentlichen Größe diejer, ganzen Adern und 
Wieſen-Feldern ähnlichern Gärten der geringjte auf 2, 3 und 400 
und der große auf 900 bis 1000 Gulden in der Bonification aus- 
fallet, welches im ganzen eine außerordentliche Summa ausmachet. Da 
mir gedachter Herr Reit-Rat jagte, daß die Schäßung nicht von der 
Commission, jondern von der VBuchhalterei würde gemacht werden, jo 
unterfange mich, Euer Erzellenz unterthänigit um einen gnädigen Nat 
zu bitten, ob ich meine Meldung darob einzujchiden habe? Unter meh- 
teren habe aud) diejen Umſtand gefunden, daß einige Possessoren ihren 
Unterthanen die Exstirpation mit barem Geld bonificieret, andere aber 
nicht, und leßtere doch die exstirpierte Felder denen Leuten weggenommmen 
und zu ihren Allodial eingezogen, wobei ich unter der Hand vernommen 
habe, daß dieſes Bonifications- Geld aus der Familie-Cassa für alle 
Exstirpation hergegeben jeie worden, und einige Familien-Dividenten 
hätten dasjelbe zurucbehalten. Es wäre demnach eine frage, ob man 
diejes Geld nicht praetendieren fünnte. 

Endlid) nehme ich mir die ‚Freiheit, in Unterthänigkeit vorzuftellen, 
im Fall die Militairijierung diejes Ortes feſt beſchloſſen it, daß ich es 
für nötig finde, diejelbe je eher je bejjer unter die Militaire-Jurisdicetion 
zu nehmen, indeme die Herrn Comitats-Beamten in Ausübung der Ge: 
rechtigfeit Alles auf die lange Banf jchieben, die Zanfereien unter denen 
Leuten und die Unordnung je mehr und mehr zunimmt. Über diejes 
dringen die herrichaftliche Beamten jehr ernitlich darauf, ihre alte Tax- 
Restantien und Material-Abfuhren von denen Leuten einzubringen. 
Nachdeme fein Befehl existieret, fie hievon abzuweijen, jo habe ich nur 
noch getrachtet, erjtere mit der Güte zu deren Entrichtung zu vermahnen, 
die Beamten aber von deren Einbringung mit der Schärfe abzuhalten. 
Sollten fie ſich beigehen lafjen, diejes zu thun, jo ftehe ich für übele 
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‚Folgen nicht gut, welches ich letzteren aber auch vorgejtellt habe, indeme 
es wirklich ein unbilliges Verlangen it, teils veraltete, teil$ aber auch 
jolhe Abgaben, welche faum in einem Jahr mit vieler Not haben einge: 
bracht werden fünnen, in dermaligen Umſtänden auf einmal von Ddiejen 
armen Leuten auszuprejjen. ch glaubete, ein einziger Herr Officier, 
und zwar diejes in der Perjon des Herru Unter-Lieutenants Sinkaj, 
der die Leute fenmt und die Art hat, mit denenjelben umzugehen, würde 
bis zu einer weiteren Einrichtung zur einjtweiligen Inspection dieſes 
Doris hinlänglich jein. 

Den wichtigſten Umſtand finde ich bei diefem Ort die außer: 
ordentliche Zeritreuung deren Häuſer und zwar bejonders in denen 
äußerjten Grenzdörfern Tiha und Bistritza, wo ein Nachbar den andern 
nicht recht kennt. Diejes kann num meinem Erachten mit dem Militaire- 
Stand nicht beftehen, da ein ganzer Tag erfordert wird, wenn man zu 
Pferde in einem Dorf von letztern jedes Haus nur im Augenjchein 
nehmen will. Es ijt der ſchönſte Terraine zu Formierung diejer Dörfer 
vorhanden, und vielleicht wiirde man in dem eriten Enthusiasmo diejer 
Leute wegen Befreinug der Jobagyichaft Verichiedenes vornehmen können, 
wo ſich nach Verlauf diejer Zeit mehrere Schwierigkeiten finden würden. 
Freilich wird man denenjelben hiedurch an das Herz greifen, indem fie 
erjtlic) des singulairen Lebens gewohnt find, zweitens die Mehreiten 
die ſchönſten Objtgärten bei ihren Häuſern haben, welche fie nicht ohne 
Empfindung verlajjen werden. 

Da wir Willens find, noch in einigen Tägen die Allodial-Gebirge 
noh vor Einbrechung der falten Zeit zu visitieren, jo äußert ſich die 
Familie, daß von Seiten des 2:ten Walachiichen Regiments vor einigen 
Jahren denen Burgoner ein mit Ion mik und Lesch angränzendes 
Stud Terrain widerrechtlid jein weggenommen und leßtern Dörfern 
als ein Eigentum zugegeben worden. Ich habe Titjelbe um die derzu- 
malen hierüber ausgefertigte Instrumenten gebeten. Wie ich vernehme, wird 
es auf den Gebirgen gegen der Moldau ähnliche Schwierigkeiten geben, 

Sollte übrigens von unſerer Seiten bei diejem Gejchäft zum 
gnädigen Gefallen Euer Erzellenz etwas gejchehen, jo kann ich Euer 
Erzellenz verfichern, daß der thätige und ansgiebige Eifer des Herrn 
Hauptmanns v. Thurenfeld den größten Anteil hieran hat. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Agropoli', die 18. Septembris 1783. 

Carissime Parens! 

Priori hac occasione lectionis mihi praescriptae successum 
perscripsissem voluntatique Domini Parentis satisfecissem, si quam 
invenire occasionem potuissem. Cum Spectabilem Dominum Türi 
domi invenire nunquam contigerit, et ego totus in eo essem, ut 
quam citissime rei huius eventus certus sim, habito solummodo 
approbante Clarissimo Domino Professori Fagorassi consilio Seniorem 
Clarissimum Dominum Professorem Kaväsznai conveni ipsumgue, ut 
hanc praescriptam mihi lectionem dare velit, rogavi. Hie me in lingua 
Latina secundum Heinecci fundamenta stili cultioris informaturum 
pollicitus hoc solum causabat, quod per labores quosdam privatos 
impeditus ante 22-dam currentis mensis prolectionibus suis initium 
facere non possit. Livium ex Bibliotheca Publica commodatum accepi et 
iam in posterum hoc legendo me taın in lingua latina perfectiorem quam 
etiam cum ritibus rebusque gestis Romanorum familiariorem reddam. 

Fateor, me Hungaricae linguae in Schemate lectionum Domino 
Parenti exhibito nullam fecisse mentionem hocque erravisse; sed 
ideo tamen et in hac lingua me exercui sub hora 9 ad 10-mam 
modo enim Latinos, modo Hungaricos exarans labores. Privatim cum 
Domino Konya in praelectionibus philosophicis primam iam meta- 
physices partem, Ontologiam, absolvi et usque ad proximam Vacca- 
tionem sine nimia festinatione me Cosmologiam quoque ad finem 
usque perducturum spero. Ideo quod de procrastinatione publicarum 
praelectionum philosophicarum querebar, non totum plane deposui 
animum, praesertim cum facultatem meam cognoscendi magis 
magisque crescere eaque, quae heri plane ignorabam aut confuse 
obscureque percipiebam, hodie distincte scire et intelligere sentiam. 

Cum plane in eo sim, ut finiam, Litteras a Domino Parenti 
gratissimas et pecunias desideratas accepi, ob quarum transmissionem 
humillimas ago gratias. Dolia, quorum in litteris mentio facta est, 
prima data occasione transportanda curabo. Ceterum ulteriori paterno 
favori me commendans emorior Carissimi Domini Parentis oboe- 


dientissimus filius J. P. de Heydendorff m. p. 


1 Soll wohl Maros-Väsärhely beißen, wo der Briefichreiber zu diefer Zeit 
ftudierte. Bgl. oben ©. 197. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onfel Major 
Garl v. Heydendorff. 
d. d. Maros-Väsärhely, 21. September 1783. 


Hochgeborner Herr, 

Sonders Hochgeehrtifter Herr Oncle! Daß ih Euer Hochgeboren 
jeit der Zeit, da ich aus Mediaſch fortging, bis dato fein einziges Mal 
geichrieben und aljo meine Pflicht nicht beobachtet habe, kann ich mich 
nicht jelbjt entichuldigen, indem ich mich zu ſchwach finde, dieſen Fehler mit 
einem einzigen Entichuldigungs-Schreiben verbejjern zu fünnen. Ich über- 
laſſe es aljo Euer Hochgeboren Freundſchaft und Güte gegen mich, dieſe 
mögen es entrichten. Doc damit ich mich nicht eines jolchen Fehlers 
ſchuldig wiſſe, werde ich, ihn zu verbejjern, Euer Hochgeboren öfterer in 
Zufunft meine unterthänige jchriftliche Aufwartung machen. 

Ich halte e3 vor meine Pflicht, Euer Hochgeboren zu berichten, 
wıe ich in Väsärhely lebe und meine Studien fortjeße. Die Philosophie 
höre ich jegt noch nur bei meinem Privatinjtructor Herrn Konya an, 
welcher mic) auch in der ungriichen Sprache informieret. Der Herr 
Professor Fogarassi, bei welchem ich aud) den Tiſch habe, giebt mir 
eine Stunde in der Geometrie und der ältere Tit. Herr Professor 
Kaväsznai in der lateiniichen Sprache. Die andre übrige Zeit wieder- 
hole ich dieje Lektionen und feje lateinische und franzöſiſche Bücher. 

Unterdefjen bitte ich unterthänigit, Euer Hochgeboren mögten mir 
diejen Fehler nicht nach jeiner Größe anrechnen, empfehle mic) Euer 
Hochgeboren fernern Vorjorge und Gewogenheit und verbleibe mit der 
tiefiten Hochachtung 

Euer Hocgeborn 
gehorſamſter Diener und Better 


J. P. v. Heydendorff m. p. 
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Major Carl v. Heydendorff an den General Feldmarſchall— 
Kieutenant Baron v. Nall.! 
d. d. [Borgo, .......] September 1783. 
Euer Erzellenz legt an mich erlaffenen hohem Befehl zu Folge, 
welden ich währender unſerer Grenz-Bereitung auf dem Gebirg in der 


Concept; das genauere Datum fehlt. 
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tiefften Ehrfurcht und mit dem dankbarſten Herzen erhalten habe, berichte 
unterthänigit, daß der in meinem fetten Brief erwähnte junge Graf 
Nicolaus Bethlen! unter dem Franz Gyulaijchen Infanterie-Regiment 
als Unter-Lieutenant gedienet und quittieret hat. Dejjen veritorbener 
Vater Alexius Bethlen ware der Bruder von dem dermaligen Herrn 
Obrijt-Lieutenant Gregorius Bethlen, welcher bei dem 2-ten Wallachijchen 
Regiment als Major gejtanden. 

In welcher Gegend die gar zu ſehr zerjtreueten Inwohner von 
Tiha und Bistritza in Dorfichaften zujammengezugen fünnten werden, 
werde Euer Erzellenz in kurzer Zeit den Plan, welcher dermalen auf: 
genommen wird, unterthänigit einjchieen. Um die Zeute dieje Zuſammen— 
ziehung um jo viel möglich ohne gar zu merklichen Nachſtand bewirken 
zu können, jo habe ich bei der Conscription folgendes beobachtet. Deren 
Herrichaften ihre Hauptabficht ware, die Robotten-Dienjte zu verviel- 
fältigen. Im diefem Betracht iſt demnach ein jeder verheirateter Mann 
für eine bejondere Familie angejehen worden, Es haben ſich demnad) 
die Söhne von ihren Eltern und Brüder von Brüdern nach ihrer Ver— 
heiratung getrennet und auf dev nämlichen Hofitelle ein bejonderes Haus 
gebauet. Ein großer Teil der Hofitellen bejtehet aber in einem Terraine, 
welches 2, 3 aud) Anal größer iſt, al$ der Exercierpla in Naszod. 
Folglich find viele Hänjer weit von einander entfernt. Ich habe aljo 
alle auf einer Hofitelle von einer Freundſchaft bewohnte zerftreuete 
Häujer unter einer Nro. conseribieret. Es fann demnach von einer 
jolhen Hofitelle, auf welcer mehrere Häuſer find, eines in das Dorf 
transportieret und durch das dienjtbare Personale, das andre, zu Be— 
jorgung der Wirtichaft durch die ganz Invaliden bewohnt, einjtweilen 
belafjen werden. Auf dieſe Art dürfte meinem Erachten denen Leuten 
derlei Veränderung nicht jo auffallend jein, und man kann die auf dem 
Feld verbliebene Häujer mit nad) und nach eingehen lafjen. Nur ift noch 
der Umftand zu betrachten, daß auch der zu Anlegung des Dorfs vor- 
gejehene Blaß ihre [!] Hänjer und Eigentümer hat; folglich würden dieje 
von ihren Hofftellen denen Überfiedelten abtreten müffen. . . . . 

In Betreff der Inquilinen hat ſich nunmehro der Mandatarius von der 
Graf Bethlenijchen Familie jchriftlich erfläret, daß er im Namen der Familie 
alle Inwohner in Burgo ohne Ausnahme für wirkliche Jobagyen erfläre und 
von feinem einzigen Inquilinen wiſſen wolle, indem fie anno 1780 denen 
dazumalen in dem Ort befindlichen Inquilinen durch ein expresse anhero 
beorderte Commission den Antrag und zugleich den Befehl erteilen lafjen: 
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diejenige Inquilini, welche fich nicht zum Jobagyen-Stand bequemen 
wollten, jollten fich ohne Zeitverluft aus dem Dorf mwegbegeben, worauf 
ſich diejelbe insgejamt öffentlich und freiwillig vor gedachter Commission 
zum Jobagyen-Stand ergeben hätten, und die Familie jeie erbötig, aud) 
das hierüber verfaßte Instrument zu produeieren. So viel Inſaſſen ich 
hierüber befragt, jtellen diejes gänzlich in Abrede und jagen einftimmig, 
daß ihnen zwar der Antrag gemacht worden, fie jollten fich entweder 
zum Jobagyen-Stand bequemen oder das Dorf verlafien, worauf fie 
ſich auch öffentlich erfläret, daß fie fich zu erfterem mit nichten bequemen, 
ſondern lieber bereit wären, ihren Wohnort zu verlafien, nur möchte 
man ihnen vorhero nad) denen Gejegen ihre Melioration vergüten, worauf 
die Commission in das Zimmer gegangen. Was dieje nachhero gemacht, 
ſeie ihnen unbekannt. Einige aber hätten ſich mit Vorbehaltung ihres 
freien Standes zum Jobagyen-Dienst bequemt. Der dermalige Gubernial- 
Rat Samuel Berö joll hiebei Praeses gewejen jein. Im Fall die 
Familie auf ihrer Forderung beharret, jo dürfte e8 Weitläuftigkeiten und 
vielleicht für Jemanden Feine gute Folgen haben. Sch werde nicht er- 
mangeln, über das Nötige zu jeiner Zeit durch den gehörigen Weg 
meine Meldung zu machen. Die Jmvohner verhalten ich noch jehr ruhig 
und praestieren auch wirklich die Robotten. Wenn feine anderweite Befehle 
fommen, jo dörfte unjer Geichäft bis 15. Oftober beendiget werden. 


173. 
Major Carl v. Heydendorff an den General Feldmarſchall— 
Lieutenant Baron v. Rall.! 
d. d. [Borgo], 4. Ottober 1783. 

Euer Erzellenz nehmen mir nicht ungnädig, daß ich Euer Erzellenz 
hohem Befehl in Betreff der Bemerkung des Ortes, wo die zerftreueten 
Häujer von Tiha und Bistritza zuſammen könnten gezogen werden, nicht 
eher habe Gehorjam leisten können. Geftern habe ich den verfertigten Plan 
von gedachten DOrtichaften erhalten, welchen ich in Unterthänigfeit bei- 
ichließe. Er ift nur mac) dem Auge und geſchwind aufgenommen worden, 
folglich nicht jo accurat, wie er jein jollte. Indeſſen find doch die Zer— 
jtreuungen deren Häufer und Sessionen darinnen zu erjehen, wobei 
unterthänigft zu bemerfen habe, daß der Graben oder Bachel Sztrimbu 
die Grenze zwijchen denen Häufern von Tiha und Bistritza ausmachet. 
Der Plag, wo die Häufer von erjterem Ort fünnten zufammengezogen 


ı Das Concept liegt vor. 
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werden, befindet ji) unterhalb dem Einfluß der Turiak in die Tiha, und 
derjenige von Bistritza neben dem Fluß gedachten Namens von der Kirchen 
abwärts, welche beede Gegenden mit der gelben Farbe angedeutet werden. 
Nach) mehrmalen gemachten Überlegung habe ich auch diejes fr den 
Militaire-Stand für zuträglic) befunden, wenn die Häuſer an denen 
bezeichneten DOrtern aufwärts an beede Seiten der Flüſſe Tiha und 
Bistritza, in jedem Dorf eine Gafje formierend, jollten zujammenge- 
zogen werden. 

Unſer Gejchäft wird noch fortgeießt und vermutlich bis 20. diejes 
beendiget werden. Da ſich die herrichaftliche Beamten gegen die hiefige 
Inſaſſen noch nicht in diejenige Schranken jegen können, welche die Ver- 
nunft und dermalige Umftände erfordern, jo habe ich es zur Fürſorge 
und etwanigen Eindrud auf jene für nötig befunden, bei einem Löblichen 
Regiments-Commando eine Wacht von I Hauptmann und 3 Mann an— 
zujuchen, weilen ich eine heimliche Berbitterung bei denen Inſaſſen mehr 
gegen die Beamten als die Herrichaften wahrnehme, wobei ich mid) doc) 
bis noch gefliffen habe, zu vermeiden, durch ein ernithafteres Bezeugen 
den einmal gegen das Militaire gefaßten Hang zu mildern. Ich halte es 
demnach auch aus diejem Betracht noch allezeit für nötig, dieſe Leute 
noch währender Anwejenheit der Commission der Militaire-Jurisdietion 
zu unterziehen, und vermute nach deren Abgang feine gute Folgen. 


174. 


Major Carl v. Heydendorff an den Gubernial:Regiftrator 
Kohann Theodor v. Herrmann.' 
d. d. [Borgo), 6. Ottober 1783. 

. Was ich Ihnen leßtens von denen beeden bei mir in Rebrisora 
befindlich geweiten Herrn jagen wollen, beſtehet in deme, daß fie nicht 
wußten, von was fir einer Nation ic) wäre, und der Discours gabe es, 
daß einer davon antwortete: „Ihro Majestät halten nicht ohne Grund 
jo wenig von denen Sachjen.* Stellen Sie fi) meine Empfindung vor! 

Ich weiß nicht, was die Bethlenijche Familie für ein Urteil von 
unferer Arbeit fällen wird. Es glimmt [?] aus einem Umstand, wodurd 
fie vielleicht große Verdrießlichkeiten haben könnten. Wenn Euer Hod)- 
wohlgeboren der neue Gubernial-Rat Biro [Berö?]* ein jehr guter 
Freund wäre, jo jollten Sie ihm wohl auf jeiner Hut zu jein warnen. 


ı Das Concept liegt vor. 
2 f, oben ©. 213. 


1783. Dftober. 215 


Jedoch daß er bei Leibe nicht erfahrt, woher es fommtt! Die Familie hat 
nicht gewußt, was fie an Burgo hat, und ſiehet jego erſt, was fie verliert. 

Ic erjuche Ener Hochwohlgeboren freundichaftlich, daS „Hamburger 
Journal“ auch auf das 1784:ger Fahr für mid die Güte zu haben zu 
bejtellen; das Geld werde ich mit Dank bei erjter Gelegenheit überichiden. 


175. 


Major Carl v. Heydendorffan den General Feldmarfchall: 
Kieutenant Baron v. Nall.! 
d. d. [Borgo], 18. Dftober 1783. 


... Die Grenzjcheidung zwiichen denen Dörfern Tiha und Bis- 
tritza machet das Bachel Strimbu aus, und haben dieje Dörfer oder 
jogenannte Process feine abgejonderte Hattors, jondern Alles gemein- 
ſchaftlich. 

Dem hohen Befehl zu Folge habe mich nach Möglichkeit bemühet, 
die Bonification von dem nunmehro conscribierten Burgovaner Dorf 
durch den Thesaurariats-Commissarium zu erfahren. Da dieſer erſt 
geftern die Aufnahme der Bienen, Lämmer-, Früchten: Zehenten, dann 
Wirtshäujer- und Sägmühlen-Proventen beendiget, jo ware e8 mir um 
dejto ſchwerer, meinen Endzwec zu erreichen. Der in tiefiter Ehrfurcht 
beigebogene Aufjaß? enthaltet Alles, was mir nur möglich gewejen ift, 
zu eruieren, und ich glaube, es wird derjelbe von der wirklichen Bonifi- 
cation nicht zu jehr abweichen *— die in der Nota angemerfte Punkten 
ausgenommen, welche erit in dev Buchhalterei miüfjen fejtgejeßt und von 
Hof bejtätiget werden — es jei denn, daß die VBuchhalterei von dem 
bisherigen System abginge.*° 

Da übrigens die Zeit zu unjerer Abreiie von hier nahe ift, jo 
habe ich die hiefige Leute darzu ſuchen vorzubereiten und fie bis zur 
endlichen Beitimmung ihres fünftigen Standes zur Geduld und Gehorjam 
ermahnet. Sie veriprechen und bezeigen auch alle Willfährigfeit, jo wie 
fie ſich auch die ganze Zeit unſeres Hierjeins über jehr ruhig betragen, 
ohngeachtet fie oft von ihren herrichaftlichen und Comitats-Vorgejeßten 
gereizet worden. Es hat mır vor ein paar Tägen der Szolgabird Einem 
derjelben Ohrfeigen gegeben, bei denen Haaren erwijcht und zu Boden 
geworfen, weswegen ich auch diejen die jo nötige Vortellungen gemacht 

ı Das Concept liegt vor. 
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und ihnen die übele Folgen und fir fie daraus entjtehende große Ver: 
antwortung juchen zu Gemüte zu führen. 

Ic nehme mir übrigens die Freiheit, in der tiefiten Ehrfurcht unter- 
thänigjt zu berühren, daß, jo viel ich währender meinem Hierjein in Erfahrung 
gebracht, diejes Dorf in vielen Gegenständen in der größten Unordnung ilt. 
Contributions-Restantien befinden ſich jeit anno 1769 bis 1782 gegen 
Rh. Fl. 6000, worunter mehr als Rh. fl. 3000 desperate bei denen Dorfs- 
Richtern, jo die Contribution eincassieret haben, befindliche Poſten find. 
E3 haftet nur Einer davon mit Rh. fl. 700, welcher nichts als Leib und 
Seel hat. Die Justiz ift den häufigen Bejchwerden nach von gleicher 
Gattung gewejen. Nur dieje beede Gegenstände etiwas ins Reine zu bringen, 
wird genug erforderen. Bieles davon jcheinet daher zu rühren, daß die 
Graf Bethlenijche Familie diejes jchöne und beträchtliche Gut der will- 
fürlihen Behandlung deren Beamten zu jehr überlajfen, indem nad) 
Ausfage deren Inſaſſen von der ganzen Familie noch Niemand hier 
geweien, um ihre bedrängte Umstände jelbiten aufzunehmen. Nur Tit. 
Herr Tabulae Praeses! allein jeie vor ohngefähr 15 Jahren in Metal- 
Angelegenheiten auf einige Tage bis Rusz gefommen. Die Äußerung des 
Cameral-Commissarius? ift am Schluß unjeres Protocolles von jeiner 
Seiten aus dieſem Bewegsgrund jo wie feine jeher dieſerwegen geführte 
Klage etwas ftarf ausgefallen. Sowie ich von diefem vernommen habe, 
wird die Familie durch die Bonification ein VBeträchtliches verlieren, 
da die Oeconomie bei diefem Gut jchlecht, und in die Zukunft die Ein- 
fünfte um ein Beträchtliches hätten fünnen vermehrt werden, das zur 
Bonification ibernehmende dagegen auf einem wenig mehr [zu] ver: 
beſſernden Grund dürfte befunden werden. . . 


176. 


Major Carl v. Heydendorff an den General Feldmarfchall: 
Fieutenant Baron v. Nall.’ 
d. d. [Rebrisora|, 25. Oftober 1783. 

Ich unterfange mich im der tiefjten Ehrfurcht, Euer Erzellenz un— 
terthänigft zu berichten, daß ſich unſer Conseriptions- und Abjchäßungs- 
geichäft von Borgo den 23. diejes beendiget hat, und da jowohl der 
Provincial- als Gameral-Commissarius' von Borgo den Tag darauf 

ı Graf Paul Bethlen. Bgl. oben S. 203. 

» v. Cſernich. 
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abgereijet, habe ich mich auch den nämlichen Tag zum Regiment be- 
geben. Bei beeden Conscriptionen haben wir gewiß alle uns mögliche 
Mühe angewendet, um die Allerhöchite Willensmeimung auch in dem zu 
erfüllen, damit der possessionierenden Familie dadurch fein Nachteil 
zuwachſe, und ich bin in meinem Gewiſſen vollkommen überzeugt, daß 
diejelbe auch nicht die mindeſte Urjache Haben [wird], fich Ddiejerwegen 
zu bejchweren. So viel ich aber vernommen habe, dirften bei der Aus— 
arbeitung von dem eingejchickten Überjchlag 50 vder gar 100,000 fi. 
vermindert werden. Nur ift in dem Protocoll Berjichiedenes, was mir 
ihiene außer unſerem Ziel zu fein, wider meinen Willen eingeflofjjen, 
worüber fich aber der Gameral-Commissarius als der Verfaſſer davon 
auf meine Vorjtellung äußerte, daß er davon nach jeiner aufhabenden 
Pflicht weder was auslafjen fünne, noch wolle, indeme alle angeführte 
Umstände einen Einfluß in die Abſchätzung hätten, wontit ich mich dem— 
nach, eine Entzweiung zu vermeiden, mußte begnügen lafjen. Nach meinem 
Eradjten hat der Mandatarius ! mit feinen in vielen Stücen übertrie- 
benen Forderungen und Ausjegungen, dann letztlich auc mit feinem 
Betragen gegen denjelben vieles hierzu beigetragen und dürfte vielleicht 
der Familie hiedurch mehr gejchadet als gemußt haben. Womit mid) 
Euer Erzellenz hoher Gnade in der tiefiten Ehrfurcht unterthänigit 
empfehle und erterbe. 


177. 


Major Larlv. Heydendorff an den Obriſt-Lieutenant 
Graf Gregorins Bethlen.? 
d. d. [Rebrisora], 25. Dftober 1783. 

Unjer Abjchägungsgeichäft von Burgo hat ſich den 23. diejes been- 
diget, und ich habe eben bei dem Schluß desjelben aus einer von der 
göblichen Familie an das Löbliche Gubernium eingereichten Nota mit 
vielem Bedauren erjehen müfjen, wie unzufrieden diejelbe mit unjerer Arbeit 
jete, und was fir einen widrigen Bericht der Herr Mandatarius Gäl von 
unferem Verfahren vielleicht aus zu großem Eifer gemacht hat. Da ich nun 
die Ehre gehabt habe, ebemalen unter Euer Hochgeboren Commando zu 
jtehen, und Euer Hochgeboren meine Deufungsart kennen werden, jo nehme 
ich mir hierinfalls die Freiheit, Euer Hochgeboren zu jagen, daß es mir 

‚ Gäl. 

* Das Concept liegt vor. 
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jehr wehe thut, daß ich bei meiner gewiß aufßerordentlichen gehabten 
Mühe und Plage, der Allerhöchiten Willensmeinung und meiner Pflicht 
auch im deme ein Genügen zu leilten, damit die Xöbliche Familie durd) 
unfere Aufnahme nicht im mindeiten beeinträchtiget werde, ſtatt mir die 
jiher angehoffte Zufriedenheit der ganzen Löblichen Familie zu ver- 
iprechen, dieje Hoffnung durch einen faljchen Bericht muß vereitelt jehen. 

... Die Appertinentien anbelangend habe ich mir die gewiß ſchwere 
Mühe nicht zu viel fein lafjen, wider die gewöhnliche VBerfahrungsart deren 
Fiscal-Kanzelijten eines jeden Mannes Grundſtücke durch einen Herrn 
Officier individualiter aufzunehmen und zwar wider meinen Wuftrag 
mit der vorhero an die Inſaſſen jelbiten ernftlich gemachten Ermahnung : 
daß demjenigen, welcher fich unterjtehen wirde, ein Grundſtück zu ver: 
ſchweigen oder in der Capacität geringer anzujagen, dasjelbe dem der: 
malen Verſchweigenden bei der erfolgenden Militairisierung ohne weiters 
würde abgenommen md einem andern zum Eigentum übergeben werden, 
welches bei der Aufnahme aller übriger Grundſtücke jedesmalen wieder: 
hofet worden und gewiß vieles zu deren richtigen Eruierung beigetragen 
hat, welches nur summarisch, wie es die Kanzeliften angefangen gehabt, 
nicht gejchehen wäre. Ein Mlehreres ware bei Ermangelung deren Ur- 
barien über meine Kräfte. In betreff deren übrigen gejamten Gegen— 
ftänden fann ich Euer Hochgeboren anf mein Gewifjen verfichern, daß, 
jo weit meine 23-jährige bei denen Gränigern erworbene Kenntnis in 
Oeconomieis veichet, die Löbliche Familie durch unfere Aufnahme gewiß 
nicht beeinträchtiget ift worden, jo wie von denen Gebirg!-Allodial- 
Wiejen und Pascuationen nad) meiner unter der Hand gemachten Nach— 
forihung nicht das Mindeſte iſt verjchwiegen worden. Es bleibet bloß 
die weitichichtige Gebirgswaldung in Betrachtung zu ziehen, welche ver- 
mutlich nach der Anforderung wird bonificieret werden. Wohl aber 
fönnte der Herr Mandatarius Gäl durch jeinen anderwärts bezeugten 
allzugroßen Eifer vielleicht jchädlich gewejen jein und dem Verfaſſer 
unſeres Protocolls,' dem ich nur alö Concommissarius und bejonders 
a parte militari gar nichts zu befehlen gehabt, vielleicht zu ein und 
anderem dörfte Anlaß gegeben haben. 

Aus allem diejem belieben Euer Hochgeboren die Gnade zu haben, 
zu erwägen, wie wehe es mir thun muß, daß ich gewiß durch einen 
ganz bejeitigten [? — einjeitigen ?] Bericht meinen Endzwed, der Löb— 
lichen Familie meine Hochachtung bezeugen zu fönnen, ganz vereitelt 
gejehen habe. Ich erjuche Euer Hochgeboren demnach, die Gnade für 
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mic) zu Haben und mir bei der Löblichen Familie hierinnenfalls Ge— 
rechtigkeit widerfahren zu lafjen. Sch unterwerfe mic hiebei alleın dem— 
jenigen, was der jehr redlich denfende Herr v. Aranka, mein Herr Con- 
commissarius, mir hiebei für ein Urteil jprechen wird. 


-178. 


Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager Michael 
v. Heydendorff d. #. 
d. d. Hermannftadt, 7. Dezember 1785. 

Wohlgeborner Herr, 

Sonder Hochzuverehrender Herr Schwager! Noch nie habe ic) 
Euer Wohlgebornen wichtigere Neuigkeiten berichtet, als die folgende 
find. E3 ift ein Hof-Rescript! herabgelanget, in welchen der. Hof erkläret, 
daß die Abficht, Harmonie unter den hiefigen Nationen einzuführen, 
nicht erreichet jeie, mithin wolle er, daß diejer Nations-Unterjchied ganz 
aufgehoben und das ganze Land in 10 Comitate eingeteilet, jodann nad) 
einem nächjtens herabzugelangenden neuen Geſetzbuch gerichtet werden 
joll. Die jetzige Tabulae und Magistraten hören auf und werden neue 
aufgerichtet, wobei jedoch geichichte Leute, die bisher bei denjelben an 
gejtellet waren, jetzo wieder in Vorjchlag gebracht werden jollen, und 
da3 Gubernium joll ohne Rückſicht auf Religion oder Nation bloß die 
Tauglichkeit derer künftig bei den neuen Tabulis anzuftellenden Subjecten 
in Erwägung ziehen und fie dem Hof in Vorſchlag bringen. Die eigentliche 
Aufteilung des Landes weiß ich nicht genau, weil ich ſolche nur flüchtig 
erzählen hörte ; Hermannftadt aber formierei mit dem Müllenbächer Stuhl, 
den Ort Müllenbach mit begriffen, Reußmärfter und Mediajcher Stuhl, 
nebjt einem Teil des Albenser Comitats einen Comitat. Eronftadt, ein 
Teil des Albenser Comitats, Groß-Schenf, Yöjchfirch, Schaessburg kommt 
zum Fogarascher Comitat; dagegen bleiben Hermannitadt, Schäßburg, 
Cronſtadt, Mediaſch und Biftrig für fich königlich freie Städte. Die 
übrige Einteilung weiß ich nicht.? Alle Allodial-Gefälle jollen exarrendieret 
und der Arrend-Canon in die Provincial-Casse administrieret werden. 
Ein neues Urbarium wird nächſtens herunterfommen, auc) joll ein neues 
Contributions-System eingeführet werden, und alles diejes joll und muß 


ı Bom 26. November 1783. Melgl:Herrmann: „Das Alte und Neue 
Kronftadt,“ II, ©. 87 ff. 
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bis November 1784 unter der Verantwortung des Gubernii eingerichtet 
jein und jtehen. Das folgende Jahr ift aljo eine wichtige Epoche für 
Siebenbürgen, und die Nation wird metamorphisieret. Was mit den 
Herrn Ungarn vorgehen wird, wird fich in Zeit von einem Monat 
viefleicht zeigen. 

Was joll man jegt mit hoffuungsvollen jungen Leuten machen ? 
Der Johann Peter iſt ſchon nicht mehr zum geiftlichen Stand füglich 
zu disponieren, und er hat Talent; mit dem Michel aber dächte ich, 
Sollten Sie reden und ihn zum geiftlichen Stand disponieren. Verlieren 
fie auch ihre Zehnten, jo werden fie gut bejoldet werden. Euer Wohl: 
geboren aber trachten, von Mediasch weg und zu einer Tabula zu 
fommen. Es werden doch auch etwelche Supremi Comites aus der Nation 
angeftellt werden, und da wäre Hermannjtadt oder Fogaras für Euer 
Wohlgebornen. Ich weiß auch, daß Euer Wohlgeboren ziemliche Salarien- 
Restanzen haben; an diejen nur friich eincassieret. Beati possidentes — 
. .. Obige Neuigkeiten bitte ich nur mit Tit. Herrn Doctor! zu com- 
municteren, jonft aber etwas geheim zu halten, weil e8 der Gubernator 
befohlen hat... . 


179. 


Obrijtlieutenant® Carl v. Heydendorff an General Feldmarfchall: 
Kieutenant Baron v. Rall.’ 
d. d. [Borgo], 13. [Dezember 1783]. 

... Herr v. Aranka ware der Einzige, der ſich auf den Termin richtig 
einfande; die übrige Herrn Commissarii trafen erſt bis den 8. mit einigen 
herrichaftlichen Provisoribus ein. Der Herr Graf Nikolaus Bethlen, 
Bevollmäcdhtigter von der Familie, nebjt 3 Provisoribus von Graf Csaki, 
Adam Bethlen und der verwittiveten Gräfin Ladislaus Bethlen find 
noch nicht eingetroffen. Alle amvejende Herrn — den einzigen Aranka 
und Praefectum Fodor von dem Kükülövarer Obergejpan Herrn Grafen 
Alexander Bethlen, dann den Praefectus Csato des Grafen Gregorius 
Bethlen senior ausgenommen — bezeigen deutlich ihren Umwillen und 
Mifvergnügen bei diejer Aufnahm. Erfterer Praefectus erflärete, daß 
er von jeinem Principalen den Auftrag habe, alle alte Restantien, wenn 
fich diejelbe auch auf 2 oder 300 fl. belaufeten, denen Gränigern gänzlic) 
nachzulaffen und bloß die Schuld pro anno 1783 in Anforderung zu 

! 9. Fronius. 
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bringen, wogegen ſich der Praefectus von dem Gregorius Bethlen 
Obriſtlieutenant äußerte, daß er von feinem Prineipalen den ſtrengſten 
Befehl habe, nicht einen Kreuzer nachzujehen, und es äußert fich bis 
noch, daß eben diejes jeine gewejte Unterthanen mit von denen ſtärkſten 
Bedrücten durch die berrichaftliche Abgaben gewejen find, bei welchen 
nicht die mindejte Nücklicht genommen worden. Kein einziger von denen 
Concommissariis will auf meinen Bortrag nach der hohen Gl[eneral-] 
C[ommando]-Berordmung vom 9. Dezember von einem Normativ über 
die herrichaftliche Praestanda wiſſen. Um das Geichäft nicht abzubrechen, 
werden leßtere demnach nad) dem Angeben deren Provisoribus specifice 
aufgenommen, um diejelbe jodanı nad) eingelangtem Normativ, weswegen 
der Provincial- und Cameral-Commissarius an ihre Behörde den Bericht 
gemacht, liquidieret werden. 

Die große Unrichtigfeit einiger hervichaftlichen Beamten in ihren 
geführten Nechnungen erichweret unſer Gejchäft über die Maßen und 
giebt manchen Individuen Gelegenheit, daß fie jich diejer Umftände zu 
ihrem Borteil juchen zu bedienen, deſſen Entwidelung wider alles Ber- 
muten viele Zeit wegnimmt. Die Berjchiedenheit deren Abgaben, welche 
einige Herrichaften von 2, 5 und mehreren Jahren Herwärts um ein 
Merkliches erhöhet Haben, worüber ſich dieje Leute oft beichtweret haben 
und fich dadurch nad) dem langjährigen Gebrauch bedruckt zu fein angeben; 
die Beamten dagegen behaupten, daß ein Grundherr hierzu, ohne ver- 
antwortlich zu jein, die Vollmacht habe, worüber weder der Provincial-, 
noch der Stameral-Commissarius eine enticheidende Antivort geben wollen: 
Alles diejes zuſammengenommen machet uns unjere Arbeit jo jchwer, 
daß wir vom 9. diejes bis heute dato täglid) von 8 Uhr fruh bis 
nachmittag 3 Uhr nur 13 Hauswirten aufnehmen können, und ich jehe 
noch bei dem bisherigen Betragen deren Provisoribus fein Mittel vor, 
diejem Umstand ohıe Beeinträchtigung des armen Mannes eine andere 
Geftalt zu geben oder in ein leichteres Gleis zu bringen . . 

Die hiefige nene Gränitzer anbelangend zeigen diejelbe annoch ihren 
erften guten Willen und geben viele Hoffnung von fich. Mir aber lieget 
die Zujammenziehung deren zerjtreuten Häujer am meiften am Herzen. 
So viel mir die verdrießliche Commission zulafjet, juche ich die betreffende 
Hauswirten hierzu mit allen möglichen Vorjtellungen und der gehörigen 
Borficht zu praeparieren, und ich mache mir Hoffnung, mit Gottes 
Hülfe hierinnenfalls den Dienftendzwed zu erreichen, wenn ich nur zu 
der jchleunigen Anwendung bei demen fich mir darbietenden ſchickſamen 


ı Die Konftruftion ift aus den Fugen geraten. 


222 n⸗ 


Gelegenheiten etwas mehr Vollmacht hätte, als ich dermalen habe. Denn 
in verſchiedenen Angelegenheiten laſſet ſich durch eine ſchleunige Anwend— 
barmachung eines geſchwinden Entſchluſſes ſo viel bewirken, als man 
nachhero in vielfacher Zeit nicht imſtande iſt, zu thun, ja ſogar gewiſſe 
darzwiſchen gekommene Umſtände gänzlich erſchweren. 


180. 
Obriſtlieutenant Carl v. Heydendorff an das Köbliche 
Regiments-Commando.“ 
d. d. Borgo], 23. Dezember 1783. 

Da ich vernommen habe, daß ich von Herrn Oberflieutenant] 
v. Morringer bejchuldiget bin worden, daß im meinem Quartier eine 
Branntwein-Praevarication geichehen jeie, jo kann ich mid) hierüber 
folgendermaßen gehorjamft äußern. So lange ic) die Ehre habe, bei dem 
Löblihen Regimente zu jein, find in mein Haus unter feinerlei Vor— 
wand einige auswärtige Zwetſchken gebracht worden, jondern aus denen 
in meinem zum Quartier gehörigen Garten erzeugten Zwetſchken ijt ein 
Branntwein gebrenut, wovon ein Teil für meine Leute gebraucht, und 
der Reit duvon dem Haupt-Arrendator Abraham veräußert worden. 
Ih kann demnach verfihern, daß noch niemalen von mir oder aud) 
mit meinem Wifjen von jemand meiner Dienftboten ein Frucht- oder 
Zwetſchkenbranntwein jemand anderem, als einzig und allein an gedachten 
Haupt-Arrendator Abraham ijt verfauft worden, und diejer aus nichts 
anderem als dem im meinem eigenen Garten gewachienen Zwetichken. 
Herrn Hauptmann v. Thurenfeldt habe ich auf fein Anjuchen, daß er 
in jeinem Quartier wegen Feuersgefahr feine Gelegenheit habe, zu 2— 
malen erlauben, jeine im eigenen Garten erzeugte Zwetſchken in meiner 
Sommerfuchel zu brennen. Ich bitte demmach ein Xöbliches Regiments- 
Commando, meinen Bericht auf das jtrengjte unterjuchen zu lafjen und 
den Befund davon nach der Gerechtigkeit zu behandeln. 


181. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an das Köbliche 
Negiments-Commando.' 
d. d. [Borgo,] 24. Dezember 1783. 
Folgende Punkten habe ich zu meiner künftigen Benehmung an 
ein Löbliches Regiments- Commando gehorjamft zu melden pflicht- 
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Ichuldigit befunden und eben jo gehorjamft den Befehl darüber er- 
bitten wollen: 

I-mo. Ob ih in Hinkunft meine gewöhnliche Wacht von denen 
Borgoer Gränigern nehmen und dieje zu mehrfältiger individuellen 
Beaugenjheinigung und Belehrung im Dienſt zu 48 Stund kann ab- 
löſen laſſen? 

2-do. Da hierzu gar fein Wacht- oder anderes hierzu bequemes in 
der Nähe befindliches Haus vorhanden, ob ein ſolches mit der größten 
Sparjanıfeit und zwar nur jo weit, daß die Mannichaft vor Kälten 
und Regen gededt ijt, kann gebanet werden, und ob diejes ohmentgeltlic) 
von der Mannjchaft oder gegen Bezahlung zu geichehen hat ? 

3-tio. Wegen vermutlich im Anfang Häufig ſich ergebenden Vor— 
falleuheiten werde ich wenigjtens 3 Paar und jeder Herr Compagnie- 
Commendant ein Baar Schließeifen benötigen. Ob die Arrestanten 
gleich von denen Herrn C[ompagnie]-C[ommendanten] mit denen Species 
Facti zum Stab oder vorhero au mich jollen eingejchict werden? Im 
letzteren Fall erbitte mir eine Regulation über die mir bei dermaliger 
Situation in loco einberauten Bollmad)t der Beſtrafung, dann der zum 
Stab nadjer Naszod ſodann qualificiert abzuſchickenden Austreter. 

4-t0. Da nad miündlicher Aufßerung des Herrn Feldmarſchall— 
Lieutenant® Baron Rall das höchſt Notwendige in denen Officiers- 
Quartieren in Borgo kann reparieret werden, amd ich demnach nicht 
zweiflen will, daß diejelbe fanı vorgenommen werden, jo entitehet nur 
die Frage: woher dieje Auslagen bejchehen jollen ? 

5-to. Ob die die Heiratö-Licenz anjuchende Parteien von Borgo 
diejelbe perjönlich in Naszod abzuholen haben, oder diejelbe von mir 
erhalten fünnen ? 

6-to0. Ob die herrichaftlicy geweite Grundjtüde an die ohnposses- 
sionierte, folglich die bedürftigjte Gräniger jollen ausgeteilt werden, und 
ob hierzu auch die ohnehin jehr wenig bedeutende Grundſtücke von denen 
leeren Sessionen mit in Antrag follen genommen werden? Denn da 
diejeg ein Gejchäft wird jein, welches nad) Möglichkeit gerecht und zur 
Zufriedenheit des Meannes wird müfjen befolgt werden, jo wird es auch 
Zeit und viele Arbeit erheiichen, um diejen Aufſatz zu verfafjen. 

7-mo. Da noch vieles Personale wird zujammen können gezogen 
werden, ob diejes auf der Leute ihr eigenes Begehren und in Verbin— 
dung ihrer Zufriedenheit geichehen faun? Denn da bei der Conscription 
des Personale nach dem Befund, ohne fich in eine weitläuftige Unter- 
juchung einzulaſſen, conscribieret worden ijt, jo wird es dermalen die 


224 181. 


Billigkeit, Gerechtigkeit und der Vorteil des Dienſtes notwendig machen, 
ein und anderes Individuum, auch Familie, beſonders bei Zuſammen— 
ziehung der Häuſer, aus einem Dorf, auch von einer Compagnie zur 
anderen zu überſetzen. 

8-vo. Ob dem vorfindigen Fourier ein Licht applaidieret wird? 
(welches meinem Erachten, wenn anders die Arbeit, jo wie es erfordert 
wird, vor fid) gehen ſoll, geſchehen muß.)). Dann wie viel? 

9-no. Ob ich das ſowohl bei als nach) der Commission erforderliche 
Screib-Materiale in Hinfunft aus der Nechnungs-Ganzelei zu empfangen 
habe? Auf welchen Fall ich um einen Vorrat auf ein paar Monat 
mein gehoriamftes Anſuchen mache, um nicht teils jo oft Leute anhero 
zu strapizieren, teils auch etwan an der Arbeit gehindert zu werden. 

10-mo. Ob fid) der Fourier, welcher allem Anjehen nach bejonders 
im Anfang viele Arbeit wird haben, bei einer guten Verwendung eines 
verläßlichen Zulags zu getröften hat? 

Il-mo. Da die Zujammenziehung der Häuſer von Tiha und 
Bistritza einer von denen beträchtlichiten Gegenjtänden wird jein, welches 
alles gründlich zu überlegen erfordern wird, jo wäre zu feiner Zeit ein 
de3 Genie-Wejen Fundiges Subjeet zu Ausſteckung diejer beeden Dörfer 
jehr nötig, um welches ich zu diejer Verrichtung und wenigstens Beſich— 
tigung der Plätze gehoriamft bitten wollte. 


182, 


Opriftlieutenant Carl v. Heydendorff an dern General 
Feldmarfchall:Lieutenant Baron v. Nail.’ 
d. d [Borgo, etwa 15.) Januar 1784. 
IH unterfange mich, Ener Erzellenz unterthänigft 5 Beilagen zu 


unterlegen . . . Nro. 5 iſt das Verzeichnis, nach welchem wir jowohl 
die Contribution als herrichaftliche Restantien noch bis dato aufge- 
nommen haben. Da uns das Normale fehlet, jo haben wir nichts an- 
deres liquidieren fünnen, als die Forderungen, welche von dem Gräniger 
oder denen herrichaftlichen Beamten jelbften erkannt worden, folglic) iſt 
unjere Arbeit annoch unvollkommen. 

Unjere bisherige Operation hat es nunmehro ziemlich erwiejen, 
daß der größte Teil der herrichaftlichen Beamten eine jchlechte Admini- 
stration geführt, dieje arme Leute bedruct, und ich bin endlich von der 
echten und nicht außer die Schranfen tretende Forderung dieſer un— 
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glücklich geweſten Leuten bis noch ganz überzeugt, wobei noch der be- 
jondere Umstand eintritt, daß Verſchiedene, um ſich diejen Verdrieß— 
lichkeiten zu entledigen, freiwillig zu ein und anderen von denen herr- 
ihaftlihen Beamten umerwiejenen Forderungen fich einverftehen. Ein 
Beiipiel wird dies unbillige Begehren deren herrichaftlichen Beamten am 
beiten erläutern. Provisor Sipos praetendierte vermög jeinem Protocoll, 
daß Vaszilia Bruss ihme eine jährliche Tax per Rh. fl. 1 pro anno 1781, 
1782 und 1783, folglich in allem Rh. fl. 3 jchuldig jeie, führte zum 
Beweis fein Protocoll an. Bruss antwortete, daß er vor das erſte und 
2:te Jahr bezahlt und nur für das legte Fahr jchuldig jeie, producierte 
auch auf das 1781. Jahr eine vom Sipos eigenhändige Quittung mit 
der Außerung, daß ihm Sipos von dem demfelben pro 1782 im bie 
Hände bezahlten Rh. fl. 1 keine Quittung gegeben, welches dem Gränißer 
nicht geglaubt wurde, ohngeachtet gejamte praesente herrichaftliche Beamten 
ſchon bei einer andern Gelegenheit ſich äußerten, daß fie nicht jedes- 
malen denen Leuten über Praestationen Quittungen gegeben, jondern 
nur in ihr Protocoll eingetragen. Bei alle dem praetendierte dod) 
Sipos, daß ihme, weil er ein Edelmann jeie, mehr follte Glauben bei- 
gemejjen werden, als dem &räniker. 

Diejerlei für die Gräniger jprechende Fälle kommen fat bei jedem 
Individuo vor und werden unſer Gejchäft wider höhere Erwartung in 
die Länge ziehen. Da aber hiebei alle herrſchaftlich geweſte Richters, 
Kraniks,! Sagmüllers und derlei Gejchäfttragers, jeder für ſich 4, 5, 
6 auch mehrere Wochen ausmachende Täge ericheinen muß, Folglich bloß 
durch die jchlecht verwaltete Administration deren herrichaftlichen Beamten 
einen beträchtlichen Schaden in ihrer Wirtjchaft leiden, jo bitten dieſe 
arme Leute meinem Erachten mit Billigkeit um eine Vergütung und 
zwar von der Familie. Ich mache eben heute im Weg der Ordnung 
meine Meldung hierüber und unterfange mich in der tiefiten Ehrfurcht, 
diefer armen Leuten ihre ganz umnterthänigite Bitte Euer Exzellenz in 
„derlei Fällen weltbekannten hoben Gnade und Bielvermögenheit unter: 
thänigjt zu empfehlen. u 

Der Hauptumftand, welcher unjer Geſchäft erſchweret und die herr- 
ichaftliche Praetensionen nicht können liquidieret werden, ijt diejer, daß 
verjchiedene Herrſchaften zu verjchiedenen Zeiten ihre Abgaben willfürlid) 
erhöhet haben, worzu die Beamten zum Grund anführen, daß es bis- 

t „Crainic” heißt rumänifh „ein öffentliher Ausrufer,“ wohl von crai (aus 


dem magyarifhen kiräly) — der König, alfo eigentlich ein fönigliher Beamter; 
bier etwa — Beamter, Auffeher u. dgl. 
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hero der Gebraud) geweſen jeie, die Gräniger aber es als eine wider 
die Allerhöchſte Abjicht und bejonders die anno 1774 den 6. Juli 
herabgelajjene Verordnung, folglich als eine ungerechte Bedruckung an— 
geben. Provincial- und Gameral:Beamten entjchuldigen ſich mit der 
Unwifjenheit und wollen nichts bejtimmen, wobei aber auch Herr 
v. Horvatovies zu diejem Werk zu ſchwach, und der Fiscal-Kanzellift 
Simoni zu oft auf jein Jurament vergißt. Inſolange demmacd) hierinfalls 
feine deeisive Vorjchrift von höheren Orten ankommt, können die herr: 
ichaftliche Forderungen nicht liquidieret werden. Nach meinen wiewohl 
geringen Einfichten hätte die Graf Bethlenijche Familie ſehr vernünftig 
gethan, wenn fie alle dieje Restantien unter einem gewijjen Kleid zu 
ihrer Ehre und zweifelsohne auch anderem Vorteil dem Beſten des 
Militaire überlafjen hätten. Denn wein dieje Fordernis ohne Bedrudung 
der Gräniger jollten aufgenommen werden, jo kann es leicht jein, daß 
fie auf einer Seiten mehr verlieren, als im Bentel profitieren werden. 

8 in dem einen Thal wohnende Familien find mit guter Art 
dahin gebracht worden, daß fie gleich bei angehender guten Witterung 
ihre Häufer zu ihrem angewiejenen Dorfsplag bringen wollen. 


183. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Midnel 
v. Hehdendorff d. . 
d. d. Maros-Väsärhely, 20. Januar 1784. 


.... Geſtern machte ich meine ordentliche Visiten. Der Herr 
von Türi läßt fi) dem Herrn Vater und der Frau Mutter gehorjamit 
empfehlen. Der Professor Koväsznai veriprad), mir die Stunde aus 
dem Heineccio wieder zu geben. Er ijt bis jeßt nicht fortgefahren in 
der Vorleſung desjelben. Ich fand den Herrn Konya nicht in Väsärhely. 
Er ijt auf einer Leiche in Ungarn an der Siebenbürgicher Grenze. In 
der Metaphysique hat er feine Stunde gehabt, und jo bin ich alſo im“ 
Geringjten nicht zurücegeblieben, wohl aber habe ich verjäumet. Der 
Professor Fogarassi [ejet Vormittag die Philosophie, welche er angefangen 
hat, aber bis noch nicht an die Bernunftichlüffe gekommen ift. Nachmittag 
wird er Astrologie docieren und fie heute zuerit anfangen . 
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184. 
Dprijtlieutenant Carl vo. Heydendorff an das Löbliche Regiments: 
Eommando.' 
d. d. [Borgo], 21. Januar 1784. 

Nach einer Arbeit von 12 Tägen muß ich mit Mißvergnügen 
einem Löblichen Regiments-Commando ganz gehorjamft melden, daf 
unjer Geichäft einen überaus langjamen Fortgang hat. Bon Fruh 8 Uhr 
bis Nachmittag gegen 3 Uhr find wir nicht imftande gewejen, mehr als 
5 oder 6 Individua vorzunehmen, und dieſes ganz und,gar wegen der 
unverläßlihen Unrichtigfeit, vielfältig gemachten ungegründeten For— 
derungen deren herrichaftlichen Beamten an die hiefige Gräniger, dann 
deren leßteren von jenen erlittenen Bedrückungen, welche fic) von Tag 
zu Tag mehr beftätigen, mich aber gar feinen Weg vorjehen lafjen, dem 
Geſchäft einen leichteren Gang zu geben. Des herrichaftlichen Beamten 
jein Hauptbeweis von jeinen anforderlichen Dominal-Restantien iſt jein 
in einem oft ziemlich ſchmutzigen und abgenugten halben oder ganzen 
Bogen Papier [beitehendes] angebliches Protocoll ..... . 

Der größte die Liquidation hemmende Umſtand ift die von denen 
Herrichaften bejonders anno 1775 willkürlich erhöhete Praestationen, 
welches grade wider die Norma vom 6. Juli 1774 handelt. Die 
Gräniger producieren einen Original-Contract, wovon die Copia ganz 
gehorjamft beijchließe, und bitten, ihre Praestantien insgeſamt nad) 
diejem aufzunehmen, weilen diejelbe contractmäßig, folglich nach den 
Geſetzen jeien. . . . 

Bis noch ift gar fein Plenipotentiarius von der Graf Bethlenifchen 
Familie allhier eingetroffen. Folglich werden die Restantien von der 
Commission in Gegemvart deren Praefecten und Provisoribus vor- 
genommen. 


185. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Obriſt v. Schlaun.! 
d. d. [Borgo], 25. Januar 1784. 

Euer Hodhwohlgeboren werden aus meinem legten erlafjenen Bericht 
zu entnehmen beliebt haben, was für einen langjamen Fortgang unſer 
Commissions-Geihäft hat. Wenn die Sache feine andere Gejtalt be- 
fonımt, jo werden nicht weniger als 7 Monat hierzu erfordert werden. 
Bis noch ift nichts anders vorzujehen. Horvatovies® ift ein ſchwacher 

! Das Concept liegt vor. 
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Mann, Aranka! ein Politicus, Vice-Ispäan fürcht fich vor der Familie, 
und von Seiten des Militaire ijt unjere Pflicht, die Leute für Inge: 
rechtigfeiten zu jchügen, welcher Fall bei jedem Individuo vorkommt; 
und jo fünnen wir an einem Tag höchſtens 8 oder 9 Individua vor: 
nehmen, wobei doc) nichts entjchieden wird. . . . 

Was die Borgoer anbelangt, find diejelbe noch [bis] dato jehr be- 
icheiden und zeigen noch immer großen Luſt zum Militaire-Stand. Alle 
in dem zu Prund conseribierten jogenannten Thal Valye Csoare wohn- 
hafte Gränitzer haben ſich entichlofjen, ohne ein Mißvergnügen jehen zu 
lafjen, ihre Häujer auf die Ebene herunter zu transportieren. 

IH bitte ganz gehorjamjt um 6 Bücher Concept-PBapier zur 
Commission. 

186. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den General 
Feldmarſchall⸗Cieutenant Baron v. Rall.“ 
d. d. [Borgo], 27. Januar 1784. 

... Unjer hiefiges Gejchäft hat bishero 2 Gegenftände vor ich: 
die Praetension der Herrichaft an die Gräniger und diejer ihre Gegen— 
Praetension an jene. Der Juhalt der bishero ergangenen hohen Ver— 
ordnungen befiehlet dem wwörtlichen Ausdrud nah: Die von demen 
Borgoern vorhinnigen Unterthanen praestierende herrichaftliche Restan- 
tien aufzunehmen und zu Jiquidieren, umd jaget ausdrücklich nichts, 
daß auch die von denen Gränigern an jene gemachte Anforderungen 
jollten aufgenommen, und jene in Gegeneinanderhaltung diejer jollen li- 
quidieret werden, welches auch die berrichaftliche Beamte dahin aus- 
gelegt und einige von ihnen ausdrücklich verlanget haben, daß deren 
Gräniger ihre Anforderungen gar nicht jollten angehöret, viel weniger 
zu Bapier gebracht werden, worzu fi) die Provincial- und Cameral- 
Commissarii ziemlich geneigt fanden, endlich aber auf meine hierwider ge- 
machte Einwendungen entichlojjen, bis auf eine von ihrer Behörde ein- 
langende nähere Verordnung beeder Teile ihre Forderungen aufzunehmen. 
Deren Herrichaften ihre, wobei die Beamten von denen eingereichten 
Berzeichnifien, dann hierauf formierten und Euer Erzellenz unter: 
thänigjt eingereichten Tabellen willkürlich abgehen, werden nun von allen 
Jahren protocolliert, deren jedoc) bis inclusive 1782 wenige und aud) 


! Tabular:Ajjeffor, hier als Provinzial: Kommifjär. 
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dieje mehrenteils inexigibiles vorgefommen jind, folglich darf die Graf 
Bethlenijche Familie mit diejer Offerte gar nicht groß thun. 

Die Periodus von der Aufnahm deren Gränigern ihren Gegen- 
Praetensionen ift von dem 1776. Jahr an genommen worden, indem 
auf Betreibung der Familie und Gott weiß auf was für eine Infor- 
mation der Dobokaer Tabula an daS Gubernium anno 1775 ganz 
Borgo wegen herrichaftlichen Praestationen — nad) Ausjage deren In— 
wohner nad) ihren älteren Urbarien ſehr ungerecht — mit einer Mili- 
taire-Execution von einer Compagnie iſt belegt worden. Steine andere 
Praetensionen deren Gräniger werden nicht zu Papier gemacht [!], als 
welche entweder mit jchriftlichen oder lebendigen Zeugen bewieſen werden, 
oder durch andere beträchtliche Umjtände das Gepräge der Wahrheit be: 
kommen. Die bisherige Gattungen ſolcher Praetensionen beftehen in fol- 
genden: Wenn der Mann im einem Jahr jeine Handarbeit praestiert und 
auch mit Geld redimiert ; ebenjo auch Naturalien geliefert und auch mit Geld 
redimiert; für den Schanf des Getränfs fein landesgejegliches Schenfer- 
lohn empfangen, deren jamt nachfolgender Gattung eine Menge Indi- 
vidua find, welches die herrichaftliche Beamten jelbften eingeftehen und 
im ganzen eine beträchtliche Forderung ausmachet. Vielen Individuen 
find Fäſſer Wein mit Gewalt zum Ausjchenten gegeben worden, wovon 
ohne ihr mindeſten Verſchulden wegen schlechten Gefäß noch vor dem 
Empfang des Weins etliche Eimer ausgeronnen, und der Schenfer hat, 
ohne ſich verantworten zu dörfen, den ganzen Ausmeſſungsbetrag von 
dem Faß zahlen müſſen, und jolcherlei gerechte Forderungen jehr viele, 
welche dem Mann am Herzen liegen, unter deren ihrer Laſt er lange 
ohne alle Hülfe gejeufzet hat. Ohngeachtet wir noch nicht *, von Prund 
aufgenommen haben, jo urteile ich doch, dab der Gräniger die herr- 
jchaftliche Praetensionen, wo nicht übertreffen, ziemlich gleichfommen 
wird. Auf dieje Art wiirde nac) der Billigfeit die Familie leer aus— 
gehen, und die Ausgleihung nur unter denen Gränigern gejchehen. So— 
bald wir mit Prund fertig werden, werde mic unterfangen, Euer Er: 
zellen; die Billance von diefem Ort individualiter, jedoch bei jedem 
Individuo summariſch, unterthänigit zu überjchiden. Meiner geringen 
Einficht nach glaubete ic) ohnmaßgeblichſt, daß der eingeſchickte Contract 
de anno 1729 mit der Billigfeit zum Normativ fönnte genommen werden; 
nur wäre auch zu beftimmen: von was für einem Jahr anfangend,. 

Euer Erzellenz werden aus der letzt beigejchlofjenen Tabellen zu 
erjehen geruhet haben, in was die Praestationen von denen Herrichaften 
erhöhet worden. Manche haben die Handarbeit mit 14 Täg in einem Jahr 
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[vermehrt]. Andere, unzufrieden, daß Gott den 7-ten Tag in der Woche 
zur Ruhe eingejeßt, haben die Woche auf 7 Tage zum Arbeiten gejeßt. 
Andere waren mit der Erſchaffung der Jahreszeiten unzufrieden md 
haben jeden, der nicht im Julio, als im Monat, in welchem die längjte 
Täge des Jahres find, [gearbeitet], nod) einige Täge über ihr Quantum 
arbeiten müjjen.? Andere haben denen armen Leuten, welche fich fein 
Zugvieh anjchaffen fünnen, anftatt diejen ohnehin Unglüclichen hierinnen 
behüfflich zu jein, fie mit einer größeren Laſt-Abgabe bebürdet, um fie 
zu Anfchaffung des Zugviehes durch diejes Mittel zu zwingen: Sie haben 
jtatt 200 Schindeln jährlich deren 1500 liefern müfjen! Iſt der Mann 
durch Krankheit oder einen anderen unglüclichen Fall hieran verhindert 
worden, jo haben fie ihm die einzige Kuhe, als einzige Nahrung und 
Yabjal jeiner von Elend ſchmachtenden Kinder, weggenommen, verkauft 
und fi) bezahlt genommen ! 


187. 


DObriftlieutenant Carl vo. Heydendorff an das Löbliche Negiments- 
Gommande.: 
d. d. |Borgo], 30. Januar 1784. 

Auf eine von dem Löblichen Thesaurariat an den Herren Zehnten- 
Inspector und hiefigen Commissarium Horvatovics erlafjene Verordnung, 
wovon die Copia zu nehmen mir derjelbe abgejchlagen, hat fid) letzterer 
erfläret, daß er als ein Commissarius von Seiten der Kammer nunmehro 
zu feiner andern Aufnahme von der allhier zufammengejegten Commission 
einftimmen fünne, als bloß allein in die Forderungen deren Herrichaften 
an die Gräniger, anfolglich legtere ihre Gegenforderungen könnten in 
feine Betrachtungen genommen werden. Da diejer Firgang nicht nur 
einen jehr widrigen Eindrud in die Gemüter der hiefigen Gräniger haben 
wirde, jondern auch die Gegenforderungen mit vielen herrichaftlichen 
Praetensionen teils verwidelt [find], teils einen genauen Zufammenhang 
haben, jo habe um meine weitere Berhaltung hierinfall® gehorjamft 
bitten jollen. 

Beijpiele diejer Gegenjtände werden die Sache am beiten erklären... . 

An Pintelie Dregan wird die Auforderung pro 1783 specifice 
mit 4 Gulden gemacht. Er agnoscieret fie, machet aber jeine Gegen: 
forderung, daß er anno 1781 jeine Handarbeit in natura praestieret, 

' Die Konftruftion iſt ganz aus den Fugen; offenbar muß das lekte Wort 


beißen: laſſen. 
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und doch ſeie ev auch zu] deren Redimierung in Barem mit Rh. fl. 5 
durd) Arrest und allerlei Zivangsmittel gebracht worden. 

Dieje haben fich diejerwegen gemeldet, gebeten, jedoch ohne alle 
Wirfung, betätigen die Echtheit ihrer Ausjagen teils mit jchriftlichen 
Documenten, teil$ mit glaubwiürdigen Zeugen, bitten aljo um Rea- 
summierung ihrer gerechten Forderung. . . . 

Da übrigens die Wirten, bei welchen ſowohl die Commissions- 
Glieder als herrichaftliche Beamten einquartiert find, nur eine Ver— 
gütung desjenigen Brennholzes melden, welches fie zu jenen ihren Bedürfnis 
zur Kocherei herbeischaffen müfjen, jo habe diejen Umftand gleichfalls 
gehorjamjt melden wollen. 


188, 


Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an das Löbliche Regiments: 
Gommando.! 
d. d. [Borgo], 5. Februar 1784. 


Auf die unter dem 9. Januar 1784 von einem hohen General- 
DOber-Commando erlaffene, mir in Copia zugefommene Verordnung, 
daß ich mir die unter dem 12. November 1769 und 6. Juli 1774 zu 
denen Praestationen der Unterthanen vorgeichriebene Allerhöchite Ver: 
ordnungen bekannt zu machen habe, habe ich mich auch jogleich diejer- 
wegen an die Dobokaer Tabula continua gewendet in der ficheren 
Hoffnung, von hier aus am verläßlichiten meine Abficht zu erreichen. 
Aus der in Copia ganz gehoriamft beigejchloffenen Antwort gedachter 
Tabula wird ein Löbliches Regiments-Commando zu erjehen belieben, 
daß ich diejerwegen an das Gubernial-Archiv bin gewiejen worden. 
Da übrigens bei diefer Commission jeit deren 2-tem Anfang bis dato 
noch fein Mandatarius von Seiten der Graf Bethlenijchen Familie er- 
ſchienen, jo ift auch laut Inhalt eben gedachter hohen Verordnung weder 
einige Entſchädigungs-Forderung, noch jonften einiger Anſpruch gemacht, 
nod einige Protestation eingeleget worden. 

Da endlih die Aufnahme deren hervichaftlichen Praestations- 
Restantien nebjt denen mit Ddiejen verknüpften Gegen-Praetensionen 
deren Gräniger von dem Dorf Prund geftern beendiget worden, jo 
ichließe ganz gehorjamft die Billance hievon bei. Es ift hiebei die herr- 
Ichaftliche Forderung deren Praestations-Restantien von denen vorher— 
gehenden Jahren bis inclusive 1782 erfichtlich, dann diejenige pro 1783, 
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ingleihen was unter diefer Summa pro 1783 an Geldern für ausge- 
ichenften herrichaftlichen Wein begriffen, endlich was nach Abzug des 
leßteren die bloße Praestationen an erforderlichen eigentlichen Jo- 
bagyional- und Inquilinal-Abgaben bis inclusive 1783 in Gegen: 
einanderhaltung deren Gräniger ihren Gegenforderungen fich für ein 
Verhältnis zeiget. 

Durch ein von dem 27. Januar aus Maros-Väsärhely von der 
Graf Bethlenijhen Familie an die hiefige Commission abgeſchicktes 
Schreiben hat diejelbe ihren Entichluß befaunt gemacht, daß fie die 
Praestationen bis inclusive 1782 denen neu militarisierten Borgoern 
nachgelafjen habe, wobei ich dem Inhalt der unter dem 16. Januar 1784 
erlafjenen haben General-Commando-Berordiuung gemäß in die Aus- 
führung derjelben durchaus nicht eingegangen bin, die Herrn Commissarii 
ex Parte Provinciali und Camerali aber, jedod) bis zu Erhaltung deren 
Befehle von ihren Instanzen, es ad interim angenommen haben, leßterer 
fi) auch gegen die Familie bedanfet. 

Nachdeme die geweſte herrichaftlicye Schenfers mit beträchtlichen 
liquiden Geld:Summen per Rh. fl. 20 und Rh. fl. 30 für ausge: 
ſchenkten Wein haften, jo habe denen hiefigen beeden Herin Compagnie- 
Commendanten bereits die Erinnerung gemacht, daß fie ſich um jo mehr 
jollen angelegen jein laſſen, diejes Geld, jedoch ohne Bedruckung der 
Gränitzer, einzucassieren, ein richtiges Protocoll hierüber zu halten und 
denen Gräniger jeden Abtrag in ihre Hausbüchel richtig einzutragen, 
als das Löbliche Regiment vermutlich hievor zu haften haben wird. 

Meinem ohnmaßgeblihen Erachten könnten durch die anweſende 
2 Tambours dermalen jchidlidy die zu diejen beeden Compagnien er: 
forderliche Kuaben zu Spielleuten in denen Anfangs-Trommelitreichen 
und auf denen Pfeifen unterrichtet werden. 


189. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an feldmarfchall-Fieutenant 
Baron v. Rall.' 
d. d. [Borgo], 7. Februar 1784. 

Da wir den Aten Ddiejes die Aufnahm deren herrichaftlichen Re- 
stantien in Prund beendiget haben, jo unterfange mic in tiefiter Ehr- 
furdht, Euer Exzellenz das Summarium davon unterthänigft beizufegen. 
Unter der Summa deren Gränigern ihren Gegen-Praetensionen befinden 
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ſich diejenige nicht, welche feinen Zuſammenhang mit den herrichaftlichen 
Forderungen haben. Es find diejelbe auch nicht geman aufgenommen, 
jondern nur auf einen Erforderungsfall praenotieret worden. Die Schuld 
von dem ausgejchenften Wein it liquid. Nur find dieſe arme Leute hiedurch 
jehr bedruckt gewejen. *Die Herrichaften praetendieren, daß jeder Unterthan 
ſchuldig jeie gewejen, Wein und Branntwein für die Herrichaft zu jchenfen. 
.... Mancher arme Mann hat nicht die mindejte Qualitaeten zum 
Getränfichenfen gehabt; er hat aljo anf allen Seiten Verluſt gehabt.* ! 
Bei einer genauen Aufnahm und Unteriuchung deren Gräniger ihren 
Forderungen und Klagen dürfte die Familie jehr zu kurz kommen. Nur 
hat ein Teil mehr, der andere weniger excedieret. Des Kükülövärer 
Dbergeipan Grafen Alexander Bethlen und Gregorius Bethlen des 
Älteren ihre Teile find nod) am beiten behandelt und führen demnach die 
wenigften Klagen, welches ich der Ehr- und Menichenliebe ihrer Herrichaft 
und dem hievon aufihre Beamten, bejonders ihre beeden Praefecten Fodor 
und Csato, gehabten Einfluß zujchreibe. 

Das ganze Dorf Bistritza ift vorgeftern zur Union übergetreten, 
und ich vermute, daß demjelben Prund folgen wird. 

Nachdeme ſich die Familien von Tiha und Bistritza mit nad) 
und nach zu Überjegung ihrer zeritreneten Häuſer verwilligen, jo halte 
ich es für dienlich, diejes Werf noch im jeiner Wärme auszuführen. Um 
diejen Endzweck zu bejchleunigen, halte ich das Fruhejahr am bequemiten 
und hiebei gauz Borgo auf eine gute Art herbeizuziehen, wobei ich nicht 
zweifle, daß dieſe 2 Dörfer in Zeit von 14 bis 20 Tägen an ihren 
Beitimmungsorten jtehen werden, wofern Ddieje Leute nur währender 
diejer Zeit nicht auch zu der hiefigen Landſtraßen jollten herbeigezogen 
werden. Nur glaubete ich, daß die Gegend, der Platz und alle näheren 
Betrachtungen einer regelmäßigen Anlegung das Wort führen werden, 
worzu demnach ein Subject zu vorläufiger Ausſteckung erforderlich wäre, 
weswegen ich zuvor bereits meine Borftellung an das Löbliche Regiment 
gemacht habe. 

190. 
Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an das Löbliche Negiments: 
Gommando.: 
d. d. [Borgo], 8. Februar 1784. 

Ich ſchließe gehorſamſt die von dem Herrn Oberlieutenant v. Bohatsch 

mir eingejendete jogenannte Specification über die zur unierten Religion 


8 Die zwifhen Sternen geſetzte Stelle ift im Driginal:Concept geftrichen. 
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übergetretenen Individuen von Bistritza einem Xöblichen Regiments- 
Commando bei, wobet ich wohlbedächtlich gehoriamft aufüge, daß es 
dermalen noch nicht au der Zeit iſt, derlei Abjichten bei diejen Leuten 
in Bewegung zu jegen. 


191. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Maros-Väsärhely, 8. Februar 1784. 

Hochzuverehrender Herr Vater ! 

. Hier ijt es eine allgemeine Sage zwiichen den Ungern, als 
jeie Se. Excellence der Gouverneur die Haupturjache diejer Veränderungen, 
und als habe er dem Kaiſer den Vorſchlag gemacht, die ungrijchen 
Edelleute auch zinsbar zu machen und zwar aus Neid, da der Kaijer 
vor einem Jahr von uns den censum S. Martini verlangte. Dan 
jaget aber auch, die ungerländiiche Unger hätten eine Gejandtichaft an 
Hof gejchict, welche dem Kaiſer joll gejagt haben, daß der Kaijer ſich 
des Eides auf den Armen jeiner Mutter erinneren jolle,® und daß er 
nad) den Artikuln des Landes auch jehen jolle. Der Kaijer aber ſoll 
ihnen geantwortet haben: Er wüßte jehr wohl, daß die Unger Artiful 
hätten; fie jollten aber auch wiſſen, daß er 80.000 Artikul in 
Ungern babe ! 

Dem Turotzi, in defjen Haus der Herr Vater mit der Frau 
Mutter abgeftiegen war, ijt ein Zeil jeiner Güter confisciert, und er 
ein Amt zu erhalten vor unfähig erfläret worden. Er war jehr viel 
und bejonders auch dem Kaijer jchuldig. 

Der Professor Fogarassi hat den Anfang mit der Physique in 
der Privat-Stunde jchon gemacht, und öffentlid; wird er die Logik 
aud) bald endigen. Ich werde auf den Samftag in derjelben in einer 
öffentlichen Disputation einen Opponenten abgeben. . . 


192. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Midael 
v. Heydendorff d. J. 
d. d. Maros-Väsärhely, 19. Februar 1784. 
. Dein Brief fangt mit einer Deprecation an, wenn du mid) 
juſt mit dem Lejen eines jo langen Briefes von einigen Faſchings— 


i f. oben ©. 188. 
» Auf dem berühmten Neihstage zu Preßburg im Jahre 1741. 
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Gedanken jtörtejt. Nein, das war nicht. Demm als ich deinen Brief 
durch den Siftiichen Gejellen übergab Jüberfam?], war ich juft mit 
Abjichreibung einiger Anmerkungen aus der Philosophie beſchäftiget und 
hatte jolche philosophijche Runzeln auf der Stirne, daß fie auch der 
Leibnitz und Wolff, ja jelbjt der Cartesius, als er das „Cogito, 
ergo sum* hervorbrachte, nicht ärger hat aufziehen können. Ich muß 
dir es aber gejtehen: dein Brief vericheuchete fie gleich, jo angenehm 
und willfonmen war ev mir. . .. 

Wir waren auf der hiefigen Redoutte bis um 12 Uhr alles nur 
Cancellijten und etwa 3 Frauenzimmer, welche Einer dem Audern auf 
einen Reihen gab; dann aber gab |fam?] alle Noblesse hin, welche 
zum Bethlen Päl geipeijet und jein Namensfeft gefeiert hatte, hin, und 
der Ball wurde enorm solenn und funtelte vom Schmud der Dames. 
. . . N. B. Hier muß ich mein Concept auf die Seite thun, denn die 
4:te Stunde rufet mich in die Lection zum Herrn Professor Kaväsznai. 
Doc) ich Habe es kaum gethau, jo kommt der Bediente von demjelben 
Professor, und der Marſch bis dahin wird aljo contramandieret. . . 

Über den Ball der Secretariorum und Senatorum zur frau 
Glevatter] Hannerin kam e3 mir zu lachen, indem ich mir Einige aus dem 
Senat vorjtellte, wie jie den Großvater-Tanz werden mitgehüpfet ſein. 
Daß mancher Tujch geblajen, und mancher Achtelstrug Bogatscher aus 
dem Keller wird herauf jein gebracht worden bei der Mahlzeit zum 
Joseph v. Heydendorff, glaube ich gerne, dem die Herrn aus dem 
Unter-Parlement ! fünnen jehr gut zechen und den echten Teutichen jpielen. 

Auf den Montag aljvo werde ich mir den Homm (wenn er nod) 
beim Leben ift) vorftellen, wie er in einem kläglichen Styl in dem 
Ballhaus der wohlberühmten Stadt Megyes der Faſching die Leichen- 
predigt halten wird. Das freut mich, daß du vielleicht auf den Hoch— 
zeiten diejer beiden Frauenzimmer, welche nun herzlich werden gewünſcht 
haben: Der König Scheid-Bogel jolle kommen und fie von dem Gürtel 
der Jungferichaft befreien, jein wirft. . . . 

Den Belisaire kann ich nicht befommen; ic; habe mir Mühe 
genug gegeben, aber [es] iſt umjonft, es ift nichts. . . 

Ich will dir auch eine Regel geben, aber nicht migbrauche fie zu jtark! 
Sie lautet folgendermaßen: 


Purſch! verfäume nicht zu Leben, Süßer Wein, der Sorgenbrecher, 
Denn die Jahre fliehn, Schafft gejundes Blut, 

Und der füße Saft der Reben Trinfe aus dem Viertelsbecher 
Kann nicht immer glühn. Glück und frohen Mut. 


ı Die Kommunitätsmänner? 
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- . . Dem Doctor-Reginchen ! jage auch diejes noch, es möchte 
die Rolle gut jpielen. .. 


193. 
Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den General 
Feldmarfchall:Lieutenant Baron v. Nall.: 
d. d. [Borgo], 20. Februar 1784. 

Nur unter dem Schuß Euer Erzellenz hohen Gnade bin ich auch 
dieſesmal jo dreift, Ener Exzellenz mein gegemvärtiges Schreiben jamt 
der Beilage in der tiefjten Ehrfurcht zu unterlegen. Lebtere iſt unſere 
Contributions-Restantien-Aufnahm, welche der geweite Perceptor 
Csereni durd) jeine Abreije unterbrochen, da doch nur 2 Dörfer zurud= 
tändig waren, worüber ich meine Meldung genracht habe. Nachdeme der 
bei der Commission sessionierte Vice-Ispan bei denen Contributions- 
Restantien mitverflochten, nnd eben diejer der Berfaffer der Aufnahm 
tft, jo bleiben verjchiedene Aggravierungen in der Feder ſtecken, wenn man 
nicht um ein jedes Wort zanfen will. *Der geweite Perceptor ijt dermalen 
der Föbiro von der Tabula, und jenes Vorgefeßter, Horvatovies, will 
zur Sache nad) jeinem vorgebenden überfommenen Befehl vom Thesaurariat 
nichts reden. Wofern die Herrn Concommissarii nicht decisiver ſprechen 
wie bisher, jo wird nienalen etwas liquidieret werden.*? Die Beilage 
zeiget die große Verwirrung diejer Restantien und wie ſchwer e3 meinem 
Erachten dörfte jein, diejelbe ohne Rechtsſpruch ins Reine zu bringen. 
Wir trachten von Seiten des Militaire aus allen Kräften, um die 
Commissarios darzu zu bringen, damit fie Jiquidieren, und der Sache 
ein Mbjchnitt gemacht werde, wobei Herr Hauptmann v. Thurenfeld 
durch jeinen unermüdeten Fleiß und Aufmerkſamkeit vor uns allen das 
gerechte Lob verdient. 

Euer Erzellenz geruben mir in Gnaden zu erlauben, eine hiefige 
Borfallenheit ganz unterthänigſt zu berichten. Die wegen des nicht unierten 
Herren Biſchofs zu verfaffende Eingab hat denen hiefigen Herrn Officiers 
Gelegenheit gegeben, die nonunierte Gemeinden zu befragen: Welche für 
denjelben zu denen ihme ausgeworfenen NH. fl. 4000 beifteuren Wollten 
oder nicht? Es hat dem Herrn Unter-Lieutenant Nemes hiedurd) 
geglüct, daß aus dem Beweggrund, nichts zu zahlen, ganz Bistritza fid) 
ruhig zu der Union erklärt haben, die übrigen Dörfer aber nicht, aus- 


ı Seine Coufine, die Tochter des Doltors v. Fronius. 
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genommen 8 Familien in Prund. Archidiaconus Pora wurde vom Herrn 
Obrijten nun nad) Bistritza befehliget, um die fid) uniert erklärte Ge- 
meinde in ihrem bezeugten Glauben zu ftärken. Vielleicht mit dem Geijt 
der Eiferjucht über Nemesens Glück erfüllt, machte er ſich den 13. diejes 
bei jeiner Durchreiie in Rusz, welche eben die allereifrigiten Nonunierten 
find, mit dreien Gehülfen an die eben zu dev Zeit zum Exereieren aus- 
geructe Mannjchaft [umd] brachte es durch verjchiedene Amvendungen 
dahin, daß ſich in Hagranti 72 Köpf al3 uniert aufichreiben ließen. 
Den Tag darauf fanden fid) Schon Abgejchicfte von Rusz bei mir [ein], 
welche fich bejchwerten, daß jie Pora mitteljt Vorſtellungen und Meittel, 
wobei aud) des Radbrechens [?] jeie erwähnet worden, wider ihren Willen 
darzu gebracht hätte, ſich als uniert aufjchreiben zu laſſen. Ich verfügte 
mid) nad) Rusz. Die Manuſchaft beharreten int Augeſicht des Pora auf 
ihrer Ausjage, wobei endlich der dabei gewejte Popa George aus Naszod 
auch bekannte, daß er mit einigen Ausdrücken bei diejer Gelegenheit auch 
die vor Fahren in dem District vorgeweite große Execution erwähnet 
habe. Ich fande es für höchſt nötig, dem Act ein Ende zu machen, um 
einem Durch die beederjeits erhißt gevordene Gemüter zu befürchtenden 
übelen Auftritt vorzubiegen. Pora bat durch jein bezeugtes beigendes 
Wejen und außerordentlichen Haß gegen die nichtunierten Geiftlichen 
ein jeher übeles Geblüt bei denen wichtunierten Gränigern gemacht, 
welches Herrn Obriften ein großes Mißvergnügen veruriachet hat. Er hat 
hiedurch mein ganzes Gebäude über den Haufen geworfen, indem ich 
Euer Erzellenz verfichere, daß die Geiftlichen durch Liebe und Anzüg— 
ligfeit dahin wären gebracht worden, daß fie jelbjten mit ihren ganzen 
Gemeinden ohne Aufjehen machendes Zureden ich freiwillig zur Union 
angetragen hätten. Ich habe e3 im Voraus gejagt, daß es dermalen noch 
nicht an der Zeit jeie, dieſe Sache in Bewegung zu jeßen, aber man 
hat meinen Nat nicht annehmen wollen. 


194. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. W. 
d. d. Maros-Väsärhely. 2. März 1784. 

. Seit der Zeit, daß ich hier bin, habe icdy beim Herrn Konya 
privatim die Psychologie absolvieret und werde vielleicht in diejer 
Woche auch die natürliche Theologie endigen. Er machte mir den Auftrag, 
ich jollte die nachmittägigte Stunde, die ich in der Hiftorie hatte, aud) 
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zur Philosophie anwenden; ich könnte ja Gejchichte auch vor mich allein 
studieren. Er jagte, weil er bald hinaus gehen würde, jo wollte er 
gerne, daß ich auch die übrige Teile der Philosophie anhöre; denn es 
wiirde eine Feine Veränderung in mir vorgehen, bis ich mich wieder 
auf eines Andern Vortrag gewöhne. Wenn diejes aber auch nicht wäre, 
jo hiefte ich es doch viel bejjer, beim Herrn Konya den ganzen Cursum 
Philosophieum zu absolvieren. Wenn ich dem Herrn Vater bei meiner 
Nachhauſekunft einige Veränderung aus dem Collegio erzählen, und ber 
Herr Vater darüber urteilen werden, jo könnte es leicht möglich fein, 
daß ich nach Oftern nicht mehr auf Väsärhely komme. ch habe aber 
des Herrn Konya Autrag ausgeichlagen, bis ich jegt vom Herrn Vater 
Nachricht erhalten werde. Bei dem Herrn Professor Kaväsznai habe 
ich allezeit eine Stunde gehabt, und er war recht fleißig. In dem Col- 
legio muß ic) zwar den Grund zur ungriichen Sprache legen, aber das 
Mehreite, mich in derjelben zu perfectionieren, wird die Praxis entweder 
in der Cancellei oder ſonſtwo beitragen. ch rede Niemandem zu Ge: 
fallen teutich. Weit dem Herrn Thorwaechter habe ich noch nicht zu— 
jammentommen [können], und jest haben wir angefangen, Franzöfiich 
zu correspondieren . . . 

Der Professor Kaväsznai hat Berjen in Drud herausgegeben ; 
dieje las ich und jchriebe mir folgende Stelle über die Ankunft des 
Kaiſers aus: 

In Transsylvanis dum Uaesar obambulat oris, 
Exemplo docuit multa imitanda suo: 

Surgere mane homines, pretiosa veste carere, 
Absque rota pedibus earpere posse viam. 

Ut tua non molli targescat euleita pluma, 
Languida laxari membra sopore tamen. 

Fereula oil facere ad vitam numerosa beatam, 
Sed pareo et tenui vivere posse cibo. 

Denique, quod eaput est, hominum genus esse putare, 
Maiores nullos qui numerare queant. 


Sie gefielen mir jehr gut, zumalen frenete mich der lebte Vers, 
wo er den ungriichen Edelmann jchildert . . . 


195. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den Feldmarſchall— 
Lieutenant Baron v. Rall.! 
d. d. [Borgo], 3. Mär; 1784. 
. . . Ich hatte die Gnade, Euer Erzellenz unter dem 20-jten verfloffenen 
unterthänigft zu berichten, auf was fir einen Grund der Bistritzaer 
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ihre Übertretung zur Union gebanet worden. Da aber etwelche von 
ihnen bei der Zerſtreuung ihrer Häuſer einige Gemeinschaft in firchlichen 
Sachen mit denen Tihaern hatten, ſich auch nach der angegebenen Über- 
tretung ruhig verhielten, ware ich nicht ganz ohne Hoffnung, daß fie 
auch dabei verbleiben wirden. Aber den letzten dieſes! meldete und er- 
flärte dieſe Gemeinde mittelft 4 Maun, daß fie wider ihren Willen und 
nur aus Furcht einer Strafe geichehen laffen, daß fie als uniert wären 
aufgeschrieben worden, weswegen fie bitteten, man möchte ihnen ihren bei 
der Militarisierung gehabten Geiftlichen und ihre Religion belafjen, welchen 
Fürgang ich auch dem Regiment gemeldet habe. Ich Hatte das Unglück, 
vielleicht weilen ic) im Anfang widerriete, dieje Sache dermalen noch in 
Bewegung zu bringen, daß ich in Verdacht Fame, als wollte ic) dieje heiljame 
Bereinigung verhindern. Diejes erforderte alle Behutjamfeit von mir 
und jchränfte mid) bis auf die einzige Aufmerkſamkeit ein, bei einem 
widrigen Ausgang die übele Folgen zu verhindern und unferen im Grund 
jehr gut denfenden Herrn Obriſten? jo viel nur möglidy für Verdruß 
zu hüten. Ich jchmeichele mir auch mit der Hoffnung, daß das zu feinen 
guten Folgen hiedurch aufzufeimen Angefangene bei denen Leuten wieder 
erftict worden, injofern alle Gelegenheit vermieden wird, welche ihnen 
einen Argwohn verurjachen fünnte, als hätte man auf die Veränderung 
ihrer Religion einige Abficht, indem fie doc) durd) diejen Fürgang miß- 
tranischer geworden und noc nur in dev Kindheit der Subordination 
find. In diejem Betracht habe ich dem Löblichen Regiment meine pflicht- 
Ihuldige Meinung angezeigt, die Gemeinde und auch übrige einzelne 
Individua, welche ſich bei diejer Angelegenheit in denen Stationen als 
uniert haben aufjchreiben Lafjen, zum Beſten des Dienftes und Behebung 
der in Zukunft hieraus Gelegenheit nehmenden Uneinigfeiten die voll- 
kommene Gewiliensfreiheit zu laſſen. Dieje Leute haben feine Kenntnis 
von dem Unterichied der unierten und michtunierten Religion. Jede 
Gemeinde haltet ſich nad) ihrem eigenen Ausdrud als Schriftunfundige 
an ihren Geiftlichen. Die hiefige Gemeinden jelbiten aber haben in diejem 
Fach unter einander eine gewilje Verbindung. Wenn man aljo das Ziel 
der Bereinigung erreichen will, jo müfjen gejamte nichtunierte Geiftliche 
durch Anzüglichkeit, Vertrauen und andere echte Mittel Hierzu voll: 
fommen zubereitet und ein feiter Grund bei diejelbe geleget werden. Auf 
dieje Art und nicht auders wird man zum wahren und jtandhaften Zweck 
fommen. Aber nunmehro bin ich auch wegen Tiha bejorgt. 
! Sol offenbar heißen: verflofienen [Monats]. 
’ v. Schlaun. 
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Zur Beendigung der ſo viele Zeit benehmenden verdrießlichen 
Dominal-Restantien-Aufnahm finde ich) meiner geringen Einficht nad 
fein beſſer Deittel, als die Entjagung der Familie von allen Aufor- 
derungen, worzu ſich die Gräniger mit Entjagung ihrer Anforderungen 
auc willig zeigen. Zu Erreichung diejes Endzweckes werden wir bei dem 
Provincial-Commissario unſern möglichjten Berjuch machen, den ich auch 
ziemlich geneigt hierzu finde. Im Gegenteil glaube ich wicht, daß dieje 
Aufnahm noch vor einem halben Fahre wird geichehen. 


196, 
Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den Archimandriten 
Johaun v. Yöldväri.! 
d. d. [Borgo], 22. März 1784. 

Hochwohlgeborner und Hochwürdiger Herr! 

Dir ift von Herzen leid, zu vernehmen, daß Euer Hochwürden 
durch das übele eingefallene Wetter jo vieles Ungemach bei dem ver: 
geblichen Verſuch, über das Gebirg zu kommen, haben ausftehen müſſen. 
Sch kaun nichts Aufrichtigers raten, al$ daß Euer Hochwürden die 
Aufklärung des Wetters abwarten, wobei ich jehnlich wünjche, die Ehre 
von Euer Hochwürden ſchätzbaren Gegemvart zu genießen und Diejelbe 
bei mir bewirten zu können. Es ftehet Euer Hochwohlgeborn Alles, was 
in meinem Vermögen ift, zu Dienften. Ich ichreibe indejjen noch heute 
an den auf dem Gebirg auf Commando jtehenden Herrn Officier, 
damit er mir berichten möge, vb, wie und wann in die Moldau zu 
passieren wäre, wovon Euer Hochwürden jogleich benachrichtigen werde. 
Wenn es Ener Hochwürden gefällig üt, in die Buccovina zu jchreiben, 
jo werde den Brief jchon befördern. Über die Kukuraza ift eben fo 
wenig als allbier möglich zu reifen, indem die Gegend höher und dem 
Wind mehr ausgeſetzt ift. Womit im der erfinnlichiten Hochachtung 
beharre etc. 

197. 
Dhriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Graf Adam Teleki.“ 
d. d. [Borgo], 3. April 1784. 

Hocgeborner Reichsgraf, 

Inſonders Hochzuverehrendeiter Herr Obergeipan! Euer Hochge- 
boren jehr verehrendes Schreiben von dem 27. verflofjenen Monats 


! Das Concept liegt vor. 
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habe ich mit der erfinnlichiten Hochachtung erhalten. Es iſt nicht ohne, 
daß ein hiefiger Gräniger vor der allhier zur Liquidierung der Con- 
tributions-Restantien befindlichen Commission vorgebradht hat, daß er 
al3 gewejter Contributions-Eincassierer von derlei Gelder auf Befehl 
des dazumalen geweiten Vice-Ispan Leszaj zu Bezahlung des Fuhrlohng 
für einige 1000 Scdindeln bis Lona etlih und 30 Rh. fl. Hätte 
vorjchießen müljen, und jeine Ausjage mit Zeugen bejtätiget hat. Der 
Dann jeget hinzu, daß er wohl wijje, wie Leszaj diejen ganzen Betrag 
von Euer Hochgeboren überfommen, diejer aber, ftatt das Geld ihme 
zu übergeben, ihn an gewilje allhier anjtehende Strafgelder angewiejen 
habe, welche er nicht eincassieren fünnen und aus diejen Urjachen in 
Contributions-Rest verblieben, weswegen ihme jo viele Executionen ins 
Haus jeien geichict worden. Er habe jeine Klage diejerwegen öfters bei 
dem Perceptor und andern Officianten vorgebracht, aber feine Genug» 
thuung erhalten. Diejes ift der Fall, welcher Euer Hochgeboren ver: 
mutlich iſt überjchrieben worden. 

Da bei der Aufnahm der Contributions-Restantien die hiefige 
Commission bloß die Pflicht gegen unjern Allergnädigiten Monarchen 
in dem ftrengjten Verjtande, jedoch ohne Jemanden zu beleidigen, zur 
genaueiten Richtſchnur genommen hat, jo werden aud) feine andere, ala 
bloß zu unjerem Object gehörige und unmittelbar damit verknüpfte 
Sachen nad) der genauejten Unterjuchung aufgenommen. ch habe von 
meinem Bruder aus! eine jo große Hochachtung für Euer Hochgeboren, 
daß ich es mir zum gemauejten Augenmerk nehme, Euer Hochgeboren 
Ehre nicht im mindeiten eine Kränkung zukommen zu lafjen. Es ift 
nicht ohne, daß wider ein und andere Herrn Comitats-Beamten, worunter 
Herr v. Csereni in Contributional-Saden den Vorzug hat, jchwere 
Beichuldigungen vorkommen, welche denjelben große Verantwortungen 
zuziehen fönnen, mir aber die Wichtigkeit der Sache in Verbindung 
meiner teuren Pflicht die Hände binden. Ich muß Herrn Vice-Ispan ? 
biebei Gerechtigkeit widerfahren lafjen, der eine jehr gute Denfungsart 
hat, fich der Ehre des Löblichen Comitats nad) feiner wahren Pflicht 
annimmt und der hohen Gnade Euer Hochgeboren würdig ift. Womit 
mid) Euer Hochgeboren Gewogenheit empfehle und in * erſinnlichſten 
Ehrfurcht beharre etc. 





ı michael v. Heydendorff d. A. war mit Graf Adam Teleki gut bekannt; 
vgl. deſſen Selbftbiographie im Ver.Archiv XVII, S. 17 f. 229 ff. 
» Szeplaki. 
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Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Gräfin Roſalie Esafi 
geb. v. Bethlen.! 
d. d. [Borgo], 3. April 1784. 

Hochgeborne Gräfin, 

Gnädige Frau! Euer Gnaden jehr verehrendes Schreiben von 
dem .. . .? vorigen Monats Habe mit der erfinnlichjten Hochachtung 
erhalten und bitte um eine gnädige Nachficht, daß ich wegen zugejtoßener 
Krankheit verhindert bin worden, dasjelbe meiner Schuldigfeit gemäß 
zu beantworten. Ich bedaure recht jehr, daß ich außer Stande bin, 
Euer Gnaden Befehl nachzuleben, um die Restantien vor anno 1783 
von Euer Gnaden Seiten aufzunehmen, inden bereits im Namen der 
ganzen Köblichen Graf Bethlenijchen Familie die Anzeige an die hiefige 
Commission gemacht worden, daß von bderjelben auf die Restantien 
vor anno 1783 gänzlich remunieret [?] würde, und jo werden auc) 
von Seiten der Provincial- und Cameral-Commissarien diejelbe bei 
der Aufnahm nicht in Consideration genommen, ohngeachtet ich für 
meine Perjon es gerne jähete, wenn es gejichehen jollte. Was aber die 
Anforderungen pro anno 1783 anbelanget, dieje werden nad) der Angab 
des herrichaftlichen Beamten richtig aufgenommen. Übrigens joll e8 mir 
zur bejonderen Gnade gereichen, wenn Euer Gnaden mit mir in allen 
Stüden befehlen werden, um meine Bereitwilligfeit zu Euer Gnaden 
Dienjten zu zeigen. Womit mich Euer Gnaden zu Gnaden unterthänigit 
empfehle und in der erfinnlichjten Ehrfurcht erjterbe. 


199. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an General Feldmarſchall— 
Lieutenant Baron v. Rall.' 
d. d. [Borgo], 14. April 1784. 

... Wegen der Nachhausreije deren beeden Herrn Concommissarien 
Horvatovics und Szeplaki muß unſere Commission bis den 19. diejes 
ausgeſetzt bleiben. Wegen derer noch immer häufig vorfommenden Gegen: 
forderungen der Gräniger an die Herrichaften, diejer ihrer Beamten 
hierwider gemachten Einwendungen, deren gründliche Entwicelung be- 
ftändige Zeugenvorrufungen und Confrontationen notwendig machen, hat 
bejonders unſere herrichaftliche Praestations-Restantien-Aufnahm noch 
— Concept. 

2Auch im Original⸗Concept eine Lucke. 
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immer einen langjamen Fortgang und wird vermutlic) denjelben auch 
bis ans Ende behalten. Die in beeden Gegenftänden Anteil gehabte 
Administranten werden bei der je mehr und mehreren Aufklärung ihrer 
begangenen Fehler aufmerkjamer. Der bei der Commission al® Concom- 
missarius befindliche Vice-Ispan des Dobokaer Comitats Namens 
Szeplaki hat fi) ingeheim bei mir erboten, einen Contributional- 
Restantien-Betrag von etlich und 30 Rh. fl. zu erlegen, damit derjelbe 
nur nicht zum Nachteil der Tabula in der Aufnahm erjcheinen möchte, 
und vielleicht dürften noch mehrere derlei Anerbietungen nachfolgen, 
wobei ic) mir aber ohne eingeholter gnädigen und hohen Meinung Euer 
Erzellenz nichtS getraue zu thun. Herr v. Aranka jagte mir aud), daß 
er an ein paar deren Herrn Grafen von Bethlen gejchrieben und ihnen 
den Rat gegeben, aud) von der 1783. Praestations-zorderung abzuftehen, 
jeßte aber hinzu, daß, nachdeme dieſe Herrn unter einander jehr uneins 
wären, er an der Aufnahme feines Rates zweifle. Wenn die nunmehro 
überfommene Norma de anno 1769 zum Grund joll genommen, und 
die Gräniger in ihren nach deren Maßgab gemachten Gegenforderungen 
unterftüget werden, jo würde die Graf Bethlenijche Familie an erjtere 
zu refundieren haben. Wenn die Familie aud) wirklich von allen For— 
derungen abjtehen jollte, jo find gejamte hiefige Gräniger der Willens: 
meinung, die Restantien unter einander einzucassieren und eine Dorfs- 
Cassa daraus zu machen. 

Dieje Leute find durch die ſtarke Lieferung des Bruckenbauholzes 
bei dem großen Futtermangel jehr mitgenommen worden. Die Zuſammen— 
ziehung deren Häujer von Tiha und Bistritza wird demnach meinem 
Erachten vor dem Spätjahr nicht können vorgenommen werden, big 
wohin ſich dieſe Leute auf den Fall, wenn fie zu dem Wegbau nicht 
jollten herbeigenommen werden, mit dem erforderlichen Bauholz und 
andern Bedürfniffen defto befjer werden vorbereiten können. Die Erfahrung 
hat es diejen Winter gezeigt, daß die bei der hiefigen Buccovinaer 
Straßen zum Durchfluß des Wafjers bei denen Gräben angelegte hölzerne 
Rinnen zu eng, indem fich diejelbe verjtopfet, das Wafjer jeitwärts aus— 
gebrochen und die Straßen ftark ruiniert, welches bei einer nicht erfolgenden 
Abänderung das diejen Weg unterhaltende Personale jehr belajten, dann 
die Communication zu Wägen allem Anfehen nad) öfters hemmen dörfte. 
*Mit Stein gewölbte Wafferdurchflüfje jollten nach meinem Erachten jtatt 
deren hölzernen Rinnen angelegt werden.*! Ebenjo jcheinen mir aud) die 


ı Die Stelle zwiſchen den Sternden ift im Driginal:Goncept geſtrichen. 
16* 
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Brüd) bei denen Wegkrümmungen für jtarfe Lajtfuhren zu kurz zu fein. 
MWäre auf der Buccovinaer jo wie auf der Siebenbürger Seiten die 
Straßen hergeitellt, und diejen Winter die Passage nicht geiperrt geweſen, 
jo hätte man — den heurigen großen Schnee ohngeachtet — den ganzen 
Winter mit Schlitten und Wagen in die Buccovina passieren fünnen. 


200. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den Feldmarſchall— 
Kieutenant Baron v. Rall.“ 
d. d. (Borgo], 24. April 1784. 

Meinem Erachten nad) dörfte munmehro unjer Commissions- 
Geihäft in Betracht der herrichaftlichen Praestations-Restantien ent- 
jcheidender werden. ch habe die Normalien gleich nach deren Empfang 
noch unter dem 2=ten diejes der Commission mit dem Vortrag vorge 
fegt, diejelbe uunmehro nad) dem hohen Befehl bei unjerer Aufnahm 
zum Grunde zu nehmen und der Gräniger ihre gegründete Gegenforde— 
rungen darnach abzumejjen. Da aber vermög meinem erjtatteten Bericht 
der Cameral- und Comitats-Commissarius nach Haus ginge, und Die 
Commission bi den 19. diejes ausgejeßet worden, jo wiederholte ich 
bei der neuen Zujammentretung meinen erjten Vortrag *mit dem Zuſatz, 
daß ich, injolange bis die Commission hierüber nicht ihren endlichen 
Schluß würde gefaßt haben, feinen Schritt weiter thun würde,*? worauf 
endlich nach einem 3=tägigen Deliberieren ein Commissions-Schluß gefaßt 
worden, wovon der Bericht ſowohl au das Löbliche Gubernium, als 
von mir an das Löbliche Regiments-Commando eingejchidt wird werden.® 
Die Sache bejtehet eigentlich in Folgendem: Vermög dem 10. und 11. 
Articul der 1-ſten Einteilung der 1770-ger Norma, dann dem 3-ten 
Articul der 2=ten Einteilung kann deren Jobagyen und Selleren ihr 
Dienſt nicht anders als mit ihrem ohngezwungenen freien Willen mitteljt 
einem Act erhöhet werden. Es hat fi) vor der Commission klar ge- 
zeiget, daß deren Borgoer ihr Dienſt noch vor anno 1770 bis 1782 
unter bejtändig von denenjelben hierwider geführten Beſchwerden erhöhet 
worden. Die Borgoer behaupten, daß diejes ohne Contract und wider 
ihren Willen durch allerlei Zwangsmittel gejchehen jeie. Da der Com- 


ı Das Concept liegt vor. 

? Die Stelle zwifchen den Sternden ift im Driginal:Concept geftrichen. 

® Das Concept des betreffenden Berichtes an das Regiments:Commandbo 
d. d. 24. April 1784 ift vorhanden. 
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mission die wahre Beichaffenheit hievon ohnbefannt ift, jo wird von 
Seiten der Provincial-Commissarien das Löbliche Gubernium um die 
Äußerung von der Graf Bethlenijchen Familie hierüber angegangen, 
zugleich auch um den Befehl, nad) was für einem Regulativ die Gegen- 
Praetensionen deren Gräniger jollen aufgenommen werden. Die Borgoer 
beharren fejt auf ihrem Entſchluß, daß fie alle Restantien, welche denen 
Gejegen gemäß befunden werden, gern abtragen wollen, nur bitten fie 
auch dagegen um die Rebonificierung aller derjeniger Abgaben, welche 
fie wider die Ullerhöchite Verordnungen denen Herrichaften haben entrichten 
müjjen. Bis weiteren Befehl wird in der Aufnahm wie bishero fort- 
gefahren, indejjen ift diejes in denen 62 bishero gehaltenen Sessionen 
mehrenteil3 von Fruh bis Nachmittag um 3 Uhr kaum mit dem 3-ten 
Zeil von Borgo befolget worden . .. . 

Es find von vielen Jahren her durch einige Inwohner in Soszen 
aus einer auf dem Borgoer Terraine befindlichen Erde Tobakspfeifen 
verfertiget und in ganz Siebenbürgen, dann [in] andere Länder ver- 
führet worden, welche nach Ausjage bewährten Kenner aus den Urjachen 
den Vorzug vor allen andern Pfeifen haben jollen, weil der von dem 
Schmauchen in dem Pfeifenboden oder fogenannten Sad fich ſammlende 
Tobafsjaft als eine jehr jcharfe Materie nicht wie bei anderen durch: 
dringet. Da ich num diejes nichts anderem al3 der Gattung des Thones 
zujchreiben kann, jo unterfange mich, Euer Erzellenz in tieffter Ehrfurcht 
vorzustellen, ob es nicht dienlich wäre, in Hermannjtadt eine auf den 
Tiſch anmwendbare Gattung Schüfjeln, Teller und derlei zu machen, um 
eine Art von Fabrique allhier aufzurichten. 


201. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall:Lieutenant 
Baron v. Rall.“ 
d. d. [Borgo], 9. Mai 1784. 

. . . Um doch hohen Stellen etwas von unjerem hiefigen Gejchäft 
aufzuweiſen, arbeiten wir dermalen bloß an der Contributions-Restantien- 
Aufnahm. Wir finden aber auch in diejem Fach wieder ſolche Gegen- 
ſtände, welche unjere Arbeit ungemein erjchweren. Um dieje ins Klare 
zu bringen, werden häufige Confrontationen mit denen Comitats- 
Beamten erfordert, welche ihrer Stellung vor der Commission durd) 


ı Das Concept liegt vor. 
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allerlei Ausflüchte fuchen auszuweichen, hiedurch ung viele Schreiberei 
an die Tabula und Zeitverluft verurjachen. Bis noch ziehen diefe Herren 
alle den Kürzeren, und ich glaube, es dörfte für Manche jchwere Ver: 
antwortung erfolgen. Wir gedenken, wenn es anders möglich, diejen 
Contributions-Gegenftand bis Pfingiten zu beendigen. Soweit es ſich 
auch in Anjehung deren Dominal-Praestationen entwickelt, zeiget ſich 
nod Alles zum Vorteil diejer Leute. 

Herr Lieutenant Fischbach iſt mit der Aufnahm von Tiha und 
Bistritza fertig und den Aten wieder nach) Naszod abgegangen. Ich 
wünſchete nichts mehr, als daß nur bald zur Ausſteckung diejer Dörfer 
möchte Hand angelegt werden; anſonſten kann es Leicht geichehen, 
daß auch für heuer die Zufammenziehung nicht wird können vorge: 
nommen werden. 

Das Brucdenholz it munmehro zu denen hiefigen 2 Bruden über 
die Bistritza ganz beilammen. Herr Hauptmann v. Schertz ijt nod) 
nicht angeflommen. Da der Weg auf der Buccovinaer Seiten von 
denen Bäumern und Stöd nicht gereinigt, jo ift es nicht möglich, mit 
Wagen denjelben zu passieren, weswegen derlei Passanten ihren Weg 
über die Kukuentza [Kukuraza?] nehmen müſſen. Die Urjache lieget 
aljo nur auf der Buccovinaer Seiten. 


202. 


Opbrijtlieutenant Carl v. Heydendorff an den Feldmarſchall— 
Kieutenant Baron v. Nall.' 
d. d [Borgo], 14. Mai 1784. 

Auf Euer Erzellenz hohen Befehl iüberjende durch den Herrn 
Hauptmann Baron Poresovices [?] von dem hiefigen Thon dreierlei 
Gattung: Nro 1 ijt der grobe, ohmzubereitete, jo wie derjelbe ausge: 
graben wird; Nro 2 ijt zum erarbeiten ganz zubereitet, jedoch mit 
einem gewiljen jchwärzlichen Sand mit Fleiß vermilcht, aus welchem 
Ihwarze Wafjerfrüg gemacht werden; Nro 3 ift aud) ganz zubereitet, 
ohne Sand und eben derjenige, aus welchem die Pfeifen verfertiget 
werden, deren ich einige allhier unterthänigjt beilege. 


ı Das Concept liegt vor. 
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203. 


Dpriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den Archimandriten 
Johaun v. Yöldväry.! 
d. d. [Borgo), 22. Mai 1784. 

Hochwohlgeborner, 

Inſonders Hochzuverehrendeſter Herr Archimandrit! Es folget 
hiemit mittelſt des von Euer Hochwohlgeboren anhero beorderten Kochs 
die bei mir depositieret geweſte Bagage. Von der von dem Herrn 
Biihof mir übergebenen petjchierten Trugel habe dem Koch den Schlüffel 
übergeben. Ich habe diefe SAchen, zwar nur eingepadter, diejelbe jo 
viel möglich vor einen Verderbnis zu verhüten, etlichmal in die frijche 
Luft thun laſſen. Übrigens habe es mir zur Ehre gerechnet, wenn ich 
im Stande gewejen, Euer Hochwohlgeboren etwas dienen zu fönnen, 
jowie mich Euer Hochwohlgeboren zu Dero Befehl auch in Zukunft jeder: 
zeit mit vielem Vergnügen bereit finden werden. Womit mich Euer 
Hochwohlgeboren jhägbareiten Freundichaft gehorjamft empfehle und in der 
erfinnlichiten Hochachtung beharre. 


204. 


Obrijtlieutenant Carl v. Heydendorff an den Feldmarfcall: 
Kieutenant Baron dv. NRall.? 
d. d. [Borgo], 22. Mai 1784. 

Ich habe die Gnade, Euer Erzellenz in tieffter Ehrfurcht unter- 
thänigft zu berichten, daß die allhiefige Commission den 20:jten diejes 
auseinandergegangen, den 6. Juni zu der neuern Zuſammenkunft feit- 
gejeßt, auf welchen Tag auch [betreffend] die bishero teils nicht erjchiene, 
teils annoch zur Confrontation in Contributionalibus für notwendig 
befundene Comitats-Beamten an die Tabula Continua das Anjuchen 
gemacht worden. Da wider Verhoffen ein paar von diejen allhier 
erihienen Herrn franf geworden, ein paar ohne Erlaubnis ſich absentiert, 
einen anderen noch in Bistritz eine Alteration überfallen, daß er ſich 
hat müſſen zur Ader lafjen und jeine Anherofunft unterlaffen, noch ein 
anderer tweder auf der Tabula ihren Befehl, noch unjere Einladung 
erichienen ift, jo erübrigte wirklich der Commission nichts anders, als 


' Das Concept liegt vor. Die Adrefje, die am Rande beigefegt ift, lautet: 
„Monsieur Jean de Földväry, Archimandrit ordonn& de S. M. l’ Empereur 
Romaine dans le Distriet de Buccovina & Csernovitz.* 
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neuerdings an die Tabula Continua um der Sistierung zu jchreiben 
und denenjelben wegen Kürze der Zeit bis zu denen Feiertägen auf den 
6. Juni den Termin zu jegen, um ſodann das Contributionale be- 
endigen zu fünnen. 

Bis noch fallet das Mehreſte zum Vorteil der Gräniger aus. 
Da aber bei diejer Gelegenheit fich verjichiedene private Forderungen 
von denen Gränigern an herrichaftliche Beamten und Comitats-Beamten 
hervorthun, welche weder mit denen Contributions-, noch herrichaftlichen 
Restantien einen Zujammenhang haben, jo hielte ich es für ſehr nötig, 
wenn nach Beendigung jener beeder Gegenſtände auch dieje gleich vor- 
genommen würden, um diejen District von denen vielen Verwirrungen 
auf einmal zu reinigen, indem jonjten das bejtändige lagen von diejen 
Leuten fein Ende haben wird, wobei ich Euer Erzellenz unterthänigit 
verfichere, daß, jo viel ich bis noch habe abnehmen können, fie wirklich) 
vieles Unrecht erlitten haben. Ich ftatte Euer Erzellenz in meinem als 
ihrem Namen den unterthänigften Danf in der tiefiten Ehrfurcht für 
Euer Erzellenz gnädigjte Erinnerung ihrer ab. Ich hoffe und werde 
auch nie ermüden, um diejelbe Euer Grzellenz hohen Gnade von Zeit 
zu Zeit würdiger zu bilden. 


205. 


Obriftlieutenant Carl. Heydendorff an den General Feldmarfchall: 
Kieutenant Baron v. Nall.! 


d. d. [Borgo], 8. Juni 1784. 


Mit dem dankbarjten Herzen und tiefiten Ehrfurcht habe Euer 
Erzellenz beede jehr gnädige Schreiben erhalten. Die Commissions-lieder 
haben fich den 6=ten dieſes bis auf den Cameral-Commissarium Horvatovics, 
welcher feiner gemachten Anzeige nad) mit Aerarial-Gelder nach Her: 
mannjtadt abgegangen, allhier verſammlet. Bon allen zur Confrontation 
in Contributionalibus berufenen Comitats-Individuen dagegen iſt nur 
ein Einziger erichienen. Wir wiſſen bei derlei Umftänden bald nicht, was 
wir machen jollen, da wir hohe Stellen mit beftändigen Klagen nicht 
gern beläftigen mögen. Indeſſen werden wir diejem legten Mittel doc) 
nicht ausweichen fünnen. Wir haben ihnen 14 Tage Zeit gelafien, die 
Gegenjtände ihrer Confrontations-Notwendigfeit angezeiget, damit fie 
fich darzu vorrichten könnten, und aljo von Seiten umjer nichts ermangeln 
lafjen, welches alles zwar zu unjerer Legitimation in das Protocoll 
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eingebracht wird, bei allem dem aber die Arbeit fteden bleibet. Wir 
werden demnach die herrichaftliche Praestations-Restantien-Aufnahm 
fortfegen, um die Zeit nicht umſonſt zuzubringen. Wenn unjer Gejchäft 
von hohen Orten nicht einen beſſeren Trieb befommt, jo jehe ich mit 
dem größten Mißvergnügen noch lange fein Ende davon. 

Die durh den Oberlieutenant Schuller und Unterlieutenant 
Fischbach von denen neu anzulegenden Dörfern Tiha und Bistritza 
verfertigte Plan werden meinem Erachten Euer Erzellenz überfommen 
haben. Ich hätte diejelbe gern ſelbſten verfertigen lafien, ich habe aber 
dermalen Fein Subject darzu gehabt. Die Landjtraße durch Tiha und 
einige bei der Häuſer-Ausſteckung von beeden Dörfern vorkommende 
Loecal-Gegenftände fönnten vielleicht eine fleine Anderung in demielben 
verurfachen, wovon ich aber nicht ermangeln werde, Euer Exzellenz bei 
Zeiten, jo gut ich jelbften im Stand bin, meinen Plan unterthänigjt 
einzureichen. Sobald an denen zu Anlegung deren Dörfer bejtimmte 
Stellen das Gras wird abgemähet jein, jo werde ich an diejes Werf mit 
Gottes Hilfe Hand anlegen, bis dahin fich die Leute nach Umftand ihrer 
Haus: und Feldwirtichaft mit dem erforderlichen Materiale verjehen 
werden. Die Stelle zur Kirchen und Officiers-Quartier wird bis weitern 
Befehl wegen ihrer Erbauung indefjen leer bleiben. Euer Erzellenz werden 
gnädigft einzujehen geruhen, daß die Transferierung diejer 300 Häujer, 
im Fall die hiefige Inmwohner auch zum Straßenban jollten herbeigezogen 
werden, ſchwerer vor fich gehen wird, indem dadurch diejem Werk jo 
viele Hände entzugen werden, und ihr Verdienft hierzu nicht3 beitragen 
fann. Wir werden indejien alles Mögliche zu defjen Vorgang anmenden. 

... Die Zwiftigfeiten, welche unter denen hiefigen Leuten wegen ihrer 
Grundſtücke obwalten, und wovon ich einem Löblichen Regiments-Com- 
mando die Meldung gemacht habe, könnten bei dem Umjtand, wo fein 
2=ter Auditor vorhanden ift, durch die beede der lateinischen und ungriſchen 
Sprade, dann hiefigen Rechten fundige Lieutenants Sinkaj und Nemes 
mit nad umd nach aufgenommen und von dem Regiments-Auditor 
jodann deſto füglicher darüber gejprochen werden, indem es nicht darauf 
anfommete, daß derjelbe zu Zeiten auf 5, 6 oder 8 Tage zu dieſem 
Geichäft anhero kommete. 

In Betreff der Terrains-Zwiſtigkeit zwiſchen Rusz und Jad unter— 
fange mich, Euer Erzellenz unterthänigit vorzuftellen, daß diejelbe eine 
Berichtigung jehr benötigen, indem fie wegen ihrer Starken Einſchränkung 
des Terrains bejonders jeit ihrer Militarisierung diejer ihren Neckereien 
und Pfändung des Viehes täglich ausgejegt find, wofür jene fich ohn- 
möglich hiten können. 
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An dem Brucdenbau ift bereits angefangen worden, an dem Weg 
aber wird es erjt den 21. diejes gejchehen. 


206. 


Doctor Andreas Wolff! an feine frau Sophia geb. Schuiter. 
d. d. Tirgomeft, 13. Juni 1784. 

Zärtlich geliebtejter Schatz! Wie joll ich es deinem guten recht— 
Ihaffnen Herzen verdanken genug? Du erfreueft mich mit einer angenehmen 
Zuichrift mach der andern. Jede Zeile, jeder Buchſtabe ijt ein offen- 
barer Beweis deindr ungeſchminkten Zärtlichkeit gegen mich. Wie undankbar, 
wie niederträchtig würde ich handeln, wenn ich dieje deine Zärtlichkeit 
nicht mit gegenjeitiger Liebe und Aufrichtigfeit belohnen jollte! ... 
Die größte Befriedigung für mich bleibt indefjen bis auf unſre ver- 
gnügte Zuſammenkunft aufgejchoben. . . ch Fülle diejenige Hand, die 
ihn? geichrieben, unzähligmal in Gedanfen und das Herz, jo oft es bei 
Berfertigung desjelben flopfte. Und wie ich jehe, jo rückt doc) auch nad) 
und nad) die glücliche Zeit heran, die mir diejes jo oft gewünschte 
Vergnügen auch in der That jelbit erlauben wird. O fäme fie nur bald ! 


' Dr. Andreas Wolff war ein zu feiner Zeit hochangefehener und weit über 
die Grenzen Siebenbürgens hinaus berühmter Mediziner. Geboren in Großau 13. Df: 
tober 1741, ftudierte am Hermannftädter Gymnafium, 1767--74 Rektor in Heltau, 
bejuchte 1774-77 die Universitäten Wien, Tyrnau, Erlangen. Dann ließ er fid in 
Hermannſtadt nieder und erwarb fich bier bald eine ausgedehnte Ärztliche Praris. 
Wiederholt wurde er auch in die Moldau berufen (nah Jaſſy,) wo er Monate und 
Jahre hiedurch feine ärztliche Kunft in den vornehmften Familien des Yandes aus: 
übte. Er ift auch fchriftftellerifch thätig geweſen; mehrere medizinische Auffäge hat er 
in der Siebendbg. Duartalfchrift III, IV, VI veröffentlicht. Sein bedeutendftes Wert 
aber ift „Beiträge zu einer ftatiftiich-hiftorifchen Beſchreibung des Fürftentums 
Moldau” 2 Bände. Hermannftadt, Martin Hochmeifter, 1805. Der Palatin Erzherzog 
Joſeph, welchem er dies Bud überfandt hatte, dankte ihm in einem fehr aner- 
fennenden Schreiben (abgedrudt in den Siebenbg. Provinzialblättern II, S. 100). 
Seine Berdienfte um die Wifjenfchaft wurden aud im Auslande anerfannt: 1799 
ernannte ihn die Königl. Großbrittaniiche Societät der Wiffenfhaften zu Göttingen 
zum forrefpondierenden Mitglied. Er ftarb in Hermannftadt 17. Auguft 1812. — 
J. Trauſch: „Schriftfteller:Zeriton” III, S. 504 ff; ein Nekrolog des verdienten 
Mannes in den Siebendg. Provinzialblättern IV, S. 246 ff; die Geſchichte der 
Moldau angezeigt im Göttinger Gelehrten Anzeiger im Jahre 1805 und in ben 
Siebenbg. Provinzialblättern II, S. 90 fi. 

Sein Schwiegervater Dr. Jakob Schufter war Stadtarzt in Mediaſch ge: 
weſen; Michael v. Heydendorff d. 3. heiratete jpäter Chriftine geb. Schufter; fo 
mag der Brief in den Befig der Heydendorffiihen Familie gekommen fein. 

» Den Brief. 


A 
— 
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Ihr Stunden eilt und raucht mit jchnellen Flügeln, 
Nah Art Merkurs raufcht ungeftört heran, 

Daß ich entzüdt in unfern fieben Hügeln 
Die Hälfte meiner Bruft bald wieder küffen kann! 


Sch rechne, punktiere, zähle die Tage und Stunden, thue ein paar 
Blide auf meinen Kranken, dann rechne ich wieder, umd auf die Letzte 
fommt es mir im Produkt heraus, daß die Tage meiner bleichen Wall- 
fahrt fih noch) bis auf den legten Juni des bleichen Kalenders ver- 
längern würden. Länger halte ich dem Futje nicht Stich, ih mag nun 
fertig werden oder nicht. Denn der ausſchweifende Burjche ift mir jchon 
etlihemal recidiv geworden, wenn ich die beite Hoffnung hatte, ihn 
und mich befreiet zu sehen. Es wäre mir auch nicht möglich, länger 
bier auszuhalten, ohne mich der Gefahr auszujegen, meine Geſundheit 
völlig zu Grunde zu richten, welche ohmehin bisher mit der erbärmlichen 
Zigeunerkoft ziemlich viel gelitten hat, davon auch mein armer Michel 
Wunder wird zu jagen willen. Vor acht Tagen kündigte ich dem Bojeren 
den Tag auf und wollte ihn im Stiche lafjen. Er hatte mit jeinen 
Leuten türfische Graujamfeiten ausgeibt, die feiner Gejundheit jehr 
nad)teilig waren. Nun hat er mir alles Mögliche verfprochen und mich 
mit Thränen gebeten, noch nur etwas zu verweilen, er wolle fich hinfort 
bejjer in den fürgejchriebenen Schranken halten. Noch den Tag, als 
ih ihm meine Verſöhnungshand reichte, viß er mir wieder aus, umd 
wenn ich nicht die übrigen Patienten auch angeſehen hätte, jo hätte ich 
ihn in der That ins Angeficht gejegnet und mich auf den Heimweg 
gemacht. Der Kerl meint ohne Zweifel, ich jollte ihm ein ganzes Fahr 
bier figen. Allein darüber hat der Hahn ſchon längft gefrähet. Noch in 
drei oder höchjtens vier Wochen muß er hergeftellet jein und dann — 
liebſter Schaß, dann feinen Augenblick mehr in Tirgoweſt. 

Berwichen jchrieb mir der fürftliche Zeib-Medieus von Bukureſt 
einen Brief, in welchem er mich im Namen des zFürjten zu einem 
Consilio berief, welches über den großen Ban des Landes jollte gehalten 
werden. Wie ich vernommen, jo hat man in Hermannftadt über eben 
diefen Bar Namens Tudesko jchon ein Consilium gehalten. Er ijt ein 
alter reicher Filz, der Niemanden gerne einen verdienten Seller be- 
zahlet. Er hat die Liebe Waſſerſucht und wenigjtens dreis oder vier 
Bentner Fleiſch auf jeinem alten Wanft. Alle diefe Umstände jchredten 
mid) ab, daß ich nicht nach Bukureſt reiste und mich mit einer feinen 
politiichen Antwort losichraubte. Demohngeachtet habe ich meinen Vorſatz, 
nach Bufureft zu reijen, nicht geändert. Giebt mir Gott hier das Glüd, 
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nad) welchem ich durch jo viele Bemühnngen ftrebe, und die Gejundheit, 
welche mir der Zigeuner in der Kuchel beitürmet, jo gehe ich ficher 
die legten Täge diejes Monats im die weltberühntte, mit feiten Zäunen 
umgebene und mit Strohhütten und Kaliben ausgeichmücte Nejidenzitadt 
Bukureſt. Dann will ich der Perlen und des eingemachten Ingbers 
gewiß nicht vergeſſen. 

Liebſter Schaß! Du bift ichon jo gut gegen mich und antworteft 
mir auf dieſen Brief. Erzeige mir auch den Gefallen und gieb mir 
auch zugleich zu erkennen, was du von türkischen Sachen gerne haben 
möchtejt, oder was dir davon gefällt. Nimm dir bejonders auch mit 
einem Papier das Maß an deinen und unſerer Liebjten Frau Mutter 
Fuß, daß ich doch auch ein Baar türfiiche Pantoffeln mitbringen kann. 
Ich hätte diejes gerne ohne deinen Wiſſen gethan, allein ich bejorge, 
daß ich nicht etwa zu Fleine oder zu große mitbrächte, womit dir hernach 
doch nichts gedienet wäre. 

Den Wein haben wir umnbejchädigt erhalten, aber bis noch nicht 
aufgemacht, weil ich ihn dem Bojeren von etlichen Tägen ber auf das 
jtrengite verboten habe. Er danfet der Frau Mutter auf das verbind- 
lihite dafür. Ich habe ihm den Preis, nämlich RH. fl. 2 fr. 40 für 
jeden Siebenbürgijchen Eimer von 8 Maß, angefündiget mebit den 
übrigen Auslagen. Er jchämet fich, weiter mit mir zu handeln, und 
jcheinet damit zufrieden zu jein. Er verfichert mich, daß er dieien Wein 
mit kaiſerlicher Münze bezahlen wollte. Fir die Einkaſſierung will ich 
ſchon Sorge tragen und der Frau Mutter das Geld mit Vergmügen 
einhändigen. Sollte es nötig jein, den Wein zu flären, jo will ich 
ion bejorgt jein, die Sache als ein Geheimnis zu verrichten. 

Ic lachte recht herzlich über deinen Scherz, daß dir die hiefigen 
Leute jo jehr gefielen. Es iſt wahr, fie haben jehr viel Neizendes an 
fich, bejonders was ihren Verſtand und ihre dem Verſtand ähnliche 
Kleider betrifft. Die große Herrn allhier haben feinen wejentlichen 
Unterjchied zwijchen fich und ihrem dummen Pöbel. Aber wenn du mit 
diejen Leuten gekommen wäreft, mich zu bejuchen, wie du ebenfalls zu 
ſcherzen beliebit, o beiter, liebiter Schaß, welch ein Vergnügen hätteft du mir 
gemacht! Wie wollte ic; mit |wahrhafter Fren]de! wieder aufgelebt haben, 
da ich beinahe unter diejen unregelmäßigen wilden Leuten halb erjtorben bin. 

Mit dem Gelde vom Manaſſe habe ich den Bojeren verjtändigt, 
und die Clavier-Saiten können zu Hauſe liegen bleiben, bis ich jelbiten 
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dabei jein fann. Das überſchickte Samenwerf gefiel dem Bojeren jehr 
wohl. Er danfet dir für deine viele Bemühungen auf das verbindlichite. 
Er hat alles davon ſäen lajjen, und er mag nun zujehen, wie alles 
wachſen wird. Id) jorge ſchon für die Berechnung. . . Die Fuhrleute 
mit dem Wein fünnen bier nicht Wunder genug erzählen, was fie in 
unjerm Garten und Haufe Schönes gejehen hätten... Es hat nichts 
zu jagen, daß das Bruchband nicht einpetichieret war. . . 

Weit heutigem Expressen überjchide ic) dir 27 Stück Citronen in einer 
einpetichierten Schachtel. Ich bitte dich, zärtlich geliebter Schaß, genieße 
fie mit unjrer wertgejchägten Frau Mutter, bis ich komme, denn fie 
werden fich nicht lange halten. Ich hatte 30 Stück, aber drei davon 
find mir Schon hier verſchimmelt. Wenn dieje nur jo friich und ſchön 
nah Hermannitadt kommen jollten, als ich fie von hier abichide! 
Zweitens ſchicke ich zwei wallachiiche Käſe, die mir ein guter Freund 
geichenft hat, welcher Logofot Kristike heißt. Diejer jagt, daß er unjern 
wohljeligen Herrn Bater jehr wohl gefennet habe, als er in Hermannftadt 
gelebt hätte. Er wäre auch im unjerm Garten jehr oft gewejen. Er 
begrüßet die Frau Mutter und dich auf das zärtlichite. Er iſt ein alter 
jehr ehrlicher Mann, und dieſe alten Leute erweijen mir jehr viele 
Freundichaft, die ich ihnen nicht genug verdanken kann. Sie haben feine 
Kinder, haben aber einen jungen Menjchen zum Sohn aufgenommen, 
dem fie viele Vater: und Muttertreue erzeigen. Lebe wohl, allerliebiter 
Schag! Gott bringe uns bald glücklich zujammen, daß ich dir in der 
That zeigen könne, ich jei dein getreuer Gatte 

D. And. Wolff. 


P. S. Auch die Käſe jollen nicht ganz bleiben, bis ich komme. .. 


207. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den Feldmarfcall: 
Kieutenant Baron v. Nall.! 
d. d. [Borgo], 20. Juni 1784. 

Unjer hieſiges Commissions-ejchäft fommt mit nad) und nad) 
in eine Lage, wo es bald aufhören muß, ohne unjern Auftrag befolgt 
zu haben, an dem nur die beede Commissarien Horvatovics und Szeplaki 
ihuld find. Ich weiß nicht, thun fie es für fich oder auf einen geheimen 
Auftrag, um die Aufnahm jo zu erjchweren, damit diejelbe nur nicht zu 
Stand kommen möge. Der erjte . . . fande ſich den 18. endlich allhier 
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ein und bedeute uns auch gleich bei jeinem Eintritt mit einer geheimnisvollen 
Miene und endlich leßtens mit dem Ausdrud: Es wiirde jo aus unferer 
ganzen Arbeit nichts werden, daß er von feiner Behörde den Auftrag 
habe, in Contributional-Gegenftänden der Commission gar nicht beizu- 
figen, worauf er fi) auch gleidy entfernte. Eben fügte es fich, daß 2 zur 
Confrontation in Contributionalibus vorgerufene Comitats-Beamte 
gegemmwärtig waren, wovon fic einer gleich erflärete: Nachdem die Com- 
missions-Ölieder nicht alle beiſammen wären, wolle er aud) feine Antwort 
geben. Beede gingen ohne weiters weg und reijeten auch gleich von Borgo 
ab. So zu jagen in dem nämlichen Augenbli traten auch die bei ber 
Commission gewejte 2 Fiscal-Canzelliften auf, jagten, daß fie Befehl 
befommen, von der Commission wegzugehen, fügten zu, daß fie auch 
nicht mehr kommen wilrden, und reijeten auch ab. Szeplaki! ginge ohne 
Bewilligung der Commission noch deu 12. nad) Haus, jchriebe nad) 
4 Tägen der Commission, daß er zur Tabula gehen müßte. Folglich 
ift Aranka ganz allein, dejjen Dienfteifer ich wirklich nicht genug rühmen 
kann, indeme er auch bei diejen Umständen, um der Arbeit nur einen 
Fortgang zu verjchaffen, jowohl das Commissions-, als Aufnahme: 
Protocoll mit eigener Hand führete und ſich auch jonjten bei allen 
Gelegenheiten als einen vechtichaffenen Mann gezeiget hat, der für das 
Interesse des Monarchen die gehörige Sorge hat. 

Es treten auch noch andere Umjtände ein, die mir die Sache ver- 
dächtig machen. Briefe von der Commission vom 20. Mai an die Tabula 
wegen verjchiedenen Contributions-Gegenftänden find von denen Fiscal- 
Canzellijten den 22. dem Vice-Ispan Szeplaki zur Befördernng übergeben, 
welche der Tabula nad) ihrem Bericht erſt den 8. Juni praesentieret 
worden, welche gejamte Borfallenheiten genau zu Protocoll gebradjt 
werden, bei welchen Umftänden demnach die Commission entweder wirflid) 
aufhören oder, ohne End vor ſich jehend, hinausgedehnet werden muß. 
Aranka jagt: So ungerne er es thäte, wiirde er auf dieſe Art von 
Borgo aud) abgehen müfjen, indem er auf jeine Privat- und andere 
Berichte feine eigentliche Antwort erhielte! . . . 


! Der Bizegeipan. 
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Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den General Feld: 
marfchall:Lieutenant Baron v. Rall.' 
d. d. [Borgo], 30. Juni 1784. 

Bei allen denen Ereignijjen, welche fi unſerem biefigen Gejchäft 
entgegengeiegt haben, it dasſelbe bis noch nicht unterbrochen worden. 
Bon Seiten des Militairs ift mit dem gutdenfenden Commissario 
v. Aranka fejtgeiegt worden, wenn auch nur beede Parteien gegenwärtig 
wären, ohnunterbrochen fortzuarbeiten. Ich Habe zum Beſten des Dienstes 
das Mittel ergreifen müfjen, dem Szolgabiro des Dobokaer Comitats, 
welcher in Contributional-Restantien-Gegenftänden anhero berufen worden 
und ohmverrichteter Sachen und ohne Wiſſen der Commission aud) gleich 
wieder abreijen wollen, jein Pferd demjelben nicht verabfolgen zu laſſen 
und auf jolche Art ihme wider jeinen Willen und gemachte häufige 
Protestationen in jolange allhier zu behalten, bis die Sache wird auf- 
genommen jein. Er hat letztlich gar vorgeſchützt, er habe nichts zu eſſen, 
jo habe ihm meinen Tiſch auf alle Tage angeboten, welches er aud) an— 
genommen. Auf dieje Art werde ich auch mit denen andern Herrn ver- 
fahren, ohne ihre Perjon im mindeiten anzugehen. ch zweifle, daß fie 
ſich hierüber bejchweren werden; jollten fie es aber thun, jo hoffe ich, 
mich verantworten zu können. Die Tabula, welche uns wieder feine 
decisive Antwort gegeben und augemjcheinfich nur Wusflüchte juchet, 
werden wir auch nad) unjerm gefaßten Entichluß jo lange bombardieren, 
bis fie es thun muß. Auf jolche Art hoffen wir, die Contributions- 
Restantien-Aufnahm bald zu Stande zu bringen und einzujchiden. 

Ich habe aus verfchiedenem Betracht einen Wochenmarkt in Borgo 
zu halten für notwendig zu jein erachtet. Um einverjtändlich hierinnen 
mit der Stadt Biſtritz zu fein, habe ich die Sache dem dafigen Magistrat 
communicieret, welche den Donnerſtag hierzu vorgeichlagen. Mir jcheinet 
aber, ihre Abjichten jeien hierinnen nicht allerdings rein gewejen, da an 
diejem nämlichen Tag aud) in Naszod der Wochenmarkt gehalten wird. 
Ich habe mich hierüber mit Handelsleuten in die Buccovina beiprochen, 
welche den Sonnabend — diejes auch in Betracht des am Dienjtag in 
Biftrig einfallenden Wochenmarkt — für zuträglicher gehalten. Ich werde 
diejerwegen durch den ordentlichen Weg einfommen und dasjenige, was für 
diejen Gegenstand jpricht, anführen. Ich unterfange mich, Euer Exzellenz 
auch in dieſem Falle die hiefige Gräniger, welche ihre bisherige gute 
Aufführung fortjegen, zu Hohen Gnaden unterthänigjt zu empfehlen. ... 


i Das Concept liegt vor. 
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Obriftlieutenant Car | v. Heydendorff an den General Seldmarfchall: 
fieutenant Baron v. NRall.' 
d. d. [Borgo], 7. Juli 1784. 

... Mit dem ehrfurchtsvolliten danfbarjten Herzen erjehe ich in dem 
hohen Schreiben Euer Exrzellenz gehabte Mühe wegen der Borgoer Erd- 
gattung. Meine Abficht wäre, wenn es nur möglich, eine Gattung von 
geglättetem Geſchirr nach Art des jogenannten Hollitsers zum Verdienſt 
der hiefigen Töpfer allhier verfertigen und in Gang zu bringen, indem 
man mir neuerdings den Vorzug deren Pfeifen in dem gelobt, daß die- 
jelbe, wenn fie ftarf ausgeraucht find, im Teuer könnten ausgebrannt 
werden, welche Brobe andere Pfeifen nicht aushalteten, und daß fie dieſer— 
wegen durch Ungarn bis nach Wien verführet würden. Es fehlet mir 
nur an einem Meifter, welcher diejes Glätten verjtehet. . .. 


210. 


Shriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall-Fieutenant 
Baron v. Rall.! 
d. d. [Borgo], 6. Auguft 1784. 

Heute ware der Hauptmann Schertz allhier und jagte mir, daß 
des in Galizien Commandierenden Herrn Generalen Excellenz v. 
Schröder auf der Grenze von Siebenbürgen gegen Borgo erwartet 
wiirden, und es habe ihme der in Lemberg bei dem Proviant-Wejen 
angejtellte Obrift-Lieutenant Umbrecht, welcher ohnlängſt in Dorna 
gewejen, gejagt, daß gedachter Commandierender Herr General Willens 
jeie, nad) Hermannjtadt zu gehen und einen ohnverhofften Beſuch bei 
Sr. Excellenz dem Commandierenden Herrn Generalen abzujtatten. Ob 
ih e3 nun gleichwohl in Zweifel ziehe, jo erachte ich es doch meiner 
Schuldigfeit gemäß, Euer Erzellenz unterthänig gehorſamſt zu berichten. 
Ich wünſche von Herzen, daß Euer Erzellenz glüdlih in Hermannftadt 
möchten angelangt und Ihro Excellenz die Frau Feldmarjchall- 
Lieutenantin, der ich unterthänigjt die Hand füffe, zu Euer Erzellenz 
hohen Troſt in bejjerem hohen Wohljein möchten angetroffen haben. 
Zugleich unterfange mich in tiefjter Ehrfurcht, Euer Exrzellenz meine 
unterthänigft gehorſamſte Dankſagung für die mir auch) diejesmal unver- 
dienterweije erzeugte hohe Gnade abzujtatten, und bitte Euer Exzellenz 
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eben jo jehr unterthänig gehorjamft um eine gnädige Nachficht wegen der 
von mir jo vielfältig begangenen Fehler, unterfange mich dabei, Euer 
Erzellenz die allhier befindliche Herrn Officiers insgefamt zu hohen 
Gnaden unterthänigit zu empfehlen... .. 


211. 


Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an den Gubernialrat 
Michael v. Brufenthal.! 
d. d. [Borgo], 8. Auguft 1784. 

Noch niemalen ware mein Herz bei einem Briefichreiben in eimer 
Berfafjung, wie dermalen; und da ich die Ehre habe, Euer Hochwohl- 
geboren zärtlihe Denfungsart jo zu jagen von der Auffeimungszeit zu 
fennen, jchmeichele ich mir auch mit der ficheriten Hoffnung, daß Sie 
meinen Brief mit diejer Ihren angebornen Empfindung lejeit und defjen 
Inhalt zu Herzen nehmen werden. 

Euer Hochwohlgeboren fennen die Liebe gegen eine Mutter und 
Geſchwiſter; Sie willen, daß dieje Alles übertrifft. Die neue Eintei- 
lung unjeres Landes, das, was hiebei ſchon gejchehen und bekannt worden 
ift, machet mich für dieje Perjonen, die ich über Alles in der Welt liebe, 
nicht ohne Grund auch Alles fürchten. Ihre Verfafjung, in welcher fie 
in Mediajch unter ihren Feinden jtehen, ijt Euer Hochwohlgeboren jatt- 
jam befannt. Dieje gedrudte Perjonen find im Blut in einer genauen 
Berbindung mit Denenjelben. Gott hat Ihnen das Bermögen gegeben, 
ihr widriges Schidjal zu änderen. Ich lege die Beſtimmung ihrer 
fünftigen Tage an Ihr Herz, laſſen Sie es bei dieſer Gelegenheit nicht 
möglich) jein, daß Blut zu Wafjer werde! Bejonders unterfange mich, 
Euer Hochmwohlgeboren Gnade und Vielvermögen meinen jüngeren Bruder, 
deſſen Herz und Talenten ein bejjeres Glück verdienen, gehorſamſt an— 
zuempfehlen. Ich bitte Euer Hochwohlgeboren inftändigit, laſſen Sie 
nicht zu, daß ein Teil Ihres Bluts unter niedrig denkenden Perjonen 
ihre Lebenstäge in Gram und Verachtung beichließen. Ich jchmeichele 
mir ficher mit der Hoffnung, daß Sie mich meiner injtändigjten Bitte 
gewähren und mir diejen Troſt nicht verjagen werden. 


ı Concept. Ein zweites Schreiben vom 1. Februar 1785 zur Empfehlung des 
jüngern Bruders des Brieffchreibers, Joſephs v. Heydendorif, an Gubernialrat v. 
Brufenthal ift ebenfalls im Concept vorhanden. 
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Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Stadtrichter Tefelt.! 
d. d. [Borgo], 12. Auguft 1784. 

Auf mein let an Euer Wohlgeboren gemachtes freundjchaftliches 
Anſuchen Habe ich die Ehre, auf Derojelben Verlangen meine Bitte 
folgendermaßen zu erläutern. Es jollen auf Allerhöchſten Befehl die jehr 
zerjtreuete Häujer von Bistritza und Tiha in 2 regulaire Dörfer zu- 
jammengezogen werden. Da nun deren Anzahl in 300 bejtehet, und es 
deren Borgoer Inwohner bei ihrer anderweitigen teils oeconomijchen, 
teil3 militairischen vielfältigen Beichäftigung hierzu nicht hinlänglich 
find, jo wäre es die bejte Gelegenheit, wo ſich Euer Wohlgeboren bei 
dermaligen Zeiten vorzügliche Verdienfte bei Sr. Majestät dem Kaiſer 
jelbften erwerben fünnten, worzu ich in meinem Bericht an den Hoch— 
löblichen Hof-Kriegs-Rat mit vielem Vergnügen alles beitragen wollte, 
wenn Euer Wohlgeboren mittelft Ihrem Vielvermögen durch Ihre befannte 
gute Art e3 dahin vermittelten, daß die Jaader, Wallendorfer und 
Klein-Biftriger Gemeinde in diefem Spätjahr einige freiwillige Hand- 
arbeiter hierzu beigebeten und zwar zu einer Zeit, wo fie wegen ihrer 
Feld- und Hauswirtihaft am füglichiten ablommen können. Es würde 
dieſes nebſt dem wichtigen Vorteil auf Euer Wohlgeboren Seite auch 
noch den Beitrag zu einer dauerhaften guten Nachbarjchaft geben, und 
daß wir uns anheiichig machen wollten, in ähnlichen Angelegenheiten 
(als — Gott behüte! — in Feuersbrünften etc.) mit SHolz-Materiale 
aus unferen Waldungen und auch Handarbeitern an die Hand zu gehen. 
Ich Hoffe, daß Euer Wohlgeboren nad) dem fichern Vorteil, den Sie 
für Ihre Perſon zu gewärtigen haben, und Ihnen dieſe Gelegenheit, 
welche niemalen wieder fommen wird, darbietet, auch Ihre Maßregeln 
darnach fallen werden. 


213. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-Cieutenant 
Baron v. Rall.? 
d. d. [Borgo], 14. Auguft 1784. 
IH Habe die Gnade, Euer Exzellenz unterthänigit zu berichten, 
daß den 9. dieſes das Commissions-Gejhäft in Contributionalibus 
weiter fortgejeßt [worden]. Wir arbeiten von 6 Uhr Bor- big 3 auch 
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4 Uhr Nachmittag, um nur mit diefem Gegenftand bis Ende diejes fertig 
zu werden, worzu mir bis noch alle Hoffnung made. Den 16. diejes 
gedenfe mit der Purisierung des Protocolls den Anfang zu machen. 
Veit Zufammenziehung deren Häujer hoffe ich mit Gottes Hülf zu Anfang 
September den Anfang zu machen. Zu deſſen bejjerer Beförderung 
werde ich einen Verſuch machen, ob ich nicht eine Beihülfe aus denen 
Dörfern Jaad, Wallendorf und Slein-Biftrig erhalten fan. Wegen 
de3 von denen Biltriger Vorſtädter Wallachen an mich gemachten Antrag 
in Betreff eines von demenjelben bei Ilutza neu anzulegenden Dorfes 
ware ich in Bijtrig, habe aber wegen Zerjtreuung deren Leuten in der 
Feldarbeit nichts ausrichten fünnen. 

Daß Euer Exzellenz die hohe Gnade für mich gehabt haben und 
ſich meiner in Gnaden bei Sr. Excellenz dem Commandierenden Herrn 
Generalen erinnert haben, erfenne ich in der tiefiten Ehrfurcht als eine 
ohnverdiente hohe Gnade und bedaure nur von Herzen, daß ich mid) 
derjelben nicht wilrdig machen fann. Ic werde Alles anwenden, um 
das Verjäumte in Zukunft einzubringen. 


214. 


Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftabt, 26. Auguft 1784. 

... Es war bis zu meiner Hereinfunft nur eine Session, mithin 
habe ich nichts verjäumt. Sr. Excellenz den Gubernator ijt es nicht 
anftändig gewejen, daß ich hinaus war. Ich hoffe es aber durch meine 
Hereinkunft wieder gut gemacht zu haben. Se. Excellenz find igo in 
Frek und fommen erjt Montag zurüde. Die Herrn Commissarii ! gehen 
morgen zur neuen Einrichtung aus und fommen innerhalb 14 Tägen 
hieher wieder zurüde, um auch das hiefige Comitat einzurichten. Bis ich 
aljo wieder hinausgehe, wird vermutlicd) Vieles anders jein, als wie ich herein- 
fame. Bete jamt unjern lieben Kindern fleißig zu Gott, daß er ung gnädig 
jeie und Alles zu jeiner heiligen Ehre ausführe. Des Herrn Sohnes ? 
Schreiben habe abgegeben und werde weiter, jo viel ich kann, ſorgen. . .. 


ı Die Geheimen Staats: und Gubernialräte Freiherr Wolfgang Bänffi, 
Landespräfident, und Graf Wolfgang Kemény, Ober-Landes:Kommiflär; fie 
waren vom Hofe als Königlihe Kommifjäre nah Siebenbürgen gejandt worden, 
um die anbefohlene neue Ginteilung und Ordnung des Landes durdzuführen. 
Melgl:-Herrmanna. a. D. II, S. 90. 

’ Sein Schwiegerfohn 3. ©. Scufter. * 


260 216. 


215. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-Cieutenant 
Baron v. Rall.! j 
d. d. [Borgo], 31. Auguft 1784. 

Die Contributions-Restantien-Aufnahm wäre bis auf einen Gegen- 
ftand, welcher an einem Tag wird gehoben werden, dann eine Antwort 
von der Dobokaer Tabula Continua beendiget. Auf den Fall, daß 
feine erfolgen jollte, wird der Umjtand im Protocoll aufgeführt, und 
dasjelbe gejchlojjen werden. Es ijt bereit3 vor 10 Tägen an defjen 
Purisierung angefangen worden. . . . Es werden nunmehro die Do- 
minal-Restantien-Aufnahm weiter fortgejeßt werden. 

Gejtern ift durch Ausrottung der Sträucher an denen Plätzen, wo 
die Häufer von Tiha und Bistritza jollen zujammengezogen werden, 
und zugleich auc mit der Ausſteckung der Anfang gemacht worden, wo 
jodann ohnunterbrochen fortgefahren und deren Zujammenziehung vor 
fi) gehen wird. 

Ic habe die Gegend hinter Suszen, Mislocsen und Soszen, wo 
Hauptmann Schertz die Landjtraße angetragen hat, nachmalen in Augen- 
jchein genommen und meinem Crachten für die Oeconomie der Gränitzer 
vorteilhaft gefunden, wenn die zu ftarf zerjtrenete und ſodann auch die 
übrige [Häufer] diejer 3 Dörfer in eine Gafjen rechts und links der 
gedacdhter Landſtraßen mit der Zeit zujammengezogen würden. Da die 
beede Lieutenants Schuller und Fischbach ſich dermalen zu Ausſteckung 
[von] Tiha und Bistritza allhier befinden, werde ich hierüber den Plan 
machen und Euer Erzellenz denjelben unterthänigft einjchiden. Meinem 
Erachten würde ganz Borgo hiedurch zum Vorteil des Dienftes und [der] 
Oeconomie regulaire und das jchönjte Dorf in Siebenbürgen werden... . 


216. 
Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 4. September 1784. 

... Ich wünſchte freilich von Herzen, bei diejen igigen Umſtänden 
mit dir und ſamt dir auch mit Tit. Herrn Bater jprechen und ung mit 
einander bereden zu können, damit man nicht etwa etwas verjehe und fich 
hernach Vorwürfe mache und hauptſächlich im Gewifjen Feine habe. 


s Das Concept liegt vor. 
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Wir haben es jelbit erfahren, von was für wichtigen Folgen jolche 
Sadıen find. 

Dean redet hier von etlichen Tägen davon, das Gubernium 
und andre Dicasteria würden auch aufgehoben werden. Bis noch ift 
e3 zwar nur Vermutung, alleine im einer Zeit von einem Jahr könnte 
es ſich leicht erfiillen. Zit. Herr Doctor ! verliert jeinen jchönen Gehalt 
aud), woferne er nicht hereinfommt, und zwar nur auf U. fl. 200 und 
mit dem Rang hinter dem Vice-Notarius. Du mußt ihm aber nichts 
davon jagen. Tit. Herr v. Rosenfeld wird ihm ſelbſt jchreiben. Unſer 
Herr Notarius? wird hoffentlich hier Notarius. Tit. Herr Graf Szekely 
hat ſich jeiner vechtichaffen angenommen. Ic vernehme, der j[unge |] 
Kirticher hat berichtet, mein Bruder wolle Dienftag nad) Borgo auf: 
brechen. Sage ihm ohmverzüglich in meinem Namen: er joll das nicht 
thun, jondern ißo ja zu Haufe bleiben und die Installation in Saz. 
Märton abwarten und fid) mit gehöriger Kleidung darzu anjchiden, denn 
ich hoffe, es wird gehen. Gott wird helfen. Gehet er aber fort, jo iſt 
e3 vorbei. Sage es aud meiner Frau Mutter... . . 


217. 


Obriftlieutenant Carlv. Heydendorff an den Hubernator Sammel 
Freiherr v. Brufenthal.' 
d. d. [Borgo], 5. September 1784. 

Die Sorge für eine in ſchwächlichem Alter und im Kummer fir 
ihre Kinder tiefgebeugte Mutter, dann die traurige Bejorgnis, wilrdige 
Brüder Zeit Lebens im Unglück zu willen, find die Urjache, warum ich 
mid) unterfange, Euer Erzellenz in Dero hohen Gejchäften mit meinem 
Schreiben beichwerlich zu jein. ch weiß, Euer Exzellenz werden der: 
malen mit diejer Gattung Briefe überhäuft werden; aber ich bin ver- 
fichert, daß der Stoff hierzu in feinem das Gewicht des meinigten hat. 
Was ift wohl in diefer Welt iiber Meutter- und Gejchwiiterliebe! Dieje 
Liebe, auf Verdienit und Redtichaffenheit gegründet, flehet Euer Exzellenz 
bei der dermalen neuen Einteilung Siebenbürgens in der tiefjten Ehr- 
furdt um die hohe Gnade fir meine 2 Brüder an. Ihre glückliche und 
unglücliche Zukunft und der daraus unmittelbar in Kummer oder Zu: 


! Sein Schwager v. Fronius. 

® Andreas Theophilus Scufter. 

» Der jüngere Bruder Joſeph v. Heydendorff. 
* Das Concept liegt vor. 
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friedenheit erfolgende Beichluß der lebten QTäge meiner armen Mutter 
hanget dermalen ganz allein von einer hohen Gnade Euer Erzellenz ab. 
Sowie diejelbe jeher, da Euer Exrzellenz mein dermaliges Glüd ge: 
gründet haben, den Segen des Himmels für Euer Erzellenz erbeten haben, 
wird es auch in Zukunft auf die hiedurch vermehrt empfangende hohe 
[Gnade] geichehen. Wir werden uns biebei insgeſamt ohnaufhörlich be- 
jtreben, um uns derjelben je mehr und mehr würdiger zu machen. 


218. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorffan Graf Alerander Bethlen.! 
d. d. [Borgo], 6. September 1784. 


Euer Hochgeboren eröffnen einen Brief, von deren Gattung Sie 
dermalen von vielen Seiten iüberhäuft werden jein. Demohngeadtet 
ichmeichele ich mir von Euer Hochgeboren allgemein bekannten erhabenen 
Denktungsart, daß Sie denjelben gütig aufnehmen und auf Ihr edles 
Herz, deſſen Lieblingshandlung iſt, Menichen glücklich zu machen, zu 
meiner dankbarejten Beruhigung werden wirken laſſen. 

Ich unterfange mich, bei der dermaligen Personal-Anjtellung des 
Euer Hochgeboren Befehl unteritehenden Kükülövärer Comitats meinen 
jlingeren Bruder Joseph v. Heydendorff, nod) dermalen Mediascher 
Natsherren und Stadthannen, Ener Hocgeboren Gnade ganz gehorjamit 
anzuempfeblen. Ohne Rückſicht, daß es mein Bruder ift, kann ich dem— 
jelben das Lob eines rechtichaffenen Mannes von bejondern guten Talenten 
geben, dem die ungriiche, lateinische und teutiche Sprache und Feder 
eigen ift; der von der Errichtung bei der ungriichen Noblen Guarde 
viele Jahre mit vorzüglicher Zufriedenheit aller jeiner Vorgeſetzten ge: 
dienet hat? und auch gewiß jein Glück im Militaire-Stand würde ge- 
funden haben, wenn er das Verlangen, eine perjönliche Stüße jeiner 
Eltern in ihrem Alter zu jein, nicht allen anderen vorteilhaften Aus: 
fichten vorgezogen hätte. Der Wunſch, unter Euer Hochgeboren, als 
einem Herren, deſſen Eigenjchaften allgemein verehret werden, zu dienen, 
ift der vorzüglichite Berweggrund meiner und jeiner unterthänigen Bitte, 
wobei ich Euer Hochgeboren verfichern kann, daß Sie in allem Betracht 
mit demjelben werden zufrieden jein. Ich wiüniche nichts mehr, als daß 
Euer Hochgeboren mit mir befehlen möchten, um meine ganze Ergeben- 


’ Concept. — Graf Alerander Bethlen war damals Dbergeipan des Kofel: 
burger Komitats. 
2 f. oben ©. 101. 
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heit für Euer Hochgeboren mit wahrer Berehrung an Tag legen zu 
fünnen. Womit mid) Euer Hochgeboren ganz gehorjamft empfehle und 
in der erfinnlichjten Hochachtung beharre. 


219. 


Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-Cieutenant 
Baron v. Rall.! 
d. d. [Borgo], 14. September 1784. 

Euer Erzellenz von dem 7. dieſes an mich abzulafjen geruhete 
gnädige Schreiben verehre ich in der tiefiten Ehrfurdt. So jehr ich 
bishero der Unterichrift, Folglich dem Ende unjere® Contributions-Re- 
stantien-Protocolls entgegen gejehen hatte, find demjelben die diejem 
Geſchäft gewöhnlichen Anftände, nämlich die oftmalige Entfernung des 
Vice-Ispän von der Commission, entgegen gewejen. Ich müßte hobe 
Stellen ohnaufhörlich mit verdrießlichen Klagen beläftigen, wenn ich 
derlei jederzeit berichten jollte. Indeſſen glaube ich num ficherlich, daß das— 
jelbe dieje Wochen unterjchrieben und längjtens mit Anfang der fünftigen 
von hier wird abgeſchickt werden. Es wird dasjelbe beiläufig aus 50 Bögen 
beitehen. Da diejer Gegenjtand, welcher mir am meijten am Herzen ge= 
legen, bis auf die Enticheidung von hohen Orten beemdiget, jo wilnjche 
ich eben jo jehr, daß auf eine Art der weitausjehenden und zeitverlierenden 
Dominal-Restantien-Aufnahm ein Abjchnitt möchte gemacht werden. Ich 
habe dem Herrn v. Aranka des Commandierenden Herrn Generalen 
Excellenz hohe Meinung, ohne mich bloß zu geben, zu verjtehen gegeben, 
um jeine Gedanken hierüber zu vernehmen, und, jo viel ich wahrgenommen, 
denjelben zu einer dergleichen Entjchließung nicht gar ungeneigt gefunden. 
Sch werde auch noch ferner alles Mögliche amvenden, vielleicht kann der— 
jelben einigermaßen eine Wendung zu einem Abjchnitt gegeben werden. 
Er jagte mir, diejes würde längſt geichehen jein, wenn die Familie unter: 
einander nicht jo jehr uneins wäre, welche auch diejen unjeren Verſuch 
ganz vereiteln würde. Indeſſen hält er dafiir, daß, wenn es die Familie 
auch noch ferner darauf anfommen Tafje, der Gräniger ihre Gegen- 
forderungen durch die Aufnahm des Commissions-Protocolls von hohen 
Stellen entjcheiden zu laſſen, jo würde fie allezeit zu kurz fommen, indem bie 
ausgeiibte Bedrücdungen deren Provisoren und Hofrichters jenen und nicht 
diejen von [hohen Stellen] darum zur Laſt geleget werden würden, weil fie 
die Norma auf ihren ausdrüdlichen Befehl überjchritten hätten, deren einige 


! Das Concept liegt vor. 
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mit Schriftlichen Befehlen hierüber verjehen find. Nur könnte dieſe Auf: 
nahm jodann auch noch eine Fahres- Zeit wegnehmen. 

Nachdeme die neue Einrichtung des Dobokaer Comitats die Ge- 
genwart des Vice-Ispäns Szeplaki bei derjelben notwendig machet, jo 
denfet Aranka, daß die Commission hiebei Gelegenheit würde befommen, 
auseinander zu gehen, wo er ſodann nicht gefinnet jeie, wieder zu 
fommen, es jeie denn, daß ihme von dem Gubernio eine bejtimmtere 
Berhaltung zugeſchickt würde. Wenn nur die Familie zu einer Entjchließung 
zu bringen wäre, wollte ich e& auf mich nehmen, daß fich die Mannjchaft 
mit derjelben abfinden und folchergeftalt ein Ende gemacht würde dem 
fatalen Geichäft. 

Tiha und Bistritza find nunmehro ganz ausgeſteckt, und ich warte 
nunmehro nur, daß diejelbe der Herr Obrifte in Augenjchein nehmen 
möchte, um mit Zufammenziehung deren Häujer ohmverzüglich anzufangen. 
Ih warte [auf] deſſen Ankunft mit deſto größerer Begierde, als ich) 
denen Leuten dieje Zwiichenzeit zum Nachdenken ungern überlafje und 
fieber jehete, wenn fie mit dem Bejchäftigen deren Häuſer Zujammen- 
ziehen, derweil die Sache noch im Warmen ift, Zerſtreuungen befommen. 
Bis noch finde ich die Leute im ganzen genommen willig hierzu. Die 
ihöne grade Gafjen und Hofftellen gefallen ihnen. Ich hoffe, daß beede 
Dörfer ſchön werden. In Tiha bejtehet eine Hofitelle aus 12 Klafter 
in die Breite, 100 in die Tiefe; in Bistritza aus 20 in die Breite und 
50 in die Tiefe. Die Leute haben ſich insgejamt herbeigelafjen, ihre 
Häuſer mit Schindeln zu deden. Es wäre nur zu wünſchen, wenn 
fie bald eine Beiftener befommeten. Diejes würde ihnen vielen Mut 
machen. Heute wird mit der Ausmefjung bei Szuszen, Mislotsen und 
Soszen der Anfang gemacht, wo ſich jodann beſſer wird beurteilen Lafien, 
welcher Weg in ein und anderem Betracht am vorzüglichiten dörfte 
ſein. 4% 

Mein jehnliches Verlangen, mit dem biefigen Töpfnerthon einen 
Verſuch zu machen, machet mic) auch die Grenzen Euer Exzellenz 
hohen Gnade überjchreiten. Ich bitte Euer Exzellenz demnach unter: 
thänigft um eine gmädige Nachficht, daß ich dieſerwegen durch den 
Lieutenant Mehesi abermalen jo dreift gewejen. Es fehlet mir überall an 
Kunden, ſonſt wollte ich gern einen derlei Meiſter oder Gejellen aus Ungarn 
fommen lafjen. 
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220. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onkel Obriftlieutenant 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Mediafh, 17. September 1784. 

Hocdhwohlgeborner Herr Obriftlieutenant, 

Hochgeehrtifter Herr Oncle! . . .. freuen wiirde ich mich, wenn 
ich der erite jein jollte, der Euer Hochtwohlgeboren die Nachricht von 
der Erjegung der Hermannftädter Comitats-Stellen hinterbrädhte. Montag 
war die Inftallierung des Obergeipans, und Mittwoch wurden die 
Amter ausgeteilt.' Von Mediaſch find employiert worden: Mein Vater 
als substitutus Vice Ispän; er hat jeinen Sig in Mediaſch; der alte 
Herr Krauss als Assessor; der ältere Herr Schuster als Comitats- 
Notarius; Mein Schwager, der junge Schaffend, der Michel v. Hannen- 
heim und Herr Binder als Szolga Biröken; der Better der junge 
Kirtscher und der Samuel v. Heydendorff als Commissarii ; der Herr 
Kirtscher, der Herr Joseph v. Heydendorff und die übrige Mediajcher 
Senatoren find in diefem Comitat nicht angeftellt worden. Von dem 
Herrn Wetter Joseph v. Heydendorff heißt es: Er würde als Assessor 
im Kükülöer Comitat aufommen. Er jagte mir aber, daß er es ſchwerlich 
annehmen würde. Meehreres kann ich Ener Hocdhwohlgeboren von diejer 
Anjtellung nicht jchreiben. . . 


221. 


Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-Cieutenant 
Baron v. Rall.“ 
d. d. [Borgo], 25. September 1784. 

Geſtern habe ich endlich das jo jehnlich gewünschte Contributions- 
Restantien-Liquidations - Protocoll an das Regiments - Commando 
eingeihidt. . . . 

Wir arme Militaire-Commissarien fommen bei diejer Gelegenheit 
in Betracht unjeres mühſamen und verdrießlichen Gejchäftes um eine 
Zulage ein. Da diefelbe ganz allein von der hohen Gnade Euer Erzellenz 
abhanget, jo erfühne mich, Euer Erzellenz in der tiefiten Ehrfurcht meine 
hiebei gehabte beträchtliche Unkoſten unterthänigit vorzuftellen. Bei dem 
Umjtand, den ich in meiner Bitte angeführt, wo nebſt denen Provincial- 





! Bol. darüber Michaels v. Heydendorff d. A. Selbftbiographie im Ver.Archiv 
N. F. XVIN, ©. 100 ff. 
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Commissarien eine tägliche Verſammlung auch von distinguierten 
Provineialiften in meiner Station ware, erforderte es mein Characteur, 
diejelbe zu Tiſch zu laden, und bei ihrer bejtändig geführten Klage, daß 
e8 ihnen an Subsistenz fehlete, mußte dDiejes zu Beförderung des Dienftes 
täglich geichehen. Ich kann Euer Erzellenz verjichern, daß ich Borgo von 
dem Tag, daß ich es betreten habe, merklich empfinde. 

Den 21. und 23. diejes it mit Zufammenziehung deren Häufer 
von Tiha und Bistritza der Anfang gemacht worden, und wird jeint 
deme täglich hierinnen fortgefahren. Nachdeme ſichdieſe Leute eutſchloſſen 
haben, bei diejer Gelegenheit gejamte Häufer mit Schindeln zu decken, 
jo jehen fie deſto jehnlicher einer etwaniger Aushülfe entgegen. 

Se. Excellenz der Galizijche Commandierende Herr General ijt 
den 7. nur bis auf Putrida fommen und den nämlichen Tag auf Dorna 
zurudgegangen. *Dauptmann Schertz jagte mir, daß Se. Excellenz 
erzählt hätten: Es jeien von Ihro Majestät dem Kaiſer bis 40,000 
Familien aus Schwaben mit einem Hand-Billet an den Gouverneur 
Grafen Brigido abgeichieft worden des Inhalts, daß bei zu erwartenden 
Ungnade und jchwerften WVerantwortungen gedachte Familien noch diejen 
Winter jollten anjäßig gemacht werden*.! 

Da es eben gejtern die Gelegenheit gegeben, jo habe den von 
Euer Erzellenz unter dem 7. diejes mir erteilten hohen Befehl in der 
Session umterthänigit befolget, wovon ich nächjtens meine Meldung an 
das Löbliche Regiment machen werde. Aranka hat mir veriprocden, 
daß er an die Graf Bethlenijche Familie. — jedoch das legte Mal — 
ſchreiben und derjelben mit Nachdruck die Abjtehung von allen Praeten- 
sionen anraten will. Der von dem Obrift-Lientenant Grafen Gregorius 
Bethlen anweſende Praefectus Kiszei hat ein Gleiches bei jeinem 
Prineipalen zu thun ſich erfläret mit dem Beilaß, daß er dieje Not- 
wendigfeit jelbjten einjehe. Horvatovies, als der eifrigjte Bethlenianer 
und großer Feind von denen Gränigern, äußerte ſich endlich auch, wie 
er einjehe, daß in Betracht des erhöheten Frohndienſtes bei einer fort: 
daurenden Unterjuchung die Familie den Kürzeren ziehen würde. Sch 
habe die Gräniger darzu gebracht, daß jie durch den hiefigen Richter 
im Namen aller in der gejtrigen Session den Vortrag machen Laffen, 
daß: ohngeachtet fie ficher wären, daß ihre Gegen-Praetensionen deren 
Familie ihre weit übertreffeten, jo wären fie dennocd in Betracht ihres 
Beitverluftes und Verfäumnis der Wirtſchaft und anderen mehr bereit, 
ihren Gegen-Praetensionen zu entjagen — die Exstirpation und diejenige, 


2 Die zwiſchen Sternchen gefegte Stelle ift im DriginalsConcept geftriden. 
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welche wegen allzujtarfen Erprefiungen jo zu jagen an Bettelitab ge- 
raten, ausgenommen — wofern die Familie von allen an fie machende 
Forderungen überhaupt abjtehen wirde. Es hanget aljo nunmehro 
lediglid) von der Familie ab, diejen verdrießlichen Gejchäft einen gänz- 
lichen Abjchnitt zu machen. Alle ohne Ausnahm, welche einige Einficht 
von diejem Gegenjtand haben, jogar ihre Beamten jelbiten, gejtehen ein, 
[daß,] im Falle diejes nicht geichehete, und die Sache durch eine weitere 
Unterſuchung müßte entjchieden werden, die Familie ficher zu kurz komme, 
ja vielleicht gar noch einen Einfluß auf die Bonification erhalten fünnte. 
Die Commission wird mit Aufnahm der Praetension in Betreff der 
nicht bonificierten Gebirgs-Ausrottungen, jo weit es in Abweſenheit 
deren Provisoren möglich wird fein, fortfahren und jodann vermutlich 
in 8 Tagen auseinander gehen, indem der Comitats-Commissarius 
Szeplaki wegen der bevorftehenden neuen Einrichtung bereit® abge: 
gangen iſt. 


222. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall:Lieutenant 
Baron v. Rall.“ 
d. d. [Borgo], 19. Oktober 1784. 

Mit tieffter Ehrfurcht und unterthänigſtem Danf verehre Euer Er: 
zellen; gnädige hohe Verwendung für mich und übrige Militaire-Com- 
missarien in Betreff unjerer mit dem Contributions-Restantien-Pro- 
tocoll unterlegten Bitte . 

Die Zujammenziehung deren Häufer von Tiha und Bistritza, deren 
bereits 53 auf ihre beitimmte Pläße transportieret worden, ift bis noch 
unter dem Verjprechen einer erfolgenden Beihülfe vor fich gegangen... . . 

Mit der ehrfurchtsvolleften Dankjagung verehre ich Euer Exzellenz 
hohe Gnade in Betreff des Töpfer-Gejellen. Ich habe unter der Zeit 
Gelegenheit gehabt, diejerwegen eine Beitellung nah Totus? in Ungern 
zu machen, wo eine Art von Hollicser Gejchirr verfertiget wird. Sollte 
meine Bemühung fruchtlos ausfallen, jo werde mich abermalen erdreijten, 
meine Zuflucht zu Ener Exzellenz hoben Gnade zu nehmen und jowohl 
die Reije-Spesen als andere Conditionen unterthänigft anzeigen. 

In Unterthänigfeit unterlege Euer Erzellenz den Plan von der 
hinter denen Dörfern Szutzen, Mislocsen und Soszen zu führenden 
Landſtraßen. . . . 


! Das Concept liegt vor. 
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223. 


Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager Midael 
v. Heydendorff d. W. 
d. d. Hermannftabt, 21. Dftober 1784. 

... Kerr Rector! jagt mir, daß die Metaphysik mit der Logik, 
Jus Naturae mit der Moral, Universal-Historie mit der Historia 
Patriae alternieren. eb wird Metaphysik, Moral und Historia Patriae 
gelejen. Jedes diejer Studien iſt bis auf den dritten Teil des Pensi von 
Anfang absolvieret. Auf Oſtern wird Logik, Jus Naturae, Universal- 
Historie wieder anfangen, wo nicht die neue Schul-Einrichtungen etwas 
verändern. Übrigens wird ſowohl Herr Rector als Conrector ? durch öftere 
Scul-Commissions-Aufträge jehr viel an denen Vorlefungen gehindert, 
wie ſich denn Herr Rector hierüber auf den ausführlichen Discours, den 
er mit Ener Wohlgebornen wegen des Johann Peter gepflogen, berufet. 

In Klauſenburg wird mit Anfang November Logik, Mathesis 
para und Moral, nad) Oſtern Metaphysik, Universal-Historie und 
Mathesis applicata geleien . . . Hier würden ſich ſchon recht gute 
Leute zu Privat-Praelectionen finden, jedoch für 2 Stunden täglich) 
aufs Monat wenigftens I Ducaten .. . Sollte der Johann Peter 
nicht in die Kanzlei einſchwören, um mehrere Dienftjahre zählen zu 
fünnen, und doch auch 2 oder 3 Schulitunden frequentieren können? 

Herr Fogarasi ift zum Professor der Peſter Universität mit 
1000 fl. berufen worden. Wie wäre es, wenn Euer Wohlgeboren den 
Johann Peter auch hinſchickten? . . . ch dächte auf alle Fälle für den 
Johann Peter Hermannjtadt zu wählen; wollten Euer Wohlgeboren 
indefjen weitere und genauere Auskunft von Clausenburg haben, jo wird 
der dafige Herr Stadtpfarrer, welcher die genauejte Kenntnis von der Uni- 
versität ſowohl, als von der Unterbringung des Johann Peters [hat], die 
richtigjte Einleitung geben fünnen. Was das in Clausenburg zu erlernende 
Jus Patrium anbelanget, jo glaube ich, daß die vom Kaiſer verheißene 
Leges communes das bisherige Jus Patrium ziemlich verändern werden. 

Wenn Ener Wohlgeboren einen reichlichen Herbit gehabt haben, 
joll es mich herzlich freuen. Heuer war ich zum erjten Mal im der 
Altberger Weinleje. Die Lejeanftalten find ganz Hermannftädterijch, und die 
Procreation, ganz niedlich und ſchmal, wird in herzige Kleine Fäßchen gefafiet, 
und beinahe jo viel alter Wein getrunken, als neuer eingefüllet .. . 
01 Neltor des Hermannftädter Gymnafiums war damals Yalob Aurelius 


Müller. Ber: Arhiv N. F. XIX, ©. 483. 
» Koh. Joſ. Brudner. 
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Johann Peter v. Heydendorff, der Rechtsgelehrfamfeit Be: 
fliffener, an feinen Dater Michael v. Heydendorff d. ä. 
d. d. Klauſenburg, 9. November 1784. 

. .. Die Lectionen nahmen allhier erſt geſtern ihren Anfang . .. 
Nun aber habe ich mir meine Stunden eingeteilet und überſchicke demnach 
deren Einteilung dem Herrn Vater zur reiferen und ſtrengeren Beur— 
teilung. Ich halte es vor unnötig, die erſten häuslichen Arbeiten nach 
dem Aufſtehen zu berichten, die uns aber doch bis 8 Uhr genug be— 
ſchäftigen, wo ſich dann meine Collegia anfangen und bis auf den Abend 
ununterbrochen fortdauren. Von 8 Uhr bis 9 frequentiere ich das Jus 
Naturae, von 9 bis 10 da3 Jus Publicum in der Universität beim 
Herrn Professor Fortini. Bon 10 bis 11 Uhr haben wir beide Französiſch 
wenn es noch jein fann; denn hier verwirret ung eine vor ung nicht geringe 
Schwierigfeit unjern Blan, indem hier fein französiicher Sprachmeijter 
it, jondern nur ein Piarift, welcher in diefer Sprache Lection zu geben 
pfleget, bis noch aber nicht gegenwärtig tft. Bon 11 bis 12 Uhr gehen 
wir in die Zeichenjtunde nur einige wenige Schritte von dem Universitäts- 
haus. Bon hier gehen wir dann gerade zur Koft, die wir, wie der Herr 
Bater ſchon willen werden, beim Professor des reformierten Collegii 
Herrn Sofalvi haben. Dieje Koft ift recht gut, und wir find ganz zu— 
frieden damit. Sie ift bei wenigern Unkoſten jo gut als des Fogarassi 
feine. Weilen es ohnehin nad) dem Efjen nicht gut ſitzen ift, und es an 
einem andern Ort aud) heißt: Plenus venter non studet libenter, jo 
habe ich mir zur Music die Stunde von 2 Uhr bis 3 gewählet. Bon 
3 bis 4 wird öffentlich das Jus Naturae docieret. Von 4 bis 5 fommt 
der Arianijche Student, der dieje Lectionen ebenfalls frequentieret, und 
den der Herr Bater durch den Herrn Hann jchon kennen werden, zu 
uns, und wir repetieren mit ihm, disputieren und machen ung die 
Sachen dadurch befannter. Die übrige Stunden des Tages haben wir 
zur Wiederholung auch anderer Lectionen und Ausarbeitung privater 
Arbeiten vor ung behalten. Um 8 Uhr gehen wir zum Abendejjen. Und 
jo habe ic) meine Stunden eingeteilet, kann aljo auch mit Recht jagen: 

Nulla dies abit, quin linea ducta supersit . .. 

Hier in dieſen Gegenden fieht es im Anjehung derer 13,000 
Rebellen? gar nicht gut aus. Es iſt von hier der Major Adorjan durch 


t Gemeint ift der Wallahen-Aufftand unter Hora ; vgl. Michaeld v. Heyden» 
borff d. X. Seldftbiographie im Ver.Archiv N. F. XVIII, ©. 111 ff; vgl. aud 
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eine Stafett beordert worden, mit 4 Compagnien wider fie auszurüden, 
und fie haben jchon 13 Dörfer bei Carlsburg in die Aſche gelegt . . . 


225. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall:Lieutenant 
Baron v. Rall.' 
d. d. [Borgo], 16. November 1784. 

. .. Da Hauptmann Schertz die Errichtung der Landftraßen durch 
die Dörfer Szuszen, Mislocsen und Soszen für das Aerarium gar zu 
fojtbar macht, und hiedurch die Gegend darzu hinter denen Dörfern die 
Oberhand behaltet, jo wird wohl fein ander Mittel jein, als da die 
zerftreueten Häufer von diejen 3 Dörfern über dem Waller mit nach 
und nach an die Landſtraße verjeßt werden. Es wird freilich denen 
Leuten etwas hart fallen; aber wenn man betracht, daß es für den 
Militaire-Dienft und zu einer ordentlichen Einteilung deren Calcaturen 
notwendig ift, jo wird diejer Umstand doch das Übergewicht behalten. 
Fa, meiner geringen Einficht nad) jollte man den ganzen hiefigen Terraine 
unter die Familien, jeder in gleiche Zeile, austeilen; jo würde hiedurch 
ein jtandhaftes System gegründet werden, wo ſich jede Familie ernähren 
fann. Nach der dermaligen Verfaſſung aber werden die dermalen ohne 
mindejte Feldgründe vorjeiende Familien auc) jederzeit jo viele Bettler 
jein, und unter denen übrigen Inſaſſen werden noch lange die Grund- 
jtrittigfeiten fein Ende nehmen. Es wird freilich zu allem dieſem Zeit 
und Arbeit erfordert. E3 wiirde aber auch jodann was Solides jein. 

Mit dem größten Mißvergnügen jehe ich unferer neuen Dominal- 
Restantien-Aufnahm entgegen. Ich habe denen biefigen Gränigern alle 
mögliche Vorjtellungen diejerwegen gemacht, und ich fann ihnen auf ihre 
Nücdantworten feine Einwendungen machen. Sie erklären ſich jedesmalen 
folgendermaßen: Wir find durch die Dienjteserhöhungen von unjern 
geweiten Herrichaften mit nad) und nad) nicht nur unjern geringen 
Vermögens beraubt und in die größte Armut verjeßt worden, jondern 
wir haben ung hiedurch dergejtalten mit Schulden belajten müſſen, daß 
wir viele Jahre zu unjerer Erholung brauchen werden, (worüber ich 


den Brief Joh. Theodors v. Herrmann an feinen Onkel Major Theodor v. Herrmann 
vom 30. November 1784 abgedrudt in „Aus den Briefen des Gubernialjefretärs 
Joh. Theodor v. Herrmann“, mitgeteilt von Julius Groß, Ber.-Arhiv N. %. XXIII, 
S. 484 ff. Ausführlicder behandelt die ganze Bewegung Melgl:-Herrmann a. a. O. 
I, S. 26—79. 

ı Das Concept liegt vor. 
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ihmen leider das Zeugnis geben kann, da ich faſt täglich von auswärtigen 
Leuten wegen Schulden geplagt werde). Ware die Graf Bethlenijche 
Familie vermög der uns befannt gemachten Norma de anno 1769 nicht 
befugt, unjere Dienste nach Willkür zu erhöhen, jo verlangen wir mit 
Billigkeit nur dasjenige zurud, was fie und und unjern armen Kindern 
jo viele Jahre entzogen haben und unjer Eigentum ift. Werden aber 
hohe Stellen erkennen, daß fie zu der Dienteserhöhung ohne unjere 
Einwilligung befugt gewejen find, jo werden wir uns nicht unterjtehen, 
in diejem Fach die mindejte Praetension zu machen, und wir bitten 
jelbjten, die Commission möchte zu Erleichterung des Gejchäfts feine 
andern Gegenforderungen von uns in Erwägung nehmen, welche nicht 
jonnenflar find. Es wird ſich aljo zeigen, was die Commission machen 
wir 

Es haben ſich eine Menge Edelleute mit ihren Habſeligkeiten aus 
Furcht der Räuber nach Biſtritz geflüchtet. Dem Vernehmen nach ſoll 
ein gewiſſer Graf Földväri, der der erſte geweſen tft, ausgeſprengt haben, 
daß 18,000 Bauren mit Artellerie verjehener unter Anführung des 
berüchtigten Salis bei Carlsburg verjammelt wären. *Die Biftriger 
haben bereits den Befehl gegeben, daß fein Menſch ohne Paß in die 
Stadt gelaſſen werde.*! 

Die hiefige untere Bruden über die Biftrig wird hoffentlich bis 
Ende diejes zum Hinüberfahren fertig werden. 


226. 


Dbrijtlieutenant Carl v. Heydendorff an General: feldwachtmeijter 
Baron v. Entenberg.’ 
d d. [Borgo], 22. November 1784. 

In der ehrfurchtsvollen Zuverficht, daß bei dem in Siebenbürgen 
entjtandenen Baurenaufitand cine Nachricht von mir nicht überflüfjig 
dürfte fein, unterfange mich, Euer Hochgeboren dasjenige, was ich hievon 
von verläßlichen Händen erfahren habe, unterthänigit zu berichten. 

Im Anfang diejes Monats famen etlihe Popen in der Gegend 
von Zalathna zufammen, riefen die Richter aus verjchiedenen Dörfern 
zu fich, befahlen ihnen, aus jedem Haus einen Mann aufzugebieten ; 
das geichahe, und jo verſammlete ſich das Volt, welches hernach vielen 
Unfug in Hatzeg und auf der Maros hinauf bis in die Gegend von 


8 Die zwifchen Sterndyen geſetzten Worte find im Driginal-Eoncept geſtrichen. 
» Das Concept liegt vor. 
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und hinter Carlsburg verübt hat. Nun hat fie das zujammengezogene 
Militaire näher zujammengedrängt, worauf Herr Obriftlientenant v. Schultz 
mit ihrem Anführer Hora einen Warfenitillitand auf 8 Tage einge: 
gangen.! Das General-Commando und Gubernium find in großer 
Berlegenheit, um nicht unnötiger Weile Menjchenblut zu vergießen. Es 
hat bereits bis 200 Edelleuten und Wallahen das Leben gefoftet. Graf 
Carl Teleki, Baron Josika und Ballatzi® haben einen Schaden ge- 
litten, deren Erjeßung fie nicht erleben werden.? Won unjerm Regiment 
ift ein Bataillon von 6 Compagnien zum ftündlichen YNusmarche be- 
ordert worden. Diejes find Folgen von der erleidenden ohnmenjchlichen 
Behandlung der Unterthanen von ihrer Herrichaft und diejer Beamten. 
Vielleicht wird der eingefallene Schnee die Aufrührer auf ruhigere Ge- 
danken bringen. 


227. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-⸗Cieutenant 
Baron dv. Rall.“ 
d. d. [Borgo], 7. Dezember 1784. 

Ic finde es aus tiefiter Ehrfurcht meiner Pflicht gemäß, Euer 
Erzellenz bei denen dermaligen Umjtänden unterthänigjt zu berichten, 
daß in der ganzen hiefigen Gegend auf eine Strede von einer Tagreije 
durch die von hieraus ausgejchicte vertraute Leute unter dem Landvolf 
nichts Beunruhigendes wahrgenommen. Ich hoffe, ein ſolches Übel wird 
fidy vielleicht allhier auch nicht äußeren. 

Da bei diejer Gelegenheiten aud) Borgoer Gräniger zum Aus— 
marche beordert worden, muß ich ihnen das Lob geben, daß jie fid) 
hiebei wider alles Vermuten recht gut betragen, nicht nur fein einziger 
entwichen, jondern ſich auch ziemlidy willig bezeuget haben. Ein einziger 
von Szuszen hat ſich bei Zuhauung eines Holzes den Finger am der 
rechten Hand abgehauen. Da derjelbe aber die linke Hand wie die rechte 
gebraucht, jo weiß man nicht recht, ob es ein Ohngefähr oder Vorſatz 
ift. Wenn es doch in diejer Angelegenheit mit denenjelben zur Sache 
fommen wäre, jo hätte man wenigjtens vielen Unterricht von Nöten 


ı Genauer: mit Urban Urß. Meltzl-Herrmann a.a.D. Il, ©. 44 f. 

° Nalätzi? 

s Ein Verzeichnis der von den Aufrührern verbrannten Edelhöfe ꝛc., der ger 
Ihädigten Eigentümer, der ermordeten Berfonen findet fi bei Melgl- Herrmann 
a. a. O. II, ©. 74 ff. 
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gehabt, indem mir mancher Borgoer auf die ihme vorgeitellte Urjache 
des angeordneten WUusmarches in jeiner Einfalt antwortete: „Ai 
Dumnezeo sze asute Szeratsilor, ke mult a kesznit Ungari si pe 
noi*.! Es ware aljo tägliche Belehrung sehr nötig, weswegen ich auch 
alljogleich in allen Stationen täglich Abends 2 Stund eine Militaire- 
Schule Tour-weis mit etlih 20 Köpf halte und dieje Leute in ihrer 
Pflicht unterrichten lafje, welches doc, wo nicht bei. allen, doch bei 
einigen von guter Wirkung jein wird. 

Durch die Verordnung zum Musmarche iſt aucd die Häuſer— 
Zujammenziehung dergeltalten verhindert worden, daß nur noch 120 
zufammengezogen und aufgerichtet worden. 

Mit bejonderer Gemütsbeivegung unterfange mich, Euer Exzellenz 
unterthänigft zu eröffnen, daß ich vielleicht, wiewohl unjchuldiger Weile, 
Euer Exzellenz Ungnade verdienet habe. Auf das inſtändigſte Bitten 
deren hieſigen Gräniger erachtet ich es, meiner Pflicht zu jein, in Betreff 
des hiefigen Wochenmarfts nochmalen bei einem Xöblichen Regiments- 
Commando einzufommen, worauf ich den Befehl erhielte, unter Anhoffung 
der von höhern Orten einfangen werdenden Ddiesfälligen Erlaubnis 
denjelben ohne weiters zu eröffnen, jedoch nur nicht den Tonnerjtag 
hierzu zu erwählen, welches mich mutmaßen ließe, daß der Herr Obrijte 
zu diejem Fürgange jeinen privaten Auftrag erhalten habe. Zur Für: 
jorge verfügte mich nach Biltrig, um mit dem Stadtricdhter hierüber zu 
iprechen. Da derjelbe aber nicht zu Haus ware, ließe ich demjelben diejes 
Vorhaben durc einen Fourier nur mündlich eröffnen mit der Aıufrage, 
ob er es in der Stadt wolle publicieren lajjen. Da er mir jagen 
ließe, daß er es thun wolle, jo machte ich mein Anſuchen auch jchriftlich, 
worauf ich zwar feine Antwort erhielte, jedoch vernehme ich, daß es in 
der Stadt jei fund gemacht worden. Ich ließe das nämliche durch den 
Fourier auch den im Weg liegenden Dörfern Jaad und Wallendorff 
andeuten. Den 4. Ddiejes ware aljo der erſte und zwar redjt zahlreiche 
Wochenmarkt, wobei auch Biltriger Handwerker nicht ohne Nutzen er- 
ichienen. Den 5 als den Tag darauf wurde mir von Seiten des Re- 
giments die unter dem 26. verflojjenen diejerwegen erlaſſene hohe Ge- 
neral-Ober-Commando-Bervrdnung communicieret. Nun iſt es einmal 
geichehen ; ich weiß aber, da mein Herr Obrijt die bejte Abficht, nämlich 
den Vorteil der hiefigen Gräniger, dabei gehabt hat, bedaure aber nur 
von Herzen, daß ich hiebei das Werkzeug zu Unannehmlichkeiten werde 

ı Rumänifh = „Gott möge den Armen helfen, denn die Ungarn haben auch 


uns viel gequält.“ 
18 
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gewejen jein. Ich unterfange mich demnach in der tiefjten Ehrfurcht, 
Euer Erzellenz um eine guädige Vermittelung unterthänigit zu bitten. 

Ich kann nicht unterlaffen, Euer Erzellenz unterthänigit zu jagen, 
wie jehr ich an dem vorverflojjenen Sonntag gerühret bin worden. Ach 
wurde von denen biefigen Geiſtlichen expresse in die Kirchen einge- 
laden, allwo ich nicht ohne Thränen das andächtige Gebet zu Gott von 
denenjelben für die Geſundheit Ihro Excellenz der Frau Feldmarſchall— 
Lieutenantin vernahme. Der ohngeheuchelte aufrichtige Vortrag und die 
hieran augenscheinlich wahrnehmende Teilnehmung von allen Anweſenden 
rührte mich ungemein jehr. Der liebreiche Gott wolle diejes Gebet in 
Gnaden erhört haben! Die hiefigen Geiftlichen verficherten mich, daß 
in allen Borgoer Kirchen bei demei heiligen Meſſen für Ihro Excellenz 
der Frau FeldinarichallsXientenantin zu Gott gedacht würde. Es iſt eine 
Beranitaltung von denen in Hermannitadt geweiten 2 Popen von Rusz. 


228. 


Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall-Lieutenant 
Baron dv. Rall.! 
d. d. [Borgo]. 14. Dezember 1784 


. . . In unſerer Gegend äußert ſich noch nichts Beunrubigendes, 
indeſſen geben mir doch die von Zeit zu Zeit einkommende Nachrichten ſo 
viel, daß die Unterthanen auch hier herum gegen ihre Herrſchaft von 
feiner zufriedener Gelinnung find. Es fommt demnach nur darauf an, 
daß diejes verborgene Übel von Jemandem recht warm gemacht werde, 
jo ftehet diejer Art Leute ihre Einbildungskraft in voller Gährung und 
bricht in Ansgelafjenheit aus, welche jodann, wie es wieder die Er: 
fahrung gegeben hat, allgemein wird. Der Adel übet fich in dieſem 
Comitat fleißig im denen Waffen ;? wenn dieies im ganzen Xande ge- 
ichiehet, ſcheinet es meinen geringen Einlichten nach bedenflih. Das Blatt 
fann ſich gar bald wenden! Was brauchet diejer Baurenaufftand eine 
jolche eifrige Waffenübung? Ich rede nur nach meinem Begriff und bitte 
Ener Erzellenz untertbänigft um eine gnädige Nachſicht, wenn ich fehle... .. 


! Das Concept liegt vor. 
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229. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Claufenburg, 11. Januar 1785. 


Mon cher Frere! 

La chere Votre m’a fait beaucoup de plaisir, et puisque je 
vois, que Vous etez parvenu jusque a ecrire des Lettres Frangoises, 
j attende avec Impatience le tems, ou nous pouvons faire des 
discours dans une langue si douce, comme est celle ici. Mais 
puisqu’ il est encore long, je serai content, si Vous me voulez 
ecrire souvent et beaucoup des Lettres Frangoises. Je serai toujours 
pret, de Vous repondre. Si Vous me voulez demander quelques nou- 
velles, je ne serai pas capable de Vous satisfaire, car il n’y a pas des 
nouvelles indifferentes dans notre ville la. Mais je me souvien d’une 
nouvelle: Son Excellence Monseigneur Hora est mit aux arrets et 
on l’a copie et envoy& a Vienne. J’ai aussi vu son visage, mais 
seulement en miniature.? Faitez mes Compliments a Monsieur 
Vagner, Richter, Czikeli, Graeser et tous les autres bons amis, 
baisez pour moi mes cheres Soeurs, le petit Botsi et soyez 
toujours comme je suis moi meme Votre 


Sincere Frere 


J. P. de Heydendorff m. p. 


ı Der Brief wird ald Mufter der frangöfifhen Briefe mitgeteilt, bie bie 
Brüder einander während ihrer Studienzeit fchreiben. 

» Bilder von Hora waren damals allgemein verbreitet; der Gubernialfefretär 
Joh. Theodor v. Herrmann fohreibt an feinen Onkel Major Theodor v. Herrmann 
am 11. Januar 1785: „... Das einzige weiß ich fiher, daß Horja und einer feiner 
Kapitäne Kloska Juon wirfli gefangen und nad Karlsburg gebradht worden. Bon 
beiden laufen in ber Stadt Zeichnungen und Silbouetten herum. 
Geftern ift ein Zeichenmeifter ausbrüdlich deswegen nad Karlsburg abgereifet, um 
die beide Matadors zu Fontrefaitieren, und alsdann in Kupfer zu ſtechen . . .“ 
Ber.sArhiv N. F. XXIU, ©. 487 f. 
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Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an General-Major 
Baron v. Entenberg.! 
d. d. [Borgo], 12. Januar 1785. 

Auf Euer Hochgeboren mir gnädigft erteilte Erlaubnis, die ich als 
einen Befehl verehre, unterfange mich, dasjenige, was ich von denen hiefigen 
Landes-Vorfallenheiten erfahre, unterthänigft zu berichten. Da ich wohl 
weiß, daß Euer Hochgeboren aus der erften Hand gründliche Nachrichten 
erhalten werden, jo hat aljo mein Unternehmen mehr die ehrfurchtsvolleſte 
Verehrung gegen Euer Hochgeboren zum Grunde. 

So Vieles, ald man jagt, wird fi) doch veroffenbaren, daß Die 
wahre Urjache des vergeweiten Bauren-Aufitandes die harte, nach dem 
barbarismo jchmedende Behandlung derer Grundherrn gegen ihre Unter: 
thanen geweſen ift, alles Übrige aber Zufälle, welche zum Ausbruche 
Gelegenheit gegeben haben. Die Militairisierung von Borgo hat mir 
in jenerlei Angelegenheiten Sachen vor Augen gebracht, welcher nicht 
allein den Grundherrn und ihren Beamten, dann denen Provincial- 
Vorſtehern, jondern dem Ehriitentum Schande machen, und ich glaube, 
mit Recht auf ganz Siebenbürgen meinen Schluß machen zu Fünnen. 
Man jchreibt mir zwar aus Hermannftadt, das Politicum feie dermalen 
bedeckt; es feie in dem ganzen Hunyader Comitat und zwar nur in 
dem Dorf Brad eine Compagnie von Orosz gelegen. Der eigentliche 
Grund des Aufruhrs jeie dermalen noch ſchwer anzugeben, wenn man 
die im Sommer in Carlsburg gejchehene Militaire-Conscription nicht 
darzu nehmen wolle. Es wird vermutlich einen ziemlichen Federkrieg 
abjegen. *Hora joll fid) von einem Raub des Herrn Generalen ein 
teutjches bordiertes Kleid [beigelegt haben]*. Daß *die Herrn Unger*, 
der hiejige Adel, *viele romantijche und mehr als unmenfchliche Sachen 
ausgejprengt haben*, denen ohnehin von denen Bauren begangenen Grau- 
jamfeiten einen außerordentlihen Zuſatz gegeben und vielleicht nicht 
ungern gejehen, wenn das walladhijche Militaire ſich wider ihre Officiers 
vergangen hätten, hat man wahrnehmen fünnen; und daß Ein und 
Anderer hierzu, wenn es nur thunlich gewejen wäre, etwas beigetragen 
hätten, mag nicht jo unglaublich jein. [Daß] das Mißvergnügeu deren 
Unterthanen, ohne weiterd davon zu befürchten, jollte aufgehöret haben, 
bezweifle id) vor meinen Teil und glaube vielmehr, daß man noch allezeit 


1 Das Concept liegt vor. 
* Die zwifchen Sternen gejegten Worte find im Driginal:Eoncept geftrichen. 
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auf guter Hut fein kann, und diejes nicht bloß wegen der Unterthanen 
allein, fondern auch unjern Gränigern. Wenn nur meinen Borgoern 
ihre Köpfe bei denen bejchwerlichen 300 Häujerzujammenziehungen nicht 
zu warm werden! 

Euer Hochgeboren wird es fchon befannt fein, daß nur in dem 
ehemaligen Zarander Comitat in 61 Dörfer 232 Curiae verwüſtet, 
etlich und 20 adelige Perſonen ermordet worden, worunter aber feine 
von bejonderer Distinction find. Der ungrijche Adel belegt einige 
Herrn Officiers mit jchweren Beichuldigungen und hätten gewünſcht, 
daß man die Rebellen alle masacriert hätte. Ein Fourier von dem 
1. Wallachiſchen Regiment Namens Stecker hat furz vor dem Ausbruch 
der Unruhen ein Dorf, Acselou genannt, conseribiert. Dieſes und 
ähnliche Vorgänge werden häufige Unterfuchungen und für Manchen 
ſchwere Berantwortungen nach fich ziehen. 


231. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. [Borgo], 18. Januar 1785. 


. .. Johann Peter hat mir einen jehr ſchönen franzöfifchen 
Brief gejchrieben. Ich habe ihm auch gleich geantwortet, und zwar mit 
einem Repriment, daß er mir fo lange nicht gejchrieben hat. Höret 
man denn nichts mehr wegen deiner G[ubernial] S[ecretär]-Wahl ?! 
Herrmann ſchreibet mir, man warte ſowohl von diefem, als der Städten- 
Regulierung jeden Bofttag auf die Entjcheidung vom Hof. Die für- 
geweite Unruhen werden der Hlofl-Ranzelei freilich etwas mehr als 
Gewöhnliches zu thun machen. Es wird entjeglich viel geredet, wobei 
der G[ubernator] nicht das mindefte verjchonet wird, wovon die Herrn 
Unger vermutlich die größte Urheber find. Dem armen jächfiichen 
National-Körper find Anno 1784 Hand und Füß abgehauen worden. 
Vielleicht verlieret Anno 1785 der Unger ihrige auch den Kopf. Ihre 
an denen Wallachen geäußerte barbarijche Gefinnungen durch dag viele 
unnötige Blutvergießen fann vermutlich feine vorteilhafte Folgen für fie 
haben. Es wird indefjen Alles auf die Berichte nach Hof ankommen. .. 


ı Michael v. Heydenborff d. X. war vom Gubernium einftimmig zum Gubernials 
Sekretär kandidiert worden; doch bemühte er fich nicht weiter um bie Erlangung 
biefer Stelle. Ber.:Arhiv, N. F. XVII, S. 109 f. 
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232. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an General Baron 
v. Entenberg.! 
d. d. [Borgo], 23. Januar 1785. 


Aus ehrfurchtsvoller Verehrung nehme mir die Freiheit, Euer 
Hocgeboren von denen hiefigen Landes-Angelegenheiten Folgendes, jo 
wie ich e3 erhalte, unterthänigft zu berichten. Im ganzen genommen 
befindet fich das Land in einem ziemlichen Wirbel. Alle Zandesitellen, 
von denen Comitaten bis zum Gubernio, jcheinen gegen einander auf: 
merfjam zu fein. Comitater und die Tabula Regia jollen für fich 
Estafetten nad; Wien an Ihro Majeftät den Kaifer, Fürſt Kaunitz, 
Graf Hadik (Graf Lascy ausgenommen) gejchidt haben. Die Tabula 
Regia joll 2 Deputierten zur Carlsburger Commission gejchict haben. 
Der ungerijche Adel ift wider das Militaire, *daß fie die Wallachen 
nicht alle zufammengehaut,* jehr aufgebracht; follen von verjchiedenen 
Stab3- und anderen Officiers im höchſten Grad nachteilig reden, ohne 
Bedenken 3. B., daß fie vom Raub participiert; einer von ihnen ? habe 
fi vor dem Hora jehr erniedrigt, das Kreuz in jeiner Hand gefüßt ꝛc. 
Nur die Szekler Gräniger werden überaus erhoben. Die in Maros- 
Väsärhely befindlich gewefte ungriſche Damen, welche ſich teutich ge- 
tragen, ſollen ingejamt die teutiche Hauben abgelegt und den ungeriſchen 
Kopfpug aufgejegt Haben. Der geweite Biſchof Mayer iſt gejtorben. 
Auch von diefem jagt das Gerücht, daß er von denen Unruhen heimliche 
Wiſſenſchaft gehabt, folglich) bei dem gewünſchten Ausgang nicht auf 
einem natürlichen Wege jeine Hinreife angetreten.® Alle Comitater 
legen fich eine bejondere Uniform bei, wovon ich die Beichreibung von 
der deö Thordaer Comitats Euer Hochgeboren unterthänigft beilege, jo 
wie fie von dem Obergeipan an die Tabula gegeben iſt worden.* Nach 
meinem Erachten ift der Haß zwiſchen der ungrijchen und walladhiichen 
Nation in joldem Grad, daß die Zukunft noch betrübte Folgen geben 
fann, folglic) teutjche Regimente in Siebenbürgen jehr nötig dörften fein. 





ı Das Concept liegt vor. 

* Die zwifchen Sternden gefegten Worte find im Driginal:Concept geftrichen. 

9 Ursprünglich hatte der Schreiber den Namen fegen wollen: DObrift-Lieutenant 
Schufltz]; vgl. oben ©. 272. 

s Man erzählte fi von ihm, daß er fich vergiftet habe. Ver⸗Archiv N. F. 
XXIU, ©. 490. 

* Die erwähnte Beichreibung ift nit vorhanden. 
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233. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorf an Bubernial-Regiftrator 
Johaun Theodor v. Herrmann.! 
d. d. [Borgo], 1. $ebruar 1785. 

Euer Hochmwohlgeboren von dem 28. verflofjenen Monats an mich 
abgelafjene jchägbarjte Schreiben ? Hat mich jo jehr gerührt, daß ich es 
meinem Herzen nicht verjagen kann, dasjelbe auf der Stelle zu beant- 
worten. Meiner Empfindung nad) würde mein Brief bloß mit Aus- 
drüden des dankbareften Gefühls ganz angejchrieben werden, in jolche 
Bewegung hat mic; Euer Hochwohlgeboren edles und freundjchaftliches 
Betragen in Betreff meines armen Bruders und Schwagers ihrer der— 
maligen Lage gejeßt. Sie wiſſen, mein Wertejter, daß fich dieſe 
Regungen des Herzens nur fühlen und nicht jagen laſſen. Der liebreiche 
Gott jegne Ihnen hievor und laſſe Ihnen glüdlich jein! Ich bitte Ihnen 
nur dabei inftändigft, thun Sie zu Ausführung Ihres Projects alles 
Veögliche. Wenn ich diejen beeden Zeidenden geholfen wüßte, jo glaube, 
würde ich volllommen ruhig jein. 

Aranka ware den 20. und 21=ften hier und ginge auch gleich 
wieder zurüd. Ich konnte mich nicht überwinden, ihme meine wahre 
Gefinnung wegen des Kükülövärer Obergeipans® in Betreff meines 
Bruders zu jagen. Ich habe Erjtern bei diejer Gelegenheit kennen ge— 
lernet, wa3 er für ein wahrer Unger] ift, da ihm die fürgeweite Un— 
ruhen Manches auf die Zunge legten, was er bishero jehr tief in 
jeinem Herzen verborgen gehabt. Mir ijt es jehr lieb, daß ich mich die 
ganze Zeit jeiner Bekanntichaft in gewifjen Gegenftänden zurudgehalten. 
Da ic) feinen Zufammenhang weiß, fo fann ich auf das Ganze jchließen 
und irre ficher nicht, wenn ich deren Unger] ihre dermalige Gefinnung 
mit dem Anfang dieſes Saeculi vergleiche.‘ Mir jcheinet [es] nichts 
Unmögliches zu fein, daß ſich eine andere Scene von Revolution in 
unjerem Waterlande noch ereignen könnte. Die Zeit wird Alles lernen. 

Ih glaube Ihrer Widerlegung des Journal,5 weil id) es aus 
jeheriger Hochachtung jehr geneigt bin, zu glauben. Jedoch ware der 

ı Das Concept liegt vor. 

? Abgedrudt im Ber»Arhiv N. F. XXI, S. 488 ff. 

s Graf Alerander Bethlen. 

* Gemeint find die Rakoczi'ſchen Unruhen 1703—1711. 

5 Das „Hamburger Journal” hatte in feinem Dezemberheft einen Aufſatz 
über die Horaifchen Unruhen gebradt, in welchem unrichtige und für den Guber: 


nator v. Brufenthal nachteilige Mitteilungen enthalten waren. Vgl. den in Note 2 
zitierten Brief Joh. Theodors v. Herrmann. 
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Bericht jehr zuſammenhängend, und wenn ich diefen Punkt übergehe, 
jo hat das Journal dermalen einen großen Grad des Werts bei mir 
erworben. Für die jo gütige Beitellung des Pendant zu D. Moores 
Reifen danke Ihnen umendlih. Wenn ich doch nur jo glüdlich wäre, 
Ihnen auch einige Gegenfreundichaft erweijen zu können ! 


234. 


Johann Peterv. Heydendorff an feine Mutter Sufanna Catha- 
rina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Elaufenburg, 15. Februar 1785. 
Hochzuverehrende Frau Mutter! 


... Weil das Schidjal mir verbietet, Ihnen mündlich die Wilnjche 
meines aufrichtigen Herzens zu entdeden, jo erlauben Sie mir, daß ich 
es jchriftlich und zwar in Verjen thun möge: 


D Mutter, gönne mir, daß in die frohe Menge 

Der Wonne Wünfhenden fi aud dein Sohn eindränge 
Mit feines Herzens Wunſch, den nicht die Kunft gereimt, 
Der einfach, ganz Natur, aus echten Trieben Feimt. 

Es gab ihm nicht dad Sein ein der Gemohnheit Rufen: 
Lieb’, Dankbarkeit, Gefühl, die find es, die ihn fchufen. 
Mein zwar noch junges Herz, durch deine Lehr' gereift, 
Fühlt ganz, mas Wohlthun fühlt, mad Dank in fich begreift. 
Schau bier der Wünfhe Glut, in die des Danles Hände 
Berbienten Weihraud ftreu'n, ber bir bis an das Ende 
Des Lebens lodern wird; bis vor der Allmacht Thron 
Steigt duftender Gerud und fleht um deinen Lohn. 

Der Jahre Reihe fei unzählbar, das Vergnügen 
Durdftröm’ der Täge Lauf, laß’ dich auf Rofen liegen, 
Die unvermwelflih blüh'n, felbft von der Tugend Hand 
Im Schoß des Glüds gepflanzt; Neid, Rachſucht, Krankheit, Schand 
Bemühen fih umfonft, dein Wohlſein zu vergiften, 

Und endlich mögen einft felbft Edens ſeel'ge Triften 

Der Lohn der Tugend fein, wann die Natur dir ruft. 
Hler Dleſes Opfer ſel Dir, TeVrefte, geVeJht: 

Veracht' nICht elnen Ind Von Lleb, Von Dantbartelt! 
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235. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Elaufenburg, 30. März 1785. 

... Mein Fuß ift auch geheilet, und ohnerachtet er noch nicht 
völlig gut war, zog ich doch den Stiefel an, um den Öffentlichen Dispu- 
tationen beimohnen zu künnen. Ich habe jowohl ex Jure Naturae als 
auch Publico öffentlich und in Gegenwart des Grafen Csäki, welcher 
mir allein ex Jure Publico jelbjten opponierte, defendieret.... 

Die Conseription ! hat hier in der Stadt aud) ſchon angefangen. 
Das ehemalige Jesuviter-Klofter wurde auf 84,000 Gulden und das 
Minoriten[»Klofter] jamt der Kirche auf 15,000 geichäßet. Dieje Kirche 
werden die hieſige Lutheraner, wie es heißt, faufen und dann aus dem 
Klofter ihren Pfarrhof und Schule machen. Ich Habe es noch nicht 
erfahren können, wer vom diesjeitigen District? der Provinz die Direction 
der Militair-Conscription hat. 

Übermorgen werde ich aljo nach dem Willen des Herrn Vaters 
anfangen, das Jus Criminale zu frequentieren von 9 bis 10 Uhr Bor- 
mittag . . . 

236. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Ffeldmarfhall-£ieutenant 
Baron v. Rall.? 
d. d. [Borgo, Anfang April 1785.] 

... Die Witterung ware allhier von ſolcher Beichaffenheit, daß den 
2. dieſes bis Bistritz guter Sclittenweg ware. Un Vieh- Futter ift ein 
folder Mangel, daß viele Leute wirklich ihre Häufer und Sceuren 
abdeden und mit diefem Stroh das Vieh vor dem Umfallen juchen zu 
retten, ch fürchte, durch derlei von der Faulung ſchon angegriffenen 





ı Raifer Joſeph II. Hatte im März 1785 eine allgemeine Bollszählung und 
Landesvermeſſung angeorbnet, wobei die Grundftüde auch nad ihrer Güte und 
ihrem Ertrage abgefhägt werden follten. BersArhiv N. F. XVII, ©. 114 f.; 
Melgl:Herrmann a. a. D. II, ©. 103 f. 

? Das ganze Land war zum Zmede ber Bollszählung in zwei Teile, dies— 
ſeits und jenſeits des Mierefch, geteilt worden, in beiden Bezirken leitete je ein 
vom General:Kommando ernannter MilitärsCommifjär und ein vom Gubernium 
beftimmter Provinzial-Commifjär die Arbeiten. Im Bezirke füdlich vom Mierefh war 
Provinzial-Commifjär Michael v. Heydendorff d. X. Ver.⸗Archiv R. F. XVII, S. 115 f- 

® Concept. Der Anfang bed Briefes fehlt. 
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Futter dörfte Siebenbürgen heuer von der Viehjeuche nicht verjchont 
bleiben. Da das hiefige Commissions-Geſchäft eine jo günftige Wendung 
befommen, jo bin ich jo dreift, Euer Ercellenz auch dieſesmal bei meiner 
nunmehro erfolgten Genefung um die hohe Gnade meiner Reijebegnehmi- 
gung ? unterthänigft zu bitten, da ich diefelbe bei anmwandelnder Unpäß- 
lichkeit bloß aus Liebe-zum Dienfte eingeftellt. 


237. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Obrift v. Schlann.? 
d. d. [Borgo], 21. April 1785. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, mich in Betreff der Bonification des 
Rodnaer Distriets zu erkundigen, und Folgendes erfahren: Der Befehl 
jeie von Ihro Majestät der jeeligen Kaiſerin geweſen, gedachten Distriet 
ſamt denen 2 Dörfern Szt. Ivan und Nagyfaln cameralmäßig zu 
aestimieren. Die Sachſiſche Nation habe ſich aber hierauf aus bejonderer 
Liebe zu Ihro Majestät erboten, den District denen Bistritzern aus 
dem National-Fond zu bonificieren, woraus es gejchehen, daß Erjtere 
endlich) mit großer Not per Pauſch 17000 Gulden erhalten, welches 
Capital fie noch dato auf dem Fogarascher Distriet anftehen hätten. 
Dean jeßte hierauf noch darzu: Woferne der District wäre ordnungs— 
mäßig aestimieret worden, fo würden wenigſtens 200.000 fl. ausge: 
fallen jein. 

238. 


Andreas v. Rofenfeld’ an Midael v. Heydendorf d. 9. 
d. d. Hermannftabt, 11. Juni 1785. 

Wohlgeborner, 

Hochgeehrtefter Herr Vetter! Überbringer dieſes ift mir ſehr gerühmet 
worden, daß er alle Arten des Gichts ziemlich ficher curieren könne ; 
und da er mir Hoffnung macht, daß er auch Euer Wohlgeboren Tiebes 
Töchterchen,“ defjen Schmerzen auch ich lebhaft empfinde, mit der Hülfe 
Gottes Herzuftellen gedenke, jo ſäume ich nicht, ihm alljogleih Euer 
Wohlgeboren zuzufenden und anbei von Herzen zu wünjchen, daß defjen 
sympathetijche Mittel von dem beften und gedeihlichiten Erfolg jein 


ı Nach Ungarn zur Familie v. Pulßky, deren Tochter, Eleonore, Heydenborff 
damals zu heiraten gefinnt war. 

° Concept. 

® Damald Dbergeipan bed Hermannftäbter Komitats. 

* Gathelchen. 
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mögen; der ich nebjt vielmaliger Empfehlung an die liebe Frau Mahm 
mit wahrer Freundichaft beharre Euer Wohlgeboren ergebenfter Vetter 
Andr. von Rojenfeld m. p. 

Sorgen Sie, daß ich mit unferm beiten Herr Doctor! nicht in 
einen Process komme! 


239. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfhall-£ieutenant 
Baron v. Rall.? 
d. d. [Borgo], 14. Juni 1785. 


Längst hat mich meine Pflicht aufgefordert, Euer Ercellenz unter: 
thänigjt aufzumwarten ; aber die bei meinem Eintritt auf Borgo vernehmende 
Entweihung von 13 Mann von der Jardottijchen Compagnie währender 
meiner Abwejenheit ° hat mich jo jehr betroffen, daß ich Alles darüber 
vergaße. Es find freilich teils ſolche Leute, die jchon einigemal in der 
Moldau gewejen und dem Wechjel ergeben find, teil® auch jolche, welche 
von jenen verführet worden. Ich werde in Hinfunft mein Möglichites 
thun, um derlei zu verhindern. ... . 

Sch habe bei meiner Reife nach Ungarn mit Fleiß alle Curias 
in Siebenbürgen in denen durchpassierenden Dörfern beſucht und in 
zwei deren Stud* gefunden, obwohlen von feiner Bedentung, nämlich 
in Szt. Benedek bei Dees, dem Grafen Kornis zugehörend, 2 beiläufig 
Y/,pfündige nebft 11 jogenannte Feuerhaden von !/, Pfund; in Hadad, 
dem Baron Veselönyi Farkas zugehörig, eine alte ohngefähr 4 pfülndige 
Canone ohne Laffetten. Vermutlich dörften ſich mehrere derlei in denen 
Curiis im Lande befinden, welchen Umſtand ich mich unterfange, Euer 
Ercellenz unterthänigjt anzuzeigen. 

Aranka iſt vorgejtern zur Fortſetzung der Commission allhier 
eingetroffen und erwartet nunmehro die übrige Commissions-Glieder. 
Ich werde nunmehro nad allen Kräften trachten, dieſes verdrießliche 
Geſchäft zu bejchließen. 


Ip. Fronius. 

” Concept. 

3 in Ungarn; f. oben S. 286 und Note 1. 
* — flanonen. 
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240. 


Joſeph v. Heydendorff an feinen Bruder Obriftlieutenant Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Mebiafch, 23. Juni 1785. 

Allerliebiter Herr Bruder! Ach daß wir uns wie Brüder um: 
armen könnten, ad) daß unjre Thränen zujammen fließen könnten, die 
ber Herr Bruder dort und ich hier aud) einjam um das Andenken unjerer 
geliebten, vechtichaffenen Mutter weine, welche jchon an der Seite unjeres 
teuren Vaters im Grabe jchläft," ach daß ich auch bald an ihre Seite 
käme, um da wohl zu ruhn! Es ift wahr, Gott hat uns ja und bejonders 
mir Unwürdigen die ſüße, die bei allen Widerwärtigfeiten tröftende Mlutter- 
treue lange, bis in mein angehendes Alter genießen lafjen, daß ich Sünde 
fürchten müßte, wenn ich über ihren Verluſt murren jollte. Aber warın 
verlieren wir das Gute zu jpät! Wie kann ich mich über die Trennung 
von der guten Mutter tröjten, die beitändig um mein Wohl bejorgt war, 
und die unermiüdet vor mich und meine Kinder betete und ung mit ihrem 
emfigen, geduldigen Beijpiel zur Tugend vorleuchtete! Aber was hilft 
mein Weinen, was hilft meine Bangigfeit, die mich oft dem Tode nähert ? 
Sie ift nicht mehr unter uns, aber wohl an einem befjern Ort, wo aud) 
unfere Wünfche hingehen, wenn wir jo leben, wie fie, und jo fterben 
fönnen, wie fie geftorben ift: jo fromm, jo chriftli, fo ſanft und 
jeelig! . .. [E8 folgt eine längere Schilderung der letzten Tage und 
Stunden.) Ich nahm fie in meine Arme, drüdte fie an mein Herz und 
rief vor die geliebte Seele den um Gnade an, der vor uns alle aus 
bloßer Liebe gejtorben, während daß ich das Gebet aus dem FFreitags- 
Morgen-Gebet vor mich betete.... So ftarb die werte, die treue, 
die rechtichaffene Mutter. So entichlief fie diefem elenden Leben und 
erwachte gewiß in jener frohen Ewigkeit, die gewiß auch unjerer wartet, 
falls wir jo tugendhaft, jo mäßig, jo thätig leben und jo fleißig beten 
und fo feſt glauben werden, wie die Selige gethan! . . . . Wir haben 
den teuren Reſt unjerer lieben Mutter den 19:ten öffentlich beerdiget in 
einer eichnen Trugel [und] ein blecherner Schild zum Andenken darauf 
machen lafjen. Herr Hitsch von Mejchen hielt in der Kirche und Herr 
Schlosser vor dem Thor die Reden.“ Gott der Allmächtige, der ung 


ı Sie ftarb am 17. Juni. 

” Bezeichnend für bie bei Leichenbegängnifien jener Zeit beobadtete Sitte ift 
der „Lebenslauf” der Verftorbenen, von Michael v. Heydendorff d. A. verfaßt und 
bei der Leiche von ihm felbft vorgelejen. Abgebrudt im Ver⸗Archiv XXIV, ©. 291 ff. 
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unjere liebe Mutter jo lange gelaffen und ſelig hat entichlafen laſſen, 
ftehe uns mit feinem göttlichen Troſt bei und tröfte auch den Herrn 
Bruder in der Ferne! Womit ich bin des Herrn Bruders betrübter 
Bruder Jos. v. Heydendorff m. p. 

Durch die erfte ſchickliche Gelegenheit will ich dem Herrn Bruder 
Eharte, Wappen und Leichenrede überſchicken. Ach, wenn wir doch die 
Arme nicht durch Uneinigkeit? in ihrer Ruhe ftören möchten! Ich behalte 
nur ihr Andenken im Herzen. 


241. 


Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Elaufenburg, 8. Zuli 1785. 

... Es blühet ohnweit von hier in dem Graf Banffiihen Garten 
in Bontzhida eine Aloe. Es gehen Viele hinaus, um fie zu jehen, und 
wir haben uns vorgenommen, morgen Nachmittag auch hin zu fahren. 
Wir jehen dajelbit dieje Blume und auch das Schloß, von dem mir der 
Herr Vater einjt erzählte... .* 


242. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Seldmarfcall-£ieutenant 
Baron v. Rall.? 
d. d. [Borgo], 9. Juli 1785. 

Ohngeachtet verjchiedener Hindernifje beginnet doch unjere bishero 
jehr verdrießliche Commission ſich ihrem Ende mit nad) und nach zu 
näheren. Der Commissarius von Seiten de3 Comitats iſt bishero nad) 
defjen Bericht wegen zugejtoßener Krankheit nur einen Tag gegenwärtig 
gewejen. Demohngeachtet haben wir mit Herrn v. Aranka und Horva- 
tovies unfere Arbeit in Aufnahm der Exstirpation fortgejegt. Paul 
und Gregorius senior Bethlen haben fich bequemt, da® von der Com- 
mission liquid Befundene denen Gränigern gleich baar auszuzahlen, 
mit welchen wir demnach fertig geworden find. Von denen übrigen 
Parteien will alles Schreibens ohngeachtet noch Niemand erſcheinen; 
indefjen hoffe ich doc), da fie auch kommen werden. 


ı Bei der Erbichaftsteilung! 

” Unter demfelben Datum fchreibt er an feinen jüngeren Bruber Michael: 
„Du ſchreibſt mir, daß du auf bem Grigorifeft geweſen feieft, unb es Iuftig zus 
gegangen feie . . .“ 

Concept. 
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Vorgeſtern Habe ich mit der Floßfahrt auf dem Bistritzaer Fluß 
eine Prob gemacht und habe das Vergnügen gehabt, in Gejellichaft des 
Hauptmann v. Thurenfeld auf einem 4 Slafter langen Floß von 
11 Stämm ohne jonderlihen Anſtand bis vor die Stadt Biltrig zu 
fahren. Es ift demnach eine erprobte Ausficht zu einem leichten Holz- 
verjchleiß auch für die hiefige arme viehloje Gräniger. Nur bedaure ich 
von Herzen, daß ich dieſem Allem beijegen muß, daß die Desertion bei 
der Jardottijchen Compagnie nod nicht nachlaſſen will, indem vorgeftern 
abermalen 4 Wann aus dem Dorf Bistritza entwichen. Ich habe im 
Anfang gleich vorgejtellt, man möchte nicht alle Officiers bei diejer Com- 
pagnie verwechjeln und wenigitens den Unter-Lieutenant Nemes bei- 
belafjen. Über diejes ift zwar Jardott in anderm Fach brav, aber er hat 
nicht die Art, wie Bohatsch,! mit diejen Leuten’ umzugehen, unter defjen 
Commando fajt alle Häujer in Tiha und Bistritza zufammengezogen 
worden, und doch fein Mann desertierte. Man muß mit diejen Leuten 
zu feiner Zeit eine überaus große Geduld haben und doch dabei die 
Schärfe nicht vergefjen, alles Mögliche vermeiden, was denenjelben die 
mindefte Abneigung gegen ihren neuen Stand erweden fann, den auf- 
gefeimten Hang zum Militaire-Stand durch die Zeit und minder ernit- 
haftem Zuthun [?] mit nach und nad trachten befjer Wurzel fafjen 
zu machen. 

243. 


Georg M. ©. v. Herrmann an feinen Schwager Michael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. Eronftabt, 20. Juli 1786. 

Wohlgeborner Herr! 

Inſonders hochzuverehrender Herr Schwager! So einen Brief, 
wie ich von Euer Wohlgeboren zulegt durch den Herrn Kolff zu erhalten 
die Ehre gehabt, hätte ich mir nun wohl nicht vermutet. Ich hoffte, 
die Krankheit? müfje, wenn fie auch noch jo heftig wäre, der Länge der 
Zeit endlich) nachgeben, Jugend und Natur müßten zu Hülfe fommen 
und eine gänzliche Herftellung zur heilfamen Folge haben. it es indefjen 
im Rate der heiligen Wächter anders beichlofjen, jo muß ung der Gedanke 
tröften, daß die heilfamfte Abfichten dabei zum Grunde liegen, daß die 
Vorſehung Ihre geliebtefte Tochter ganz bejonders lieb habe und in ihrer 
Unfchuld aus dem Getümmel diefer Welt und fomit aus allen Ber- 


ı Der frühere Hauptmann biefer Compagnie. 
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fegenheiten, die damit verfnipfet find, auf einmal Hinmwegreißen und in 
jene freudenvolle Wohnungen verjegen wolle, die wir ja jelbjt mit unjerem 
Blute zu erringen tradhten jollten, anftatt daß wir in diejem Leben bis 
in das jpätefte Alter um eine nur irdiiche Wohnung Schweiß und Blut 
zu verjchwenden pflegen. Freilich ift unjere Natur jchon jo geartet, daß 
fie dieje Wahrheiten, jo jehr fie ung täglich zu Gemüte geführet werden, 
für abftracte Sätze hält, die weiter mit den übrigen Umftänden in feiner 
Berwandtichaft ftehen, daß fie davon beitändig bei fich eine Ausnahme 
machen will und fie in jedem andern Falle, nur nicht in Beziehung auf 
uns jelbft, anwendbar zu fein glaubet. Indeſſen jpricht dafür die täg- 
liche Erfahrung zu laut, und die Religion offenbaret fie uns zu deutlich), 
al3 daß wir fie einen Augenbli bezweifeln jollten. Die Zeit aber, die 
uns nad) und nad) unter manchen Abwechjelungen in die Notwendigkeit 
verjeßet, die Anwendung auf uns zu machen, hat auch die wohlthätige 
Eigenihaft an fi, daß fie uns endlich fühlbar machet, die Säße an— 
zunehmen und auf uns anzuwenden, wenn wir e8 gleich in dem Punkte, 
wo der betäubende Schlag auf ung gejchieht, nicht im ftande find. Was 
ſoll ich num Hier weiter beifügen? Vielleicht hat Ihre zärtlichit geliebte 
Patientin jhon überwunden und genießet jchon die Früchte eines kurzen 
aber tugendvollen Lebens! Vielleicht ift fie noch unter ung und einem 
Brande gleich, der aus dem Feuer geriffen wird! In beiden Fällen 
fommt e3 uns zu, die Allmachtshand zu küſſen, die ung jo jchlagen als 
heilen fann, und uns ihren Fügungen mit Gelafjenheit zu unterwerfen. 

Der Gott, der mir mein Los gezogen, 

Der zog für mich das bejte Los. 

Die Hand, die meine Laſt gewogen, 

Die machte nicht den Drud zu groß. 

Wie töricht, wenn ich grübelnd flehe! 

Nein, ungekränkt bleib ich dabei, 

Es mag mir gehen, wie es gebe, 

Daß doch mein Glüd das beſte jei! 
Diefe Säße haben mir bei meinem vielfachen Kummer unglaubliche Lin- 
derung verjchaffet; ich wünſche, daß fie bei Euer Wohlgeboren vecht 
(ebendig werden und ihre baljamijche Kraft mit voller Thätigkeit äußern 
mögen! Ich ſage Ihnen indefjen für die gütige Mitteilung der jchönen 
Gedanken, die unjere geliebtefte Patientin in ihrer Schwachheit geäußert, ! 
den verbindlichften Dank. Euer Wohlgeboren können ſich ſchon vorjtellen, 
was fie auch bei mir für Rührungen verurjachet. Ich werde nicht unter- 


ı Bol. den folgenden Brief Nro. 246. 
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lafjen, den Brief mit der erjten fichern Gelegenheit zurückzuftellen, und 
ſehe nun nur der heutigen Poſt, da ich diejen Brief in den Vorrat 
jchreibe, um in die Wieje fahren zu können, mit Furcht und Hoffnung 
entgegen. Der Himmel tröjte Sie und lege Ihnen nicht mehr auf, als 
Sie tragen fünnen! Ich habe die Ehre, nebſt gehorjamjter Empfehlung 
und herzlichem Beileid von allen den Meinigen, in volltommenjter 
Hochachtung zu verharren 


Euer Wohlgeboren 
gehorjamjter Diener und Schwager 
G. v. Herrmann m. p. 


N. S. Diejer Brief jollte noch den 20-ten Juli abgehen, ich ver- 
ipätete mich aber in der Wiejen, da ich erſt nad) 10 Uhr Abends, 
mithin nach Abgang der Poſt, nad) Haufe fam. Den folgenden Pojttag 
war ich bei der Gräfin Teleki Imrein Begräbnis in Hidveg und den 
dritten wieder jo distrahiert, daß id) den Brief ohnmöglich habe ex- 
pedieren fünnen. Ic habe indejjen mit großem Leidwejen erfahren, 
daß der Schlag wirklich erfolget ift, dem wir mit Bittern entgegen- 
jahen.” Euer Wohlgeboren haben eine wohlgeratene, hoffnungsvolle 
Tochter zwar begraben, aber nicht verloren. Sie ruhet in jenen ver: 
Härten Wohnungen, denen wir alle entgegeneilen. Tröften Sie fi)! 
Gott ftehe Ihnen ſämtlich in Gnaden bei und helfe Ihnen, auch diejen, 
wenngleicd gerechten, Schmerzen überwinden! Ich leide mit Ihnen und 
fühle die ganze Zaft des Kummers, die Euer Wohlgeboren drüdet. Meine 
Mutter läßt fich ingleichen gehorſamſt empfehlen und bedauert Ihren 
Berluft von Herzen, bittet aber zugleich, Euer Wohlgeboren möchten ſich 
nicht zu jehr befümmern und Gott danken, der Sie den triumphierenden 
Einzug Ihres wertejten Kindes in die frohe Ewigkeit mit Augen hat 
jehen lafjen, jo wie fie jelbjt auf gleiche Weije mit 2 Töchtern getröftet 
worden. Der Himmel bewahre Euer Wohlgeboren vor mehreren der— 
gleichen traurigen Zufällen und erhalte die noch Lebende zu unjrer aller- 
jeitigen Consolation! Weine ganze Familie wiünjchet dieſes mit mir 
Ihnen und der Tit. Frau Schwägerin, die- ich) um jo mehr bedaure, 
je mehr ich ihren Schmerzen nad) dem meinigen mefje. 





! Am 15. Juli Nadhmittags '/,5 Uhr ftarb Cathelchen v. Heydendorff im 
Alter von 13 Jahren. 
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244. 
Stephan v. Hannenheim an feine Schweiter Sufanna Catharina 


v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftabt, 21. Yuli 1785. 

Teurefte Frau Schweiter! Gerecht find die Klagen, die dir der 
Schmerz über den Verluft deines und unſres umvergeßlichen Cathelchen 
ausprefjet. Gott hat dich durch die langwierige Krankheit diejes teuren 
Kindes zu Ddiefem Schmerz vorbereitet, als Chriftin zu Hagen, als 
Ehriftin zu trauern, und deine fterbende Tochter hat dir in ihrem 
Schwanenlied gleihjam Berhaltungsregeln vorgejchrieben. Dieje lebte 
Reden, die Gott in feinen fterbenden Mund geleget, ſeien der Wein 
und Ol in deinem verwundeten Mutterherzen, den diefer verklärte Engel 
noch in jeiner Sterblichkeit in die Wunden eines jeden Armen zu gießen 
wiünjchte. Heil dir auch mitten in deinem Kummer, ein joldyes Kind 
geboren und erzogen zu haben, defjen Sterbebette ein Lehrſtuhl geweſen. 
Heil ihm, dem Verklärten, welches jeine für ung zu kurz fcheinende 
irdiiche Wallfahrt der göttlichen Abficht gemäß als Vorbereitung, als 
Prüfung benüget und ewige Schäße reiner Gottesfurdt und Tugend 
gejammlet hat, ohme diejenigen Gefahren, denen die jugendliche Jahre 
ausgejeget find, nicht gekannt Hat.! Ich hoffe es zuverfichtlich, beſte 
Frau Schweiter, daß du, wenn dir Gott den erjten Schmerz wird ge- 
findert haben, jeine Schikung ohne Zwang dankbarlich anbeten und 
deinem teuren Kind den großen Grad jeiner Seligfeit freimütig gönnen 
wirft. Wir wollen aber aus Dankbarkeit gegen die feltene Tugenden 
diejes teuren allgemeinen Lieblings fein Andenken, jo lange wir leben, 
als ein Kleinod aufbewahren und es nicht nur unjern Kindern zum 
nahahmlichen Beijpiel anpreijen, jondern Gott anflehen, uns und Die 
Unfrigen über furz oder lang auch den Tod dieſes Gerechten fterben 
zu lafjen. Dies ift der Wunſch 


deines 
warmen Bruders 


St. v. Hannenheim m. p. 
ı Die Conftruction ift nicht richtig zu Ende geführt worben. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feinen Bruder Obriftlieutenant 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Mediaſch, 20. Auguft 1785. 

Allerliebfter Bruder! 

Diesmal wirft du einen langen Brief von mir befommen, um dic) 
als Bruder um etwas zu bitten,? dir meine Gedanken brübderlich zu er- 
öffnen? und dir meine Wehmut auszuſchütten . . . Mein Gemüte ift 
gar jehr niedergejchlagen. Die langwierige Krankheit und der langjame 
Tob meines lieben Kindes hat mic) gar jehr entkräftet ; die Luft ift mir 
zu Allem vergangen, meine Gejtalt ijt veraltet, meine Augen find gebrochen, 
jo daß ich faum mit dem Augenjpiegel jchreiben kann.“ Uber es find ja 
nun auch Schon 21 Wochen, daß kein Tag vergangen, wo ich nicht Thränen 
vergofjen hätte. Mein Geblüte ift did und ſchwarz geworden. Sch jpüre 
etwas in meinen Gliedern, was ich nicht jagen kann, und was mir Hoff: 
nung macht, bald auch aufgelöjet und bei denen Meinigen zu fein. Du 
wirft mich nicht verdenfen, wenn ich die Krankheit und den Tod meines 
lieben Kindes beſchreibe“ . . . . Die mehreften und heftigjten Schmerzen 
hatte e3 bei der Nacht, welche etliche Wochen dauerten. Wie unjäglich 
waren diefe Schmerzen! Wie oft rief e8 uns: „Ich unglüdjeliger 
Menih! Zu wie vielen Leiden bin ich in dieje Welt geboren! Ich bin 
zwar ein großer Sünder, mit Vorjaß aber habe ich doch nicht gefehlet, 
und ich leide, wie ein Mifjethäter, und ein Stein muß meine Klagen 
vernehmen!“ Wie oft wünjchte es fich den Tod und jehnete fich nach 
der janften Ruhe im Grab bei jeiner lieben Großmutter! Es verlore 
den Gebrauch jeiner rechten Hand glei) in den erjten Wochen jeiner 
Krankheit, und es jagte mir einmal bei einer meiner Nachhauskünfte 
von einer meiner vielen Reiſen ganz gelafjen: „Herr Water, meine 
rechte Hand ift mir geftorben.“ Es verlor den 15. Mai jein Geficht 
und jagte mir ganz ruhig: „Sch jehe den Herrn Vater nicht mehr.“ 
Es verlor den nämlihen Tag jeinen Verſtand, und wie feine ganze 


ı Ein Darlehen von 240 U. fi. 

* In Betreff der Erbichaftsteilung nad ihrer verftorbenen Mutter. 

8 Der Brief ift zum größeren Teil von der Hand Michaels v. Heydendorff d. 3. 
geichrieben. 

* Eine der folgenden ähnliche ergreifende Schilderung ber letzten Lebens: 
ftunden feines Töchterchens fandte M. v. H. d. A. unter dem 14. Juli an feinen 
Schwager G. M. ©. v. Herrmann; die Antwort darauf bildet Herrmannd Brief 
unter Nro. 243. 
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Seele Zärtlichkeit und Liebe der Seinigen war, jo äußerte ſich auch 
jeine Verwirrung, mit Hige vermijcht, hauptjächlich in diefem, daß es 
mich und feine Mutter in eben dem Augenblick an fich drudte, wo e3 
ung auch wieder von fich ftöß,! und dabei immer ausrief: „Mein Vater 
ift trinten,? meine Mutter ift trinken, und meine Brüder find trinken !* 
Man zog ihm Visicatorien, und es befam Geficht und Verftand wieder. 
Da hätteft du das Kind jehen jollen, wie ſehnlich es Gott danfete, die 
Seinigen wieder fehen und fi) mit ihmen bejprechen zu können! Es 
rief mit englisch janfter Meiene zu den Umftehenden aus, tworunter 
damals auch die jelige Frau Mutter war: „Sehn Sie, wie gnädig 
Gott it, von großer Güte und Barmherzigkeit!“ Doch äußerte es ſich 
nachgehends etlichmal: es wäre ihm nicht recht, daß man ihm damals 
Visicatorien gezogen und es nicht viel lieber an diefem Tage, der eben 
Himmelfahrt3-Chrifti-Tag war, hätte fterben laffen, indem es fich diejen 
Tag ſchon lange vorher zu jeinem Sterbetag auserjehn gehabt, um mit 
jeinem Heiland gegen Himmel zu fahren. 

Auf ein vom Dr. Pataki und Fronius gehaltene Consilium 
Medicum wurde ihm hernach zur Ader gelafjen und Bewegung und 
Ausfahren vorgejchrieben. Beim erften Ausfahren, wo ich es in den 
Wagen trug, jagte es, als ich vor die Hausthüre fam: „Mein Gott, 
joll id) denn wieder in die Welt kommen?“ Es jchien hierauf einige 
Zeit befjer mit ihm zu werden, und die angenehme Hoffnung lebete bei 
mir auf, mein Kind aus der Gnade Gottes noch zu erhalten. Alleine 
eritlich der armen Weidnerin ihr Tod und hernach unfrer lieber Mutter 
ihr plößlicher Abſchied aus der Welt trieben feine Beſſerung ganz 
zurüd. Bon der Zeit fortan wurde es täglich übler. Es war fein Teil 
feines Leibes, welchen nicht Krankheit durchwühlete, und beinah täglich 
ein andrer Zufall, der e3 anfiel, bis endlich fein Geblüt völlig zu 
Waſſer aufgelöjet und feine Krankheit und Waſſerſucht dann in die 
eigentliche Bruftwafjerfucht verwandelt wurde. Sein Gefiht war ganz 
verjchwollen, feine Füße wie eines dicken Mannes Füße, und jchwißeten 
bejtändig Wafjer aus. Sein Elend nahm jo überhand, daß es endlich 
nicht mehr liegen, ja endlich nicht einmal grade ſitzen konnte. Das 
gute, das angenehme, das zärtlihe Kind brachte die leßten 8 Täge 
jeines Lebens auf einem Nachtöftuhl figend, den Kopf tief gebeugt auf 
einem harten Wagenpolfter, der auf zwei Gueridons lag, mit der Stirne 
liegend, zu, und in diejer Stellung beliebete e8 dem Herrn mein Kind 

Säachſiſch: stess — ftieß. 


2 Trunken, betrunfen. 
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den 15. Juli Nachmittag nm 5 Uhr zu fich zu mehmen. Sein Tod 
war zwar dem Leibe nad) außerordentlich ſchmerzlich, da es nicht 
einmal das Sanfte genießen fonnte, liegend und die Seinigen jehend 
mit gegen jie gewendetem Geficht zu fterben. Alleine wie prächtig, 
entzückend fein Tod der Ewigkeit nach war, ſollſt du nun hören, mein 
lieber Bruder, und o könnten wir uns denjelben tief in unjre Gemüter 
eindrüden und auch den Tod dieſes Gerechten fterben ! 

In der Nacht gegen den 14. erwachte es nach einem feinem Schlaf, 
fragte mic), um wie viel Uhr es wäre. Ich fagte ihm: „®/, auf zwei.“ 
Es fagte hierauf: „Dies wird die Nacht fein, die Gott zu meiner Auf- 
löſung bejtimmt hat. Willlommen, du angenehme Nacht, die meinem 
Leiden ein Ende machen joll!“ Meine Frau erwachte über jeinen Reden, 
iprang vom Bette auf, tröftete es: im Fall es ihm übler wäre, jo 
würde Gott wieder helfen, wie er es mehrmalen gethan habe. Hier 
fing diefe junge Heilige an, jeine letzte Abſchiedsrede und feinen 
Schwanengejang an uns zu halten, die in einer jolchen Richtigkeit und 
Genauigkeit der Gedanken, in einer folchen Verbindung, mit jold 
treffenden, gewählten Ausdrüden, mit einer jolchen erhobnen Stimme 
und dem gehörigen Nachdruck und Accent rednerijch vorgetragen wurde, 
daß ich in meinem Leben nichts Prächtigeres und Nührenderes gehört, 
e3 tief in mein Herz geprägt habe, bis in meinen Tod im Gedächtnis 
behalten werde, und da es über alle Vermutung ift, wert achte, Dir, 
jo viel ed nur immer möglich, in dem nämlichen Zujammenhang und 
in den nämlichen Ausdrüden, die e3 brauchte, zu berichten. Es redete 
mit erhabner Stimme, daß man es bei zugemachten Fenſtern, ohnerachtet 
es mit dem Geficht gegen der Erde gekehrt liegen mußte, im Hofe gut 
hätte hören fünnen, Folgendes: „Ich danke dir, mein Gott, daß du 
mic in die Welt und zwar von folchen guten und chriftlichen Eltern 
haft laſſen geboren werden, die mich zu deiner Erkenntnis gebracht 
haben, daß ich dich Toben kann: Gott den Vater, der mich geichaffen 
hat, Gott den Sohn, der mich erlöjet hat, und Gott den heiligen Geiit, 
der mich mit jeinen Gaben erleuchtet hat." Weil e3 jo gar außer- 
ordentlich und mit erhabner Stimme anfing zu reden, jagte ihm meine 
Frau, es jolle fi in feinen Affet bringen und zu hart reden; es 
wiirde ihm jchädlich fein. Ich aber jagte meiner Frau: „Laſſen wir 
das Kind reden; es hat etwas auf feinem Herzen, was es uns jagen 
möchte; es jagt ja Worte des ewigen Lebens!" Ohnerachtet diejer unſrer 
Bwijchenreden redete es ungeftört in einem Tone fort. Ich und meine 
Frau und eine Bürgerin, die bei uns wachte, fielen aljo auf unſre 
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Knieen vor feinem Sterbefiß nieder und Höreten ihm ruhig zu. „Sch 
danfe dir, mein Gott“, jagte es fort, „daß du meine Eltern würdig 
gemacht haft, dir in mir einen Auserwählten zu geben. Ic danke -auch 
Ihnen, meine lieben Eltern, unterthänig vor die vielen Gnaden und 
Wohlthaten, die Sie mir in meinem Leben erzeigt, daß Sie mid) nicht 
haben lafjen verwildern, jondern feine Mühe und Unkoſten geiparet, 
mich zum Menſchen und zum Chriften zu bilden. Gott vergelte es 
Ihnen in diefem und jenem Leben! Es war zwar mein Vorſatz, Euch, 
meine liebe Eltern“, (e3 hatte ung in feinem Leben nie mit „Ihr“, 
jondern immer „Herr Vater“ oder „Frau Mutter“ angeredet; in dieſer 
jeiner Abjchiedörede aber gebrauchte es diejes Wort, nicht anders, als 
wenn es ſich jchon aus der Verbindung, in der es mit uns jtunde, 
hinausjege) „alle Eure Wohlthaten mit meinem Gehorfam und findlichen 
Treue zu bedienen; da es aber Gott anders gefällt und mich von ber 
Welt in meiner Jugend abruft, und Gottes Wille ift ja gut und heilig, 
jo will ich dem Herrn gerne folgen. Gott wird Euch auch nicht ver- 
laffen und wird Euch in Eurem Alter beiftehn. Seid nur fromm und 
gottesfürchtig, wie Ihr bisher geweſen ſeid! Es wird nicht lange anftehn, 
jo wollen wir vor Gottes Throne in dem Palaft, in dem prächtigen 
Palaft Gottes, wo der Sohn zur Rechten des Waters figet, wieder zu— 
jammentommen und ewig beifammen bleiben. Da wird ung fein Unglüd 
und feine Schmerzen mehr in unjrer Liebe ftören und von einander 
trennen.“ i 

Du kannſt dir vorjtellen, mein lieber Bruder, wie mir biebei zu 
Meute war! Ich konnte mich nicht länger enthalten und fagte ihm, 
fnieend neben ihm und in Thränen zerfließend: „Ja, mein Kind, ich 
hoffe, du wirft von Gott beftimmt fein, mich nad) meinem Tode im 
ewigen Leben zu empfangen;" worauf e8 mir wieder ganz rebnerijch 
antwortete: „Mit offnen Armen empfangen, lieber Herr Vater!“ 

Es fuhr in feiner Rede fort: „Ich danke Euc) auch, liebe Eltern, 
vor die viele Mühe, Plage und gute Pflege, die Ihr mir in meiner 
fangen Krankheit, bei meinem vielen Elend und Leiden bezeiget habet. 
Gott vergelt es Euch! Ich grüße und beurlaube mich auch von meinem 
lieben Bruder in der Fremden. Gott erjege ihm die Jahre, die mir 
abgehen, und laſſe ihn gejegnet fein. Der wird gar ein rechtichaffener 
Mann werden !" Als ich vernahm, daß es fich auch von jeinem Bruder 
beurlaubte, jprange ic) von den Knieen auf, wedte feinen jüngeren im 
Nebenzimmer liegenden Bruder auf und brachte ihn herbei, um die 
Abjchiedsrede jeiner Schwefter mit anzuhören und auf immer im Sinn 
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zu halten. Als es ihn wahrnahm, redete e8 auch ihn an: „Sch beurlaube 
mich auch von dir, mein lieber Bruder! Verzeihe mir Alles, womit ich 
dich ‚beleidigt habe; es ijt nichts aus Vorſatz, jondern nur aus findlicher 
Schwacheit geichehn. Gott laſſe auch dich gejegnet jein! Gehe auf 
Gottes Wegen und erfülle deine Pflichten, auch du wirft ein rechtichaffener 
Dann werden. Seid gejegnet, meine liebe Eltern, und Ihr, meine Lieben, 
jeid die Gejegneten des Herrn durch Jeſum Chriſtum, unjeren Herrn 
und Heiland, in Ewigkeit, Amen!“ und das „Amen“ ſprach es noch 
nahdrüdlicher aus. 

Hier ſchwiege es eine Weile ftille, fich zu erholen oder vielleicht 
auch den Augenblick feines Todes zu erwarten. Ich aber ftunde von 
meinen Knieen auf, fiele erjtaunt über die unerwartete Faſſung des 
Kindes auf einen Stuhl nieder und dachte: Das ijt ja der prächtigite 
Beitpunft deines Lebens! Ein jolches Kind von deinem Geblüte in 
einer ſolchen Faſſung und nach einer jolchen Bildung in einem Tode, 
den fich jeder Monarch wünjchen jollte, dem Herrn zu übergeben! Und 
da fühlte ich eine innige freude über feinen Tod. Allein die Menjchlich- 
feit erwachte gar bald wieder. Ich verging faſt vor Kummer und zerfloß 
in Thränen, ein joldyes Kind, das im Sterben jo dachte, zu verlieren, 
daß jein Stamm ganz abgebrochen, jein Schoß feine gleich gute Menſchen 
gebären und jeine Brüfte Feine jäugen jollten. Ich verging fait vor 
Jammer. Nad) einer furzen Weile rief das liebe Kind mich und jeine 
Mutter bei fich, fragte ung, im welches Grab wir e8 legen lafjen wollten ? 
Ich ſagte ihm, es jolle fich jelbiten wählen, ob man es in ein Elaujem- 
burgeriih, Heydendorffilch oder Hannenheimijches Grab legen jollte. Es 
bat fich hierauf von uns aus, es in das Grab zu legen, in welches 
jeine liebe Eltern auch geleget werden wilrden. Ich jagte ihm hierauf: 
„Es ift auch mein Vorſatz, mein Kind, daß wir, die wir uns jo jehr 
geliebet, zufammen ruhen, vermodern und die Auferjtehung erwarten 
jollten“. Es antwortete mir: „Es ift nicht genug, daß nur unfre Xeiber 
zufammen vermodern; unjre unjterbliche Seelen find mehr! Die follen 
vor Gottes Thron ewig mit einander vereinigt jein!“ 

Nach einigen Augenblicen jagte es: es hätte mich noch etwas zu 
bitten. Ich verjprach ihm Alles in der Welt, was in meinem Vermögen 
ftünde. Es erjuchte mich hierauf, feiner Schweiter etliche Dukaten zum 
Jahrmarkt zu ſchenken. Ich brachte ihm folche gleich, gab ihm jolche in 
jeine Hände, fie jeiner Schwefter zu übergeben; und als es derweil Tag 
wurde, und jeine Schweiter aus ihrem Haufe bei e8 fam, gab es ihr 
dieje Dufaten mit diefen nachdrüdlichen und rührenden Worten: „Nimm 
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diejes Geſchenk und jorge mir auf meine Eltern!” nicht anders, als 
wenn e3 die Vertretung jeiner Stelle zum voraus bezahle. Es teilete 
hierauf jeine Feine Habichaft in etwas Geld und Kleinigkeiten unter 
einige Armen, mich und feine Mutter zum Andenken aus, verließ, daß 
e3 mein Feiner Enkel auch trauren jolle, fagte nach einiger Zeit meiner 
Frau mit feiner gewöhnlichen, zarten, janften Stimme: „Ich danke der 
Frau Mutter unterthänig, daß mich die Frau Meutter jo jchön zum 
Tode bereitet hat!“ 

Hierauf griffen ed die Leiden des Todes härter an; es kamen 
Bangigkeiten, unter welcher einer es ausrief: „Prediger! Doktor! Neu— 
ftädter! Johann Peter!" Es kamen Zudungen, wo es vielmal außrief: 
„Werter Herr Vater! Werte rau Mutter! Herr Jeſu, jei mir gnädig!* 
Es fragte, wer im Zimmer jeie? As ich ihm fagte: „Mein Kind, 
Niemand als deine Nächſten,“ fragte es: „Beten fie aber auch? Beten 
fie andächtig? Beten fie auf den Knieen?“ Ich jagte ihm: „Wir liegen 
alle auf den Knieen, mein Kind, und beten“. Sein Bruder ftund aber 
ohnweit jeinem Siegituhl, den hatte e3 von unten her gejehn, daß er 
nur ftünde; den redete es nachdrücklich an: „Bruder, jchäme dich nicht 
zu beten!” Der Augenblick feines Todes und das Ende jeines Leidens 
rücte heran. Es wurde im Geſicht von der Dissolution feines Geblütes 
ganz verjtellt, die Augendedel wurden did wie Nüfje, die Zefzen ! liefen 
ihm dide auf. Es blieb fi) aber noch immer vollfommen gegenwärtig. 
Seine Kräften verließen e3. Seine Stimme und Sprache brach ihm, 
und doch betete e8 noch von freien Stüden ziemlich vernehmlich: 

Stärf' mid mit dei=nem Freu — den S geiſt, 

Heil’ mich mit dei — nen Wun — den, 

Waſch' mich mit dei=nem To — bed — ſchweiß 

In meiner leg =ten Stun =ben; 

Und nimm mid, ba es dir ge = fällt, 

In wah=rem Glau = ben aus der Welt 

Zu dei=nen Aus = er = mähl = ten! 
Es betete deutſch. Ich Fniete ganz nahe an feinem unjchuldigen Munde, 
meine rau betete ihm dies nämliche Gebete jächfiich nad), vielleicht nicht 
recht vernehmend, daß es deutjch betete. ch fagte ihr aljo: „ES betet 
deutſch“. Noch in dem Augenblide des Todes war es ganz Gefälligfeit 
und wiederholte, diejes vernehmend, dies nämliche Gebet ſächſiſch gebrochen 
von Anfang bis zu Ende. Es jchlug hierauf feine ſchon lange erjtorbene 
rechte Hand mit etwas Heftigfeit um feinen Kopf. Ich und fein Bruder 


fächſiſch = Lippen. 
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hielten den Wagenpolfter, auf dem es mit feiner jterbenden Stirne lag; 
ich Schloß daraus, daß es ftürbe. Meine Frau umfaßte es um den Leib 
und hielte ihm die Hand auf der Bruft. Heilig und jtille war der Augen 
blid! Meine Frau rief nad) weniger als zwei Minuten aus: „Ach, fein 
zartes Herz ſchlägt nicht mehr!“ und tot war mein Kind, das Kind 
meines Herzens, mein Ebenbild, gleich mit mir in jeinen Empfindungen, 
in feinen Gefinnungen, in allem jeinem Thun und Laſſen, meine Hoffnung, 
mein Troft, das Kind, das immer Mitleiden mit mir hatte! Ach, ich 
kann dir nicht Alles jagen, was ich verloren habe! Aber, wenn wird 
auch mein Kummer aufhören? Wann werden meine Augen nicht mehr 
Thränenquellen jein? Gott jei mir gnädig und vereinige mich bald nach 
jeiner Phrophezeiung vor dem Throne des Eigen mit ihm! Die Zeit 
dazu rückt ziemlicd) heran; mein Geift ift weg; meine Kräften verloren ; 
mein Geblüt verdorben! 

Ich bitte dich, mein lieber Bruder, erzeige mir die Gefälligkeit 
und jchide mir mit den Wägen, die! du nach deinen Früchten oder 
Weinen jchiden wirft, etwa 15 oder 16 eichene Bretter von Jaad mit. 
Ich will den Fuhrlohn hier zahlen. Ic brauche fie vor mich und meine 
Frau zu Totenbahren. Sc befehle dich) dem Schutze Gotted und bin 
dein aufrichtiger Bruder M. v. Heydendorff m. p. 


246. 


Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Carl v. Pulfzky.? 
d. d. [Borgo], 4. Dftober 1785. 


. ... Wir haben den 29. September einen Schnee mit Froſt 
zum Sclittenfahren gehabt, welcher alle Gattung Früchten gänzlich zu 
Grund gerichtet hat. Die Weintrauben, welche ohnehin noch nur zum 
Eifig taugten, find im ganzen Land zu feinem Gebrauch hiedurch über: 
- gegangen, jo daß heuer gar feine Hoffnung zum Wein ift. Das Viertel 
Frucht, von 16 Maß beitehend, koſtet jego jchon Rh. fl. 1.8 fr. 

Die Leibeigenjchaft ift im ganzen Land vermög eines publicierten 
Hof-Decrets ? aufgehoben worden. 

Sie werden von 6000 nad Ungarn gehenden Zaparagyijchen 
Kosaken in Zeitungen gelejen haben. Vermög Hof-Kriegs-Rätlichen Be- 


! Bon bier ab wieder die Hand Michaels v. Heybenborff d. A. Warum er 
den Sohn nicht weiter fchreiben läßt, ift leicht zu erfehen! 

» Goncept. 

® vom 22, Auguft 1785. Melgl-Herrmann a. a, D. II, S. 84. 
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fehls jollen fie über Borgo herein kommen. E3 jollen aber deren nur [?] 
noch 3 in Czernovitz und zwar jchon von 3 Monat fein, und jeder, der 
was willen will, glaubt weiter nichts hievon. Unjer Gouverneur ijt den 
27. September nad) Wien gegangen und wird vermutlich vollends für 
Siebenbürgen würzen, was allda gekocht und gebraten worden. 


247. 


Obriſtlieutenant Carl v. Heydendorff an das Löbliche Regiments⸗ 
Commando. 
d. d. [Borgo], 10. Ottober 1786. 

Nachdeme endlich der hiefigen Liquidations-Commission auf eine 
gewifje Art, wie e8 aus dem Protocoll erhellet, ein Ende gemacht worden, 
jo habe die Ehre, leßteres jamt dem Journal einem Löblichen Regiments- 
Commando gehorjamft anzuverwahren. Aus erfterem ift zu entnehmen, 
um wie vieles die Gegenforderung deren Gräniger diejenige deren Herr— 
ſchaften überjteiget, und was für ein großes Gewicht erftere für fich 
haben, und was für eine beträchtliche Summa bei allen Teilen im ganzen 
genommen dieſes für die Gräniger betragen würde. Demohngeachtet 
entjagen diejelbe allem dieſen ihrem Vorteil, um nur dieſem weitaus- 
jehenden verdrießlichen Gejchäft ein Ende zu machen, mit ihrem großen 
Nachteil. Die 3erte Beilage enthält den Gegenftand der Familie Bozga, 
worüber eine General-Commando-Berorönung von dem 2-ten September 
ergangen ift. Nachdeme Herr Tabulae Assessor v. Aranka von dem 
Löblichen Gubernio den Auftrag hatte, zu erörtern, ob noch Jemand 
lebe, der auf der ftrittigen Gebirgs-Rieje [?] ausgerottet, und auf den 
Fall von denjelben hierüber den Eid anzuverlangen, jo habe ich fein 
Bedenken tragen können, dieſes geſchehen zu lafjen, bejonders da es zum 
Vorteil der Gräniger ausfiele. 

Bei dem hoffentlichen Beſchluß diejes jo lang angehaltenen und 
verdrießlichen Gejchäftes unterfange ich mich nochmalen, das Anjuchen 
derer Herrn Militaire-Commissarien gehorjamft zu empfehlen. Was 
mich anbelanget, gehet mein unterthäniges Bitten dahin, daß, wenn ung 
ja wider Verhoffen eine Zulag oder Douceur für unſere mühjame Arbeit 
jollte verjaget werden, und wir allein das widrige Schidjal jollten haben, 
derfei Gnade ausgeichloffen zu jein, mir wenigjtens meine Untoften, 
welche mir dieje Commission verurjachet, und die ich bishero aus Eigenem 
bejtreiten müfjen, möchten vergütet werden... . 


ı Concept. 
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Bubernialrat Stephan Andreas v. Hannenheim an den 
Schäßburger Magiftrat.! 
d. d. Hermannftabt, 29. Ditober 1785. 

Löblicher Stadt-Magistrat! 

Es iſt Schon längſt von dem Hochlöblichen Gubernio die Ver— 
ordnung ergangen, daß alle auf Städte und die vorhero zu denjelben 
gehörig geweſte Stühle gemeinjhhaftlic; aufgenommene Capitalien pro- 
portionierlid) aufgeteilt und jothane Aufteilungen denen betreffenden 
Creditoren zu ihrer Darnahrichtung befannt gemacht werden jollen. 
In Gemäßheit diejer Verordnung und deren Befolgung habe immer 
gehofft und gewartet, Ein Xöblicher Magistrat werde mich von der 
geichehenen Repartition zu verjtändigen belieben, an was für Ortichaften 
ich mit meinen laut zweier Obligatorialien bei dem vorhinnig daſelbſtigen 
Stadt: und Stuhls-Publico haftenden NH. fl. 3500 angewiejen worden, 
von welchen, wenn ich damit zufrieden jein werde, die Interessen ſowohl 
pro praesenti und futuro, als pro praeterito, indeme jchon von dritthalb 
Jahr feinen Heller hieran empfangen, einheben fünne. Da jolches aber 
bis noch nicht geichehen, jo gebe mir die Ehre, Einen Xöblichen Ma- 
gistrat darumen im Vertrauen zu erfuchen, und will auch nicht zweifeln, 
e3 werben Diejelben feinen weitern Anſtand nehmen, mich hierüber 
mitteljt Aushändiger diejes vollftändig zu berichten, um ſodann meine 
Maßregeln darnach nehmen zu können. Der ich übrigens mit aller 
Achtung beharre Eines Löblichen Stadt-Magistrats etc. 


249. 


Johann Peter v. Heydendorff? an feinen Dater Michael v. 
Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 2. Dezember 1785. 
... Unlangend die [!] Cronstaedter Referat ° kann ich dem Herrn 
Bater, wiewohl ich felbige noch nicht ins Protocoll eingetragen habe, 


ı Concept. 

» Er arbeitete damals als Kanzellift in der Gubernial:Kanzlei. 

s Gegen Michael v. Eronenthal waren von den Siebendörfern allerlei Klagen 
erhoben worden; er antwortete mit einer Anklage des gefamten Magiftratd beim 
Bubernium. Zur Unterfugung diefer ganzen Angelegenheit wurde vom Gubernium 
eine Eommiffion entjendet, die urfprünglid aus dem Grafen Nilolaus Milo und 
Michael v. Heydendorff d. A. beftehen follte; der letztere wurde aber nachträglich 
aus den im Briefe angeführten Gründen durh Martin Sallmen eriegt. Melgl: 
Herrmanna.a.D. II, S. 211. 
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jo viel mit Gewißheit berichten, daß der Herr Vater von diejer jo jehr 
verwidelten Investigation von dem Gubernio dispensieret find und fich 
aljo zu Haufe gar zu feiner Abreije jchiden dörfen. Ic halte vor die 
Urfache hievon diejes: Die Unterjuchungs-Commissair hatten die Boll: 
macht, die bejchuldigten Weitgliever des Magistrats, wenn fie jchuldig 
jollten befunden werden, ab officio und salario zu suspendieren, und 
jo hat man in Anjehung des Herrn v. Herrmann ! wider den Herrn 
Vater excipiert. Weiterd werde ich erft unter ein paar Stunden bei 
der Protocollierung erfahren. Diejed Gutachten de3 Guberniums wird 
nun nad Hof zur Beftättigung gehn, wie ich glaube, da ja der Herr 
Bater von da aus als Commissair beftimmt worden find. Es iſt eine 
Sade, mit welcher Unterfuhung ſich ein Jahr verziehen fanı. Der 
Cronstaedter Cronenthal, welcher ſich jeßt allhier beim Collignon ? 
aufhält, hat ein Memorial, mit 13 Noten voller Beichuldigung wider 
die Magistrats-Glieder begleitet, eingegeben, worinnen er bittet, feine 
Ehre möchte ihm durch Circularien wieder hergejtellet und die vorige 
Denuncianten in poenam Talionis verfallen und beftrafet werden. Ich 
bitte unterthänig, der Herr Vater nicht? lafjen fich vernehmen bei dem 
Herrn Oncle Stephan v. Hannenheim in diejer Sache, als hätte ich's 
geichrieben. 

Ich hörte es vor eine Gewißheit hier jagen, daß der Gubernial- 
Rat Michael v. Brukenthal in den Freiherrnſtand würde erhoben werden 
und der Wiener Herr v. Herrmann ? als Gubernial-Secretair zurüde 
kommen. Auch jagt man, das Praetorium der einen Administration 
würde auf Schaessburg geleget werden... Das Hamburger Politijche 
Journal ijt beftellet ... . 


250. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Pater Michael v. 
Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 8. Degember 1788. 

.. . Sie glauben, wenn dieje neue Cronstaedter Commission, 
die wirklich den Herrn Sallmenn betrifft, Ihnen nur zu feinem Nach— 
teil gereichen jollte? Im Geringften gereicht fie nicht. Der Herr v. 
Cronenthal, dieſer hat, weilen die verftorbene Frau Gemahlin des Herrn 
Georg v. Herrmann des Herren Vaters zweibändige [?] Schweiter ge- 


ı Da Michael v. Heydendborff mit biefem verfchwägert war. 
» Der Pächter des Gafthofes „Zum Römifchen Kaiſer“ in der Heltauergafle. 
s Johann Theodor v. Herrmann. 
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weſen und jeine Tochter des Herren Vaters leibliche Nichte fei, eine 
Einwendung wider Sie gemadjt. Um mun (ich will mich des Ausdrucdes 
bedienen, der in dem Gubernial-Concluso ift) den Verdacht alles An- 
ftoßes zu verhüten, hat ein Hochlöbliches Landes-Gubernium sub spe 
rati einen andern Unterfuchungs-Commissair, nämlich Herrn Sallmenn, 
aufs neue ermennet, wird aber die Beſtättigung desjelben von Hof 
erwarten. Ich wünſchete recht, wenn der Herr Vater dieſes Memorial ! 
lejen könnten, was da vor ſpöttiſche Ausdrücke find! 

Es heißt aufs neue, dad Gubernium käme ganz ficher auf Clausen- 
burg aus diejer oeconomijchen Urſache, weil dajelbjt vor feine Zimmer 
Hauszins dürfte gezahlet werden, jondern man Alles ohne weitläuftige 
Unkoften in dem vorigen Jesuviten-Klofter haben könnte, und es dann 
aud näher am Hofe jei. Etwas, was in Comitats-Saden trifft, fann 
ich dem Herren Vater auch berichten: Die Birthaelmer nicht unierte 
Gemeinde, welche um Erlaubnis, eine Kirche zu bauen, bat, ijt ihrer 
Bitte nicht gewähret worden und darf in diesfälliger Angelegenheit nicht 
mehr bittjtellend vor dem Gubernio erjcheinen ... . 


251. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfcall-Kieutenant 
Baron v. Nall.?" 
d. d. [Borgo], 20. Dezember 1785. 

Euer Ercellenz ausgebreitete Menjchenliebe und mir gegebene hohe 
Gnade hat mir oft erlaubet, mein Anliegen zu offenbaren. Ich unter- 
fange mich, es demnach auch dermalen in der tiefſten Ehrfurcht zu thun. 
Bei dem in dem Spätjahr allzufruh eingefallenen Froft, wodurch die 
Früchte allhier jo jehr zu Grund gegangen find, ware deren leßteren 
Mangel und außerordentliches Steigen im Preis bejonders in Bistritz 
nur al zu gewiß vorauszujehen, weswegen ich mit Zuziehung deren 
Herrn Officiers von dieſer Division auf Mittel dachte, wie wir denen 
biefigen Gränigern einen wohlfeileren Ankauf als in Bistritz, als auch 
einen Verdienſt hierzu verichaffen möchten. Ich hoffe, daß wir auch jo 
glücklich geweſen find und durch unſere Speculation diejes Ziel erreicht 
haben. Der Preis von einem Viertel Kukurutz ijt in Bistritz jchon 
1 Rh. fl. und vom gemijchten Weizen 51 bis 54 fr., welcher leider big 
zur Ernte nicht mehr herunter fommen, jondern aller Vermutung nad 

! bed Michael v. Eronenthal gegen den Kronftäbter Magiftrat. 
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fteigen wird. Wenn wir Zeit umd Gelegenheit nicht vorbeiftreichen 
faffen, fo können wir für die hiefigen Imvohner das Kukurutz um 
45 bis 48 fr. und den gemijchten Weizen um 39 bis 42 fr. allhier 
auf dem Mark in Borgo und aucd den Verdieuft Hierzu verjchaffen. 
Euer Ercellenz werden aber die hohe Gnade haben, e3 einzufehen, daß 
derlei Vorkehrungen ein gejchwindes und feine Zeit verlierendes Zuthun 
erfordern, wenn man fich den Vorteil nicht aus den Händen will ent- 
wiſchen lafjen. Manchmalen erfordert es auch eine perjönliche Einficht, 
um hurtige Anftalten zu treffen. Ich kann Euer Excellenz verfichern, 
daß die bevorjtehende Hungersnot unter einem großen Teil hiefiger 
Inwohner, wovon wir als Augenzeugen leider die bejte Kenntnis haben, 
alles Obige mit Ernjt erheiichet. Ich habe meine Anzeige an meinen 
Herrn Obriſten gemacht, welcher mir auch auf der Stelle 200 Ducaten 
gegen meine eigene Darfürhaftung zugeſchickt hat, jedoch diejelbe nur 
zu Anfaufung des Samens zum Ausftreuen zu verwenden. Hiedurch 
allein wird obigem Elend nicht vorgebogen, viel weniger gehoben. Ich 
wage es demnach und kaufe Früchten für die Leute zum Efjen davor. 
Wir wollen, wie oben erwähnt, Sorge tragen, daß fie diejelbe baar 
bezahlen, und das Aerarium nicht3 darunter leiden ſoll. ch werde 
auch) mehreres begehren. Die Officiers, welche zu Einkaufung der 
Früchten ausgejchidt worden, find, wie ich vernehme, hierinfalls nicht 
glücklich gewejen. Ich gedenfe mich jego jtatt ihrer zu verwenden, denn 
durch Correspondenz lafjet es ſich nicht jo thun, wenn ich die Erlaubnis 
erhalte, um welche ich einfommen werde. Es kommt auf eine Auslage 
von 30, höchſtens 40 Gulden zu Beftreitung der Vorſpann an.... 


252. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftadt, 9. Jänner 1786. 

... Morgen ift die erjte Productional-Session, und es wird 
diejen Perioden durch 4 mal die Woche Gubernial-Session fein. Was 
deö Gubernators Excellenz Abreije anbelanget, jo weiß man hier gar 
nichts Gewifjes; es hat aber doch Tit. Herr v. Herrmann! gejchrieben, 
daß er feinen Brief mehr in Wien erwarte... 

P. S. Ich hielte gegenwärtigen Brief etlihe Täge zurüd, indem 
juft die Mediafcher Investigationd-Sache bald bejchlofjen werden jollte, 


! Der Gubernial:Selretär Johann Theodor v. Herrmann. 
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und ich dem Herrn Vater vorläufig davon berichten wollte. Nur dauert es 
mich, daß ich nichts Freudiges zu berichten habe. Der Herr Htsch ! und 
J[oseph] v. Hfeydendorff]? find am jtärkjten in dieſem Deliberat gejtrafet; 
fie werden der Stadtdienfte in Zukunft unfähig fein. Der Herr Groß- 
vater wird ohngefähr gegen die 2000 Gulden zu bezahlen haben, und 
der ganze Magistrat in Concreto wird auch eine beträchtliche Summe 
zu bezahlen haben. Die Denuncianten jollen gelobet werden, aber aud) 
zugleich einen derben Verweis erhalten, daß fie ganz zuwider dem Ma- 
gistrat waren. Was den Herrn Vater anbelangt, da muß ich ſchweigen, 
indem ich e3 nicht gut weiß. Der Herr Sallmen wird hinausgejchidet 
werden, um die Sentenz zu publicieren. Es iſt noch nicht protocolliert, 
wird aber vielleiht morgen es werden, und ich bin dazu bejtimmt. Ich 
bitte unterthänig, der Herr Vater nicht lafjen e8 Jemanden wiſſen; e8 
ift Hier noch nicht allgemein, und man könnte auf mich leicht kommen. 
Herrmannftadt, den 12-ten Jänner 1786. 


253. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael v. 
Heydendorff d. 3. 

d. d. Hermannftabt, in dem Protocolls-Zimmer, 2. Februar 1786. 

Liebjter Bruder! 

Du munderft dich, daß ich dir mit roter Dinte jchreibe.® Wenn 
ich dir aber die Urjache, warum dieje rote Dinte gemacht worden ilt, 
erzähle, jo wirft du die große Wichtigkeit ihre Daſeins leicht einjehen 
können. Es ift vor ein paar Tägen ein Hof-Rescript herunter gefommen, 
worinnen Erjcheinungs-Tabellen vorgejchrieben find, und ſich aljo von 
geitern fortan ein Feder in die gedrudte Ericheinungs-Tabelle aufjchreiben, 
jeinen Character anjeßen und die Stunde ſeines Ankommens und Weg- 
gehens andeuten muß. Sobald 2 Viertel auf 10 Uhr Vor- und 2 Viertel 
auf 4 Uhr Nachmittag vorbei ift, macht der Amts-Vorſteher einen roten 
Strid mit roter Dinte durch die ganze Tabelle, unterjchreibt fich, 
und die Tabelle wird noch den Abend zum Canzler hinaufgetragen. Das 
ift ärger, al$ wenn man in der Secunda-Classe , Punctum?“ hat!... 





ı Hitfh Johann (?). vgl. unten den Brief Nro. 282; oder Hitfch Georg, 
früher Sefretarius in Mediafh. Ber.:Arhiv N. F. XVI, S. 699. 

» Der jüngfte Bruder Michaels v. Heydendorff d. A. 

® Der ganze Brief ift mit roter Dinte gefchrieben. 
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254. 
Obriftlieutenant Carl vo. Heydendorff an Earl v. PBulfky.! 
d. d. [Borgo], 13. Februar 1786. 

+. . Geftern übernacdhtete allhier in meiner Station ein Kosaken- 
Transport von 38 Köpf, welche an ihren Beitimmungsort in den 
Bätser Comitat marchierten. Werjchiedene von ihmen redeten gut 
wallachiſch, wodurd ich im Stande ware, fie jelbjten um ihren vorigen 
Stand zu fragen. Sch Habe e3 demnach) aus ihrem eigenen Munde, 
daß feiner von ihnen verheiratet gewejen, jondern fich durch geftohlene 
Kinder männlichen Gejchlechts erhalten, welches fie bei Gelegenheit ihres 
Fiſchhandels thäten, wenn fie in der Retour nad) ihrer Heimat begriffen 
gewejen. Der Officier aber, welcher fie führte, ſagte mir, daß ich ihnen 
hierinnenfall3 nicht glauben follte, indem fie fich hier zu Lande bie 
Wahrheit zu jagen jchämeten. Es jeie wahr, daß die Mannsbilder allein 
gelebt, jedoch in einer gewiſſen Entfernung ihre Weiber, welche fie ohne 
Unterjchied und gemeinjchaftlich beſchlafen gehabt hätten. Die erzeugte 
Mädel hätten dieſe bei fich behalten, die Buben aber, wenn fie das neunte Jahr 
erreichet, zu fich genommen. Weil fie fich zu einer ordentlichen Ehe und 


Haushaltung nicht hätten bequemen wollen, hätte fie die Ruſſiſche Kaiferin ? 
verjagen lafjen. 


255. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an feldmarfchall-Fieutenant 
Baron v. Rail.’ 
d. d. [Borgo], 20. März 1786. 


Euer Ercellenz gnädiges Schreiben von dem 10-ten dieſes habe ich 
in voller Ehrfurcht erbrochen und aus deſſen hohen Inhalt mit ge- 
rührtem Herzen die geringe Hoffnung für unjere wahrhaft bedürftige 
Gräniger erjehen. Ic kann es nicht verhehlen, daß ic) fürchte, e8 wird 
auf unjere wohlthätige Zeiten nicht pafjende Beifpiele geben. Was ich 
auch nur Heute gejehen, hätte meinem Eradjten Timons Herz gerühret. 
Ih trat in ein Haus, wo Mann und Weib fchwer frank lagen *und 
fih in dem erbarmungswürdigften Zuftand befanden; erjterer auf etwas 
wenigem Stroh auf einer Bettſtatt, legtere auf defjen auf der Erden.* 


ı Eoncept. — Über das PVerhältnis Carl v. Heydendorff zur Familie 
v. Bully vgl. oben S. 286 Note 1. 
2 Katharina II. 
s Concept. 
* Die zwiſchen Sternden gefegten Worte find im Driginal:Concept geſtrichen. 
Bereins⸗Archib, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 21 
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3 Eleine Kinder, wovon das ältere 4 Jahr, das jüngfte aber an der 
abgezehrten Bruft jeiner Mutter weinte, ware bei ihren weinenden 
Klagen, daß fie weder Geld noch Lebensmittel hätten, ein Anblick, wo 
Jeder mit mir Thränen vergofjen hätte. Und derlei Unglüdliche fann 
ih Euer Excellenz verfichern, daß mehrere find. Diejen ift durch das 
Mehl wegen ihres Unvermögens nicht geholfen, weil fie es nicht be- 
zahlen fünnen. Mein Ausdruf in meinem legten Brief, „daß an Frucht 
gar fein Mangel ſeie“, hat nicht die Deutung auf das Gränig-Personale, 
fondern auf den Vorrat im Land und bejonders den Bistritzer Markt, 
wo die Leute noch niemalen einen Mangel gehabt haben. Eine gejunde 
und zu Arbeit tüchtige Perſon, wenn fie will, kann fich durch ihre 
Industrie nod) dato das Erforderliche erwerben, und fie find überall Brod 
zu kaufen. Wahr ift e8, daß das Vieh und andere Producten dermalen 
einen jehr geringen Wert haben. Anno 1770 ware eine größere Frucht— 
Teurung, dagegen aber durch das Militaire im Land und Krieg in der 
Nachbarſchaft eine ftarfe Geldes-Cireulation. Ich erinnere mich, daß 
ein Gränier aus Ohaba ein Paar Ochjen um U. fl. 102 Gulden ver- 
faufte, wovor er dermalen feine 50 bekommen würde. Ich unterfange 
mich demnach, meine Bitte fiir die wahrhaft Bedürftige nochmalen unter: 
thänigft zu wiederholen. Deich in der tiefjten Ehrfurcht Euer Excellenz 
hohen Gnade empfehlend erjterbe ꝛc. 


256. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Dberft v. Schlaun.“ 
d. d. [Borgo], 2. April 1786. 

Geftern meldete mir Herr Hauptmann v. Bohatsch, daß ihme 
dur den Tihaer Richter und Geſchworenen Samu Bozga angezeiget 
jeie worden, wie noch bis 50 Familien aus dem nämlichen Dorf übele 
Abfichten hegen und zu entweichen gefinnet fein dörften, welches fie 
unter andern auch daraus vermuteten, weilen fie fi um ihre Häufer, 
häusliche Angelegenheiten, Verzäunungen u. dgl. nicht jo wie fonjten 
befümmerten, auch fich nicht zum Ackerbau richteten; daß viele unter 
denjelben fich bereitS in der Moldau 2, 3 und mehrere Jahre aufgehalten 
gehabt, und daß fie dermalen das Geſpräch führeten: es jeie befjer in 
der Moldau als hier. Da dieje Leute noch dato nicht in das meue 
Dorf zujammengezogen und jehr zerjtreut in denen Thälern wohneten, 
jo jeie e8 dem Herrn Hauptmann jo zu jagen ohnmöglich, alle von 
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diefem Vorhaben abzuhalten, bittet demnach, daß ich diejen Umstand 
einem Löblichen Regiments-Commando berichten [möchte], und erwartet 
hierüber dem Befehl jeines Verhaltens, damit ihme nicht etwas möchte 
zur Laſt geleget werden. Meine vorläufig hierwider gemachte Vor— 
fehrungen find folgende: Ich verfügte mich heute fruhe zu der Kirchen- 
Parade nach) Tiha, worzu ich noch gejtern Herrn Hauptmann den Befehl 
gab, daß er alles Personale männlich und weiblichen Gejchlechts, jo 
viel er nur zujammenbringen könne, hierzu verjammlen möchte. Ich 
gabe im voraus jämtlicher Verfammlung auf diefen Umftand pafjende 
Belehrungen, vermahnte fie zur chrijtlichen Geduld in ihrer dermaligen 
Hungersnot, zu allmöglichen Bejtreben des Frucht-Anbaues und führete 
ihnen ihre Pflicht als Kaijerliche Landes» Untergebene und Gränitz— 
Soldaten zu Gemüte. Endlich legtlich befragte ich fie um ihr bejonderes 
Anliegen, worauf fie ihre Hungersnot, Mangel an Samenfrüchten, ein 
Teil davon aber mit einem bejonderen gewichtigen Ton vorjtelleten, daß 
fie auf ihr lang anhaltendes und vielfältiges Bitten doc ihr Geld von 
der Exstirpation zu Behebung ihrer obangeführten großen Not nicht 
erhalten könnten, und baten, daß fie bei jo gejtalter Sache ihren Recours 
diejerwegen an den Monarchen jelbiten nehmen dörften. Endlich baten 
fie um etwelchen Geld-Vorſchuß zu Einfaufung der annod) abgängigen 
Samenfrüchten. Bei diejen Umjtänden hielte ich es für jehr notwendig, 
wenn beeden hiefigen Compagnien von denen applacidierten 6000 fl. 
einige 100 Gulden zu Einfaufung der Samen-Früchten könnten vor— 
geitredet werden; ingleidyen wenn zur Vorficht ihrer Entweichung die 
Sommer-Bojten jollten verjtärfet werden. Sch habe den Befehl gegeben, 
daß Herr Hauptmann durch jämmentliche [!] Unter-Officiers, Richter und 
jonftige Vertraute ein wachlames Auge auf derer Verdächtigen ihr Thun 
und Lafjen halten follte; ingleichen daß die Geijtlichen bei dem Gottes: 
dienst ihre Anreden auf Treu und Pflicht derer Gräniger, dann dag 
Laſter des Meineids und Desertion follten richten. 


257. 
Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Gubernial:Sefretär 
Kohann Theodor v. Herrmann! 
d. d. [Borgo], 3. April 1786. 
. Alles aber in dem engſten freundjchaftlichen Vertrauen. Ich 
erfahre unter der Hand, daß Hauptmann Schertz auf die Übergabe der 
allhier noch nicht vollendeten Commerz-Straßen an unjer Regiment 
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dringet. Gewiſſe Umftände, wovon Euer Hochwohlgeboren jchon einmal 
geichrieben, dürften ihme diejes erleichtern, und vermutlich wird mir die 
Übernahme aufgetragen werden, welches mich in Verlegenheit jeget. Dieje 
Landitraßen, welche jo viel Geld Eoftet, iſt ſowohl meinem, als nad) 
dem Urteil bejjerer Kenner, als ich bin, wirklich verpfujcht. Erſtlich in 
einer Breite bloß von 4 Klafter zu jchmal, jo daß nicht ein vieripänniger 
Wagen einmal umkehren kann, 2 Wägen wegen der ftarfen Wölbung, 
welche ſich erjt in vielen Jahren jegen wird, nur mit Mühe im Sommer 
ausweichen können, im Winter aber bei glattem Schlittenweg, ohne in 
die Seitengräben zu jchleudern, es nicht bewirken können, weswegen 
berjelbe in dem verflofjenen Winter von dem gemeinen Mann nicht 
fonnte befahren werden. Im Gebirg find zu ftarfe Praecipitia, welche 
hätten können evitiert. werden, die ganze Anlage aber folgendermaßen 
geichehen: Bon denen beedjeitigen Gräben ijt die Erde in die Mitte des 
Weges geworfen, auf dieje eine Schichte Wafjer-Steiner gelegt, auf die 
Steiner zu Ausfüllung deren Intervallen wieder Erden und endlich auf 
die Erden 4 bis 5 Boll Schutt. Bei regneriichem Wetter jchneiden die 
Näder durch den wenigen Schutt und [oder gelegte Steiner bis auf die 
Erden durd), und jo gerät auch durch das Treten des Viehes Kot und 
Stein durcheinander, wodurd die Beichaffenheit diejes Weges und die 
Anwendung zu deſſen Intertention ſich vorzuftellen ift. Da es doch 
eigentlich eine Sache des Landes ift, jo wäre es mir jehr lieb, wenn 
ich die Gedanken Sr. Excellenz! hierüber vernehmen könnte, um mic 
darnach richten zu können, denn ich vor meine Perſon würde sollennis- 
sime protestieren, denjelben zu übernehmen. Sie fünnen hierzu beordern, 
wen fie wollen. 


258. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. Hermannftadt, 4. April 1786. 

Hocjzuverehrender Herr Vater! Ich berichte dem Herren Vater 
hiemit gehorjamft, daß nad) einem Schreiben an Se. Excellenz den 
Gouverneur Se. Majejtät der Kaiſer das allgemeine Seelenbeichreibungs- 
geichäft beendigt wiſſen wollen und zugleid) befohlen, den Bericht hievon 
eheſtens einzufchiden, indem Se. Majestät nad) einem Monat eine Reife 
vornehmen werden. Da aber Herr Laurentius Marra jeinen endlichen 
tabellarifchen Bericht (dem ich geftern in Händen hatte) bereits eingeſchickt, 
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jo erübriget noch nur der durch den Herrn Vater als den 2=ten Con- 
scriptions-Administrateur einzufchidende endliche Bericht, um alsdann 
dem Befehle Sr. Majestät Genüge leiften zu fünnen. ch bitte aljo, der 
Herr Bater ſchicken diejen Bericht, auf den ſelbſt Se. Excellenz jehr 
warten, ehebaldigft ein. Sollten ein und andre Conscriptores ihre 
Berichte einzujchicden verfäumet oder aber noch gar nicht geendigt haben, 
jo kann in dem erwartenden Berichte Plat gelaſſen und die Urſache hie- 
von fürzlich angejegt werden, und jolchergeftalten kann feine Imputation 
auf den Herrn Vater fallen. Ich bitte nochmals, der Herr Vater eilen, 
ihn Hereinzufchiden. Mich Hat man jet eben auch in diejer Materie 
beichäftigt; ic) muß alle hierinnen geflofjene Acten herausjuchen. Dieje 
werden copiert und dem Hof eingejchict werden ... 


259. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an Gubernial:Sefretär Johann 
Theodor v. Herrmann.! 
d. d. Mediaſch], 6. April 1786. 

Das Hochlöbliche Gubernium verordnete zwar, daß ich nad) ge- 
endigter allgemeiner Seelenbejchreibung einen jummarijchen Ausweis von 
dem Impopulations-Stand des meiner Direktion in Conſtriptions-Sachen 
anvertrauten Diftrifts einſchicken ſolle. Da nun diejer jummarijche Aus— 
weis aus denen Zummarien derer Brovinzial- Eonjfriptoren gemacht 
werden muß, dieje Summarien aber vermög Verordnungen von denen 
Eonjfriptoren nicht mir, jondern denen Löblichen Tabulis Continuis 
eingejchictt worden find, jo habe, um diejen hohen Befehl zu befolgen, 
denen Löblichen Tabulis Continuis diejes Diftrifts gejchrieben, mir von 
jedem Comitat das Summarium einzujchiden, um daraus das Ganze 
zu machen. Da folche aber noch nicht eingegangen find und Euer Wohl- 
geborn fich zu äußeren geruhen, daß des Gubernators Ercellenz den dies— 
fälligen Bericht baldigjt erwarteten, jo habe, um Sr. Ercellenz hohem 
Befehl auch bis dahin, bis meine Berichte eingehen, jo viel möglich) 
unterthänig Genüge zu leiften, den der allgemeinen Conffription mili- 
tairischer Direktor Tit. Herr Obrift-Wachtmeifter v. Nemes? aus ben 
Summarien vor das Hochlöbliche General-Commando ausgearbeitet hat 
und mit demjenigen, dem ich ausarbeiten werde, gleichförmig jein muß, 
abichreiben laſſen und ſchicke denjelben derweilen hiemit gehorjamft ein. 
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E3 fehlen darauf noch 2 Comitater, das Hunyader und Albenjer. Das 
erftere it zwar conjfribiert, der jummariiche Ausweis davon aber nod) 
nicht völlig fertig. Das letztere ift noch nicht völlig conjfribiert und 
wird noch erjt etwa in 10 Tägen fertig, wo fodann auch diefer ganze 
Diftrift völlig conffribieret ift. Sobald die Berichte davon völlig bei 
meinen Händen find, werde ich nicht ermangeln, den ganzen jummarijchen 
Conſpekt auszuarbeiten und dem Hoclöblichen Gubernium zu unterlegen. 
Daß die Eonfkription in dem hHiefigen jpäter al3 in dem andern Diftrikt 
geendiget wird, gejchiehet daher, weil die Jmpopulation hier merklich 
größer iſt. 


260. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarſchall-Cieutenant 
Baron v. Rall.! 
d. d. [Borgo], 13. April 1786. 


Mit tieffter Ehrfurcht erfenne ich auch diefesmal die hohe Gnade, 
welche ich durch die von hohen Orten applacidierte Remuneration der 
währender Conscription und Commission in Borgo von mir gehabten 
Unfoften auf Euer Excellenz gnädigen Boriprud zu erhalten habe. Mein 
ganzes Gefühl ift der ehrfurchtsvollite wärmjte Dank und mein ganzes 
Beitreben, mich Euer Ercellenz hohen Gnade würdig zu machen. 

Bei der angefangenen hoffnungsvollen Witterung auffeimenden 
grünen Nahrungsmittel nebſt der anzuhoffenden Milcherzeugniſſen dörften 
die Früchten von ihrem hohen Preije fallen und die Hungersnot einige 
Grade abnehmen. Bei Fürdauer jolcher Witterung Hoffe ich nicht ohne 
Grund, daß die Quantität unſerer Ausſaat alle vorherige überjteigen 
wird. Die Leute jtrengen alle ihre Kräften hierzu an. Ich unterfange 
mich bei diejer Gelegenheit, Euer Ercellenz unterthänigft zu jagen, daß 
diejes der beſte Stoff wäre, derlei Ungemach auf die Zukunft zuvorzu— 
fommen, und bürge mein Leben, daß es ficher und leicht geichehen kann. 
Hätte der Gränig-Hauswirt vor 2 Jahren jein Stud Bieh, was er 
dermalen notgedrungen ware, um 4 Viertel Kukurutz hinzugeben, um 
30 aud) 40 umgejegt und diejelbe aufgehoben, jo ift es ganz einleuchtend, 
daß diejes Übel nicht entftanden wäre. Die Gleichgültig- und Nach— 
läfjigfeit bei den hiefigen Leuten, fi) auf eine länger als 5 oder 6 Monat 
mit Nahrungs-Erfordernis vorzujehen, iſt außerordentlih. Ich hoffe, 
Gott wird wieder eine TFrüchten-Wohlfeile geben, wo jeder Wirt zu 
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Anſchaffung feines Haus-Magazins fann angehalten werden, welches jeder 
zur erwähnten Zeit, wo die Früchte wohlfeil find, auch nur durch eine 
mittelmäßige Industrie leicht erzeugen fann. *Bielleicht kommt noch eine 
Zeit, wo man den Vorteil diejes Vorſchlags einjehen wird.* 


261. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an General Baron 
v. Entenberg.' 
d. d. [Borgo], 20. April 1786. 

Ich habe ſowohl die Vorſpann als die Commandierten zur Über: 
nahm der Saporagijchen Kosaken auf den 24. dieſes in Illutza einzu— 
treffen beordert. . .. 

Es kommen bei dermaliger Hungersnot die Maramaros'ſcher in 
großer Anzahl mit Weib und Kinder, zwar mit Pässen von verſchiedenen 
ihrer Beamten verjehen, mit dem Vorgeben, wegen befjerer Subsistenz 
in die Buccovina zu gehen. Da aber dieje Leute mutmaßlich nur in 
der Abficht gejchiehet |!], um Gelegenheit zu juchen, in die Türkiſche 
Moldau zu übergehen, jo glaube id), Euer Hocgeboren Gutbefinden 
nicht zu verfehlen, wenn ich diejelbe zuruckverweiſe, indem fie allhier in 
Siebenbürgen wohlfeilere Gegenden finden, wo fie jich leichter erhalten 
fünnen. In Betracht der hierländlicyen von der nämlichen Cathegorie 
passieren Wollenden habe ich es endlich dahin gebracht, daß denenjelben 
nur von der Sreistafel die erforderliche Attestater erteilet werden, 
und jo hoffe ich, daß die Buccovina in Hinkunft von dieſer Seite mit 
weniger Landſtreicher und Taugenichts belaftet wird werden. 


262. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall-£ieutenant 
Baron v. Nall.? 
d. d. [Borgo], 24. April 1786. 
Euer Ercellenz bishero mir Unwürdigen zufließen Lafjende hohe 
Gnade führet auch dermalen meine Feder, um mich bei Euer Ercellenz 
in tieffter Ehrfurcht eines gnädigen Rates zu erholen. Bei Voraus— 
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jegung der Ehre Gottes ift befannt, wie anzüglich den Pöbel, bejonders 
die Wallachiſche Nation, eine jaubere Kirchen machet. Um auch hiedurch 
denen Borgoer Gränigern einen Stoff zur Standhaftigfeit zu geben 
und den Hang zur Emigration juchen zu entkräften, gedenfe ich nod) 
in diefem Spätjahr den Anfang zu Erbauung einer gemauerten Kirchen 
jamt feinen Turn in Prund zu machen, die Unkoſten aber hierzu nebjt 
dem, was die Gemeinde jelbjten freiwillig hergeben werden, jo weit es 
thunlich, durch Sammlungen herbei zu holen. Ich gedenfe diejerwegen, 
in privato für mid) an einige meiner guten Freunde zu jchreiben und 
fie um eine anonymiſche Sammlung zu bitten. Im dieſer heiligen Ab- 
fit bitte Euer Ercellenz in tiefiter Ehrfurdt, mir gnädigjt zu raten, 
ob und auf welche Art ich in Hermannjtadt zu etwelchen Beiftenern 
gelangen könne. .. . 


263. 
Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftadt, 1. Mai 1786. 


AUllerliebfter Schag! ... Nachdem ich einen der härteften Täge 
meine3 Lebens, meinen nächſten Abjchiedstag von dir, überjtanden hatte, 
fam ic) Sonnabend Nachmittag allhier an. Ich meldete mich gleich 
Nachmittag jowohl bei des Gouverneurs, als auch bei des Tabulae 
Praesidis Ercellenz. Ich habe gar nichts damit verjehn, daß ich nicht 
auf den Termin hereingefommen bin. Geftern übernahm ich meine ' 
Collationales.! Sie fojten zufammen Ung. fl. 238. Ich machete gejtern 
bei verjchiedenen Großen und unter andern auch bei des Graf Kemeny 
Excellenz? Vifitten. Ich wurde Gott Lob aller Orten gut empfangen. 
Ich Habe mit dem Graf Kemény wegen unſres Herrn Sohnes ? ge: 
ſprochen, damit er feinen igigen Dienſt behalte, und ich mache mir die 
Hoffnung, er wird dazu gelangen, es mag der Kreis geteilt werden 
oder nicht, es jeie denn, daß fein Herr Bruder diejen Dienft überfäme, 
welches fich aber auch zeigen wird, indem Tit. Derjelbe zu was Beſſerm 
im Vorſchlag ift. Unfer lieber Johann Peter Hat auch viele Hoffnung, 


ı Als Appellationd:-Rat bei der K. Tafel in Hermannftabt. 

» Qubernialrat Graf Wolfgang Kemöny; er war zufammen mit Graf 
Wolfgang Bänfi als Königl. Kommiſſär zur Durchführung der neuen Landesein— 
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bei der Präfidial-Kanzelei wenigſtens mit Rh. fl. 150 angejtellt zu 
werden. Und jo wären wir denn durch Gottes Gnade vor diesmal ver- 
jorgt, bis auf den lieben Michel, wegen defjen Unterkunft und Studierens 
ich geitern auch mit Tit. Herrn Stadtpfarrer ! gejprochen habe. 

Tit. Herrn Doktors? Sache iſt zwar im Gubernio nod wicht 
referieret, wie Tit. derjelbe glaubte, alleine er ift doch ficher im Vor— 
ihlag, in Eronftadt angeftellt zu werden. Sage deiner Tit. Frau 
Schweiter, was du mir durch Tit. Herrn Obrift-Wachtmeifter wegen 
Tit. Herrn Doktors gejchrieben, ginge nicht an, es ſei denn, daß Tit. 
derjelbe mit dem bisherigen Gehalt in diejem Comitat Physicus bleiben 
wolle, welches ihm Niemand nehmen wird. Tit. Herr Kirtjcher ® ift im 
Borjchlag zum Assessor bei der hiefigen Comitat3-Tafel in der 2-ten 
Klafje mit Rh. fl. 500. In der erjten Klafje geht es nicht an, weil 
Größere und Ältere von Geburt und Jahren dazu kommen. Die 
Assessorats-Stellen werden fir gar wichtig gehalten im Lande. Viele 
Magnaten find im Lande dazu angeftellet. Auch Tit. Herr Kirticher 
befommt einen Graf Bethlen mit Rh. fl. 400 hinter fi. Wegen des 
jungen Kirtſchers habe ich noch nichts thun können. Da aber die Ver: 
gebung der untern Stellen einzig und allein von den Herrn Commissariis 
Regiis abhängt, und ich wünſche, daß der junge Kirticher vor diesmal 
Unterrichter werden möchte, jo finde ich vor nötig, daß er nach Empfang 
diejes ohnverzüglich mit jeinem Herrn Vater hereinfomme. E3 wäre mir 
jehr lieb, wenn auch der Graffius, Heydendorff und Maylandt herein- 
fämen. Lafje fie Alle zu dir kommen und jage es ihnen; ich will auf 
fie Alle, jo viel ich fann, gerne jorgen. Es wäre mir lieb, wenn fie 
mit einander fämen, damit ich fie als meine bisherige Untergebene des 
®raf Kemenys Excellenz aufführen und ihnen meine Liebe, Achtung 
und Erfenntlichfeit noch zum lebten Mal beweije. Sie jollen fich auf 
die Vorzüglichkeit der ftädtiichen Einrichtung und auf das, was Tit. 
Herr Tekelt in Mediaſch ausgebreitet hatte, nicht verlafjen, denn es 
bat gar feinen Grund. Meines armen Bruders * Sache liegt mir jehr 
am Herzen. Hievon kann ich vor diesmal noch nichts jchreiben; es 
wird aber nächftens gejchehen. Da ich nicht einem Jeden von Obigen 
ichreiben kann, jo habe ich diejes Alles zujammengenommen dir berichtet ; 
lafje einen Jeden vor dic) fommen und jage Jedem, was ihn angeht. 

! Daniel Filtich. 

? fein Schwager v. Fronius. 

s fein anderer Schwager. 

Joſeph v. Heydendorff. 
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E3 ſoll Keiner und befonders unjer Herr Sohn feinen Augenblick ver- 
fäumen, hereinzufommen ! 

Nun komme ich wieder auf mid), mein Kind, und berichte dir, 
daß ich heute Vormittag gar einen merkwirdigen Tag meines Lebens 
habe. Zwijchen 9 und 10 Uhr wird der Baron Daniel als Staatsrat 
zum Gubernator eingejchtvoren, wo ſich Alles verfammeln wird. Sodann 
wird die fönigliche Tafel, erfter und zweiter Senat, introduciert, umd 
ich werde mich Gott dem Herrn und dem Baterlande neuerdings durch 
einen Eidſchwur verpflichten und meine neue Berufsarbeit vielleicht 
morgen anfangen. Gott jei mir gnädig! Tit. Herr Herrmann! hat 
das Unglüd, daß er nicht dabei fein fann. Er ift im Geficht ganz ver: 
ihwollen. Heute ift große Tafel bei des Gubernators Ercellenz. Gejtern 
jpeijete ich) und unsre Kinder, auch Tit. Herr Gubernial-Rat Fronius? 
bei deinem Herrn Vater. Er ijt jo gefund und munter, wie jeine Eidam 
und SKindesfinder zujammengenommen. Tit. Herr Gubernial-Rat v. 
Huttern und dein Herr Vater werden heute vom Gubernio Abjchied 
nehmen ® und davor die neuen Gubernial-Räte introducieret werben. 

Id habe dir einen langen Brief gejchrieben, aber das Wichtigite 
ift doch noch nicht darinnen, nämlich mein jehnlicher Wunſch, der über 
Alles geht, bald wieder mit dir zujammen zu fein. ch bitte dich, mein 
Kind, "um Alles in der Welt, jorge auf deine unbeſchreiblich ſchätzbare 
Gejundheit, um damit du, mich nicht in der Einjamkeit lafjend, bald 
bei mich fommen mögeſt.“ 

Bis hieher hatte ich dem Michel heute Vormittag, ehe ich in die 
Session ginge, dietieret. Nun kann ich dir io Nachmittag berichten, 
daß ich heute introducieret, gdjurieret und aljo in meiner neuen Be— 
ftimmung bin. Du weißt aljo nun auch, mein Kind, weſſen Frau du 
bift. Wir haben heute wirklich) durch Gottes wunderbare Fügung einen 
jehr merkwürdigen Tag. Heute ift dein Herr Vater nad) jo vielen lang: 
jährigen Dienjten im die Ruhe gegangen; heute bin ich zum Tabular- 
Rat installiert, und heute hat unfer lieber Johann Peter aud) ein 
Salarium von Rh. fl. 150 in der Gubernial-Praesidial-Canzlei erhalten. 
Gott ſeie davor gepriejen, der jeine Wohlthaten über mich ergießet, und 
fafje den jonderbaren Vorfall, daß der liebe jjunge] Menſch eben Heute, 


16 M. G. v. Herrmann aus Kronftadt, fein Schwager. 
» Michael v. Fronius, vorher Stadtrichter von Kronftabt. 
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M. v. H. d. A. ſelbſt. 
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da fein verdienter Großvater austritt, feinen Dienft anfangt, eine glückliche 
Borbedeutung auf die Nahahmung feines Großvaterd und den Fortgang 
auf jeiner Spur jein! Ich befehle Euch dem Schuße Gottes und küſſe 
Euch Alle, Ihr meine Lieben, und bin 
dein 
treuer Ehegatte 
M. v. H. m. p. 


Beiler als wir Alle ift unjer himmliſcher Liebling * verjorgt ! 
Siehe, mein Kind, wie gnädig, gnädig ift Gott, deſſen Wille Heilig 
und gut ift! 
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Michaelv. Heydendorffd. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 3. Mai 1786. 

... Ich bitte dich nochmals, made nur, daß der Herr Sohn,? 
Herrn Kirticher beide und der Heydendorff, Graffius, Mayland herein- 
fommen, denn die Sache ijt hier ifo in der Mache, und es ift fein 
Augenblick zu verjäumen. Ich berichte dir mit großer Gemitsrührung, 
daß ſich des Gubernators Excellenz als ein Vater vor mich bezeigen. 
Sonften gehet es mir, Gott Lob, nicht übel. Es fehlet mir freilich Vieles 
und bejonders du, mein Kind... . 

Ich habe noch nie zu Haufe geipeift, morgen vielleicht zum erjten 
Mal.... Den Michel werde ich entweder morgen mit dem Herrn 
Teld-Kriegs-Commissarius oder Montag mit dem Herrn Andreas v. 
Heydendorff herausjchiden. E3 wird mir nur jchwer fallen, jodann 
etlihe Täge alleine zu jein, denn der Johann Peter wird iiber etliche 
Täge mit des Gubernators Ercellenz nad) Freck gehen. Ich war gejtern 
bei des Gubernators Ercellenz und danfete vor die gnädige Fürjorge 
vor mich und vor mein Haus und bejonders vor die Anftellung des 
Johann Peters. Ih kann dir mit gerührtem Herzen zur mütterlichen 
Dankjagung gegen Gott berichten, daß mir Se. Ercellenz über meine 
Erwartung viel Lobenswürdiges von dem lieben jungen Menjchen mit 
dem Ausdruck jagten, auch weiter auf ihn jorgen zu wollen. Dank 
denen braven Herrn Rektor und Richter davor in meinem Namen und 
mache meine Empfehlung an fie beide. Ich empfahle Hierauf unjern 





0 Das verftorbene Gatheldhen. 
’ Sein Schwiegerfohn J. G. Schufter. 
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Schuster der Gnade Sr. Ercellenz neuerdings mit dem Bitten, auch 
auf dieje meine Kinder feine gnädige Borjorge auszubreiten. Se. Ercellenz 
verjprachen mir neuerdings, auf denjelben zu jorgen, und ic) weiß es 
ganz ficher, daß Se. Ercellenz jchon geitern Abend denjelben des Graf 
Kemeny’s Ercellenz empfohlen habe. Nur äußerten fih Se. Erxcellenz, 
daß fie ihm nicht Fenneten. Und aljo wird es höchſt notwendig fein, 
wie ich num jchon dreimal geichrieben habe, daß er augenblicklich herein— 
fomme. Auch der Graf Kemény fennet ihn nicht . . . 
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Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 11. Mai 1786. 

... Ich danke dir auch vor das überjchidte Kraut. Ich jpeije 
morgen zuerjt als mein eigner Wirt zu Haufe. Ich habe den Herrn 
Herrmann und da3 Suschen! darauf eingeladen, und wir werden es 
mit einander auf deine Gejundheit verzehren. Es freuet mich, zu jehen, 
daß du Dienftag bei mich kommen willft. Gott bringe dich gejund, mein 
Kind! Nur bitte ich zum voraus um Vergebung, wenn ich dich nur in 
einem Pusztäs Szäläs ? empfangen und dich jchlecht bedienen werde. Doc 
deine Ankunft und dein Beiſtand wird Alles befjer machen . . . 

Sch jehe, unfre Herrn Tabular-Räte gehen auch auf 1, 2 Täge 
auf ihre Güter in der Nähe hinaus. Der Michel wird ja mitfommen. 
Er ſoll ſich recht jchön von feinen Herrn Praeceptoribus und dem ganzen 
Gymnasio mit einer Rede bedanken und fämtlichen aud) in meinem Namen 
vor die Bildung meiner Kinder danken. Gott vergelte es ihnen! Auch 
noch auf einen janften, zärtlichen, ruhigen, Heiligen Ort ſoll er eine 
Thräne auch vor mich fließen laffen: auf einen Ort, wo ic) täglich 
mit meinen Gedanken bin, bejonders heute. O wie ruhig wollen wir 
da wieder beijammen ſein! ... 

Wegen unjeres lieben Herrn Doctors? habe ich hier mit Ver- 
ichiedenen geſprochen. Es ratet Alles, er folle al3 Comitats-Physicus 
hereinfommen. Die Assessores fowohl in denen Comitaten als Städten 
werden gar viel zu thun haben und beinahe täglich sessionieren und 
referieren müſſen. Als Physicus fann er ohngeniert auch hier leben 


1 G. M. G. v. Herrmann aus Kronftadt und deſſen Tochter. 
® magyarifh = „mwüfte Herberge“. 
’ v. Fronius. 
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und wird von Jedermann geehrt werben. Was macht denn Herr Sirticher, 
daß er nicht hereinfommt und gar nicht? von fich hören läßt? Neues 
giebt es gar nichts, al3 daß die Commissarii Regii morgen von Peſt 
erwartet werden . . . . Der Status Personalis von dieſem Comitat 
ift noch nicht herausgegangen. Heute war unjer Senat zum erjtenmal 
zujammen vor ſich, und ich habe heute zum erjtenmal referieret. Meine 
Herrn Collegen find vor diesmal Tit. Herr Baron Miske, Graf Nemes, 
Nojenfeld,! Szeredai, Fekete, ich und Löwenfeld,? alle jehr brave Leute. 
Es gehet auch recht wader her. In deines Herrn Vaters Haus ift 
Alles gejund. . . . 

Auf morgen bin ich in meinem Leben, Dank jeie es Gott, meinen 
lieben verewigten Eltern und dir, mein Kind, zum erjten Male Kuchel- 
meifter. Ich habe mir angefremdet: Eine grüne Suppe, was vor eine 
aber weiß ich nicht, Rindfleisch, aber ich habe diejen Abend keins befommen 
fünnen, die Sauce darzu weiß ich auch nicht, dein gutes Mutterkraut, 
auf das rechne ich am meiſten, deinen Spargel, ein Bratel, und da joll 
ich auch morgen erjt ein Lampel darzu kaufen lafjen, und das Holz, bei 
dem man fochen joll, joll aud) der Szilagyi erjt morgen Frühe kaufen. 
Reibe dir die Hände nur zum voraus, mein Kind, und jchlafe wohl! 
Es ift halb 12. Ich bin Tag und Nacht 

dein 
treuer 
M. v. H. m. p. 


IH fange wieder an, jchreiben zu lernen, wie dein Herr Vater. 
Ich übe mich wirklich täglich befjer. E3 wird jchon werden. Aus einem 
jungen Menjchen kann man Alles machen. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 12. Mai 1786. 
Allerliebiter Schag! Heute von 6 Uhr früh bis '/, 10 Uhr ſaße 
ich bei meinem Kaſten jchreiben. Von 10 bis ',,2 Uhr war ich in der 
Session. Bon 2 bis 3 jpeijete ich bei mir mit unjrem lieben Herrmann: 





ı Der ehemalige Dbergeifpan des Hermannftädter Comitats Andreas v. 
Rofenfeld. 

* Franz Kibling v. Löwenfeld, bisher Berggerichtspräfes in Zalathna. Meltzl— 
Herrmann a. a. D. II, ©. 9. 
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mein erjtes Efjen, welches ich in meinem Leben angeordnet. Herr Herr- 
mann jagte, er hätte noch nie jo gut gefjen. Bon 3 bis 6 discourierte 
ich mit guten Freunden und laje einerlei Bücher im Stillen. Von 6 
bis 1/9 ging ich teils vor die Stadt in den ohmvergleichlich ſchönen 
Sachsenfelsijchen Garten mit guten Freunden jpazieren, teils bejuchte 
ich noch zuricgebliebene gute Freunde. Sodann war ich wieder Kuchel- 
meijter auf morgen. Dann ginge ic) zu unſerm Herrmann, wo id), 
die 2 Herrmann und unjre Jugend fich die Zeit angenehm mit Discourieren 
vertrieben. Dann kam ich "/,11 Uhr nach Haufe zu über den großen 
Ring; in dem jchönften Abend und Mondjchein hörete ich 2 Nachtigallen, 
im Hallerijchen Haufe eine, die andere bei den Jesuiten gerade gegenüber, 
mit ihren Natur-Meifterftimmen laut wetteifern; zwijchen ihnen beim 
Brunnen ftanden 3 vortreffliche Waldhorniften und reizeten die unſchul— 
digen Sängerinnen mit ihren künſtlichen vortrefflichen Tonſtücken und 
verjchönerten diejen angenehmen Abend. Über 100 Menichen allerlei Ge— 
ichleht3 und Standes gingen jpazieren, und doch war eine leije Stille, 
um Kunft und Natur nicht zu jtören. Ich ginge einjam, alleine mein 
Gedanke war die angenehme Empfindung danfbarlich erhebend. Kaum 
fonnte ich mic) von dieſem Holden Ort wegbegeben. Itzo "/,12 Uhr 
verlafje ich ihn, gehe an einen noch bejjern und zu noch angenehmeren 
Geichäften, um dir auch Teil davon zu geben und dir zu jchreiben. Dies 
war heute mein Leben. Komme auch darzu, mein Kind! Dann bin 
ich glüdlih. Siehe in diejem Brief, in der Erinnerung des Vergangenen 
die Veränderlichfeit der menschlichen Schiejale, wovon ein jedes aus der 
Baterhand des beiten Austeilers kommt. Wir wollen Alles dankbar 
annehmen. Schlafe fanft! Ich bin 
dein 
treuer 
M. v. H. m. p. 
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Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Feldmarfchall-Kieutenant 
Baron dv. NRall.! 
d. d. [Borgo], 1. Juni 1786. 

... Ich bin wegen der Unterkunft Ihro Majestät des Kaiſers 
allgier in Borgo in großer Verlegenheit, nachdeme mein Herr Obrift 
nicht vermutet, daß Se. Majestät in meinem Quartier übernachten 
würden, da, wie Euer Ercellenz gnädigjt befannt ift, allhier die Häufer 
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zerjtreut und über das Hein find. Ich unterfange mich demnach in 
tieffter Ehrfurcht, mich bei Euer Ercellenz unterthänigit Rats zu erholen, 
ob ich demnach nicht mein Quartier hierzu vorbereiten und in meinem 
Hof eine Kuchel von Bretter aufrichten joll, weil die Kuchel im Vorhaus 
zu Kein ift. 

Nachdeme vermög Aviso des Herrn Generalen Baron Entzenberg 
in Hinfunft die Kosaken ihren Weg zu Fuß machen und nicht mit Vor— 
ſpann befördert jollen werden, jo können auc) die Provincialijten weniger 
Urjache haben, diejerwegen zu Hagen. E3 find unter diejen Leuten allerlei 
Nationaliften: Walladhen, Rußnyiafen, Siebenbürger Unger; unter leßtem 
Transport ware auch ein getaufter Jude. 
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Obriftlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Borgo, 9. Yuni 1786. 

AUllerliebjter Bruder! Du erhalteft dermalen einen Brief von 
unerwartetem Inhalt von mir. Du bift von unſerer Kindheit der 
Mittler in meiner angeborenen Schwachheit gewejen,! vielleicht hat dic) 
Gott auch dermalen zum Werkzeug hierzu erjehen. Ich rede zu dir als 
Bruder, du wirft den Brief gleich verbrennen und den ganzen Inhalt 
bei dir vergraben. 

Die häusliche Angelegenheiten können nur durch das weibliche 
Geſchlecht am beften verjorget werden. Die hierzu erwählte Berjon mag 
nun eine Benennung haben, wie fie immer wolle: jo ijt die bejonders 
mir ohnentbehrlich. Die ich dermalen im Haus habe, wird von Tag zu 
Tag gröber und unerträglich. Ich muß eine Anderung treffen. Ich 
habe nur auf eine Gelegenheit gewartet, mir jcheinet es, daß fie mir 
Gott eben jego geſchickt hat. Vielleicht täujcht mich meine Meinung, die 
Zukunft wird es aufflären. Es fam vor ein par Tagen ein Frauen- 
zimmer aus Constantinopel bei mir an und ginge auf Hermannjtadt. 
Ich gabe ihr auch einen Brief an dich mit. Ich weiß nicht, Hat fie dir 
denjelbigen eingehändiget oder nicht. Sie ware griechijch gekleidet, und 
e3 hieße, fie feie von Kronftadt in ihrer Kindheit nad) Konstantinopel 
gefommen, allıwo fie auch erzugen worden. Dieje hat mich gänzlich ein- 
genommen. Wenn du fie fieheit, jo wirft du mir nicht Unrecht geben. 

' In feiner Liebeögefhichte mit der Toter des Stabttrompeters; j. oben 
©. 12 ff. 
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Sch Habe in der kurzen Zeit, daß fie bei mir ware, nicht abnehmen 
können, warum fie auf Hermannftadt gehet. Es ware mir Alles Hinderlich, 
um mit ihr ausführlich zu reden. Ich ware nicht allein und Hatte 
1000 Geichäften. Ich bitte dich demnach, mein allerliebfter Bruder, er- 
fundige dich gleich nach Empfang diejes nach ihr. Sie kann dem Gubernial- 
Secretär v. Herrmann ohnmöglich ohnbefannt bleiben. Sie wird zwijchen 
geitern, heute oder morgen in Hermannjtadt eintreffen. Sie ift etwas 
über 20 Jahr, redet jchön franzöfiih und teutſch, ſoll auch Türkiſch, 
Griechiſch und Wäliſch können. Wenn etwan fein Geheimnis hinter ihr 
ſteckt, ſo kannſt du dir vorjtellen, wie Alles ſich um fie bewerben wird. 
Ih bin jo feſt entjchlofjen, fie zu mir zu nehmen, es mag nun unter 
einer Condition jein, wie e3 immer will. Ich bitte dic) demnach auf 
das Injtändigite, erfundige dich) um fie, rede mit ihr und ſage ihr 
meine Gedanken. Es jei denn, daß fie anderswo viel glüdlicher kann 
jein, da müßte ich wohl mich in mein Schidjal ergeben. Ich beichwöre 
di aber nochmalen bei deiner brüderlichen Liebe, erforjche fie, rede 
mit ihr und jchreibe mir auf der Stelle. . 


IH umarme di und bin 


dein 
aufrichtiger unglüdficher Bruder 


. Carl v. Heydendorff m. p. 


Sie heißt Catinka Ertzer, hat den befaunten Burger in Con- 
stantinopel geſprochen. Doctor Bedaeus wird auch wiſſen, wo fie ab- 
geitiegen ift. Ich bitte dich nochmalen, mein lieber Bruder, laß die 
Perſon nicht aus, es mag koſten, was e3 will. 
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Michaelv. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenhein. 
d. d. Hermannftadt, 23. Juni 1786. 

. .. Mein jpäteres Hereinfommen hat gar fein Aufjehen gemacht, 
und id) hätte mich wirklich noch einige Täge aufhalten können. Es ift 
mir aber doch lieb, daß ich hier bin. Ich kann derweil vorarbeiten und 
bin aud) bei unjern Kindern. Die beide Herrn Praesidenten empfingen 
mich ganz gut, und ihre Gräfinnen, die hier find, lafjen ſich dir em— 
pfehlen. Geftern Nachmittag war ich bei des Gubernators Excellenz 
im Garten. &8 waren der Baron Bänffi, Alexander Bethlen, Ester- 
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häzi, Luxenstein, Kem&ny Simon, Gubernial-Rat Hutter, unjer Türi 
auch da. Ich machte aljo da, im Garten fpazieren gehend, den Vor— 
nehmen auch mit. Es waren auch die Dames da, und es wurde auch 
um dich gefraget. In der Dämmerung ginge ich mit dem Türi in einen 
Garten, wohin ic) von unjerm Johann Peter zur Musique eingeladen 
war, in eine zahlreiche Gejellichaft von Männern und Frauenzimmern, 
wo Ahlfeld und fie die Vornehmiten waren. Won da ginge der Zug 
paarweis unter Musique in die Joseph-Stadt in das neue Ballhaus, 
allwo bi8 um 12 Uhr getanzet wurde. Da war ic) zum erjtenmal unjeres 
Sohnes Gaft. Herr Herrmann und unſer Suschen, dein Bruder, fie 


und viele Andre waren da. Ich kame vor 11 Uhr alleine nach Haufe, der 
Johann Peter vor 12... 
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Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 1. Juli 1786. 

... Ich mußte heute tractieren. Es ginge ja jo ziemlich, aber 
ich werde e3 ohne dich nicht mehr thun. Ich verjtehe die Sache doch 
nicht recht, ohnerachtet mich meine Gäfte und Gaftinnen lobeten. Ich 
hatte 2 Suppen, Rindfleiich mit Kreen- und Agriih-Saucen, Kraut mit 
Schunk, Kalaraben bei Hendeln, Forellen, welche mir die Frecker ge- 
ſchenket (ich Hätte dir fie gerne geſchicket, aber es ließe fich aus Mangel 
der Gelegenheit nicht thun), Meilchreis, 2 Kugeldupfen mit Rofinen, feinen 
Zampelbraten, Krebjen, dann Kirjchen und das Confect, was du mir 
hier gelafjen. Die Gäfte hat dir der Johann Peter berichtet. Es ift 
auch vorüber. Ich werde es nicht jo bald thun. Es macht mir zu viel 
Unruhe. Das Suschen war ®irtin. Morgen jpeijen wir da. 

Die Comitats-Tafeln find aufgehoben, dauren aber noch bis zum 
eriten November. Dargegen jollen 2 Distrietual-Tafeln und fo viel 
Heine Zandtafeln beijammen, eine vielleicht in Hermannftadt und eine 
in Clauſenburg, errichtet werden. Auch jollen etliche ſtädtiſche Magistrate 
ausgejuchet werden, wohin alle Criminal-Processe derer unadeligen Per- 
sonen appelliert werden jollen, unter welchen Mediajch auch fchwerlich 
fein wird. Die übrige Magistraten verlieren das Criminal-Gericht. Es 
gehet noch immer die Sage, das Gubernium füme nad) Wien und bie 
Königliche Tafel nach Pest. 

Schlaf wohl, mein Kind! Es ſchlägt 12, und ih muß morgen 
zur Urbeit frühe aufftehen. Vermutlich wirft du diefen Brief, da der 
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Stadtreiter noch aufgehalten werden möchte, an dem übermorgenden 
2. Juli al3 dem Tag der erjten Verbindung unfrer Liebe erhalten. Gott 
erbarme ſich unjrer aus Gnaden; der unjre Herzen gegen einander ent- 
zündet, verbunden, der wolle ung nad) jeinem heiligen guten Willen 
noch einige Beit ungertrennt zu jeiner Ehre beifammen leben lafjen und 
deine Zeit, mein Kind, über meine hinausjegen! Amen!... 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 2. Yuli 1786. 


... Nun berichte ich dir, daß ich mich zum Gäfteeinladen am 
Petri-Paulit wegen unjere® und des biejigen Herrmann entichließen 
mußte. Bei dem Erjtern hatten unjre Kinder, wie du weißt, immer 
geipeijet, und mich Hatte er nad) meiner Hereinkunft auch ſchon 2-mal 
eingeladen; mithin mußte ich mich wieder einzuladen entjchließen, worzu 
denn des Peters Namenstag am jchiclichjten war. Der Johann 
Herrmann hatte noch nie bei mir gefpeifet, jo Tiefe ich dem auch dem 
Johann Peter zu Gefallen auch mit. Und damit e8 bei deinem Herrn 
Bruder feine Aufmerfung gebe, wein immer nur mir Borgenannte bei- 
fammen wären, jo riefe ich ihn und die Frau Schwägerin auch mit, 
damit die Unjrigen zujammen wären. Herr Kirtſcher und Schuster 
find hier im Haufe und konnten nicht ausgelaffen werden. Am Herrn 
Neugeboren ‚? unjeres lieben Michels Privat-Instructor, war mir 
Vieles gelegen. Den riefe ich denn auch. Sch hatte auch noch den Herrn 
Müller,® Hammersdörfer Pfarrer, eingeladen, aber der mußte wegen 
Krankheit feines Prediger zu Hauſe bleiben. Ich wartete aber doc) 
mit der Einladung jo lange, bis ich jahe, daß feine Hoffnung da war, 
daß ich irgendswo eingeladen werden würde mit unjern Kindern. Es 
lude mich zwar der Andres Rosenfeld ein, aber ohne unſre Söhne; 
mithin ſchluge ich aus, Hinzugehen, um diejen Tag mit denen biefigen 
Meinigen zuzubringen. Es freuet mich, daß du den nämlichen Tag aud) 
gute Freunde bei dir gehabt haft und im Cronerifchen Garten gewejen bift. 

ı d. i. am 29. Juni. 

» Daniel Georg Neugeboren, damals Collaborator secundus am Hermann: 
ftädter Gymnafium. 


: Jacob Aurelius Müller, früher Rektor des Hermannftädter Gymnafiums 
(1776—85), fpäter (1792) Biſchof. 
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Es giebt vor diesmal nichts Neues, als was ich dir neulich ge— 
ichrieben, und daß Tit. Herr Graf Bänfi, Wiener Hof-Canzler, mit 
jeiner Gräfin und einer gebornen Gräfin Grasakovitz, die jährlich 
80.000 fl. zu verzehren hat, allhier angefommen und bei jeinem Schwager, 
dem Grafen Eszterhäzi, abgeftiegen ift. Geftern Nachmittag um 5 Uhr 
ginge da8 Gubernium und die Königliche Tafel hin zu complimentieren 
und das in einer entjeßlichen Hite. Sch wäre ficher lieber in Boglisch 
gefahren. Die Gräfin Bänfiin Hatte 2 überaus koſtbare diamantene 
Armſchnallen und 4 eben dergleichen Ringen an der Hand und Fingern, 
und in denen Ohrwaſcheln als eine neue Mode goldene Stetten, welche 
ihr fingeröbreit ausgenommen wie den Indianerinnen bis faſt auf Die 
Schultern hingen. . .. 

Die Rede erhält ſich noch immer, es würde auch mit der König— 
lichen Tafel eine Veränderung vorgehen. Zum Unglücke ereignen ſich 
eben itzo gegen die Ankunft Ihro Majestät des Kaiſers manche Mord— 
geſchichten im Lande. Unſern armen Domokos hat ſeine Frau und 
Sohn in Taplotza im Bette grauſam erſticket und erſchlagen. In Biſtritz 
hat fi der Stadt-Cantor erjchoffen. Er war der Eidam von unjerm 
Gunesch. 

Bis hieher Hatte ich geftern Abend, ehe ich noch Heute Deinen 
werten Brief durch den jungen Herrn Schaffend erhielte, gejchrieben. 
Sch kame eben aus der Kirche, wo ich eine vortrefWiche Predig ange- 
höret und zu Gott mein dem heutigen angenehmen Tag gemwidmetes 
Gebet geichidet hatte. Er Lodete mir Thränen des Danfes gegen die 
göttliche Vorſicht über mich aus, die mich mit dem koſtbarſten Schaf 
der Welt, mit einer jolchen Ehegattin begabt und mir fie nun 28 Jahre 
erhalten und nur neulich wiedrum 2=mal aus feiner lieben Vaterhand 
gejchenfet hat. Du Haft an diejem Tage die Rührungen meines Herzens 
auch empfunden und mir jo eigentlich und zärtlich in deinem Brief 
ausgedrüct, daß ich dir nur deinen Brief wiederholen muß, um dir 
meine eigne Empfindungen zu jagen: deinen werten Brief, der dein 
gutes zärtliches Herz gegen mich vortrefflich ausdrüdet, die Urjachen 
meiner Dankbarkeit gegen Gott, dich zu meiner Gattin erhalten zu 
haben, enthält, und den ich zum Zeugnis deiner Liebe gegen mich und 
meiner Glücjeligfeit in meinem Eheſtande in dem Gejchichtbuche meiner 
Familie al3 eine teure Urkunde auf Kindeskinder aufbehalten will. 
Gott vergelte dir alle deine Treue und Lärtlichkeit, die du mir je 
bezeuget haft, und Gott, von dem alles Gute und aller Segen kommt, 
jeie davor von ganzem Herzen in Zeit und Ewigkeit gedanfet. Ach 
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Gott, hilf uns den beſchwerlichen Lauf der Welt vollenden, ſammle uns 
vor deinen Thron, damit wir mit unſern Lieben wieder vereiniget ewig 
ohngeſtört, ungetrennt, immer zuſammen ſein mögen! 

Heute ſpeiſete ich mit unſern Kindern bei deinem Herrn Vater 
mit deinem Bruder, Herr Kirtſcher und Schuſter. Sodann war bis 
um 7 Uhr bei dem Gubernial-Rat Hutter, wohin ich mit deinem 
Herrn Bater fuhre, Consistorial-Session. Aus derjelben ginge ich mit 
Tit. Herrn Gubernial-Rat Fronius alleine in Carl Brukenthalijchen 
Garten jpazieren, von wannen ich zum Andreas Hannenheim ginge 
und jeinen ganzen obern Stod vor uns befehlt [?] habe. Wir werden 
folchen aber erft im November beziehen, weil er bis dahin noch zu 
bauen bat. Siehe, mein Kind, auch da hat Gott vor uns gejorget, 
wie ich immer hoffte. Die Mehltrugel wird morgen fertig. Der Michel 
ift noch bei mir. Er ift ein lieber ordentlicher junger Menſch, hat jehr 
Vieles von dir. Der Johann Peter fügt ſich auch befjer und hat Ehre 
bei dem Gouverneur... 

Ich werde mir gegen die Ankunft des Kaiſers doch nur ein 
Sommerfleid müſſen machen laſſen. Ich habe mir diejes falbe Tuch) 
darzu gedacht. Berichte mich bald, wie gefallt es dir? Ich will es 
jo lange nicht nehmen, noch machen laſſen. Ich denke eine weiße 
jeidene Weite darzu zu nehmen... . 
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Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftadt, 4. Juli 1786. 

Allerliebfter Schatz! Wir find Gottlob gefund! Ich ginge diejen 
Abend um 7 Uhr nad) verrichteter Arbeit mit Tit. Herrn Gubernial-Rat 
von Rofenfeld, unjerm Herrmann, Kirtscher und dem Johann Peter 
in den Andres Rojenfeldiichen Garten, wo er mit jeiner Familie dermalen 
wohnet. Wie ich erjt nach) 9 Uhr nach Hauje kam, fande ich unjern lieben 
Michel nicht hier, er hatte fich derweilen mit Sad und Pad auf die 
Schule gezogen; und da ich jo jpäte nicht mehr mit ihm dieſen Abend 
reden kann, jo kann ich bis morgen nicht wiſſen, was ihm Gelegenheit 
darzu gegeben hat. Vermutlich ift er im der Gefahr gejtanden, jeine 
Stelle zu verlieren. Ich bin aljo nun mit dem Johann Peter alleine 
bier... Ich Habe ihm ein grünes Sommerfleid machen lafien ... . 
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Wenn mir num Gott auch von unſrer lieben Tochter bald beru- 
higende und erfreuliche Nachricht gäbe,! jo genöße ich denn aus der 
Gnade Gottes ein vorzügliches Elternglüde. Denn unjre 2 Söhne 
blühen wie Rojen Hoffnungsvoll auf ...? Bis hieher Hatte ich gejtern 
Nacht geichrieben. Da ih nun einmal in diefem Lieblingshang meines 
Schwermuts bin, jo muß ich dir doch auch das Übrige jagen, was mir 
nod auf dem Herzen liegt. Und warum jollte ich dir denn was ver- 
hehlen? Du weißt, was ich vor eine Abſicht zur Ehre Gottes und zum 
chriftlichen würdigen Andenken unjeres Lieblings Habe. Die Jahreszeit 
der Überwindung alles jeines Leidens und feines feeligen Übergangs in 
die Ewigfeit ijt micht mehr weit. Ich werde die Interessen des zu 
feinem Eigentum und Andenken bis noch bejtimmten Kleinen Capitals 
zu meiner Beruhigung aus meinem Verdienſt austeilen und habe vor 
diesmal de3 hausarmen Herrn Stephan Hanns ältiſten [?] mit einem 
Halsgeihwiür behaftetes Töchterchen, als ein liebes, frommes Kind, wenn 
es dir auch) gelegen ijt, darzu beſtimmt . . . Ob es gut ift, daß ich dem 
Herrn Stadtpfarrer jchreibe und ihn erfuche, e8 auf der Canzel mit 
dieſem Ausdrude zu publicieren, daß Jemand ſeie, der zur Dankbarkeit 
gegen Gott vor ein gejchenft gewejtes zärtliches Kind, zum chriftlichen 
Andenken jeiner Gottesfurdht und jeiner jeinen Eltern immer bezeugten 
Liebe und Gehorfams und zur Nacheiferung anderer Kinder in diejen 
Tugenden, jährlich die Interessen von einem gewiſſen Capital einem 
gottesfürchtigen und feinen Eltern fic) gefällig bezeugenden jungen Mädchen 
von Mediasch jährlid; auf Margarethe, jo lange er lebe, jelbjten, nad) 
jeinem Tode aber durch andere darzu Verordnete austeilen zu lafjen ent— 
ichlofjen jeie? Ich bejorge zwar, daß jolches einerjeit3 der böjen Welt 
Gelegenheit zum jchiefen Urteil geben, und dir, die Publication von der 
Canzel anzuhören, zu ſchwer fallen wird; andererjeit3 aber möchte ich 
doc) gerne mein Gelübde Gott zu Ehren erfüllen, meines lieben würdigen 
Kindes Andenken auch aus dem Grabe erhalten und Gegenwärtige und 
Nachfolgende zu gleicher Tugend, Gehorfam und Zärtlichkeit gegen ihre 
Eltern wenn auch nur einigermaßen anfeuern. Und wenn meine Abficht 
rein ift, habe ich nicht Urjache, mich von der Ausübung des Guten durd) 
die Welt hindern zu lafjen. 

Unjer liebe Michel wurde durd) den Herrn Rector veranlafjet, 
geitern jo jchleunig auf die Schule zu ziehen. Ich habe ihn heute mit 


ı 1 Sie ſah ihrer Entbindung entgegen. 
» 68 folgen tieffromme, wehmütige Betrachtungen über den frühen Tod feines 
Töchterchens Cathelchen. 
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dem Herrn Kirtscher und Schuster beſucht. Er wohnt recht gut und 
ſchön. Mit dem Studieren geht es auch ziemlich. Woferne er die Privat- 
Stunden den Ernten durch hier nicht Halten kann, jo will ich ihn dem 
Herrn Rector und Richter in die Vaccation zuſchicken ... . 

Es ift hier Alles jehr teuer. Eine junge Gans, deren ich 4 gekauft, 
foftet den. 24, ein Händel den. 12, ein Ei ein Gröjchel ... . 

Du wirft willen, daß mich die Arrendatores vorm Fahr beim 
Gubernio verklagt hatten und mir viel Üble prophezeiten, worauf id) 
mich denn verantworten mußte. Nun hat das Gubernium mic unjchuldig 
befunden und dem Comitat befohlen, dem faljchen Kläger Meissner ! 
dieferwegen einen Verweis zu geben. Das Comitat oder vielmehr der 
Türi hat fich geirrt und diefen Verweis dem Herr Sohn zu geben auf- 
getragen. Ich möchte aber lieber, daß es zu meiner mehreren Satisfaction 
durch den dafigen Magistrat geichehe. Ich laſſe aljo den Herrn Sohn 
erjuchen, er joll dem Comitat unverzüglic) jchreiben, daß, da der Meissner 
ein dafiger Bürger und nun in Stadtdienften jei, der dafige Magistrat 
diejen Verweis füglicher geben könne. Auch laſſe ich ihn vermahnen, 
ſich durch das, was ihm neulich vom Comitat gejchrieben worden, nicht 
furchtſam machen zu laſſen. Nur muß man ein andersmal die Ausdrücke 
gut wählen. 

Schide mir meine jchwarze Kleider nebſt dem Säbel herein, wie 
fie nun find. Man weiß nicht, welchen Augenblick man fie brauchen 
fann. Ich hätte jie unter diejer kurzen Zeit schon 2-mal gebraucht. Der 
Kaifer fommt auf den 16=ten wirflih . . . Unjre Arbeiten vermehren 
fi) jehr. Ich habe ibo 5 Referaten in der Arbeit, wovon eine fertig und 
12 Bögen ſtark iſt ... 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabdt, 7. Juli 1786. 

... Ich habe mir ein anders Tuch genommen; der Pelz wird 
mit Creditor gefüttert. Ich muß mir Dollmann und niedre Schuhe 
machen lafjen. E3 kommt mich diejer Meotten-Gefräß mitfamt einer 
jeidenen Weite, die ich auch haben muß, beinahe auf 120 Gulden, das 
Bräm von unangelaffenem Mader alleine auf NH. fl. 24, welches Alles 
der Herr Vice-Ispän nicht gebraucht hätte. Jetzo aber ift e8 dem größern 


Chyrurgus in Mediaſch, „ein grober Injuriant.“ 
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herrifchen Diener ohmentbehrlich. Ich habe, jo viel möglich, vom Izekutz 
dazu genommen und nicht bezahlet, bis du nicht hereinfommft, weil du 
den Preis befjer verjtehft, wie ih. Mein Hiefiger blauer Gürtel ſchicket 
fi) auf die farbe, welche gründlich ift, nicht; jchide mir meinen roten 
Gürtel herein, vielleicht kann ich den brauchen. Wo nicht, jo werde ich 
wenigftend zu einem Gallatag einen Gürtel von deinem Herrn Vater 
borgen müſſen. Neues giebt es gar nichts, außer daß der ungrijche Adel 
in Zukunft den Zehenten auch in Natura entrichten joll, welches du dem 
Herrn Stadtpfarrer jagen kannſt . . . Des Kaijers Silber, Pferde und, 
wie unſer Georg jagt, „Geſinde“ ift fommen. . .. . 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 10. Yuli 1786. 


Allerliebſter Schatz! Wir find Gottlob gefund! Wundre dich nicht, 
daß ich dir ifo feltener jchreibe. Wir haben nun gar viel zu thun. 
Ic arbeite außer den Sessions-Tägen täglich von 6 Uhr bis 1 auch 
2 Uhr Nachmittag. Bis um 3 Uhr eſſe ih. Dann giebt e3 immer 
fleine Bejtellungen, zumalen ifo, da ich mid) equipieren muß. Zur 
Erhaltung meines armen Lebens muß ich wenigitens täglich 1, 2 Stunden 
ipazieren gehen. Um in der Welt mit zu leben, habe ich auch Beſuche 
zu machen, und jo bleibt mir feine Zeit zum Schreiben übrig, als in 
der Nacht, wie auch io, und da bin ich manchmal milde und jchläfrig. . . 

Nun will ich dir auch etwas Neues jchreiben. Ihro Majestät der 
Kaijer werden etliche Täge eher als Sonntag erwartet. Du fannft dir 
nicht vorftellen, was hier vor eine Bejorglichkeit und Thätigkeit ift. Die 
Comitats-Tafeln find alle aufgehoben, bleiben aber doch noch bis den 
erften November. Bor das Hermannftädter Comitat ift die Confirmation 
fommen. Herr Thuri ift ausgeblieben ; es ſoll vor ihn ein Anderer in 
Borichlag ‚gebracht werden. Herr v. Hutter ift Substitutus; Csongradi, 
Schuster, Miske, Kirtscher, Brenner [?], Seivert, Eckard Assessores. 
Das Übrige wird der Commissarius Regius beftellen. Alle bisherige 
freie Wahlen find aufgehoben. Mithin wird das Pederen an den Knöpfen 
der Hundertniänner nichts mehr helfen. Die Königliche freie Städte 
find denen Comitats-Beamten unterworfen, und ihre Magistrate jollen 
nicht mehr mit dem Gubernio, jondern mit denen Comitats-Beamten 
correspondieren; in Allodial-Sadjen aber ftehen fie unter denen Cameral- 
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Beamten. Sage dieſes Tit. Herrn Doctor, jonften aber, außer dem Herrn 
Sohn, Niemand, daß unfre langherige Vermutung eingetroffen hat. Vor 
den Drauth und Schnell ift die Confirmation fommen ... 

Schide mir einen guten Käs herein... Neulich machte mir: 
Einer, der mit deinem Herren Vater bei dem Gubernio gedienet hat, 
in der Session bei meinem Referieren das Compliment: Es wäre ihm 
nicht anders, als höre er deinen Herrn Water referieren. Und dies 
gereicht mir zur großen Consolation. Ich bin, Gottlob, über meine 
diesfällige Bejorgnis hinüber und habe, Gottlob, gute Freunde. Gott 
jeie vor Alles gepriefen! Es ift Alles ohnverdiente Gnade Gottes! ... 
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Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Obrift v. Schlamn.! - 
d. d. [Borgo], 14. Juli 1786. 

Auf Euer Hochwohlgeboren verehrendeites Schreiben habe es für 
befjer befunden, dem Herrn Oberlieutenant Richter in Gegenwart des 
Herrn Hauptmanns v. Bohatsch ernſtlich aufzutragen, ſich über das in 
Naszod Geſprochene cathegorijc) zu erklären, welcher fich jodann folgender- 
maßen äußerte: Bei Gelegenheit, wo er auf Commando gejtanden, habe 
er von denen Borgoer Gränigern ihre Unzufriedenheit über die Zuſammen— 
ziehung ihrer Häufer vernommen, welche er aber nicht fenne und auch nicht 
zu nennen wijje. Zweitens hätte ihme Herr Oberlieutenant Moeringer ? 
bei jeiner legten Amwejenheit in Naszod gejagt: Bei Ankunft des Kaiſers 
wilrde es in Borgo Klagen geben, da würde es Waſche abjegen, habe 
ihme aber fein anderes Specificum gejagt, als daß ich meinen Garten 
einem Gräniger weggenommen habe. Er, Oberlieutenant Richter, wifje 
aber nicht Specielles. *Da e3 mir jcheinet, daß dieſe eingerifjene 
Klatichereien zu ihrer Heilung eine desperate Cur benötigen, jo ent: 
ftehet der innigjte Wunſch bei mir zu dieſer Cur. Moeringer hat mid) 
ſchon einmal unſchuldiger Weije angegeben. Ich bin um keine der faljchen 
Anklage angemejjene Genugthuung eingefommen, begnügte mich mit der 
Hoffnung jeiner Beſſerung. Ich habe das ehrfurchtsvollejte Zutrauen zu 
Euer Hochwohlgeboren, daß Sie diejem eingejchlagenen Übel ein Ende 
machen werden.* Moeringer als der Autor wird die Specifica am bejten 


ı Goncept. 

» Ein übelbeleumundeter, dem Trunke ergebener Offizier, der wegen allerlei 
Unregelmäßigfeiten im Dienfte ſchon mehrmals von Heydendorff mit Hausarreit 
beftraft und „zum Brofoßen geihidt” worden war. 

* Die zwifhen Sternen gejegte Stelle ift im DriginalsEoncept geſtrichen. 
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angeben können. Diejen Augenblik fagt man mir, daß ein Officier ! 
aus dem District ein Capital von beiläufig 150 fl. auf Heu-Interesse 
allhier in Borgo angelegt habe *und auf ein halbes Jahr von 10 fl. 
eine Commiss-Fuhr Heu Interesse nehme.* 
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Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine Frau Sujanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 16. Juli 1786. 

. .. Geitern erwarteten wir den Sailer. Das Gubernium und 
wir waren von 1 Uhr bis 8 Uhr Abends beifammen. Ich aße nur ein 
wenig Suppe bis Abends. Heute wurden endlich meine Kleider fertig. 
Die Leute jagen, es wäre gut gewählt. Wir famen heute wieder um 
12 Uhr zufammen. Um 2 Uhr wurde uns erlaubt, nad Hauje zum Ejjen 
zu gehen. Ich jpeijete bei deinem Herrn Vater. Nad) der Suppe wurde 
ih jchon in die Verfammlung berufen. Da warteten wir denn teild im 
Sessions- Zimmer, teilö in de3 Kaiſers Quartier big ?/,5, wo dann Fhro 
Majestät ankame. Ohnerachtet es ſtark regnete, ftiegen Ihro Majestät 
dennoch bei Erblidung der Berfammlung unter dem Thor aus dem Wagen 
und kamen zu Fuße, vedeten des Gubernators Excellenz und die andren 
naheftehenden Herrn gnädig an, gingen jodann gar bald die Stiege hinauf 
in Ihre Zimmer, und Alles ginge nad). Ihro Majestät, der Guber- 
nator und Commandierende waren etwa eine halbe Stunde alleine und 
die Generalität, Stabs:Offieiere, Gubernium und die Tafel in der 
Antichambre. Endlich) famen Ihro Majestät heraus und jagten: Es 
jolle Alles, Alles hereinfommen. Da ginge denn Alles durcheinander, 
wie es jchicte, hinein. Mich traf die Reihe zwijchen deinem Herrn Vater 
und dem nichtanierten Bischof. Der Kaifer ftunde im grünen Kleide, 
mit Degen, Stod und Hut ohnweit der Thüre. Jeder machte jeinen 
Kniebeuger bejonders, und der Kaiſer danfete einem Jeden durch ein 
holdes Lächeln und eine Verbeugung jehr gnädig. Der Gubernator 
bejtimmete Einige dem Kaijer mit Namen, wer fie wären. Dann jtellete 
man fich in einen großen Kreis. Ihro Majestät discourrierte noch) eine 
Heine Zeit und ginge in ein anders Cabinett. Wir blieben noch etwas 
da, bejahen im Saal die Kaijerliche Tafel auf 7 Perſonen und kamen 
vergnügt nach Haufe. So habe ich den heutigen Tag, der mir vorm 


u 1 Dafür ftand urfprünglid: „ein Hauptmann“. 
* Die zwifhen Sternchen gefegte Stelle ift im Originals Concept geſtrichen. 
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Jahr jo elend verginge, zugebradjt. Gott, der unjere Schidjale in feinen 
Händen hat, macht Alles gut; der jeie uns ferner gnädig! ... 

IH finde es vor gut, daß der Herr Sohn jelber hereinfommt und 
jih hier erfundiget, ob er nicht den Sailer, wie ich,! zu Pferde am 
Anfange jeines Kreijes erwarten jolle. Er müßte fich aber fo richten, 
gleich wieder hinausgehen zu können. Ich befehle dich dem Schuße 
Gottes und bin 

dein 
treuer Ehegatte 
M. v. Heydendorff m. p. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftabt, 19. Juli 1786. 

... Verzeihe mir, mein Kind, daß ich dir von einiger Zeit nicht 
geichrieben habe. Ich habe feine Zeit zu jchreiben, außer Abends, und 
i8o gehe ich mit der übrigen Welt alle Abend zum Gubernator und 
ftehe mich 2 Stunden müder, als wenn ich Heu gemachet hätte. Auch 
diefen Abend war ih da. Es iſt immer Alles voll und erwartet den 
Kaijer. Se. Majestät waren aber noch nicht da.? Wenn du io hier 
wäreſt, jo müßteſt du auch da jein. Es fragen Viele um dich: die 
Bethlenin, Csakiin, ihre Tochter, Bethlen Lazloin, Thelekiin, auch 
meine Belanntinnen, die du noch nicht Fennft. 

Heute war der Kaifer in den Canzeleien, auch bei deinem Bruder, 
auch in unferer Canzelei. In unjerer Session war er nod) nidt. 
Morgen kommt die Sessions-NReihe an mic. WBielleiht kommen Ce. 
Majestät morgen bei mich. Se. Majestät zeichnen jeden Tag mit Gnaden 
aus, welches nicht Alles beichrieben werden kann. Freitag Nachmittag 
gehen Ihro Majestät von hier bis Mediajch und fchlafen da; man jagt, 
im Piaristen-Haus. Der Herr Sohn, der heute Frühe von hier weg 
ift, wird dir genug erzählen. Ich kann vor Müdigkeit nicht mehr... 


! Bol. oben S. 112. 

» Ein einziged Mal fam er während feines Hermannftädter Aufenthaltes 
dahin, und da unterhielt er fich faſt ausfchließlih mit der Frau des Gubernials 
Sefretärs Soterius — zum großen Verdruß der vielen vornehmen ungarifchen 
Damen. Ber.:Arhiv, N. F. XVII, S. 122 f. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 24. Juli 1786. 


. . . Es thut mir auch weh, daß ich das Wenige, was ich mir 
durch Mühe und Plage erworben habe, ſowohl hier al3 zu Haufe durch 
doppelte Ausgaben verzehren muß, ohne hier mit meiner verdrießlichen 
Arbeit noch 1 Er. verdienet zu haben. Ich hatte Hoffnung, mit Ende 
dieſes Monats wenigjteng mein bisherig weniges Salarium zu erhalten. 
Alleine vermög einem ausdrüdlichen Hof-Decret muß der Friedrich 
Rosenfeld, Fronius, id}, Herrmann und Schobel, weilen wir bis dato 
aus der Allodial-Cass bezahlt worden wären, welches doch mit mir 
nicht ijt, das 1-ſte Vierteljahr ganz umjonft gedient haben. Within be: 
fomme ich vor dem letzten October hier feinen fr. Ich werde zwar 
mit Vorjtellungen einfommen, alleine bis dahin bin ic) ohne Geld. Ich 
habe nicht mehr als noch hjungaricos] fl. 60, und was ift das hier! 
E3 wird aljo nötig fein, daß du mir mit der erften Gelegenheit jo viel, 
als nur möglich ift, hereinjchiceit, denn ich muß noch den Kürjchner, 
Knopfitrider, 2 Schneider vor meine unnütze Kleider, und den Tiſchler 
auszahlen, und doch bleibe ich nocd; Tuch, Futter und Zeug zur Weite 
ſchuldig, welches auch über h. fl. 60 ausmacht, welches Alles ich außer 
diejer großen Knechtſchaft micht gebrauchet hätte. Doc) es ift nun ge- 
jchehen. . . 

Ich Habe außer andern Kleinigkeiten 7 Processe bei mir, und von 
diefen find 2 groß und erzverwidelt... 

P. S. Ich hatte drei Lägeln Wein hier: ein 20 Eimerlägeln Ge- 
findswein, der ift noch nicht aus; ein Lägeln von 10 Eimern vor ung, 
das ift ganz leer, und ein 20-eimern, auc vor ung, das ift auch bei— 
nahe halb aus. So geht ed in unjerm Keller. Der Wein aus dem 
20 Eimerlägeln befommt mir nicht; er hit mich zu ftarf, weil ich ihn 
auf Einjchlag Hatte abziehen lafjen. Damit ich mic) aljo nicht gar ver: 
derbe, jo thue mir den Gefallen, Lafje ein Zägeln von 10, 12 oder 
15 Eimern binden und es nicht auf Einjchlag, jondern auf Muſkatnuß 
aus dem ordentlichen Zooßwein, dem Heßeldorfer 1783=ger, oder, woferne 
du vielleicht den 80-ger Bogaticher angezapft haft, aus diefem vollfüllen 
und ſchicke mir jolches, wenn es möglich wäre, morgen, übermorgen mit 
einem Meirer herein, der auch noch jo viel Grünzeug, Händel, Eier, 
jo viel möglich, mitbringen kann, denn hier ift Alles gar jehr teuer... 
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Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. . 
d. d. [Borgo-]Prund, 24. Juli 1786. 

Allerliebfter Bruder! 

Deine Nachricht von der Ankunft Ihro Majestät des Kaifers, und 
was ſonſten Allerhöchit Diejelbe betrifft, habe ich noch zu rechter Zeit 
erhalten. Ich danfe dir jchönftens für Alles, was du mir darinnen 
berichtejt. Nunmehro will ic) dir jagen, was ſich in Borgo zugetragen. 

Weil ich wußte, daß Ihro Majestät bei feinem Officier fein 
Quartier genommen, mir auch auf alle meine Anfrage diejerwegen 
geantwortet wurde, daß es auch dermalen micht gejchehen wiirde, dem— 
ohngeachtet mich auch auf diefen Fall in Bereitichaft feste, jo ware ich 
in Verlegenheit, indem das hiefige Wirtshaus jchleht und nur aus 
einem Zimmer beftehet, wobei über diejes feine Kuchel ift. Der ganze 
Befehl wegen Anſchaffung der Tafel-Erforderniffen beftunde in denen 
Worten: ich jollte auf Brod, Fleisch und Wein bedacht fein. Ich machte 
aber meinen Vorrat nad) dem von dem Herrn v. Herrmann! erhaltenen 
Berzeichnis, und es ware Alles jehr gut, weswegen ihme meinen 1000: 
fältigen Dank abftatte. Geftern passierten 2 Kuchel-Wägen nad) einander, 
wovon mir die Köche jagten, daß Ihro Majestät allhier nicht übernachten, 
jondern weiter fortfahren würden. Ich ließe mich aber nicht irre machen, 
erfundigte mich, was Ihro Majestät gern ejjeten. Sie jagten mir: 
gedünſte Kirſchen mit Zuder in eigenem Saft. Ih machte zu deren 
Zurichtung Anftalt und liege auch Rindfleiſch zufegen. Ich hatte bejonder 
Eriteres jo gut getroffen, daß Ihro Majestät von der Tafel befahlen, 
auf den anderten Tag davon mitzunehmen. Um 12 Uhr fame der Gardijt 
an und jagte mir, daß Ihro Majestät befohlen hätten, das Quartier 
bei mir zu machen. Ich juchte aljo noch geichwind zu verbejjern, was 
rucditändig ware, ?,5 Uhr Nachmittag famen Ihro Majestät im Regen 
an, ftiegen im Hof vor der Zimmerthür ab, allıvo mein Obrifter? und 
ih mit einigen Herrn Officiers ihme empfingen. Er ginge, uns nur im 
Borbeigehen anfehend, in das Tafelzinnmer, allwo jchon die Tafel gededt 
ware, und zwar mit Summa Summarum Alles von mir, weil nad) des 
Gardijten Ausjage Ihro Majestät auf denen 2 Kuchelwägen Alles voraus: 
geichicket hatte. Ich hatte demnach die Allerhöcjite Gnade, Ihro Majestät 
mit Allem, was nun nur zur Tafel zum Ejjen und Trinken erforderlich 


— Dem Gubernial:Sefretär Johann Theodor v. Herrmann. 
2 v. Schlaun. 
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ware, mit dem Meinigten zu bedienen. Sobald er im Zimmer ware, 
ließ er meinen Obriften hineinfommen; in dem Augenblick fam er jelber 
in die Thür und rufte mich auch hinein, .vedete beiläufig eine halbe 
VBierteljtunde mit uns von dem dermaligen Notitand, Desertion etc. etc. 
Unter der Zeit verfammlete fi) der ganze Hof mit Menfchen, ihre 
Memorialien zeigend. Er fanı heraus, jammlete fie hurtig ein und ging 
ſodann hinein. Nad) dem Meittagmahl rufte er meinen Obriften und 
mich abermal zu fich, aber in ein ander Zimmer, vedete über eine halbe 
Stunde mit ung und zwar — mein lieber Bruder, hier bin ich außer 
Stande, dir zu jagen, mit was für einer holdjeligen und freundlichen 
Miene, wie er uns jein mitleidendes Herz wegen der Hungersnot der 
Leute zeigte. Wir mußten ihme Vieles, Vieles und gejchwind beantworten. 
Er trat oft jo nahe am mich, daß fein Holdreicher Mund kaum eine 
Spanne von dem meinigten entfernt ware. ch Fonnte nicht anders, als 
feine Reden und Hauch durch mein Atemholen mit einziehen. Etliche 
Mal thate er die Frage an mich: „Aber jagen Sie mir doch, wie ift 
diejen armen Leuten zu helfen?“ Ich gabe meinen Vorjchlag, er wurde 
angenommen. Endlich wurden wir entlajjen, wo jodann die Audienzen 
anfingen. Um 1/10 Uhr legten ſich Se. Majestät jchlafen, ftunden um 
3 Uhr auf, fuhren um 4 Uhr fort, mit den Huldreichjten Worten mir 
jagend: „Leben Sie wohl!“ 

Wie bald hätten wir diejen teuerfte nMonarchen allgier verloren! 
Aber Gott wacht über feinen Gejalbten. Du kannſt es Sr. Excellenz 
dem Gouverneur jagen. Im Bergauffahren auf dem Gebirg Zimbroje 
heute Frühe find an der Deichjel 2 Pferde angejpannt geblieben und 
vorn an die Deichjel Ochjen eingejpanut worden. Die [!] Ring, wo dieje 
angehängt worden, bricht, die 2 Pferd find ohnvermögend, die große 
Schwere des Wagens zu erhalten. Der Wagen rollt zurud. Die Schlag— 
thür wird hurtig aufgemacht, Ihro Majestät jpringen, zum Glück ohn- 
beihädigt, heraus. Da die Teichjel an der Spite durch das Losreißen 
der Ochjen feine Spannung mehr hat, jo hat es die 2 Pferde hin- und 
hergejchlagen, und endlich durch eine jtarke Seitenwendung der 2 vordern 
Rade nebſt Beihülfe einiger Steiner ift der Wagen, da er etliche Klafter 
zurucgerollt, ftillgeftanden. Ihro Majestät haben den dabei befindlichen 
Szolgabirö jelber getröjtet: Er jolle fi) nicht fümmern, er wäre ja 
nicht Schuld daran. Ich kann aber wirklich das Lob beilegen, daß fie 
übrigens jehr gute Anjtalt mit der Vorſpann gemacht hatten.! Um 11 Uhr 


ı Über diefen Vorfall berichtete Carl v. H. unter dem 30. Juli auch an den 
Commandierenden Generalen Graf Fabris. 
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waren $hro Majestät in Pojana Sztampi und um 6 Uhr werden fie 
in Kimpulung gewejen jein. Lebe wohl! Ich bin 
dein 
aufrichtiger Bruder 
OC. v. H. 

Meine Wirtſchafterin hat 24 Ducaten für die Hülfsleiſtung im 
Kochen bekommen und iſt 2-mal zum Handkuß kommen. Ich habe die 
heuntige Nacht im Mantel eingewidelt auf der Wacht auf einem bischen 
Haberſtroh zugebracht. 
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Obriſtlieutenant Carl v. Heydendorff an Obriſt v. Luchjenftein.! 
d. d. [Borgo], 30. Juli 1786. 

Euer Hochwohlgeboren von dem 27. diejes an mich erlafjene gütige 
Schreiben habe ich mit bejonderer Verehrung und Empfindung erhalten, 
da ich erjehen, daß Euer Hochwohlgeboren die Gnade haben, fid) meiner 
noch zu erinnern. 

Die angelegte Landftraßen über die Zimbroje anbelangend kann 
ih Euer Hodwohlgeboren verfihern, daß Alle, welche ich auch nur mit 
einer mittelmäßigen Kenntnis davon urteilen gehört, diejelbe nicht gut 
heißen. Beſſere Kenner aber verfichern, daß diejelbe dergeſtalten hätte 
fünnen angelegt werden, daß fein Rad hätte dörfen gejperret werden, 
und diejes dadurch), wenn Herr Hauptmann Schertz von der Valye 
Lazaraje an ganz verloren die Anhöhe hätte juchen zu gewinnen umd 
nit vom Fuß des Gebirges grad in die Höhe gegangen wäre. Die 
Folge der Zeit dörfte alles diejes leider bejjer bejtätigen. Die nur von 
mir beigelegte Idee? dürfte Euer Hochwohlgeboren hierinnenfalls viel- 
leicht ein befjeres Licht geben. Daß Ihro Majestät durch Zerreißen der 
Ketten von denen vorgeipannten Ochjen bald das Leben verloren hätten, 
fann wohl auch zum Beweis der jtarfen Steile dienen. Ob Allerhöchit- 
diejelbe übrigens mit der Straßen zufrieden gewejen, oder hin und wieder 
und in welchen Gegenden Ausstellungen gemacht, fann ich Euer Hoch— 
wohlgeboren mit Gewißheit nicht jagen. Daß aber jener Zufall muß 
Eindrud gemacht haben, ift zu vermuten. Ich gratuliere übrigens mit 
dem aufrichtigften Herzen über das allergnädigfte Bezeugen Ihro Majestät 
des Kaijers gegen Euer Hoctwohlgeboren. Was muß nicht Ihr Herz 
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Alles hiebei empfunden haben! Allerhöchitdiejelbe bezeugten allhier meinem 
Erachten ihre wahre Zufriedenheit. Ich Hatte eine halbe Stunde Audienz 
und wurde jehr Vieles befragt. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheint. 
d. d. Hermannftadt, 30. Zuli 1786. 


. . . Ich glaubete, der Herr Sohn würde dir meine Antwort auf 
dad Mediajcher ausgejprengte Wejen nach meinem Auftrag gejagt haben. 
Da aber nad) deinem Briefe vermute, daß ſolches nicht gejchehen, jo 
jehe ich mich bemüfjiget, dir zu deiner Beruhigung zu berichten, daß an 
dem Allem michts ift. Ich weiß von feinen Klagen, die wider mich 
eingereichet worden wären, und mein Gewiljen iſt mir auch Bürge 
davor. Ich bin noch Consiliarius bei der Tabula Regia und habe, 
Gott Lob! meine Ehre, Achtung meiner VBorgejegten, Liebe und Freund— 
ſchaft meiner Collegen, wovon ich dir zu feiner Zeit vorzügliche Merk— 
male jagen fann. Thue mir den Gefallen, lafje den Herrn Johannes 
Hitsch zu dir fommen, jage es ihm und leje es ihm vor. Ich habe 
denen WMediajchern wenig oder gar feine Obligation. Ich wurde 
Notarius und Senator wegen meiner allhier erworbenen Verdienſte in 
Gemäßheit Königlicher Befehle; zum Königsrichter machte mich der 
ehrliche Mediajcher Stuhl, der VBerdienft zu jchägen wußte; zum “Vice- 
Geſpan und Consiliarius bei der Königlichen Tafel Haben nicht fie mic) 
gemacht. Wohl aber wähleten fie derweil den Schaffend, Brabander, 
Heil, Veinhold in ihrer beten Ordnung zu ihren Vorgefegten, und ic) 
habe in 25 jauren Jahren meines Lebens meine beſten Kräfte vor fie 
angewendet, wovon fie noch, wiewohl ihnen unbewußt, Früchte genießen. 
Da fie mir aljo meine Mühe nicht nur nicht belohnt, jondern mich 
noch darüber nad) ihrer Art genug verfolgt haben, objchon diejes die 
Gelegenheit und das Mittel Gottes war, mid) von ihmen loszu— 
machen, jo jollen fie mich nun zufrieden lafjen, durch ihre boshafte 
Erdichtungen nicht mehr fränfen und nach der Art ehrlicher Leute fich 
vielmehr darüber freuen, daß Jemand aus ihrer Mlittelung empor- 
gefommen it, der fich auch iho noch bei allen Gelegenheiten ihrer an— 
nimmt, auch in Zukunft annehmen wird. Den jungen Stolz jhätße ic) 
nicht tauglich, mich mit ihm abzugeben. Ich habe ihn fein Übles ge- 
lehrt; vor das, was er von mir gejehen und gelehrt hat, kann er mir 
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danken. Ich werde ihn aber doch zu feiner Zeit fragen. Die Geihichte 
mit dem Meissner habe dem Herrn Sohn umftändlich erzählt. Laß dir 
fie von ihm jagen. Es ijt mir zu weitläufig, ſolches zu jchreiben, und 
es ijt auch an dem nicht... . Frag den Herrn Johannes Hitsch, was 
ich wider ihn und fein Haufe in meinem Leben gejündiget habe, daß 
er wider alle Rechtichaffenheit und Geſetze nachteilige Reden von mir 
ausbreitet? ... 
P.S.... Morgen wird Herr Kirtſcher eingeſchworen, und ich 
glaube, aud) die Übrige werden beftellt werden. Woferne der Herr Sohn 
Oberrichter wird, jo wird er hereinberufen werden... Ich ſchicke dir 
mit diejer Gelegenheit im Kuffer des Michels Rod, Leibel und 1 jeidnes 
Halstuch, 4 Bücher, worunter unjeres jeeligen Cathelchens Gejangbud), 
welches Eojtbar zu bejorgen ijt, das Beſteck, 2 Hemder, 3 Kipfel, 
3 Semmel, 2 Säde, 2 Korb, 2 Tauerlent-Ständchen,?! 1 kleines Lägeln. .. 
Ich verfichere dich: Mediasch wird mir täglich gleichgültiger. Wenn 
nur du und unjre Tochter und die Aſche unjres Kindes nicht da wäre! 
Hermannftadt wird mir täglich angenehmer ; e3 giebt doc) hier Mienjchen. 
Ich Ichide dir einen Heute nach der ungrijchen Mode überfommenen 
Leichenbrief von der ehemaligen jchönen Kemänyiin, des Haller Päls 
Bekanntin [?]. Schide mir jolhen zur Beantwortung wieder. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 2. Auguft 1786. 

Hochzuverehrender Herr Vater! 

Pflicht wäre es für mich gewejen, dem Herrn Bater ehender zu 
ichreiben, was vor Stunden daß ich igt hier habe... Bis noch habe 
ih nur um 10 Uhr bei dem Herrn Wagner das Franzöſiſche, und 
dajelbjt erpliciert er mir die Grammair. Bon 11—12 habe ich beim 
Herrn Richter Geographie. Bis iht hat er mir den Globum uud die 
viele andre dazu notwendige Sachen erklärt. Heute haben wir mit der 
Erklärung von Deutjchland angefangen. Won 3—4 Uhr habe ich wieder 
beim Herrn Richter Geographie. Und ich kann es offeuherzig jagen, 
daß ich [in] dieſen wenigen Tagen, die ich hier bin, in der Geographie 
mehr profitiert habe, al3 in meinem ganzen Aufenthalt in Hermannjtadt. 
Weil id) mid) nun diefem Studium der Geographie in diefer Vakanz 


i ſachſiſch Tauerlent = Käſe; ftänd = ein hölzernes Gefäß, eine Kanne. 
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meiftens zu widmen vorgenommen, fo leſe ich auch igt auf Anraten des 
Herrn Richters Wünſchens „Kosmologijche Unterhaltungen für die Jugend“. 
In der lateinischen Sprache überjege ich eine jchöne Stelle aus dem 
Livius, die ich noch beim Herrn Neugebohrn exponieret. 

Herr Rektor und Herr Richter haben wegen meiner noch nicht 
abgeredet. Wenn ich mich nicht fchämete und mich dem Urteil der Leute, 
die mich fennen, zu ſtark ausjegen würde, welche jehr leicht glauben und 
e3 mir aufbringen könnten, ich wäre aus der Hermannftadt verjagt worden, 
jo blieb ich wahrhaftig in Anſehung Vieles gerne Hier, bejonders da itzt 
der Herr Richter Geographie und Univerjalgeihicht und der Herr Rektor 
Mathematik docieren. Wenn ich aber hernach das Franzöſiſche, das 
Zeichnen und die Mufit nehme, jo muß ich es befennen, daß ich in 
Hermannftadt zu der Erlernung und Übung diejer drei Stüde mehr 
Gelegenheit habe. Im Ganzen wollte ich auch in Hermannftadt gut 
ftudieren können, wenn ich nur ein ruhiger und im Eſſen ordentlicheres 
Leben führen?! und auch ftiller und ruhiger wohnen könnte, welches mir 
bis igt ſehr gefehlet .... 
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Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 4. Auguft 1786. 

... Ich machete mir Hoffnung, meine Vice-Gejpans-Angarie mit 
. Ende Julüi zu erhalten. Alleine wir werden ſolche ohnfehlbar Alle ver- 
lieren müfjen, die wir itzo zuerft im Provincial-Dienfte angeftellet worden 
find. Derweilen ift mir mein Geld beinahe ganz ausgegangen... . ohn- 
erachtet ich eben zu meiner Kojt-Verpflegung täglich nicht mehr als etwa 
den. 50 verwende, welches, däucht mich, wenig und ſparſam genug ift... 

Sage meinem lieben Michel, der mir ſehr viele Freude und 
Hoffuung maht, und Gott wird ihn davor jegnen: er fol nur auf 
diefem Plan fortstudieren, aber auch deutich, franzöſiſch und lateinifche 
Exerecitia dabei machen. Wenn mir Herr Rector und Richter geantwortet 
haben werden, jo will ich mich jchon weiter äußern. Kann er hier 
studieren, jo wird es mir auch lieber fein, und ich will ihm fchon eine 


ı Diesbezüglich fchrieb er feinem Vater aus Hermannftabt unter dem 16. Juni 
1786, nachdem er beriätet, daß die ganze Familie zu einem Gaftmahl eingeladen 
gewefen: „Es geht mit mir in Anjehung des Eſſens fehr ſchwer. Ich muß des» 
wegen bad Jus naturae faft täglih verfäumen. Auch fonft werben die Lerionen 
ſehr unfleißig gehalten”. Dergleihen Abhaltungen gab ed gewiß oft. 
Vereins · Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 23 
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bequeme Koft und Wohnung darzu verichaffen. Bleibt er aber da, jo 
fol er ſich aus dem Raisonieren nichts machen und fich nur bei Zeiten 
gewöhnen, fich über unverftändige Urteil, fie nicht zu hören, erheben. 
Er wird derlei noch gar viel in der Welt erfahren: Quid, si me asinus 
caleitret? Sage ihm auch: das FFriiche-Luft-Schöpfen war mir nur als 
Herr Vice-Ispän vorbehalten. Nun fige ich in düftern Arbeiten und 
dicker Luft und Nebeln ; aber ic) habe gar eine vortrefflich ſchöne Ausficht, 
bald, nun Gott Lob bald in ein Gefilde zu kommen, wo mir alle meine 
Sorgen, Angft und Plagen in unbejchreiblicher Heiterkeit belohnet werden 
werden, wo meine Lieben teil3 jchon Hingedrungen find, und wo ich 
meine Übrigen und aud) ihn mit offenen Armen erwarten werde. Aber 
dahin gelanget man nur auf dem fchmalen rauhen Wege der Tugend, 
auf welchem man fich nicht ſchämen muß, zu beten, welches er als ein 
vernünftiger Züngling wohl thun wird. 

Sage e3 auch dem Herrn Veidner: Yo wird es ihm ein Leichtes 
fein, in Eronftadt gut anzufommen. Er fol nur nicht jäumen, ſich 
zeitig bei des Commissarii Regii Bruckenthal Excellenz,! der ihm 
gewiß gut ift, zu melden. So wird ja dann, was Heydendorff und 
Hannenheimifch ift, beinahe mit Stumpf und Stiel von Mediäſch 
wegkommen. Ich wünjche, daß meine liebe Vaterſtadt diejen Abgang 
nicht empfinde und mit unjerer Vorjorge als raisonable Leute vorlieb 
nehme. Hier wird der Andreas Hannenheim oder Ekard Oberrichter, 
und allda hoffe ich noch immer, es wird dem Herrn Sohn nicht fehlen. 
Er ſoll nur recht fleißig fein. So angenehm mir dieje Stelle war, jo 
jehr jehe ich, daß ich fie bei joldhen Umständen doc nicht mehr be— 
Heiden konnte ... 
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Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 19. Auguft 1786. 

... Es wäre mir lieb geweit, wenn der Michel auch herein- 
gekommen wäre. ch weiß jelbft nicht recht, was ich mit dem Tieben 
jungen Menfchen machen foll. Hier fangen die Lectionen erjt folgenden 
Donnerftag an. Ich habe mit dem Stadtpfarrer * wegen jeiner ge- 


ı Michael v. Brufenthal, Commifjär über den zweiten von den 3 Sieben: 
bürgifhen Diftriften, ber die Romitate Fogarafh, Häromßék (dazu gehörte aud 
Kronftadbt) und Udvärhely umfaßte. Melgl-Herrmann a. a. D. II, ©. 9. 
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ſprochen; er Hat ihm nun einen andern Privatus, Herrn Seraphin,! 
augerjehen. Ich Habe ihn zu mir beftellt, und er kommt noch nicht; 
vielleicht fommt er morgen. Ich redete mit deinem Herrn Bruder, der 
Seulen und der Michel jollten in einer bejondern Kammer auf der 
Scufe alleine wohnen, zujammen efjen, studieren. Alleine der Haupt- 
mann Seulen will, jein Bruder ſoll bei diejen Zeiten Kaufmann werden, 
und fo bin ic) auch da noch nicht recht ficher. Es wird ſich aber doch 
über ein paar Täge zeigen müfjen. Derweilen ſoll er nur fleißig fein 
nach dem Plan, den ich ihm gemacht Habe. 

Der Hannenheim will das Haus vor h. fl. 240 nicht geben, 
und jo habe ich mich mit ihm nicht ferner eingelafjen.... Ich bin hier 
wie ein ganz freundlojfer Menſch. Wäreft du nur hier!... 


285. 


Dbriftlieutenant Carl v. Heydendorff an Obriſt v. Luchſenſtein. 
d. d. [Borgo], 22. Auguft 1786. 


Euer Hochwohlgeboren verehrendeftes Schreiben von dem 10-ten 
diejes hatte ich die Ehre, den 19. und zwar in Monor zu erhalten. 
Ohngeachtet ich die Gegend bei Zimbroje ziemlic, kenne, jo wollte ich 
doc) die Berglehne von dem Bach Lazaraje links noch einmal visitieren, 
um Euer Hochwohlgeboren verläßliche Nachricht davon zu geben. Dieſes 
habe ich geitern bewerfitelliget. Ich bin dieje Berglehne von dem 
Lazarajer Bad ganz verloren bergauf gegangen, habe am Ende das 
Thal Porvio [?] Sindelirie durdhichnitten und bin beim Priszlopu 
Helesztenila herausfommen, anfolglich die Anhöhe des Gebirgs ganz 
verloren hinaufgefommen, dergeftalten, daß, wenn die Straßen allhier 
jollte angelegt werden, meinem Erachten fein Rab würde dörfen ge- 
jperrt werden. Nikulai Russ ware dabei und jagte mir, daß [der] 
Hauptmann, nunmehrige Herr Major Schertz jeines Wifjens dieſe 
Gegend niemalen visitieret habe. Nad) diejer heraufgekommenen Anhöhe, 
jcheinet mir, habe Schertz den 2-ten Fehler begangen, daß er die 
Straßen auf der Nord- und nicht auf der Mittagsjeiten bis Priprou 
Szterporilor geführet hat, welche Gegend nad) Ausſage des Nikulai 
Russ auch nicht jeie visitieret worden. Weit gefehlt, daß ich Schertz 

' Johann Seraphin, damals Candidat der Theologie, 1788 als Extra- 
ordinarius II. am Hermannftäbter Gymnaſium angeftellt, ftirbt 1804, 11. Oktober 
ald Pfarrer in Dobring. 
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hiedurch von jeinem Fleiß und Ehre etwas benehmen wollte, indem 
derjelbe meinem Erachten durch dieje Wildnis überaus viel zu Wege 
gebracht hat; ich jage nur: wenm diefer Gähe nicht vorgebogen wird, 
der eigentliche Endzwed diejer Eoftbaren Straßen je wird verfehlt jein, 
die Reparatouren beträchtlih und ungemein bejchwerlich werben jein, 
folglich dieje Abänderung jeder Kenner gut heißen wird, jo wie es 
Schertz jelbjten, wiewohl ungern, zugiebt. Die ftarfe Gähe [ift] bei 
Klein- und nicht große Illutza, wie fie Niculai Russ beftimmt; leßteren 
Namen giebt er dem Bach bei dem Cordons-Wadthaus. E3 ift zwar 
auch von diejem Bach bis auf die Anhöhe ziemlich gäh, jedoch weit gäher 
und anhaltender von der jenjeitigen aljo genannten kleinen Illutza bis 
Magura Kalului, deme meiner und des gewejten Hauptmanns Brunetz 
Meinung nad) leicht hätte ausgewichen werden fünnen, wenn man vechts 
die Anhöhe bei Magura Kalului hätte fuchen zu gewinnen... . 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 26. Auguft 1786. 

...%ch bitte dich, mein Kind, fafje dich, ergieb dich in den Willen 
Gottes mit alle dem, was ung Gott auferleget hat. Sind wir doch nicht 
Regenten, Gott figt im Regimente und machet Alles wohl. O wie wohl 
ift unferm Liebling gejchehen! Es ift ja jhon im Vaterlande, wir find noch 
auf der Reife voll Unruhe. Wir gelangen aber auch gewiß hin, und zwar 
num bald, und zwar wieder bei unjer Kind, woferne wir die Schickungen 
unferes himmlischen Vaters willig annehmen und nicht darwider murren ; 
thun wir aber das, jo fann ung was Ärgeres widerfahren. . . 

Der Andres Rojenfeld ijt wirklich Königlicher Commissarius in 
Munkäts.! Ich babe Heute mit deinem Bruder, Seulen etc. bei ihm 
gejpeift. Die große Veränderung, Berlafjung ſeines Haufe etc. etc. 
macht ihm ganz niedergeichlagen. Man redet auch von vielen andern 
Veränderungen. Wer weiß, was mich Gutes und Böſes betreffen kann. 
Nur Gott vertraut! 

Der Gubernator ift gejtern auf Frek und hat den Hirling mit- 
genommen. Das Gubernium und die Königliche Tafel ginge noch vor- 


Über die Vorgefhichte diefer Ernennung vgl. Ber» Arhiv N. F. XVII, 
S. 123 und 198 ff. 
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hero um 2 Uhr in der größten Hite in Garten und gratulierten Sr. 
Excellenz zum Namenstag. 

Heute befame ich eine Visitte, die dich anginge. Die Teleki Lajosin 
war bier. Ich verhinderte es aber, fie in das Zimmer zu laffen, weil 
ih eben viel zu thun Hatte. Mit nach und nach ſchickt man ſich auch 
in dies Leben, und ich verfichere dich, wenn ich nicht die Meinigen da 
hätte, jo dächte ich nun täglich weniger auf Mediaſch. ... 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Suſauna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 26. Auguft 1786. 

Allerliebfter Schatz! Ich danke dir, daß du mir den Michel herein- 
geichict Haft, um mich mit ihm beiprechen zu können. Ich habe mich in 
Gottes Namen entichloffen, wie ſchwer es mir auch fällt, den Michel 
noch einige Zeit in Mediajch ftudieren zu laffen. Er wird dir meine 
Gedanken mündlich jagen... . Ich gehe morgen Frühe mit dem neuen 
Commissarius Regius Rojenfeld ? nach Frek, wo eine große Gejellichaft 
auf Mittag ift. Der Rojenfeld ift nicht Excellenz-Herr bis noch, jondern 
nur Commissarius Regius. 

Im Gubernio hat der Kaiſer auch Veränderungen gemacht. Der 
Cronenthal ift zum politijchen, und der Ahlfeld ftatt jeiner zum juridijchen 
Gubernio verlegt worden. Nun wird es vermutlich auch an die Königliche 
Tafel kommen. Wer weiß, was da gejchehen wird!” Seit geftern redet 
man ftart davon, die Königliche Tafel würde nah Mediajch kommen. 
Heute wurde mir in der Seſſion dazu gratuliert, und ich truge mich 
an, zum Quartiermachen glei) morgen voraus zu gehen. Gott weiß, 
wa3 in diejen unbeftändigen Zeiten gejchehn wird. Wan muß fi) auf 
Alles gefaßt haben. Doch muß ſich in etlih Monaten Alles äußern; 
derweil aber kann man fich nichts ficher einrichten. ... . 


288. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 


v. Heydendorff d. A. 
d. d. Mediaſch, 10. September 1786. 


. +. Damit fi) der Herr Vater wegen meiner beruhigen können, 
jo berichte ich, daß ich hier weit befjer ftudieren kann, als in Hermann- 


’ Andreas v. Rofenfeld. vgl. den vorangehenden Brief. 
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ftabt. Morgens lafje id) mic) durch die Cati, wenn fie die Kühe aus— 
getrieben, aufweden und ziehe mich bi8 um 6 Uhr an. Von 6—7 habe 
ich beim Herrn Rektor Mathematif. Bon 7—8 wieder bei ihm Theologie. 
Bon 8—9 auch bei Titdemjelben Metaphyfit, welche er bis zum Herbite 
endigen und hernac vielleicht wieder die Logif anfangen wird. Bon 
9—10 habe ic beim Herrn Andrä Nhetorif. Von 10—11 Habe ic) 
wieder beim Herrn Rektor die Philofophie. Am Donnerftag fingen wir an. 
Es famen mit mir noch drei von unfren Chlamidaten nämlich: der 
Krauß, Helwig und Adam. Von 11—12 habe ich frei, in Zukunft 
aber wird es meine Efjensftunde jein. Bon 12—1 Uhr jpeie ih. Von 
1—2 gebe id) mic) mit häuslichen Gejchäften ab, jammle der Frau 
Mutter bis zu ihrer Herausfunft einen ziemlichen Vorrat von jchönen 
Eieren und jehe in unfrem Haufe nad). Denn ich halte dies Alles für 
feine Schande. Von 2—3 gehe ich in die Nhetorit, von 3—4 ins 
Franzöſiſche, von 4—5 habe id) wieder frei. Won 5—6 hält der Herr 
Richter Hiftorie. Die übrigen Stunden habe ich dann frei. In der 
Muſik Habe ich noch feine bejtimmte Stunde, weil der Witjch diejenige 
Stunden, die ich frei habe, bejeßt hat. . . .! 

Bis noch wohne ich nicht auf der Schule, ich werde aber auf den 
Montag Hinaufziehn. Damit aber der Herr Bater nicht wohl glaube, 
daß ich aus ganz bejondern Urjachen nicht hinaufgezogen, um vielleicht 
in der Stadt ausjchweifender leben zu wollen, jo rufe ich mit dem 
reinften Gewifjen Gott zum Zeugen an... . Weil der Herr Richter 
über den Schröf die Hiftorie Lieft, und weil ich weiß, daß einige Bänd 
in Hermannjtadt find, jo bitte ich vecht jehr um diejelben. Braucht fie 
aber mein Bruder noch, jo bitte ic) nur um den Schlüffel an den Bücher- 
faften, jo will den Schröf daher, wenn der Herr Vater erlauben, nehmen. 
Es ſoll fein Buch verloren gehn, und ich will auch gut darauf jorgen. .. . 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Mediaſch, 27. September 1786. 
Hochzuverehrender Herr Vater! Angenehm ift es dem Landmann, 
wenn er feine Saaten im jungen Lenz grün und ſchön hervorwachſen 
ı In Hermannftadt war er in der Muſik durch einen Studenten Löw für 


1 Thaler pro Monat, im Zeichnen von Herrn Wonner für 1 deutſchen Gulden 
pro Monat unterrichtet worben. 
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fieht; angenehm ift e8 ihm, wenn ihm der Unendliche feine Arbeit durch 
ichönes Wetter befördern hilft; angenehm und lächlend fieht er mit feiner 
emſigen Familie einer reichen, einer gejegneten Ernte entgegen; Ver— 
gnügen, ja Freude verurjacht ihm fein Schweiß, wenn er ihn in feine Scheure 
eingeerntet fieht, ja er freuet ji) darüber und danfet jeinem Schöpfer 
dafür: Aber weit angenehmer, weit fröhlicher ift e8 mir, daß ich dies 
foftbare Glück genießen kann, mich an einem feierlichen Tage des Lebens, 
mich der Gejundheit eines Vaters, eines der liebreichiten, der zärtlichiten 
Baters zu freuen; ja, weit mehr freue ich mich über diejes unjchäßbare 
Glück als jener über jeine angefüllten Scheuren, und bringe auch Gott, 
dem Gebieter über unjre Tage, aus wahrer findlicher Bruft frohe Dank: 
lieder dar. Ja, Schöpfer des glänzenden Himmels, der prächtigen Erde, 
dir danfe ich dies Glüd, dich flehe ich um die Erhaltung eines jo teuren 
Lebens an! Lafje mich dies Glück noch öfters genießen, di) um die 
Fortdauer des Lebens meiner Eltern anzuflehen. Du ſieheſt, wie viel 
mir noch fehlet, du weißt, wie ohnmächtig ich bin, und wie jehr ich 
einer Stüße, eines Wegweijers bedarf. Ja erhalte mir dieſen Tieb- 
reichjten Vater, dem das Wohl jeiner Kinder jo nahe am Herzen liegt, 
der allen jeinen Kräften zur Beförderung der Glückſeligkeit dererjelben 
aufbietet, daß ich mich noch viele Fahre jeines foftbaren Lebens, feiner 
treuen VBaters-Lehren und Warnungen freuen möge. Wegiere du aber 
auch mich und laſſe mich unter deiner Hand meine Tage jo verleben, 
daß ich mic) vor deinem Throne einft zu erjcheinen nicht jcheuen, nicht 
wie ein Ruchloſer vor dir, mein Gott, zittern möge. Ja, regiere mich 
jo, daß ich nicht durch ein jchändliches, Lafterhaftes Leben die Lebenstäge 
meiner teuren Eltern ihnen nur verbittere, jondern daß ich fie erfreue 
und ihnen durch eine jchicliche Aufführung ihren Kummer und ihre 
Leiden verjüßen möge. Dich, Unerjchaffener, bitte ich um Hilfe, dic) 
flehe ih um Erfüllung meiner Winjche und meiner Bitte an. 

Wo ich diefen Tag! halten werde, weiß ich nicht. Ich küße dem 
Herrn Bater die Hände und bin mit aller Hochachtung 


des Herrn Vaters 
gehorſamſter Sohn 
Michel v. Heidendorff m. p. 


ı Nämlich den 29. September, ber auch fein eigener Namenstag ift. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
dv. Heydendorff d. J. 
d. d. Hermannftabt, 26. Ditober 1786. 

. .. Hier giebt es noch beftändig traurige Nachrichten von der 
Peſt.! Juſt heute kam wieder eine Estaffette, welche ung berichtete, daß 
die Bet num wirklich auch in Zeiden, und dies zwar unter den Sachien, 
ausgebrochen jei. Ich laſſe den Herrn Vater bitten, mit den jeßt um 
diefe Zeit im Lande hauptſächlich beim Weinlejen zerſtreuten dafigen 
Fuhrleuten gar nicht Verkehr zu treiben, indem man nicht wifjen fann, 
ob nicht Jemand von diefen diejes ſchwarze Gift umwifjend in feinen 
Adern eingeniftelt mit fich gebracht hat. Es ift dajelbjt ein Kind noch 
unterm 5=ten dieſes an der Belt -geftorben, und jebt erſt brechen die 
Folgen diefer Krankheit in derjelben Familie, welche weitläufig fein joll, 
aus. E3 find 2 Feldſcheers gefunden worden, welche ſich ausgejeßt 
haben. Jedem find 50 fl. monatlich zugeftanden worden; auf den Fall, 
wenn fie umkommen, erhalten ihre hinterlafjene Wittwen eine Pension 
von 300 fl. jährlich. Einer derjelben ift ein gewifler Brun, Comitats- 
Feldſcheer von Fogaras, der auch noch eine Peſt vor diejer ausgeftanden 
hat. Ich glaube, der ganze District wird bis auf den Altfluß geiperrt 
werden. Der nächitfolgende Cronstädter Jahrmarkt und die dafigen 
Wochenmärkte find bereits unterfagt worden... . 

Schlafe wohl, lieber Bruder ; ich werde gleich es eben jo machen, 
von bier vor dem ?Feuerherd grade ins Bett gehen. Es iſt bereits 
11 Uhr, und der Landler macht jchon fein Leibftüdel?... . 


291. 


Dpriftlieutenant Carl v. Heydendorff an General Baron 
v. Entenberg.’ 
d. d. [Borgo], 29. Dftober 1786. 

... Herr Major Devchich bediente fich in einer von dem Hochlöb— 
lichen Hof-Kriegs-Rat von fämmentlichen Stab3-Officiers abverlangten 
Äußerung, woher der heurige Notftand dieſes Regiments rühre, unter 
andern auch des Ausdrudes des „Wucersg“. Herr Obrift verlangte 


ı fiber den Berlauf derfelben f. Melgl-Herrmann a.a.D. II, 8.164. — 
Dort wird der Ausbruch ber Krankheit in Zeiden auf den 26. Dftober angefekt. 

» Eine Spieluhr, die um 11 Uhr einen Landler fpielte. 

s GEoncept. 
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hierüber eine nähere Erklärung und endlich die hierinnenfalls Schuldige 
anzuzeigen, und dieſes zwar jo lange vergebens, bis er fich gezwungen 
jahe, demfelben den Haus-Arrest anzujagen, mit dem Bedeuten, daß er 
ihne bei jolchem Betragen gleichſam für den Verhehler derlei Verbrechens 
anfehen müſſe. Endlich wurde ihme aufgetragen, in jeinem, und uns 
beeden, in unſeren Battaillons die ftrengjte Unterfuchung anzuftellen. 
Hier haben fich freilich von ein und andern Herrn Officiers meinjeitig unter- 
juchte fträfliche, jedod meinem Erachten auch nicht zum Processmachen 
verdienende Fürgänge offenbaret. Devchich dagegen hat in jeinem 
Battaillon nad) jeinem Angeben ſolche Thatjachen gefunden, daß, wenn 
fi) diejelbe beftätigen, die Cassation eine ohnvermeidliche Folge fein 
muß. Er iſt aber in feinem Eifer, oder wie ich es nennen foll, bis zu 
Euer Hochgeboren Zeiten hinaufgegangen mit Benennung des Speciellen, 
daß ein Officier Euer Hochgeboren einmal eine Fuhr Dorfsheu ge- 
ſchickt, äußerte fich aber mündlich gegen mich, daß Euer Hochgeboren 
Namen mehrmalen vorfommen würde. Zur Zeit der zu verfafjenden 
Conduit-Liften, den 19. diejes, ware er bei allen diejen Umftänden bei 
allen Officiers mit ung einig; bloß bei einem einzigen Individuo ! fagte 
er, daß er diefem das Verdienſt des Avancements nicht nur ver- 
jagen müßte, jondern ohmmittelbar verdiene, cassiert zu werden, und 
würde von diefem jowie von mehreren Officiers jeine Anmerkung der 
Conduit-LZiften beilegen, welche aud) den Tag darauf gejchahe, in 
welcher er verjchiedene [anführte], worunter auch der bishero jederzeit 
‘ für fehr brave erfannte Hauptmann Bohatsch mitbegriffen ware. Da 
wir übrigen auf fein Angeben allein unfere bishero "gehegte Meinung 
von uns nicht von jo. gar übelen Seiten befannten Officiers nicht 
ändern fonnten, fanden wir für gut, unfere gegenjeitige Erklärung mit 
deme beizulegen, daß wir nur zu jener Zeit unfer Urteil ändern könnten, 
wenn wir nach vollftändiger Überführ- und Darthuung eines andern 
würden itberzeuget fein. ch bate unjern lieben Herrn Obriften, ehe er 
alles diejeg an die Behörde einbefördere, aus eigenem edeldenfendem 
Trieb und bishero jederzeit gehegte Liebe gegen das Officiers-Corps 
und das ganze Regiment, dann zu feiner eigenen künftigen Beruhigung, 
daß er alles Mögliche zu Erhaltung der Ruhe, ohne jeine teure Pflicht 
im mindeften zu fränfen, anwenden [und] einen Verſuch mit Devchich 
machen jolle, wobei alle Schuldige nad ihren Berdienften follten be- 
Itraft werden, wodurd) die Ehre deö Regiments gerettet, Pflicht und 


ı Urfprünglich hieß es im Concept: „bloß bei dem Hauptmann Thurenfeld.“ 
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Schuldigkeit dagegen nicht im mindeften verleßet wiürde,! worauf ich 
wieder anhero zurudreifete? [und] die weitere Folge Gott überlafjen 
habe. Ich muß leider um jo mehr an jener Hoffnung zweifeln, als fich 
Devchich oft verlautete: die Sadje müßte der ganzen Armee bekannt 
werden. ch bedauere unſeren jehr gut denfenden Herrn Obrijten hiebei 
recht von Herzen, um jo mehr, da er der Ernte jeiner Verdienſte jo 
nahe ware, und daß manche Herrn Officiers jeine Güte jo jehr verfannt 
haben. ... 


292. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onfel Obriftlieutenant 
Garl v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftadt, 30. Oktober 1786. 

... Die wegen der nun auch in Zeiden ausgebrochenen Pet zu 
treffende Vorkehrungen und Anftalten vermehren unjere Gejchäfte auc) 
jehr. In Rosenau jind 33 Berjonen erkrankt, 22 geitorben und 1 
reconvalesciert. In Zeiden ift ein Knab von ohngefähr 13 Jahren 
und 1 Mann gejtorben. Des erjtern Vater, Mutter und Schweiter 
find ebenfalls erfranfet. Ein eigens im dieſer Angelegenheit herab— 
geſchickte Courrier? traf gejtern Abends um 6 Uhr allhier ein. Das 
von Seiner Majeftät an des Herru Gouverneurs Excellenz addressierte 
Allerhöchſte Hand-Billet war vom 25-ten diejes datiert. Seine Majeſtät 
äußerten darin Ihre Betrübnis über dieſes ausgebrochene Übel und 
gaben zugleich Verhaltungs-Befehle, mit dem Zuſatz, Feine Koften zu 
jparen und Remunerationen zu verheißen. Der Courrier hatte den 
Auftrag, ſich ſelbſt ad locum zu begeben, um mindlichen Rapport 
Seiner Majeftät erftatten zu können. Er reijete aljo heute Nachmittag 
auf Rosenau ab. . 

Die einjtweilige Regulierung der Städte ift mun auch herab» 
gelangt. Ihr zufolge find die Städte in 3 Classen eingeteilt. Die zwei 
erite Officianten, als Bürgermeifter und Stadtrichter, und der Notarius 
werden in den Städten der 1-ten Classe 600 fl. jährliche Gage er: 
halten. Die Ratsverwandten haben 400 fl. Die obbenannte 3 Beamte 
der Städte der 2-ten Classe 500 fl. und die Senatoren 300 fl. Dieje 
endlich der Ießten Classe werden 400 fl. und die Senatoren 200 fl. 

t Nach vielfältigen vergeblihen Bemühungen gelingt es endblid bo, ben 
Major Devchich dazu zu bewegen, daß er „feine fchöne der Conduit-Liften bei: 
zulegen gegebene Officiers-Characterisierung zurüdgenommen.“ 


® von Naszod nad Borgo. 
s der Garbift Bartsai; f. unten S. 349. 
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zu genießen haben. Die Secretarii hören auf, an ihre Stelle kommen 
2 Canzliſten, der erſte mit 100, der 2=te-80 fl. Der Stadthauptmann 
wird zugleich ein Rats-Geſchworener jein und hat eine Zulage von 50 fl. 
Heute war die Heydendorffifche und Baussnerijche Verlobung, 
aber ganz in der Stille. Weder ic), noch da$ Herrmann Suchen waren 
eingeladen. Über 8 Tage ift die Bedeus und Hirlingiſche. ... 


293. 


Mihaelv. Heydendorff d. U. an feine frau Snjanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadt, 2. November 1786. 


. die Peſt hat Gottlob in Rojenau und Beiden nicht zugenommen, 
wohl aber ift jolche vermög heutigen frijchen Nachrichten auch in Holbach ! 
ohnweit Zeiden ausgebrochen. Es werden aber alle gute Anftalten dar- 
gegen gemacht. Ihro Majestaet der Kaijer haben auf die Nachricht von 
dem Ausbruch der Peit im Lande den Gardijten Bartsai hereingejchicet, 
welcher in 4 Tägen und 6 Stunden von Wien hier angelanget und 
jogfeich nad) Eronjtadt gegangen ift, um Alles jelbjten zu bejehen und 
Ihro Majestaet mündlich zu berichten. Morgen wird er hier zurücde 
erwartet. Ihro Majestaet haben dem Gubernator ein Billet gejchrieben 
und, wie man jagt, befohlen, feine Unkoften zur Steuerung des Übels 
zu jchonen. 

Ebesfalva und Szamos-Ujvär find Stönigliche Freiſtädte, dargegen 
ift Szäszväros ein Marftfled geworden. Man jagt auch, Ihro Majestaet 
würden die Gränig-Miliz anders einrichten. Mithin würde Tit. Herrn 
Schusters Arbeit aufhören, welches du dem Herrn Sohn jagen kannft . .. 


294. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Mediaſch, 5. November 1786. , 
... Ich bin hier auf diejer Schule, von der man auch nichts hört, 
jehr ftill, vergnügt und ruhig. Denn des Herrn Rektors fleigiges Vi— 
fitieren, die Befuchung faft jedes Gebets, jeine Ermahnungen und Strafen 


ı Nach Melgl-Herrmann a. a. D. II, S. 164 wäre die Seuche bier erft 
am 3: November zum Ausbruch gefommen. 
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hält Alles in feiner gehörigen Ordnung und bringt ihm Liebe und 
große Ehrfurcht zumege. 

Die Logik haben wir nun angefangen, und weil fie der Herr Rektor 
bis zu Ende diejes Jahres zu Ende bringen will, jo hat er uns aud) 
noch eine Stunde gegeben, und dieje ift von 4 bis 5 Nachmittag. Von 
der Rhetorik bin ich auch dispenfieret; aber ich habe beim Herrn Richter 
mit einem gewiſſen Joſephi eine Privatitunde. Wir erponieren Die 
Dration, die Cicero zur Verteidigung des Milo gehalten. Wir gehen 
von 9 bis 10 Uhr dahin, Mittwoch aber und Sonnabend nur Nach— 
mittag von 3 bis 4 Uhr, weil an diejen Tagen unter der vormittagigen 
Stunde Geographie gehalten wird. 

Das traurige Gerücht von der Veit verbreitet fich noch immer. 
Geftern war der Herr Pfarrer von Bodendorf, Herr Krauß, bier, und 
der hat ausbradht, daß in einem gewiſſen Dorf Halmagy, 'ohnweit 
von feiner Pfarrtei auch jchon etliche Menſchen an biejer verderblichen 
Krankheit geftorben. Man redet auch hier, es wäre jelbjt in Hermannftadt 
ein Haus gejperret, aber nur eines Soldaten wegen, der von Rojenau 
dahin gekommen .... 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Suſanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 13. November 1786. Nachts um 12. 


... Nur unſre Trennung — Mein Gott, war mir denn dieſes 
208 in der Welt auch noch beichieden? Doc), Gottes Wege find heilig 
und gut. Auch diefe Fügung Gottes — fie fommt ja von ihm — ift 
vor ung auch gut. "Sie vermehrt das Vertrauen auf Gottes Fürſorge 
und nebft unferer Liebe das Verlangen, wieder vereiniget beifammen zu 
leben. Ich Habe Hoffnung, auf Weihnachten Hinaugzufommen. Und 
Gott wird ja diefe Zeit auch bringen. Es find 39 Täge zurude, dann 
jehe ich dich wieder. Gott laſſe ung derweilen nur gejund ſein! ... 

Wenn ich nicht eingeladen werde irgends, fo ſpeiſe ich num alle 
Donnerstag und Sonntag bei deinem Herrn Vater und jchicle ordentlich 
eine Flaſche Wein hin, wo fie uns Allen jchmedt ... 

Die Peſt nimmt, Gott Lob, ab. Es ift zwar Lärm, fie wäre aud) 
in Szeliste ausgebrochen, es ift aber nichts. Der neue Herr Comitats- 
Physicus Dr. Välther hat ſich nicht dabei signalisiert. Dr. Neustädter 
ift noch im Burzenland. . . 
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Die Städte werden immer mehr hHerabgejeget. Nun follen die 
Bürger mit den VBorjtädtern Wege machen ! 

Der Michel joll mir fleißiger jchreiben und feinem Bruder 
franzöſiſch. 

Der Rosenfeld! iſt glücklich in Ungvär angekommen ... 

Ich mache nun täglich Nachmittag 2 Visitten. Alles laſſet ſich 
dir empfehlen. Ich empfehle Euch ſämtlich, Klein und Groß, meine 
Lieben, dem Schutze Gottes und bin dein 


treuer Ehegatte 


Heydendorff m. p. 
Ich kann wieder nicht ſchlafen. 
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Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 18. November 1786. 

... Ich danke dir, mein Kind, vor die überſchickte Sachen, und 
daß du mich hier in meiner Einfiedelei ohne dich mit nach und nach 
einrichtejt. Es iſt Alles richtig und ohnverlegt angelommen, bis auf 
ein Glas von den kleinſten Bildern, welches ich beim Auspacken jelbiten 
zerbrochen habe. So wie es mir auf einer Seite leid ift, daß meine 
Bilder aus meinen 2 guten Zimmern haben wandern müſſen, jo ift es 
mir wieder angenehm, mich wieder zwifchen meinen gewöhnlichen Meublen 
zu jehen. Wer weiß, wo fie noch hinkommen! Ich Habe bei dem Aus- 
paden und Berjorgen Alles nach deiner Disposition gemadt. Nun 
fangt e8 bei mir wieder aus an zujehen, al3 wenn ich nicht nur ein 
Einwohner, fondern ein Wirt wäre. Ic Habe doch nun in meiner 
Speijefammer Korn, Mehl, Kukurutz, Erbjen ete. ete., Sped, Käs, 
Honig, Umurken, ein Upfelbette, aber e3 behält fi) doch noch gar jehr 
viel da. Ich ſchicke dir in der verjchloffenen Trugel vor jo Vieles, was 
du mir gejchidet, beinahe nichts hinaus, al3 5 leere Säde, etliche Pretzel, 
1 & Rajtanien, welche du teilen kannſt. - . 

Man jagt, der Kailer käme den 25-ten dieſes nach Ofen, um 
dort bei einer großen Session zu fein. Man jagt aber auch wieder, 
Ihro Majestät hätten böje Augen befommen, und würde aljo die Reije 
unterbleiben. 


' Andreas v. Rofenfeld, der neuernannte Commissarius Regius von Munkäcs. 
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Der arme Gubernial[-Rat] Hutter ift noch immer übel in Mühl- 
bad), und dein Herr Vater wird, ich verfichere dich, täglich jünger. Am 
nächſten Donnerſtag tranf er alleine ein passable3 Krügel von unjrem 
Wermut aus. . . . Ich Ichidete auch unjeren bretternen Emmen! hin, 
und er wurde bis auf 2 Rojten, die mir blieben, zerteilet; eine davon 
befame die Oberftin. 

Man fangt auch wieder davon an zu reden, die Königliche Tafel 
würde nad) Mediaſch kommen. Uber das wäre vor uns gar zu gut. 
Doch e3 ftehet ja Alles bei Gott. . . 

Dem Michel will ich nächitens das amderlangte Buch jchiden. 
Der lieben Frau Doctorin wünſche id von Herzen göttlichen Beiſtand, 
damit fie eine fröhliche und glüdliche Dlutter werde. Heute über 5 Wochen 
jehen wir ung, mein Kind, wo Gott will... Bejtelle den beiliegenden 


Brief jehr ficher. . . 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onkel Obriftlieutenant 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftabt, 20. November 1786. 


.... Die mir gütigft wegen Bejtellung des Hamburger Journal 
auf das Jahr 1787 aufgetragene Commission an Tit. Herrn von 
Herrmann habe ich erlediget. . . .? 

Wenn nicht die viele herumgehenden Gerüchte fich bejtättigen, 
welche auch der Königlichen Tafel ihren Untergang drohen, oder jie 
wenigftens von hier verlegen wollen... . aber was ijt wohl auch jeßt 
der Veränderung unausgejeßt? Dean jagt hier auch als eine Gewißheit, 
daß die beiden Hof-Lanzleien, die ungrijche nämlich und die böhmische, 
vereinigt worden und die Aufrichtung der Distrietual-Tafeln bejchlofjen 
jei. Ferner ift auch die allgemeine Rede von einem einzuführenden 
ganz meuen Gränig-Syitem: Es joll nämlidy ein Teil der Gränz- 
Trouppen reguliert werden, und der andre ganz der vom militairijchen 
getrennten politiichen Administration unterliegen und als bloße Bauern 
behandelt werden. Es follen auch künftig Cantons errichtet werden.... 

Die Peſt-Umſtände werden von Tag zu Tag leidlicher, und das 
Übel wird mit Gottes Hülfe bald erlojchen werden können. Die durd) 


ı fähfifh — Bienenkorb. 
» Auch in fpätern Jahren beftellt 3. P. v. H. für feinen Onkel diefe Zeit: 
Ihrift; fo mehrmald während er in Wien bei der ungarifchen Garde diente. 
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den Courrier Sr. Majeſtät vorgejtellte von Hier aus getroffene Vor— 
fehrung und Unftalten haben die Allerhöchſte Begnehmigung erhalten, 
und der Herr Ober-Richter Andr. Ennyetter! hat eine Denk-Münze 
von 20 Ducaten, außer diejer 100 Ducaten und ein durch die Hof- 
Banzlei an ihn expediertes Belobungs-Decret erhalten... 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 21. November 1786. Nachts um 1 Uhr. 

Allerliebſter Schaß ! 

Du weißt, ich jchreibe jchon von vielen Jahren ein Zeitbuch meiner 
Ereigniffe: eine Gejchichte des Gefühles meiner angenehmen Tage und 
meiner Leiden. Vorgeſtern Abend bewegete mich im einjamen ftillen 
Nachdenken meiner Schidjale die Neugierde, nachzujehen, was ich doch 
io vor 10 Jahren gedacht und gethan habe. Ich jchlug mein Tagebuch 
auf und fande beiliegende Stelle darinnen. Du wirft daraus jehen, wie 
id) mid) bei meinen damaligen Umjtänden, bei meiner Unterdrückung 
auf Gott verlaffen. Und wenn du meine igige Umftände mit den Um— 
ftänden meiner damaligen Widerjacher ins Verhältnis jegejt, jo wirft 
du jehen, daß ich meine Hoffnung auf einen feſten Fels gejeßet, der mir 
wunderbar geholfen und mich herrlich aus der Angjt meines Herzens 
hinausgeführet. Gerade morgen find es 10 Jahre, wo ich in Mediajch 
von der Candidation ausgejchloffen, und mir ein Anderer ? vorgezogen 
wurde. Sch wurde über diejen Umstand gerührt und zum findlichen 
Danf gegen die ewige Güte Gottes bewogen und kann mich nicht ent- 
halten, dir in gleicher Abficht hiemit Nachricht davon zu geben.“ Wir 
wollen ferner auf Gott vertrauen, mein Kind, der wird uns nicht ver- 
lafjen, im Leben und im Sterben! Du wirft aus diefem Tagebuch ferner 
jehen, wie ich meine Zeit bei meiner damaligen harten Krankheit zuge: 
bracht, und wie ich von deiner treuen Pflege gedacht Habe. Sch danke 


ı in Kronftabt. 


* Brabander, „ein aus einem verborbenen Schneider gewordener Convertit 
und Senator.” Michaels v. Heydendorff Selbftbiographie im Ver-Archiv N. F. 
XVIU, ©. 7. 


s Dem Briefe ift beigelegt ein „Auszug aus meinem Tagebuch”, in gedrängter 
Darftelung das Wejentlihfte von dem enthaltend, was Heydendorff in feiner Selbft: 
biographie aus dem Jahre 1776 erzählt. Ver«Archiv N. F. XVIU, S. 5—8. 
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dir noch davor, du meine werte Freundin und Beſorgerin! Gott vergelte 
dir Alles, was du Liebes und Gutes an mir gethan haft! Alleine wenn 
ih nun bedenke, daß wir uns nun jo viele Jahre jo zärtlich geliebt 
haben, daß wir von Gott vor einander gejchaffen find, daß wir ung 
nur dann glücklich achten, wenn Wir beifammen find, daß wir doch 
jo viel und oft getrennt von einander gewejen, daß uns dieje Trennung 
immer Schmerz, immer Sehnjucht war, daß mic) Gott vorm Jahr beinahe 
auf ewig von dir trennete, dich mir aber doch 2-mal wieder jchenfete: 
was hindert ung denn nun, daß wir nicht zuſammen fein? den Reit 
unſeres wenigen Lebens nicht zufammen führen? Was find denn das vor 
wichtige Urjachen, die ung diefen Gram, dieſen täglichen Kummer machen? 
Ih muß es geitehen: ich fürchte, wir verjündigen uns durch unſer ge— 
trenntes Leben an Gott. Ich habe ja durch Gottes Gnade Hier jo viel 
zu verzehren, daß wir gar gemächlich und anftändig leben können, und 
was etwa noch fehlet, wird auch werben, wie es denn auch mit nad) 
und nad) wird. Es fehlt mir auch nicht an guten Freunden, an ange- 
nehmen Gejellichaften, auch beim Tiſch nicht; auch morgen jpeijet dein 
Herr Bruder, fie, die beide Herrmann, da3 Suschen, Herr Kirtjcher 
und Tartler bei mir. Alleine du fehlft mir immer, meine Freundin, und 
mein Herz ift nie in feiner Ruhe ohne dich. Ich Habe mir aljo aud) 
vorgenommen, wenn und Gott bis Weihnachten erhält, und ich fann 
binaustommen, jo fomme ich entweder nie wieder herein, oder du kommſt 
mit, denn in dieſer Unruhe will ich nicht mehr fein. Dan muß alfo 
die Sachen im Haufe auch nur darnach einrichten . . . 

Die Peſt hat in Rojenau etwas um fich gegriffen. Der Herr 
Sohn joll ein andermal Hurtiger fein; die Sache mit dem auf dem 
Wege verftorbenen und auch noch nicht begrabenen Menjchen Hat Auf- 
jehen gemacht. Ein andermal muß man fi) aufbewegen und jelbjt gleich 
an ſolche Orter gehen. | 

Sonften giebt e8 gar nichts Neues. Ich laſſe Tit. Herrn Burger: 
meijter, Krugh, Hann doch nochmals um meine Schriften und Contract 
bitten, aber was die erjte anbelanget, gewißlich zum legten Mal!... 
Siehe, ich habe wieder jchreiben gelernt. Aber meine Schrift fiehet aus, 
wie die vor 30 Jahren jchön war! 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 23. November 1786. Nachts um 12 Uhr. 
Allerliebſter Schag! Nun fo ift denn auch der heutige Puff vor- 
über. Ich Hatte jchon etlichemal beim Herrn Herrmann gejpeift. Weil 
der Gubernator kränklich ift, jpeift der Secretaire! auch da. Der 
Protoecollift Tartler hält fich ifo zu uns. Ich mußte aljo diefe Herrn 
auch einmal einladen. Um deinen Herrn Bruder jo denken zu machen, 
wie es recht ift, lude ich ihn und fie auch ein; Herr Kirtſcher ſchickete 
mir eine Gans und Wurft, diefen denn auch und auch Herren Schuller, 
Mediafcher Academicus. Wir waren aljo zufammen 11 Berfonen. Wir 
hatten eine braune Suppe, NRindfleijh mit Kreen, Kohl mit Wurft, 
Eingemachtes mit Hendeln, blinde Forellen, wie man fie bei deinem 
errn Bater aus Palatsinta macht, die Gans zum Braten, zum Confect 
fel, Honig, Rettig, Pflaumen, Trauben, Caftanien und recht gute 
Krapfen, wovon ich dir hiemit auch etliche ſchicke; nach dem Eſſen Caffee. 
Siehe, mein Kind, was endlih aus mir worden ift! Hätte ich das 
jemal3 in meinem Leben gedacht? ch, der bei deiner Bejorgung ganz 
was Under gewohnt war. Du kannt dir vorjtellen, wie oft ich heute 
in die Kuchel gegangen fein müſſe. Nun, es ift vorüber | 
Beiliegende Schrift hatte ich; vergefjen meinem gejtrigen Brief bei- . 
zufchließen. Gieb fie Tit. Herrn Orator und berichte mid), was du machſt, 
und wie e3 dir ijt. Uber warum bijt du denn gleich den 3-ten Tag 
“ nad dem Aderlaß auf die Leiche gegangen? Sorge auf dich und ver- 
fündige dich nicht an Gott und an mir. Du bift ja freilich auch nur 
ein Menſch, aber mir gar ein lieber, gar ein ohnentbehrlicher, welches 
ich auch heute erfahren habe. Ich bin 
dein 
treuer Ehegatte 
Heydendorff m. p. 


ı Yohann Theodor v. Herrmann. 


Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 
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Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna — 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 27. November 1786. 

. . . Ich Lafje den Herrn Sohn um Vergebung bitten, daß ich ihm 
nicht ſelbſt fjchreibe und feinen Brief beantworte. Ich Tafje ihn aber 
erjuchen, da ich jehe, daß ich die bewußte Schriften noch immer nicht 
erhalte, ohmerachtet ic) den Magistrat jchriftlich darum erjuchet, dem 
Burgermeifter von hier jelbften gejchrieben, dem Krugh 2 mal gejchrieben, 
mit dem jungen Schaffend geredet, folche aber nun bald ohnumgänglich 
brauche: jo möchte er mir den Gefallen thun und nicht mehr mit dem 
elenden Burgermeijter reden, jondern in meinem Namen in die Magistratual- 
Session gehen und den Magistrat erjuchen, mir joldye dieje Wochen herein- 
zuſchicken, wo nicht, jo erheijchet e8 die Sache jelbit, daß ich alle Mäßigkeit 
bei Seite jegen und e8 dem Gubernio werde vorftellen müſſen, welches 
mir wohl jelbjten recht leid wäre. Ich muß doc aus diefem Betragen, 
gegen mich von der dafigen fchlechten Administration noch mehr überzeuget 
werden. Der Herr Sohn foll fein Anjuchen nur protocollieren lafjen 
und mir berichten, was er vor Antwort erhalten Hat, damit ich allen- 
fall3 ohngeſäumt Flage. 

Es wundert mich jehr, daß mir der Michel nicht jchreibt. Wenn 
doch nur der Liebe junge Menjch fich in der Ordnung bielte und durch 
mein Hierfein nicht auch unglücklich würde! Es könnte bei der nun— 
mehrigen Markichelfer Vaccanz leicht auch bei dem daſigen Gymnasio 
eine Anderung geben. Sage es dem Herrn Sohn, ich ließe raten, den 
Herrn Schlosser zum Pfarrer zu machen; wenn er mich darzu brauchet, 
will ich bei den Markſchelkern auch gerne helfen. Er ſoll bei dieſer 
Gelegenheit mit in die Consistorial-Session gehen und mit candidieren. 
Ich laſſe ihn bitten, zu jorgen, daß unfer Herr Richter bei diejer Ge- 
fegenheit nicht etwa Extraordinarius werde, welches gar eine fchlechte 
Station ijt. Er hat durch feine viele Arbeit was Beſſeres verdient. 

Meinen Herrn Bruder laſſe ich erjuchen, er joll das thun, was 
ihm Herr Kirticher neulich geichrieben Hat, und nad) Schäßburg gehen, 
mich aber vorläufig davon berichten... Es giebt gar nichts Neues, 
außer daß es Niemand erlaubt ijt, in Zukunft in einem Jahr länger 
al3 6 Wochen von feiner Station abwejend zu fein... 
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Michael v. Heydendorff d. J. an einen Freund.“ 
d. d. Mebiafh, 30. November 1786. 


... Sie verlangen alſo, ich follte Ihnen die Schulverfaffung von 
Mediaſch ſchildern. . . Groß, prächtig gebaut, von goldenen Buchtaben 
ſchimmernd ift unſere arme Mediafcher Schule nicht, wie Ihr in der 
ganzen Welt bekanntes Hermannftädter Gymnafium. Ob aber Gelehr- 
jamfeit bloß in prächtigen PBaläften, in jchön gebauten und ausge— 
ihmiücdten Zimmern, ob Tugend und jchöne Sitten nur unter Gallantonz, 
unter ſchön frifierten, eingepuderten, von Pomade, wohlriechenden Salben 
duftenden Herrchens herrichen und ihre Reſidenz haben, das überlafje 
ich Ihrem Urteil. j 

Unſere Schule ift aljo Mein, die Gänge ſchmal und ein wenig 
dunkel, auf der alten Schule find nicht große Zimmer fondern nfr 
Heine Häuschen, und eins von diejen bewohne auch ich mit noch einem 
Studenten. Es ift zwar nicht grün gemalet, hat nicht drei große Fenſtern 
und ift nicht fo regelmäßig gebaut, wie meine Kammer in Hermannftadt 
war; aber, mein Freund! wie jtille, wie ruhig, wie vergnügt bin ih 
nicht hier in dieſem einfamen aber angenehmen Städtchen, auf dieſer 
feinen, dunklen, auf gothijche Art |!) gebauten Schule! Wie genieße ich 
hier der Ruhe, der ich in Hermannftadt gänzlich entbehren mußte, und 
wie zufrieden bin ich! So wie es mir, der ich an ein einſameres Leben 
gewohnt bin, in Hermannftadt jehr wenig gefiel, eben jo wenig würde 
es Ihnen, der Sie ein lärmvolleres, gejellichaftlichereg Leben einem 
ftillen vorziehn, in Mediafc gefallen. Wie wahr ift dies Sprüchwort: 
„Consuetudo altera natura.“ Glauben Sie doch nur ja nicht, daß 
ih Ihre Hermannftädter Schule verachte und Ihre Schulanftalten zu 
tadlen fuche. Immer haben fie auch mir gefallen. Und o der unwitrdigfte 
Erdenbütger in Gottes Staat wäre ich, wenn ich es nicht geftehn wollte, 
daß ich in der Furzen Zeit meines Dafeins fehr viel Gutes gelernt und 
eingejehn habe. Unjer Auditorium ift nicht groß, und anftatt der fünf 
Luſter, die das Hermannftädter Schulauditorium zieren und daſelbſt 
glänzen, hängt in dem unfrigen nur ein einziger Leuchter noch aus dem 
2-ten Jahrhundert [!?], das Catheder in unſrem ift jo elend, wie das 
Shrige. Unſre Feine und Ihre große Bibliotheken haben auch gleiche 


ı Der Name ift nicht genannt; es jcheint ein Schulfreund vom Hermann» 
ftäbter Gymnafium zu fein, (welche Anftalt der Briefichreiber im Laufe des Jahres 
1786 befucht hatte,) vielleicht ber oben (S. 841) erwähnte junge Seulen. 
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Schidfale: fie werden, wie ich's nun erfahren, beide von den Mäufen 
übel traftiert. Der Troppauer Nahdrud wird für unſre Bibliothek 
auch verfchrieben. Studenten find jet 26 und Chlamidaten 17. Groß 
und Hein Theologie — Groß und Hein Rhetorik — Poefie — Syntar 
— Ethymologie — Philoſophie — Mathematik — Hiftorie und Geo- 
graphie werden dociett. 

Vielleicht verlangen Sie doch am meiften zu wiſſen, was ich 
ftudiere? So? Nun fo fchreibe ich Ihnen auch diejes aufrichtig. Des 
Morgens um 5 Uhr haben wir auch ein Gebet wie Sie. Bon 6—7 Uhr 
lieft der Herr Rektor Namens Wagner, den wir jehr lieben, verehren, 
und den ich mit Ihren Herrn Geiftlichen, auf die Sie ſehr groß thun, 
zu vergleichen faft nicht unterjtehe, aber für uns brav genug ift, 
Theologie über das nämliche Compendium, das auch Sie haben. Bon 
7—8 lerne ih Mufil. Bon 8—9 lieft wieder unjer Herr Rektor Jus 
naturae über den Ernesti, die Methaphyfif endigte er nach dem Herbit 
gleich; der Titel dieſes Buchs ift: Ernesti: „Initia doctrinae soli- 
dioris.* Bon 9—10 habe ich eine Privatjtunde zur Bildung des Stils, 
und bier erponieren wir den Cicero beim Herrn Richter, unjerm Herrn 
Eonreftor, der eben jo brav als beliebt ift. Bon 10—11 habe ich eine 
Privatjtunde beim Herrn Rektor in der Philoſophie, hier haben wir 
ben Feder. Von 11—12 Habe ich wieder beim Herrn Rektor das 
Franzöſiſche, da überjege ich jebt die Komödien des Terenz. Und jo 
vergeht mir der Vormittag jehr gefchwind, weil die Stunden jehr gut 
aufgeteilt find, und weil mir feine Zeit zum Müßiggang übrig bleibt. 
Dann efje ich bis um 2 Uhr. Von 2—3 habe ic) wieder Mufik, von 
3—4 Raft- und Repetierftunde. Bon 4—5 habe ich wieder zum Herrn 
Wagner in der Philojophie Privatitunde. Won 5—6 iſt Geſchichte, 
diefe hält der Herr Richter. Dann ift wieder Gebet, wie auch bei 
Ihnen. Geographie haben wir in der Woche nur zweimal, Mittwoch 
und Sonnabend von 9—10 aucd beim Herrn Richter. Was meine 
Lektür anbetrifft, jo leſe ich jetzt Wielands Werke. 

Nun fehen Sie, wie mir meine Stunden eingeteilt find. Glauben 
Sie nur ja nicht, ich wäre aus Hermannftadt deswegen fort, um in 
Mediaſch ausfchweifender, müßiger und freier leben zu können. Wäre 
meine Abſicht, zu faulenzen, Zeit zu verfchwenden und ein wenig mehr 
Welt zu lernen, fo bliebe ich ganz ficher in —— Doch werden 
Sie nicht über mich böſe, daß ich juſt jo frei rede. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
| geb. v. Hannenheim. 

d. d. Hermannftabt, 13. Dezember 1786. Wieder Nachts um 12 Uhr. 

... Nur ift e8 mir empfindlich leid, daß du jo einfam und einfach 
lebejt. Hier wird Gottlob Alles befier fein. Gott bringe uns nur zu— 
fammen! Ich muß e3 geftehen, Hermannftadt gefällt mir von Tag zu 
Tag befjer. Ich lebe, arbeite ordentlich und ruhig, habe mit Jedermann 
Frieden und im Heinen Cirkul meiner aufrichtigen Freunde viel ftilles 
herzliches Vergnügen, und wenn ich mich manchmal in die große Welt 
ausmache, jo fomme ich ohngeftört und heiter zurüde. Gelobet jeie der 
Name des Herren davor. Könnte ich ed nur bald mit dir, meine befte 
Freundin von meiner Jugend her, teilen! Zeit und Umftände haben 
mich gelehret, auch auf die Kuchel zu jorgen. Bald, bald bin ich wie 
dein Herr Vater. Du wirft dich verwundern, wie ich di in Zukunft 
überheben werde... | 

Das Mediajcher Betragen ficht mich wenig an. Ich habe mich in 
der Ordnung gehalten und zuerft bei ihnen angejuchet, was anzujuchen 
war, mich bei ihrem Betragen gemäßiget. Sie haben gehandelt nad) 
ihrer Art. Ohngeachtet fie feine Empfindung ihrer böjen Handlungen 
haben, weilen fie feine befjern wifjen. und nur jolcher gewohnt find, fo 
wird mir jolches doc Hoffentlich nicht jchaden. Man muß ihnen aber 
von ifo fort an weder wegen des Contracts, noch wegen der Extracte, 
die ich nicht alle erhalten habe, gute Worte geben und ganz ftille dabei 
jein. Das kann ich aber nicht leugnen, daß mich meine liebe Vaterſtadt 
und das jchöne Volk, was darinnen ift, von Grund des Herzens dauert, 
jolhen jchlechtdenfenden Leuten anvertrauet zu jein. Ich kann es auch 
nicht leugnen, daß mich die Undankbarfeit derer, die ich ehemals alle 
durchichleppete und zum Teil beförderte, nicht manchen geheimen Seufzer 
foften jollte. Alleine erinnere did) darauf, was ich dir oft vor 12 und 
mehreren Jahren fagte, daß ich von der Welt feinen Dank und meine 
Verjorgung von Gott erwarte. Und fiehe, mein Kind, Gott Hat meine 
Hoffnung nicht zu Schanden werden lafjen! Wie weit find die, die mir 
Böfes gewollt haben und noch wollen, hinter mir! Nun, Gott wird 
ferner im dies und jenem Leben jorgen. Ic mache mir aber auch die 
Hoffnung, e8 wird auch in Mediajch bald befjer werden. Herr Kirticher 
und Schufter werden als raisonablere Leute bald wieder nach Haufe 
fommen, denn e3 ift zwar das Rescript noch nicht da, aber man weiß 
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es doch ganz ficher, daß die itzige Comitats-Tafeln aufgehoben find, und 
nur gar Feine Comitats-Gerichte! bleiben, wo der Praeses 500 und ein 
Assessor 3 und 400 Rh. fl. haben joll. Auch werden 2 Districtual- 
Tafeln errichtet,? eine in Claujenburg und eine in Väsärhely, jede mit 
einem Praesidenten und 10 Assessoribus, Secretariis, Registratoribus 
u. dgl. Bei diefen hat der Praeses 1800 und ein Assessor 1000 Rh. fl. 
Bezahlung. Die Praesidenten werden vermutlid von der Königlichen 
Tafel, die Assessores aber mit großer Wahl genommen werden. Kaum 
werden von den Sachjen die 2 bisherige Substituti Hutter und Sallmen 
darzu kommen können. Mithin wird wenigjtens Herr Kirticher ficher 
nad) Haufe gehen. Man trägt fi) mit der bloßen Sage, die Königliche 
Tafel würde auch Halb nad) Claufenburg und halb nad) Väsärhely 
gehen. Das ift aber noch jehr zweifelhaft. Ich glaube es nicht. Es 
‚wird fich bald zeigen. Die Erde ift überall des Herrn. Du fannft ja 
auch lateinifh: „Ubi bene, ibi Patria“. Sage dies Alles dem Herrn 
Doctor... 
Adieu, mein Kind, fchlafe wohl! Ich bin müde. Ich bin 
dein 
treuer alter Schreiber 
M. v. H. m. p. 


303. 
Michaelv. Heydendorff d. J. Scholae Mediensis Orator, an 
feinen Dater Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 18. Dezember 1786. 

Schon ſechs Tage befleide ich ein Ehrenamt, zu dem ich jehr unver- 
hofft gelangt bin... Ich fam in die Wahl, Alles jprach: Heydendorff! 
und ich wards. Welche Vorteile find damit verknüpft, nur ſechs Tage 
zu dienen und fchon den. 10%, Bezahlung befommen zu haben! Ich 
quäle mich jchon Tag und Nacht, was ich mit meinen Einfünften machen, 
und wie ich fie gut anlegen jollte. Mein Kaften ift zu der Verwahrung 
berjelben zu Elein, zu umficher. Das macht Gedanken —. Meine Be: 
Ihäftigungen find, auf das Signum latinitatis zu jorgen, die Karten 
und die Verſen auf die Leichen zu beftellen, den Titel darauf zu machen, 
alle Feiertage und wenn der Coetus zum heiligen Abendmahl geht, 
eine furze Rede zu halten, bei jedem Judicio meine Mitjchiiler zum 

! Sogenannte „Sedria‘; Ber.sArhiv N. F. XVII, ©. 124 und Meltzl— 


Herrmann a. a. D. I, &. 102 f. 
» Ebenba. 
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Gehorjam, zum Fleiß und allen andren Tugenden mit einigen Perioden 
aufzumuntern und ihnen diejelben anzüubefehlen. Dies Lebte habe ic) 
ihon einmal gethan, und auf das neue Jahr werde ich eine kurze oder 
vielmehr nur einem Glückwunſch ähnliche Rede halten. Weil ich die 
Titel und die Verjen auf die Leichen machen muß, weil dies manchmal 
jehr geichwind fein muß, und weil ich in meiner vorigen Kammer wegen 
der Kinder, die mein Beiwohner hatte,! nicht Ruhe genug dazu Hatte, 
jo Habe ich mich in eine andere eben jo gute gegen die "Kirche liegende 
Kammer gezogen. Ich glaube nicht, daß es dem Herrn Vater mißfallen 
wird. Sie liegt gegen Morgen, Hat die Sonne, ijt gejunder und im 
Winter eben fo warm, wie die vorige. Zum Beiwohner habe ich einen 
jungen Chlamidaten, den Krauß, den Pfarrersjohn. Ich bin hier jehr 
ruhig und einjfam.... 


304. 
Johann Peter v. EN an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 22. Jänner 1787. 

Liebjter Bruder! 

Auch das auf den Ball gehen kann mic) von dem Gedanken und 
dem von mir über diefe Bubenwelt gefällten Urteil nicht befreien. Es 
bleibt bei meinem alten Spriuhwort: daß es ein wahres Kreuz it... 

Den Orbis werde ich dir nächſtens ſchicken, die Notationes folgen 
aber jegt mit. 

Geftern Abend war ich) beim Colignon ? als Städter; bag 
Muhmchen? und die Hutterifche erfchienen zum erftenmal en Alle- 
mande... Mache did, wenn du Geſchmack dran findeft, auf Eurer 
Redoutte recht luſtig. Ich bin im Stand, zum Colignon mitten unter 
Trompeten- und Baufenfchall, unter taufend verführerifchen Augen der 
Liebe von der Welt Eitelfeit zu philosophieren. Fa, fürchtete ich nicht, 
auf die Hauptwacht geführet zu werden, ich hätte faft einen Beruf in 
mir, die Baald-Pfaffen von dem zu überzeugen, von dem Rednerſtuhl 
oratorio modo zu belehren, daß ed am Ende doch nur ein wahres 
Kreuz jei.* 

ı d. 5. fie famen dahin zu ihm in den Unterricht. 

* Der Pächter des ftäbtifchen rn. „Zum Römifhen Kaifer” in ber 
Heltauergaffe. 

».Suächen v. Herrmann. 

4 Der Brieffchreiber war in Suschen v. Herrmann unglüdlid verliebt — 
daher dieſe peifimiftiihe Weltanfhauung ! 
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Deinen Brief werde ich fchon beftellen. Nun, mein liebfter Bruder, 
gehab dich wohl. Die neunte Stunde * ift mir eben jo willlommen, als 
dem Schnee die Sonne des Julius. Ich küſſe dich taufendmal und bin, 
jo lang ich noch atme, dein leiblicher redlicher Bruder 


P. v. Heydendorff m. p. 


305. 
Michael v. Heyderdorff d. Ü. an feinen Sohn Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 10. Februar 1787. 

Mein lieber Michel ! 

. &3 wird hier nächftfolgenden Dienftag von einer gejchlofjenen 
‚vornehmen Gejellichaft beim Colignon ein Götterfet aufgeführt werden: 
Willft du nicht hereinfommen und folches anjehen? Bielleicht käme Tit. 
Herr Rector oder Richter mit. Dean fiehet jolche Auftritte gar jelten. 
Es ift der Apoll und auch Musen dabei. Das find ja deine Freunde. 
Da fie fi) auf Erden jo nahe von dir zeigen, wäre e8 wohl deine 
Schuldigkeit, ihnen deine Aufwartung zu machen... 

Sei Gott befohlen, mein lieber Sohn! Genieße und gebrauche 
deine Jugend vernünftig und bemühe dich, die Mittel zu deinem künftigen 
vergnügten Leben nutzen zu machen. Sie iſt gar flüchtig, und indem du 
täglich auf dem Wege dich von ihr zu entfernen fortreiſeſt, wirſt du 
über nicht lange gewahr werden, daß du von ihr geſchieden biſt. O 
wie bald wirſt du auch nicht mehr in deinem angenehmen ſtillen Stübchen 
ſein, wohin ich mich ſo oft bei dich wünſche. Ehe du dich ſo zu ſagen 
verſieheſt, ſind dieſe angenehme unſchätzbare Zeiten weg und kommen 
nicht mehr. Glaube nur ja nicht, daß dein itziger Stand von immer 
gleicher Dauer ſeie. Über eine gar kurze Zeit biſt du nicht mehr der, 
der du itzt biſt, du biſt ein ganz anderer Menſch, voller Bedürfnis 
deſſen, was du itzo einſammeln ſollſt, und glücklich, wann dein Vorrat 
an Erkenntniſſen, an Tugend, und was das meiſte, an Religion und 
Zeugniſſe eines guten Geiſtes ſo beſchaffen iſt, daß du dich damit in 
die Welt wagen und durch dieſelbe zu deiner ewigen Beſtimmung durch— 
arbeiten kannſt, wo wir dann hoffentlich immer beiſammen ſein, und 
wo deine Schweſter ſchon durchgedrungen iſt. Lebe wohl, mein lieber 
Sohn, ich bin bein 


treuer Vater M. v. Heydendorff m. p. 


ı Um 9 Uhr Vormittag mußte er ind Amt gehen. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feinen Sohn Midael 
v. Heydendorff d. J. 
d. d. Hermannftabt, 13. Mär; 1787. 

Mein lieber Sohn! So hat denn endlich das liebe Kind das Ende 
feines Leidens erreichet!! Wohl ihm, daß es, ohne die Sorgen, Mühe 
und Plage eines langen Lebens durchzugehen, eher als feine Väter zur 
Bolltommenheit gelanget ift! Aber feine gebeugte Mutter, deine zärtliche 
Schweiter? Gott helfe ihr, ihr fchweres Leiden ertragen, und ftärfe fie 
mit Kraft von oben. Ich Hoffe, Ihr werdet auch diefen teuren Reft in 
unfer Grab haben verſenken lafjen. O wenn doch nur die Gebeine deiner 
heiligen Schwefter ohnberührt, ohmbewegt geblieben wären! Und wenn 
ich da gewejen wäre, wie glücklich hätte ich mich gejchäßet, wenn aud) 
nur feine Bahre noch einmal zu jehen! Und wie fanft hätte ich eine 
Bähre auf feine Ruheſtätte fallen laſſen! Ruhet janft, Ihr meine Lieben! 
Vielleicht machet mich doch Gott noch fo glücklich, das Ende meiner 
Arbeit, meiner Sorgen und meiner mir von Gott auferlegten Prüfungen, 
die ftille Ruhe an ihrer Seite, zu finden und noch Jemand von den 
Meinigen bei mich zu jammlen. 

Bei diefem großen Kummer richtet es mich nicht wenig auf, dich i im 
Geifte zu jehen, wie du deiner lieben Schweiter im Leiden und in denen 
elenden Erdenbeftellungen deine brüderliche Liebe gezeiget Haben wirft. 
Du wirft in einigen Stüden, in der Öffnung des Grabes, unfrer Ruheſtätte, 
in der adhtbaren Behandlung der Reſte unfrer Vollendeten auch meine 
Stelle vertreten haben. So, mein lieber Sohn! Auch jolche düftre Wege 
muß man in der Welt betreten. So wird aus einem Füngling nach 
dem Ausfpruch deiner heiligen Schwefter ein rechtichaffener Mann! Das 
find Mittel zur Erkenntnis des wahren Elendes des menjchlichen Ge- 
Ichlechtes. Das giebt Stoff, den irdiichen Teil des Menſchen recht kennen, 
aber auch die unfterbliche Seele, die dem elenden Erdenflos den Wert 
giebt, ‚recht jchäen zu lernen und alle andern außer den Wegen der 
Tugend zu verachten. Benütze dieje traurige Gelegenheit zu heilſamen 
Betrachtungen und lafje dein Herz neue Gründe der Rechtichaffenheit 
daraus faſſen. So wirft du, mein lieber Sohn, meiner Hoffnung immer 
näher fommen, daß du dermaleinft ein rechtichaffener Bürger des Vater— 
landes werben, auf die, die um dich fein, Heil und Segen ausbreiten 


ı Am 13. März ftarb fein Enkel Friebrih Schufter, dad Söhnden feiner 
Toter Sujanna. 
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und felbft vor deine Perſon glüdlih fein wirft. Gott erfülle meine 
Wuünſche und fegne dich! . .. Ich befehle Euch dem Schutze Gottes, 
meine Lieben, und bin dein treuer Water Mich. von Heydendorff m. p. 


. 307. 
Michael v. Heydendorff d. Ü. an feinen Sohn Michael 
v. Heydendorff d. 3. 


d. d. Hermannftabt, 23. März 1787. 

... Sorge auch du auf dich, mein Tieber Michel, daß du Dich 
nicht anſteckeſt und nicht erfälteft und meinen Kummer, defjen ich ohnhin 
genug habe, vermehreit. Es ift mir fehr angenehm, daß du mir eine 
deiner Reden hereingefchidet und auch von deinem Studieren Bericht 
erjtattet haft. Gott jegne dich ferner dabei und laſſe dich täglich zu— 
nehmen an Erkenntnis, an Tugend und an Gnade bei Gott und der 
vernünftigen Welt. Ich jehe, es war in meinen Scidjalen von der 
Borficht verhängt,. daß ich bei deiner Bildung und Anführung zu denen 
Wiflenichaften wegen unferer Trennung beinahe nicht? mehr thun, als 
täglich vor dich beten kann, welches mir manchmal Bedauren und Schwer- 
mut machet; alleine ich tröfte mich wieder mit dem Beiftande Gottes, 
mit der Rechtichaffenheit deiner Zehrer, die meinen Abgang erjegen werden, 
und mit der großen: Gabe Gottes, deinem eignen guten Character, und 
mache mir die Hoffnung, wo nicht bei meinen nun zunehmenden Jahren 
und mit nad und nach übernehmenden Schwachheit noch ſelbſten zu 
erleben, doch dich bei meinem Ausgang aus der Welt al3 einen recht- 
Tchaffenen Bürger des Vaterlandes vorausjehen zu fönnen. Ich bitte 
dich, mein Sohn, bemühe dich, deinen Verftand und Herz täglich jchöner 
zu bilden, das Notwendige und Nübliche gründlich zu erlernen und 
hauptfählich deinen Willen zu läutern und unter die Führung der 
gefunden Vernunft zu gewöhnen, fo wirft du — o möchte ich von Gott 
beſtimmt fein, e& noch zu erleben! — Glüd und Segen vor did) er- 
werben und auf Alle, die um dich fein werden, ausbreiten. An meiner 
Unterftügung nad) allen meinen Kräften joll es dir nie fehlen... . 
Bald, bald kommſt du in eine größere Welt. Schon Anno 1788, noch 
mehr, wenn dich Gott leben läſſet, Anno 1790 und weiter bijt du ein 
andrer Menjch. Möchte ich dich doc jehen können! Aber die Ruhe, 
die janfte Ruhe, die du ifo in deinem Stübchen genießejt, wirft du 
wohl in der Art nimmer haben. Aber eben auf die Unruhe der Welt, 
auf die Gejchäfte, auf das Herumführen des Verhängnifjes von einem 
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Standpunkt zum andern, auf die Anfälle von Welt, Menjchen, deinen 
eigenen Leibenjchaften bereite dich dermalen durch Zueignung von gefunden 
Prineipien vor, jo wirft du ficher, wohlbehalten und mit Zufriedenheit und 
Ehre zu dem Zwecke in jene Welt gelangen, nach der ich mich immer 
mehr und mehr bei die vorausgegangenen Meinigen jehne. . . . 
Sage e3 meinem Bruder und Tit. Herrn Doctor !: der bisherige . 
Thesaurarius ®raf Teleki ift mit 3000 fl. jubilieret; in feine Stelle 
ift Vice-Praeses bei dem politifchen Gubernio ®raf Peter Revai, bis- 
heriger Locumtenential-Rat in Ungarn, ein lediger Herr von 29 Jahren. 
Auch ift der Gubernial-Rat Eder jubilieret, und in feine Stelle der Hof- 
Secretair Szegedi resolvieret, in defjen Stelle der Gubernial-Secretarius 
Somlyai. Nun wartet man auf die Verordnungen in denen Gejchäften.... . 


308. 


Pfarrer Daniel Graefer? an Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Säros, 25. April 1787. 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hochgeneigter Herr und Gönner! So ganz in tiefer Sicherheit 
jeit dem legteren Sturm wegen de3 unglüdlichen Kucelbettes hörten die 
armen Sarofcher durch Euer Hochwohlgebornen gütige Vermittelung, daß 
ihr ganzes Hevesz® nicht nur in Gefahr, fondern ſogar abgejprochen 
und verloren jei: eine Nachricht, die Anfangs nur Erftaunen,- dann 
Thränen verurjachte und dieſes um dejto mehr, da diefe arme Com- 
munitäten nicht mehr unter den Flügeln jo gütiger für fie jorgender 
Väter ftehn. Niemand weiß und wußte, daß die Epesdorffer je einen 
Eigentums-Anſpruch auf diejes Terrain gemacht, vielweniger ihre Gründe, 
wodurch fie gedachte Hevesz ſich zueignen wollen... Mußte doch diejes 
arme für vielen andren im Aufblühn begriffene Sarofcher Völkchen eine 
Gattung von Menſchen zu Nachbarn befommen, die alle Unruhe des 
Orients, aber wenig von defjen ehmaligen Tugenden mit fich gebradk 
baben* und zum Sturz alter Einwohner, die alle Beichwerlichkeiten 
unrubiger Jahrhunderte getragen, dienen! Wer fichert für mehreren 
Beeinträchtigungen, wenn dieſer Menſchen Begierde rege wird? Gott 


ı Kofeph v. Heydendorff und Dr. v. Fronius. 

» Pfarrer in Scharoſch (bei Mediaſch) 1786—1822, dann Bifhof 1822—33. 

s Ein Hattertteil des Scharofher Gebietes am Kodelfluß gelegen; vgl. Ber. 
Archiv N. F. XVII, ©. 135 f.; über bie fchon früher erhobenen Anfprüde der 
Elifabethftäbter auf dies Gebiet vgl. auch oben ©. 112, 115f. 

4 Die Armenier in Elifabetbftadt. 
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bewahre, aber ich befürchte, Alles wird auf den armen Fundum Saxoni- 
cum losftürmen und auf deſſen Koften fich ausbreiten... . Wo follen 
die armen Sarofcher ſich itzt hinwenden? Gewohnt, ehemals zu Euer 
Hochwohlgebornen ihre Zuflucht zu nehmen, fommen fie auch dermalen 
und vereinigen ihre Bitte mit der meinigen, Euer Hochwohlgebornen 
möchten ihnen Mittel und Wege zeigen, durch die fie für einem ihre 
Nahrung, ihren Beruf zerrüttenden Verluft bewahret werden könnten... 
Die Bande, die ehemals Städte und Dörfer verknüpften und den Angriff 
einzelner Teile zum gemeinjchaftlichen machten, find zwar aufgelöft, aber 
jene allgemeine Bande der Menjchheit, der Bereitwilligfeit zu nützen, 
wo uns Kenntnis und Erbarmen Hinruft, nicht. In diefem Bertrauen 
bitte Euer Hochwohlgebornen gehorjamft im Namen der bedrängten 
Communität um Belehrung, ob fie einige Alten jchleunig hinein auf 
Hermannftadt aborbnen follen, oder fo lange zumarten, bis der Ausſpruch 
auch hier befannt gemacht worden. . . 


309. 
Michaelv. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
z d. d. Mediaſch, 1. Mai 1787. 

... Was den wichtigiten Gegenftand, in Anjehung deſſen der Herr 
Bater in dem letzten am mic gejchriebenen Brief Nachricht von mir 
verlangten, nämlich von meinem Studieren, jo ift diejes jegt ein wenig 
in der Unordnung, weil wir juft diefe Woche ein Examen haben, welches 
geftern anfing; und bei folcher Gelegenheit werden, wie dem Herrn Vater 
ſchon befannt ift, weder Publif- noch Privatftunden gehalten. Ich eröffnete 
als Orator da8 Examen mit einer Rede, die ich dem Herren Vater zur 
Beurteilung überjchide. Ich hatte nicht viele Zuhörer. Nur der Herr 
Pfarrer,! die Afademici und zwei Communitäts-Männer wohnten mir 
bei. Den Hochweijen Herrn Meagiftratsperjonen liegt das Wohl der 
Schul jo nahe am Herzen, daß fie alle verjprachen, auch bei uns zu 
fommen, und doch nicht ein einziger fam wegen der entjeglich vielen 
Geichäfte, die die hieſige Aominiftration zu beftellen hat. Gleich nad) 
meiner Rede fing das Eramen mit der Theologie an, da hatten wir den 
Artikel de Trinitate, dann fam das Jus naturae vor, nach diejem die 
Mathematik. Und jo wurde ich in den drei Stunden bis auf die Geo- 
graphie und Gejchicht, welche morgen vorfommen werden, befreit ..... 


1 Johann Schmidi. 
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Michaelv. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 16. Mai [1787]. 

Hochzuverehrender Herr Vater! ... Die Herrn Geiftlichen waren 
geſtern zuſammen. Sie jollten in dem Studentengarten fpeifen und ſich 
da luſtig machen; weil es aber regnete, jo waren fie zum Herrn Mailand 
zufammen. Unfer Herr Rektor that mir die Ehre an und invitierte mich 
auch in ihre Gejellichaft. Dann mußte ich auch was beilegen. Ich glaube, 
der Herr Vater werden nicht? dawider haben. Wir fpeiften zum Herrn 
Mailand, das Mediajcher Frauenzimmer aus unfrer Gejellichaft war 
auch bei ung. Nach dem Efjen tanzten wir ein wenig. Es wurde aber 
jehr bald Abend, und wir waren noch nicht müde. Gleich ſchickten wir 
zum Herrn Andreas v. Heidendorf, ließen um das Zimmer bitten, wir 
erhielten die Erlaubnis, freueten und darüber, gingen von Herrn Mailand 
in das Ballhaus und machten uns noch bis um 2 Uhr ſehr Iuftig. Ich 
füfje dem Herren Vater und der Frau Mutter die Hände und bin mit 
aller ochechtung des Herrn Vaters 


gehorjamfter Sohn 
Michel v. Heidendorf m. p. 
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Pfarrer Daniel Graefer an Midael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Säros, 16. Auguft 1787. 

... Die arme Sarojcher gehn ihre beinahe gewohnte Wege auf 
Hermannftadt, um Beeinträchtigung und mir wenigjtens jcheinendes 
Unrecht von fich abzuwenden. Der bedaurungswürdige Landmann, der 
igt ernten und pflügen jollte, muß diejes Alles, um künftig ernten und 
pflügen zu können, in der beiten Zeit mit dem Rücken anjehn. Menſchen, 
die ehemals das Gefinde im Haufe vorftellten, wollen väterliches Erbteil 
mit ihnen auf eine Weife teilen, die um defto weher thut, je mehr Recht 
auf der einen und Unbilligkeit auf der andren Seite zu fein fcheint. 
Alle Wetter ziehn fich über diejen ohnehin genug geplagten Ort zuſammen, 
und ich muß Zeuge ihres drohenden Verluftes jein. Doch tröftet mich 
Vertrauen auf Gott und das Dafein ſolcher Meenjchenfreunde, die mit 
etwas mehr als Seufzern und Achjelzuden ihre Bedrängniſſe anhören 
und Wege zeichnen, auf den fie dem firchterlichen Ausbruch vorbeugen 
können ... Vieleicht befommt doch diefe Wallachen-Affaire eine günftigere 
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Richtung. Allein die noch fürchterlichere Hevesz-Sache, in dieſer iſt 
von den Saroſchern, die Berichte, die Tit. Herr Oberrichter auf das 
eingegebene Memorial eingeſchickt hat, ausgenommen, nichts weiter ge— 
ſchehn, und ich unterſtehe mich auch nicht, den abgeredeten Schritt auf 
meine Verantwortung zu thun, da die Geiſtlichkeit ohnehin dermalen 
überhaupt und auch insbeſondre wegen der Niederländiſchen Unruhen, 
deren man fie bejchuldigt, nicht in der bejten Lage jein mag. Meine 
Einheit wird zwar wenig Aufjehn in einer Sadje, wo man um Gnade 
fleht, machen, allein wie leicht fünnte man mit einer Drohung auf Actus 
ministeriales ind Predigen hingewiejen werden, dag Mißmut machte... 

Bon diejen verdrießlichen Dingen erlauben mir Euer Hochwohl— 
gebornen auf angenehmere zu kommen und Hochdenenjelben meine heutige 
treffende Anmerkungen, wozu Hochdiejelben das Original! leicht finden 
werden, mitzuteilen. Ic las Zimmermanns „Einjamfeit“ in meinem 
einfamen, aber für meine Empfindungen überaus jchäßbaren Garten und 
in demjelben folgende Stelle: „Nie kommt eine ganze Stadt gegen 
einen Menſchen von ganz gemeinem Gepräge in Harnijch. Gefteht es 
nur, es ftedt doch etwas Großes in dem Manne dort, gegen den Ihr 
alle jchreit, gegen den jeder von Euch einen Stein aufhebt, dem man 
in allen Gejellichaften Fluch und Untergang prophezeit, dem man hundert 
Verbrechen aufbiürdet und dann doch bei allem Suchen und Grüblen 
nie fein einziges erweijet. Beneidenswert iſt das Schidjal von jedem 
denkenden Kopfe, den fein Publicum nicht kennt. Man läßt ihn dann 
doch alleine; und da es ihm jo natürlich vorkommt, daß man ihn nie 
verjteht, jo wundert er ſich auch nie, daß über alle feine Handlungen 
und jein Leben nie anders geurteilt wird, als jchief, und daß auch feine 
Freunde immer die Urteile aller Alltagsköpfe über ihm zurecht ſetzen 
müſſen und doch nie zurechte jeßen“. Werdiente dieſe Stelle nicht, von 
der Mediajcher Canzel helllautend wie eine Bojaune in die Ohren aller 
Feinde von Euer Hochwohlgebornen herunter gedonnert zu werden! Wie 
wahr, wie treffend! Allein noch der Heiland klagte über Menjchen, die 
Ohren zum Hören hätten und nicht hörten. In Mediasch herrſcht nur 
eine Richtung der Seele, und die heißt Neid, und dieſe wirft wie 
Bahonupas Untergang. Bielleiht wenn das Geſchlecht wie Spreu im 
Winde vergeht, wird die gute Vaterjtadt befjer jehn, fühlen und hören. 
Ich bin mit tiefer Achtung, Hochwohlgeborner Herr, 

Hochderoſelben 
gehorſamſter Diener Dan. Graeser m. p. 


ı Natürlich der Adreſſat felbft! 
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Pfarrer Daniel Graefer an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Säros, 29. Auguft 1787. 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hochgeneigter Herr Rat der Königlichen Tafel! ... Die armen 
Sarojcher find von Freck von Sr. Excellenz! getröjteter zurückgekommen, 
al3 Herr v. Turi? in Hermannftadt fie bejchieden. Lebterer Hatte Furz 
den gefaßten Entihluß ind Werk zu jtellen befohlen, ohne auf Gegen- 
vorftellungen etwas außer: „Ich kann auch nicht dafür!“ zu antworten. 
Hingegen jollen Se. Excellenz der Guberneur [fie] nicht nur geduldig 
angehört, fondern auch mit der gnädigen Antwort von fich gelafjen haben: 
e3 jei nie die Willensmeinung Sr. Majestät gewejen, ſächſiſchen Befigern 
ihre Grundftüde auf eine Weije wegzunehmen, wodurch diejelbe außer 
Stande gejegt würden, dem Fürſten Dienfte zu erzeigen und ſich zu 
ernähren; jorgenfrei follten fie fi) nach Haufe verfügen, weil ihr in 
der Bittichrift enthaltenes Begehren und ihre Klagen genauerer Unter: 
juhung und Prüfung unterworfen werden würden. Mitten in diejer 
Unterredung mit Sr. Excellenz dem Guberneur, jagt mir der Venckler, 
jei Se. Excellenz Baron v. Brukenthal® dazu gefommen und [habe] 
fie befragt, woher fie wären, wo hernad) beide Herrn über dieje Sache 
geiprochen und weiter in dem Garten gegangen, ohne daß die beide 
Sarofcher hievon etwas vernommen hätten. Wielleicht trägt auch dieje 
Dazwifchenfunft dazu etwas bei, der Sache eine günftigere Wendung 
zu geben... . 


313. 


Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 10. Dltober 1787. 

... Deine Trauben find der Gubernatorin jehr angenehm ge- 
weien. Der Katona hat ihr fie felbft gegeben im Hausgartel in einer 
Gejellichaft von vielen Damen und Herrn, ehe fie zur Tafel gegangen. 
Ich Ichidete fie in einer großen Holitiher Schüfjel von deinem Herrn 
Bater, mit einer feinen Serviette zugededet. Gejtern Nachmittag kam dann 
die Gubernatorin mit der Gräfin Revain en Visitte vors Thor. Auf 

ı Dem gemwefenen Gubernator Baron Samuel v. Brufenthal. 


2 Ladislaus v. Thuri, Rat bei det k. Tafel. 
s Michael v. Brufenthal. 
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Nachfrage wurde Ihrer Excellenz gejagt, du wäreſt nicht zu Haufe, 
und jo famen nur, gegenwärtige 2 Billets herauf, und die Visitte ginge 
weiter zur Zeykin. Wäre Ihre Excellenz heraufgefommen, jo fanden fie 
da3 Bäh-Schrotes! in der Kleinen Sommerkuchel im größten Dampf 
und ZTichorlen.? Um mich vor die gnädige Visitte zu bedanken, ginge 
id; denn diefen Abend in die Gejellichaft hinauf und fagte, daß du in 
Mediajch wäreft. Ich mußte aljo diefen Abend in der hiefigen. größten 
Welt fein, wo ich bei dem erftaunlichen finnlofen Zwang Vieles jahe, 
was mit meinen Begriffen nicht übereinfommt: Die Friedrich Rſoſen— 
feldin] war zum Abfragen gejchmintt. Und dies Alles gejchahe zu einer 
Beit, wo du bei der Beerdigung meines älteren Vetters in dem offenen 
Grabe meiner Vorfahren die traurige Behältnifje der Ajche meiner gott- 
jeligen hochgeſchätzten Eltern, deren treuer Vorſorge ich fo Vieles zu 
danken Habe, und unjerer 2 unfchuldigen englifchen Kinder, zu denen 
ihre unvergeßliche Schweiter, uns zu empfangen, vorausgegangen ift, 
wirft gejehen und auch vor mich eine Thräne der Dankbarkeit und der 
Liebe auf fie wirft haben fallen lafjen, da mich mein Schidjal nad) dem 
Willen des Herren, der heilig und gut ift, folches zu thun verhindert hat. 
Ruhet fanft, Ihr Rechtſchaffenen, Ihr Heiligen! Und wenn ich Eure 
ehrmwiürdige Ruheſtätte mit meinen Thränen nicht habe benegen können, 
jo fließen fie doch auch hier in der Entfernung, und ich bin gewiß, 
wieder mit Euch vereiniget zu werden, und du meine Tochter, Freundin 
der Tugend und der Zärtlichkeit, wirft mich mit offenen Armen empfangen! 
Doch zu was dieje Klaglieder, derer mein Herz noch jo oft voll ift? 
Ich kann fie ohnehin nicht alle ausſchütten. Es war Alles im Nat des 
Ewigen aljo beichlofjen. Nach überjtandenem Kampf diejes Lebens wird 
uns erjt das Dunkele über unſeren Berhängnifjen weggenommen, und 
wir werden die Urjachen der Schidungen des Herren einjehen . 


314. 
Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 16. DOftober 1787. 
Hochzuverehrende Frau Mutter! Im einer Stunde noch trete 
ich eine unbefannte, mir dunkle Laufbahn an,? die mir die ewige Vorficht 
ſachſiſch — Wafchbütte. 
ſächſiſch — fließen, rinnen, tröpfeln. 
’ Er follte ben nächſtfolgenden Tag mit dem penſionierten Gubernator 
Baron Samuel v. Brufenthal nah Wien reifen. Ver.Archiv XVII, ©. 134. 
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ichon lange vorher zeichnete, und deswegen hoffe ich auch, eben dieſe 
Vorſicht wird mich auch fünftig, wenn ich, entfernt von allem dem, mas 
das Band der Natur und jenes umzertrennliche der Liebe mir Heilig 
machte, allein den Fußſteig halten ſoll, nicht verlaffen. Keine Gewifjens- 
Unruhe foltert mich, und ich erröte nicht, diefe Vorſicht, den Ewigen, 
Allwiffenden zum Zeugen meiner Worte anzurufen. Nur diejer allein 
fennet mein Herz. Wohlan, auf Gottes Schuß geitügt will ich mutig 
den Weg antreten, der mir zu wandeln bejtimmt war. Ich empfehle 
mich nur noch zuvor in Ihre mütterliche Liebe und eifriges," andächtiges 
Gebet. Ich küſſe Ihnen vor alle unbejchreibliche Wohlthaten mit ge: 
rührtem Herzen die Hände und empfehle Sie und uns Alle dem all- 
mächtigen Schuß des allgemeinen Menſchenvaters. Ich küſſe meine liebe 
Schweiter, ihren Herrn, den lieben Bruder Michel und meinen kleinen 
Liebling den Sepi.! Leben Sie Gott befohlen. Ich bin ewig 

Ihr 


gehorſamer älterer Sohn 
P. v. Heydendorff m. p. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter Sufanna 
Gatharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. ®eft, 30. Dftober 1787. 


. .. . Gleich nach meiner Ankunft ging ich bald zu dem Kauf— 
mann Bleyer hin, an welchen ich nad) der Ausſage des Jüngling 
addressieret jein jollte. Ich ward aber unbekannt und ziemlich kalt 
empfangen und erhielt zur Antwort, daß Se. Excellenz,? welche Samftag 
bereit3 von bier abgegangen ‚war, nur jo viel hinterlaffen habe, daß 
Herr Bleyer Dero Bagage nachſchicken möchte. Da ftunde ich alſo und 
wußte mir nicht zu raten. Ich wollte ihm die Bagage zur beliebigen 
UÜberjendung nad) Wien übergeben und glaubte auf der andern Seite 
dennoch, e3 dörfte Sr. Excellenz unangenehm jein, wenn ich von der 
Bagage wegbleiben und vor mich allein nachreijen jollte, zumalen da 
mir Herr Issekutz, den ich unter Wegs ſprach, jagte, daß mich Se. 
Excellenz ſchwer erwarteten und mich bitten ließen, eilig nachzuftommen. 
Ich mietete mir demnach einen Lohnkutſcher, dem ich bis Wien 35 fl. 


ı Das Söhnden feiner Schwefter. 
ı Baron Samuel v. Brufenthal, als beſſen Privatfelretär der Briefichreiber 
nad Wien ging. 
Bereins-Archiv, Neue folge, Band XXV, Heft 2. 25 
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gedungen habe, und werde jomit morgen Nachmittag von hier abgehen. 
Ich muß es geitehen, dieje ganze Beitellung und mir aufgebürdete Charge 
ift mir fajt unerträglich und das, weil fie mir ungewöhnlich it. Ich 
habe das Glück gehabt, daß ich bis dato noch nie Kammerdiener war, 
nun aber fühle ic) es, daß ich es jo zu jagen bin. Nun zweifle ic) 
noch, ob ich nicht zu teuer accordieret habe, und ob es Sr. Excellenz 
doc) gefällig jein wird, wenn ich mit der Bagage gehe und nicht jelbige 
zu überjchiden dem Herrn Bleyer überlafje. ... . 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Wien, 8. November 1787. 

... Als ich von Pest abging, regnete es. Der mit jchweren 
Wolfen umzogene Himmel drohete anzuhalten, und jchon fing auch die 
Donau an zu fteigen. Ich eilete, dem jteigenden Wafjer zuvorzufommen, 
den Fluten zu entgehen und bald nad) Wien zu gelangen, und ich fam 
auch bi$ Raab den 2-ten diejes jpäte Abends glücklich an, wo ich mic) 
in die eine Vorftadt einquartieren ließ. Ja, anders aber die Scene frühe 
Morgens, als ich erwacdhte und vor die Thüre trat. Die Donau war 
ſehr gejtiegen, Hatte die nahe an der Vorſtadt vorbeifließende Raabnitz 
aufgejchwellt und bis in die Stallungen des Gafthofes zurücdgetrieben. 
Das Wafjer ftieg immer fort, und jchon mußte man im Hofe bis an 
die Knie im Wafjer waten. Ich eilete num noch mehr, fuhr jogleich fort, 
mußte aber jchon an verjchiedenen Orten der Kaijerjtraße von Raab aus 
dur) das hoc) darüber herjtürzende Donau-Wafjer durchitechen und kam 
jo endlich Samftag zu Mittag noch ohne Gefährde in den Marktfleden 
Wiejeldburg an. Hier nun fand ich jchon gegen die 100 Passagiers und 
Frachtwägen ein unangenehmes Halt machen. Alles jagte uns, die Donau 
jeie ftarf ausgetreten, und der ſonſt prächtige Chausse-Weg pur un- 
möglich zu fahren. Was war zu thun? ch, Fehrete halt auch im einen 
der vollen Gajthöfe ein und war gemüßiget, mir zum größten Leidweſen, 
meinem jchadenfrohen Herrn Wirten aber zu dejto größerer Freude bis 
Sonntag gegen 2 Uhr Nadjmittags vor Anker zu liegen. Da war id) 
aljo auf einer extraordinairen und deswegen deſto fürchterlichern Inſel, 
ganz umſchloſſen mit Donau-Wafjer, und konnte weder vor- noch aud) 
rüdwärts gehen. Ich ſchickte beherzte Männer aus, und mein Kutſcher 
ging jelbften mit, um die Höhe des Wafjers zu erwägen. Auf meiner 
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Bärenhaut erwartete ich fie faſt ungeduldig; fie famen, und von weiten 
ſahe ich ihnen jchon aus ihren Gefichtern, daß fie mir jagen wollten, 
e3 feie nicht möglich, zu durchfreuzen. Ich hielte aljo noch eine lange 
lange unruhige Nacht und einen noch weit zauderndern halben Tag un— 
gerne aus, und dann wagte ich es in die Fluten, denn meine durch eine 
fange Reije und die Auszahlung des Hermannftädter Fuhrmanns jowie 
des Lohnkutichers erichöpfte Börje jagte mir es zu nachdrücklich, ich 
möchte eilen, von der Stelle zu kommen, da der Reſt meines Geldes 
- unterm Siebenbürgiichen Maut-Inſiegel unangetajtet bleiben müfje. Ich 
muß e3 gejtehen, jo ziemlich) mutlos trat ich dieje gefährliche Wafjer- 
Zand-Reije an, aber ein hypothetijches Muß befahl es mir zu thun. 
Die ganze Ebene von Wiejelburg aus bis Czanek, Kaltenstein und 
die umliegende Dörfer war ein umüberjehbares Meer von durch die 
fteigende Donau aufgejchwelltem Leytha-Wafjer. Hier num mußte ich 
durchkreuzen, ungewiß des Bodens und der Höhe des Wafjers und voll 
mit Ideen der vorgeweiten traurigen Begebenheiten, indem ein armer 
Gärtner die Nacht ertrunfen, und auch die Ordinari,: vom Wafjer über- 
wältigt, umgeworfen worden war, jo daß die Siebenbürgiichen Paquete 
ganz naß hier angefommen find, und ich fie jo zugerichtet hier gejehen 
habe. Mich ſchützte aber die Vorficht, und ihre mächtige Hand führte 
mich glüdklih, und dem Himmel ſei Dank, ich bin den Fluten des 
fürchterlichen Wafjers entgangen und faın den 5-ten jpät Abends glücklich 
allhier an. 

Das war ein Sreuz, bis ich den Gouverneur finden fonnte, da 
mir Niemand den Haus-Numero gejagt hatte. Endlich ward auch diejes 
überwunden. Ich fand Se. Excellenz auf dem Kohlmarkt Nro. 1181 
gejund und in einer guten Laune in Gejellichaft des Herrn Gubernial- 
Rats v. Eder. Sie freueten fih über meine Ankunft und konnten ſich 
nicht genug wundern, wie ich jo bald nachkommen und das Waſſer 
durchwaten können. Die Naht brachte ich, weil feine Gelegenheit fir 
mi im Hauje war, jo ziemlich) geniert zu, den folgenden Tag gleich 
aber mietete ih mir ohmweit in der nämlichen Gaſſe Nro. 136 im 
Baron Zuthnerijhen Haufe im 2-ten Stod bis auf weiters ein 
Meonats-Quartier, wo ich aber bloß jchlafe, indem meine Arbeiten 
ihon angegangen, und ich den ganzen Tag bier am Schreibtijche be- 
ichäftiget bin... . 


ı Die regelmäßige Poſt. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter Sufauna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 16. November 1787. 

Ich jollte, wie man mir in Hermannftadt jagte, auf Nichts, 
gar Nichts zu forgen haben; da ich aber hier einmal mic) befand, jo 
ward ich gewahr, daß in dem Hauje vor mich fein Platz jei, indem ich 
nicht gerne geniert jein und wieder Andere genieren mochte. Der Gou- 
verneur jagte mir aljo, ich jolle mir ein Zimmer in der Nähe auf- 
nehmen, und jchidte zugleic) den Kammerdiener mit mir, und in einer 
Stunde hatte ich mein Zimmer in der nämlichen Gafje ohngefähr das 
4:te Haus, wo ich aber bloß jchlafe, indem ich den ganzen Tag von 
8 Uhr frühe an bis jpät Abends um ',,10 Uhr bier in dem Haufe 
Sr. Excellenz am Schreibtiſche bejchäftiget bin. Mein Zimmer koſtet 
mich ohne das Einheizen, defjen ich aber auch noch nicht bemötiget war, 
8 NH. fl. monatlich. Neulich) kam ich im Discours mit der Mamsell 
Therese ! aud unter andern auf mein Zimmer, wo fie denn den Miet— 
lohn für dasjelbe auch mit zu jenem recnete, welchen Se. Excellenz 
für das ihrige Quartier bezahlen, und mir jagte, daß das neue Quartier, 
welches der Gouverneur mit 1. Dezember beziehen werde, und wo ic) 
mein bejonderes beſtimmtes Zimmer babe, für die 30 monatlidye Du- 
caten nit um viel höher zu ftehn komme, als der gegenwärtige 
Mietlohn. Hieraus jchloß ih mun zwar, als würde der Gouverneur 
mein Zimmer bezahlen wollen; ich werde es aber nicht begehren, nicht 
fordern, wenn e3 auf den Fall doch nicht geichehen dürfte. Der Gromen, 
welchen ich bis hieher mitgebracht, jchläft bei mir und bedienet mich 
Abends, weswegen ich denn auch des mir anrecommendierten Lohn— 
bedienten nicht bemötiget bin. 

Ich muß es gejtehen, ich bin nun jchon beinahe 14 Tage allhier 
und fenne außer dieſer Gaſſe fast nichts, fait feine mehr. Ich jehe bis- 
noch Wien nur durchs Fenſter, woran mein Schreibtiich, den ich wicht 
raten lafje, angeichlofjen ftehet, und jchmeichle mir nur mit der Hoffnung, 
bald, wenn die Hauptarbert zurücgelegt jein wird, mich ein wenig um- 
jehen zu können. Ic habe mich noch nirgends gemeldet, auch mic nicht 
einmal equipieren fünnen, indem aud) der Gouverneur erjt vorgejtern 
angefangen hat, Visitten zu machen. 


Sie führte dem Baron Brufenthal die Wirtichaft. 
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Am Sonntag war das präcdtige St. Stephans-Feſt und offene 
Tafel in der Burg. Es war zum erjten Mal, daß ich in des Kaiſers 
Zimmern herumging, und ich muß es gejtehen, ich ging leije und fürchtete 
mich, da ich aus Weangel der Schnallen! bloß in Stiefeln hinaufgegangen 
war, von Jemandem angeredet zu werden. Doch lief es glüdlich ab, 
und ich jahe den ganzen Zug, die ganze Parade mit an, außer daß ich 
in die Hof-Capelle, wohin der Zug gehet, und wo dann dem Großfreuz ? 
die Hand des heiligen Stephan zu füfjen gegeben wird, wegen der Menge 
des Volks micht eindringen konnte. Diefe Ceremonie in der Eapelle 
war vielleicht eine Haupturjache, warum der Gouverneur das Feſt nicht 
mitfeierte und ſich lieber fränklich melden ließ.“ Des Kaiſers Majeftät 
waren jehr gut disponiert, lächelten Jedem zu und jahen in dem Ordens- 
Habit recht jung aus. Es iſt eines der erften und jchönften Feſte, die in 
Wien zu jehen, und ich bin jehr erfreut, daß ich es anjehen konnte... . 

Ih bitte gehorjamft, dem Herrn Vater zu jagen, daß den armen 
Sarosern in ihrer Sache nicht zu helfen jei, wenn fie nicht herauffommen 
würden; ich weiß dies aus fichern Händen. . .. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Wien, 4. Dezember 1787. 

Carissime Frater! Interim Domine mihi Collega Aestumatis- 
sime! Eheu! quomodo gratulor mihi et quomodo illud me gaudet 
mihique anser recte est,‘ quando ego percepi, quod tu etiam in 
Cancellariam Gubernialem intracalcasti, et postquam tu ad ante 
[= zuvor!) Juramentum illud consuetum in Apudesse singulorum 
Commembrorum deposuisses, Collega meus factus es. Ab illo tem- 
pore, quomodo saepe ego usque nunc ad te cogitavi et mihi in 
meis Ideis variantes Imagines de te feci, quamvis ego adhuc nescio, 
si tu germanice pergis vel hungarice et cum quibus iuvenilibus 


! für Schnallenfchuhe. 

? d. 5. den Befigern des Großkreuzes vom St. Stephandorben. 

s Dem BProteftanten mochte diefe Geremonie begreiflicher Weife unangenehm fein. 
ı — „mie freut das mich und ift mir ganz recht.“ Man beachte das ſchreck⸗ 
liche Latein des Briefes, welches — offenbar um einen fomifchen Effekt zu erzielen — 
in lächerliher Weife die deutfhen Sprahmendungen wörtlich überfegt. Dergleichen 
ift au heute in „Bier: und Aneipzeitungen” unter der ftubierenden Jugend 
fehr beliebt. 
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hominibus ex nostro medio tu circumis. Sunt sub illis etiam di- 
versi mei boni amici, cum quibus si connoissanciam aliquam erigeris 
[!Jet cum illis alicubi ambo tetigeris, ipsis mea iussa ingravatim efficias. 

Ecce ego aliter. Mi Care, hic Viennae in Peregrinitate essem 
sic taliter, qualiter contentus, si tantum illud unum, quod mihi in 
meo Capite circumerrat, aliquando exmaneret.! Ego habito pro- 
nunc ab hesterna scilicet die in Vico Sanctae Dorotheae in domo 
Pilgramiana, non procul ab Excellentia Sua et hoc cogita semel, 
qua alte: in quarto baculo! Usque ego sursum ascendo, habeo 
quidem centum et undecim, sed, quod optimum est, valde com- 
modos gradus. In meo hypocaustulo vidit anser bene ex [= jJieht 
e3 ganz gut aus!!. Ego habeo ibi unam commodam Arcam pro 
Vestibus et pro Scriptura, unum bonum lectum, 5 sedes, unam 
formosam mensulam et complures Imagines. Meum Hypocaustum 
est recte calidum et bene instructum, et quando ego sic solus 
penes fornacem sedeo et melancholizare incipio, sic ego valde saepe 
de te et de meis multum cogito. 

Pridie celebrabatur Festum aurei Velleris, et iterum erat aperta 
Tabula apud Aulam, quam ego iam ab illo tempore, quod hic sum, 
bis vidi. Est secundum notabile Festum post illud Sancti Stephani. 
Caeremonia est secus eadem, solummodo quod hie Ordinis Fratres 
teneberrime picis colloratis Vestibus cum Auro multo super illis 
sint induti. Ceterum mane sanus et cogita saepe ad tuum sin- 
cerum Fratrem et novum Collegam P. ab H. 

P.S. In dem ſchwarzen chatullmäßigen Käjtchen, welches in meinem 
Zimmer ftunde, in dem untern Gefach am Boden ift aud) unter andern 
eine Zeichnung von unjerm Familien-Wappen. Sei jo gut und jchließe 
mir diefe in deinem erjten Brief bei, indem ich mir gerne ein gutes 
echtes Petſchaft möchte ftechen lafjen. Der Blaron] v. B[rukenthal] iſt 
dermalen recht gejund. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feinen Sohn Zohann Peter 


v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftabt, 5. Dezember 1787. 


Mein lieber Sohn! Heute, eben um dieje Zeit, Abends um 11 Uhr 
find es grade 22 Jahre, wo Gott der Allmächtige deine liebe Mutter 


! Der Gedanke an Suschen v. Herrmann. 
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und dich mir nach einer gleichjam wunderbaren Geburt jchenfete. Groß, 
unbejchreiblich groß war die Gnade und Vorjorge des Herrn über Leben 
und Tod mit ung. Mögten wir doch immer dankbar davor jein! Da- 
mals dachte ich wohl eher an deine als eines elenden Wurmes baldige 
Bernichtung, als daran, daß ich dir nach 22 Jahren nach Wien jchreiben 
jollte. Aber der Herr, dejjen Werke groß find, hat meine Furcht ver- 
eitelt und deine liebe Mutter umd dich mir bis noch gnädig erhalten 
und dic andern, und zwar vorzüglichen Menſchen gleich werden lafjen. 
Diejer große Gott wolle auch in Zukunft bis an dein Ende und auch 
jenjeitS diejer Wanderjchaft dein Erretter, dein Führer, dein Vater fein 
und dich mit feinem heiligen Geift in der Ausübung rechtſchaffener 
Handlungen durch diefe Welt zu unjerer ewigen Beltimmung und Ver— 
einigung führen! Er thut e3 gewiß, und du bijt glücklich dabei, nur 
bitte und bejtrebe dich von num an männlich darum ... . . 

Diejen Abend ift endlich unfere Sr. Ercellenz bekannte Schrift ! 
fertig worden. Sie wird im etlich Tägen hinaufgehen und auch Sr. 
Ercellenz mitgeteilt werden. Es ift der Antrag, um eine Deputation 
anzufuchen, und der Rojenfeld und Brantsch ? in Vorſchlag. Die Sache 
wegen der Saroser habe ic diejen Abend jchon veranlafjet. Der Guber- 
nial-Secretaire Soterius geht morgen jamt ihr nad) Eronftadt. Der 
Baron Buccow ift nicht geftorben, wie der Jüngling berichtet hat, aber 
hart frank hereingebracht worden. 

Die Documente der Nation werden io im Rathauſe verzeichnet, 
um verfiegelt abgenommen zu werden. Man hat wegen deſſen Abwen— 
dung eine Bittichrift an Se. Majestät hinauf geihidt ... . 

Hier erzählt man fich verjchiedene Sachen von de B. B. Ez.“. 
Neulich hieße es, Se. Ercellenz wären geftorben. Heute nun jagte mir 
der Jüngling, e8 wäre vom General Entzenberg ausgefommen, Se. 
Ercellenz wären in das Ministerium eingezogen . . - 

Ich empfehle dir, mein Sohn, did) um die Gnade Sr. Excellenz 
aus allen Kräften zu bewerben. Es wird dir auch nach dieſem immer 


Das Memorandum, welches im Namen der fähfifchen Königlichen Freiſtädte 
an ben Raifer und an die Minifter gefhidt wurde. Über deffen Zuftandelommen 
vgl. Ver.:Arhiv, R. F. XVIU, S. 130—34. 

* Gubernialrat Michael v. Rojenfeld und der Hermannftäbter Stuhlärichter 
(Ver.Archiv XVII, 132 unrichtig: „Stadtrichter“) Michael Brantſch. 

⸗»Die der Sächſiſchen Nation und den Siebenrichtern gehörigen Güter waren 
der Nation meggenommen worben; nun mwurben aud die auf diefen Beſitz bezüg— 
lihen Urkunden aus dem National:Arhiv ausgehoben und im Fiscal-Directorats- 
Archiv hinterlegt. Ver.Archiv, N. F. XVIU, ©. 134 f. 

* Baron Brufenthal Excellenz. 
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zu großem Vorteil gereichen. Se. Ercellenz werden auch nad) diefem 
dein Rater und Beförderer jein. Es war noch nie ein junger Menſch 
um Se. Ercellenz, den Sie, wenn er fi — zu machen gewußt, 
nicht beſorget und befördert hätten . 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A 
d. d. Wien, 7. Dezember 1787. 

. Aus meinem zweiten an die Hochzuverehrende Frau Mutter 
gefchriebenen Brief werden Sie allihon erjehen haben, wie ich aufge: 
nommen wurde, daß ich den Tiſch alltäglich bei Sr. Excellenz habe 
und mit ihm tete a tete jpeije, was meine Verrichtungen find, und in 
was vor einem Verhältnifje ich im Haufe bin. Nun Hat ſich unter diejer 
Beit eine Veränderung ergeben. Se. Excellenz haben ihr altes Quartier 
auf dem Kohlmarkt verlaffen und ein anderes auf dem Graben nahe 
am Stod-am-Eijen-Plag im Juvelier Makiſchen Haus im 2-ten Stod 
bezogen. Der Antrag war, wie ich ſchon berichtet Habe, ich follte auch 
im Haufe wohnen, und ich war auch, ehe und bevor ich meinen ange: 
wiejenen Wohnplatz gejehen hatte, damit völlig zufrieden. Da id) ihn 
aber einmal beziehen jollte, jo fand ich, daß ich bei dem Kammerdiener 
in einem immer, welches am Scjlaf-Cabinet Sr. Excellenz gelegen 
war, und wo den Tag über die Bedienten und der Ein- und Ausgang 
waren, wohnen jollte, wo ich überaus geniert und auch Andere es 
durch mich gewejen wären. Ich meldete e3 aljo dem Gouverneur und 
nahm mir dann ein eigenes Zimmer in der nahe gelegeten zweiten Gaſſe, 
in der Dorothea-Gafjen nämlich, im Pilgramiichen Haufe, auf, für welches 
ih jamt der Bedienung 7 RH. fl. monatlich zahle. Der Grommen, 
welcher noch immer vaccieret, gehet bei mir aus und ein, und für dieje 
Erlaubnis zieht er mir Abends die Schuhe aus. 

Heute habe ich unter andern auch einen teuren Tag gehabt. ch 
machte heute bei des Groß-Canzlers Graf Pälffi und der beiden Vice- 
Ganzler Graf Mailath und Graf Teleki Excellenzen meine unterthä- 
nigſte Yufwartung, und bei diejer Gelegenheit fofteten die wider meinen 
Willen von Portiers und Kammerdienern verjchwendete Gnaden-Zitel 
und der Lohnwagen mich gegen 6 Rh. fl. Ich wurde überall gnädig 
aufgenommen, bejonders hatte id) dieje Gnade bei des Grafen Teleki 
Excellenz. Sie erinnerten ſich meiner, wie ich in Väsärhely studiert, 
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fragten mich, wie lange ich diene und als was, wo der Herr Vater in 
Hermannftadt logierten, wie Sie ſich Ihre Wirtichaft in Medias ein: 
gerichtet hätten, und endlich zweimal, ob Sie oft abkommen könnten md 
nad) Haufe gingen, auf welche Frage, die miv ein wenig auffallend .war, 
ih Sr. Excellenz antwortete: „Euer Excellenz, mein Bater ift nun 
beftändig bei feinem Poften, und um feine Pflichten genauer erfilllen zu 
fünnen, hat er feine Wirtſchaft ganz fo eingerichtet, daR er leichter da- 
von abwejend jein kann.“ Im Weggehen nahm ich noch das Compliment 
mit, daß fi Se. Excellenz freueten und ihr lieb wäre, daß ich auf 
Vien gefommen wäre, und weil ich meine Stelle beim Gubernio sup- 
pliert hätte, fönme ich noch) jo lange al3 der Baron v. Bruckenthal 
bier bleiben. 

Bon da ging ich zum Herrn Gubernial-Rat v. Eder, welcher 
fid) dem, Herrn Vater gehorjamft empfehlen läßt. Neulich war ich auch 
beim Herrn Hof-Rat v. Horvath, fand ihn aber frank. Ich wurde gut 
- aufgenommen, und er jagte mir, daß ich ihn öfter heimjuchen möchte, 
und gab mir auch ein Compliment von ihm an Sie mit. 

Neulih an einem Nachmittag ging ich auf der Baſtei jpazieren 
und fam an mir unbekannte Orter, ging aber doch immer weiter fort 
bis zu einer großen Flügelthüre. Nun hatte ich gehöret, daß man durch 
die Burg von der Baftei in die Stadt fommen fünnte; ich glaubte aljo 
recht zu fein, machte die Thüre auf und trat im einen jehr jchönen, 
hellen und eingeheizten Gang, wo eine Scyildwache ftund. Sch wurde 
darüber betäubt; da ich aber mehrere Leute da ftehen jah, ging ich wieder 
weiter. fort und hörte nur auf einmal von den Leuten, die vom Kaijer 
iprachen, er würbe bald herunterfommen, daß ich im Controllor-Gang 
jeie. Sogleich verdoppelte ich meine Schritte und war in taujend Angiten, 
der Kaiſer möchte aus irgend einer Thüre plößlich auf mich ftoßen können 
und mich anfragen. Ich war ganz commod in meinem Mantel ein- 
gehüllt und dachte diefem Fall nad) und war jchon ganz entichlofjen, 
wenn der Kaijer herausgetommen wäre, um die Aufnahme zur ungarischen 
Noble Guarde zu bitten. Indes aber ging ic immer mit Doppel— 
ichritten weiter und fam gut davon die-Burg herunter. Von diejem 
Gang habe ich mir ganz andere Ideen gemacht. Er ift jehr lang, und es 
gehen verfchiedene Thüren, wo der Kaiſer herunterfommt, auf denjelben. 
Die Wiener Franenzimmer bejuchen ihn am häufigiten. 

Borgeitern Abend an meinem Geburtstage rief ich etliche Lands— 
leute zu mir und ließ durch den Gromen eine Kukurutz-Palukes mit 
Milch mahen.... . 
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Michael v. Heydendorff db. U. an feinen Sohn Johann Peter 
v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftadt, 23. Dezember 1787. 

Dein lieber Johann Peter! . . . Bor diesmal überichide dir num 
in der Beilage U. fl. 100. Sie find an den nämlichen Ron .... [?] 
assignieret, welcher aud) de Baron Bruckenthal Excellenz auszahlet 
und aljo im Haufe befannt fein muß. Ich wünfche, daß du jolche richtig 
befommen und auch zu deinem wahren Beiten anwenden mögelt. So 
wie ich dir auch bisher gejchrieben, will ich Alles gerne hergeben, was 
zu deiner Aufklärung, zu deiner Bildung, zum Dienft des Vaterlandes 
und zur Notdurft erfoderlich ift, wenn ich es im Notfall auch borgen 
jollte. Allein du mußt dich auch erinnern, daß ich dir in 3 Monaten 
ſchon fl.386 den. 40 gegeben habe, und wenn [man] die vom Herrn Groß- 
vater dir mitgegebene 4 Ducaten, welche auch auf Rechnung deiner lieben 
Frau Mutter gehn, dazunimmt, fo haft du fchon über 400 U. fl. em- 
pfangen, welches doch ein jchönes Geld ift. Der Herrmann ! war ungleich) 
länger in Wien und hat mit Alles nicht über 600 fl. verzehrt. Du weißt 
meine Umstände. Ich habe beinahe feine andre Einkünfte, als mein 
Gehalt. Denn von Mediaſch geht bei diefen ſchweren Zeiten beinahe 
nichts ein, und von diefem müſſen wir bei dieſen teuren Zeiten hier 
leben. Spare aljo, jo viel nur immer möglich, denn ich fann dir nun 
jobald, ohne Schulden zu machen, nichts mehr ſchicken. Rechne nur jelbft 
nad: Ich habe dir in drei Monaten weniger U: fl. 30 meinen ganzen 
Verdienſt gegeben,’ welches du hoffentlich mit findlicher Erfenntlichkeit 
und Dank annehmen wirft; und da es mein Verdienſt ift, jo kann ich 
es auch von Recht3 wegen fodern und verlange e8 auch hiemit, daß du 
mir ein Verzeichnis deiner Ausgaben überjchideft. Ich weiß, daß des 
Baron Bruckenthal Excellenz e8 vor mir immer getadelt, wenn junge 
Leute in Wien zu viel ausgeben, und bejorge aljo, Se. Ercellenz werden 
fi) weder von mir noch von dir einen guten Begriff machen, wenn du 
unnötig ausgiebit. i 

Ich vermute, die Saroser werden bis nun in Wien jein. Sie 
führten nebft ihren übrigen Schriften auch ein Concept zu einem Me- 
morial mit fich, welches der NRojenfeld und Soterius hier durchgejehen. 
Man wird ja jehen, ob es bei diefem bleiben fann, oder nach Beichaffenheit 
der dafigen Umftände ein anderes gemacht werden joll. Auf allen Fall 
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müßte man jolches durch den dafigen Armen-Agenten Török oder Torosz 
machen und unterjchreiben laſſen, damit nicht etiwa deine Hand vorfomme, 
welche hier fennbar ift. Halte auch das von hier mitgenonmene Concept, 
wovon du die Hand gut kennen wirft, ein, Damit folches nicht in unrechte 
Hände komme. Dieje lieben Leute bringen dir von der Stephan Hannen— 
heimin einen Kuchen mit. Berichte mid) von der Ankunft diejer lieben 
Leute und von dem Fortgang ihrer Sache mit furzen Worten... . 
Die Teurung von allen Lebensmitteln nimmt bier immer mehr überhand. 
In Mediaſch hat der Graf Kemeny den Vidmann zum Senator gemacht 
ftatt des armen Samuel Heydendorff, jo daß nun der ganze Magistrat 
Schaffendijd) ift. Der arme Kirtſcher kann wicht mit ihnen ausfommen ... 


322. 


Joſeph v. Heydendorffan feinen Bruder Michael v. Heydendorff d. Hl. 
d. d. Säros, 25. Dezember 1787. 


Allerliebiter Herr Bruder! ... Wir haben dieje zwei verflofjene 
Täge allhier vergnügt zugebradht, unfere Unterhaltung ift außer dem 
Gottesdienft Discours, Bücher und Laud-Charte, und unter denen Büchern 
beichäftigt ung des Archenholz Bejchreibung von England, die jo viel 
Ungenehmes hat, daß man nicht weiß, wie man dieſes Werf bei Seite 
legen ſoll ... 

Die arme Saroſcher haben mich erſucht, dem Herrn Bruder ihre 
unglückliche Sache beſtens zu empfehlen und des Herrn Bruders Rat 
auch weiter vor ſie auszubitten; ſie ſind einig, den ihnen gegebenen 
noch einzig übrigen Vorſchlag, zwei aus ihrer Mittelung hinauszuſchicken, 
zu befolgen, nur hinkt es noch mit der Wahl der zu Schidenden, denn 
die hiezu erforderliche Eigenjchaften find bei jehr wenigen anzutreffen, 
und auch dieje entjchuldigen fi) mit allerhand Umftänden, die zum Teil 
gegründet und zum Zeil nur Vorwand find, jo daß ich mit Grund 
bejorge, dieſes Zaudern werde diefe arme Leute noch auch um Dieje 
Hoffnung bringen . . . Überhaupt  jcheint e8 mir, diefe Leute hätten zu 
wenig patriotijches Feur, oder geht es ihnen auch, wie allen übrigen 
Sachſen, daß dieſes Feur dermalen gänzlich erlöſcht, weil wir nicht 
weit von unſerm Feirabend entfernt zu ſein ſcheinen, wo ein Jeder 
nur ſeine Lumpen zuſammenrafft und die Werkzeuge zerſtreut liegen 
läßt. Das Vertrauen in den Herrn Bruder bei dieſen Leuten iſt ſo 
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groß, daß fie Alles thun werden, was vor nötig befunden werden wird. 
Mir Scheint der Gedanke nicht-üÜberflüßig zu fein, wenn fich dieje Leute 
auh an den Fürſten Kaunitz wenden jollten, welchen ich aber nur 
Herru Graeser offenbart habe, und wenn fie jo viel möglich eileten, 
um gewiſſe Männer! noch in Wien anzutreffen, welche ihnen vermög 
ihrer Einficht, Klugheit und Redlichkeit befjer und thätiger Hülfe leiften 
würden, als jonjt Jemand in der Welt... Womit ich bin 
des Herrn Bruders 
‚aufrichtiger Bruder 
Josef v. Heydendorff m. p. 


Schade, ‚daß der Säroser Pfarrhof mit Zieglen gedeckt ift, jonft 
wollte ich der frau Schwägerin das Favorit-Liedchen „Wein Kleines 
Haus — — —“ hier abfingen, denn wie ruhig iſt e8 hier — wenn 
die Sarojcher nur das Hevesz nicht verliereten ! 


323. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 8. Januar 1788. 

Vorgeſtern Abend um 7 Uhr war die Vermählungs- 
— ber K. K. Hoheiten in der Hof-Capelle. Es war eingeladen 
worden und ftunde aljo nicht Jedem frei, hineinzugehen, weswegen aud) 
ich ‘bei diejer Gelegenheit bloß auf das außerordentliche Gedränge der 
Leute und Kutjchen meine Aufmerkſamkeit einjchränten mußte. Das 
Gedränge war jo groß und der Kutjchen unzählige, jo daß man vom 
Kohlmarkt aus bis an die Burg, welches eine Weite von 200 Schritt 
ift, mehr und länger als eine Stunde fahren mußte. E3 war eine Kette 
von Kutichen, Alles in der größten Galla, und durfte fein Wagen von 

welcher Herrſchaft immer aus der Ordnung heraus- und vorfahren. 
Geftern Abend waren auf allen Theatern frei Comoedie und in 
den K. K. Redouten-Sälen Ball, wozu 3000 Billets ausgeteilet worden 
waren, und von welchen ich auch eines auf folgende Art erhielte. Jede 
Schwärzung mit derlei Billets war unter gewifjer Ahndung verboten 
worden, und auf jedem Billet mußte der eigene Namen unterjchrieben 
jein, jo daß ich aljo von feinem guten Bekannten ein Billet hätte be- 
fommen, viel weniger irgendswo eines erfaufen können. Ich wollte 
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jedoch dieje außerordentliche Festins auch gerne anfehen, ging aljo zu= 
erst zum Herrn Hofrat v. Donath und erjuchte denjelben diejeriwegen. 
Er wußte den Verbot, konnte mir nicht helfen, jondern gab mir den 
Nat, ich jollte mic) bei dem Praesidial-Secretair v. Never melden, e3 
wären der Hof-Canzlei 150 Billets zugejchidt worden, und vielleicht 
dörfte noch eines erübrigen. Ich ging aljo gejtern Vormittag hin und 
bat auf meinen Namen um ein Billet. Er jagte mir, daß er ohne Vor— 
wiljen St. Excellenz de3 Groß-Kanzlers mir feines könnte verabfolgen 
lafjen, jondern, wenn ich wollte, jo würde [er] es dem Grafen melden. 
Ich erjuchte ihn um diefe Gnade; er jagte mir, daß ich es nur ruhig 
abwarten jolle, und ohngefähr nach 2 Stunden, weil unterdefjen der 
Nat angefangen hatte, erhielte ich ein Entree-Billet unter meinem Namen 
und war aljo heunt Nacht auf des Erzherzog Franz jeiner Hochzeit. Der 
Ball fing um 8 Uhr am und dauerte bis um 3 Uhr in der Frühe. - Bis 
Mitternacht war der Hof immer zugegen. Des Kaiſers Majestät habe 
ich nicht zu jehen befommen, den Erzherzog Maximilian und das hohe 
Brautpaar deſto öfterer, indem fie immer herumjpazierten. Die Prinzeffin 
ſchimmerte von Brillianten und [war] jo zu fagen mit Schmud beladen. Das 
Kleid war von Silberjtoff und mit vielen Brillianten durchmwebet. Der 
Erzherzog Franz war im weißen Domino und macht ein viel jchöneres 
Deannsbild. Alles war en masque, in Dominos oder Venetianer-Dantel 
und chapeau pas. Es war dabei ein großes Gedräng und nicht möglich, 
auf einem’ Fleck ftehen zu können. Ich ging zuerſt immer fpazieren 
und fuchte einen Pla zum Sigen, dem ich aber nirgends finden konnte, 
und jo fing ich denn auch an zu tanzen. Um 11 Uhr hörte die Musique 
auf, und Alles, was nicht zum Soupe& Billets hatte, drängte ſich zu 
den Servier-Zijchen, wo man. mit Allen, was man nur verlangte, ſo— 
gleich serviert wurde. Das Gedräng dabei aber war jo groß, daß Einem 
auch der Appetit vergehen fonnte. Da ich aber jedoch größer als viele 
Andre war, drang ich bis an den Tiſch und wurde nad) Belieben be- 
dienet. Ich kann Fhnen von diefen Tijchen fein ähnlicheres Bild nicht 
geben, als wenn ich ſage, daß fie einem gut geordneten armenijchen 
Jahrmarkts-Schattert am ähnlichiten kämen. Es waren die Gerichte in 
der jchönften Ordnung in Gefächern gejchichtet und vor denjelben eine 
lange Tafel, hinter welcher jehr viele Hofbediente servierten, und mit 
“ einem Wort: es war Alles im Überfluß. ... 
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Pfarrer Daniel Graefer an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Säros, 14. Jänner 1788. 

... Der hiefige Commissarius Herr Bayer joll, dem Vernehmen 
nad) von meinem Diaconus, die Nachricht von Euer Hochwohlgebornen 
an Herrn Duldner in Pretai gebracht haben, der ſeit Jahrhunderten 
angefochtene Zehnten der jächjiichen Geijtlichkeit jei von Hofe uns ge- 
nommen worden. ch würde dieje Nachricht in die Zahl derer, die 
wenig Glauben verdienen, gejeßt haben, wenn ſolche nicht von Euer 
Hodjwohlgebornen herrührte. Ic bin überzeugt, daß Euer Hochwohl- 
gebornen, in Hochdeſſen Herze echtes warme jächfiiche Blut jchlagt, bei 
diejer Nachricht den legten finfenden Pfeiler jächliicher Vorrechte mit 
Wehmut werden ſinken gejehn. Wie konnte fich aber die Ede eines 
Haufes ohne Dad) und Verbindung auch mehr erhalten? Die Meßſchnur 
ift über uns gezogen, wir find dem Fürſten übel bejchrieben, wir büßen 
unsre und unjrer Väter Sünden. Möchte ed nur hiemit genug und 
nicht noch teurere Opfer von uns gefordert werden! ... 


325. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. Wien, 28. Januar 1788. 


. . . . Bon dem 2-ten Tage diejes Monats an war meine Be— 
ihäftigung eine fich mit jedem Tag gleiche, immer die nämliche. Ich 
fam und komme um 9 Uhr frühe zu Sr. Excellenz, nahm von da 
einen Bücher-Cataloque von einer gewifjen Hittnerijchen Bibliothee und 
brachte jodanıı den ganzen Tag, die Efjenäzeit allein ausgenommen, bis 
Abends um 6 Uhr dajelbjt zu, wo ich allihon vor Bücher mehr denn 
350 fl. von Sr. Excellenz habe ausgeben jehen. Ich wurde durch dieje 
tägliche Kaufereien auch angereizt, jelbft für mich welche einzukaufen. 
Nah 6 Uhr kam ich wieder zu Sr. Excellenz, wo ich oft den langen 
Abend im Antichambre zubringe und auf Befehle warte, oft aber aud), 
wenn feine Visitten find, bi8 10 Uhr und noch länger bisweilen teutich, 
fatein und franzöfiich vorleje. Se. Excellenz jagten mir diejer Abend 
in einer guten Laune, daß fie mir eine Skizze ihres Lebens dietieren 
würden, worunter ich denn auch meinen Familie-Namen oft hören würde. 
Es habe fie nämlich ein alter guter Freund im Reich um dieſe Ge- 
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fälligfeit angeiprochen, welcher fie im Drud herausgeben werde. Sie 
jeien dahero auch bereit, e3 zu thun und feinen Wunfc zu erfüllen. Der 
Anfang iſt noch nicht gemacht. Ich werde den Herrn Vater von dem 
Fortgange diejer Arbeit berichten, derweil aber bitte ich gehorſamſt, es 
geheim zu halten; ich weiß, daß es nicht Viele wifjen werden. 

Der Bjaron] B[rukenthal] befindet ſich dermalen nicht amı beiten. 
Ein anhaltender garjtiger Catharh hält ihn im Zimmer, wo er fi) dann 
mit Arbeiten, die eine Eingabe wegen der einzujftellenden Fiscal-Con- 
scription in Szombotfalva iſt, bejchäftigen thut. Ic habe gehöret, daß 
Briefe von drunten herauf entfiegelt werden jollten, und dieſer Tage 
jagten mir Se. Excellenz eben auch: „Ich weiß nicht, was es ijt, aber 
ich denfe immer, meine Briefe werden aufgebrochen.“ ch bitte, der Herr 
Bater behalten dergleichen Nachrichten von mir nur vor fi allein... . . .. 


326. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. ®ien, 19. Februar 1788. 

. . . Die Saroser find den 11-ten dieſes zwar ziemlich lang nad 
ihrer Abreije aber glüclich allhier angelangt. Gleich) nad) ihrer Ankunft 
juchten fie mich hier bei Sr. Excellenz auf. Weil ich aber noch in der 
Lieitation war, jo hatten fie zuvor mit Sr. Excellenz gejprochen, und 
ich redete erjt jpäter mit ihmen, wo fie mir zugleich den mitgebrachten 
Kuchen ganz und unveriehrt überreichten, vor welchen ich der gütigen 
Überſchickerin gehorfamft die Hände küſſe. Den 2-ten [Tag] darauf kamen fie 
in der Frühe zu mir. Ich las ihnen das mitgebrachte Memorial vor, 
machte auf ihr Verlangen hie und da noch einige Abänderungen und 
Zuſätze und führete fie jodann bei einem gewiſſen Hof-Agenten v. Müller 
auf Anraten Sr. Excellenz jelbjten auf und empfahl ihm ihre Sache. 
Ihr Memorial wurde in des Agenten Canzlei purisieret, und fie reichten 
e3 den 16-ten Vormittag Sr. Majestät allerunterthänigft ein. Sie haben 
das große Glück gehabt, daß e3 signieret worden ift, übermorgen referieret 
werden fol. Bei der Audienz hatte ihnen der Kaifer gleich den Ein- 
wurf gemacht, fie hätten das Terrain Hevez, weil fie es nicht gebraucht, 
an die Elisabethstädter verpadhtet, und dieje müßten ja auch leben: 
ein Umſtand, der ihnen Gedanken machte, und den fie jogleich bei den 
Staatöräten Graf Hatzfeldt, Baron Reischach, Baron v. Martini und 
v. Eger erläutern und ihm auf Anraten des Baron Bruckenthal be- 
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gegnen follten. Die Leute Magen mir ihren Geldmangel, und ich weiß 
nicht, wie ihnen zu helfen jein wird. Sie haben dem Agenten einen 
Borihuß von 8 Ducaten gegen jein Recepisse und gegen feine Ver— 
rechnung gegeben, und die Rückreiſe jtehet ihnen bevor... . 


327. 


Pfarrer Daniel Graefer an Midael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Säros, 11. März 1788. 


... Bor wenigen Tagen war ein Cancellifte der Districtual- 
Tafel bei-mir und brachte ein ganzes Paquet von Zehnt-Process-Sadıen 
auf Befehl erwähnter Tafel nebit einer Klagſchrift des Fiscus, die fremde 
Behnten betreffend, zu mir. Transmission und andre Beilagen ließ er 
auf ausdrüdlichen Befehl mir zur Beichwernis, die ich aber nicht eher, 
bis Tit. Herr Superintendens mid) nicht belehrte, übernehmen wollte. 
Ich führte jolhe auf Birthälm, wo vermutlich dafür wird gejorgt werden. 
Außer unjerm Capitel ift noch Herr Czelgy-Schuller in Bogatsch, 
Richter in Baaszen zur Antwort auf die Klagejchrift, die Jedem einzeln 
eingehändigt und des weiteren an mich gewiejen worden, aufgefordert 
worden. Diejer fremde Zehnten ift, jo viel ich weiß, vor etwa 2 Jahren 
von Sr. Allerhöchiten Majestät beftättigt worden, und itzt foll dem— 
ohnerachtet die koſtſplitternde Sache wieder aufgewärmt werden. Euer 
Hochwohlgebornen erteilen mir hierinnen gütigſt Hochdero Gutbefinden, 
um mich in diefer verdrießlichen Sache auf etwa eine Art gehörig ver- 
halten zu können. Vermutlich hat man des gewohnten Widerftandes 
wegen aus Säros durch den fleißigen Herrn Fay wieder auf Säros 
zuerft geftürmt ... . 


328. 


Pfarrer Daniel Graeſer an Midael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Säros, 4. April 1788. 

... Ich erwähnte in meinem vorlegten Briefe der neuen An— 
forderung des Fiscus, die fremde Zehnten betreffend, und daß ich alle 
diefe Sachen Tit. Herrn Superintendenten ! übergeben. Seitdem aber 
habe ich aus fichren Nachrichten vernommen, denen genauer nachzugrüblen, 
mir Wohlitand und Untergebenheit verbietet, daß Tit. Herr Superinten- 
dens fich gegen Herrn Schuller in Bogatsch erflärt habe, die fremde 
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Behnten ohne weiteren Process fahren zu lafjen, indem es fich nicht der 
Mühe wert lohne, Eoftiplitternden Nechtshändlen dieferwegen zu unter- 
werfen. Nun ift dieſes zwar in Anfehung einiger Parochieen wahr; 
aber im allgemeinen bringt e8 doch Schade, und die Entkräftung Eines 
Privilegiums fönnte die Ungültigkeit derer übrigen nach fich ziehen, da 
bejonders in der Klagjchrift des Fiscus mit angemerft worden, daß ber 
ganze Zehnten nicht ung, jondern den catholijchen Biſchöfen überlafjen 
worden, folglih müßten wir als Protestanten die Zehnten im allge- 
meinen nicht rechtmäßig befigen. Wirklich ift dies Dunfel darinnen ent- 
halten, denn er folgert daraus den unrechtmäßigen Befig der fremden 
Behnten. Diefe, behauptet er, bejäßen wir bloß laut einer Schrift (denn 
al3 Privilegium ſucht er es zu widerlegen) der Catharina Brande- 
burgica, die feines Beweijes fähig jei, noch den Namen eines Privi- 
legiums verdiene. So viel ich weiß, find die Hannenzehnten eben auf 
dieſe Weiſe dem Clerus entfommen. Bogatsch, Reichersdorf verliert 
nit wenig; warum joll man dieſen al8 Brüdern nicht beiftehn ? 
warum fie ſinken laffen? warum das unterjtüßte Gebäude unfrer Vor— 
fahren jorglo8 an einer Ede einjtürzen lafjen? Vermutlich wird doch 
Tit. Herr Superintendent nicht ohne Vorwiſſen des Hoclöblichen 
Consistorii thun, indem e3 mir wirflih zu viel Nachlicht jcheint, in 
einer Sache nachzugeben, wo jelbjt der Allerhöchjite Hof einmal zum 
Borteil unfrer Kirchen entichieden hat. Sichre Nachricht Habe ich zwar 
von Tit. Herrn Superintendenten nicht, die ich, da ich jene gehört, 
auc) deswegen nicht einhole, damit Zitderjelbe nicht auf die Vermutung 
fommen möge, al3 hätte ich Euer Hochwohlgebornen als einem Mitglied 
des Hochlöblichen Consistorii dieſe Nachricht mitgeteilt, und mir dadurd) 
Titdefjelben Gewogenheit, die ich dermalen zu befigen glaube, verjcherze. 
Indeſſen hielt ich es doch für Pflicht, diefen gewiß zu vermuteten [!] 
Entihluß des Tit. Herrn Superintendenten Euer Hochmwohlgebornen 
an den Tag zu legen. Iſt es Fürwig von mir, jo werde ich die väter- 
lihe Bermahnungen Euer Hochwohlgebornen mit Dank erkennen; ift es 
aber gegründete Bejorgnis, jo würde mir, wenn ich gejchwiegen, Die 
verdrießlichjten Vorwürfe nach der Zeit gemacht haben, daß ich dieſe 
Nachricht nicht einem Mitgliede des Hoclöblichen ber - Consistorii 
gegeben. 

Eben erhalte ich durch eine Cursive den Brief von Tit. Herrn 
Decanus Stoltz, worinnen um die Gefinnungen eines Jeden insbejondre, 
die fremde Zehnten betreffend, denen eine Klagjchrift eingegeben worden, 
gefragt wird mit der Anzeige, daß es fich nicht der Mühe wert lohne, 
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dieferwegen zu processieren, daß Verjchiedene des Bogatscher, Selyker 
und Bolgatscher Capitels darauf renuncieret hätten; aljo ift meine 
Bermutung beftättigt. Vielleicht befümmre ich mic) um Dinge, die mir 
al3 dem jüngften unjres Capitels nicht zuftehn; indefien erlaubt mir 
mein kindliches Zutrauen zu Euer Hocwohlgebornen väterlichen Güte, 
die ich lebenslang dankbar erkenne, da nicht zu jchweigen, wo mich Be- 
jorgnifje drüden ... 


329. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 


v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Hermannftadt, 26. Mai 1788. 


...%3c habe ſowohl des Herrn Vaters als auch der Frau Mutter 
lieben Brief erhalten und danke unterthänigjt fir die mitgeteilte Nach: 
richt von ihren Krankheits-Umſtänden und freue mic), daß Sie num aud) 
bis zum Ausgehen genejet find. Wir find, Gott Lob, auch Alle befjer. 
Die Frau Meuhme hat das Fieber wieder verloren, ift aber noch matt, 
befommt oft Schwindel und klagt über Schmerzen im Leib. Sie war 
aber doch gejtern mit uns und mit dem Herrn Großvater im jungen Wald 
und wird heute wieder hinausfahren. Tit. Herr Onfel gehet auch aus. 
Das Juftinchen und Stephanden find auch beide munterer und bejjer. 
Heute war ich aud in der Sanzelei. Der Herr Bater befümmern 
ſich nicht wegen meiner und warten Ihrer völligen Genejung in Me— 
diafch ab. An der KrankHeit,! die auch mic) etliche Täge das Zimmer 
hüten nötigte, liegen hier nach der Ausſage des Herrn Doktor Neu— 
ftädter gegen 800 Menfchen. Das befte Glüd ift, daß fie bald curiert 
wird?....* 


! Influenza. 

» Ebenfo heißt es in einem Briefe desſelben Michael v. Heydendorff d. 3. 
an feine Mutter Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim d. d. Hermannftabt, 
15. Mai 1788: „. . . Man fagt bier, daß bei der Armee in Hungarn eine gewiſſe 
Krankheit, „Influenza* genannt, fehr ftark grafjiere.” Nah einem Briefe Johann 
Peters v. H. d. d. Wien 12. Mai 1788 bat aud dort „eine epidemiſche Krankheit“ 
geherricht, „welche in fehr heftigen Kopfſchmerzen und fieberartigen Paroxismen be» 
ftehet und melde beinahe alle Einwohner Wiens genedet hat”... 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 16. Auguſt 1788. 

. .. Ich ginge geftern Nachmittag um 6 Uhr zum Baron Brucken- 
thal ... Ich fam vom Baron Bruckenthal erſt um 9 Uhr weg, ginge 
dann noch in die Comoedie, um mir die Gedanken zu zerjtreuen, und 
dann noch bis nad) 11 Uhr mit deinem Bruder auf dem großen Platz 
Ipazieren, jchriebe noch meinem Bruder, legte mich und fchlief ... . 

Montag machten die Tiirfen abermals einen Verſuch auf Bozau, 
thaten in der K. Miliz und den Contumaz-Gebäuden Schaden. Es 
find 13 Dfficiere verloren, darunter auch der Duratti,! Dük etc. 
Hierüber wurde Cronftadt beängjtiget, Viele reterierten fi) nad) Zeiden 
und darunter auch die Frau v. Schobel, wo fie auch noch ift. Der 
Feind ift aber mit Verluft von 1000 Mann zurüce gejchlagen worden. 
Doch ift Eronjtadt noch nicht außer Gefahr. . . 

Geitern fame eine Staffette mit einem Handbillet vom Kaijer 
jelbft an den Commandierenden,? daß der General de Vins die Türken 
in Croatien völlig geichlagen habe und 16,000 Mann geblieben und 
das ganze Lager erbeutet ſeie. Mithin wird ſich die Gefahr wohl ver- 
mindern... . 


331. 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. en 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Mediaſch, 22. Auguft 1788. 

... Ich bitte dich, mein Kind, lafje mich bei diefen bedenflichen 
traurigen Begebenheiten nicht ohne Nachricht von dir und berichte mir 
auch fichere Nachrichten von Kriegs-Affairen. Hier fangt man aud) an, 
fich zu beängftigen, weilen man auch Hermannjtadt vor gefährlich hält, 
und ift die Sage, daß ihrer Viele ſich nach Ungern retirieren wollten.® 
Gott jei und gnädig! Hier fein die armen Kronftädter, die fich auf 
Fogaraſch und Großſchenk retiriert haben, heut und geftern angelangt, 


ı Opriftlieutenant Turatti; vgl. über diefen Überfall vom 10. und 12. Auguft 
Melkl:-Herrmanna. a. D. II. ©. 170. 

» Graf Fabris. 

s Die Angft, die damald auch in Hermannftadt geherrfcht, ſchildert MelpI: 
Herrmanna. aD. II, ©. 117. u 
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worunter auch die Frau Wenzelin fein ſoll. Es foll ein entjeliches 
Screden bei den armen Leuten gewejt fein, und wo der Erfolg es 
gezeigt, daß es nur blinder Lärm geweit, zu dem die dafigen Vorfteher 
die größte Gelegenheit gegeben haben ... 

Es folgt ein Pfund Tobad, laſſe ihn in das Töpfel eindruden, 
wie auch in einem Beder Fifolen; die Sophia! joll die jungen vor Euch 
fochen, die anderen vor die Leut. Wie führt fie fi) noch auf? ... 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 24. Auguft 1788. 

. .. Hier find viele Leute in Unruhe und Bewegung. Die meijten 
Damen find hinaus auf ihre Güter und nach Clauſenburg; einige deutjche 
Frauen nad) Ungarn und Wien. Morgen gehet die Friedrich Rosen- 
feldin und Hirlingin nad) Thorda, und die Oberjtin? wird vielleicht 
zur Bethlen Sandorin nad) Benye gehen.* In der Stadt wird den 
Bürgern Gewehr ausgeteilt. E3 werden auch noch andere Verteidigungs- 
anftalten gemacht. Dies Alles aber gejchieht nur aus Vorſorge, denn 
bis noch ift Gottlob! Feine Gefahr. Die Türken find aller Orten von 
unfern Gränzen entwichen. Auf denen Gebirgen bei Fogaras, wo der 
Baron Salvy (?) den unzeitigen Lärm gemacht Hat, jollen noch etwa 
200 Mann jein, auf die aber gejtern und heute Milig marchiert ift. 
Heut Nacht ift mit einer Stafette ein Billet von Ihro Majestät dem 
Kaifer an [den] Commandierenden, der jein Haupt-Quartier num in 
Talmatsch hat, gefommen, worinnen Ihre Majeſtät berichten, daß Sie 
mit der Armee nad) Weisskirchen im Banat gegangen, um die Türfen 
aus dem Banat zu vertreiben, daß ihm aber der Groß-Bezir nachkäme. 
Mithin wird es da ficher zu einer großen Schlacht kommen, welche 
unfer Schidjal entjcheiden wird. ch werde mich nach den Umftänden 
richten und dich, jobald unjere liebe Tochter darzu ift,* entweder herein 
fommen lafjen oder mit unfern beiten Sachen zu dir gehen. Wir wollen 
uns Gott befehlen, der jei uns gnädig. ... 


ı Die Köchin. 

2 ». Haborcourt. 

’ Nah einem fpätern Briefe vom 30. Auguft blieben die genannten Damen, 
da unterdeſſen die Gefahr ſich vermindert hatte, in Hermannftabt. 

* Sie jah eben ihrer Entbindung entgegen. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Suſauna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 30. Auguft 1788. Nachts um 12 Uhr. 

... Morgen gehe ich mit unfern 2 Söhnen zum Baron Brucken- 
thal und werde den Michel zum erftenmal da aufführen. Morgen auf 
Mittag find wir alle 3 zum Johann Rosenfeld eingeladen. Nachmittag 
werde ich bei meinem Freund Stadtpfarrer in unfern Gedanken durch 
alle Zeile der Welt laufen und Abends in der Comoedie jein. . . 

Bon dem, was vor etlichen Tägen! auf dem Türzburger Paß 
vorgegangen, wird man aud in Mediajch jchon wiſſen. Der junge Graf 
Haller (?) iſt nur in beide Arme bleſſiert, und die 3 Hauptleute Vieland, 
Fronius und Lange haben ſich wieder gefunden. Sie hatten fich ein 
Contumaz-Haus bewehret. Nun jagt man, e3 wäre auch auf dem 
Bozauer Paß nachdem etwas Widriges vorgefallen. Es will aber nicht 
recht heraus... . 
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Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim an 
ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 31. Auguft 1788. 

... Die hiefigen armen Cronftädter haben von Haus wieder 
Nachricht, daß am Dienftag bei Tirzburg wieder ein Anfall von Türken 
ift geichehn, wo von unſeren Leuteln] ſehr Viele geblieben, und jehr 
viele Eronftädter fich wieder geflüchtet. Auch das Spital wär auf Marien- 
burg verlegt, und der Major Herrmann, der fich es feit vorgenommen 
gehabt, ftandhaft in Eronftadt zu bleiben, hätte jeinen Entichluß geändert 
und wär aud auf Marienburg. Erfundige dich, wie eg mit der armen 
alten rau v. Herrmann iſt. . .. 


335. 
Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 81. Auguft 1788. 
... Ich war an dem, heute ohnumgänglic an einen gewiſſen 
Ort 33 Ducaten zu zahlen, welche ich vor etlich Tägen, um jolche dem 


ı Am 25. Auguft; vgl. Melgl-Herrmann a. a. D. U, S. 170 f. 
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Baron v. Bruckenthal zu übergeben, aufgenommen hatte, und Tit. Herr 
v. Herrmann war vom Geld auch ganz abgefommen und wollte die 
10 Ducaten, die ich bei deiner Abreije von ihm genommen, heute zurüd- 
haben. Da ich feinen andern Rat wußte, entichloß ich mich, wiewohl, 
wie du dir vorftellen fannft, nad) harter Überwindung, deinen Herrn 
Bater geftern Abend um diejen Vorſchuß auf etliche Wochen zu erjuchen. 
Er jchlug mir e3 aber rund ab unter dem Vorwand, er habe fein 
gangbares Geld, ohnerachtet er mir im der nämlichen Minute von jo 
viel 1000 ſagte, die er fürzlich diefem und jenem Cavalier ausgeborgt, 
und mir aus der eijernen Lade Säde voll Geld mit 1400 Thalern vor— 
zeigte. Du fannft dir vorftellen, was in meinem Herzen vorging. Ich 
fam in meinem Kummer nad) Haufe ... und hatte heunt Nacht eine 
von den unrubigiten Nächten meines Lebens. Meine Sorgen vermehrten 
fih) mit Anbrucd) des Tages... Ich ginge mit unjern 2 Söhnen in 
die Kirche, hörte eine gute Predigt von der Vorjorge Gottes an, fame 
troftvoll, aber doch noch ungewiß, was vor Mittel Gott zu meiner Hilfe 
ihiden würde, nad) Haus. Da jchicte Gott einen Freund zu mir. Tit. 
Herr v. Hutter bejuchte mich. Er jahe mir den Kummer an, fragte 
mid), was mir fehlte Mein Herz war voll. Ich jagte ihm, was zu 
jagen war. Er beurlaubte fi, ging nad) Haus und brachte mir das 
Geld von freien Stüden. Ic dankte ihm vor jeine edle That und habe 
ihm versprochen, jolches in 4 Monaten wieder zu geben... Von deinem 
Herrn Vater aber will ich, wein es nur immer möglich it, in meinem 
Leben nichts mehr begehren; wenn er mich oder vielmehr unjre Kinder 
feiner Hülfe nicht wert hält, jo fann er meinetwegen jeine Schäße un— 
nüglic) aufbehalten und verwenden... . 


336. 


Dbrift Carl v. Heydendorff am feinen Bruder Midael 
v. Hehdendorff d. 9. 
d. d. Feldlager bei Jassy, 4. September 1788. 

Allerliebſter Bruder! 

Ih kann dir wieder von feiner Schlacht und Blutvergießen was 
berichten, jondern daß die Türken gleich bei unferer Annäherung wie 
die jchlechte Kerl davongeloffen, nachdeme fie vorhero an dem größten 
Teil der Häufer in Jassy Thüren, Fenfter, Ofen u. dgl. eingejchlagen 
und ruinieret. Ich kann dir verfichern, mein lieber Bruder, daß unjer 
ganzes Corps voller Mut, mit dem Feind anzubinden, ware, und daß fie 
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einen rechten Widerwillen bezeigten, al3 fie feinen Feind zu Geficht befamen. 
Sowohl die Anrudfung unjerer vereinigten Macht mit dem Elmptijchen 
Corps, al3 ein den 31:ften August dem Feind mißlungener Angriff auf 
ein Detachement von ung, jo in Herlö jtande und eben auch im Marche 
gegen Jassy begriffen ware, ware die Urjache von ihrem jchleunigen Rüd- 
zug aus der hiefigen Position. Obiges Detachement, jo aus 1200 Dann 
Infanterie und Cavallerie, 20 Scharfſchützen nebft 4 Canonen unter 
Commando de3 Obrift-Lieutenants Keperö von Erdödy beitand, wurde 
frühe um 4 Uhr von 3000 türfifcher Cavallerie, 4000 Tartaren, 150 
Janitscharen mit 4 Canonen angegriffen. 9 Attaquen dauren bis 11 Uhr 
Mittags, wo ihnen endlich der von ung dahin detachierte Herr Obrift: 
Lieutenant Graf Nemes von die Szekler Huszaren mit jeiner Division 
zur rechten Zeit zur Hülfe fam, ihnen in Rucken fiel, wodurch fie nad) 
einem Verluſt von 99 Toten und gegen 500 Blessierten, welche leßtere 
fie alle mitgenommen, 20 Gefangenen und 1 Fahnen gezwungen wurden, 
nad) Jassy zu flüchten. Bon unferer Seit haben wir 22 Tote und 
65 Blessierte. Die Action war in dem Dorf Belereste auf der Straßen 
von Herliö nad) Jassy. Id) lege dir allhier den Plan von der Position 
und Marche unſeres Corps in 2 Quarre bei;? das links ftehende habe 
ih commandiert und commandiere e& auch noch, jowie ich dir auch 
legtens geichrieben. Du kannſt den Plan dem Herrn Obriften Luchsen- 
stein zeigen, e8 wird ihm gewiß recht lieb fein. Das rechte Quarre 
commandierte der Herr Obrift Baron Aufjeß von Levencur[!]- Dragoner. 
Wo du mit Jemandem von der ungrifchen Noblesse redeit, jo jage ihnen, 
daß ic) nicht genug Rühmliches von gedachtem Herrn Obrijt-Lieutenant 
Graf Nemes hätte jchreiben fünnen. Es ift aber auch gewiß ein fehr 
würdiger braver Dann. Den Einſchluß feie jo gut und lafje richtig 
behändigen, indem er was enthält, jo in die Hermannftädter Zeitung 
joll eingerudt werden. Man verfichert, daß Chotim ? bald in unjeren 
Händen würde fein. Wir werden ung allhier nicht lange aufhalten, 
jondern gegen die fiebenbürgische Grenzen wenden und diejes unfer in 
Gefahr ftehende Vaterland auf diejer Seiten deden. Ich umarme dich 
1000-mal und bin 
dein 
aufrichtiger Bruder 
v. Heydendorff m. p. 


ı Die Planfligze liegt dem Briefe bei. 
» in der Moldau. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim., 
d. d. Hermannftabt, 9. September 1788. 

Hochzuverehrende liebe Frau Mutter! Ihren fchönen mit den 
redlichiten Wünjchen und liebreichiten Ermahnungen des zärtlihen Mutter- 
herzes gejchriebenen Brief las ich mit der größten Empfindjamfeit und 
dankte Gott vor das Glüd, den Wert der göttlichen Tugend, die Würde 
des Chriften mir von Ihnen anloben hören zu können. . .. 

Bon den Türken weiß man nichts Zuverläßliches. Bei dem Törz- 
burger Baß jollen unjre Kavalleriften den Feind aufgejucht, in einem 
engen Thal 300 zujammen überrajcht und erzürnt Alle niedergejäbelt 
haben. Bei dem Ditojcher Paß aber haben unjre Szefler das Gewehr 
wieder niedergeworfen und find davongeloffen, wo wir etliche Kanonen 
jollen verloren haben. Dies find aber bloße Reden in der Stadt..... 


338. 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim an 
ihre Schwägerin J. €. v. Hannenheim geb. v. Seulen. 
d. d. Mediaſch, 12. September 1788. 

Wertifte Frau Schwefter! . . . Weilen es mir aljo bei dieſen 
Umftänden ? nicht möglich ift, auf den Jahrmarkt hinein ? zu kommen, 
und weil mein Herr jolhe Sachen nicht verjteht einzukaufen, jo bitte Sie, 
liebe Frau Schweiter, erzeigen Sie mir die FFreundichaft und Faufen 
mir Folgendes, jo gut als Sie es vor ſich nehmen: 1 Hut Buder, 
6 Pfund Kaffee, 4 Pfund Weis, 2 Maß groben Gericht, 3 Maß feinen 
detto, 2 Maß Hirih, 12 Bündel Zwiebel, erdenes Geſchirr von jeder 
Gattung unter 5 Maß 4 Töpf, auch etliche Rain und Schüfjelen, jo 
wie Sie jelbe brauchen. Könnten Sie dieje Sachen bis zu meiner Hinein- 
funft bei fich behalten, wäre es mir jehr lieb. Auch bitte Sie, kaufen 
Sie mir anderthalb Ellen ſchwarzen breiten Atlas, wie man ihn zu den 
Cronſtädter Hauben braucht, und ſchicken mir felben auf [das] Baldigfte 
heraus. Ich bitte Sie nochmals um Vergebung, daß ich Sie mit jo Vielem 
plage; ich habe das Zutrauen, daß Sie mird nicht übel nehmen, und 

ı Die Tochter der Briefichreiberin fah ihrer Entbindung entgegen, der Schwie: 
gerfohn litt an Fieber. 

’ nah Hermannftabt. 
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will Ihnen mit Dank Alles zahlen. Bon mir und meinen Kindern folgt 
unfere gehorjamfte Empfehlung an Dero teurifte Mama. Meinen lieben 
Herrn Bruder und Ihre Kinder küſſe ich und bin umveränderlich Dero 


aufrichtige Schweſter & Gy Heydendorff geb. v. Hannenheim. 


Es folget ein Korb mit Trauben, welche ich wünjche, daß fie Ihnen 
gut ſchmecken mögen. 
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Michaelv. Heydendorffd. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 18. September 1788, 

... Wegen der Türken fürchtet man ſich nicht mehr jo jehr, 
man hört auch auf, mehrere Alten auf Klaufenburg zu führen, und 
auch die Furcht, das ganze Gubernium und alle andern Dikafterien 
würden auf Klauſenburg gehen müfjen, ift ziemlich verjchwunden. Nicht 
nur den minder reichen Beamten, den begüterten und viele taufend 
Gulden Einkünfte habenden Grafen und Baronen war der Gedanke, 
auf Klauſenburg zu gehen, unangenehm. Es foll jeßt jchon eine große 
Teurung und mandmal aud Mangel dajelbit fein. Eine Fuhr Holz 
joll 6 RH. fl., ein Paar Hendel 12 Grojchen und 1 Ei 1 Grojchen 
koften, und Quartiere follen faft feine mehr zu befommen jein. Gott 
behüle ung Alle, daß wir nicht gezwungen werden, dahin zu reijen, 
bejonder8 aber noch in diefem Winter, wo man Alles doppelt würde 
bezahlen müfjen. . . . 


340. 
Jofeph v. Heydendorff an feinen Bruder Michael v. Heydendorffd. Ä. 
d. d. Mediaſch, 13. Februar 1789. 

Allerliebjter Herr Bruder! .. . Der Herr Bruder lebt nebjt der 
Frau Schwägerin, der wir ung gehorjamjt empfehlen, in dem Gewühl 
der großen Siebenbürger Welt! und wird in diefem Faſching nebſt ihr 
manche jhöne Minuette tanzen gejehen haben, ohne ſich jonderlich darum 
zu befümmern, ob die Tänzer den Takt halten oder nicht. Aber der 
Michel, der Michel wird doch den Faſching nicht zu lang angeben ; 
ichade, daß er nicht hier ift, denn allhier könnte er von einem Ball bis 
zum andern ziemlich ausraften, denn allhier giebt es jegt lauter Neu- 
Mode-Hochzeiten und gar feine Bälle; man läßt fi auf dem Dorf 


ı In Hermannftabt. 
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copulieren, und nach 8 Tägen invitiert man in ein kleines Zimmer 
Alles zu einem Ball, wo man nicht ftehn, viel weniger tanzen fann, 
und auf dieje Art verfagen wir der Weitläuftigkeit mit nach und nad)... 

Der Herr Bruder habe die Güte und berichte mir etwas, wie 
wir in Anjehung der Friedens-Hoffnung ftehn. Unfer Herr Schwager 
v. Herrmann hat mid) im verflofjenen Jahr mit der Zeitung unter- 
halten. Da er fie aber aufgejagt und nicht mehr mitliejet, jo fann ich 
auch feine mehr befommen. Sollte diejer Auszug vielleicht in Hermann 
ftadt bei einer Gejellichaft nach Überlefung derſelben zu haben fein, fo 
würde mir der größte Gefallen gejchehn, wenn mir der Herr Bruder 
dazu helfen könnte, damit ich doch auch wiſſen möge, was in der Welt 
vorgeht . . . . Gegenmwärtige Burger! von hier gehn in der neuen 
Meinjchent3- Angelegenheit nad; Hermannitadt. Sie jegen ihr größtes 
Vertrauen auf den Herrn Bruder, ihnen mit Rat an die Hand zu 
gehen. Das heißt recht dem burgerlichen Faß den Boden eingeftoßen ; 
auch ich erhielt durch diejen Weg manchen kr.; aber ich werde den 
Herrn feinen Weinſchenker abgeben. . . Womit ich bin 


des Herrn Bruders 
treuer Bruder 
Joseph v. Heydendorff m. p. 
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pP. Wälther? an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Birthälm, 4. April 1789. 

Liebfter Freund! Es ift halt doch nur wahr, was der weiland 
jelig verftorbene Vinisoph Homm in feinen Denfiprüchen jagt: „Sumus 
errores et facimus homines!“ ... Dies muß ich Ihnen doc noch 
jagen, daß wir bei uns jet immer Pfarrerd und Prediger machen. 
Den 12-ten vorigen Monats fam Herr Gräjer von Mediaſch zur Or— 
dination umd noch ein gewiljer Syll von Gross-Schenk. Das Eramen 
lief ziemlich gut ab. Nur das gefiel mir nicht, daß fi Tit. Herr 
Superintendent ® einmal die Freiheit nahm und jagte: „Vos praeter 
meam exspectationem muti estis!“ Noch Eins: Der Stühler ift 
Pfarrer zu Zälagna. Allein was gehn uns alle diefe Pfarrer und Pre— 
diger an! Leben Sie wohl. Ich bin mit der zärtlichften Freundichaft 
Ihr ergebener P. Wälther m. p. 

’ Welche den Brief überbringen. 


» Rektor in Birthälm. 
s Andreas Funk. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Deva, 23. Mai 1789. 

. .. Geftern gingen wir! um 7 Uhr von Hermannjtadt fort und 
famen mit zweimal gewechjelter Vorſpann in Alvintz !/,4 Uhr an, 
fanden den Grafen Revai jchon beim Efjen zu Sr. Excellenz dem Sieben- 
bürgifchen Herrn Bijchof,? ließen ung zum Niederjegen nicht viel nötigen 
und aßen da recht gut. Mein Appetit zum Efjen war jo groß, daß id) 
erft nad) der Tafel erfuhr, lauter Faftenipeiien gehabt zu haben. Nach 
dem Eſſen jollten wir in die neu angelegte Bapiermühle fahren; weil 
e3 aber regnete, ließen Se. Ercellenz ein Spiel Karten bringen, und wir 
jaßen zum Voito nieder. Hier mußte ich die Ehre, mit Er. Ercellenz 
dem Herrn Biichof und dem Herrn Vice-Präfidenten von der Landes- 
ftelle des Großfürjtentums Siebenbürgen zu jpielen, mit einem neuen 
Kronthaler, wider meinen Willen, erfaufen. Keine Ausrede half nichts; 
Alles, was bei der Tafel war, mußte auch beim Voito jein, welches 
eine Gejellichaft von fieben Perſonen war und aus den vorigen großen 
Herrn, dem Baron Bukkow, dem Herrn dv. Straußenburg, einem Fran— 
zisfaner, mir und noch 2 amdern geiftlichen Herrn bejtand. Wie fich 
das Wetter änderte, fuhren wir in die Mühle, von da in die Gärten 
Sr. Ereellenz und famen wieder nad Haufe. Unter Borjhüßung einiger 
Geſchäfte entlam ich dem Abendjpiel und der Gefahr, noc mehrere Ehre 
zu erfaufen. Es dauerte bis 11 Uhr in der Nacht. Dann mußten wir 
uns den Magen wieder mit Faftenjpeifen anfüllen und kamen endlic) 
nad) 12 Uhr zu der jehnlich gewünschten Ruhe. . . . 

Der Herr Vater haben die Güte, mir durd) den Johann Peter 
die neue Geographie Siebenbürgens vom Löpprich ® und meine Fleine 
gejchriebene Geographie und Geſchichte Siebenbürgens, die unter den 
übrigen Büchern ift, mit der erjten beiten Gelegenheit überjchiden zu 
laſſen .... 

ı Der Briefſchreiber mit Herrn Gubernialſekretär v. Straußenburg, welchen 
er als deſſen Adlatus auf einer amtlichen Reiſe nach Deva begleitete, wo ſie bis 
Ende Juli verblieben. 

* Ignatius Graf Battyany, röm.:fath. Bifhof von Siebenbürgen feit 1780. 

» Gemeint ift das in dieſem Jahre eben erfchienene Werk: Michael Lebrecht, 
„Berfuch einer Erbbefchreibung des Großfürſtenthums Siebenbürgen“. Hermanns 


ftabt, gedrudt bei Martin Hochmeifter, kak. priv. Buchdruder und Buchhändler. 1789. 
8-vo VIII und 167 SS. (Eine fpätere 2:te Auflage ebenda 1804.) 
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Bubernialfefretär Stephan v. Hannenheim an feinen Neffen 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 4. Juni 1789. 

Beiter Better! ... Ich hoffe, Sie werden für Ihr anhaltendes 
Siten in Deva dadurch jchadlos gehalten werden, daß Sie, wenn Ihre 
Geſchäfte fich emdigen, vielleicht mit dem Herrn v. Straussenburg einen 
feinen Seiteniprung in die Bergwerfe machen, zugleich auch jene Ge— 
genden, wo die alte Römer Spuren ihrer Größe der Nachwelt zum 
unnahahmlichen Beiſpiel hinterlafjen haben, befichtigen. Kann der Herr 
v. Straussenburg bei dem Herrn Grafen v. Revai die Neugierde reizen, 
dieje Gegenden zu jehen, jo wäre es um fo viel beffer. In dieſer Abficht 
werde ich Ihnen die von dem ehemaligen Csaikiften Major Baron Hohn- 
hausen geſammlete Altertümer Daciens ! überjchiden, wenn ich fie nur 
auftreiben kann. Ich habe mein eignes Exemplar überall gejuchet und 
finde es nicht. 

Das Los derer noch nicht angejtellten Canzelliften ift geworfen: 
Jeder, der auf weitere Ausfichten im Concept-Fad) rechnet, muß fich 
mit Beugniffen legitimieren, daß er Philosophie, Jura und Bolizei- 
Wifjenihaft angehöret und bei einem Königlichen Commissario oder 
Comitat practicieret habe. Jene, welche fich aber mit einer Canzelliften- 
ftelle begnügen, dürfen nur eine gute und verläßliche Handjchrift haben. . . 


344. 


Paul Schelfer an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. [Hermannftadt], im Ritterfchen Bureau, 6. Juni 1789. 

Lieber guter Freund! . . . Den 2-ten d. M. fam Vormittag um 
2/11 Uhr in einem Fleinen Kaleſch ein Kurrier mit der Poſt die Heltner- 
gaſſe herabgerollt, die Voft hielt vor dem General-Quartier, er ſtieg ab 
und ging gerade zum Fürſten.“ Nachmittag redete man, er jei ein Major 
vom großen General-Stab, ſei vom Prinz Koburg? geſchickt, unjerm 
Generalen die Nachricht von einem bei Foksan über die Türfen er- 


! Baron ©. 3. v. Hohenhaufen, Major im Ticailenbattaillon, „Die 
Altertümer Daciens im heutigen Siebenbürgen“. Wien, bei Trattnern 1775. 

» Generals Feldmarfchall-Lieutenant Fürft v. HobenlohesKirchberg, feit Anfang 
bes Jahres (7. Februar) Commandierender General von Siebenbürgen. 

® Prinz v. Sahfen:Eoburg, Commandant der kaiferlihen Armee in der Moldau. 
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fochtenen glänzenden Siege zu hinterbringen; in der Schlacht jeien 2000 
Türken geblieben, 4000 gefangen worden. Daß er Major war, das 
fah ich; von dem Übrigen ſchweigt man ſchon, und es geſchieht nicht, 
wie die löbliche Gewohnheit iſt, eine beſtättigte dergleichen Kleinigkeit 
von allen Seiten auszupoſaunen. 

Bei Schellenberg wird für 2 Regimenter das Lager ausgeſteckt. 
Bei dem Bodzaer Paß werden 2000 Mann zuſammengezohen, um den 
in der Gegend ſich ſtark verſammelnden Feind abzuweiſen. . .. 

Weil mir nun nichts Kurzes mehr in der Eile beifällt, ſo weiß 
ich wirklich nichts Beſſeres zu thun, als mit dem Wunſche zu ſchließen, 
daß du nicht ablaſſen möchteſt zu lieben 

deinen Schelker. 


345. 


Dbrift v. Mayersheim an Dbrift Carl v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 9. Juni 1789. 
Copia. Kronftadt den 8:ten Junii 1789, 

Nach Anzeige des Herren Obriften v. Kray vom 1:ten Wallachijchen 
Regiment find abermal den 30:ten Maii aus dem Lager am Vulkanj 
2 Gemeine und 1 Scharfichüß, benanntlich Bukur Skorza, Onya Thoma 
Chamine und Bukur Onya Oltyan, entwichen, welche, jo wie alle übrige 
Ausreißer diejes Regiments, in ihren Compagnie-Nro, mithin dieſe 
3 Mann zu Szunyogszek befindlich fein dörften. 

Der Herr Obrifte belieben daher in Gemäßheit Corps d’ Armee 
General Commandi Berordnung vom 4=ten diejes, von dem in Törz— 
burg Dero Commando unterjtehenden Anton Eszterhäzijchen Battaillon 
einen Officier mit einigen vertrauten Leuten nad) gedachtes Szunyogszek, 
ohne jedoch ein Aufjehen zu verurjachen, unter einem andern Vorwand in 
der Abficht abzuſchicken, um den Deserteurs unter der Hand nachzuforſchen 
und einzubringen. Sollte jedoch fein Officier des Eszterhäzijchen Bat- 
taillons der wallachiſchen Sprache fundig jein, jo fommet e8 nur darauf 
an, daß demjelben auch 1 Officier des 2-ten Wallachiſchen Regiments 
beigegeben und von dem Erfolg diejer Patrouille die Anzeige anher 
erftattet werde. 

Ferners werden der Herr Obrifter zu Folge einer andermweiten 
hohen Corps d’ Armee General-Commando Berordnung vom 2-ten 
diejes verftändiget, daß der Artillerie-Lieutenant Baron Gabelkoffen 
auf den Törzburger Poſten zur Dienftleiftung anzuftellen befunden worden 
jeie. Orosz m. p. Generalfeldwachtmeifter. 
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In Gemäßheit obſtehender Verordnung erſuche, das Nötige eheſtens 
veranlaſſen und den Erfolg anhero anzeigen zu wollen. 


Signatum Kronſtadt, den 9-ten Junii 1789. 
Mayersheim m. p. Obrift. 


346. 


Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Dbrift Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 10. Juni 1789. 

Die Umftände dürften erforderen, daß das Anton Esterhazijche 
Battaillon zur Unterftügung auf einen anderen Pass im Notfall gezohen 
werden müßte Im Anbetracht dejjen belieben Euer Hochwohlgeboren 
zu verfügen, daß bejagtes Battaillon jederzeit zum Abmarjch dorthin, 
wohin e3 angeordnet werden wird, bereit jeie. In diejem Fall nimmet 
e3 jeine Canonen mit ſowie auc die Zelter und Keſſeln nebſt denen 
Proviant-Wägen;; die andere überflüßige Bagage gehet nacher Weidenbad). 
Wann diejes gejchiehet, jo wird audy die Szekler Hußaren-Division, jo 
im Zager von Rosenau ftehet, weggezohen werden, welches nur eingweilen 
zur Wifjenichaft geben. Das Weitere wird jodann jchon Euer Hoch— 
wohlgeboren bekannt gegeben werden. Der Herr Vicejpan hatte ver- 
gefjen, die Anftalt wegen den Wartwägen zu machen ; er verfichert mich 
aber, daß es jogleich gejchehen werde und dieſerwegen die Befehle erteile. 


Mayerdheim m. p. Generalfeldwachtmeijter. 


347. 
Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Obriſt Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronſtadt, 10. Juni 1789. Um 12 Uhr Mittags. 

Morgen frühe als den 11-ten Juni marſchiert das Anton Ester- 
häszijche Battaillon nacher Rosenau, desgleichen der Herr Obriftwacht- 
meifter Graf Vilohorsky mit einer Esquadron von Toscana-Hußaren 
und beziehet dajelbjt ein bequemes Lager gegen dem Klein-Weidenbächer 
Thal und erwartet dajelbjt die weiteren Befehle. Es ijt daher nötig, 
ſogleich einen Herrn Officier abzujenden, um das Lager dajelbjt aus- 
zufuchen und bei dem in Rosenau befindlichen Stuhlsrichter wegen Holz 
und Lagerjtroh die Vorkehrung zu machen. Die Trouppen nehmen 
alles mit fi, und jo aud) das Anton Esterhäszijche Battaillon jeine 
Canonen. Mayeröheim m. p. Gen. 
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Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Dbrift Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 10. Juni 1789. 

Bei einem entftehenden Allarm und warn man verfichert' ift, daß 
der Feind anrucdet, jein die Trouppen ſogleich auf den Allarm-Pla& auf 
Dialu Thiee zu ziehen, wo jelbe nach der jchon befannten Disposition 
und bewußten Anhöhe zu jtellen fein. 

Da die Vorpoſten in Oratye und Valie Muliejerie zu gleicher 
Beit, die Infanterie voraus, fi zur Troupp zurudzuziehen haben, muß 
die von Oratye fommende Cavallerie mit jener von Valie Muliejerie 
den Rückzug des Infanterie-Commandi jo viel möglich deden und fich 
nur langjam zur Haupt-Troupp reterieren. 

Die Haupt-Troupp, jowohl Infanterie mit ihren Canonen ala 
Cavallerie, wird aljo poftieret, wie fie Teßtlich gejtellet waren, mit allen 
denen Abteilungen, die in den beeden Flanquen und Vorwerks in denen 
Waldungen zur Ambuscade angetragen jein, welches der Herr Obrift- 
wachtmeijter v. Binsfeld des näheren auf Ort und Stelle erflären fann. 
Eine Division von 2=ten Wallachen mit einer Esquadron von Szekler- 
Hußaren aus dem Rosenauer Lager bleiben in Mojest, die Infanterie- 
Division mit 2 Canonen bei der Allarm-Stangen und die Hußaren 
in ihrer linfen Flanque abwärts in dem Thal unter den Canonen 
ihrer Infanterie, und dieſe detachiert einen Zug oder Flügel nad) 
Umftänden gegen Valie Lunga. Ich erachte für nötig zu fein, daß die— 
jenige Herren Officiers und Trouppen, welche ſchon in die beeden Flan- 
quen und Ambuscaden einmalen commandieret waren und die Gegenden 
fennen, dabei belafjen und feine andere hiezu fürgewählet werden. 

Das Infanterie-Commando in Valie Muliejerie jowie die Fleinen 
detachierten Poſten in der Sirna haben fich niemalen in ein Gefecht 
mit dem Feind einzulafjen. 

Diejenigen deren Herren Hauptleute und Officiers, bei denen 
Scharfihügen, welche zur Ambuscade bejtimmet jein, find zu be- 
(ehren, daß fie ihren Ruckzug auf den Fall, warn fie von einer Über- 
macht des Feindes allzujehr gedränget wurden und nicht mehr wider- 
ftehen könnten, durch die Thäler rechts und links entweder zur Haupt- 
Troupp oder wenigjten® zu der bei der Allarm-Stangen jtehenden 
Infanterie-Division zuwerfen. 

Sobald die Trouppen wegen Annäherung des Feindes auf den 
Allarm-Platz abruden, ift das Lager jedesmalen abzubrechen, die Bagage 
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aufzupaden, um nach Umftänden jolche gleich über Törzburg gegen 
Wolkendorf abjchiden zu können. 

In dem unerwartenden Fall, da man genötiget wurde, die Posi- 
tion in Dialu Thiee zu verlafjen, ziehet fich die gefammte Troupp in 
die große Verſchanzung von Törzburg, von wo aus jodann das Weitere 
zu disponieren jein wird. 

Alles Übrige kann einsweilen fo verbleiben, wie es dermalen ift; 
jollt jedody Euer Hochwohlgeboren etwas zum Beſten des Dienjtes und 
zur Schonung der Troupp zu verändern oder noch vorzufehren finden, 
jo belieben Diejelben mir e8 anzuzeigen, und ich werde nicht entgegen fein, 
demjenigen beizutreten. 

Mayersheim m. p. Gen. 


349. 


Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Dbrift Earl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronſtadt, 10. Juni 1789. 

Die meiften und hauptfächlichen Gegenftände werden in der An— 
lage! mit dem, was Euer Hochwohlgeboren der Herr Obriftwachtmeifter 
v. Binsfeld übergeben, erlediget feien. Nur habe diejes annoch zu be- 
merfen, daß in dem Fall, wo das Esterhäszijche Battaillon und die 
in Rosenau jtehende Hußaren-Division anderwärts verwendet werden 
müßte, die Flanquen und Enbuscade-Detachement verhältnusmäßig 
von der Haupt-Trouppe zu vermindern fein, um dieſe nicht allzujehr 
zu ſchwächen. Ich erjuche, mich nur in Zeiten von denen feindlichen 
Bewegungen zu benachrichtigen, um ohne Beitverluft dahin abgehen zu 
fönnen, da mir des Commandierenden Herrn Generals Durchlaucht? 
auch bei dermaligen Weränderung dieſen Posten anzuweiſen befunden. 

Die Wachtſamkeit und das fleifige Patroullieren auf denen Vor— 
poften fünnen nicht genugjamb anempfohlen werben. 


Diayersheim m. p. Gen. 


ı Das voraudgehende Schriftftüd. 
» Fürft von Hohenlohe⸗Kirchberg. 
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Generalfeldwachtmeifter v. Oro an Dbrift Earl v. Heydendorff. 
d. d. [Rronftabt, ca. 10. Juni 1789.]! 
Copia. 

Aus Anlaß des einem hohen Corps d’Armee General-Commando 
diefer Tägen angezeigten Törzburger und Bozauer Patroullen- und 
Vorpoften-Berluftes beliebt Hochdasſelbe unterm 8-ten dieſes zu er- 
wideren, daß ſothaner Verluſt zwar an und vor fich gering, jedoch) 
immer, weil er ganz mal appropos und aus Unvorfichtigkeit gefchehen, 
zu groß feie, und geruhet daher wiederholt zu befehlen, daß die Batrolen 
nicht avanturnieret und auch nicht zu ſchwach ausgeſchicket werden follen, 
ein welches man denen Herren Poften-Commendanten hiemit in Auftrag 
mitzugeben ohnentitehet. 

Und da man jo eben Nachrichten erhält, daß der Feind gegen die 
diesjeitige Grenzen Bewegungen zu machen beginnen ſolle, jo wollen die 
Herren Poften-Commendanten ihre Aufmerkſamkeit auf denen Päſſen 
allenthalben verdoppeln und fi um Übertommung verläßlich jenjeitiger 
Kundichaften dermaßen vorzüglich bewerben, damit jelbe von denen Be— 
wegungen und Abfichten des Feindes zu aller Zeit in der Kenntnus 
fein mögen, zu Erzwedung wefjen allerdingen notwendig fein wird, ohn- 
unterbrochen verläßliche und vertraute Kundichafter dergeftalten in die 
jenfeitige Lande abzuſchicken und zu unterhalten, daß, jo wie einer mit 
Nachrichten ankömmt, gleich wiederum andere, und jo unabläßlich fort, 
abgejendet werden. 

Die Playajhen kommen fogleih auf gejamten Päſſen und denen 
— Playen auszuſtellen. 

brigens werden auch längs des Verhacks und hinter denſelben 
fleißige Patrolen auszuſchicken und dieſen durch Vorgeſetzte öfters nach— 
ſehen und respective nachpatrollieren zu laſſen ſein, ob ſie auch ihrer 
Schuldigkeit richtig nachkommen. 

Herr Obriſtwachtmeiſter v. Binsfeld hat die von dem Stuhlsrichter 
Gaudi über die auf Verhad3-Arbeiten überfommenen 249 fl. 8 Er. ein- 
gelegte Quittung, jo nicht angenommen werden kann, alljogleich gegen 
Einlegung eigener anszumechjelen und im übrigen die vorgejchriebene 
Total-Berehnung über die Verwendung derjelben mit Zulegung der 


ı Das Shriftftüd ift unter den 11. Juni 1789 vom Generalfeldwachtmeiſter 
v. Mayerdheim und unter dem 12. Juni von Obriſt v. Heydendorff und Major 
v. Binsfeld figniert worden. 
Bereins· Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 27 
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wöchentlichen Bahlungs-Lista ohnverlängt hieher einzureichen. Da jchließ- 
fihen zu Berjchanzungs- und Berhadö-Arbeiten der Fundus erjchöpfet 
ift, jo fommet auch ohne diesörtige Begnehmigung über das bereits Be- 
gnehmigte feine weitere Arbeit zu unternehmen, weilen anjonft die Laft 
der Bezahlung der Arbeiter jenem, der bderlei Urbeiten ohne dies- 
ortigen Begnehmigung unternommen, ganz alleine zugemutet werden 
wird. Orosz m. p. General-Feldwachtmeifter. 
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Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Dbrift Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 13. Juni 1789. 

Es ift dem Berpflegs- AUmts-Schreiber Murman allhier deutlich 
gejagt worden, daß man denen Trouppen das ganz unbrauchbare ver- 
faulte Heu nicht abgeben könne noch jolle, und dahero haben Euer 
Hochmohlgeboren auc zu verfügen, daß fein verfaultes und ganz un— 
genießbares Heu angenommen werde, doch jolle man auch nicht gar zu 
diffieil jein und etwan auch unter diefem Vorwand genießbares Heu 
ausftoßen oder anzunehmen ſich weigern, weilen man doch immer auch 
den Nuten des Aerarii in Betracht ziehen muß. Bei dem Umftand, wo 
die Trouppen dermalen in Törzburg vermindert fein, ijt es allerdings 
anpafjend und notwendig, zur Erleichterung derjelben einige Verminderung 
in dem Dienft zu machen, doc jo, daß die nötige Vorfiht und Sicher- 
heit nicht verfehlet werde. Ich finde die von Euer Hocwohlgeboren 
veranlaßte und unter dem 12-ten diejes anhero angezeigte Veränderung 
denen Umftänden nad) ganz angemefjen. Nur belieben Euer Hochwohl- 
geboren das fleißige Patroullieren und die Wachtſamkeit auf denen Posten 
beſtens anzuempfehlen. In Dialu Thyey werden wohl bei dermaliger 
Lage 2 Compagnien hinlänglich jein, da die Haupt-Trouppe jo nahe 
und gleich zu Soutient anrüden fann. Mayersheim m. p. Gfwr. 


352. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 15. Juni 1789. 
... Den Freund Haner jelbft habe ich nicht gejprochen, und jo 
weiß ich mir bis jegt deinen Haarzopf nicht bejjer ala im Silhouett 
vorzuftellen, und das zwar im einem folchen, welches dem, was einjt 
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der Mangesius von unferer Familie machte, in allen und jeden feinen 
Krümmungen und Kleinigkeiten gleich fommen mag. Mit einem Wort: 
jo mag dein jegiger Zopf das Zöpfchen aller Zöpfchen fein; aber nichts 
vor ungut, hatt’ i bald gejagt, das ift ja wirtjchaftlich, jo ein niedliches 
Zöpfchen zu haben; ich glaube, wenn du eine Majche nach der Mode 
obendrein fnüpfen follteft, jo würdeſt du nicht über ein &-tel Elle 
brauchen, und das ift doch — meiner armen Sell! — vor unjer Einen 
nicht übel, das ift Wirtichaft! . 

Bon der großen Lotterie habe ich dergleichen noch nichts in Er- 
fahrung gebracht, und ich wünſche dabei nichts jehnlicher, al8 daß uns 
Fortuna in der Nummern Maße geneigter jein möge, als fie fi 
in der 2monatlichen Lotterie zeiget. Wir haben bis noch nicht? ge- 
wonnen. Ich continuiere jedoch; denn was hält wohl anders Fleiſch 
und Geift zujammen, al3 Liebe, Wein, Brod, Geld und die allerliebfte - 
Hoffnung! Won den Praenumerations- Schriften ift noch feine an- 
gefommen . . . 


353. 
Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Neffen Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. fselblager bei Majest, 22. Juni 1789. 

Wertefter Vetter! Ich Habe dein wertes Schreiben aus Deva mit 
bejonderem Vergnügen gelejen, weil ich daraus jowohl deine Gejundheit, 
als Zufriedenheit über deine daſige Bejchäftigung gejehen. Mein lieber 
Vetter, fuche nur die Gelegenheit, etwas zu lernen und Erfahrungen zu 
jammlen, recht zu benußen, und verjäume ja feine !/, Stunde, die du 
hierzu anwenden kannſt, denn dieſes giebt Einem die Bildung. Trachte 
allezeit nad) vernünftiger und wißgiger Gejellichaft. Gieb mir oft dag 
Bergnügen, Briefe von dir zu lejen; dagegen wirft du mir in meiner 
dermaligen Lage nicht übel nehmen, wenn ich dir nicht auf alle deine 
Briefe antworte. Ich werde es aber, jo oft es meine viele Gejchäfte 
zulaſſen, thun. 

Seit meiner Genejung führe ich in Abweſenheit des Herrn @- 
neralen Baron Mayershaim da8 Commando über das hiefige Corps, 
jo in 4000 Mann beitehet, worunter auch eine Division von unfern 
braven Szekler-Hußaren ſich befindet, die fi durch ihren Wut und 
Tapferkeit auch am 9. April! allhier beſonders auözeichnete. Ich ware 


ı Über das fiegreiche Gefecht, welches die Raiferlichen den Türken am 9. April 
bei Valye Mujeri lieferten, vgl. Melgl-Herrmann: „Das Alte und Reue Kron- 
ftabt” II, &. 172. 27 · 
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mit ihrem würdigen 2=ten Obriften dem Grafen Nemes die vorige 
Campagne in der Moldau beijammen und genofje manche Stunde feiner 
angenehmen Gejelichaft. Wir ftehen jeit der obbenannten Affaire ganz 
ruhig und vom Feind unangefochten allhier, haben freilich Hoffnung, 
in die Wallachei einzuruden, nur ftehet es dahin, wenn diejes gejchehen 
wird. Die Teurung an Lebensmittel ift überaus groß und nimmt noch 
immer zu. Nur die Sorgfalt unjeres Allergnädigiten Monarchen giebt 
noch dem, gemeinen Mann die Möglichkeit zu feiner Subsistenz, da 
berjelbe Fleiſch und Zugemüs ab Arario um einen jehr billigen Preis 
erhaltet. 

Ich wurde heute Frühe durch den Rapport von denen Vorpoften, 
daß Diejelbe von denen Türken angegriffen worden, in dem Schreiben 
dieſes Brief3 eben allhier unterbrochen und continuiere denjelben bei 
meiner Zuruckkunft aljo mit einer ganz warmen Neuigfeit: Gegen Tag 
find meine obgedachte Borpojten von beiläufig 160 Türken, lauter Ca- 
vallerie, angegriffen, aber auch nad) einem 2-maligen Angriff [die Türken] 
mit einigem Verluſt von 10 Toten und Blessierten, dann 2 erbeuteten 
Pferden glücklich zurudgeichlagen worden. Won unjerer Seiten ift ein 
Hußar tot und 2 ſchwer blessiert, dann ein Pferd geblieben. Der größte 
Zeil der Türken ware rot gekleidet. Derlei Feine Bejucd werben wir 
mehr befommen, wenn wir nocd) lange hier bleiben. Jetzo muß ich dir 
auch von der hiefigen Teurung was jagen. Der Kübel Weizen koftet 
in Cronftadt 12 ungrifche Gulden, !,, Lampelfleiſch 24 fr., das Pfund 
Sped 30 fr., die Maß Rind-Schmalz Rh. fl. 1.30 fr. Es brachte vor 
einigen Tägen ein Dann ein Kalb von 2 Wochen alt, dem die Mutter 
verunglüdet ware, zu mir; ich bote ihm Rh. fl. 6, er ging weg und 
wollte es nicht geben. Der Bauer ſteckt voller Geld, deswegen ift Alles 
jo teuer. 

Ih befehle dich dem Schub Gottes und bin dein aufrichtiger 
Onfel Carl v. Heydendorff m. p. 
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Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Obriſt Earl 


v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 30. Juni 1789. 


Den 1-ten Juli wird der Herr Ingenieur Hauptmann v. du 
Coron zu Törzburg in der Abficht eintreffen, um die Landſtraßen von 
Valie Mulieri bis über Oratye in Reparatur zu nehmen, worzu heute 
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von dem Herrn Vicefpan 200 Arbeiter abverlanget worden, und welche 
Herr Stuhlsrichter Gaudy zu bejtellen haben wird, damit den 2=ten 
oder längſtens den 3=ten die Arbeit angefangen werden fünne. Das 
Geld ift hierzu bereit3 bewilliget, und der Hauptmann du Coron wird 
die Arbeit dirigieren, auch die Puncten, wo angefangen werden jolle, 
angeben. Nur belieben Euer Hochmohlgeboren jelber die nötige Mann— 
Ihaft zur Bedeckung oder zur Zufammenhaltung der Arbeiter abgeben 
zu lafjen. Der Stuhlsrichter Gaudy hat auch Befehl, das Heu machen 
zu lafjen. Ich glaube, daß in der Schirna und Fundata hierzu der 
Anfang gemacht werden könne. Auch diefen ift die nötige Mannſchaft 
zur Auffiht und Antreibung der Arbeiter beizugeben. Ich erjuche Die- 
jelben, ſich dieſe Gegenftände beſonders angelegen fein zu lafjen. 

Der Ruf von dem Anmarſch der Türken auf die Gebirge Gropy, 
um in den Fogarascher Distriet einzubrechen, hat traurige Folgen 
nach ſich gezohen, denn in Fogaras ift große Ohnordnung und Ber- 
wirrung entjtanden, woraus viel Schaden gejchehen. Mir fcheinet, die 
erjte Nachricht ift von Herrn Gaudy gefommen. Ich erfuche Euer Hoch— 
wohlgeboren, mit Behutſamkeit zu erforjchen, woher er jolche erhalten. 
Man jchreibt jo Leicht jolche Nachrichten dahin, ohne zu bedenken, was 
alles daraus entjtehen kann. Und das ift Hier wirklich der Fall. Ich erfuche 
wiederholt Diejelben, ein wenig nachzujpüren, wo diejer Lärm wegen 
Anmarſch der Türken auf Gropy hergefommen jeie, und mir jolchen 
anzuzeigen. Mayersheim m. p. Gfw. 


355. 


Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Dbrift Earl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 3. Yuli 1789. 

... Es wäre jehr heilfam, wann man denen auf Rukor zuweilen 
anfommenden Patroullen einen Streich beibringen könnte, um fie in 
Zukunft etwas forchtiamer zu machen und für die ung angethane Im- 
pertinenz zu ftrafen. Aber es müßte mit aller Behutjamkeit und Bor: 
fiht jo geichehen, daß man eines glüclichen Ausganges und Feines 
Nachteils verfichert wäre. Ich wünſchete, Euer Hochwohlgeboren Antrag 
zu wijjen. Mayersheim m. p. Gfw. 
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Generalfeldwachtmeifter v. Mayersheim an Obriſt Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. Kronftabt, 5. Juli 1789. 

Daß Euer Hochmohlgeboren denen Leuten die zwei eingebrachte 
vermutlich feindliche Pferde belafjen haben, ift ganz wohl bejchehen. 

Über die empfangenen 50 fl. für die Arbeiten des Verhaues be- 
lieben Diejelben zu verfügen, daß die Verpflegs-Lista des eheſtens ein- 
gejendet werden. Dann fein mir eben 250 fl. für die Arbeiten der 
Weg-Reparatur übergeben worden, welche bei erjter Gelegenheit zu über- 
jenden bejorget fein werde, nur möchte der Herr Obriftwachtmeijter 
v. Binsfeld einen Schein oder Quittung einsweilen anhero jenden. 


Mayeröheim m. p. Gfw. 
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Obrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Feldlager bei Majest, 12. Juli 1789. 

Allerliebfter Bruder! 

Herr Gubernial-Secretaire v. Herrmann ift 10 Täge in Eron- 
ſtadt gewejen, und wir haben uns nicht gejehen. Es hat eben zu der 
Beit auf meinen Vorpoften etwas unruhig ausgeſehen, indem diejelbe 
von dem Feind 2-mal attaquiert wurden, und ich hinausreiten mußte. 
Ich habe mich demnach ohnmöglich entfernen können, indem fich General 
Mayershaim vor jeine Perſon beftändig in Eronftadt befindet. Ohn- 
geachtet defjen ift dennocd, die Trouppe überhaupt bis dato ziemlich 
‚ruhig bishero gewejen. Nunmehro aber gewinnt e3 das Anjehen, als 
wenn fich die Scene ändern wollte, wovor in furzem der Vorhang 
wird aufgezogen werden; auf eine Windftille pflegt jonften ein Sturm 
zu erfolgen. Mir find 56 Jahre, die ich eben heute erfülle, ein wenig 
ein jchweres Gewicht auf dem Schädel in ſolchen Angelegenheiten. . . - 

Den armen Herrn v. Hannenheim Gubernial-Secretaire bedaure 
id don Herzen wegen dem Verluft feiner hoffnungsvoll geweiten Fräuln 
Tochter. Sie hat überwunden und ift glücklich, und das Leiden bleibt 
denen Zurücdgebliebenen. Nichts als Religion und die Zeit kann folche 
Wunden heilen. Wahrlich je mehr man die Welt kennen lernt, je glücklicher 
ſoll man diejenige jchägen, die Gott frühe davon weg und zu ſich nimmt. 
Auf jeden Tritt folgt Einem ja Haß, Neid und Verfolgung nad .. . 
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IH glaube, du wirft wohl auf einige Zeit in die Ernte nach 
Mediasch gehen. Wir werden vermutlich auch unferen Schnitt allhier 
haben, nur wird man auf diejem Feld lauter gefallene Garben jehen, 
die nicht mehr aufitehen werden. Wie gern wollte ih im Schatten 
eines Kornhaufens bei Euch fiten und nach der Weiſe unjerer feligen 
Mutter ein bischen Faltes Bratel eſſen und aus einem Heinen hölzernen 
Flaſchel gemiſchten Wein trinken und denen fingenden Schnittern zufehen. 
Aber es ift ja Alles eitel, jagte unjere jelige Schweiter. ... . 

Dem B[aron] B[rukenthal] lafje ich meine Ehrfurcht vermelden ... 
Ih bitte dich, gehe manchmalen zum Herrn fFeldmarjchall-Lieutenant 
Baron Rall. Entzenberg ift fein guter freund von mir. Gott hat 
auch über ihn die Ruten gezogen, da er durch 6 Generals praeterieret 
ift worden... . 


358. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Feldlager bei Törzburg, 11. Auguft 1789. 

.. . Der Herr General Mayershaim ift endlid von Kronftadt 
herausgefommen und hat daS Commando von denen hiefigen Trouppen 
von mir übernommen. Heute fommt auch der Fürſt! von Eronjtadt 
anhero, wird morgen die Vorpoſten visitieren und fodann dem Ver— 
nehmen nach von hieraus auf Hermannftadt zurudgehen. In Kimpolung 
befindet fich feit Sonntag fein Fuß von Türken, indem fie alle nad) 
Pitest zu geflohen find. In der Wallachei ift die Sage, daß Mavrojeni? ſich 
gegen den roten Turn zu begeben, um fich nad) Hermannftadt zu flüchten. 

Den 5. diejes hat fich ein junger Hauptmann, ein Mann von 
einem Vermögen von 16,000 fl., aus Verdruß gegen jeine rau, daß 
fie mit dem befannten Graf Läzär in Bekanntſchaft gewejen, mit der 
Piſtolen im Zelt totgejchoffen. Die Mündung der Biftolen hat er ſich 
in Mund gehalten und losgedrudt. Es ftedten ihm 3 Kugeln im Gehirn. 
Wie viele Männer müßten fi) aus diejem Grunde totjchießen! Den 
Tag vorher ware in Betreff der Ehejcheidung des Obrijt-Lieutenant 
Devchich bei mir Session, und den nämlichen Tag machte ein Officier 
vom Regiment das Anjuchen, aus fterblicher LZiebe zu heiraten. Das 
beißt der Lauf der Welt! ... 

ı Der Commandierende General von Siebenbürgen, Fürft v. Hohenlohe: 
Kirchberg, der um diefe Zeit in Kronftabt weilte. Vgl. Melgl-Herrmann a. a. D. 


I, ©. 172. 
® Fürft der Wallachei. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. A 


d. d. Rlaufenburg, 16. September 1789. 


Hochzuverehrender Herr Vater! Seit dem legten Freitag find nun 
die Stunden verjegt und wir endlich im Stande, an der Erreichung 
unfre fo wichtigen Endzwedes arbeiten zu fünnen. Zwar jagen uns 
alle Profefjoren, daß es faft zu viel fei, und wir zu viel unternähmen, 
wenn wir dasjenige, welches alle andre Studenten in zwei Jahren zu 
abjolvieren pflegen, in einem mit eben jo großem Nuten anhören wollten. 
Das Feld der zu abfjolvierenden Wifjenjchaften ift auch in der That 
jehr groß, und bei den vielen Schriften, deren Abjchreibung einen 
großen Teil des Tages erfordert, jcheint es faft eine Unmöglichkeit zu 
fein, in einem Schuljahr die jo ſehr ausgebreitete Grenze dieſes Feldes 
erreichen zu fönnen. Doc haben wir einige Hindernifje, die uns Die 
Realifierung unfrer Wiünfche und diejer jcheinbaren Unmöglichkeit er: 
ichwerten, jchon aus dem Wege geräumt und die Univerfität zu bejuchen 
den legt verftrichenen Freitag angefangen. Um 8 Uhr geht die Vorleſung 
an und dauert bis 9 Uhr in dem Jure Naturali, welches der Profeſſor 
Fortini lieft. Diefer wird vom Profeſſor Winkler, welcher von 9—10 
Jus Patrium und von 10 bis 11 Jus Criminale lieft, abgelöft. Im 
erjten brauchen wir den Martini, im zweiten ein Winkleriſches Manu— 
jeript und den Verböczi und im dritten den Hupka. Wenn Sie des 
Verböczii Decretum Tripartitum nidjt brauchen, jo bitte ich es mir 
gehorjamft aus. Die übrigen Schriften werde ich mir hier anjchaffen. 
Nachmittag Haben wir wieder von 2 bis 3 Uhr Jus Naturae und von 
3 bis 4 Uhr beim Profefjor Dobokai die Polizei-Wifjenjchaften, zu welchen 
ih mir hier den Sonnenfels angeichafft habe. Außer diefen Stunden 
haben wir feine öffentliche Beichäftigung mehr; aber bis wir uns Die 
Köpfe wieder zurecht bringen und die jehr notwendige Repetitionen 
vollenden, bleibt ein jehr Meiner Teil des Tages übrig, der zur Erho— 
lung und Erhaltung des Körpers gewidmet ift. Auf diefe Art werden 
wir in einem Jahr auf der Univerfität freilich alles anhören, aber, 
wie die Übrigen, alle citierte Stellen nachzulefen und nebft diefen Wiffen- 
ihaften auch etwas zu erlernen, ſchwerlich Kräfte und Zeit haben, da 
derjenige, welcher zwei Jahre hier zu bleiben fich entichließt, zu alle dem 
Muße hat und im erften Jahr Jus Naturae, Jus Patrium, im zweiten 
aber Jus Criminale, Bolizei- und die Gerichtsordnung anhört. . . . - 
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Ih füffe meinen lieben Bruder und bitte ihn um den Martini vom 
Csipkes; Felmers Geſchichte! ift auch bei ihm... . 


360. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 26. September 1789. 

. . . Der Schraemblijche Nachdruck ift angelangt, aber nicht ein- 
gebunden, fondern nur brochiert. Es lohnt jedoch der Mühe, ihn in 
Goldichnitt einbinden zu lafjen. Deswegen folgt er vor igt mit dem 
Verbötz und Felmer nicht mit, weilen ich deine Antwort hierüber er- 
warte und dann gerne die Commission auf mid) nehmen will, Alles, 
was hierin nachfommen wird, in dem Format, wie meine Blumauers 
Gedichte eingebunden find, mit den meinigen gleich einbinden zu lafjen. 

Gejtern Abends um 4 Uhr langte vom Coburgifchen Heere ein 
Courrier mit der freudigen Nachricht allhier an, daß der Groß-Vezir 
in der Moldau gänzlic) geichlagen, 4000 Türfen auf dem Platz geblieben, 
80 Canonen erbeutet, und auch fonft an Munition jowohl als Fourage 
eine beträchtliche Beute in unfere Hände gefommen jei.? Der Courrier 
eilte jchon gleih um 5 Uhr mit diefer Nachricht weiters zum Kaiſer. 

Unſere deutiche Schaufpieler-Gejellichaft ift mit einem verheirateten 
Acteur vermehret worden, welcher in dem „Hamlet“ ſich ausnehmend 
beliebt machte, und defjen Weib eben auch nach der Seipin die beite 
Actrice auf dem hiefigen Theater ift. 

Der Stod® Hat mir mein Pausback auch Schon gemalt, und nun 
werden wir zu Mediasch in unferem vordern Zimmer vis-a-vis gräulic) 
paradieren. ... . 





ı Martin $elmer: „Primae Lineae M. Principatus Transylvaniae Histo- 
riam antiqui, medii et recentioris aevi referentes et illustrantes“. Cibinji, Typis 
Barthianis 1780. 8-vo. 

»UÜber diefe fiegreihe Schlaht vom 22. September, für welche der Prinz 
von Sachſen⸗Coburg vom Kaifer zum Feldmarſchall ernannt wurde, vgl. Melgl: 
Herrmann a. a. O. II, ©. 122 f. 


s Ein bamald renomierter Portraitmaler. 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Feldlager bei Törzburg, 27. September 1789. 

... Gott weiß aber, wie es mir bei diejer faljchen und gottlofen 
Welt gehen wird, wo ich von allen Seiten verfolgt, beneidet und mit 
Leuten umgeben bin, die auf ein jedes Wort, was mir aus dem Mund 
gehet, und jeden Schritt, den ich thue, Acht geben und, wo fie nur können, 
mißdeuten. ch ware mit in Kimpolung den 17. diejes und verlange 
aber, aufrichtig zu fagen und mur dir gejagt, feinen Anteil an diejer 
ſchönen Historie. Ich habe num zu verjchiedenenmalen erfahren, wie wenig 
denen in die Zeitungen eingerudten Berichten zu glauben ift. Schön und 
ruhmwürdig muß wohl der große Coburgijche Sieg! geweſen fein. Ich 
bedaure nur, daß mein Regiment heuer nicht in der Moldau ifl. Nach 
diefen Umftänden ift zu vermuten, daß wir nunmehro in die Wallachei 
ruden und bdiejelbe bi8 an die Donau bejegen werden, und jo dürfte 
vermutlich auch der Frieden bald erfolgen. Rucken die Trouppen in die 
Wallachei, jo wird fich auch die Teuerung heben. Wehe denen, die vom 
baren Geld leben und ſonſten Feine Quellen haben, als die blutige Gage, 
wie ich, wo ich nur für einen VBedienten des Jahres Rh. fl. 150 Auslagen 
habe. Indeſſen hat Feder feinen bejcheidenen Teil.... 


362. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Hendendorff d. 9. 
d. d. Feldlager bei Törzburg, 22. Dftober 1789. 

... Wie betrügerijch die Einbildung ift, bin ich jelbit das Beiipiel. 
Ich ftellte mir die heurige Campagne jo blutig vor, und wie unthätig 
ware diejelbe vor uns allhier. Es ift alfo auch dieje jamt vielem Übrigen 
vorüber, und ich fann dir jagen, mein lieber Bruder, daß ich fie mit 
dem größten Verdruß und Mißvergnügen bejchließe, nachdeme jo viele 
Intriguen in diefem fleinen Corps gejpielt find worden, wovon ich dir 
in meinem künftigen Brief einen Teil davon erzählen will. Jetzo will 
ic dir nur fo viel jagen, daß die ganze Relation von der Kimpolunger 
Affaire erlogen ift. Suche die Gelegenheit, mit dem Feldmarſchall— 


ı Gemeint ift wohl die Schladht vom 22. September. Melgl:-Herrmann 
a. a. D. I, ©. 122. 
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Lieutenant Rall zu fprechen, und wenn Ihr auf mich zu reden fommt, 
fo fage ihm nur jo viel, daß ich dir jeit der Kimpolonger Affaire jehr 
unzufriedene und mißvergnügte Briefe geichrieben, aber die Urjache davon 
nicht entdedet, und jchreibe mir jodann, was er antwortet. Wir haben 
dermalen bis auf Bukurest feinen Tyeind vor und. Die arme Boeren 
fommen und bitten, wir möchten in das Land marchieren, fie wollten 
ung mit Allem reichlich verjehen. Ich glaube aber, da es jchon fpät 
im Jahr ift, jo wird es nicht geichehen, jondern wenigftens die Gränig- 
Regimente werben in ihrem Regiments-Bgzirf die Winter-Quartiere 
beziehen... . 

Ich ware vor etlichen Tägen wieder in Kronjtadt bei unjerer Mahm,“ 
die fich beflagte, daß du ihr wie einer puren Fremden gejchrieben hättelt; . 
und ich muß es dir geftehen, daß mir der Brief wirklich mit der Ti- 
tulatur befremdend ware. Ich weiß nun nicht, ob dir was Gelegenheit 
darzu gegeben hat. ch werde fie und die übrigen Kinder meines Ge— 
jchwifter in meinem Leben niemals anders al3 „du“ heißen; denn das 
ift das Wort der Liebe und der Zärtlichkeit. Es ift jchon 12 in der 
Nacht .... 


363. 


Johann Peter v. heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Hermannftabt, 23. Dftober 1789. 


. .. Die durch den Grafen Villhorzki erbeutete Canone paradiert 
nun aud vor der Hauptwacht, und der Graf jelbit erjcheint im Publico 
mit feinem verbundenen Kopf, woran er eine Säbel-Blessur hat. Gejtern 
fam auch der Baron Kienmayer von Wien zurüd. Man jagt, der 
Kaijer habe die Sr. Majestät von dem Coburgiichen Sieg über den 
Groß-Wezier ? iberbrachte erjte Nachricht nicht begreifen können und 
zu dem Courrier v. Hartmüller gejagt: „Was jchwalbeln Sie da? es 
ift nit möglich!“ ... 

ı — Nichte; gemeint ift Anna Maria Sufanna geb. v. Herrmann, feit furzer 
Zeit vermählt mit dem k. k. Feldkriegs-Commiſſär Johann Clemens. 

” Die mehrmald erwähnte Schlaht am 22. September. Vgl. oben ©. 411. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Hermannftabt, 2. November 1789. 

. .. Was nun aljo den Mediajcher Hof anbetrifft, jo iſt in dem 
heutigen Rat Folgendes abgejchlojjen worden: Das herabgelangte Hof: 
Decret wird dem Cameral-Inspectorat mit dem Auftrag in Abjchrift 
mitgeteilet, in diejer Gemäßheit ein Transpositions-Instrument zu ver- 
fertigen, hieher zu unterlegen und das Haus johin dem hiefigen Cameral- 
Officiolat zu übergeben.? Das Nämliche ift auch dem Officiolat zur 
gleichförmigen Belehrung mitgeteilet worden. Bis nun das Transposi- 
tions-Instrument verfertigt, von dem Gubernium eingejehen, den Be- 
hörden wieder zurücdgeftelt und die mit dem Inhaber des dermaligen 
Praetorial-Haujes jowohl, al3 auch von Seiten des Cameral-Inspectorats 
mit dem Herrn Vater angeftoßenen Contracte gejegmäßig werden auf: 
gefündigt werden, jo fcheint es zwar, daß fich diejer Handel bis gegen 
das Ende Januarii verziehen werde, nie aber, wie der Herr Vater in 
Ihrem Brief hoffen, bis gegen Anfang des Frühjahrs, welcher Umftand 
denn auch um jo mehrere Unbequemlichkeit befürchten läßt, als nad) 
diefer Rechnung die fatale Auswanderung gerade mitten im ftrengen 
Winter vorgenommen werden müßte. Da Ihnen jowohl, als der Frau 
Mutter das Herrmansfeldijche Haus gar nicht anftändig ift, jo dörfte 
Ihnen vielleicht dag dermalen freie Adlershausenijche in der Reisper- 
Gaſſen mehr annehmbar fein. Auch fagte mir heute über Tijch die Frau 
Muhme (welche fi) jamt Tit. Herrn Oncle? und dem Stephan wohl- 
auf befindet), daß, wenn das gegen des Herrn Großvater Haus ® gerade 
über ftehende Zinngießeriiche mit dem Dietrichijchen verbunden werben 
jollte, jo dörfte der Herr Vater in diefem Quartier Ihr völliges bequem: 
liches Unterfommen finden. Das Martin Rosenfeldijhe Haus in der 
Heltner-Gafjen hat der Feld-Kriegs-Secretair Fommann gegen einen 
jährlichen Mietzins per 200 fl. allbereit3 in Beitand genommen. 


ı Die Sähfifhen Nationalgüter und Realitäten wurden der Sächſiſchen 
Nation weggenommen und „incameriert“, d. h. vom Fiscus eingezogen. Darunter 
befand fi auch der den Mediafhern gehörige fogenannte „Mediaſcher Herrenhof“ 
in ber Fleifhhauergafie zu Hermannftadt. Dort wohnte damals Mich. v. Heyden⸗ 
dorff d. A. als Appellationd:Rat der Königl. Tafel. Bgl. feine Selbftbiographie 
im Ber.:Arhiv N. F. XVIII, S. 1483 f. 

2 Qubernialfefretär Stephan v. Hannenheim. 

° Des alten Gubernialrats v. Hannenheim Haus in ber Sporergaffe. 
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Das von dem Herrn Vater mir beigejchloffene Entſchuldigungs— 
Schreiben an die Königliche Tafel habe ich auch jchon in das Ex- 
hibiturs-Protocoll abgegeben, indem der alte Graf Bethlen noch nicht 
eingetroffen ift. 

Geſtern fam ein Courrier vom Prinzen v. Coburg mit der Depeche 
an, daß derjelbe das Winter-Quartier in Bukarest beziehen werde. 
Morgen rüdt die Avant-Garde unferer Trouppen über die Grenze; 
die andern Battaillons folgen nad), und Fürſt Hohenlohe ! hat ſich 
Kraiova zum SHaupt-Quartier gewählt. Auch das Landes-Ober-Com- 
missariat rüjtet fic) zum Abmarjch und wird in den nächiten Tagen 
aufbrechen. Man ift der fichern Hoffnung, daß unfere Trouppen hin— 
fängliche Naturalien finden werden. 

Die Beichreibung der hiefigen Feierlichkeit über den Triumph 
unjerer Waffen, welche ich der hochzuverehrenden Frau Mutter in 
meinem legten Brief verjprochen hatte, folgt unter ihrer Adresse mit.? 
Den Brief vom Herrn Oncle dem Obrijten ? hat mir Tit. Herr v. Herr- 
mann überſchickt. 

Orsova liegt in den lebten Zügen, ift am 30-ten angefangen 
worden zu beichießen und wird den heurigen Feldzug auch auf der Seite 
der Armee mit Triumph bejchließen . . . 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. %. 
d. d. Hermannftabt, 3. November 1789. 

... Eben war ich zum 2=ten Wal in Mediasch. Bon Diejer 
etwas längern’ Amusage dajelbjt werde ich dir aber fein solennes Tag— 
buch vorlegen. Meine größte Avanture, die ich dermalen hatte, bejtund 
in dem, daß ich... . ganz allein a la Don Quixotte allein auf einem Zi— 
geuner hinausritt, und als mir in einem jehr vegnerigten Wetter in dem 
Stolzenburger Wald ein abjcheulich wilder Arnaut begegnete, meine 
Hoſen jo ziemlich mit 2-mal 7 einbalsamierte .... Bei meiner Zurückkunft 
wollte mich der Herr Vater nicht allein lafjen und gab mir den Stadt- 
reiter, den Fleinen Gerch, zur Bedeckung mit... 

Bald darauf, am 25-ten October, war hier eine allgemeine Feier 
und Beleuchtung; weswegen und auf welche Art, zeiget die mitfolgende 

! Der Commandierende General von Siebenbürgen. 


» Nicht mehr vorhanden. 
» Carl v. Heybenborff. 
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Piece umftändlich, welche ich dir anmit übermache.! Bei der Beleuchtung 
mußte jeder Hauswirt der 4 Hauptgafjen auf ein jedes Fenſter 2 Kerzen 
ftellen. Ich als Commandant des Mediascher Hofes hatte nun leider 
auch eine Schuldigfeit mehr. Du hätteft mich jehen jollen, wie bejchäftiget 
ich war, die mir als Ceremoniario des Hauſes obliegende Pflicht genau 
zu erfüllen. Da ich feine 15 Leuchter hatte, fam ich auf den Minister- 
Pfiff und pflanzte die übrigen Kerzen auf Töpfchens und Ziegeln her 
in gerader Linie Hinter die fFenfterjcheiben und ging —, um Underer 
Anftalten zu begaffen . .. . 

Den Schrämblijchen Kleist wollte ic) dir mit einer Jahrmarkts— 
gelegenheit hinausichiden? und glaubte ihn eingebunden zu fein. Da 
er num aber noch immer jo crud bei dem Buchbinder lag, fo überjchide 
id) dir ihn bei dieſer guten Gelegenheit bloß deswegen mit, um Dich 
über eine jo jchöne Edition gleichfall3 freuen zu fünnen. Und ift nun 
diejes geichehen, jo erhalte ich ihn durch dieſe nämliche Gelegenheit 
wieder zurüd. Der 2-te Band, Bürgers Gedichte werden auch nächſter 
Tage eintreffen... . 

Wegen ber Arien-Commission fieht es am allerpauverften aus. 
Ich glaube, hierdurch wirft du dir bei Mamsell Lefken® wenig Ehre 
einlegen. Aber ich bin nicht jchuld daran und wajche meine Hände... 
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Gubernialfefretär Stephan v. Hannenheim an feinen Neffen 
Michael v. Heydendborff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 16. November 1789. 

... Heute fam ein Courrier vom Prinzen v. Coburg mit ber 
Nachricht an, daß ein Teil des Corps und der Prinz jelbft in Bucarest 
eingezogen jeie. Der Prinz hat jeinen Einzug solennisieret und in 
Galla-Uniform mit umgehängtem Ordensband zu Pferde gehalten. Die 
Großen von Bucarest find ihm entgegengefommen, haben ihm bei dem 
Ubfteigen wider jeinen Willen das Pferd gehalten, ihn in die Cathedral- 
Kirche geführet, ihn dajelbjt auf einen Thron gejeget, wo ihn der Biſchof 
jamt der Clerisei eingejegnet und durchgeräuchert Haben. Auch ift ihm 
zum Zeichen der Huldigung ein nach orientalijcher Urt prächtig aus- 
gerüftetes Pferd zum Geſchenk gebracht worden, welches er hat befteigen 
müſſen ... 

s Nicht mehr vorhanden. 

* Nah Klaufenburg. 

° fähfifh — Lieben. 


1789, November. 417 


367. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. RKlaufenburg, 22. November 1789. 

.. . In unjerem Studieren haben wir num eine Wiſſenſchaft, nämlich 
das Naturreht, in diejer Woche geendiget und in deſſen Stelle das 
Jus Publicum in den nämlichen Stunden angefangen. Es geht Alles 
jehr geichwind, weil viele Wiffenjchaften zu tradieren und dazu nur 
zehn Donate beftimmt find. Nach dem Jure Publico muß der Fortini 
auch noch daS Jus Gentium big zum erjten Examen, welches den 
15-ten Jänner anfängt und bis Anfang des Februars dauert, lejen und 
uns dazu präparieren. Wir hören bis dahin ſechs bejondre Wifjen- 
haften an, und jede derjelben hat einen bejtimmten Tag im Eramen, und 
jo werden wir vermutlich die Kälte des Jänners in diejen ſechs Tägen 
ſchwerlich empfinden... . 
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M. Drottleff an feinen freund Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Hermannftabt, 23. November 1789. 

Mein freund Heydendorff! .. . Wir haben hier eben fo wenig 
das Martins-Feſt celebriert, wie Ihr in Klauſenburg, und ich hoffe, 
mit Euch übers Jahr, wenn Gott will und Ihr nicht Euern Hirnkaften 
mit fo viel Gelehrjamfeit und Tiefſinn vollgepfropft habt, daß fich in 
feinem Winkel desjelben etwas von dem alten LZeichtjinn und ausge— 
lafjenen Wejen erhalten, das Enkel von der Gans, die wir legtlich in 
einem Freudentaumel verzehrten, unter froher Empfindung über das 
wiedererlangte Glück unjers nähern Umgangs, zu Leibe zu nehmen... 

Du wirft es den beiliegenden Noten und Arien jelbjt gleich an— 
jehen, daß ich fie gejchrieben habe. Nachdem ich einen ganzen Tag um 
einen guten Notenjchreiber vergebens herumgeloffen, ging ich ans Werf. 
Uber ich jage dir's im voraus: mit Notenjchreiben plage mich nicht 
mehr. „Xiebe, Ziebe, welche Freuden“, dieje Arie habe ich nicht 
und fann fie auch bei den wenigen musicalijchen Befannten, die wir 
haben, nicht finden.! 

ı In einem früheren Briefe vom 25. September 1789 giebt Drottleff feinem 
Freunde eine litterarifche Auslunft: „... Die Schremblifhe Ausgabe der deutfchen 
Klaſſiker ift fo fhön, dab du gewiß nichts Trefflicheres gefehen haft, nur hat er 
nicht Wort gehalten, weil die Bücher brochiert und nicht gebunden werben. Die 


fünfzehn fr. für den Band folgen jedem Praenumeranten zurüd, weil der Unter: 
nehmer im Gegenteil, wie er jagt, Schaben leiden würbe . . .* 
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Nun, mein Freund, fommt eine verfängliche Frage an dein Herz. 
Wie ich vor einiger Zeit Arien ſammelte, machteft du die Consequenz: 
ih) wäre aufs neue verliebt. Wie fieht e8 wohl mit dir aus? Und 
wie interessieren dich jet bei deinem ernithaftern, tiefern philosophifjchen 
Studium joldye Tändeleien? Zwar erjehe ich aus dem Briefe des Herrn 
Paul! deine vorläufige Antwort. Fräulen v. Huttern wird wohl die 
Arie verehret werden müſſen. Aber, mein Lieber, mit meinen Noten 
wirft du wenig Ehre aufheben... . 

Unjer Praeses? ijt der Senje des Todes entwiſcht und hat den 
unerſchütterlichen Vorſatz gefaßt, weder der Göttin Venus, noch dem 
®ott Bachus in Zukunft zu Huldigen. Den Tobaf und die Pfeifen hat 
er auch ins ewige Exilium verwiejen. Gott ftärke feinen Vorjag!... 

Neuigkeiten giebt es hier vor diesmal feine, ald daß Baron Buccow 
als Supernumerair-Gubernial-Secretair bejtätigt worden. . . . Lebe 
wohl, mein Lieber, und vergiß nicht 

deinen 
warmen Freund Drottleff m. p. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 17. Dezember 1789. 

.. . Die „Litteratur-Beitung“ Eoftet 14 fl. und — ed war eget 
aeris ... . das „Lied des Wiener Haus-Mafters“ Habe gleichfalls bis 
dato nicht erhalten fünnen. E-Saiten hat Herr Schneider dermalen 
feine, erwartet aber täglid) welche von Wien, und dann werde ich dir 
einen Bund überihiden. Vom Bürger ift der erſte Band auch eingetroffen, 
und ich werde dir ihn, wenn nicht eher, mit einer Jahrmarktsgelegenheit 
ohnfehlbar überjenden. Auf den folgenden Band habe ich praenu- 
merieret ... 

Der Gouverneur reift morgen auf Wien ab. Es heißt, daß 
alle Zänder-Chefs auf den 1-ſten Jänner dajelbjt erjcheinen jollen. Bis 
Ende Februar werden Se. Excellenz wieder hier jein. Im etlichen 
Tägen gehet auch das hiefige Kriegs-Canzlei- und Operations-Cassa- 


! Raul Scelfer, der gemeinfhaftlihe Freund der Beiden. 

* der gefchloffenen „Barten-Bruder:Gefellfihaft”, welde für ihre Zuſammen⸗ 
fünfte den Seebergiſchen Garten gepachtet hatte. 

° Graf Georg Banffi. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feinen Sohn Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 4. Januar 1790. 


Mein lieber Sohn! Das Erjte, was ich dir in dieſem neuen 
Jahre jchreibe und ſchicke, jeie mein väterlicher Segen über dich, mein 
lieber guter Sohn! Gott lafje dich auch feinen Gejegneten fein! Du 
bift e3 gewiß, wenn du auf jeinen Wegen wandeljt, wenn du deinen 
Verſtand in allem nüßlichen Erkenntnis aufzuklären, dein Herz zur 
Tugend zu bilden und die Gejchäfte deines Berufes fleißig und treulich 
zu verrichten trachtejt und in dem Kampf darüber, der von der Menſch— 
lichkeit nicht zu trennen ift, und den man zwar vielmal auch mit äußern 
Feinden, mehrenteil3 aber mit jeinen eigenen Neigungen zu ftreiten hat, 
weder müde wirft, noch unterliegeit. So werden meine Hoffnungen von 
dir erfüllt, du wirft meine Ehre, meine Freude, der Steden und Stab 
meines Alters, das vorzüglichite Werk meiner Beichäftigungen in der 
Welt, in dem mein und unfrer vechtichaffenen Väter Andenken auf bie 
Nachkommenſchaft emporbleiben joll. Gott erhöre mein und deiner lieben 
Mutter Gebet vor dich! ... 

Laſſe dir dein Klauſenburger Leben nicht ſchwer fallen; es mußte 
ſo ſein und wird auch vergehen. Kümmre dich auch nicht um die Zu— 
kunft. Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird dir forthelfen. 
Es kann dir nicht fehlen. Aus dir und deines Gleichen werden mit 
[der] Zeit Männer und die Stellen beſetzet, die ib Andre haben. Wo 
find die, in deren ‚Stellen ich und meine Zeitgenofjen eingetreten find, 
und deren Vermögen und Gründe ic) ito befige? Es ift Keiner da, 
der auch nur vor 15 Jahren war. Und wo werden wir itige Männer 
über jo viele Jahre jein? Entweder in einer andern Welt oder außer 
Geichäften. Die Gejchäfte werden aber doch betrieben werden. Und wer 
wird ed thun? Du, liebe, Eleingläubige Jugend! Lebe wohl, mein Sohn. 
Dann winjchete ich dich noch zu jehen. Ich bin 

dein 
treuer Vater 
Michael v. Heydendorff m. p. 
[Dazu eine-Nacjichrift von der Hand der Mutter des Addrefjaten :] 
Mein lieber Michel! Gott hat dein Gebet, welches du vereinigt 


mit deinem Gejchwifter vor feinen heiligen Thron gebracht, [erhört] 
Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 28 
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und Euch Eure Deutter aufs Neue gegeben.! Gelobet jei der Name des 
Herrn vor Alles, was er an ung thut. Ich vereinige mein Gebet und 
Wunſch mit [dem] deines Lieben Herren Baters vor dein Wohl. Gott 
laß dich ein Gejegneter jein des Herrn in Zeit und Ewigkeit! Wandle 
nur auf feinen Wegen. . . Gott jei mit dir. S. C. v. H. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 23. Januar 1790. 

Liebiter Bruder! 

Alſo jeie auch in meinem Antivortichreiben da Thema: Examen! 
Du magjt es nun wirklich glauben oder für fade Tändelei anjehen, 
genug: in der dir langen jchlaflojen Nacht gegen den 15-ten Diejes 
hatte ich einen ganz beruhigend einwiegenden Traum. Doc was jage 
ih „raum“? Nein! Ein Geficht war es. Ic) jah dir nämlich in einem, 
in Abficht auf feine Inwohner echten Siebenbürger Städtchen auf einem 
ganz unregelmäßigen, bloß durch die Mündungen etlicher einlaufenden 
Gafjen erweiterten Platz neben einer prächtigen, den Weiland Vätern 
Jesuiten zugehörigen Kirche ein von diejer jeiner Außenfeite nicht viel 
verjprechendes und alterndes Edgebäude ſtehen. Nicht diejes, jondern 
der Zulauf von Menjchen, welche fich, als zöhen fie an einer Stette, 
in ununterbrochener Reihe gegen das verunftaltete Viereck der Haus: 
Pforte drängten, erregte meine Aufmerkjamfeit. Stille ftand ih und 
faßte mir die Vorbeigehenden genau ins Geſicht. Ein jovialiidher Jüng— 
ling, defjen rajcher und ficherer Schritt Mannskraft verriet, und deſſen 
Auge, als wenn er eine gute That begehen jollte, Zufriedenheit ftrahfte, 
fiel mir auf. „Freund!“ ſprach ich, „was geht in dem Haus heut vor, 
daß ſich die Leute jo Hinziehen?* „Es ift,“ entgegenredete er, „heute 
der Tag, wo dem fleißigen Jüngling jeine mit Denken durchwachten 
Nächte im Angeficht ehrwürdiger Männer mit Ehre belohnt werden, 
wo das Glück von einzelnen Perjonen, von Familien, ja von fernen 
Enkeln gegründet wird; es ift heute in Diejem Hauje Examen!” Seine 
ruhige Miene, mit welcher er meine Frage beantwortete, verdiente meine 
ganze Achtung, und feine Bereitwilligkeit erwarb ihm mein Zutrauen. 
Ich bot ihm meine Hand an umd erjuchte ihn freundichaftlich, mich an 
den ehrfurchtsvollen Ort hinzugeleiten. Wir gingen einen ziemlich langen, 


ı Sie war tötlid frank gewejen. 
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einmal gebrochenen Kloftergang hin, bi er mit Eins die Hauptthüre 
eined prächtigen Hörjaals öffnete und mich vorangehen hieß. Ich trat in 
einen nach der Symetrie wohl eingeteilten länglichten Saal, und mit 
dem erjten Tritt in jelben überfiel mich ein Schauer von oben an bis 
unten aus. Sein Hintergrund bis über die Mitte war vollgepfropft mit 
Zuhörern verjchiedenen Standes und Würden. Im Vorderteil desjelben 
zeigte jich Hinter einem in die Quer geftellten, mit einem jcharlachroten 
Tuch, deſſen Saum mit Goldfranjen benähet war, bededten Tijch die rüftige 
Schaar belohnter Fünglinge, bald angehender Männer und dermaleinft 
geprüfter Väter des Vaterlandes. In einer etwas über 3 Schritt weiten 
Entfernung zur Linken von diefem Tiſch jaß bei einem eigenen Tiſchchen 
ein Mann, in jchwarzer Galla gefleidet und von vielem Berdienft. Es 
war Professor Fortini. In der Reihe der Übrigen, welche Hinter dem 
Bollwerk des Tijches ihre Säge verteidigten, jah ich auch dich und er- 
wartete nun mit Ungeduld die Fortichritte der langjamen Ordnung. 
Dod fie fam ihre Stufen allmählig Herab, und ſchon war fie an deinem 
Bordermann. Jetzt jchien es mir, ich höre es, wie dir teils aus heim- 
licher Freude über das innere Bewußtjein deiner gewiſſen Sache, teils 
aber auch aus dem Affect, welchen auffallende und uns ungewöhnliche 
Scenen in ung erregen, das Herz im Leibe jchlug. Dein Vordermann 
endete; in dem Augenblick, wo er die Bank im Niederfigen berührte, 
durchlief dich ein ungewohnter Schauer, dein Geficht rötete fich Hoch, 
und nun ſtundeſt du auf, dich mit deinem Gegner zu mefjen. Hervor 
trat er, der Professor der Schweizeriichen Gottesgelahrtheit. Heute Hatte 
er aus jeinem jchwarzen Mantel den vierteljährigen Staub ausjchlagen 
und von jeinen falbledernen Stiefeln die moraftige Spuren des legten 
Scladerwetters wegbürjten lafjen. Sein Stuß war heute in 50 Zödelein 
gebogen, und jo trat er hervor. Du wardſt noch einmal rot, und er 
begann den Wortjtreit. Ich unter dem Gedränge der Zuhörer und dein 
Nachbar der Schelker nidten dir bei deinem tapfern Widerjtand fleißig 
Beifall zu. Der Streit ward hitzig, aber immer noc) der Sieg auf deiner 
Seite. Du wußteſt dem alten Schulfuchs auf feine philosophifchen 
Schnaden wohl Rede zu jtehen und jeinen Tijtigen Seitenjprüngen zu 
begegnen. Darum gab er fi) endlich überwunden und dankte dir mit 
einem Kratzfuß, daß du ihm nicht Heißer gemacht Hatteft. Der im Hinter- 
halt secundierende Professor war mit diefem Sieg jo herzinniglich zu- 
frieden, daß er dir nach jeiner Art ein beruhigendes „Valde praestanter !“ 
zurief. Er jagte es aber jo laut, daß ich darüber erwachte. Ob du nun 
gleich darauf heim gegangen bit, ob du zu Haus ein erquidendes Grojchen- 
28* 
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würſtlein aufgeſpeiſt, oder ob du getrillert, oder aber à la Canzlei von 
einem Stuhl auf den andern und dann von dem letzten auf den Tiſch 
geſprungen biſt, das weiß ich nun nicht, und dies mußt du mir alſo 
berichten. ... | 

Mit dem näcjftens anfommenden Lotterie-Überreiter werde ich 
dir die heurigen Menuetten und Deutſche überjchiden. Du kannft ficher 
darauf rechnen, fie liegen jchon abgejchriebener in meinem Kaften und 
warten auf den Boten. Es ift X Violino Primo und Secondo ... 
Geftern machte ic) mit dem Manz eine prächtige Cavalcade nad) Neppen- 
dorf zur Patin.... 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Neffen Michael 
v. Heydendorff d. J. 
d. d. Rus vede, 28. Januar 1790. 

Liebfter Vetter! ... . Du wirft etwas von hier wiſſen wollen. Da 
wir aber jeit dem 5. December, wo id) mit dem Regiment allhier 
eingerucdt bin, außer einigen Patrouillen von denen Türken von Thurnu 
aus fajt gar nicht beunruhigt find worden, jo kann ich auch von nichts 
Bedeutendem jagen. Thurnu ift ein Feiner von lebendigen Wällen be- 
feftigter Ort 8 Stund von ung hart an der Donau beim Einfluß der 
Alt in die Donau, Nicopolis gegenüber, von wo e3 dominiert wird, 
indem die Donau nicht breit ijt. Der Mangel an Lebensmittel ift ziem— 
lih groß. Das Brod wird aus Mangel des Weizen und Kukurutz 
mit ſchlechtem Hirſch gemischt und macht dasjelbe bitter. Das jchlechte 
Kuhfleiſch koftet das Pfund 2 fr., der neue Wein 9 fr., von Zugemüs 
ift gar nicht zu gedenken. Das Schweinenfleiich ift noch am gemeinften, 
indem ein jchönes Schwein vor Rh. fl. 7 bis 8 zu erfaufen ift. Unfere 
Pferde müſſen ftatt „Haber verjchimmelten Kukurutz freffen. Das 
Land wäre vortrefflich, aber wild, und die Spuren von denen vielen 
Kriegen und After-Landesfürften find, jo weit das Aug reicht, an den 
Sträuchern und Dörnen zu fehen. Deswegen ift das Land vortrefflich 
zur Vieh- und Bienenzucht. Die Kälten iſt ftreng, jedoch ohne Schnee. 
Das Vieh weidet dermalen noch auf dem Feld. Die Boeren find die 
Blutigel von dem Landvolf. Ein Isparnik, was vorhero in Sieben: 
bürgen ein Fö-Ispän ware, hat jeine jährliche Rh. fl. 10,000 Einkünften. 
Unter dem ganzen Landvolk giebt es Feine Untertanen (Jobagyen) als 
die Zigeuner allein, welche aber feine Grundſtücke befigen. Alle Dörfer 
bejtehen aus Hütten, welche bis an die Hälfte des Daches in der Erden 
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find; das Vorhaus aber ftehet ganz auf der Erden, aus dem man aljo in 
das Zimmer wie in einen Keller gehet, wovon das Fenſter in dem einen 
Gipfel des Daches von Papier angebracht ift, denn zwijchen dem Dad 
und denen Wänden ijt fein Boden, wie bei uns, wo der Yandmann fein 
Kukurutz pflegt aufzuſchütten. Hier wird dieſes alles in geflochtenen 
Kukurutz-Körben im Hof gehalten. Ein jeder Bauer alldier hat In- 
dianiſch [?] genug und find auch jonjten an Vieh vermöglich. Ihre 
Lebensart iſt jchlecht, die Xieblingsipeijen find der Mamaliga! und 
Kürbis, den fie auf den Kohlen braten und efjen. 

Dan weiß noch nicht, ob und wo, nämlich in Bukerest oder 
Jassy, der Friedens-Congress wird gehalten werden. Indefjen wird die 
Regel genau bei uns beobachtet: Si vis habere pacem, para bellum. 

Ih umarme dich und bin dein aufrichtiger Onkel 


Carl v. Heydendorff m. p. Obrift. 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Rus vede, 28. Januar 1790. 

... Es ijt dermalen allhier eine jo jtrenge Kälten, als fie in 
Siebenbürgen in dem größten Grad ijt, jedoch ohne Schnee, das Vieh 
weidet bejtändig auf dem Feld. 

Mein lieber Bruder, vielleicht wäre jetzo Gelegenheit, unſerem 
armen Bruder zu helfen. Es ijt ein gewiljer Gaudi, geweiter Szolga- 
Birö von Törzburg, in dem verfloffenen Jahr auf Befehl des Monarchen 
cassiert worden. Diejer befindet fich dermalen allhier als Landes-Com- 
missarius mit Rh. fl. 1000 angeftellt, und es heißt: durch den Ober: 
Zandes-Commissarium Graf Bethlen Sändor. Sollte es denn nicht 
möglich jein, unferem Bruder auf Recommandation des B[aron] B[ruken- 
thal] oder Graf Bethlen Päl oder jonften Jemanden in der öfterreichiichen 
Wallachei oder aud) in diejem Teil zu einem Stüdel Brot zu verhelfen ? 
Ic gedenke, nächjter Tagen auf Bukurest zu gehen, da werde ich aud) 
jehen, was ich thun fann. Es wäre doch zum Erbarmen, wenn diejem 
armen Menjchen auf gar feine Art jollte können geholfen werden. ch 
glaube, wen man jeßo mit Ernjt an der Sache wäre, wird es gewiß gehen. 

Bon VBorfallenheiten kann ich dir dermalen aus hiefiger Gegend 
gar nichts fchreiben. Herr v. Thugutt befindet ſich in Bukurest unter 


rumaniſch — Maisbrei. 
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dem Namen al® Gouverneur der Wallachei. Man redet von einem 
Triebens-Congress, der entweder in Bukurest oder Jassy zujammen- 
fommen würde. Die Türkiſche Courriers und andere Perſonen von Di- 
stinction fommen ziemlich oft auf und durch Bukurest an Fürſt Potemkin. 
Prinz Coburg hat ein überaus prächtiges Pferd von der Stadt Bukurest 
zum Gejchent befommen. Alles avancieret und wird glücklich, was nahe 
an und um diejen Herrn iſt. Ich ware nicht jo glüclich vor einem Jahr, 
mit dem Regiment unter feinem Commando zu jein. Wer weiß, mas 
noch Alles gejchiehet. Die Umftände find ſehr critiih. Gott gebe unjerem 
armen Vaterland Ruhe! Ich Lafje mich Sr. Excellenz dem B[aron] 
B[rukenthal] zu Gnaden empfehlen und fiir dejjen gnädige Erinnerung 
danten. . 
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Michaelv. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 7. Februar 1790. 

... Nach dem überjtandenen Eramen und nad) den vergangenen 
Erholungd- und Erheitrungs-Stunden, die wir und darauf machten, 
und deren wir Alle bedarften, haben wir nun den leßten halben Jahr— 
gang auch glüclic angefangen und zwar beim Fortini das Jus Civile, 
beim Dobokai die Handlungs-Wifjenjchaften, beim Winkler aber noch 
nichts, weil dieſer al3 Rektor noch bei einem jeden Eramen von den 
untern Klafjen den ganzen Tag zugegen fein muß. Dieje Stunden, die 
wir fonft beim Herrn Winkler haben jollten, bringen wir num in der 
Offiziolats-Kanzlei, wohin wir den erjten dieſes Monats eingejchtworen 
haben, zu. Sie wird uns auch manche Stunde, die wir faft müßlicher 
anwenden könnten, wegnehmen ; doch wollen wir uns nach unjern Kräften 
bemühen, auch hier, auch dort unjere Pflicht, wie es die Kürze der darauf 
feſtgeſetzten Zeit erlaubet, erfüllen und unſre Mbficht erreichen zu können. 
Der Baron Bänfi nahm ung jehr willig auf, nod) williger aber der 
Herr Ober-Notär, der alle Hände von Arbeiten für uns voll hat und 
ji über unfre Ankunft immer freuet..... . 

Bedienten haben wir jeit dem Oftober, jeitdem der Anton von 
uns fort ift, feinen, weil fie hier teuer und schwer zu bekommen fein 
und um von diejer Seite etwas erjparen zu fünnen. Wir vertreten aud) 
jeine Stelle in allen Arbeiten eines Bedientes und begehen uns jo gut, 
al3 wir nur fünnen. ... 
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ER Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Rus vede, 18. Februar 1790. 


Alerliebjter Bruder ! 

Ich habe deinen lieben Brief richtig erhalten, hätte dir auch eher 
gejchrieben, wenn ich von meinen oftmaligen Recidiv nicht wäre daran 
gehindert worden, da mich das 4-te 13 Täge im Bett hielte. Ich habe 
jeit dem 5-ten Dezember überaus viel gelitten, und das nur, weil ich 
mich nicht zurudbegeben und meiner ordentlich gepflegt habe. Das Po- 
dagra fam mir in dad Genad, von hier auf das Bruftbein, endlich in 
Ellenbogen und letztlich in das rechte Knie, wo es fiten geblieben. Diejes 
hat mid) gehindert, daß ich nicht auf Bukurest habe gehen können. 
Da es mir aber von Tag zu Tag beffer wird, jo gedenfe ich mit An— 
fang März dahin zu gehen, bis dahin hoffentlich auch der Prinz von 
jeiner Krankheit wird hergeftellt jein, indem Hochderjelbe an einer Lungen- 
entzündung gefährlich gelegen. 

Man giebt allyier noch nicht alle Hoffnung zum Frieden mit denen 
Türken auf, da die Unterhandlungen noch immer fortdauren. Wir leben 
allgier auch in der Ruhe bis noch. Die Nachricht in dem Kriegesboten 
Nr. 10 ift wieder wie mehrere andere grundfalich. Intzedi hat feinen 
Türken gejehen, gejchtweige niederhauen lafjen. Die Türken überfielen 
einen gewifjen Arnauten-Capitain von uns, Panajot, in dem Dorf Ul- 
meny, allwo er auf Borpoften ftand, um ihn in der Hütten lebendig 
zu fangen. Er wehrte ſich aber tapfer, erlegte den Anführer und salvierte 
fi glüdlih. Ein Huszar von Toscana, der bei ihm ware, (indem 
einem jeden Arnauten-Capitain ein Huszar zugegeben iſt, um auf ihr 
Thun und Laffen Acht zu geben), diejes jein Weib eine Zeidnerin und 
er ein Rosenauer, welche dem Capitain zugleich Wein jchenkte, wurden 
beede gefangen. Ich Ichreibe dir diefes, um das Mehrere von Zeitungs- 
nachrichten zu jchließen. Es ift nicht auszusprechen, was für Intriguen 
durch dieje hier ausgeführt werden. Diejes und meine täglich abnehmende 
Kräften machet den Wunjc zur Ruhe bei mir jehr rege, und ich jehe 
voraus, daß ich denjelben nicht werde erfüllt jehen, beſonders wenn der 
Krieg ausgebreiteter wird... . 

Es ift ein gewifjer Lieutenant Bruckner vom Regiment nad) 
Carlsburg um Mondour abgegangen. Diefem gabe id) Commission, 
unterweges allhier in der Wallachei ein Schwein zu faufen und dir es 
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zu übergeben. Ich möchte wifjen, ob es auch gejchehen ift. Gott erhalte 
dich gejund, mein lieber Bruder, zu meinem Troſt. Macje meine er: 
ehrung an Se. Excellenz den alten Gouverneur.!... 


376. 


Fähnrich v. Seulen? an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Bukurest, 18. Yebruar 1790. 

Beiter Freund! ... Im 87:ten Jahre? ging ich mit meinem 
Bruder von Eronftadt nad) Steiermark zum Lattermannijchen Regimente. 
Kaum war ich dort denen Stab3-Officiers vorgeftellet, und kaum hatte 
ich die erſte Schule eines Rekrouten zurückgelegt, jo bezoge das Regiment 
nebjt noch andern das Eprercierlager bei Bettau. Hier brachten wir 4 
Wochen zu, und hier war es, wo ich die erften Soldatenbejchwernifie fennen 
lernte. Wir marjchierten in unjere Quartiere zurüd, genofjen aber in 
denfelben Feiner Ruhe, denn den 7-ten August brad) das Regiment 
auf und marjchierte nach Ungarn in die Gegend von Essek. Wir ge- 
nofjen hier ruhige Winterquartiere und marjchierten im März anno 88 
nad) Peterwardein und von bier nach einem Fleinen Aufenthalt nach 
Carlovitz. Hier blieben wir einen Monat, worauf wir dann das Lager 
bei Semlin bezogen. Eine gegen 60.000 Mann ftarfe Armee wurde 
bier concentrieret, und außer den täglichen Scharmüßeln zwijchen den 
Borpoften, welche dennoch dann und wann jo blutig ausfielen, daß gegen 
6 und mehrere Hundert Mann von ung auf dem Plate blieben, ereig- 
nete fich, jo lang ich dort war, nichts Wichtiges. Die Feitung Belgrad 
- hatten wir immer vor Augen, und die an der Sau ftehende Vorpoſten 
waren der unaufhörlichen feindlichen Canonade, die aber nie einigen 
Schaden anrichtete, immer ausgejeßt. Zu Anfang Juni traten aus diejem 
Zager 7 Battaillons, al$ von Lattermann zwei, Reiski 2, l’Anglois 1, 
Brechainville 1 und Vartensleben 1, unter Anführung der Generale 
Staader und Venkheim ihren Marjch ind Banat zur Verftärfung der 
dortigen Truppen an. Lattermann und Reiski mußte die auf dem 
Mehadier Paſſe jtehenden 6 Battaillons verftärfen, folglich beſtunde die 


! Baron Samuel v. Brufenthal. 

2 Yohann Georg Seuler von Seulen aus Kronftadt, feit 1787 Cadet im 
45. Linien:Infanteries-Regiment Franz Freiherr v. Sattermann; 1788 wurde er 
Fähnrich im 2. Szefler 15. Grenz-Infanterie-Regiment. G. Dietrih von Her: 
mannstbal: „Unter Öfterreih3 Doppeladler.“ Archiv d. ®. f. fiebend. Landesk. 
N. F. XVII, S. 2086. 

sd. h. im Jahre 1787. 
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dortige Trupp in 10 Battaillons und einigen Divifions Cavallerie. Das 
Datum der erften Action, jo hier vorfiel, weiß ich nicht gewiß; genug, 
fie ereignete fich einige Täge vor dem 17-ten August. Dieſe Action 
war blutig, denn fie war eine bloße Überrumpelung der Türken auf 
4 Battaillons, welche bei Alt-Orsova unter dem Generalen Papilla 
poftiert waren. Die Battaillons verloren gegen 800 Mann ſamt Lager, 
Bagage und 13 Canonen, mußten den Pla dem Sieger überlafjen 
und zogen fich zu denen rückwärts ftehenden 6 Battaillons, welche die 
Regimenter Lattermann, Durlach und Terzi ausmacdhten, [zurüd].! 
Die andern viere waren 2 Battaillons von Reiski, 1 von de Vins 
und 1 vom walladhiich-illyriichen Regimente. 

Ein Seraskier mit 30.000 Mann bezog nun den verlafjenen 
Kampfplag und wagte den 17=ten August mit 10.000 Mann eine 
Nefognoscierung auf unſeren Bolten. Kaum waren unjere Cavallerie- 
Borpoften eingezogen, jo begannen unjere hin und her angelegte Batterieen, 
bejonder8 aber eine, jo in der Front jtunde und mit 32 Canonen, 
meift Haubigen, bejeget war, ihr Spiel. Der Feind griff 3-mal an, 
wurde aber, ohne daß es zu einem ordentlichen Feuer aus dem Heinen 
Gewehr kommen fonnte, durch die jtarfe Canonade zurüdgetrieben und 
hinterließ mehr al3 600 Tote auf dem Pla, die meiften aber hatten 
fie mit zuriidegejchleppt. 

Den 23-ten und 24-ten rückte die feindliche Armee weiter vor 
und jchlug ihr Lager hinter einem Abhang, einen ſtarken 18-pfündigen 
Kanonenſchuß vor der Fronte unjeres rechten Flügels. Zwiſchen dem 
rechten und Tinten Flügel ?, Stunde im Durchſchnitt vorwärts war 
auf einem Berge, welcher aber in der Mitte zwijchen zwei höhern war 
und folglich von dieſen dominieret werden konnte, eine oblonge, vier: 
edigte Pallijadierung angebracht, in welcher der 2=te Major von uns, 
der Sohn des Inhabers, mit einer Division vom Negimente ohne 
Canonen bdetachieret war. Dieje Palanka oder Pallifadierung dedte 
unjern linken Flügel, welchem gegenüber von dem Berge der Palanka 
angefangen eine Reihe fteiler Berge ihren Anfang nahm, welche in dem 
Rucken des ganzen Corps ihr Ende gewann, folglich den Feind leicht 
auf den Entichluß bringen fonnte, ung zugleich in der Fronte und im 
Rüden zu attaquieren. Um nun diefen Entjchluß wirklich zu bewerf- 
ftelligen, machten die Feinde die Palanka zum Hauptaugenmerk ihres 
Angriffs. Der 25-te Auguft war der Tag, wo die dort jtehende Division 


ı Über diefen Verluft, welchen General Papilla „im Roramneler Schlüffel“ 
am 7. Auguft 1788 erlitt, vgl. auch Meltzl-Herrmann a. a. D. UI, S. 115 f. 
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fih und dem ganzen Regimente den erjten Ruhm erwarb. Zehntaufend 
Türken mit 4 Canonen bezogen die die Palanka dominierende Anhöhen, 
Ihofjen die Pallijaden zujammen, deren Lücken durch die fich gegen- 
wärtige Mannjchaft, welche, ohne auf den entfernten Feind einen Schuß 
anbringen zu können, fich feinen Canonen- und Doppelhaden-Schüffen 
ausjegen mußte, jtet3 mit frischen Pallifaden ausgeflidt wurden, bis 
endlich der Feind einen 3-maligen Sturm wagte, welcher immer mit 
Bajonettftößen erwidert und vernichtet wurde, bis die einbrechende Nacht 
die Feinde zum Rückzuge nötigte. Die Mannſchaft konnte auf feinen 
Succurs rechnen, weil das türkiſche Lager nur ?/, Stunde, das unfrige 
aber eine gute Stunde von der Palanka entfernet war, wegen der An: 
höhen und tiefen Thäler, jo dazwiſchen lagen, denn im einer graden 
Linie betrug die Entfernung auch nicht mehr, als die der Türken. Bei 
diejem Kampfe Hatten die Türken über 600 Tote, die Unſrigen aber 
etliche fiebzig, ohne Bleffierte; dann war der Major, jo 3 Türfen übern 
Haufen gejtochen, tot und ein Unterlieutenant, welcher 3 Täge darauf 
jtarb, tötlich verwundet. 

Den 19-ten Februar.! 

In der Nacht gegen den 26-ten marjchierten die zurücgebliebenen 
10 Compagniern von ung und das Steinifche Battaillon, welches vorhin 
Ihon auch zu ung geftoßen war, zur Palanka hinauf, um die Divifion 
abzulöjen. Alle Augenblide ftolperten wir über tote und halbtote Körper. 
Das Erdreich war voll geroumenen Bluts, und der Geruch war mit 
dem einer Fleiſchbank zu vergleichen. Das türkiſche Piquet ſtunde etwa 
200 Schritte vor uns, und kaum hatten wir die Divifion durch 3 Friiche 
Eompagnieen abgelöjet und die Bleifierte auf unjere Rücken geladen, als ung 
die Türken nachjegten, wegen der Dunkelheit aber nur über unjre Köpfe 
eine Menge Kugeln ſchickten. Traurig war das Los der in der Palanka 
ftehenden 3 Compagnieen, denn mit Anbruch des Tages bezogen die 
Feinde ihren vorigen Posten wieder, wagten aber feinen Sturm, jondern 
waren zufrieden, hinter den Bäumen und Strauchwerk ſich zu verjteden 
und von daraus jeden Mann der Unſrigen ficher in Anjchlag nehmen 
und ihn totichießen zu können. Sie probierten ein mit brennbarer Materie 
angefülltes Faß gegen die Pallijaden, um jelbe anzuzünden, zu vollen; 
die 2 Mann aber, jo das Faß dirigierten, wurden von unjern Leuten 
erreicht und totgeſchoſſen, und das Faß lief rechts gegen das türkiſche 
Lager hinab. Mein Stiefbruder Schobel wurde gegen Abend, wo die 


ip b. der am 18, Februar 1790 begonnene Brief wird am 19. Februar 
fortgejegt. 
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Türken 3-mal Sturm laufen wollten, ſich aber nie ganz bis an die 
Palliſaden wagten, durch eine Musquetenkugel verwundet, nachdem er 
vorhero etliche Prellſchüſſe befommen hatte. 

Den eriten Poſttag folgt die Fortſetzung; auch jegt ijt dieſer 
Brief wider mein Bermuten jo lang geraten, daß id) dir damit beſchwerlich 
zu fallen glaube. Lebe wohl! Ich bin 


dein 
treuer freund Seulen m. p. 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 


v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Rus vede, 27. Februar 1790. 

... Wir haben allhier das jchönfte Wetter, jo wie es in Sieben: 
bürgen im Mai ift, der Wärme had). Die hiefigen Inmwohner jagen, 
daß die Sträucher noch in 2 Wochen grünen würden. Sch muß dir 
noch von Erfteren jagen, daß beſonders die Rus-veder am Sonntag 
durchaus arbeiten und eigentlich den Freitag feiern. Sie find nur dem 
Namen nad) Ehriften, auch ſonſten ein jehr rohes Volk, die übrigens 
befjer türkiſch als kaiſerlich gefinnt find. 

Dermalen hören wir noch allezeit von Friedensunterhandlungen, 
indem die Türkiſche Deputierte iiber Bukurest nach Jassy und wieder 
zuruck beftändig gehen. Specielles kann man aber nichts erfahren. Man 
will zwar wiſſen, daß die Rufen ihre Forderungen jehr hoch jpannen, 
verlangen verjchiedene Vorteile um und in Eonftantinopel für ſich. Die 
außerordentliche Bermehrung unjerer Armee muß doch ihren Grund in 
Etwas haben. Sollte der Krieg fortgejegt werden, jo ift es leicht möglich, 
daß wir die ganze Campagne diesſeits der Donau werden zubringen. 
Gehen wir aber hinüber, jo wird es ficher Türkenföpf koſten. Wenn 
ih nur gejund bin, jo will ich gern auf meine alte Täge mitmachen 
ohngeadhtet der vielen Cabalen. Du fannft nicht glauben, wie es zu— 
gehet, wie Einer den Andern beneidet, den Vorteil, fich Ehre zu machen, 
jucht zu benehmen, wenn was geſchiehet, juchet zu verkleinern, bie 
Fehler dagegen zu vergrößern. Ich habe es in dem verfloffenen Jahre 
ziemlich erfahren. Ich verfichere dich, mein lieber Bruder, wenn ich 
nicht jo ſchändlich wäre hintergangen worden, jo wäre ich gewiß ent- 
weder General, oder hätte ich das Kreuz befommen. Indeſſen freue ich 
mich, daß ſich mein Feind dadurch jelbft Hintergangen hat, indem er glaubte, 
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feßteres durch diejen Weg zu befommen, weil er mit gutem Gewiſſen 
fein Attestat von mir hat begehren fünnen. Du weißt, daß ich allezeit 
ehrlich gedacht habe, und dadurch bin ich jo oft Hintergangen worden. 
Indeſſen, dauret die Campagne, jo hoffe ich, durch den Beiſtand Gottes 
das Verſehene einzubringen und mich für falichen Leuten bejjer zu hüten. 
Der brave General Fabris dachte beſſer und ließe mir bei Adsud durd) 
jein Zeugnis Gerechtigkeit widerfahren, nicht nur durch die Zeitungen 
allein, jondern öffentlicd; vor der Front. Du kannſt diejes Alles einmal 
bei Gelegenheit dem B[aron] B[rukenthal] jagen. . . 

Jetzo fünnte ich den jungen Heydenddorff ! bei dem Regiment zum 
Fähnrich machen, wenn du glaubeit, daß ich feine Schande mit ihm 
aufhebete. Nur müßte ich feine Conduit-Liften vom Regiment auf das 
ſchleunigſte überkommen, welche jein Water abverlangen müßte . . . 


378. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 


v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 3. Mär; 1790. 

. .. Ehe und bevor ich jedod von ernjthaften Dingen, von der 
unjerm Baterfand bevorjtehenden neuen Cataftrophe reden joll, will ich 
dir zuvor deine Frage „Wie ift dein Faſching abgeloffen?“ 
kürzlich beantworten. Was den Colignoniihen Ball? anbelanget, jo 
war ich zwar hier alle Wochen 2 mal; a la gusto aber habe ich nur 
2 Abende Faſching gehabt. Damit du mich noch deutlicher verftehen 
mögeft, jo wiſſe: an diejen Abenden war die Befikerin de3 mir un- 
vergeßlihen und dir wohlbewußten weiß und rot gejtreiften Canapes ® 
aud auf dem Ball, und ich — tanzte mit ihr ein magnifiques Langs— 
aus und bejchloß hiemit zugleich auch den Faſching. Außer dem Ball: 


! Johann Gottlieb v. Heydendorff, Sohn des Mediaſcher Bürgermeifters 
Andreas Theodor v. Heydendorff. Vgl. den Stammbaum der Familie im- Archiv 
dv. 8. f. S. Landesk. N. F. XXIV, nad ©. 346. 

sd. b. ein Ball bei Colignon, dem Pächter des Gafthofes „Zum röm. Kaifer“. 

> Suschen v. Herrmann. 

* Über diefen damald modernen Tanz fchreibt Dr. Andreas Wolff aus 
Hermannftadt in feinem Auffag „Ein Wort über die Faſchingskrankheiten“ (Sieben: 
bürgifhe Duartalfchrift IV [1795], S. 73 f.): „ES ift nicht allzu lange, daß eine 
aus der Hölle herftammende Erfindung eines Tanzes, den man Langaus nennet, 
unter uns ift befannt worden. So viel ich habe erfahren können, fo foll der erfte 
Erfinder desfelben ein mwahnfinniger Franzos geweſen fein, und man verficert, 
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Amusement hatten wir noch einige Commerjche bei unjerm Praeses, 
und es wurde unjere biedere Gejellichaft unter etlichen ziemlich deutlichen 
„Vive la Compagnie“ mit neuen Gliedern in den Perjonen der echten 
Jenensijchen Purſchen Mogyes und Guist vermehret, immer endlich den 
abwejenden Claujenburger Brüdern ein „Vivant Hoc!“ zugetrunfen. 
Wir hatten bei unjerm Commerſch, daß der Expurjd) Schochterus bei 
alle dem auch darzu fam, das unerwartete Vergnügen. Er läßt did) 
und den zufünftigen Vice-Kökösi grüßen und wünſcht mit mir und 
allen Übrigen, Euch) bald in einer echt purschicosen Escorte auf Her— 
mannftadt führen zu können. Punctum. 

Es ijt fein Gedicht, jondern wirklich dem alfo: Se. Majestät haben 
vermöge Allerhöchiten Rescripts vom 28=ten Jänner: Allergnädigit zu 
entichließen geruhet, daß Alles, die ganze VBerfafjung des Landes auf 
den Fuß geftellet werde, wie jolche bei Ableben der Höchitjeligen Kaiferin 
Anno 1780 gewejen; ferners haben Se. Majestät zum ewigen Denkmal 
anerkannt: daß die gejeßgebende Gewalt nicht bei ihm allein jtehe, ſondern 
zwijchen dem Fürſten und den Landesjtänden geteilet jei; endlich aber 
befohlen, daß die gedachte Restitution bis zum erjten Mai laufenden 
Jahres zu Stande gebracht werde. Um nun diejes Letztere ohne vieler 
Umftände bewerkitelligen zu föunen, werden in jedem Comitat Marchal- 
Congregationen angeordnet und den dortigen Ständen das Allerhöchſte 
Rescript zugejtellet. Die Sieben-Richter-Güter und die übrigen von 
unferer Nation abgenommenen liegenden Gründe und Käufer werden 
derjelben wieder ohne die geringfte Ausnahme zurückgeſtellet, und das 
Cameral-Inspectorat erhält hierüber unter einem dem gemefjenen Auftrag. 
Ferners wird auch dem hiefigen Stadt-Magistrat mitgegeben, nad) dem 
von Alters her üblich gewejenen Brauch die Burgermeiſters-Wahl un- 
vorzüglich vorzunehmen und dann das Resultat dem Gubernio anzu« 
zeigen. Die Districtual-Zafeln gehen mit Ende April auch ein, uud 
die Königliche Tafel wird jchon mit Anfang der Djfter-Ferien aus: 
daß er in dem Taumel dieſer Leidenihaft den Hals gebrochen habe... . Es ift 
zu verwundern, dab bdiejer verwünfhensmwürdige Sanct Beitötany (denn fo 
fönnte man ihn aus vielen Rüdfichten nennen) fo viele Liebhaber und Liebhaberinnen 
bat finden können, da er doch (die Wahrheit zu geftehen) mehr Unzüchtiges als 
Neizendes an fi bat. . . Und doch giebt es Leute in der Menge, die feine Geige 
hören können, ohne zu büpfen, und deren Trieb fo unerfättlih ift, daß fie bei 
diefem Tanz Bernunft und alle Sinne zu verlieren jcheinen. ..“ 

ı fÜber das berühmte Reftitutiond-Refcript Jofephs II. vom 28. Januar 1790 
vgl: au: Mihaelv. Heydendorffd.Ä. in feiner Selbftbiographie, Ardiv d. V. f. 
©. Landesk. N. F. XVII, ©. 155 f.; Meltzl-Herrmann a. a. D. II, ©. 125 ff. 
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einandergehen. Das Gubernium allein bleibt dermalen in Statu quo, 
jedoch nur jo lange, bis der Gouverneur ! eintreffen wird. Dem übrigen 
flachen Land ftehet eine gänzliche Metamorphose bevor. Und zu allem 
diejem kommt noch der Tod des Kaiſers und eine meue Aegierung. 
Der Hochſelige ftarb den 20-ten Februar früh Morgen? um 6 Uhr 
und war unglücklich genug, noch in jeinem Leben jeine Zieblingsplane 
vereitelt zu jehen, denn den 18-ten jtarb die Erzherzogin Elisabeth. 
Nun wird aller Vermutung nad) bei den Umftänden, wie jetzt die Ge— 
milter geftimmt find, ein baldiger Landtag gehalten werden, wo dann 
Manches noch abgeändert, und Manches mehr gegründet werden wird. 
Was bei diefer Lage der Sachen Privat-Perjonen anbetrifft, jo fiehet 
man Manchen, der in den lebten 4 Jahren ein Fleiner Despot war, 
von jeiner Höhe hHerabjtimmen, und er jcheint unzufrieden mit dem 
(ateinijchen Restitutions-Rescript. Du mußt wifjen: das Rescript ift 
in lateiniiher Sprache abgefaßt, jo aufgenommen, und auch die Ex- 
peditionen in der nämlichen Sprache erlafjen worden. Nun muß man 
aljo des Ajtas jeine Grammatic und des Kirsch „Cornucopiae* brav 
zu Händen nehmen, bis man ein wenig hineinfommt. . .. Ich meines 
Teils bleibe Hier und werde die ganze Verwirrung mit platonijcher 
Gleihgültigkeit abwarten. Krieg ich etwas Beſſers zu dem, was ich 
habe, wird's auch nicht gar übel fein, und ich werde mic) darıım gegen 
die Herrn gar jchön bedanken. Punctum. . . 

Die herabgelangten Gessner? 2 Teile und 1 Exemplar von dem 
Rescript will id) dir mit dem Lotterie-Menjchen nächſtens überichiden.... 


379. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 7. März 1790. 

.... Die Unkunft und Inhalt des lange erwarteten und jehr 
angenehmen Rejcripts war hier auch jhon bewußt und in allen Gejell- 
ſchaften der Stoff des Discours und der Unterhaltung. Es ergößte Viele, 
ſchlug aber auch Viele nieder, bejonders diejenigen, welche bei der num 
aufgehobenen Adminiftration glüdlich waren und bei der neuen Regu— 
lierung in jolche Bedienftungen zu fommen gar feine Hoffnung haben 
und fich folglich dadurch zurücgejeßt jehen. Die hiefigen Herrn Sachſen, 
welche ihr dermaliges Brod alle verlieren und dienftlos bleiben, find 
in großer Verlegenheit und wiſſen nicht, wohin fie fich wenden ſollen. . .. 

ı Gubernator Graf Georg Bänffi weilte damals in Wien. 
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An des Herrn Vaters Privatitand in Mediaſch zweifle ich jehr, 
weil ich Ihren Eifer für das Wohl und die Ehre unjerer armen Nation, 
der Ihnen bei dem neuen Leben derjelben auszuruhen nicht erlauben, 
jondern vielmehr zu Ihrer Aufopferung reizen wird, kenne, und weil 
auch andere Umstände mid in meinem Zweifel bejtärfen. Der Herr 
Notarius Krauß, dem ich die der Königlichen Tafel bevorftehende Ver— 
änderung jagte, und der nun vermutlich auch bei das Mediaſcher Bubli- 
kum zurüdgehen wird, wünjcht nichts jehnlicher, als unter Ihrer Direction 
bei dem Mediaſcher Magijtrat Notariats-Dienjte thun zu fünnen, weil 
ihm ſonſt auch diejer Dienjt unter dem Vorſitze eines Schläfrigen zur 
Strafe jein würde, und empfiehlt fi) des Herrn Vaters fernern Ge- 
wogenheit. . .. 

Hier ſpricht man ſtark von einem neuen Aufruhr der Wallachen 
in Ungern und auch im Hunyader und Zarander Komitat. Sie jollen 
fih in den von dem verjtorbenen Kaijer ihnen gejchenkten Freiheiten 
verfichert jehen wollen. ... . 


380. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 10. März 1790. 

. .. Die Sache der Wiederherftellung ? ift aber noch nicht big 
auf das Individuelle unjerer Nation gefommen, und folglich kann ich 
dir gegenwärtig noch feine interessante Neuigkeiten jchreiben ..... Gegen- 
wärtig überjchide ich dir das verfprochene Restaurations-Rescript, die 
herausgefommene Siebenbürgijche Quartalichrift und die 2 erjten Teile 
von den herabgelangten Gessners Idyllen des Schraemblijchen Nachdrucks. 

Nun auch ein Privatum. Am legten Sonntag machten ich, unfer 
Praeses und Mogyes einen Burjchenritt auf Großau zum Unterrichter 
Wagner, madjten Abends dajelbft bis in der Naht um 3 Uhr einen 
fürdhterlichen Hospitz, tranfen aud) Eud) 2 Franzen ein „Vivant Hoc!“ 
zu und kamen vorgejtern auf Mittag in einen ziemlich krauſen Wetter, 
und über das ohne unjern Praeses zurüd. Se. Praesidenz hatten ſich 
bei gedachtem Hospitz eine üble Colicam und bald darauf enormes 
Erbrechen zugezogen und fanden fich zu ſchwach, den gleichfall3 ſchwachen 
Kets zu bejteigen, mußten aljo bei unjern guten Wirtsleuten zurüd- 
bleiben, und da jelbige noch nicht angelommen, wifjen wir weiters nicht, 
wie es mit Dero Gejundheits- und Genejungsumfjtänden jtehen mag... 


A der alten Zandeöverfaflung. 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Rus de Vede, 12. Mär; 1790. 

Allerliebiter Bruder! 

Endlich Hat mir Gott von meiner langmwährenden Krankheit doc 
jo weit geholfen, daß ich meinen jehnlichen Wunjch, nad) Bukerest zu 
gehen, ins Werk gejegt habe. Ich ging den 3-ten dahin, und zwar nur . 
halb reconvalesciert, ab und fam geftern wieder glüdlich zurud. Der 
gütige Prinz ? empfing mich jehr gnädig und machte mir das fchmeichel- 
hafte Compliment, daß fich mein Regiment den Krieg über bei allen 
Gelegenheiten jo gut aufgeführt habe, daß es mir, als dem Chef davon, 
zum bejondern Ruhm diene. Du kannſt dir vorftellen, wie ich gerührt 
wurde. Er zoge mid) täglich zur Tafel. Sobald ich aber in dem andern 
Zirkel der Welt ware, fande ich ihre Täuſchung, Verſtellung, Vervor— 
teilung u. dgl. in vollem Grad und winjchte mir, fern davon zu jein. 

Ich war bei einem jehr braven Boeren im Quartier, einer ber 
Erften im Divan; ware in feiner Jugend gereift und bejaße Belejenheit; 
hatte den Voltaire, Gellert und verjchiedene andere Schriftjteller gefejen 
und hatte dem Geficht und Bart nad) eine große Ähnlichkeit mit unjerem 
Großvater. Hier wurde ich mit einer Witwe, Falcojan Namens, bekannt, 
eine Befreundin des Szekely Läszlo und Adam, die lange bei erjterem 
in Alamor gewejen und Anſpruch auf Szederjes macht. Der Discurs 
fam jo weit, daß fie mich bat, ich möchte mich der Sache annehmen, 
daß ihr obgedachtes Dorf als rechtmäßiger Erbin zugejprochen würde, 
jo wollte fie e8 mir verkaufen, indem fie es von hier aus ohnehin nicht 
benugen könnte. Wenn dieſes anginge, jo wäre es ja eine gute Sache 
vor deine Kinder. Erkundige dich aljo unter der Hand um dieje Um- 
ftände und berichte es mir mur gleich, denn ich glaube, befjer könnte 
man nicht zu einem Gut kommen, als auf jolhe Art. Nur mußt du 
mir jo bald, als nur immer möglich ift, jchreiben. 

Deinen Brief vom lebten Februar habe ich richtig erhalten und 
daraus die wichtige Veränderung und Herſtellung der Nation erjehen. 
Gott feie gedankt hievor, wodurd) aud) unjerem Bruder vermutlich wird 
geholfen werden! Ich werde dieferwegen an den Michael v. Brukenthal 
auch jchreiben, und du wirjt das Beſte dabei thun können. Ich glaube, 
daß dieſe neue Auflebung der Nation Vielen von der Nation jelbjt 


a von Sadjen-Eoburg. 
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nicht recht wird fein. Wenn du wieder auf Mediasch geheft, wirft du 
vermutlich” Burgermeifter werden. Ich fürchte nur, der arme Herr 
Kirtscher möchte hiebei zurudgejegt werben durch den Schaffend und 
Schuster. Nunmehro glaube ich, werden auch die armen Mädels einen 
mehreren Wert erhalten. Wenn doch nur eine mehrere Einigkeit unter 
denen Sachſen zugleich jollte jein! Ich glaube, das 1790-ger Jahr dürfte 
wohl in vielem Betracht eines von denen merfwürdigften werden, und 
wenn die heurige Campagne noch fortgejeßt wird, ein gleiches auch für 
mid... . 

Es iſt mit dem Groß-Vezir in der Stille eine kleine Convention 
getroffen worden, die aber auch nicht lange dauern darf; man läßt 
ihnen Holz und Salz zu.... 


382. 


Thomas an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. [Hermannftadt, Ende März 1790]. 

Beiter Freund! Man discurriert, disputiert und barbiert — dod) 
nein, man läßt den Bart auch hier wachen — ſonſt aber jo viel pro 
et contra, daß man ein hübjches Bändchen herausbrächte, wenn man 
Alles zuſammen jchreiben jollte. 

Wollen Sie fid) nicht auf ein recht jonderbares Buch prae- 
numerieren? Bornhaujen giebt e8 heraus unter dem Titel: Der ver- 
unglüdte Winter-Supplicant en Chapeau bas“. Da er 
diefen Winter bei Erledigung einer Kanzelliftenftelle, die er erhalten zu 
fönnen wünjchte, alle Referenten mit dem Hut in der Hand ablief und 
dennoch jo unglüdlich war, wieder durchzufallen, jo beſchloß er von 
diefem Augenblick an, um ſich auf eine andere Art in etwas zu ent- 
ſchädigen, dies Werkchen herauszugeben, jobald fi) Praenumeranten 
genug fänden. Er will darin unter andern auch anraten, fall es doch 
nötig wäre, en Chapeau bas zu gehen, lieber den Sommer abzuwarten. 
Zum Schluß folgt ein Anhang: De Paucitate pecuniae, in welchem 
das Sprüchwort: „Kein Geld, fein Schweizer“ als ein unwiderſprechlich 
wahrer Lehrjaß durch manches Anekdotchen illustriert werden joll. 

Db der Bapft wohl dem hiefigen Zeitungsichreiber Dank wifjen 
wird, daß er ihn duch einen Franciscaner vom Heiligen Stuhl herunter- 
ſchießen ließ? Man verwechſelte „Papp“, den Hofrichter unſers Gou- 

ı Das Datum des Briefed fehlt; der Adreſſat hat denfelben nad einer 
eigenhändigen Bemerkung darauf am 30. März 1790 in Klaufenburg erhalten. 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 29 
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verneurs, mit „Papſt“, und die Zeitung ift vielleicht zu emtichuldigen, 
da Einige verficherten, wirklid in Briefen aus Rom dieje Nachricht 
erhalten zu haben. 

Daß der Gouverneur die neue Perjonal- Einteilung fich jelbft 
vorbehalten haben joll; daß man noch nicht weiß, ob die Thejaurariate 
auch wieder errichtet werden, oder nicht; daß wir bald lateinijch, bald 
deutich, die Officiolate aber ungariſch expedieren; daß ich die ungarijche 
Sprache von Grund aus verjtehe, und daß der Gubernialrat v. Rosen- 
feld! wirflih jchon zum Burgermeifter ernannt worden, werden Sie 
vermutlich jchon wiljen. 

Alle gute Freunde küſſen Sie. Leben Sie recht wohl. Ja, grüßen 
Sie unfre übrigen Klauſenburger Freunde in unjerm Namen ebenfalls. 
Ich bin 

Ihr aufrichtiger Freund 
Thomas m. p. 

Hier ſchicke ich Ihnen ein Gedichtchen von Blumauer: „Bitt— 
ſchrift der verwittibten Erzherzogin Austria an ihren neuen Geliebten 
Leopold den IL"®... 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Rus vede, 31. Märj 1790. 

... Das 1790:ger Jahr wird in manchem Betracht auch für 
und wichtig jein, Du wirft Burgermeifter in Mediasch, der Herr 
v. Herrmann vermutlid in Hermannftadt bleiben. Das bisherige un— 
glückliche Schickſal unjeres armen Bruders wird hoffentlich eine befjere 
Wendung befommen. Der Herr Kirtscher wird ja vielleicht Königsrichter 
werden, und ich habe Tod oder Leben zu erwarten. Auf legten Fall 
wird mir dieſes Jahr vermutlich auch eine Bejtimmung geben, bejonders 
wenn wir noch eine thätige Campagne haben jollten, an der ich aber 
jehr zweifle, wenn es bloß von denen Türken abhangt, indem fie allem 
Betragen nad feine Luft zum Raufen haben müſſen. Nach dem Befehl 
des Prinzen ruden den 20. April jämtliche Trouppen in das Feld. 

! Johann Friedrich v. Rofenfeld. 

* Das hübfche Gelegenheitägediht findet fih in der Gefamtausgabe von 
Blumauerd Werken (Herausgegeben von N. Kiftenfeger, Münden, E. 4. Fleiſch— 


mann, 1827) im 3. Bändden ©. 41 f. Der Brieffchreiber hat dazu erflärende 
Noten gefept, welche die im Gedichte enthaltenen politifchen Anfpielungen erläutern, 
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Sch werde mit dem Regiment und 2 Divisionen von Barco wieder - 
unter dem General Mayershaim jein. Ich hoffe aber doch noch einige 
Änderung. Die Unterhandlungen zwifchen denen Ruffen, uns und denen 
Türken find noch nicht abgebrochen. Es find von uns noch allezeit 
Courriere bei dem Groß-Vezir, und es ift eine Art von einem Waffen- 
ftillftand. Indeſſen werden von unjerer und Seiten deren Ruſſen große 
Praeparationen zu Fortſetzung des Krieges gemacht. Wird fein Friede, 
werden wir vermutlich über die Donau gehen. Mavrojeni! haltet ſich 
bald in Zistof®, Belina und Nicopolis oder auf einem Schiff auf der 
Donau ſelbſten auf, hat manchmalen Zank mit den Bassen und Türken, 
indem ihm diejelbe nirgends leiden wollen‘, indem fie vorgeben, auf 
jeinen Aufenthaltsort würde der erjte Angriff von uns gejchehen. Aus 
erjterem Ort hat er fi) auf einen Ferman des Sultans wegbegeben 
müſſen, weil es ein Gut des Kaiſers Schweiters [!] ift, und dieſe fich 
fürdjtet, daß es beim Angriff von ung möchte zerjtört werden. Ich 
werde dieje Wochen einen Ausritt auf das Ufer der Donau in die dafige 
Gegend machen, um diejelbe fennen zu lernen. 

Ich habe mir in Hermannjtadt ein Zelt nad) Art deren ruffischen 
Generals machen lajjen und zwar, wie es der Fürſt Dolgoruki hatte, 
nur ware e3 freilid größer und Eoftbarer. Lafje es dir aufichlagen 
und jchaue es an. Sch habe Hierzu dem Lieutenant Brukner die Com- 
mission gegeben, der e3 vermutlich durch feinen Bruder, den Rector 
Brukner,® wird haben machen lafjen und es bei fich Hat, bis derjelbe 
von Carlsburg zurudtommt. 

Diejer Brief gehet erſt heute den 2. April ab. Heunte Nacht ift 
allhier ein außerordentlicher kalter mit Schnee vermifchter heftiger Wind 
gegangen. Wir haben Schnee fajt zum Schlittenfahren. . . . 

N. S. Ich hoffe bald Antwort von dir wegen der Angelegenheit 
mit Szederjes. 


384. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 5. April 1790. 

... Mit der dortigen Ejelsgejchichte ift hier Alles voll, und 
man will zuverläffig wifjen, daß es der Cr[onen]th[a]l angeftellt und 

! Der Fürft der Walladei. 

? Sistowa? 


’ Johann Joſef Brudner, Reltor des Hermannftädter Gymnafiums von 
1785—1790. 29* 
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auch bierwegen auf dem öffentlichen Pla mit 25 beleget worden jei, 
nad) Undern, daß er fi) aus dem Staub gemacht habe. . 

Bei dem Buchdrucker Mühlsteffen kommt ein von Patrioten zu- 
farmmengetragenes Werk heraus,! an deijen Entwurf auch wir einige 
Exemplarien dietando in dem Expedit fchrieben. Ich werde auch für 
beine Ration eins faufen und es dir überjchiden. 

Geftern ift der Gouverneur angekommen, und zwar ganz unerwartet. 
Bon denen Neuigkeiten, welche Se. Excellenz mitgebracht haben, redet 
ſich ſchon Vieles. Das Erfte ift, daß er wirklicher Geheimer Staatsrat 
geworden ijt. Es heißt, der König werde allen denjenigen, welche bei 
der abermaligen Umftaltung des Landes durchfallen wiirden, ihre der- 
maligen Bejoldungen belafjen. Es heißt, der Graf Revai werde ala 
Hofrat nad) Wien gehen, und der Graf v. Kemény, der Königliche 
Commissair, Statuum Praesident werden. Das Salz iſt jchon auf 
jeinen alten mindern Preis herabgejegt worden. Es heißt, der Graf 
Samuel Teleky jeie zum Obergeſpan in dem Groß-Vardeiner Comitat 
in Ungarn ernannt worden. Bon dem künftigen Stand de Guberniums 
habe ich noch nichts gehöret, ob es nämlich jo geteilt bleiben, oder aber 
wieder vereiniget werden wird. Sobald ich etwas erfahre, werde ich es 
dir alljogleich berichten. Es heißt, die gegenwärtige Trauer werde ein 
ganzes Jahr lang anzuhalten haben: gewiß eine große Menage aud) nur 
bei den künftigen Landtägen, welcher in Siebenbürgen in den August 
jein wird. Die bejondere Siebenbürgiiche Hof-Canzlei joll wieder auf- 
gerichtet und hergeftellet werden. Überhaupt wird fi) von dem, was 
der Gouverneur eigentlich mitgebracht hat, in ein paar Tagen Mehreres 
aufklären. Du weißt nun Alles, was ic) Neues weiß. Mehreres kannft 
du nicht verlangen, denn nemo dat, quod non habet ... 

Bu Restaurierung der Städtijchen Magistrate werden Commissarien 
ausgejchict,? und unter diejen ift unfer Vater auch einer... . 

Was die Comes-Wahl anbelanget, heißt es, werde fie freigelafjen 
werden ... 


ı Gemeint ift: „Die Siebenbürger Sachſen“ Eine Bolköfchrift, herausgegeben 
bei Auflebung der für erloſchen erflärten Nation. 1790. Hermannftadt, gedrudt bei 
Johann Gottlieb Mühifteffen. Der Berfaffer war nah Trauſch: „Schriftfteller- 
leriton” II. &. 456 der damalige Pfarrer von Hammersdorf und fpätere Bifchof 
Jakob Aurelius Müller. 

? Michael v. Brufenthal für Kronftadbt, Reps, Schent, Schäßburg, Leid: 
fich und Hermannftabt; Gubernial:Rat Ahlfeld für Biftrig und Mediafh; Michael 
v. Heydendorff d. X. für Reußmarkt, Mühlbah und Broos. Ardiv d. ©. f. S. 
Landesk. N. F. XVII, S. 164. 


1790. April. 439 


385. 


Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Hermannftabt, 21. April 1790. 


Hoczuverehrender Herr Vater! Bloß um‘ diefen Brief dem an 
Sie abgehenden Gubernial-Decret bequemer und unbemerfter anjchließen 
zu können, habe ich diefe Form gewählet!... 

Die Frau Mutter, der Herr Oncle, fie? und ich waren geitern 
Abend im Theater, wo ein jehr unterhaltendes Luftipiel aufgeführet 
wurde, und wir insgejamt wilnjchten, wenn Sie es auch jehen und in 
unferer Gejellihaft über dejjen witzige Ausdrüde mitlachen können. 

Heute hat aljo die Ceremonie der Exequien in unjerer Kirche an- 
gefangen, und der Neudorffer Pfarrer Herr Simonis hat die deutjche un- 
gebundene und der Neugeboren ? die lateinijche gebundene Rede gehalten... 

Ih habe dem Herrn Oncle* gejchrieben und ihm unter andern 
aud) das berichtet, daß Fünftighin bei dem Gubernio Alles ungriſch 
expediert werden joll, und daß Sie zur Heritellung der Magistrate zu 
Reussmarkt, Müllenbach und Szäszväros gejtern von hier abgegangen 
ſeien. ... 

Wie ich geſtern Nachmittag in das Bureau herauf kam, jo hörte 
ich bier gleich, daß der General Baron Rall Sr. Excellenz dem Gou- 
verneur im at habe jagen lafjen, daß Orsova am 17=ten dieſes mit 
Accord übergegangen jeie. . . 
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Sufanna Eatharina v. Heydendorff geb.v. Hannenheim 
an ihren Sohn Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 22. April 1790. 


. .. Geftern und heute wird die Leichen Geremonie vom Kaiſer 
in unferer Kirchen gehalten. Sie ift recht anftändig mit Trauertud), 
Sinnbildern, 8. Wappen und Totenköpfen ausgefertigt. Den erjten Tag 
hatte Herr Simonius eine jchöne deutjche Rede und dann Herr Neu- 


ı Der Brief ift auf einen halben Bogen in Folio gefdhrieben. 

» Bubernialfefretär Stephan v. Hannenheim und feine Frau. 

» D. G. Neugeboren, damald Konreltor am evangelifhen Gymnafium zu 
Hermannftabt. 

DOberſt Earl v. Heybenborff. 
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geboren eine lateinische in Verjen. Heut joll der Müller von Hammers- 
dorf eine lateiniſche Rede und dann Herr Michaelis ! eine deutjche in 
Verſen Halten. E3 waren die Großen alle in der Kirche... . 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Muhlbach, 26. April 1790. 

.. . Früh um 6 Uhr. Vorgeftern am erjten Tag meines Hier- 
ſeins fpeifte ich beim Stadtrichter Herrn Seivert, geftern bei der Frau 
Göbelin, welche gewiß eine der erften Frauen unter unſern Sachjfinnen 
ift, heute bei einem gewifjen Herr Roth. Auf morgen bin ich noch 
nirgends eingeladen. Ich finde Hier viel zu thun und habe wegen Be— 
ftellung des Marienburger ? vielen Anftand. Vielleicht kann der noch 
behoben werden. Heute gehet hier die Wahl vor fi... . 

Nachmittag um 2 Uhr. Heute war ich voller Ceremonien und 
Wortmacherei. Den Augenblid fomme ich vom Rathauje. Herr Seivert 
ift Königsrichter, Roth Stuhlsrichter, Hutter Stadthann. Sage es dem 
Johann Peter: der Kleinrath Ratsherr. Einen ehemaligen Bedienten 
bes ſeligen Herrn Großvaters, einen von Frauendorf bürtigen Kürjchner, 
haben fie in die Communität gezogen. Er war bisher immer ausge: 
blieben, nun ift er da. Heute ift in Mühlbach ein froher Tag. Es 
wird viel Vivat getrunfen! ... 

Ich ſchicke dir Hiemit einen Auerhahn, den ich hier zum Gejchent 
befommen. Genießet jolchen in Zufriedenheit... . . 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 26. April 1790. 
Hochzuverehrender Herr Vater! Parturiunt montes! — Der 
Gouverneur hat num jeine Neuigfeiten ausgepadt, aber, bis im ordent- 
lihen Wege die Rescripte hierüber eintreffen werden, nur in Praesidial- 


ı Yakob Michaelis, früher Konreltor am evangelifhen Gymnafium, dann 
Prediger in Hermannftabt. 

» In einem Briefe vom folgenden Tage teilt er mit, daß diefer Marien: 
burger zum Notarius gewählt wurbe. 
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Borträgen. Ich will mit der Allerhöchiten Entſchließung in Anſehung 
der Sprache den Anfang machen. Dieje ift nicht völlig jo, als wir fie 
vorläufig wußten, und überdies können fie die Sachſen auch zu ihrem 
Borteile auslegen, indem fie ganz in allgemeinen Ausdrücen abgefaßt 
it, al$ nämlich: „quod nihil obstet, quo minus nativi Idiomatis 
usus penes Jurisdictiones in hac Provincia constitutas tam in 
negotiorum hic in gremio pertractatione quam et fovendis se inter 
[inter se?] Correspondentiis antea vigentis porro quoque obtineat.“ 
Die Hofberichte in Politicis jowie die Correspondenz mit dem hier- 
fändigen General-Commando und den auswärtigen Länderjtellen jollen 
wie bishero in deuticher Sprache abgefaßt werden, und jo muß dann 
nun ein jeder bei dem Gubernio dienender Oberbeamte die ungarijche, 
(ateinifche und deutſche Sprachen gleich gut jchreiben können. Die Buch— 
halterei ijt dem Gubernium wiederum völlig untergeordnet worden. 
Der Fogarascher District, die 7 Richter-Güter und alle der Nation 
zugehörig gewejenen übrigen Realitäten werden derjelben wieder zurüd- 
gejtellt, in Abficht auf deren Verwaltung aber einige Änderungen ge: 
troffen werden. Das Ratö-Personale wird aus mehreren Gubernial- 
Räten bejtehen wie bis dato; der Bijchof, der Thesaurarius, Canzler, 
Statuum Praesident und Ober-Landeö-Commissair werden nur in 
dringenden Fällen zum Referieren und zwar in Judicialibus verwendet 
werden. Der Gubernial-Rat v. Märtonffi bleibt auch fernerhin mit 
jeiner Referat wie bisher. Die Regulierung der Hof-Ganzlei wird bis 
zum Landtag verjchoben. Das Thesaurariat fommt nicht hergeftellt, jondern 
nur eine Administration, welche von dem Gubernio abhängt. .. . 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim, 
d. d. Szäszväros, 28. April 1790. Nachts um 12 Uhr. 

. .. Alles jeget mich in große Verlegenheit: deine Unpäßlichkeit, 
deine Unruhe und die Veränderung, die ung in unjern Umftänden bevor- 
ftehet, und Alles wird mich bewegen, meine Rückreiſe jo viel möglich 
zu bejchleunigen. Derweilen aber fafje dich, mein Kind, und überlege, 
daß es Gott gethan hat, der die Herzen der Menfchen in jeiner Gewalt 
hat und fie dahin lenket, wohin er will. Und es find ja nicht Um— 
ftände, über die man fich zu betrüben Urſache hat. Es ift vorzüglich 
Gnade Gottes bei diefer großen Umwandlung des Vaterlandes vor uns, 
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die ich gar nicht meinen Verdienften, jondern der Gnade des Ewigen 
und deinem Gebet vor uns zuichreibe. Wir, ich und du, mein Kind, 
werben zu zwar etwas jchweren aber dabei doch jchönen Pflichten in 
unfre liebe Baterjtabt, wo wir unſer Leben empfangen und unjre meifte 
Beit größtenteils vergnügt und unter allen Umjtänden von Gott gejegnet 
zugebracht haben, berufen.“ Wir wollen Gottes Wink folgen und uns 
beitreben, hoffentlich auch in dieſem lebten Abſatz unſres Lebens unjre 
Pflichten zum Beiten unjrer Mitbürger und Mitbürgerinnen zu erfüllen 
und mit Mitnehmung eines guten Gewiſſens in jene und Hinterlafjung 
eines guten Namens in dieſer Welt unjer Leben endlich nad) jo vielen 
Arbeiten und Veränderungen, jo viel e8 der Weltlauf erlaubt, in Ruhe 
zu beichließen. Gott laß es wahr werden! Ich werde dem Magistrat 
und Communität morgen von hier antworten. Wenn ich nur nicht jo 
jehr zerjtreuet wäre. Sie haben mir jchön gejchrieben ... .. . 

Es iſt hier am meijten zu thun. Es muß bier ein ganz neuer 
Magistrat gemacht werden, vielleicht auch eine neue Communität. Es 
find jo viele Supplicanten, Creter und Araber etc., daß man nod) 
6 Szäszväros damit bejegen fünnte. Ich bin hier beim Bierbrauer ab- 
geftiegen. Ich habe im obern Stode 4 Zimmer, den Saal vom armen 
Valepage gemalt, jammetene Stühle, Kanape, Jaloux-Goetter, Spiegel, 
Stoduhren genug, einen unvergleichlihen Prospect an die Gebirge im 
Ihönen Thal neben der Väros hinauf. Ich wurde von Communitäts- 
Deputierten an den Grenzen des hiefigen Hattert® empfangen und zu 
Pferde hereinbegleitet. Ich jpeije bei meinem Wirten und werde zur 
Vermeidung des Verdachts hier nicht ausjpeijen. Er ift ein ganz ma- 
nierlicher teutjcher Mann, bedient mit Porcellain und Silber, ein Sohn 
„des feligen Herrn Montsch .... . 

Mache meine Empfehlung an alle gute Freunde, bejonders an 
Fit. Herrn Vater. Ich freue mich, daß er in feinem hohen Alter noch) 
diefe freude an uns hat erleben können... 


390. 
Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 9. 


d. d. Hermannftabt, 29. April 1790. Im Burreau. 
Hochzuverehrender Herr Vater! Noch zweimal 24 Stunden, und 
mit dem ganzen Siebenbürgen werden auch Sie in eine zwar nicht 


ı Am 19. April war er in Mediaſch einftimmig zum Bürgermeifter gewählt 
worden. Archiv d. ®. f. S. Landesk. N. F. XVIU, ©. 166, 
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neue aber doc) veränderte Lage verjegt.! Ich Hoffe, der Herr Vater 
werden bis dato auch aus des Herrn Schwagers ? Brief den Ausgang 
der Mediajcher Wahl erjehen haben. Fit e8 Vorherbeſtimmung, und es 
joll und kann nicht mehr anders werden, jo bleibt nicht mehr übrig, 
als daß Sie das Ihnen einjtimmig übertragene Amt annehmen werden, 
und ich wünjche von Herzen, damit Ihnen der Allmächtige in diefem 
jo jchweren Amte beiftehen wolle. 

Bis noch ift bei dem Gubernial-Rats- Personale feine Leere, 
nur fönnte fie vielleicht bald werden, indem in dem neuen Personal- 
jtand die Herrn Gubernial-Räte v. Rosenfeldt und Cronenthal® mit- 
geführet werden, wo doch der erjtere zum Burgermeiſter bejtimmt ift, 
und mit dem leßtern die Sache unentichieden ift, und feine Stelle ihm 
aufbehalten werden will. 

In Cronftadt ift die Wahl num auch vorbei. Der Herr v. Fronius 
ift Stadtrichter und Tit. Herr Georg v. Herrmann GStadthann; das 
übrige Personale ijt mir nicht bewußt.* Hier geht man noch an feine 
Regulierung. Der Herr Gubernial-Rat v. Rosenfeld 5 fragte ſich bei 
dem Gubernium hierüber an, und auf dieje jeine Vorſtellung ift dem 
Königlichen Commissair v. Bruckenthal® am Montag estaffetaliter 
der Auftrag gemacht worden, alljogleich hereinzulommen und den hiefigen 
Magistrat zu restaurieren, bis noch aber find Se. Excellenz nicht ein- 
getroffen. 

Mit heutiger Poft geht der Befehl wegen der ungriichen Sprache 
in das ganze Land, und jonach werden denn vom 1-ten Mai an aud) 
unfre ftädtifchen Magistrate die Verordnungen in ungarijcher Sprache 
erhalten... . Die Beilage ift eine Abjchrift von dem an den Grafen 
v. Eszterhäzi herabgelangten Regale. Er brachte e3 gejtern jelbften hieher 
in das Burreau, und bei diejer Gelegenheit jchrieb ich e& denn auch ab. 

[Dagjelbe lautet :] 

Leopoldus ete. etc. Spectabilis ac Magnifice Comes, fidelis 
nobis dilecte! Posteaquam Divino Numini visum fuisset, Sacratissi- 
mam olim Suam Maiestatem Romanorum Imperatorem ac Germa- 
niae, Hungariae, Bohemiae, Dalmatiae, Croatiae et Slavoniae, Galitiae 





ı Am 1. Mai follte die neue Ordnung der Dinge beginnen. 
» Johann Georg Schufter. 
s Kohann v. Eronenthal und Johann Friedrich v. Rofenfelb. 
* Über die Reftaurierung des Kronftädter Magiftrats vgl. Meltzl-Herr— 
manna a. D. II, ©. 279. 
5 Als gewählter Bürgermeifter von Hermannftabt und Stellvertreter des Comes. 
s Michael v. Brufenthal. 
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etiam et Lodomeriae Regem Apostolicum etc. etc. Dominum Jo- 
sephum II, fratrem Nostrum desideratissimum, die 20-ma praeteriti 
Mensis Februarii de mortali hac vita evocare, ac ex eo, quod nullam 
Sobolem [!] post se reliquerit, Nos, qua Eundem aetate immediate 
sequens Germanus et uterinus Frater, adeoque iuxta Successionis 
ordinem libero Principis et Statuum Arbitrio in Articulis 1-0 et 
2-do Generalis Regni Hungariae Diaetae in Anno 1723 conclusae 
stabilitum Altefato bonae memoriae Fratri nostro in isto Hungariae 
Regno ac partibus eidem adnexis legitime successissemus, hinc 
volentes Regimen nostrum a fideli Legum de Regia Successione 
Sancitarum observamine auspicari, pro Electione Palatini, inaugu- 
ralis Diplomatis Elargitione, diceendo item Genti Hungarae Sacra- 
mento ac una Regia nostra Coronatione, ex post vero ceteris etiam, 
quae in utilitatem et incerementum praelibati Nostri Hungariae Regni 
adstringendamque nobis perpetuo amoris ac fiduciae vinculo gentem 
Hungaram accommodata et proficua fore videbuntur, curandis et 
tractandis: Universis Statibus suprafati Regni Nostri Hungariae et 
Partium eidem annexarum generalem Conventum seu Diaetam ad 
Dominicam secundam post Pentecostes seu diem 6-tam affuturi 
Mensis Junii anni praesentis in liberam ac Regiam Civitatem No- 
stram Budensem indicendum et promulgandum eidemque foventibus 
Superis personaliter praeesse statuimus. Ideirco vobis harum serie 
benigne committimus et mandamus, quatenus ad praespecificatum 
diem et locum personaliter comparere ac ibidem una cum reliquis 
Fidelibus Nostris Statibus et Ordinibus Regni partiumque Ei an- 
nexarum benignas propositiones Nostras Regias ad promotionem 
Boni publici et ulteriorem Regni Conservationem tendentes uberius 
intelligere, super iis in medium consulere ac benignas intentiones 
Nostras Regias unice in publicum Bonum directas pro homagiali 
devotione vestra secundare noveritis, neu secus sub poena in Gene- 
rali Regni Decreto superinde expressa facturi. In reliquo Vobis 
gratia Nostra Regia benigne propensi manemus. Datum in Civitate 
Nostra Vienna Austriae die 29-na Mensis Martii Anno 1790. 


C. Carolus Palfy m. p. 


L ld .p. 
eopoldus m. p Alexius Päszthori m. p. 
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Samuel Salmen an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 29. April 1790. 

Beiter und Schäßbarjter Freund! ... Die allgemein ausgejprengte 
dafige! Ejelögeihichte machte hier außerordentlich viel Aufjehen und 
beſonders bei den ächten Hazafiaken ? jehr böjes Blut, doch ift nun, 
nachdem es erwiejen war, daß es bloße Erdichtung jei, wieder Alles 
ruhig; nur können fie doch nur noch nicht ablaffen, fich noch hie und 
da an einem und dem andern beſonders Deutjchen zu juden, wenn es 
auch gleich nur durch ein „Baszom a lelkedet nömetje!* ® gejchehen 
jollte. Indeſſen werden fie immer tüchtig und bei jeder Gelegenheit 
zurüdbezahlt. Was den Kronenthal anbetrifft, weiß ich nichts anders, 
außer daß man fich von feiner Seite, wie ich vernommen habe, bemühe, 
für die ihm widerfahrene Beleidigung Genugthuung zu erlangen. 

Nun, Belter, Zärtlichiter, lebe wohl und eile in die offene Arme 
und an das für dich jo warın jchlagende Herz 


deines 
gewiß redlichen und dich über alle Ausdrüde liebenden Freundes 


Sam. Salmen m. p. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 2. Mai 1790. 

Hocjzuverehrender Herr Vater! Aus verjchiedenen von Mediaſch 
bier eingeloffenen Briefen vernahm ich die angenehme Nachricht, daß 
Sie zum Burgermeifter erwählet worden, und freuete mich jehr, daß 
Sie dadurch Ihres Kummers und Beforglichkeiten befreiet und für Ihre 
dem Mediaſcher Publikum geleiftete Dienfte einigermaßen conjolieret 
wurden. Der Herr des Lebens, der Sie und durch Sie auch ung unter: 
ftügte, wolle Ihnen auch zu diejem neuen Amte Geduld und Zufrieden- 
heit jchenfen und Ihnen, Ihre Ubfichten zum Wohl und Ehre unjrer 
Nation und Vaterftadt ausführen zu können, Mut verleihen, um dadurd) 
Ihre eigene Seelenruhe finden und das Glück unjrer Familie befördern 
zu können... . 

19 Rlaufenburg. 
’ magyarifh —= Patrioten. 
s Magyarifcher Kernflud, der fi nicht wohl überfegen läßt. 
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... In der vergangenen Woche endigten wir beim Dobofai die 
Handlungs-Wifjenichaft und fingen auch gleich in die Stelle die Sta- 
tiftit, welche ung in diejer Stunde big zum Examen bejchäftiget, an. ... 

Der hiefige Adel, welcher hier bei der Kongregation noch zufammen 
ift, Tebt jehr vergmügt, tanzet und freuet fich feines freien Herzens. ... 

In der Nebenlage überichide ich auch das Verzeichnis meiner Aus— 
gaben vom April: 





























Tag | a pr i t 1790 Rt fr. | 
d. 1. Bor Schmupftüger FR SE SR a | 216 
— | Auf eine Schnepfenjagd . — | 30 | 
d. 3. | Bor einen Vorſchub +12) 40 
d.6. | Bor den ungrifchen Thelemah . . . | 130 
d. 9. , Dem [ungarifchen] N .. I 1 — | 
— | Dem Parrofer . ..bıle 
d. 16. | Bor einen Rod zu ändern . 8 | 50 
d. 21. | Bor Notenpapier . . . » 2... — | 20 
d. 28. | Dem Sepi auf Meiah. . ». . .. — | 30 
8.80. | Pollged -. -. . 2 2 22.2.1112 
| — | Almofen.. . a Se Aa © | — | 13 
I —®| Roft und Früßftüd. 000.0 .5)10| 22 | 
| Summe . . | 30 | 03 | 
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Fähnrich v. Seulen an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Kotorka, 5. Mai 1790. 

Beiter Freund! Deinen Brief mit den jchönen Neuigkeiten des un- 
grifchen Adels Habe ich richtig bekommen, und verzeihe mir, daß bie 
Antwort jo jpäte erfolget. Ich war eine geraume Zeit hindurch krank, 
jo daß mir die Feder aus der Hand fiel, jobald ich mich zum Schreiben 
anjegte. Nun aber folgt die Fortfegung aller meiner beftandenen und 
ritterlich befämpften Ebenteuer.! 

In der Nacht nach dem ſcharfen Scharmützel mußte unfer Regiment 
nebjt einem Battaillon von Stein wieder zur Palanka hinaufmarſchieren. 
Rechts Hatten wir einen Wald und links einen gähen Abfturz, vor und 
aber die Palanfa, jo mit einer Menge Türken umgeben war. Wir 





! Der Brief bildet alfo die Fortfegung bes obigen Schreibens unter Nro. 376. 
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hatten den Befehl, nicht zu feuern, jondern mit dem Bajonnett zu 
attaquieren. Die Türfen entdedten unjern Anmarſch ohneradhtet der 
Finſternis und feuerten auf Stein, welches die linfe Flanque formierte. 
Hierauf fing Alles an zu feuern ohnerachtet des Befehls, und die Feinde 
benußgten unjre Verwirrung, fielen aus dem Walde und von vorne ung 
an, hieben in die Infanterie ein und zerjtreuten fie völlig. Ich jelbit 
befam eine Blefjur ober dem rechten Auge und jahe meinen Feind nicht. 
Die Dunkelheit war jegt unjre Rettung. Wäre der Mond aufgegangen, 
oder der Tag plößlic) angebrochen, jo würde Lattermann nie mehr 
eriftieret haben. Die Mannſchaft in der Palanfa jahe ſich vom Feinde, 
der ung jeßt angriff, befreiet, jeßte über die Ballijaden und entkam meift; 
was aber blefjiert war, blieb liegen. Mit genauer Not erreichte auch 
id) das Lager, wurde den folgenden Tag ins Spital gejhidt und fam 
in Temesvär bei meinem dort frank gelegenen Bruder an. In einigen 
Wochen wurde ich hergejtellet und trat meinen Marſch mit noch einigen 
Reconvalescierten zum Regimente an. Wir kamen bi$ Lugos und mußten 
hier Halte machen, weil denen Türken von unjrer Armee bei Karansebes 
ein Treffen geliefert wurde, wo 2000 Türken blieben. 3 Türken waren 
verjprengt worden und jagten den Weg nad) Lugos daher. Vorhero 
aber Hatte ſich jchon ein falſches Gerüchte verbreitet: unjre Armee jeie 
gänzlich geichlagen worden. Du Fannjt dir aljo vorftellen, welchen Ein- 
drud dies auf uns gemacht habe, al3 eine Menge Leute, worunter auch 
kranke und gejunde Officierd waren, zu Pferde, zu Fuß und in Wägen 
über die Lugoser Brücke geiprengt famen, „Rettet Euch!“ jchrieen und 
wegjagten. Der Ort war in einem Hui von Leuten leer, und ich jelbjt 
juchte in der Verwirrung einen Schlupfwinfel und ging eine Station 
gegen Temesvär zurüd.! Den Tag darauf ging ich nach Temesvär, um 
von meinem Brudern Geld zu nehmen, denn ich Hatte auf der Flucht 
meinen Beutel jamt Gelde verloren. 

Bei meiner Abreije von Temesvär erhielt mein Bruder von der 
Schweſter die Nachricht, ich jeie bei den 2-ten Szeklern Fähnrich und 
zwar der 6=te im Range geworden. Ich Hatte Feine bejondere Freude 
darüber, weil ich Lattermann verlafjen mußte, ging ins Lager zum 
Negimente, und erft 2 Wochen darauf fam die Verordnung wegen meinem 
Avancement hieher. Ich ging wieder nad) Temesvär und langte von 
da mit meinem blejfierten Stiefbruder Schobel nad) einer fatalen Reije 
in Hermannftadt an. Von hier ging ich auf Eronjtadt und endlich 





ı Bol. auch die entfprechende Darftelung bei Melgl:Herrmann a. a. 
O. I, ©. 117. 
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von da zu meiner Compagnie auf den Paß „Alte Schanz*. Das Re- 
giment bezoge bald darauf jeine Winterquartiere in Häromszek, und 
wir lebten ziemlich ruhig bis gegen Ende Februar 89. 

In der Moldau ohnweit des Oitoscher Paſſes hatten die Türken 
unjre Arnauten gejchlagen. Das Obrijt-Battaillon von ung wurde gleid) 
in Berezk nebjt einigen Escadrons Hußaren zujammengezogen, und 
1 Division Infanterie ging zur Berjtärfung des Oitoscher Commando 
auf den Paß. Wie die Nachricht einlief, daß die Türken fich zurückege— 
zogen hätten, wurde ich allein mit 100 Köpfen auf dem Bafje zurüd- 
zubleiben fommandieret, und das Regiment bezog feine Gantonierungs- 
Stationen unter den Päſſen Bodzau und Alte Schanz. Nach 10 Tägen 
wurde ich durch einen Officier von den 1-ten Szeklern abgelöft, und 
ich marjchierte mit meinem Commando nad) Bodola zur Compagnie. 
Kurze Zeit darauf wurde ich nebjt einem andern Officier dem Ingenieur- 
Oberlieutenant Möringer beigegeben, um einen Berhau von Bodzau bis 
über Alte Schanz zu führen. 5 Wochen mußte ich Tag und Nacht im 
Walde zubringen, und nur Sonntag durfte ich in dem nächjtgelegenen 
Dorfe ausruhen. Dieje Strapaze war noch mit augenblidlicher Lebens— 
gefahr verknüpft, denn wir arbeiteten die ganze Zeit hindurch 2 Stunden 
über den Hußaren-PBiquetten und hatten nicht die geringjte Bedeckung 
bei uns. Wir wählten die fundigiteu und gejchicktejten unjrer Arbeits— 
feute, und dieſe mußten mit ihren Haden patrouillieren und ung jtatt 
Vorpoſten dienen. Kaum war hier der Verhad fertig, jo mußte ich in 
Bodzau, wohin das Battaillon, bei welchem ich bin, vorgerudet war, 
einen andern legen. Der Feind ftund vor uns, ließ es aber dabei 
bewenden und 309 ſich zurüd. Nach vielem Bitten und Raijonieren 
wurde ich endlich von diejer infamen Arbeit in der 8-ten Woche abgelöjt 
und gleich darauf um Gelder nad) Hermannftadt abgeichidet. Ich langte 
mit diejen eben zu der Zeit an, als die glüdlicye Affaire in Tömös 
war, und wir von allen Seiten bebrohet wurden. In Bodzau lagen 
einige 1000 Feinde vor uns, welche fich aber nad) der Tömöser Affaire 
gleich zurüdezogen. Die Zeit bis zum 3-ten August verfloß mit lauter 
Dienftgejhäften und Vorpoften, wobei mancher Mann blejfieret, aber 
Keiner von uns getötet wurde. 

Mit Anfang August lagerte fich der Feind vor uns. Unſere 
Trupp beftund aus 2 Battaillons Infanterie und 4 Escadrons Hußaren. 
Den 3-ten August! wurden wir von dem nach Ausjage der Überläufer 


i Zu der folgenden Darftellung vgl. wieder Melgl:-Herrmann a. a. O. 
II, ©. 174. 
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22,000 Mann ſtarken Feinde angegriffen. Die Aktion dauerte von 
Früh 9 Uhr bis gegen Abend. Bon beiden Seiten wurde nur fano- 
nieret und etwas weniges mit Fleinem Gewehre gefeuert. Die Türfen 
fingen an, ihr Lager während der Aktion außer unſerm Canonenfeuer 
zu jchlagen. Fürſt Hohenlohe, jo damals bei ung war, rüdte mit 3 
Escadrons Hußaren vor. Die Türken jammelten fich zwar, als aber 
die Hußaren an fie jprengten, kehrten fie um und flüchteten über Hals 
und Kopf, ließen Pferde, Zelter, Bagage und Wägen zurücd, ihre 
Canonen aber, welche von den unjrigen zum Schweigen gebracht waren, 
hatten fie ſchon vorhin jalviert. Hätten fich die Hußaren nicht jo jehr 
mit Plündern abgegeben, jo müßten viele Türken gefallen jein; jo aber 
beftund ihr Verluſt nur in einigen 100 Dann. Wir verloren während 
der Action nur 1 Hußaren-Feldwebel; was aber unjern Verluſt ver: 
mehrete, war der Oberlieutenant Vecsei von Oroz. Diejer war mit 
100 Freiwilligen voraus im Walde verjtedt, griff die Türken, als fie 
in die Plaine famen, an, wurde aber von den Hußaren, welchen die 
Türken überlegen waren, verlafien, und etliche 60 von feinen Leuten 
zufammengehaut, die übrigen aber wurden mit ihrem Oberlieutenant 
fait alle gefangen, und nur wenige vetteten fich. 

Nach diejer Affaire wurden wir nicht im mindeften mehr beun- 
ruhiget. Als unjre Truppen im November in die Wallachet vorrüdten, 
wurde ic) ins Spital nad) Eronjtadt fommandieret. Im Dezember wurde 
ich abgelöjt und fam in dieje elende Wallachei zum Regimente und war, 
einige Sekaturen ausgenommen, bis jet ruhig. Geitern aber haben wir 
Befehl erhalten, daß unjer Regiment nebit einem Battaillon von Oroz, 
3 Divisionen König-Hußaren und 1 Escadron Arnauten bei Slobodzie 
den 15=ten dieſes das Lager beziehen jollen. Wie die übrigen Truppen 
verteilt werden, iſt mir unbewußt. 

Dieje meine Biographie, Freund, habe ich dir bloß diejerwegen 
gejchrieben, um zu jehen, welch fataler Stand der eines Soldaten jeie. 
Für alle meine Strapazen, Lebensgefahren u. dgl. habe ich nicht die 
mindeften Ausfichten. Als der 6-te Fähnrich im Range fam ich zum 
Negimente, habe in 2 Kriegesjahren 2 Range profitieret und bin erſt 
der 4=te. Hat unjer Regiment ein Avancement, welches doc) jelten ge- 
ihieht, jo ſchickk man uns gewiß immer fremde Subjeften. Ob diejes 
einem Dfficier, der nicht bloß wegen der Gage dient, Eifer und Luſt 
zum Dienste verſchafft, laß ich dir zu urteilen über. Erlebe ich als 
Fähnrich den Frieden, jo quittiere ich auf der Stelle, denn jonft kann 
ic vielleicht noch 15 Jahre Fähnrich bleiben. Wer Berdienfte, dabei 
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aber feine Gönner hat, der bleibt beim Militair fteden. Buben aber, 
Bimmer- und Puderjoldaten, die im ganzen Krieg feinen Schuß vielleicht 
gehöret haben, machen von Tag zu Tag ihr Glüd. Dieje jparen Feine 
Schmeicheleien, ftudieren die Launen der Großen aus und bauen ihr Glüd 
auf das Unglüd Anderer. Wie viele verdienftvolle DOfficiere kenne ich, 
die in dem ganzen Krieg feine Stelle profitieret haben, weil ihnen 
jolche Afterfoldaten vorgezogen worden jind. Und was nod) das Meiſte 
dabei ift, juchen dieſe Menſchen, wenn fie eine Charge haben, fich bei 
denen Großen dahin einzufchmeicheln, daß fie entweder hier unter dem 
Titel, oder dort unter einem amdern emplacieret werden, fich jo aller 
Lebensgefahr und Strapazen entziehen und jelbe als einen Eleinen Dienſt 
betrachten, wozu nur jtarfe und bürgerliche Officiers verwendet werden 
müßten, um deren Köpfe es nicht jo jchade jeie, ald um ben eines 
Gavaliers. Und dennoch kann nad einem gelieferten Treffen Niemand 
von jelbem umftändlicher zu erzählen wiſſen als fie, da fie doc jo manche 
Meile vom Kampfplag entfernet waren. Mein einziger Troft ift, daß 
eine weile Vorſehung alle meine Wege leitet und mir das, was zu 
meinem Beſten gereichet, gewiß bejcheeren wird. Diejer Brief, Freund, 
übertrifft den andern an Länge. . . Den 6-ten April nad) 9 Uhr Abends 
war hier ein ſtarkes Erdbeben. 
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Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. %. 
d. d. Hermannftabt, 5. Mai 1790. 

. .. Hier find fürdhterliche Neuigkeiten. Vom geftrigen Rat an 
gehen nun alle Gubernial-Decrete in ungarijcher Sprade in das Land 
hinaus. Im der hierüber herabgelangten Allerhöchſten Entjchließung 
wurde befohlen, Hofberichte in Politicis, jowie die Correspondenz mit 
den auswärtigen Länderftellen in deuticher Sprache zu führen. Das 
Gubernium hat hierwegen eine Remonstration nad) Hof geſchickt und 
gebeten, womit dieje Correspondenzen und Berichte jo wie bisher immer 
in lateinijcher Sprache geführet werden mögen; und bei den jeßigen 
Umftänden fann man nichts Gewiſſers vermuten, als daß der König 
auch dieje Bitte gewähren wird. Da nun nad) Hergejtellter alten Ver— 
fafjung auch die Nation bloß ihre proportionierten Stellen bei dem 
Gubernio behalten wird, jo ift bei diefen Umftänden für uns Sadjen 
eine jehr weite Ausficht in die dunkle Zukunft, und es wird ſich in den 
4 Canzliften-Klafjen lange figen laſſen. 


1790. Mai. 451 


Unfer Vater ift alfo nach Mediasch zum Burgermeifter berufen 
und wird, jobald er von jeiner dermaligen Expedition zurückkommen 
wird, von hier förmlich abreijen. Geftern waren eine ganze Commission 
bei der Frau Mutter, welche an den Herrn Vater abgeſchickt worden 
war, ihn nach Mediasch einzuladen. Auch hat der Magistrat dem Herrn 
Bater ein Gratulationsjdhreiben auf Szäszväros nachgeſchickt, und wenn 
man demnach Alles diejes zufammennimmt, jo jcheint es doch, als wenn 
fi) die Mediascher in etwas geändert hätten, und wollte Gott, es wäre ſo! ... 

Gejtern ift hier Comes-Wahl gehalten worden, und hiezu der 
Michel v. Brukenthal mit 120 Stimmen erwählet worden. Der übrige 
Magistrat iſt hier in Hermannſtadt noch nicht regulieret, wird aber 
vielleicht die Fünftige Woche werden. In Cronstadt ift der Herr 
v. Fronius Stadtridyter und unjer Herr v. Herrmann Stadthann. In 
Szäszväros ijt der Käszoni, welcher bei dem hiefigen Officiolat Rege- 
strant war, zum Stuhlsrichter erwählet worden. 

Mir, liebjter Bruder, ſtehet auch eine große Veränderung bevor. 
Du weißt jchon aus einem meiner vorhergegangenen Briefe, daß ich 
Hoffnung Hatte, auf Wien zu kommen. Nun ijt jogar auch der Tag 
der Abreije, und zwar auf den 18-ten diejes bejtimmt. Des jeht regie- 
renden Königs Majestät haben mitteljt Praesidial-Schreiben Allergnäbdigft 
zu entjchließen geruhet, daß bis zur Allerhöchſt Dero Krönung in Ungarn 
die dermalen aus 22 bejtehende Ungarijche Noble Guarde auf 60 Köpfe 
vermehret werde, wornady denn aus Siebenbürgen 4 adelige jungen 
Leute nad) den 3 Nationen hinausgejchicdt werden. Unter den Com- 
petenten von Seite der Nation paradiere ich auch, und nad) dem, was 
mir einige Gubernial-Räte verjprochen haben, darf ich hoffen, daß es 
mir nicht fehlichlagen jol. Iſt es nun, liebfter Bruder, daß es mic) 
trifft, welches ich dieje Woche erfahren muß, jo werde ich trachten, zuvor 
auf Clausenburg zu fommen, und mich da von dir beurlauben. Meine 
Cameraden dörften der Sändor, Härsänyi und Graf Miko jein. Jedoch 
fann es noch immer jein, daß es Kleinen von ung trifft. Diefe 4 Mann 
gehen jegt zur Krönung. Nach vollendetem Landtag in Ungarn wird dann 
die Guarde noch merklich vermehret und ein 2-ter Transport nachfolgen. 

Bon hier geht der Gouverneur, der Graf Eszterhäzi und die 
Grafen Bethlen Joseph und Gergely aud) nad) Ungarn zum Landtag. 
Mit dem Gouverneur gehen ihrer 5: der Graf Haller Concipift, der 
Graf Miko, der Csiszär, der Horväth und der Graf Mikes Coneipift, 
als Edelfnaben mit hinaus. Wenn der hiefige Landtag fein wird, weiß 
man noch nicht .... 

Bereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 30 
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Johann Peter v. Heydendorff an das Königl. Landes-Guberninm. 
d. d. Cibinii, 15. Mai 1790. 


Excellentissime Domine Comes Gubernator Regie, Excelsum 
Regium Transsylvaniae Gubernium, Domini Domini Gratiosissimi! 

Absoluto et quidem ultimario in Inclyta Universitate Claudio- 
politana juxta praehabitas Testimoniäles Studiorum meorum cursu 
dignabatur Excelsum Regium Gubernium, me, qua Patriae Filium, 
Anno 1785 in numerum Cancellistarum Gubernialium honorariorum 
gratiose recipere moxque Anno insequenti 1786 mihi Salarium 
etiam Cancellistarum 5-tae Classis! benigne conferre, ubi prius 
per integrum Annum in Cancellaria Excellentissimi Domini Gu- 
bernatoris Praesidiali, tandem in Ordine ad 4-taın Cancellistarum 
Classem promotus ad latus Illustrissimi Domini Consiliarii Guber- 
nialis Koszta Servitia mea Principi et Patriae pro virium mearum 
modulo praestare meque sub benevola paternaque Directione Illu- 
strissimi Domini Consiliarii Referentis, quam ad aram usque summa 
tenerrimaque Gratiarum actione venerabor, ad ulteriora Patriae 
Servitia capaciorem reddere studui; hesterna vero die in suscepta 
vigore Benignissimae Ordinationis Regiae Inclytae Nobilis Turbae 
Hungarorum Praetorialis restauratione ex Benignitate Excellen- 
tissimi Domini Comitis Gubernatoris Excelsique Regii Gubernii 
cum aliis adhuc tribus Transsylvaniae Nobilibus pro membro Ejus- 
dem Nobilis Turmae denominatus discessumque Excelsi Regii Gu- 
bernii Jussu e Patria ad altiorem novam destinationem parans 
excitat me Humillimae Gratitudinis Sensatio, ut pro tot tantisque 
Excellentissimi Domini Comitis Gubernatoris Regii Excelsique 
Regii Gubernii in me jam a Juventute collatis beneficiis et ad 
majorem perfectionem consequendam mihi Gratiosissime elargitam 
-occasionem pro humillimo obligamine profundissimas substernam 
Gratias. Conservet Deus Excellentiam Vestram Excelsumque Regium 
Gubernium, Patres Patriae charaque Pignora, in emolumentum 
Patriae omniumque bonorum, quo in exteris etiam Oris gratiosae 
Tutelae et protectioni Excelsi Regii Gubernii gaudere futuramque 
cum Deo et tempore promotionem sperare liceat. De hactenus 


ı Der Gehalt betrug 150 fl.; bavon mußte er an das königl. fiebenbürgifche 


gemeinſchaftliche Gubernial-Taramt an „Carenz⸗Taxe“ 37 fl. 3Ofr. und an „Charakters: 
Tare” 20 fl. abliefern. Später fteigt fein Gehalt auf 200, 250 und 300 fl. 
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vero sub auspieiis Excelsi Regii Gubernii in Cancellaria Guberniali 
praestitis meis servitiis futura pro memoria Testimonialium Gra- 
tiosam extraditionem humillime exorans ulterioribus Excellentiae 
Vestrae Excelsique Regii Gubernii Gratiis et paternis Favoribus 
commendatus indesinenti venerationis obsequiique cultu perenno 
Excellentiae Vestrae Excelsique Regii Gubernii humillimus Servus 


Petrus de Heydendorff m. p. 
neo-denominatum Nobilis Turmae Praetorianae Membrum. 


[Auf der Rückſeite folgende] Resolutio: 

Supplicans desideratas Testimoniales a suis in Expeditura 
Guberniali Praepositis expetendas habet. 

E Regio Magni Principatus Transsylvaniae Gubernio. 


Cibinii die 17-a Maii 1790. 
Extradatum per Antonium Horväth m. p. 


396. 


Michael v. Heydendorffd. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 25. Mai 1790. 

. .. Den lebten Tag unſres Zufammenjeins?! brachten wir im 
hiefigen jchönen jungen Walde in einer fröhlichen Gejellihaft jehr an— 
genehm zu. E3 hatten fich einige von meinen Univerfitätsfreunden vor- 
genommen, den lebten Feirtag im Grünen zu verleben, wohin fie mich 
auch invitierten. Wie fie aber hörten, daß mein Bruder angelommen 
jei und fich jo lange nicht hier aufhalten fünne, um dieſen Tag mit uns 
zuzubringen, jo machten fie gleich andre Beftellungen, verjeßten dieje 
Unterhaltung auf den zweiten Feiertag, famen zu mir und jagten es 
dem Meltosägos Urfi,? daß fie für dieje Luftbarfeit bloß, um auch ihn 
in unfrer Gejellfchaft haben zu fönnen, einen andren Tag bejtimmet 
hätten, und imvitierten ihn hiemit feierlich. Gejtern um 10 Uhr fam 
die ganze Gejellihaft zu uns, holte uns ab, und in einer halben Stunde 
waren wir im angenehmjten Walde, wo uns die beſte Bande Zigeuner 
mit Muſik empfing, und wir gleich mit Nojoli begrüßet wurden. Nach 
einigen jcherzhaften Erzählungen jegten wir uns zur Tafel nieder, ließen 

ı Als Johann Peter v. Heydendorff nah Wien reifte, um bort feinen 
Lieutenantspoften bei der ungarischen Garde anzutreten, vermeilte er vier Tage in 


Klaufenburg bei feinem jüngeren Bruder. 


? magyarifh — dem hochgebornen jungen Herrn. z 
30 
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uns ein Eingemachtes und einen Braten recht gut jchmeden und halfen 
auch auf die Gejundheit des neuen Herrn Lieutenants brav trinken. 
Dies daurte bis gegen Abend, wo wir dann Ale zuſammen in die 
Stadt marjchierten und von der ganzen Gejellihaft nad) Hauje begleitet 
wurden. Es ging freundjchaftlicher zu, ala im März, wo wir immer 
mit Prügel bedrohet wurden. 

Heute um 11 Uhr küßten wir uns zum legten Wale am Ufer des 
Szamos-Fluſſes und trennten uns mit den jehnlichjten Wiünjchen, ung 
bald wieder jehen zu können. So lange er bier war, jpeijten wir auf 
Mittag beim Trakteur, auf den Abend zu Hauje Milch, und im der 
Frühe fochten wir uns Chofolade und Kaffee, wozu uns der gute Zwieback, 
vor welchen ich gehorjamft die Hände küſſe, vortrefflich jchmedte. . . 


397. 


Michaelv. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hanuenheim. 
d. d. Klaufenburg, 29. Mai 1790. 

Hochzuverehrende Frau Mutter! Gejtern Abends brachte mir unjer 
freund Pävai, der auf die Pfingitfeiertäge auf Sombort zu einigen 
jeiner Nächten gefahren war, die angenehme Nachricht, daß unjer Guardiſt 
mit feiner Gejellichaft den erſten Tag jeiner Abreije von hier, nämlich 
den dritten Pfingjtfeiertag Abends, glüdlid) dahin angekommen ſeie. 
Wie es der dajelbit verjammlete Adel vernommen habe, daß fie an- 
gefommen wären, hätte ſich die ganze Gejellichaft mit ihrer Bande 
Zigeuner unter Muſik auf das Quartier der neuen Ankömmlinge be— 
geben, diejelbe unter lauter Tujchblajen und Aufmunterungen zu fich ge— 
führet, wo fie bis zwei Uhr getanzt hätten. Den Tag drauf, als Mittwoch, 
wären fie dem Käbos zu Gefallen zu einem jeiner guten Freunde unter 
der Begleitung der ganzen Gejellichaft und des mufifalischen Chors auf 
Hidälmäs gefahren, wo fie jehr froh getanzt und gut geipeift und endlich 
ihren Weg nach Mittag fortgejegt hätten... . 

Meine Briefe, das Damenkalender, einen Teil vom Sonnenfels 
und das andre von mir gejchriebene Buch haben Sie die Güte bis zu 
meiner Ankunft auf Hermannftadt auf dem Quartier, das Sie für mid) 
auf die Zukunft dajelbjt bejtimmen werden, zu lafjen, um diejelbe hernad) 
da wieder brauchen zu können. Die Flaute, von welcher ich hier feinen 
Gebraud; habe machen können, gehört dem jungen Kirjcher, um deren 
Abgabe an denfelben ich gehorjamft bitte... . 
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frau J. €. v. Hannenheim geb. v. Seulen an ihre Schwägerin 
Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 26. Junius 1790. 


Liebwertejte Frau Schweiter! . . . . In der Herrmannifchen 
Lieitation,? welche fich geitern angefangen hat, geht Alles jehr teuer 
weg; Vieles wird auch nicht verkauft werden, indem Alles zu teuer 
geihägt it. Wir haben bis noch nichts Fauft, ald die Badwanne; auf 
die waren nicht jonderliche Liebhaber, jo haben wir fie um 3 RH. fl. 
befommen. Herr v. Herrmann? hat geftern einige Sachen, nämlich den 
ihönen Rollet-Kaſten, die Grün-Taffetne Bettitatten, Kuchel-Geſchirr 
auf Kronjtadt geſchickt, mit all Silber mit, einige Kupferſtich, all Bett- 
zeug und noch mehrere Sachen. Ich ſchicke Ihnen einen Nachbarzettel, 
welcher ift umgejchidt worden, aus welchem Sie jehen werden, was 
verfauft wird. Die Kupferftich werden mit vieler Müh weggehn, weil 
fie jo teuer jein. Bor die 43 Wiener Proſpekt hat man fchon 111 RG. fl. 
geboten, Herr v. Herrmann will fie unter 130 RH. fl. nicht geben. Die 
Wäſch nimmt er alle mit... . .. Womit ich mit aller Wertihägung 
verbleibe . 

aufrichtigfte Schwägerin 
J. E. v. Hannenheim. 


399. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. ®ien, 5. Zuli 1790. 

. . . Liebſter Bruder, wie verjchieden ift meine jegige Lebensart 
von der, welche ich in Hermannftadt 5 Jahre Hindurd) gelebt Habe! 
Statt um 9 Uhr ind Bureau heißt es hier um 9 Uhr ausrüden, und 
hiezu wird mit der Clarin das Leichen gegeben. Die neue Guarde 
ruckt mit ihren neuen ungewöhnten Pferden aus und macht ihre Ma- 
neuvers, daß es eine Freude ift, zugufehen. Ich muß es geftehen, daß 
ich ordentlich” mit Sehnjucht auf die Exercierjtunde warte, denn dann 
geht e3 luftig zu. Da wird in Schritt, Trabb, Galopp geritten, ab- 





ı Der Nachlaß des am 8. Juni 1790 verftorbenen Gubernial» und Präfidial: 
Sekretärs Johann Theodor v. Herrmann mwurbe verfteigert. 
* Der Bruder des Verftorbenen, Stadthann G. M. ©. v. Herrmonn. 
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gefallen, eindouppliert, in 4 und auch einzelmmeis eingerudt, zugweis 
vor der Fronte en Colonne abmarjcdieret, mit ganzer Front marchieret, 
Halt gemacht und auf das Commando-Wort „Sigt ab!* mit Eins ab- 
gejeffen und die Pferde den Reitknechten übergeben, jo wie denn aud) 
ich gegenwärtig die Feder bei Seite legen und mit einigen Cameraden 
in das National-Theater gehen will... . 

Unjere Abreije! von hier ift noch nicht beftimmt, wohl aber unjere 
Liefergelder, welche denn ziemlich mager ausgefallen find. Jeder von 
ung befommt auf die Zeit unjeres Ausbleibens eine Zulage von täglichen 
nur 2 RH. fl., welches denn ſamt der ordentlichen Gage in einem Monate 
94 RH. fl. und etwas drüber ausmachet. Ich meinerjeit3 werde wohl 
vorgejehen trachten, dergleichen einige weislich in Erjparung zu bringen. 
Wenn wir doc ein halbes Jahr drunten bleiben jollten! Das wäre jo 
was Erwünjchtes vor meine durch neue Equipierungen erjchöpfte Cassa 
domestica! 

Heute war regnerisches Wetter; wir haben aljo anftatt zu Pferde 
in unferm großen, mit Quadratjteinen ausgelegten obern Saal zu Fuß 
mit dem Säbel exercieret. Ich weiß wicht, joll ich es meinem guten 
Genius, oder meiner angejtrengten Aufmerkjamkeit zuſchreiben; aber bis 
dato bin ich noch bei feinen Exercieren bei irgend einem Fehler ge— 
nannt worden, wo ic) drunten noch deswegen, weil ich allein ein Sachie 
bin, öftern Reprimandierungen ausgejeßt zu jein befürchtete. ch habe 
auch durch die Fügung des Schidjals ein gutes 5-jähriges Roß erhalten, 
welches zwar noch nicht völlig zugeritten ift und im Glied türkisch um 
fi) Haut. Es leidet fein Pferd neben jeiner. . 

Danke der Lieben Schweiter in meinem Namen für ihren auf: 
richtigen Wunjch zu meinem Namenstag. Ich brachte diefen mir merf- 
würdigen Tag in den föniglichen Zimmern auf der Burgwache zu, war 
aber im Geift teil$ in Mediasch, teil$ in Hermannitadt. . . . Ich jahe 
damals auch die Königin und die junge Herrichaft und machte ihnen 
ein fürchterliches Praesentieren mit dem Säbel. . . .. 

Meine Addresse ift diefe: Monsieur N. N. Lieutenant et Che- 
valier de la Guarde Noble Hongroise de Sa Majeste Royale et Apo- 
stolique etc. etc. a Vienne. ... 


ı Bum ungarifhen Rrönungslandtage nach Prefburg. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftadt, 13. Juli 1790. 

. Gleich nad) unfrer Ankunft meldeten wir! uns bei allen Herrn 
Gubernialräten und veichten dem Gubernium auch eine Bittichrift, in 
welcher wir um die Anweilung unſres alten Diurnums baten, ein. 
Geſtern ift es referiert, wir im Nat wegen unfren Zeugnifjen gelobet, 
aber in Anſehung des Diurnums abgewiejen worden, weil auch die 
bisherige Diurniften nur bis zum Landtage, wo die Umſchaffung des 
ganzen Perjonals erfolgen wird, dauren würden... . 

Mein anzleis-Dienft daurte nicht lange, weil mid) fchon den 
zweiten Tag der Herr Gubernial-:Sefretär von Bebdäus bei fich ins 
Burreau zum ertraftifieren nahm und mir dadurch) das große Vergnügen 
machte, aus einem Cirkel von morojen umd alten Leuten mich getrennt 
jehen zu können. Hier in diejem Burreau erlaubt es mir die Arbeit 
recht bequem, meine Schuldigkeit in Anjehung der vielen Bifitten erfüllen 
zu fünnen . .. 

Bom Landtag weiß man noch nichts Sicheres, und die meiften 
Großen glauben, er wiirde hier gehalten werden. 

Unfern Comes? joll der neue König jehr gut empfangen und ihn 
jo angeredet haben: Er fünne ihm zur Ehre jeiner Nation nicht jo viel 
jagen, al3 er jelbit jchon wiſſe, und wie er die Sachſen fenne. 

Auf einen nenen Gubernial-Bericht in Betreff des Säroser Heves 
ift eine Reſolution herabgekommen, den Särosern Alles zurüdzugeben 
und den Armeniern bloß jo viel zu überlaffen, was fie brauchen würden, 
um ihre Stadt vor dem Wafjer jhügen zu können. . 


401. 


Paul Schelfer an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermunnftadt, 20. Juli 1790. 

Mein ZTeurefter! ... mein Brief... wird di in Mebiajch 
vermutlich in dem jeidenen Kleide, in Niederihuh und Strümpfen und, 
daß Joſephs Meifterftüct nicht verjchoben werde, Chapeau bas in völliger 
Galla finden. Wäre lieber ichs jelbften; ich mißgönne beinahe dieſem 


a Der Brieffchreiber mit feinem Studien» und Herzendfreund Paul Scelter. 
» Den neugewählten Comes Michael v. Brufenthal. 
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DBlatte, morgen in Mf[ediafch] zu ſein . . . Aber was ift anzufangen ? 
Dean wird fi) darin fügen müfjen. Doch aber beruhigt mich noch diejes, 
daß du da biſt, und daß ich denke, du würdeſt bei einem Deutichen, das 
du mit Fräulein Reginchen herumrutichen wirft, jagen, dies wäre für 
mid. Ein ungrijches Tänzchen mit Tit. Frau Kirticherin der Jüngern 
fannft du noch auf dich nehmen, und es wäre überflüffig, dich daran 
zu mahnen, was du auch gegen die Jungfer Braut zu beobachten haben 
fönnteit ... . 

Gejtern marjchierten 30 Wägen mit Akten mach Kllaujenburg]; 
übrigens ift hier Alles in Ungewißheit . . . Denke unter deiner Luft: 
barkeit aud) an den vor diesmal wirklich nicht aufgerichteten 


Scelfer m. p. 
402. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Feldlager bei Szvintest, 9. Auguft 1790. 

AUllerliebjter Herr Bruder! 

... Ich bin überhäuft mit Gejchäften, Abends kann ich wegen 
meines jchwachen Gefichts wenig jchreiben, den Tag über laßt es Einem 
die unerträgliche Hige und Millionen Fliegen nicht zu. Ich hoffe alſo 
und freue mich, wie ich von Anderen vernehme, daß Ihr gejund jeid. 
Gott erhalte Euch auch noch ferner und behüte Euch bejonders vor der 
Folge der Unruhe, wovon man fich in Siebenbürgen fürchtet. Es würde 
einen jehr übelen Einfluß auf uns haben. Wie ich vernehme, ſoll ein 
fruchtbares Jahr bei Euch zu hoffen jein. . . . 

Hier freuzen fich die Nachrichten mit Krieg und Frieden alle Poft- 
tag. Wir haben uns nach der unglücdlichen Dsorscoer [?]! Affaire bis 
bieher zurudgezogen und erwarten den Groß-Vezir täglich, mit ihm zu 
ſchlagen. Diejer ift mit einem Zeil jeiner Armee diesjeitd dev Donau, 
unter welcher aber diejer Tägen eine Revolte joll entjtanden jein, wobei 
etlih 100 Türken geblieben wären. ch zweifle, [daß,] wenn wir ihm 
nicht jelbjt angreifen, er es thun wird. Prinz Coburg ziehet feine De- 
tachements an fich. General Szuvarov ftehet nur 2 Marche von ung, 
Baron Herbert ijt nad) Bender, allıvo der Sage nad) der Congress 
jein jol. Es muß fich demnach bald entwideln. Operieren die Ruſſen 
auf dem Schwarzen Meer gegen Varna und Constantinopel, danı zu 








! Giurgiuer — Giurgevoer? 
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Zand gegen Braila und Ismael, fo jehen wir heuer feinen Türken all- 
hier. Folglich bleibt uns nichts übrig, als fie jelbjt aufzujuchen. 

Der junge Heydendorff ift nun endlich auch Fähnrich beim Re- 
giment, dem ich die Erlaubnis gegeben habe, um fich zu equipieren, 
nach Mediasch zu gehen. Wenn ich nur nicht in Hinkunft Urjache hätte, 
jeine Beförderung zu bereuen! ... 

Wir leben allhier jehr schlecht. Außer Rindfleifchh und Commiss- 
brod befommt man nichts. Ich lafje mir das Grünzeug von Kronitadt 
bringen. Die Hige ift umbeichreiblih groß. Seit Aufang Mai hat es 
nur 4=mal geregnet. Die Krankheiten reißen ftarf ein, und nun ift aud) 
die Viehjeuche darzu fommen. . . 


403. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Hehdendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 9. Auguft 1790. 


. .. Vom Landtage ift wieder eine Bauje. Ein Präfidialjchreiben 
von des Gubernators Ercellenz berichtet, daß die Krönung in Ungarn 
weder in diefem noch auch in dem künftigen Monat vor ſich gehen, und 
der hiefige Landtag vor diejer Geremonie nicht gehalten werden würde. 
Man jolle aljo nicht eilen und die weitern Befehle von ihm erwarten, 
weil er bei den König auf Wien reife, um Alles mit ihm abzureden. 
Dieien Befehl nun erwartet man von Tag zu Tag und Hofft immer, 
in dieſem Jahr noch feinen Landtag zu jehen. Gleich nach der Ankunft 
einer neueren Nachricht werde ich Ihnen Alles umftändlich jchreiben. 

Bom neuen Comes heißt es, daß er erſt unter drei Wochen 
herunter fommen werde. Der Herr Burgermeifter von Rojenfeld geht 
morgen in den Homoroder Sauerbrunnen, und jo wird jo bald fein 
National-Konflug fein... 


404. 
Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Wien, 28. Auguft 1790. 
... Als ich, wie du weißt, ſehr plöglich abreifen mußte, jo war 
es mir unmöglich, zuvörderift mein Haus zu beitellen und dag Un- 
richtige nach Möglichkeit zu berichtigen. Demnach von Sonnenfels 
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„Schriften“ ift mir der quaestionierte 1-te und 3=te [Band] allhier noch 
verloren gegangen; Bon Cramerd „Gedichten“ detto; „Fundamenta 
Geographiae subterraneae® muß da fein; wenn es aber nicht ift, hat’s 
nichts zu bedeuten, war nur eine fleine Brochüre ; Jedersens „Biblische 
Geihichte für Kinder“ und „Robinson“ von Campe habe ich dem Sepi 
geichentt ; Corpus Juris Civilis I-ter Band habe ich dem jungen Kirtscher 
unjerem Better ausgeliehen; Fortis „Reiſe nad) Dalmatien“, „Reife 
nach Italien und Holland“ von dem Abb& Coyer, „Reijen des grünen 
Mannes“ und Langbeins „Gedichte“ find bei Tit. Herrn Richter; 
„Der Eremit“ von William Thomson und die „Volfsmärchen der 
Deutichen* find bei unjerm Felmer, wo ich hingegen von ihm Pfeffels 
„Fabeln“ habe, welche Tit. Herr Oncle v. Hannenheim bei fid) hat... 

Nach den hiefigen Umftänden dürfte der druntige Yandtag, welcher 
erſt nach Bollendung der ungarischen König-Krönung gehalten werden will, 
vielleicht bis auf das fünftige Jahr verjchieben werden. ... . 

Der König ſelbſt aber und der Prinz Leopold find vorgeitern 
dem Neapolitanijchen König entgegengefahren und werden dann in ein 
paar Tägen mit den fremden Gäften hier eintreffen. Wir friegen andurd) 
mehr zu tun; denn jet, wo wir alle Tag 6 auf die Wache gehen, 
fommt e8 alle 8 Tage einmal auf Einen; dann gehet die Reihe gewiß 
alle 4=ten Tag um. Bei den Fremden aber iſt es eine wahre noble 
Unterhaltung, auf dem Poſten zu ftehen, weilen man da nicht nur die 
ganze fönigliche Familie, jondern auch andere Cavaliers und jchöne 
Dames fennen lernet. An dem Frieden mit Preußen! darfit du gar nicht 
mehr zweifeln, und auch der mit der Pforte kann nicht mehr weit fein. 
Dann muß ein Jeder, auch jolcher, der während dem Krieg drunten ein 
Weib ji genommen hat, zu jeiner Station zurüd. Ein gutes Perspectiv 
für mich. Verftehft du e8?? 

Das heißt jchlecht Wort gehalten, wenn Ihr Euer Diurnum jeßt 
nicht wieder erhaltet; doch in diejen Zeiten ift e8 nichts Unerklärbares. .. 
Ich habe unjern beften Herrn Eltern den Vorſchlag gemacht, dich etwan 
mit dem Kaufmann Deibler auf die Zeit, als die Verlöbnis unferer 
beider Herzoge vorgehen werden, heraufzufchiden. . . 

Geſchloſſen in Reihenbah am 27. Juli. 

» Zurüd — nah Wien — muß dann alfo auch Anton Clemens, der Gemahl 
Suschens v. Herrmann, der Jugendgeliebten des Brieffchreibers. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Hermannftabt, 4. September 1790. 


Hochzuverehrender Herr Vater! .... jo berichte ich Ihnen, daß 
unjer Comes! noch Mittwoch Abends hier eingetroffen ſei. Die Bürger- 
ichaft, die ihm entgegenging, ihm durch die Stadt begleitete und in der 
Heltauer Gafje Spalier machte, hat fi durd den Anjtand und aus- 
zeichnende Ordnung in Kleidung und Pferden, die unter ihr herrichte, 
Ehre und allgemeinen Beifall erworben. 

Heute geht der hiefige ganze Magijtrat nebſt der ganzen Bürger— 
ichaft des Gouverneurs Ercellenz ? entgegen, welche ohngefähr bis 11 Uhr 
hier jein werden. Wir in den Ganzleien haben auch Befehl, in der Galla 
zu erjcheinen, und jo werde ich heute die Zahl der jtummen Statuen 
vermehren. Die Bürgerjchaft zu Pferd geht ihm auf 2 Stunden unterm 
Commando des Herrn Communitäts-Drators entgegen, bevor wird aber 
der hiefige Magiftrat unter Begleitung feines Unterperjonal® ein wenig 
refognoscieren reiten. Die Infanterie paradiert in der Stadt unterm 
Commando des Herrn Soterius. . . . 

Hier erwartet man nun den Herrn Vater jehr jehnlich, und der 
Herr Onfel 3 bittet jelbjt, Ihre Hereinreife nach Meöglichkeit zu bejchleu- 
nigen, weil Ihre Gegenwart hier jehr notwendig wäre, um die Gegen- 
ftände der Nation betreiben helfen zu können. . 

In der mitfommenden Lade folgen... . . eine franzöfiiche Gram- 
maire und Gellerts Fabeln für Tit. Herrn Joſef v. Heidendorf, dann 
3 Teile vom Jacobi, 2 vom Kleift, der Bürger und Blumauer für den 
Herrn Sander. . . . 


406. 
Obriſt Carl v. Heybdendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Feldlager bei Bukurest, 6. September 1790. 
. .. Der Fähnrich Heydendorff ift zwar gejund allhier ange- 
fommen. Sein Kerl, den er von Mediasch mitgenommen, ift ihm 
ı Midhael v. Brufenthal. 


” Graf Georg Bänffi. 
s Qubernialfelretär Stephan v. Hannenheim. 


462 406. 


von Bukurest gleich bei feiner Ankunft dafelbft desertieret und hat ihm 
die Pijtolen mitgenommen. Wie er mir erzählt, hat er ihm ein Menſch 
von Meichen aus von der Straßen mitnehmen müffen, und weil er fie 
von Cronſtadt nicht weiter hat führen wollen, muß er vermutlich dahin 
zu ihr zurudgegangen fein. Die Pferd hat er ihm faft ganz zu Grund 
gerichtet. Ich Habe ihm indefjen mit einem guten Purjchen ausgeholfen. 
Dean fiehet, daß diejer arıme junge Menjc von allen Seiten iſt ver- 
nachläjfiget worden. Ich habe ihm aber zu einem rechtichaffenen Haupt- 
mann gethan, der ihm jchon ausbilden wird. Wie es mir jcheint, wird 
er fich jchon machen. Ich habe auch den jungen Karp als Unter-Lieu- 
tenant zum Regiment genommen. Ich hoffe, deffen Vater, mein je ge- 
weiter zärtlicher Freund, wird eine Freude darüber haben, um jo mehr, 
al3 nunmehro alle® Avancement bei der ganzen Armee eingeftellt ift, 
und [er] aljo noch bei dem Thorjperren darzu gefommen. 

Hier ware nach der Ankunft des preußifchen Obrijten bei dem 
Groß-Vezir ein geheimer Stilljtand auf 14 Tage. Nunmehro ſoll der- 
jelbe auf 3 Monat ratificieret fein. Sobald unjer bei dem Groß-Vezir 
befindliche Courrier, Hof-Secretaire Stirmer, zurudfommt, der mitzu- 
bringen hat, wo der Congress jein joll, wird das Corps auseinander- 
gehen und cantonieren. Wir fommen gegen Foksan. Werden unjere 
noch immer fortdauernde Praetensionen auf den Passarovitzer Frieden 
berichtigt, jo ift jodann am vollflommenen Frieden fein Zweifel. Indeſſen 
glaube ich aud) fo, daß derjelbe in dem Cabinet ſchon bejchlofjen ift, 
er mag foften, was er will. Und jo ift es möglich, daß wir nad) jo 
vielem vergofjenen Blut und verſchwendeten Geld nicht Hand breit be- 
kommen werden. Das Haus Dfterreich jollte ſich zum Gejeg machen, 
nie feinen Krieg zu führen, ohne darzu gezwungen zu werden. Indeſſen 
verfichert man durchgängig, daß an dem unglüdlichen Frieden die Ungern 
allein jchuld wären.“ Die Ruſſen haben Oczakov und Bender ganz 
gejchleift. Bei Abgang des Baron Herbert von legtem Drt ift noch die 
legte Bastion in die Zuft geflogen. . 





' In Ungarn wie in Siebenbürgen wollte der ungarifche Adel zur Weiter: 
führung des Türfenkrieges weder Naturalien noch Rekruten liefern. Vgl. Michaels 
v. Heydendorff d. X. Selbftbiographie im Archiv d. V. f. S. Landest. N. F. XVII, 
S. 178. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 8. September 1790. 

Hochzuverehrende Frau Mutter. Bis noch find wir ganz ruhig 
und freuen uns, daß die zu unjrer Transportierung bejtellte dcarict, 
Wägen jo jpät fomımen. Es jcheint und heißt zugleich, daß ihre jo jpäte 
Ankunft nicht nur ein Ohngefähr, jondern ein wirklicher Befehl jei, 
um noch jo lange hier bleiben zu können, bis eine Hofentichließung in 
Anjehung der Reife auf Klaujenburg anlange. Doc) erwartet man fie 
ftündfih, und die anzliften, die mit dem erjten Transport gehen, 
haben auch ihre Weijegelder jchon empfangen, auf den Tag nämlich 
einen Gulden. Ich gehe mit dem zweiten Transport, werde mich aber 
an Herrn Onkle ! addreifieren und vielleicht mit ihm in einem Wagen 
[fahren], und jo werde ich ziemlich das Unangenehme einer Reife mit 
Ochſen nicht empfinden und fommod reijen. . . . 

Die Brudenthalen find alle baronifiert worden. Sie nehmen fchon 
Gratulation an. . 


408. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Feldlager bei Bukurest, 15. September 1790. 

. .. Ich kann dir dabei nicht bergen, daß ich je mehr und mehr 
überzeugt werde, wie wenig Empfindung deine Kinder gegen mich haben. 
Wenigſtens jollten diejenige ein Mehreres haben, welche meinen Namen 
führen. Ich habe deinen Sohn in Wien fruchtlos gebeten, er möchte 
mir doc) jchreiben. Er hat ja Gelegenheit in einem guten Zimmer und 
dermalen aud) Materie genug, jchmachtet nicht unter der Hitze und muß 
fih) von zwei Seiten die Fliegen wehren lafjen, bis er einen Brief 
ichreibet, und ift nicht von allen Seiten mit Cabalen umgeben. 

Wir ftehen noch immer auf unjerem alten Pla und warten auf 
den Befehl, in die Cantonierung zu gehen, worzu die Officiers von 
allen Regimentern ſchon voransgegangen find. Indeſſen ift der Courrier 
vom Groß-Vezir auch gefommen, der die emdliche Enticheidung hat 
bringen jollen, aber gejtern auch wiederum dahin abgegangen. Nun joll 
feine 2-te Ankunft Alles bringen. Dean weiß noch nicht, wo der Congress 


ı Gubernialfeftetär Stephan v. Hannenheim. 
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fein wird. Nachdeme der jchmwediiche Abgejandte auch nad) Ruszscuk 
ift, jo glaubt man, daß derjelbe auch dort wird gehalten werden. Baron 
Herbert jagte mir vor 2 Tägen, als ich bei ihm jpeilete, daß ſich die 
ganze Berichtigung vielleicht auc, bis in März verziehen könne; Unſer 
Brinz! befame vorgeftern bei der Parola das Fieber und ift geitern in 
die Stadt gezogen. Hier ijt noch Alles enorm teuer. Ich habe gejtern 
ein Happel Kraut um 15 fr. und eine Weintrauben um 6 Er. gefauft ... 

Mas machen denn noch die Herrn Unger? Sie haben gewiß einen 
unauslöjchlichen Tyled bei der Nachwelt befommen, daß wegen ihres 
ſchändlichen Betragens ein jo nachteiliger Frieden hat müfjen eingegangen 
werden. Schade um das viele Blut, das vergofjen ift worden. Der 
Prinz fragt mich oft, was man mir aus Siebenbürgen fchreibt, und 
jet mich wegen der Antwort oft in Verlegenheit, weil man mir nichts 
ſchreibt. ... 


409. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. Hermannftabt, 22. September 1790. 


.... Am legt verflofjenen Montag als den 20-ten diejeg Monats 
wurbe der hiefige Herr Bürgermeifter? vom Magijtrat in Begleitung 
der Communität und einiger Ortövorfteher unter dem Getümmel von 
Baufen und Trompeten, welches von dem hohen Turm in der ganzen 
Stadt erichallte, nach Haufe geführt. Auf Mittag ſpeiſte der Magiſtrat 
zum Collignon,® wohin auch viele Gubernial-Räte invitiert waren, und 
die Commumität im Hermanngfeldiichen Haufe in der Fleiſchergaſſen jehr 
luſtig. Bis jpät in Abends (!) hörte man lauter Tujch und wieder 
Tuſch. Zur Verherrlichung des Tages beichloffen die Väter der Stadt, 
der Jugend aud) eine Freude zu machen, und hatten den guten Gedanken, 
diejes durch einen Ball zu veranjtalten, wohin lauter Sachen kamen, 
und der gewiß Aufjehen und Ehre machte. Wir waren bis 3 Uhr jehr 
luſtig. Jung und Alt tanzte, und fein wurde man bedienet. Wie gut 
ließ es fich nicht mancher Communitäts-Frater ſchmecken! Einige jchienen 
auch auf acht Täge mit dem Efjen zu pränumerieren, jo reizten dieje 
jüße Sachen ihren Gaumen. 


ı 9. Sadfen-Eoburg. 
2Johann Friedrich v. Rofenfelb. 
Paͤchter des ftädtifchen Gafthofes „Zum römischen Kaiſer“ in der Heltauergafie. 
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Unſers Comes Inftallation wird, wie Sie ſchon wifjen werben, 
den 29-ten diejes gefeiert werden; dieje Gelegenheit wird mir das Ver— 
gnügen verjchaffen, Sie, die liebe Frau Mutter mit meiner Schweiter 
und Herrn Schwager hier zu jehen. Die Frau Muhme! läßt die Frau 
Mutter bitten, ihren Seggel mitzubringen, weil fi) das Frauenzimmer 
entjchloffen, ganz ſächſiſch zu ericheinen. . .. 

Auf das Nefeript in Anſehung der Fremden ſind die Gubernial— 
Sefretaird Winkler und Sternegg, als feine Landesfinder, aus dem 
Gubernium fommen und find jegt nur Sefretairs bei der Cameral-Com— 
milfion. 

Im vergangenen Rat? ift der Mediajcher Magijtrat zur Bezah- 
(ung der durch die Gefangennehmung des Conducteurs verloren ge- 
gangenen Portionen verurteilt und wird aucd mit Sperrung des Gehalts 
bedrohet, welches ich Ihnen vorläufig berichte. . . . 


410. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sujanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 25. September 1790. 

.... Vorgeſtern war außerordentliche Redoute. Bor unjer Corps 
wurden gemwöhnlichermaßen 20 Billets herausgeſchickt, ich aber konnte 
mir aus Mangel an deutjchen Kleidern feines nehmen und war aljo 
auch nicht auf dem Ball. Nun war es mir leid, daß ich meine deutjchen 
Kleider nicht mitgebracht habe. Doch — fie wären ja jo nicht nad der 
jegigen Mode zugejchnitten gewejen, und dieſes muß nun einmal jein. 
Ic) bitte Sie demnach), Hochzuverehrende Frau Mutter, mir wenn möglich 
meine zurücgelafjenen Kleidungsftücde zu veräußern und das dafür Ein- 
gelöfte jodann zur wiederumigen Anjchaffung anderer gütigit herauf: 
zuichiden. ... . 

Hier heißt es bei der Canzlei,® der Hofrat Donäth werde als 
Fogarajcher Ober-Capitain mit Beibehaltung jeiner jegigen Gage hin- 
unter gehen. Auch ift der Gubernial-Rat Soterius auf jein Anjuchen, 
aber gegen Erlegung der gehörigen Tar per 1500 fl., in den Adeljtand 
erhoben worden.* Wenn der König einmal als Kaijer zurückkommt, 


t — Tante, die Frau des Gubernialfefretärd Stephan v. Hannenheim. 
* deö Guberniums. 

s Bei der Siebenbürgifhen Hoffanzlei in Wien. 

Johann Michael Soterius v. Sachſenheim. 
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wird es vielleicht mehr derlei Gnadenbezeugungen abjegen. Eine Donation 
wäre mir auch lieb und das angenehmite Gejchenf, was er mir bei meiner 
ersten Wacht als Kaijer geben könnte... .. 


411. 


Paul Schelfer an feinen Freund Midael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Hermannftabt, 15. Ditober 1790. 

Mein Teurefter! ... Ein Zirfular, welches bis nun auch in 
Mediaſch jein wird: es wird im demijelben für gut gehalten, um die 
Anftekung der Krankheiten zu vermeiden, denen Hinterbliebenen eines 
Berftorbenen zu verbieten, ihn zu herzen und zu küſſen. ... . 

Graf Kälnoky hat den Excellenz-Titel erhalten, nur iſt's noch 
nicht publiciert; man will e8 dem zuichreiben, daß er fich der Partei, 
welche die Überjegung des Guberniums nad; Klaufenburg betreiben 
wollen, ganz patriotijch entgegengejegt hätte. Der Kanzler ift noch nicht 
eingetroffen. Von der Klaujenburger Reife ift Alles mäuschenftille, die 
Kanzlei-Öfen werden ausgebeffert, auch Holz wird herbeigeſchafft. Aus 
diefen Aspecten dürfte ich ganz natürlich jchließen, daß fie gänzlich unter- 
bleiben würde. . . . 

Morgen ijt die legte Seippijche Comödie ! und Sonntags ber lebte 
Seippiiche Ball... . 


412. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Cantonierung3-Quartier Piatra in der Moldau, 19. Dftober 1790. 

Allerliebfter Bruder ! 

Ih bin mit dem Regiment den 14. diejes glüdlich allhier ein- 
gerudt. Wie bald wir nad) Siebenbürgen marchieren werden, ift uns 
ganz unbekannt. Ich vor meine Perjon glaube, daß man die Gränik- 
Regimente nocd einige Zeit aus gewifjen Urſachen bier wird lafjen, 
und ich wäre auch eben aus gewijjen Urſachen fehr zufrieden, wenn 





ı Ehriftof Ludwig Seipp hieß der Direktor der Hermannftäbter Theater: 
geſellſchaft 1788—90; am 18. Dftober 1790 verließ Seipp mit feiner Geſellſchaft 
Hermannftadt für immer. Die Berlegung bed Guberniums nah Klaufenburg hatte 
ihm feine anfehnlihften Gönner und den größten Teil feiner ftändigen Zuſchauer 
geraubt. Dr. Eugen Filtſch: „Geſchichte des deutschen Theaters in Siebenbürgen.” 
Arhiv d. B. f. S. Landeäf. N. F. XXI, S. 561—573. 
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wir den Winter hier bleibeten. Der koſtbare Krieg, der jo viel Blut 
und Geld gefoftet hat, wäre auf ein preußiſches „Sic volo* zu unſerm 
Nachteil geendiget, worzu die Herrn Unger, jo viel man bis noch weiß, 
Vieles beigetragen. Dfterreich jollte e3 ſich wahrhaftig zum Gejeg machen, 
nie feinen Krieg zu führen. 

Nunmehro wird man in dem politischen Fach in Siebenbürgen 
wohl auc) thätiger werden. Die Nation wird ſich auch verfammien, wo 
du Sicher dabei wirft jein. Vielleicht fommt wegen Errichtung eines 
National-Feld-Regiment etwas auf das Tapet. Ich glaube allezeit, daß 
die Ausführung desjelben der Nation zur Ehre gereichen würde, und 
dürften vielleicht auch noch andere mehrere Borteil damit verbunden 
jein. Dieje Nation ijt freilich ein eines Häufel, gegen andere betrad)- 
tend. Ich glaube aber doch, daß man im Stande wäre, ein jchönes 
Regiment zu erhalten. Ich wünſchete mir dieſes zu. erleben und, wenn 
ich noch was darzu jeßen fünnte, der erſte Oberfte davon zu jein. Mein 
Wunſch kann nach meiner dermaligen Lage feine andere Abficht als die 
Berwechjelung eines wallachijchen mit einem jächfiichen Regiment haben. 

Es ift allhier wider alle Erwartung außerordentlich teuer. Das 
Pfund Kuhfleiſch koſtet 4'/, Er., der Eimer Moſt NH. fl. 1.12 fr., die 
Oka oder Maß wird vor 12 fr. gejchenft. Alter Wein ift weit und 
breit feiner zu befommen. Ein Paar Ocdhjen koſtet Rh. fl. 60, aud) 
70, eine Kuhe RH. fl. 20 bis 25, ein Brot, jo wie jonjten in Hermann: 
jtadt ein Kreuzer-Semmel groß, einen Grojchen, und alle übrige Waren 
find dermalen in diefem Verhältnis. Es mag aljo Siebenbürgen der- 
malen wenig Vorteil aus diefem Lande ziehen... . 

Mit dem Fähnrich Heydendorff dürfte ich mir vielleicht nur Ver— 
druß gemacht haben. Er hat nicht den mindeiten Luft zum Soldaten» 
Stand und Hat fich ſchon mehrmalen verlauten lafjen, daß er quittieren 
und feines Vaters Wirtichaft übernehmen wolle. Es jcheint mir, er 
wäre auch ſonſt im Kopf nicht recht. Sein Bater jollte ihm doc) 
ernjtlih Ermahnungen geben... 


413. 
Michaelv. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 12. November 1790. 
Hochzuverehrender Herr Vater! Zu einer Zeit, wo Jedermann 


ein gutes warmes Zimmer brauchet, wo abgehärtete Männer und Helden 
Bereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. sl 
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Hütten und Häuſer hervorjuchen, um fich, zur Erhaltung der Gejundheit, 
der rauhen Luft und fühlen Nächten des Novembers nicht ausgejeßt zu 
jehen, zu einer jolchen Zeit müfjen wir arme Bapierriecher ins freie 
Feld, ung auf einem elenden Ochſeuwagen ohne Dede dem Schnee und 
Luft preisgegeben und uns als ſtarke Eijenfrejler behandelt jehen, da 
unjre Mägen die dünne Hermannftädter blaue Milch kaum verbauen 
fönnen. Der Anfang diejes Kreuzzuges wurde vorgejtern Abends um- 
6 Uhr in einem garjtigen, Falten und vegnerischen Wetter gemacht. Alle 
Bitten, die Nacht über wenigjtens hier bleiben zu dörfen, halfen nichts. 
Der Taxator Bihari, al3 der Commendant diejer Vorpojten, erhielt 
den Befehl, ohmverzüglich Abmarſch blajen zu lajjen, und auf einmal 
waren etlih und 50 Wägen in Bewegung und uns unjre Freunde ent- 
riffen. Das Unangenehme des Wetters und die eingebrochene Nacht 
beraubten ung des VBergnügens, fie weiter als bis auf den großen Platz 
zu begleiten und ihnen nochmals alle unſre Segenswünfche für fie zu 
jagen. Diejer erjte Transport beitehet aus Akten, Kanzleitiichen und 
Stühlen, und dann aus 30 Kanzlijten, worunter 6 Sachſen und unter diejen 
auch der Klein ift. Hätte ich mich in Mediajch nicht jo lange verweilet, 
jo wäre ich vielleicht jebt auc) auf der Reife. So viel Ehre genieße 
ich doch von unſrem Herrn Erpeditor, daß er für mich feinen Ochjenwagen 
bejtellet, jondern [mich] an den Herrn von Hannenheim addrefjieret hatte. 
Ich bat mir aber doc) mit dem Scelfer zu meiner Bagage einen aus 
und erhielt ihn auch gleich. Wenn wir nun aufbrechen werden, weiß 
man nicht; jobald wieder einige Wägen kommen, jo geht wieder ein 
Transport, und der Sage nad) find dieje auch nicht mehr weit. 

Geitern war hier der lebte Rat. Das Protokoll ift geichlofjen. 
Keine Erhibita werden protofolliert, jondern Alles ohne Nummer auf 
Klaufenburg geichict, wo den 15. d. M. der erfte Rat jein joll. Haben 
wir einmal Alles expediert und find die Wägen hier, jo marjchieren 
wir fort, und ich glaube doc, den 24=ten noch hier zu jein. Bei allen 
diefen großen Zurüftungen find noch jehr viele Herrn aus dem Nat, die 
Alles aufjegen und verjpielen wollen, wenn der Landtag nicht hier jei. 
Dieje glauben, durch den neuen Königlichen Generalen jo eine angenehme 
Nachricht zu erhalten. Dean erwartet ihn heute ficher. Wie viele Wünſche 
begleiten ihn auf feinem Wege! ... 

Die übrigen Zeile vom Campe, die ich noch befite, folgen mit... 
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Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Mediaſch, 13. November 1790. 

Liebwertifter Scha! Gott gebe, daß ich auch in Zukunft mit fo 
guten Nachrichten von dir erfreut werde, als es bis dato gejchehn. Die 
ehrlichen guten Freunde, die dir im diejem übelen Weg bis auf Baaßen 
das Geleit gegeben, kamen noc den nämliche Abend alle auf einmal 
zu mir und jagten mir die angenehme Nachricht, daß du, mein Kind, 
auch von dar gut und mit Liebesbezeugungen und Ehre weggereijet 
wärjt. Ich fann dich verfichern, ich wurde durch ihr Betragen jo gerührt, 
daß ich nicht anders als durd) häufige Thränen ihnen wor ihre Hoch- 
achtung und Liebe, die fie vor ung gehabt, daufte mit dem herzinniglichen 
Wunſch und Bitte, wenn did) Gott das Ende deiner dafigen Wohlfahrt 
erreichen ließ, fie dich wieder gejund zu meinem größten Troft in meine 
Armen bringen mögen, welches fie mir auch mit der größten Freudig— 
feit verjpradhen zu thun. Gott gebe diejes große Glück mir nur bloß 
aus Gnaden und Barmherzigkeit. Amen! 

Deinen werten Brief von Seiden befam ich Sonnaben[d] noch 
vor Mittag. Ich danke dir, mein Herz, vor deine Zärtlichkeit, die ich 
nicht verdiene. Du bit ja mein Troft nach Gott, mein Erhalter, meine 
Ehre, meine Krone und mein Schatten, der mich) vor dem Ungewitter 
beſchützt. Gott bewahre nur dich vor allen widrigen Zufällen ! 

Seit deiner Abreije hat fich nichts Beſonders ergeben. Mir befinden 
uns, Gott Lob, Alle gejund. Den gefterigen Bormit[tag] brauchte [!] 
ich mit meiner Schwachen Hausandadht zu; Nachmittag habe ich Beſuch 
von vielen guten Freund und Freundinnen, welche Alle famen, dir eine 
gejegnete Reife anzuwünſchen. Heute jpeife ich bei unjeren Sinderen. 
E3 wird ja mit der Hülfe Gottes ein Tag nad) dem andern vergehn, 
bis auch der lebte umjeres Lebens anbrechen wird. O nur dann jei 
uns Gott um das Berdienft unferes teuren Erlöfer und Fürſprecher 
gnädig. Bis noc habe ich feinen Brief von Kocsard befommen. Von 
deinem Hlerrn] Bruder] den Ofbriften] ift ein Brief. Er ijt aber von 
feiner bejonderen Bedeutung, und jo will ich dir jelben nur, wenn ein 
Paket an dich geht, ſchicken, derweilen ihn gut bejorgen. 

Nun, mein liebe[s] Herz, befehle ich dich nebjt uns Allen dem 
Schub Gottes, der bewahre uns vor widrigen Zufällen, bejonders Euch, 
meine Werten, die Ihr im der Entfernung von mir jeid. Grüße meinen 

31* 
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lieben Bruder [und] den Tieben Michel. Unſre Kinder küſſen dich, 
und ich bin bis in Tod 


deine 
treue 


S. C. v. H. g. 0.9. 

Bei Herrn Hann? iſt Alles geſund. Die Unſrigen grüßen dich 
Alle. Ich bitte, mein Kind, jchreibe mir oft, wie e3 dir geht und dem 
Michel geht. 


415. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 16. November 1790. 

. +. Hier wurde zur Ehre unſers Kaiſers Majeſtät? auch in der 
Pfarrkirche eine prächtige Muſik gegeben. Das Guberniun ging ver: 
jammelt zu dem Commandierenden,® welcher Sonnabend gegen Abend 
anfam; von da mit demjelben unter Begleitung des ganzen zahlreichen 
Officierö-Corps in die erwähnte und wohnte dem Gottesdienft bei. Der 
Kommandierende, ein großer jchöner Herr, den jein ernithafter Gang 
und feine graue Stirne zieren, ging mit unbededtem Kopf, den Hut in 
der Hand, voran, die übrigen Herrn folgten ihm eben jo drei Schritte 
nach, wo man viele Mondſcheine, aber viele jchöne Frijuren jah. Zwo 
Compagnien von Pelegrini waren ausgerudt. Sie feuerten aber nicht 
und gingen nad) dem Gottesdienft, wo die Herrichaften wieder jo zum 
Commandierenden zurüdgingen, auseinander. 

Ubends war beim Collignon feiner Ball um 30 fr. Ich war nicht. 
Warum? Weil — — weil meine Sachen eingepadt find und heute 
noch fortgehen. In der Kanzlei arbeiten wir von gejtern an nichts 
mehr, und heute geht Alles hinüber, was dazu gehöret. Befehl von 
Hof ift mod) feiner, deswegen zaudern auch die vornehmen Herrn mit 
ihrer Abreije; wir arme junge Leute aber müfjen fort... . Es heißt, daß 
die Entichließung Sr. Majeftät, den Landtag den deten Jänner im 
Hermannftadt zu halten, jchon in der Hof-Canzlei in dem Erpedit ge- 
! Der zweite Mediafher Deputierte auf dem Klaufenburger Zandtage. 

* Zur feier der Krönung 2eopolds II. zum König von Ungarn; aud an 
andern Orten wurden ähnliche Feierlichkeiten aus diefem Anlaß abgehalten, fo 5. ®. 
in Mediaſch. Vgl. Archiv d. ®. f. S. Landesk. N. F. XVII, 8. 179 f. 

s Felbmarfchall» Lieutenant Baron Chriftani v. Rall, Interims Com: 
manbierender von Siebenbürgen und Königliher Kommiſſär für den Klaufen: 
burger Landtag. 
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wejen, wie ein hiefiger Bericht vom Grafen Banfi ! daſelbſt angefommen 
und angezeigt habe, daß der größte Teil vom Gubernium jchon auf 
Klaujenburg transportiert jei. Auf diejen Bericht hätte die Hof-Canzlei 
gleich remonftriert, die Expeditionen zurücdgehalten, diejen Bericht vom 
Grafen Banfi des Kaijers Majejtät übergeben, und nun erwartet man 
die weitere Entichließung des Hof3, die vermutlich heunt Nacht durch 
eine Estaffette, welche gleich auf Stlaujenburg an des Grafen Banfi 
Ercellenz abgefertigt wurde, angekommen ift und Freitag oder Sonn— 
abend auch hier befannt werden wird. . . .? 

Der Herr Onkel befiehlt mir, den Herren Vater um einen väter- 
lichen Segen zu bitten; wenn ich ihn notwendig brauche, jo läßt mich 
ihn Ihre Liebe immer ganz getroft hoffen und erwarten... 

(In der größten Unruhe und Eile). 


416. 


Michael v. Heydendorff d. . an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 21. November 1790. 

... In meinem legten Briefe konnte ich vom Landtage deswegen 
nichts berichten; weil die Estaffette an den hiefigen Herrn Burgermeijter 
von des Gubernators Ercellenz erjt nach Mittag hier anfam und uns 
die Nachricht von dem Landtage, die plöglidy alle unfre Wünjche und 
Hoffnungen vereitelte, überbrachte. Sie hat hier jo wie an vielen andern 
Orten viele Thränen gefoftet und auferlegt jehr vielen Unjchuldigen den 
Schmerz, Haus, Gattin, Kinder und Altern zurüdlaffen zu müffen und 
an einen Ort zu gehen, wo Einen nichts als Mangel, Unbequemlichkeit 
und vielleicht grobe Sefaturen erwarten ... Wird der liebe Herr Vater 
wohl eine Köchin mitnehmen? Auf diejen Fall berichte ich Ihnen, daß 
man in Slaufenburg nichts teurer befommen joll als Grünzeug und 
Hülfenfrüchte. Die Frau Mutter haben aljo die Gite, den Wagen mit 
Grünzeug von allerhand Gattung, dann mit Erbjen, Bohnen u. dgl. 
nad) Möglichkeit gut zu bepaden, weil man ſonſt dajelbjt mitſamt der 
Köhin Hunger leiden wird. Der Herr v. Straußenburg macht es aud) 
jo; die übrigen Herrn aber wollen ji andre Koften ſuchen ... 

ı Dem Gubernator. 

% fiber die erfolgreihen Bemühungen des Gubernatord Graf Georg Bänffi 
und bed ungarifchen Adels, ben vom Hofe in Hermannftadt geplanten Landtag und 
mit diefem dad Gubernium und bie übrigen Dilafterien nad Klaufenburg zu vers 


legen, vgl. Melgl:Herrmann a. a. D. II, ©. 284 f. und Ardiv d. 2. f. ©. 
Landest. R. F. XVIII, ©. 180 f. 
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Lieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Prefburg, 22. November 1790. 


Hochzuverehrende Frau Mutter! ... Auf der ganzen einen Seite 
des Pressburger Schlofjes befinde ich mich jeßt ganz allein, und Die 
allgemein herrjchende Stille um mich herum unterbricht nichts Anders, 
als ein Feines Mauschen, welches ausgehungert die Brojamen in meinem 
Palata aufjucht. Bisher Habe ich mir von einem verwünjchten Schloß, 
welche in den Ammenhiftörchen jo häufig paradieren, noch feinen deut- 
fihen Begriff machen fönnen, aber jet bewohne ich leider jelbit ein 
ähnliches, jo da fich es jedes Kindsweib zum unabänderlihen Mufter 
fürmwählen follte. Heunte Nacht weckte mic) das Concert des in dem hiefigen 
feeren Gang eingejchloffenen und des draußen auf dem Berg frei hau— 
enden Windes auf. Ich richtete mich auf meinem weichen Bette, welches 
aus einem Commiss-Strobhjadf bejtehet, ganz munter auf und hörte 
diejer fürchterlichen Music aufmerkffam zu. Der Wind heulete jo, als 
wenn er grade aus den Süden, in welchen ihn Sanct Aeolus [eingeiperrt], 
der mir auf dem hiefigen Schloßturm zu logieren jchien, mit aller Macht 
und voller Grimme ſich losgemacht hätte. Ich muß es gejtehen: jo habe 
ih den Wind noch nie faufen gehört! Morgen verlaffen wir diejes 
Eulen-, Pfaffen- und Maufenneft und ziehen hinunter in die Stadt in 
ein geweſenes Normaljchulengebäubde. 

Zum Dienfte des neuen Palatinus! bleiben wir 16 zurüde; auf 
wie lange aber, wiflen wir nicht. Am wahrjcheinlichjten dörften wir 
bis zur Hälfte Decembers hier verbleiben. In diejer Woche wird es 
auf dem Landtag ausgemacht werden, ob nicht etwan ein Commando 
von uns die Krone nad) Ofen begleiten jolle. Iſt dieſes, jo trifft die 
Reihe ohnfehlbar auch mich; folglich weiß ich noch nicht, wo ich eigentlich 
vor heuer das „Puer natus“ werde fingen hören? ... 


ı Am 12. November war Erzherzog Alerander Leopold zum Palatinus gewählt 
worden; anı 15. hatte die Königskrönung ftattgefunden, und am 20. war der Kaiſer 
nah Wien zurüdgereift. Melgl:Herrmann a. a. D. II, ©. 288. 

*d.5. „wo ich heuer Weihnachten feiern werde.“ In der Ehriftnaht wurde 
nad altem Braud in den Kirchen das Lied „Puer natus in Bethlehem“ gefungen. 
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Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Prefburg, 29. November 1790. 


. Ein neuer Zug aus dem Character der B[rukenthals]. 
Zwiichen mir und dem Jüngern ift nicht das Geringfte vorgefallen. 
Belucht Habe ich ihm zu wiederholten Malen, aber nur einmal ange- 
troffen; geiprochen habe ich ihn etlichemal. Ich begreife aljo nicht, aus 
was Abficht er mir durch jein Betragen gegen Sie jchädlich hat jein wollen 
und fünnen. Um jedody Ihrem Willen ein Genüge zu leijten, werde ic) 
Beiden meinen Neujahrswunich abjtatten. . 

Bis jet habe ich die dienitfreie Stunden ganz ruhig zum Lejen ver- 
wenden können. Ich Habe demnah mit Anhandnehmung der Land» 
Charten teils Weijebejchreibungen, teil3 aber auch zur Erlernung der 
Sprache die Briefe des Cicero an jeine Freunde in dem Franzöſiſchen 
gelefen. Wie es in Zukunft ift, wird fich zeigen; denn nun wohne ich 
nicht mehr allein und kann folglich audy in meinem [Zimmer] nicht 
allein herrichen. Dazu kommt, daß, wie e3 hier angefangen hat, aud) 
der Dienjt durd; das Mitreiten mit dem Hof jehr beichwerlich wird. 
Kann ich, jo werde ich mich bei meiner Zurückkunft nach Wien haupt: 
ſächlich auf die Erfernung der italienischen als nunmehrigen Hofipracdhe 
verwenden. . . 

Die von Sr. Majestät an die Stände gehaltenen Reden jchide ich 
Shnen durch den Heydendorff zu. Sie verdienen es, jo weit gejchidt 
zu werden, und ich wiünjche, wenn nur auch die Nation in diejer gün- 
ftigen Zeit für fich und die Nachkommenſchaft etwas Gutes thun follte.. . 


419. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Piatra, 30. November 1790. 

Allerliebiter Bruder ! 

Ich habe deinen lieben Brief vom 3-ten dieſes zwar richtig, aber 
erit vor 3 Tägen erhalten. Wenn du auf das Couvert nicht jegt „per 
Bistritz, Szucsava, Roman“, jo gehen die Briefe alle über Hermann- 
ftadt, Crajova und Bukurest, von wo ich fie jehr jpät befomme. ... 
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In meiner dermaligen Lage, wo der Dienjt nicht mehr jo wichtig 
und mit großer Verantwortung verbunden, ich auch mehrere Stunden 
vor mich habe, gehe ich bei denen jtillen Abenden auf meine und unjere 
Täge zurud und finde überall, wohin ich blickte, Urjache, Gott zu danfen. 
Diefer liebreiche Gott wird auch in Zufunft Alles gut machen. „Ende 
gut, Alles gut,“ und diefem näheren wir uns mit ftarfen Schritten, 
mein lieber Bruder. Ich fange lan,) das Alter und die abnehmenden 
Kräften von Tag zu Tag mehr zu empfinden. Bishero habe ich ohne 
Augenglas Tejen und jchreiben können. Von ein paar Monaten fann ich 
es nicht mehr, und zum Glück Habe ich in meinem Quartier hinter 
einem Divan ein altes Augenglas gefunden, dejjen ich mich bediene, bis 
ich nach Siebenbürgen komme, welches vielleicht auch nicht mehr jo lang 
anftehen wird, nacdhdeme der neue Commandierende? in Hermannjtadt 
angefommen, der Herr Tyeldmarjchall- Lieutenant Baron Rall nad) 
Clausenburg abgegangen, und vermutlich der Landtag auch bald vor 
fi gehen wird. 

Den 20-ten dieſes ift in Bukurest auch der preußiiche Minister 
Marquis Luchesini mit einem Gejandtichaftö-Secretaire und 2 preußi- 
ichen Officiers angefommen. Unjere Gefangenen find von Constantinopel 
zur Auswecjelung auf dem Weg. Meine Badpferd von dem ganzen 
Regiment werden heute in Roman an die Meijtbietende verkauft, die 
Packknecht auf unbeftimmte Zeit nach) Haus beurlaubt. Indeſſen könnte 
e3 doch noch jein, daß die Wallachei und diejer Teil von der Moldau 
von ung noch eine ziemliche Zeit dürfte bejegt bleiben. Die Rufjen 
müſſen der Sache den Ton geben. Die hiefigen Boeren verfichern, daß 
Ismael und Braila von denjelben eingejchloffen jeie. Indeſſen erzählt mir 
ein Augenzeuge von dem Fürſten Potemkin wunderliche Sachen, daß 
er Tag für Tag oder vielmehr jede Nacht Ball gebe und ſich um die 
Kriegö-Operationen wenig befümmere und bloß feiner Maitresse zu 
Gefallen lebe. Er habe vor einem Jahre ein Feuerwerk von 75.000 fl. 
gegeben, welches die Zandes-Cassa hätte bezahlen müſſen. Dermalen habe 
er alle Wachäferzen in Jassy jammlen und nad) Bender zum Ball 
führen laſſen. Er foll ein überaus ftolzer und in Kleidern prachtvoller 
Herr fein, daß jogar jeine Schuh mit Brillanten bejegt wären. 

Wir leben übrigens allhier dermalen in völliger Ruhe. Wir haben 
das ſchönſte Wetter, wie im Frühling. Eine jehr frohe Nachricht habe 
ich geftern erhalten: Unſer bisherige Herr Commissariats - Officier 


ı Feldzeugmeifter Jofeph Anton Graf Mittrowsky-Nemiſchl, Commanbierender 
General von Siebenbürgen 1790—1806. 
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Clemens ijt Feld-Kriegs-Commissaire worden und zu denen Regimenten 
bejtimmt, welche aus Ungern hinausgehen; aljo würden wir unjre liebe 
Susel aus unjerem Vaterland verlieren.! Vielleicht bringt er es aber doc) 
noch dahin, daß er in Siebenbürgen bleibt. . . . 

Es ijt doch jchade, daß du deinen jüngjten Sohn nicht zu mir 
geihict Haft, wie wir noch [bei] Dsurso® oder Bukurest gejtanden 
jein, damit er doch etwas gejehen hätte. Wenn es mir anders möglich 
ist, jo gedenfe ich zu dem Congress nad) Sistoff zu gehen. Auch diejes 
wäre gut, wenn er es jehete, denn es find doc) jeltene Ereignifje. ! . . 


420. 


Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. %. 
d. d. Prefburg, 3. Dezember 1790. 

... Gut für dich, daß du gegenwärtig mit dem Andreas v. Rosen- 
feld ® nicht heraufgefommen bift. Der junge Rosenfeld hat hier die 
Blattern befommen, und diejes hat unjern Vetter nicht wenig geniert. 
Jetzt ijt der Patient aber befjer und wird zu Ende dieſer oder mit 
Anfang der folgenden Woche auf Wien zurüdgehen. Mit unjerm Vetter 
fomme ich oft im Coffeehaus zujanmen. Daß er recht gejund ift, kannſt 
du der Frau Muhme jagen. Er hofft, bis zum Neuen Jahr wieder bei 
jeiner Gemahlin zu jein. Ob er die ihm, wie du mir jchreibit, von 
drunten zugedachte Coneipijten-Stelle auch bei der Hof-Canzlei erhalten 
hat, ijt nicht ausgemacht, wird jedoch der beite Erfolg gewärtiget ... 

Dis hieher hatte ich vorgeitern geichrieben, als ich auf einmal die 
Ordre erhielt, dem Palatinus, welcher von Wien zurüderwartet wurde, 
bis auf die Grenze oder, wenn es ſich thun ließe, bis in das erfte 
öjterreichiiche Dorf Wolfsthal entgegen zu reiten. Um 12 Uhr auf 
Mittag war ich auf meinem Poften und mußte bis 10 Uhr Abends 
immer warten. Dann fam ich zurücd, und faum war ich gut im Bette, 
al3 der Prinz nad) 11 Uhr hier eintraf ... 

Wir haben von Hof den Befehl erhalten, daß immer ein Commando 
von 16 bei dem Prinzen Palatinus jeinen Standort haben joll, und 


ı Elemens war mit Sufanna v. Herrmann, der Nichte des Brieffchreibers, 
verheiratet. 

» Giurgiu = Giurgevo? 

» Er war auf der Reife nah Wien begriffen, um fi eine Hofratäftelle bei 
der Siebenbürgifchen Hof-Ganzlei auszumirken, was ihm auch gelang. Ardiv d. 2. 
f. S. Landest. N. $. XVII, ©. 201. 
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wie die Rede ift, wird dieſes Commando alle halb Jahre abgelöfet. 
Wer weiß aljo, wo ich auf das folgende Jahr eigentlich fein werde. 
In jo weit gefällt mir dieje Abwechslung, zumalen da wir auch eine 
Zulage zu Hoffen haben... . Wir werden, wie e3 heißt, ohnfehlbar 
bis den 20-ten diejes noch alldier in Pressburg verbleiben und dann 
mit dem Heiligen Chrift zu gleicher Zeit in Wien eintreffen... . 

Die Weihnachten aber wirft du doc) in Mediasch zubringen. 
Denfe auch an mich, wenn du nach unferer olim gebräuchlichen Methode 
am Eprift-Sonnabend unjere Freundinnen bejuchit und mit einem frijchen 
Hanklich- oder Peljenfladen-Stud bedienet wirft... . 

Des Kleist3 Werke, die Carlsruher Ausgabe, habe ich dem Con- 
cipiften Devai geliehen gehabt . .. 


421. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 


d. d. Rlaufenburg, 3. Dezember 1790. 


Hochzuverehrender Herr Vater! Endlich jehen wir uns an dem 
Orte unſrer dermaligen Beltimmung und wünjchen ſchon, davon befreiet 
zu jein, wozu aber faft alle noch übrige Hoffnung benommen wird. 
Den 24:ten November brachen wir um 1 Uhr von Hermannjtadt auf, 
mußten um dem jchlechten Weg und um die müden Pferde in Szetsel 
Ochſen nehmen, mit welchen wir endlich nach einer jehr ftrapazierlichen 
Naht um ?/,4 Uhr in der Frühe in Reißmarkt ankamen. Hier jchliefen 
wir dann bis 7 Uhr zum Herrn Pfarrer Brenner, ließen uns dann 
unjern zerbrochenen Wagen reparieren und fuhren endlich um 11 Uhr 
den 25-ten bis 4 Uhr Abends bis nad) Mühlbach, wo wir auch zur 
Frau Binderin jchliefen. Den 26-ten fuhren wir von da bis nach Carls— 
burg, wo wir auch bis den 27. zu einem gewifjen Kleeß Keßlermeiſter 
einquartiert waren. An diefem Tag fuhren wir noch bis Nagy-Enyed, 
den folgenden bis Felvintz und endlich den 29-ten bi$ Thorda, wo 
wir 2 Täge auf die Borjpann warten mußten, und dann nach allerhand 
Neijeftrapazen den neunten Tag der Reife, nämlich den 2=ten Dezember, 
um 11 Uhr hier anfamen. ... . 
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pP. Wälther an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Birthälm, 4. Dezember 1790. 

Hocedelgeborner, 

Iunigftgeliebter Freund! . . . . Edler Freund! Ich würde aufs 
neue um Ihre mir jo jchäßbare FFreundichaft bitten, wenn Sie mir die— 
jelbe nicht jo oft und teur zugefichert hätten, und wenn es nicht jcheinen 
jollte, als jeßte ich ein Mißtrauen in Ihre Aufrichtigkeit. Aber nein, 
ich kenne Ihr gutes, Ihr vedliches Herz zu gut! Entfernung — Ber: 
ändrung des Standes — langes beiderjeitiges Stillichweigen, welches 
von zufälligen Umftänden abhing, kann unmöglich WVerändrungen im 
Rückſicht auf unfre Freundſchaft in demjelben bewirkt haben. Ich jpreche 
aljo noch in dem vertrauten, freundjchaftlichen Tone mit Ihnen, im 
welhem wir uns jo oft im Mediajcher Paläftina die Sorgen und Be- 
fümmernifje diejes Lebens wegplauderten. Möchten Sie doch recht vergnügt 
und nad Ihren bejjern Wünſchen glücklich froh in Klaufenburg leben! 

Wie ich lebe, verlangen Sie zu erfahren? Recht gut! Ich mache 
jeit dem erften Mai I. $. den Universitäts-Secretär,! nehme aufs Jahr 
fl. 100 fix — nebſt einigen feinen Sportelchen — Salarium, jpeije 
täglich zweimal an der fehr gut bejegten Tafel Sr. Hochwürden Tit. 
Herrn Superintendenten und wohne recht fürftlich im Birthälmer Officier- 
Duartier, welches ebenfalls die Universität zahlet, ete. etc. Dank dem 
gütigen Himmel! Er konnte faum miütterlicher für mich jorgen. 

Nun no Eins, mein Beſter! Es find zu Tit. Herrn Superin- 
tendenten verjchiedene Nachrichten teil3 aus Hermannjtadt, teils aus 
Mediajch eingegangen, welche jagen, daß in Klaufenburg die Victualien 
bereit3 zu einem ungeheuren Preiſe geftiegen wären; 3.8. ein Ei koſte 
fr. 7, ein Pfund Butter Rh. fl. 1, eine Klafter Brennholz fl. 14 u. ſ. w. 
Ich bitte, woferne Sie mid) noch Ihrer Freundichaft würdigen, jchreiben 
Sie mir einjtweilen auch etwas von den dafigen Neuigkeiten und be— 
jonders, ob obige Nachrichten einigen Grund haben, denn bei gegen- 
wärtigen kritiſchen Zeitumftänden, von lauter Ungern umgeben, müfjen 
Sie in der That viele merkwürdige Auftritte und Begebenheiten jehen, 
welche uns in der Ferne, wenn wir e3 nicht aus fichern Händen erhalten, 
das lügenhafte Gerücht jelten in ihrer wahren Gejtalt, jondern entweder 
vergrößert oder gar verkleinert überbringet . . . Der ich übrigens mit 


ı Natürlich ift die geiftliche Univerfität gemeint. Wälther war zugleich 
Rektor in Birthälm. 
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aller Hohadtung und der zärtlichjten Liebe die Ehre habe, mich zu 
nennen Ihren ergebenften Freund und Diener P. Wälther m. p. 
A[lmae] U[niversitatis] S[axonicae] E[cclesiae] Secret[arius). 


423. 


Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feinen Sohn Michael 
v. Heydendorff d. J. 


d. d. Mediafdh, 7. Dezember 1790. 


... Ich ginge den 29. vorigen Monat in National-Conflur 
nad) Hermannftadt. Ich kann dir nicht beichreiben, was in meinem Ge— 
mitte vorging, als ich in unſere ehemalige Zimmer auf dem Mediajcher 
Hof eintrat. Mein Gott! wie find wir zerftreuet worden! . .. Ich 
ging in die Bureaur und fande nichts als ein Bild des zertrünmerten 
Babilons; ganz hinten im ehemaligen Protocoll ſitzt das Commissariat 
einſam und rechnet. Das Leben daſelbſt hat aufgehört; meine Freunde, 
der Onfel, dein Bruder, du wareft nicht mehr da. Den Tit. Herrn 
Großvater und die liebe Frau Schwägerin nebft dem Stephan fande ich 
beide gejund, den Herrn Großvater aber einfam. Der Stephan laje ihm 
im Pialmenbuch vor . .. . 

Ich kam den 3. diejes wieder heraus, um mich gleichfall® zu der 
fatalen Clausenburger Reife anzuſchicken. Ich kann mich nicht enthalten, 
mich auch dir zu äußeren, daß dieje eine der übelften Perioden meines 
Lebens ift, und wenn mich nicht Pflicht und Ehre aufforderten und 
ermumnterten, jo würde ich mich nicht dazu entichließen können, zumal 
da unſere diesmalige Trennung der armen Frau Mutter außerordentlich 
hart fällt... . Wäre es nun, daß der Catalogus der Stände etwa 
vor meiner Ankınft aufgelejen würde, jo facultiere ic) dich hiemit, da 
du ja Mediajcher bit, dich im Namen des hiefigen Publici bei des 
Praesidenten Excellenz zu melden. Ich weiß, in den vorigen Zeiten 
war dergleichen nicht ungewöhnlich. Du wirft dich ja bei dem Herrn 
Onkel! und des Comes Nationis Excellenz Nats erholen. Sodann 
empfehle ich dir recht angelegentlich, durch Anstrengung aller deiner 
Bemühungen und Erbittung des Beiltandes des Onkels und aller an— 
deren guten Freunde es zu bewirken, daß mir das in der Ungar-Gaſſe 
zur Wittib Binderin, bei welcher auch ihr Schwiegerjohn Hitsch der 
Mediajcher wohnet, assignierte Quartier nicht etwa von anderen in 


: Qubernialfefretär Stephan v. Hannenheim. 
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Befit genommen, jondern mir aufbehalten werde; auch dem Hannenheim 
und Hann das Ihrige, welche alle der Szilägy gut weiß. Man muß 
da alles aufgebieten, um es zu behaupten, und jollteft du diejerwegen 
jelbften zu des Gubernators Excellenz hingehen, damit ich nicht auf 
der Gaſſen bleibe. . . 


424. 


Pfarrer Johannes Wächter an Midael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Wurmloch, 8. Dezember 1790. 

Hod): und Wohlgeborner Herr, 

Hocgeneigtefter Herr und Gönner! Der morgende Tag beginnet 
nach der für das Wohl jeiner Völker ewig wachenden Vorſehung Euer 
Hoch- und Wohlgebornen zu einer heiligen Mitbewirkung des künftigen 
Wohl und Glüds, wie überhaupt unjres ganzen Waterlandes, aljo 
bejonders unjrer teuren wieder aufgelebten Sächſiſchen Nation abzufor- 
dern. Ein allgemeiner Landtag, welchen Allerhöchit Ihro Kaiſerlich 
Königliche Majeftät Leopold 1I., unjer Huldreichefte neue Landesfürft, 
auf den 12. Dezember diejes Jahres in laujenburg anzuberaumen 
allergnädigft geruhet haben, ruft Euer Hoch- und Wohlgebornen nebſt 
andern würdigen, verdienft- und zutrauensvollen Männern und Mit— 
gliedern unjrer von ihrem Anfang Her jowohl in ihrer innern Conſti— 
tution und Treue gegen ihre Zandesherrn, als auch in ihrer [!] fittlichen 
Verhältnis immer belobten Sähfiihen Nation in eine Berjammlung von 
Ständen dreier, oder joll ich jagen vier inländiichen und jeder für ſich 
jelbft äußerft intrejfierter Nationen ab: gewiß ein höchftwichtiger Gegen- 
ftand, den hiemit die arme Sächſiſche Nation auf die Schultern eines 
augerlejenen Teils ihrer Kräfte allein leget. Ich ftelle mir im Geift die 
patriotiiche Gefinnungen und Abfichten für, die unſre gejamte Hohe 
und auserlejene Abgeordneten zum Beten ihrer Mitbürger und Nations- 
Verwandten bei diejen Landes-Angelegenheiten hegen und auszuführen 
gejonnen fein werden. Aber wie viele Widerſprüche und Überftimmungen 
dürften fie in dem ganzen Haufen diejer verjammleten Gejchäftigen 
finden, die fi, um ihr eigenes Vorteil defto bequemer zu befördern, 
der armen Sächfiichen Nation, wie leider mehrmalen gejchehen, zur 
Erjchwerung ihrer Laſten vereinigen könnten. Diejes zu bejorgende Un— 
heil wie auch andere widerwärtige perjonelle Vorfälle, die ſich bei ge- 
genmwärtigen jeltenen und wichtigen Yandes- Angelegenheiten ereignen können, 
völlig zu verhindern und abzuwenden, ift allein ein Werk des Aller- 
höchſten, der die Schidjale der Völker und die Herzen der Menjchen 
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in jeiner Hand hat und fie lenket, wie er will. Möchte doch ein Jeder 
in jeinem Zeil zu diejer großen Abficht der Nation mitwirken helfen! 
Da aber dem größten Teil derjelben nichts anders, als der Weg des 
Gebet und der Fürbitte bei Gott um Glüd, Segen und Gedeihen zu 
diejer Expedition übrig bleibt, und ich in Wbwejenheit Euer Hoch— 
und Wohlgebornen das Glück nicht haben Fonnte, mid) perjönlich zu be— 
urlauben, jo joll es doc nächſt dieſem meine tägliche Pflicht fein, ſowohl 
in geheim, als auch öffentlich) Hochderojelben und derer jämtlichen übrigen 
Tit. Herrn Deputierten in meinem Gebet für Gott zu gedenfen, damit er 
Dero Hinreije mit feiner ficheren Führung beglüden, zu denen dortigen 
Angelegenheiten Mut, Kraft und Gedeihen genädigft verleihen und nad 
geendigtem glüdlichen Gejchäfte Diejelben zur allgemeinen Freude wie- 
derum gejund, umnverlegt und twohlbehalten nad) Haus in die Armen 
Ihrer Geliebten bringen möge. Der ich unter diejen herzlichen Wünjchen 
und Gefinnungen für diesmal und allezeit die Ehre habe, mit voll- 
fommenfter Hochachtung zu erjterben Euer Hoch: und Wohlgebornen 
Meines Hochgeneigtejten Herrn Gönners gehorjamjter Diener 


Johannes Waechter m. p. Pfarrer. 
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gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Prefburg, 10. Dezember 1790. 


... Alſo gerade an dem Tage, am 15-ten November, wo in 
meines Vaters Haus Alles vollauf und im Überfluß war,! bekam ich 
den ganzen Tag nicht? zu efjen, und mein Frühftüd, Mittag- und 
Ubendefjen bejtand Summa Summarum in einem Becher Ciocolade, 
welchen ich noch dazu mit 22 Er. bezahlen mußte. Es war dieſer, wie 
Sie wifjen, gerade der feierliche Krönungstag des Kaiſers Majestät. 
Unjer Corps wurde um 3 Uhr in der Nacht durch den gewöhnlichen 
Porcell mit der Trompete aufgewecket, und Friseurs, Barbierd und Reit— 
fnechte Hatten bi3 1,6 Uhr alle Hände voll. Um ?/,7 Uhr wurde zu 
Pferd geblajen, und puncto 7 Uhr ftanden wir jchon vor dem fönig- 


ı Am 15. November wurde in Mediafch zur Feier der Krönung Leopolds II. 
zum ungarifchen König, die an diefem Tage in Preßburg ftattfand, ein Te Deum 
abgehalten, und zu Mittag bewirtete der Bürgermeifter Michael v. Heydendorff d. U. 
den ganzen Magiftrat und die in Mediaſch anweſenden Artillerie-Dffiziere in feinem 
Haufe. Ardiv d. V. f. S. Landesf. N. F. XVIII, ©. 179 f. 
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fihen Palaft en fronte. Als die Ceremonien um 3 Uhr Nachmittag 
ein gewünjchtes Ende hatten, gingen die übrigen Cameraden zum Ejjen, 
ih aber mit noch 5 Andern, die wir eben die Wade hatten, gingen 
auf unjern Boften, und da ich von dort abgelöjet wurde, befam id) in 
dem Gafthof, bis wohin ich als wachthabender Officier gehen durfte, 
nicht3 Weiters, als einen Becher Ciocolade. ch weinte aber diejer- 
wegen doch nicht, nur hätte ich mir, wenn ic) von dem Tractament, 
was bei Ihnen zu Hauje eben an dem nämlichen Tage gehalten wurde, 
vorläufig etwas gewußt hätte, von Ihrer Tafel etwas des Gades! 
wenigjtens gewünſcht . . . 


426. 


®. $riedrih Krauß an feinen freund Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Tübingen, 10. Dezember 1790. 

Beiter Freund! . . . Dieſer Brief joll dir berichten, daß ich ſchon 
jeit dem 8-ten Dftober d. 3. ein alter Tübinger bin. Nur jchade, daß 
e3 mir nicht nad) meinem Wunjche hier anjchlägt. Schon jeit etlichen 
Wochen bin ich jowohl der Welt ald auch mir jelbft jehr wenig nüße...? 
Dod muß ich mirs gefallen lafjen, denn es ijt Gottes, des allerbeiten 
Baterd, Schickung, der wieder helfen kann und helfen wird, wein man 
ihn um Hiülfe und Heilung anflehet. Wir find ja ohnehin jchwache 
Geichöpfe, augenblidlih den harten AZufällen und Widerwärtigfeiten 
ausgejegt, welche Übel uns armfelige Dinge nie unverdienterweije an- 
paden. Und vielleicht ift auch mein jetziges Übel, mit dem ich behaftet 
bin, bloß eine Züchtigung und Strafe des Gerechten im Himmel. Ich 
will aljo mit Leiden mich dennoch meines Lebens freuen und mit Geduld 
dasjenige tragen, was mir die ewige Weisheit aus vollfommenjter, bejter 
Abſicht auferleget hat. Denn ich bin nur allzuwohl davon überzeugt, 
und meine Religion und das Chriftentum lehrt es mich ganz zuverläjlig, 
daß Gott der bejte Vater, der beſte Helfer der Leidenden ift. Und diejer 
Troft, dieje Beruhigung und Überzeugung von der unendlichen Vatergüte 
macht mir jeden Schmerz jehr erträglich und jeden, jonjt unangenehmen 
Tag zur Freude... . Was übrigens Tübingen anbelanget, jo gefällt 
e3 mir ziemlich gut. Von rechtichaffenen Herrn Profeſſoren haben wir 
die Auswahl und den Kern. Die Wiſſenſchaften werden allhier, je 
nachdem Einer mehr zu diejen oder zu anderen einen Hang hat, in 


ı Sähfifih — „Gutes“. 
» Er ift nämlid hart Frank. 


482 426. 


ihrem ganzen Umfange gelehret, und es ift falſch, zu einem theologijchen 
Kurjus drei Jahr lang hier jtudieren zu müſſen. Die Wiljenjchaften 
werden hier wie auf andern Univerfitäten halbjährig, jährli u. j. w. 
vorgetragen. Die Zahl der Burjchen beläuft fich allhier nicht über 300. 
Ohngefähr 150 von diejen Burichen find es, die jehr obligat leben 
müffen. Dieje müfjen im Kloſter! (wie man es bier heißt) wohnen, 
Abends ſich dajelbit einiperren laſſen, Kirchen frequentieren und kurz: 
fie find unter ſtrenger Aufſicht. Wir Hingegen find von diejem Joche 
frei. Obngefähr ihrer 150 find wir, die den Namen Stadtburjchen 
führen, und denen auch der Herzog von Würtemberg nichts befehlen 
kann! Wir leben ganz umeingejchränft, und dieſe Freiheit macht es, 
daß man manchen tollen Burjchenftreich jehen, hören und der arme 
Schwab dulden muß. Von jolhen Streichen juchen wir Siebenbürger, 
deren wir 4 jeien, [uns] nach Weöglichkeit zu entfernen und uns zuruck— 
zuziehen. Deun wir find es, die gewiß hier geichäßt, geehrt und überall 
geliebt werden. Wir müfjen aljo auch tradjten, uns unſere Ehre aufrecht 
zu erhalten, nam: omnia si perdas, famam servare memento! Bei 
den Hospitum-Tijch bin ich angenommen worden. Da iſt's eine Freude, 
wenn gegen 170 Menjchen in einer Reihe nebeneinander jpeijen; und 
während dieie ejjen, muß immer Einer predigen, welches Werk zu voll 
ziehen ich jchon aud) einmal die Ehre hatte. Was [es] übrigens Neues 
giebt, ift: daß wir nocd feinen Winter haben. Vom Faſching weiß 
man hier gar nichts. Es werden bloß dann und wann auf Koften der 
Burſchen Bälle gegeben, wo du dir die Burjchen-Tollheit vorftellen kaunſt, 
die dajelbit zu Wege gehet. 

Auf meiner Reiſe bis hieher hatte ich umnvergleichliche Witterung. 
Warum konnte ich dic nicht zur Seite als einen treuen Reijegefährten 
haben ?! Ich jah viele Städte und zwar viele vornehme, zum Erempel 
Veit, Ofen, Wien, Preßburg, Braunau, München, Augsburg, Ulm, 
Stuttgart und unzählige andere vornehme Städte, welche alle zu nennen 
unnötig ift. Ich jah ferner unvergleichliche Gegenden, Gebirge und Flüße. 
Selbit die Quelle der Donau habe ich gejehen, wo ein 2-jähriges Kind 
darüber jchreiten fann. Sie entipringt in einem Felſen als Quell- und 
Trinkwaſſer. Was ich mehr Schönes gejehen, will ich dir alsdann ganz 
genau und umjftändlich erzählen, wenn ich (gebe es Gott!) das Glüd 
haben werde, einmal wieder Eure Gegenden zu begrüßen. . . . Ich 
wohne zum Schneidermeifter Kabel Nro. 126 am Burgſteig im dritten 
Stod, quod servit pro notitia. 


— — h. in dem noch heute beſtehenden Convilt. 
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Nun wollte ich dir auch ein glücliches Neues Jahr wünſchen, 
allein jei jo gut und nimm vorlieb mit dem Wunjch eines hiefigen 
Candidaten ; dejjen Neujahrs-Wunjc lautet folgendermaßen : ! 


Was wünſch ich dir, Herr Bruder? Die Ratten und die Mäufe 
Heut ift das Neue Jahr, Did niemals paden an, 
Ich bin fo faul wien Luder, Es werden Flöh’ und Läufe 

Gedanken find jo rar. Bon dir in Bann gethan. 
Heut find faft alle Menſchen Ih wünſche dir jetzunter 


Bon Complimenten ftarr; 
Ich ſollt' allein nichts wünſchen? 
Es wünſcht ja jeder Narr! 


Ein ganz beſonders Glück: 
Fall' keine Trepp' hinunter 
Und brich nicht das Genick! 


Drum wünſche, daß das Glücke Kein Eſel mag dich töten, 
Du dieſes Jahr erlangſt, Kein Ochs zerſtampfe dich, 
Daß du an keinem Stricke Die Krätz' und andre Nöten 
Dies Jahr am Galgen hangſt! | Des Leibs entfernen fid. 
Friß nicht wie Schaf! und Rinder Dich freffen nicht die Mäufe 
Gras — Stroh — und dürres Heu, Und aud) die Schweine nicht, 
Es baue dir der Schinder Und feine Schwalbe ſcheiße 
Den Schädel nicht entzwei. | Dir in das Angefiht! — — — 
Kein bloßer Hintern fahre Ich mwollt” gern länger ſpaßen, 
Dir über's Angeficht, | Jedoch ich mad’ es kurz: 
Es hol' in dieſem Jahre Ic ſpick' dir einen Hafen 
Did auch der Teufel nidt. | In einem Weiberfurz. 
Häng di an feinen Nagel, Ich wünſch' dir jo viel Glüde, 
Stürz did in feinen Fluß, | Als Stäublein in dem Wind, 
Dich töte nicht der Hagel Als auf der langen Brüde 
Und fein Kanonenſchuß. Zu Augsburg Balken find. 
Die Peſt foll dich nicht plagen, So viel Glüd, ald man Haare 
Der Donner ſoll dich nicht Auf allen Efeln zählt, 
In diefem Jahr erjchlagen, Damit's in diefem Jahre 
Dich treffe kein Gericht. An keinem Glüd dir fehlt. 





Ei nun, ih faules Luder 
Bergefje mich bier gar; 
Drum guten Tag, Herr Bruder, 


„Prosit“ das 
Prosit“ das Neue Jahr! dizi J. 6. D—r. 


ı Das folgende Mufter ausgelafjener „Burſchentollheit“ und derbfter Burfchen- 
Poeſie ift wohl fonft nicht befannt und verdient daher, hier mitgeteilt zu werden. 
Wir haben darin etwa eine Probe einer „Aneipzeitung vor 100 Jahren” zu fehen. 


Bereind-Acchiv, Neue Folge, Band XXV, Het 2. 32 
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Siehe, was vor ſchöne Dichter haben wir in unſerm Schwabenland ! 
Ich könnte dir feinen Namen auch nennen, aber du kennſt ihm doch nicht. 
Wenn du mir jchreibit, jo mußt du auf die Adrefje jchreiben 
| Vienne 
per  Ratisbonne 
| Studtgard 


a Tübingue en Vürtemberg; 
jo fann der Brief nicht verloren gehen. 
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Mihaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sujanna Catharina 
geb. v. Hanneuheim. 
d. d. Klaufenburg, 14. Dezember 1790. 

Mein allerliebiter Schatz! Ic hoffe, du wirft meine Briefe von 
Seyden und Kotsard erhalten und daraus erjehen haben, wie wir bis 
dahin gereifet find. Won Kotsard gingen wir den 12. Nachmittag um 
4 Uhr ab, fuhren mit Ochjen über die lange und breite Thordaer Ebene 
unferer Marche Route nad) bis Polyam ohnweit Gyeres Sz. Kiräly, 
wo wir Abends nach 10 Uhr anfamen und in einem miserablen Quartier 
übernachteten. Von da gingen wir um 8 Uhr weg, waren nad) 10 Uhr 
ion in Thorda, wo wir wegen des unbejchreiblid) böjen Weges 1 ganze 
Stunde zur Durchfahrt brauchten. Um 4 Uhr gelangten wir ins Ba- 
nyabiker Wirtshaus. Da aßen wir. Ich Fame da von ohngefähr mit 
unjerm guten Kelemen zujammen; mit diejem ließe ich meinem hiefigen 
Wirten jagen, mir mein Zimmer einzubeizen. Vom Banyabiker Wirts— 
haus konnte ich nirgends mehr Station machen und mußte aljo bis 
nah Claufenburg gehen, wo ich denn auch punft 12 Uhr in der Nacht 
zum Stabdtthor einfuhr. Wein Zug beitunde auf der ganzen Reife in 
29 Stüd Vieh und 17 Menſchen. Ich zerbradje nichts, außer auf dem 
Felde ?/, Stunde vom hiefigen Thor jprang mir eine Radjchiene ab. 
Dargegen aber hat unjer Wagen auch jeine Probe ausgehalten. Ich 
hielte in der Gafje ftille, juchte deinen lieben Bruder auf!.... 

Heute in der Frühe... fam ich auf mein Quartier, richtete mir 
alles ein und fühlete mich ordentlich glücklich, ein jo gutes Quartier zu 
haben; denn ich habe es wirklich vorzüglich gut, bis zum Beneiden für 
gut. Meine Wirtsleute find treffliche Leute, die mir Alles zu Gefallen 


ı Gubernialfelretär Stephan v. Hannenheim. 
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thun. Ich habe ein gewölbtes Zimmer gegen die Gafje, etwa jo groß, 
wie mein Hermannftädter Arbeitszimmer, mit 2 Tafelfenſtern gegen die 
Gafje und einem im Hof, mit einem dillenen Eren,! ein grüner offener 
Ofen mit einer offenen eijernen Calefoc? nad hiefiger Art, 1 Spiegel 
zwijchen den Fenstern, 1 Himmelbettitatt, auf der ich jchlafe, 1 weißen 
und 1 großen fournierten Tiſch, auf dem ich jchreibe, 1 leere Bettitatt, 
auf der meine Kleider liegen, 1 lederen und 4 gemalte hölzerne gute Stühle, 
ein VBorhaus zum bejonderen Eingang, 1 eigenen Seller, Holztammer ꝛc. Bis 
ich mich einrichtete, half mir unjer gute Michel vortrefflih. Auf Mittag 

. aßen wir auch das Kraut, welches aus einer beijern Hand in 
dieje Welt fam, und welches ich bisher als ein Kleinod unangetaftet be- 
wahrt hatte, und deine Capauner; zum Confect eingemadhte Biren von 
der Wirtin und Mediajcher Apfel. Wir tranfen Bogatser Wehrmut und 
alten Wein auf Gejundheit unferer entfernten Lieben... . wobei der 
Michel Kopjil de Quartier ® war... 

Ic ginge mit dem Hannenheim und Hann * zum Gubernator. 
Ich fande alle Herrn von der Universität, Hermannjtadt und Eronftadt 
ausgenommen, die noch nicht hier find, von ohngefähr unter dem Thor, 
die ich dann hinaufführte. Der Gubernator zeigt ſich hier in jeiner 
Pradt. Sr. Excellenz Haus hat zwar nur 2 Stodwerf, es hat aber nur 
gegen der Gafjen oder Markt ohne einen großen Altan 18 TFenjtern. 
Dean gehet durc) eine Reihe von Sälen und Antichambren, bi8 man 
in die Gejellichaftszimmer fommt. Teppich und Alles iſt prächtiger wie 
in Hermannftadt. Ich fande Ulles, was groß ift, da: auch unjern 
Keglevits General in weißer Hussaren Uniform, aber auch den groß, 
nur bei den Damen, der Gubernatorin, Gyulaiin, Eszterhäzi. Er kam 
auf mic) zu und redete mid) an. Die Gubernatorin erfundigte ſich um 
dich und truge mir ein Empfehl auf. Ich jagte: du danketeſt Ihrer 
Ercellenz vor alle die bezeugte Gnade. Auf einmal fande ich mich wieder 
in dem großen Cirkul Aller, die mich auch vorher ihrer Bekanntſchaft 
gewiürdiget. Des Gubernators Ercellenz waren jehr gnädig. Ich kann 
jagen, daß ich von vielen Seiten gnädig und gut aufgenommen wurde. 
®raf Kemeny und Teleki Adam waren aud) da. Der alte Graf Bethlen 
reichte mir die Hand. Da erjt fam der General Keglevits bei mid), 


ſächſiſch — Fußboden aus Tannenbrettern. 
? ein freiftehender Dfen aus Eifenbled. 
> zumänifh = Hausfohn. 
* Der zweite Deputierte von Mediaſch Senator Michael v. Hannenheim und 
der mitgenommene Magiftratöfelretär Hann. 
32* 
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als ich eben mit des Commandierenden Generalens Excellenz jprad). 
Bon Sachſen war Niemand da als der Comes Excellenz und jein 
Bruder.! Beide ungriich, blau und Silber. Sonjten aber Nagysägos 
die Dienge, alles uniformiert.” Ich ginge von da noch zum Comes, 
der fich verloren hatte, und dann nad) Haufe, um diejen Brief, den ich 
Vormittag angefangen hatte, zu beichließen. Dann gehe ich noch diejen 
Abend zu deinem Bruder, wo der Straussenburg, Beddaeus, Vayda 
und Seivert® ift, mit welchen Allen ich nur noch, wie auch mit dem 
Soterius, nur auf der Gafje gejprochen habe. Ich kann did) aber ver- 
fihern, wir Sachſen jehen uns hier alle vor Brüder an. 

Nun, mein Kind, weißt du Alles, wie e3 mir bisher gegangen 
ift. Gott jeie ung gnädig und gebe uns nur Gejundheit und gute Nach— 
richten von den lieben Unjrigen. Aber mein Herz pochet und bfutet, 
wenn ich an dich gedenke. ch will dir nichts mehr jagen, meinen 
Kummer, den mir Gott auferlegt hat, gehoriam tragen. Gott jeie mir 
gnädig und jchenfe mir aus jeiner überjchwänglichen Barmherzigkeit das 
ſehnlich gewünſchte Güde, dich wieder umarmen zu können. Amen! 
Grüße und küſſe alle Lieben groß und Hein. ch hätte gern dem Sepi 
und Doctor-Fritzi was mitgeichict, ich habe aber nicht Zeit gehabt, 
in die Gewölber zu gehen. Lebe wohl, meine teure Freundin, du Bei— 
Itand und Troft meines Lebens. Ich bin ewig 


dein treuer Heydendorff m. p. 
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Michael v. heydendorffed. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Rlaufenburg, 19. Dezember 1790. 

.... Nun will ich dir meine dermalige ganze hiefige Lebensart 
beichreiben. Ich ſtehe ordentlich nach 5 Uhr frühe auf, und wenn du, 
mein Kind, noch jchläfit, jo leje ich bei der Kerze des Sturms Betrach— 
tung auf den Tag, dann finge ich hart meine Morgenlieder und das 
ihöne: „Gott, defjen Allmacht jonder Enden ꝛc.“. Dann lege ich mich 
an. 7/8 Uhr fommt der Michel zu mir. Er trinkt Caffe und ich einen 


ı Michael v. Brufenthal und fein Bruder Carl, Gubernial»Eoncipift. 

» jÜber die Eindrüde, die Heydendorff von diefer erften Gefellichaft beim Gu— 
bernator empfangen, vgl. die fehr intereifanten Bemerkungen in feiner Selbftbio: 
graphie im Archiv d. B. f. S. Landesk. N. F. XVII, S. 207—210. 

° Gubernial-Eoncipift. 
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Thee, und wir genießen jparjam 2 Stüde des guten Zwiebads darzu 
und gedenfen immer dabei der rechtichaffenen Freundin, von der er fam. 
Um 8 Uhr fommt der Hannenheim und Hann zu mir, und wir arbeiten. 
Mehrenteils befomme ich um dieje Zeit auch Beſuch. Um 10 Uhr gehen 
wir in die verjchiedene Sessionen. Zandtags-Session war bis noch nur 
eine einzige. Es wird noch nur über dem disputiert: Ob der Gubernator, 
Statuum Praesident und das Gubernium ohne Wahl bleiben oder von 
Neuen gewählt werden joll? Sage es Herrn Kirtscher und Doctor: ! 
wer diejen Landtag nicht gejehen hat, fann ſich aus dem vorhinnigen 
feinen Begriff von Ddiejen machen. Die Regalisten und Deputierten 
halten wie in England halbe Stunden lange Reden. Wenn der Vortrag 
nicht anftändig ift, jchreit man laut: „Nem tetzik!“ „Nem kell!“® 
Wenn er anftändig it, ertönt ein lautes „Vivat!“ durch der ganze 
Saal Längen. Als neulich der Vortrag gemacht wurde, wenn der Gu- 
bernator catholiich jeie, müßte der Statuum Praesident reformiert 
jein, jchrieen die ungriich und Szekleriichen Deputierten laut: „Nem 
kell Religio!“ „Nem kell Religio!* Die Redner ftehen, und die De- 
putierten flettern (?) auf die Spigen der Bänfelehnen, um mehr empor- 
zuragen. Es iſt eine der größten Begebenheiten, die ich gejehen habe. 
Nach der Session gehe ich zum Ejjen. Bis den 16-ten aßen wir mit 
deinem Bruder bei mir die von Haus mitgebrachte Speijen, dein 
Kraut, Nierenbraten ꝛc. Den 17:ten aße ich nad) geendigtem Vorrat 
zum erftenmal zum Tracteur, den 18-ten an einer großen Tafel zum 
Baron Kemeny Simon,® heute zum Rosenfeld.* Der Rosenfeld hat 
mir zwar angetragen, bei ihm vor ordinaire zu fpeijen; allein erſtens 
werde ich geniert, und 2=tens wird es mir zu foftbar jein. Sch trinke 
weder Caffe noch Rosoli, und Abends efje ich auch nicht, und doch würde 
ih mir am Ende die Rechnung nach Belieben müſſen machen Lafjen. 
Ich habe mich daher entichlojjen, bei dem Tracteur zu efjen, und werde 
morgen den Anfang damit machen. Er wohnt im 2-ten Haufe von mir. 
Man jpeilt an einer L_ Tafel. Er giebt gute Speijen, 1 Suppe, Rind- 
fleijch mit etwas darzu, 1 Eingemachtes, 1 Gebadenes, 1 Braten, etwas 
Obſt und genügend Brot vor 24 fr. Die Tiichgejellichaft beftehet ordi- 
naire aus einem Grafen Haller, einem gewifjen Edelmann Horvath, 

ip. Fronius. 

’ magyarifh — Gefällt und nicht! Brauchen wir nicht! 

s Früher BizerPräfident der Königlichen Tafel in Hermannftadt, jegt Ober: 
geipan des Koloſcher Komitates. 

* Kohann Friedrich v. Nofenfeld, Bürgermeifter von Hermannftadt. 
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Gubernial-Rat Ahlefeld, id), dein Bruder, Vayda,! Reissenfels,* Felmer, 
ein NRait- Offizier, unjer Weichel, dann unfer Hannenheim und Hann. 
Es find aber zufälligerweie aud; Andere dabei. Den Wein lafje ich vor 
mich, deinen Bruder und Michel von mir hintragen. Den Caffee trinfen 
wir zu mir oder deinem Bruder, nämlich wir 3. 

Nach dem Eſſen habe ich noch immer rücdjtändige Visitten zu 
machen; heute war ich zum Biſchof,“ Gubernial-Rat Zayk, Graf Nemes 
Jänos,* er reichte mir die Hand, und dann zum Herrn Fronius,5 der 
ein jehr schlechtes Quartier hat. Gegen 6 Uhr gehe ich ordinaire aus, 
zum Rosenfeld, zum Soterius,° zum Straussenburg,? zum Baeddaeus,° 
wo itberall gejpielt wird. Manchmal gehe ich auch zum Gubernator. 
Heute Abends war ich auch da und nahm den Hannenheim mit. Ich 
freue mich über den Gedanken, daß mein Großvater jeinen Großvater, 
diefer meinen Vater, jein Vater mich und ich ihn einführen fanıı. Wer 
nicht von Adel ift, kommt nicht hin. 

Du kannt dir nicht vorjtellen, wie prächtig hier der Gubernator 
ist. Diejen Abend waren weniger nicht als 100 Cavaliere und mehr 
als 50 Damen da. . . . Die Cavaliers find alle uniformiert, mit koſt— 
baren Federbuſchen und Forgo.? Ich will dir nur den einzigen Kemeny 
Simon bejchreiben, wie jeine Uniform iſt. Du hätteft ihn nicht gefannt, 
wie er hineinfam. Gelbe Csiszma,!? vote Hojen, blauer Dollman !! mit 
doppelte runden filberen Knöpfe, ſilberſchnüren Gürtel mit goldene 
Knöpfe, blauen furzen Hungern-Pelz mit ſchwarzem Lammfell ver: 
brämt. Eine janmetene Kiba [?] 1? mit einem foftbaren alten Forgo. 
In einem Zimmer wurde an einem Tiſch von mehr als 20 Perſonen 


ı Qubernialjefretär. 
» Johann Georg vd. Reifenfeld, Altuar der Sächſiſchen Nationd:Univerfität. 
» Gemeint ift der röm.sfathol. Bischof von Siebenbürgen, Graf Ignatius 
Battyany. 

* Früher Gubernialrat und Ober-Landes-Commiſſär, jegt Oberkönigsrichter 
im Häromfeler Stuble. 

® Michael v. Fronius, früher Gubernialrat, nun Stadtridter und erfter 
Deputierter von Kronftadt. 

® Gubernialrat. 

? Qubernialfelretär. 

8 Gubernialjefretär. 

magyariſch = eine oft mit foftbaren Edelfteinen gezierte Agraffe, in welcher 
der Federbufch ftedt. 
1° magyariih — Stiefel. 
1 verſchnürter Leibrock. 
12 magyarifch ? etwa eine Mütze? ein Barett? - 
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Pbarao geipielt. Die Banc war, wie ich es eradhtete, von etlichen 100 
Ducaten. Dein Bruder war auch von den Spielern einer. Ich weiß 
nicht, wie es ihm gegangen wird fein. 

Nach 8 Uhr komme ich ordentlich nach Haufe, leje und jchreibe, 
was zu meinen Gejchäften gehört; ejje Abends nichts als 2 Apfel; nad) 
11 Uhr jege ich mid) a la Vice-Ispany vor den offenen Ofen und 
ichlafe da, manchmal bis 1 Uhr, einen vortrefflichen Schlaf, und lege 
mich dann nieder. Das ift meine dermalige ganze Lebensart. Ich bin 
müde, mein Kind, ichlafe wohl. Es ift jchon bald 12 Uhr Nadıts. . . 

Ein gewiſſer Kanzlei-Concipist bei der Wiener Hof-Kanzlei, der 
des Kaiſers Portrait zum Landtag den Ständen herübergebradht Hat 
und gejtern zum Gubernator in der Gejellihaft war, jagte da in einem 
Cirkel, daß fi die Siebenbürger Guardijten vor den Ungarn vorzüglich) 
gut aufführten und dem Vaterlande Ehre machten. Er rühmte auch den 
Johann Peter bejonders. . .. 


429. 


Michael v. Heydendorffd. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 27. Dezember 1790. 


. .. Die Landtags-Sigungen waren big noch jelten, dauerten aber 
immer bis um 4 Uhr Nachmittag. Ich kann dir im Vertrauen berichten, 
daß ich bis noch — Gottlob! — zu allen Geichäften zugezogen werde!... 
Wenn man num Holz, Wajchen, Friseur, Balbier und 1000 Kleinig— 
feiten, worunter auch das Trinkgeld gehört, welches die großen Herrn 
hier wieder eingeführt haben, darzu rechent, jo kann man fich meine 
Unfoften vorjtellen . 

Ich habe bis noch noch nur zum Kemeny Simon an 1 Tafel von 
16, zum Teleki Adam ? an 1 von 24, zum Rosenfeld an I von 6, zum 
Commandierenden an 1 von 120 und jeither zum Gubernator an 1 
von 60 Perſonen geipeijet. Ich ſaße zwiichen dem Szilvassi und 1 
Canonicus. Der Szilagyi ? bediente mid). 

Du kannt dir feinen Begriff vom hiefigen Leben machen. Es ift 
ganz anders wie in Hermannjtadt. Der Gubernator bringt die Gejund- 


ı 68 folgt eine Beſchreibung davon, wo und wie der Briefichreiber zu 
Mittag ißt. 

ı Früher Commissarius Regius und Dbergeipan bes Dobolaer Komitates. 

Heydendorffs Diener. 
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heit des Kaiſers, 3 Nationen ꝛc. aus. Alles ftehet, derweilen man trinkt. 
Dann trinft man auch des Gubernators Gejundheit. Der trinkt, ftehet ; 
und jo lange die trinken, trinkt und ftehet der Gubernator aud). Nach 
der Tafel fommt die Bande des Tsutsi, ſtehet mit ihren moraftigen 
Cißmen auf den fojtbaren Teppichen, denn die Säle find ganz damit 
belfeget, und machen härom a täntz. Der Gubernator ijt zum Ver— 
wundern herablafjend. Der Herr, der ſonſt fleif zu jein jchien, gehet 
aus der Landftube tief gebeugt, den Ständen von beiden Seiten Ber: 
beugungen machend, bis zur Thür hinaus. Er hat aber auch Aller 
Herzen gewonnen. Wie Vieles fünnte ich dir nicht noch von hier jchreiben, 
wenn es Zeit und Umftände zuließen. Aber es ijt gleich 12 Uhr Nachts. 

Doc jpreche ich noch ein Wort des Herzens mit dir, mein Kind! 
Meine teure unjchägbare Freundin! Morgen trittit du dein 52=fteg, 
und wenn du diefen Brief Sonnabend erhältit, wir Alle ein neues Jahr 
unferer Zebensbahn an. Ewiger giütiger Vater! der du mir fie wider 
aller Menſchen Vermuten gabeft, der du mir in ihr jo vielen Beiftand, 
jo viele Pflege, jo viele Borjorge, jo viel 1000 Bergnügungen, jo viel 
Troſt in manchen Leiden, jo vielen treuen Nat, jo viele Vorbitte bei 
Gott und, ich muß es geitehen, mit ihr jo viel Würde meines Haufes 
gabeft, Tafje fie mir leben, bringe mic) wieder in mein Haus, laß mich 
fie wieder noch einmal finden, laß mich unter ihrem Beijtand fterben, 
(aß fie mir meine Augen zudrüden. Herr dein Wille geichehe! Amen!... 

P. S. Ich trage die jchwarze Kleider nicht; alle Tage trage ich 
das rötliche Mente und an Gallatagen das mit Gold, immer mit dem 
Dollmann. Die grüne Stleider habe ich noch nur einmal zum Gubernator 
in der Gejellichaft angehabt. Ich trage auch den Wolfspelz. . . . 


430. 
D. Sander an feinen Detter Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Mediafh, am Donnerftag vor dem Neuen Jahr 1790. 

Lieber, guter, bejter Herr Vetter! Ihren mir ſehr lieben Brief 
erhielt ic grade zu der Zeit, wo alle unjre Erwartungen auf das Höchite 
geipannt waren, wie es doch in Clausenburg zugehn möge. Wir träumten 
| ı Bol. was Heydendorff in feiner Selbftbiographie (Archiv d. ®. j. S. Landesk. 
R. F. XVII, ©. 208) diesbezüglich fagt: „Nah dem Genio diefer Josephinischen 
Zeit ſah man den Gubernator Siebenbürgens und Repräfentanten des großen 


Landesherrn felten au nur eine Heine VBerbeuaung machen. Groß, feit und fteif 
war er, fo wie der, deſſen Perfon er vorftellte.”“ 
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wirklich hier in Weediajch einen mit vielen andern Städten gemeinjchaft- 
lichen Traum, deſſen Inbegriff Mangel an den erjten Notwendigkeiten, 
Mangel an Bequemlichkeit, Mangel an Beitvertreib etc. etc. ware; 
aber durd Ihren Brief jahen wir, daß auch diejer Traum den gewöhn— 
lichen Erfolg hatte, den alle Träume zu haben pflegen, nämlich nichts, 
und defjen find wir herzlich froh. Eine Fleine Bemerkung kann ich nicht 
in meinem theologiichen Magen recht verbauen oder länger behalten 
und bitte um WVerzeihung, daß ich mich von Betrachtung der Erbſünde 
ein wenig zur Betrachtung der Statiftif wage. Das „Nincs Religio“ 
wollte mir nicht ganz recht behagen, oder, um mid) deutlicher aus- 
zudrüden: die etwanigen böjen Folgen, welche aus dieſer Außerung 
einer jehr edlen und aufgeflärten Denkungsart fließen fünnten. Wie? 
wenn die Tit. Herrn von der alleinjeligmachenden Religion dieſe edle 
Äußerung malversierten? Wenn fie eben diejen Fall auch im den 
folgenden Zeiten bei ihrem fanatijchen Eifer, Proselyten zu machen, 
al3 Geſetz usurpierten und zum Nachteil der jogenannten Steger miß— 
brauchten? Man hat leider Spuren, daß ähnliche Fälle ähnliche Folgen 
nach ſich gezogen haben. Indeſſen, lieber Herr Vetter, wie gejagt, dieſes 
ift eine Grille, die vielleicht nicht um ein Haar bejjer ift, als alle andre 
theologijche Grillen. Und da die Herrn Theologen jehr gerne Grillen 
fangen, jo lachen Sie auch über meinen politiichen Grillenfang; aber 
jagen müfjen Sie feinem Menſchen, daß ich eine Grille gefangen hätte. 
Sehen Sie, ich jage doc) jo gerne meine Meinung, um doc die Leute 
wifjen zu laffen, daß ich nicht ftumm wäre. 

Den 2-ten Zeil von Gessner habe ich Herrn Kesslern ein- 
gehändiget; ich bitte um Vergebung, daß ich jo nachläſſig war und 
unter meinen Squarteken nicht bejjer juchte, denn da habe ich das 
Bud) gefunden... Es jagte mir mein Vater jeeligen Andenfens, und 
meinem Vater joll es jein Vater, und diefem wieder jein Water, und 
jo bis auf Adam fort, gejagt haben, daß es jehr jchiclich jei, wenn 
man bei der Abändrung der chronijhen Ziffern fich bis zur andern 
Andrung alles mögliche Gute wünschte. Und diejes will ich bei Ihnen, 
mein Xieber, auch nicht vergeifen, aber nicht der Mode zu Gefallen, 
jondern aus wahrer Liebe und Achtung zu Ihnen. Ich wünjche Ihnen 
aljo, mein lieber Freund, Alles, was zur Befördrung Ihres wahren 
Wohles, was zur Gründung Ihres Glückes zuträglich ift, und ich traue 
es der Vorjehung zu, daß Sie diefen meinen Wunjch bei Ihnen erfüllen 
werde, denn (ich jage diejes mit Bejcheidenheit) die Güte Ihres Herzens 
verdient e3, daß Sie glücklich werden. Machen Sie Ihrem Tit. Herrn 
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Bater ftatt meiner eine Verbeugung und jagen Sie Titdemjelben, daß 
ich mir e3 zur angenehmſten Pflicht mache, Titdemjelben alles Glück und 
erwünjchten Fortgang von Gott zu erflehen zu dem großen Geichäfte, 
welches Titderjelbe zum Beſten vieler 1000 Menjchen über fich habe. 
Meine Beredjamfeit ift zu jchwach, als daß ich alle die Empfindungen 
ausdrüden könnte, welche jich in meiner Seele äußern bei dem Gedanke 
an Ihren Tit. Herrn Vater. Möge Gott Titdemjelben dasjenige an— 
gedeihen lafjen, was id) nicht nur als junger Freund, jondern al3 wahrer 
Berehrer ZTitdemjelben wiünjche! DO, jo wird gewiß fein Gutes Titdem— 
jelben je mangeln können! ... 


431. 


Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Preßburg, 3. Januar 1791. 

. Sowie freilich das Schidjal hart ift, welches Ihnen, Hod)- 
zuverehrender Herr Vater, unter Ihren Umftänden und in einer jo 
traurigen Iahreszeit nad) Clauſenburg zu gehen und auf unbeftimmte 
Zeit von Ihrer Familie abwejend zu jein gebietet, jo weiß ich jedoch), 
daß Sie das Gute, was Sie hierdurch bei dem jegigen Landtag für das 
Wohl Ihres Volkes mit erhalten helfen, beruhigen und zu dem erwünſchten 
Trojt dienen wird . . . 

Unterm 14-ten November ſchickte ich Ihnen unter dem Petſchaft 
eines Briefes eine von denen für die Frankfurther Krönungs-Feierlichkeit 
geprägten filbernen Münzen, weiß aber noch nicht, ob Sie joldye aud) 
wirklich erhalten haben. Mir wäre jehr leid, wenn jolche in fremde Hände 
geraten wäre... . 

Ich bejchäftige mich jet den ganzen Tag wit Leſen und wünſchte, 
Ihnen das Buch überjchiden zu können, was ich eben geſtern auf den 
Abend vollendete. Es find die Briefe eines Hottentotten über die gefittete 
Welt. Sollten Sie jelbe drunten zu lefen befommen, jo bin ich verjichert, 
daß es Ihnen ein paar Abend recht angenehm verkürzen wird. Der 
After-Patriotismus der Holländer ift ganz naiv und comijch darinnen 
geſchildert. 

Sr. Excellenz dem Gouverneur und Baron Brukenthal habe ic) 
meine jchriftliche Aufwartung gemacht. Des Staijer Majestät find von 
den Schafblattern wieder hergejtellt, und die Neujahrstag-Galla wird 
den 12=ten diejes gefeiert werden . . . 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Rlaufenburg, 7. Januar 1791. 

... Ich bin, Gott Lob, bis nod) gejund, welches ich nach der 
Gnade Gottes hauptjächlich deiner Vorbitte bei Gott, mein Kind, und 
unjerer Kinder zujchreibe. ch bemühe mic) aber auch, jo ordentlich 
zu leben, als e3 nur möglich ift. Ich bin immer warm gefleidet, habe 
die ſchwarze Kleider noch mie angehabt, efje nur I mal in 24 Stunden 
und nehme mich auch bei großen Tafeln jo viel möglid in Acht. Ich 
trinfe auch da nie puren Wein, vielweniger Ausbruch oder Rosoli. 
Indeſſen jtehet unfer Leben im Gottes Hand... . 

Wenn die Geichäfte des Landtages jo wie jeßo gehen, jo kann 
derjelbe auch Fahr und Tag dauern. Und vielleicht iſt das eben der 
Wunjch derjenigen, die gerue hier find. Es jagte mir aber neulich der 
General Rall,! daß er folches nicht mehr gleichgültig anjehen könne. 
Und vielleicht wird der Kaijer ſelbſt befehlen, die Gejchäfte zur Erſparung 
des Landes zu beichleunigen. Auf jeden Fall aber bin ich entichloffen, 
gegen Ende Februars nach Hauſe zu gehen .. . 

Ich habe nad) meinem legten Schreiben nirgends als bein Baron 
Vesseleny Farkas uud beim Generalen Rall an einer Tafel von 24 
Perſonen ausgejpeift. Auf den mächjten Sonntag bin ich zum Grafen 
Kemeny eingeladen, da wird es wohl wieder higig zugehen... . Es 
it mir immer lieb, wenn ich nicht eingeladen werde und an unjerm 
Tiſche ſpeiſen kann . . 

Den 2-ten d. M. war der erſte Ball beim Kommandierenden 
Generalen. Es waren über 500 Perſonen da. Der Saal iſt länger 
als der beim Collignon. Die Muſik iſt zigeuneriſch aber mit Trom— 
peten und Pauken. Es ward Alles polniſch und ungriſch getanzt. Auf 
einmal tanzten 50 Paare. Es hatten ſich eben vor 2 Tägen die Stände 
den Uniong-Eid unter einander abgelegt, und da war deun Alles voller 
Freuden. Die Freude brach jo jehr aus, daß der alte Haller Paul mit 
der alten Bethlen Mikloſchin tanzte.? Ich fam mit dem Rojenfeld und 
deinem Bruder erjt um drei Uhr in der Frühe nah Haufe... . 

ı Der Königlide Commiſſär beim Landtag 


Pe Bl. die ausführlidere Schilderung dieſer Scene in Mihaeld v. Heydendorff 
d. N. Selbftbiographie im Arhiv d. V. f. S. Landest. N. F. XVII, ©. 218. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sujanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaujenburg, 13. Januar 1791. 

. .. Wir befinden uns hier alle recht wohl und lafjen ung weder 
im Efjen noch am Zeitvertreib etwas mangeln. Vors erjte jorgen auch 
die hiefige Magnaten, welche Tag vor Tag traftieren und dadurch jehr 
luftige Gefellichaften machen, und zum zweiten jucht man den Schpadilli 
und Bajta jo fleißig hervor, daß man fait feine Karten mehr in den 
hiefigen Gewölbern findet. Ein Baar foftet jchon 17 fr. Das bier jehr 
gewöhnliche Faro, wo manchmal Banken von etlich hundert Dukaten 
find, ift micht wenig jchuld an diejer Teurung der Karten, da bisweilen 
nur im einer Gejellichaft an einem Abend 20—30 Spiel verdorben 
werden. 

Geſtern jpeilte der liebe Herr Vater beim Bethlen Paul! und 
der Herr Onkel beim Grafen Kemeny. Die Mode iſt bier, aus den 
Geſellſchaften luſtig nach Haufe zu kommen, und jo richteten ſich auch 
dieje beide Herru nach ihr und famen jehr aufgeräumt vom Eſſen zu— 
rüd, welches ich Ihnen bei unſrer Zuſammenkunft mündlich erzählen 
will. Der liebe Herr Vater läßt Ihnen nur jo viel jagen, daß ſich, 
wenn dieſes Traftieren und Gejundheittrinfen jo fortdauern jolle, der 
jüngfte Herr Senator nur drauf fertig halten jolle, den Herrn Burger- 
meister nach Hauje zu führen, jo wie die Gewohnheit bei unjern Ur— 
vätern gewejen jein fol. Denn hier muß man fich das Trinfen ange: 
wöhnen, jonft hat man feine Ehre. Wer einmal in einer Gejellichaft 
einen Spiß hat und einigen Herrn in feiner Begeiftrung etliche Wahr: 
heiten ziemlich grob unter die Najen jagt, der ift hier ein emberseges 
ember? und wird gelobt und gefüßt. Diejer Ton herricht auf dem 
hiefigen Landtage. . . . 


434. 
Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Preßburg, 17. Januar 1791. 
.... Bor die mir gütigft mitgeteilten Landtags-Anekdoten und 
Nachrichten füße ich Ihmen gehorfamft die Hände. Die innere Freude, 


. Graf Paul Bethlen, Präfident der Königlichen Tafel. 
? magyarifh — ein anftändiger, gebildeter Mann. 
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welche ich bei der Nachricht, daß bis noch unier Volk nicht angefochten 
wurde, bei mir empfand, Fan ich Ihnen nicht bejchreiben. Mein ſehn— 
lichſter Wunsch ift, wenn doch nur dem jo jehr eingerwurzelten National- 
Haß ein Ziel gejeßt werden könnte, denn das ift es, was mir den Rücktritt 
in mein Vaterland oft jchredlicher dünfet, als ein Leben auf dem Zobel— 
fange in Siberien. Sie wifjen, Hochzuverehrender Herr Water, wie ich 
über diejen Bunft denke, und werden fich vielleicht darauf erinnern, wie 
ich oft dem einjt in einer National-Gejellichaft geäußerten patriotijchen 
Wunſch des jeeligen Gubernial-Rats von Huttern in Anjehung unferes 
Volkes meinen gänzlichen Beifall gab. Ich handle im Umgang mit Men— 
ſchen gerne jo, als ich denke, und in meinen Augen ift fein traurigeres ge- 
jellichaftliches Leben als das, wo Berjtellung herrichen muß. Ich Klage 
jegt nicht, aber ich vede aus Erfahrung und jo, wie ich es empfinde. 

Meinen lieben Bruder erjuche ich, mir von den Verhandlungen 
des Landtags, was dieje Materie anbelangt, immer Nachricht zu geben, 
damit ich immer wifjen möge, wie die Sachen ftehen, denn die Zeitungen 
des andern Teils! find bisweilen ein wenig parteiiich, und giebt es 
drunten Zwiftigfeiten, jo trägt man mir fie immer mit Wärme vor. 
Ich will mich nicht deutlicher erklären, indem Sie mic) wohl verjtehen 
und mir meine diesfällige Bitte gewähren werden. . . 


435. 


Samuel Baron v. Brufenthal an Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Hermannftadt, 17. Jenner 1791. 


Wohlgeborner, Hochgeehrtefter Herr Better! Vorgeſtern habe ic) 
die Ehre gehabt, Ener Wohlgeboren werte Zujchrift zu erhalten. Ich 
danke für das gütige Andenken und den Glückwunſch, womit Sie mid) 
darin beehren. Gott, deſſen weiſe Güte es allemal gut mit mir gemacht 
hat, wird es auch ferner thun und väterlich über mir walten. Er erhalte 
auh Euer Wohlgeboren nebjt Ihrem ganzen werten Haus, dem ich 
mic zu empfehlen bitte, und jchenfe Ihnen jeine beiten Segnungen. 

Der Herr Stadtrichter [?] hat mir Ihren Brief zugeichidt; es iſt 
nicht Unerwartetes, nichts Unvorgejehenes darin. Ich mache einen wich- 
tigen Unterjchied zwiſchen Freiheit und Ausgelafjenheit oder Frechheit; 
jene ift freien Deenjchen und denfenden Männern anftändig; dieſe, jo 
geräufchvoll fie auch immer jein mag, verrät Schwacdhheit, ein eitles 


a d. * die magyarifchen. 
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Weſen, das ſich ſelbſt beſchmutzt. Ich bin lange in der Welt und 
lange in Gejchäften gewejen und weiß aus Erfahrung, wie jelten jenes 
und wie häufig, zahllos diejes jei; wie viel jenes, mit Anftand und 
Verdienſten gepaart, im Stillen ausgerichtet habe, und wie oft diejes 
beihämt zurücdweichen müfjen, von Unmwillen und Verachtung begleitet. 
Ich glaube nicht, daß fich das Wejen der Dinge einiger Wenigen wegen 
verändern werde, vielmehr bin ich iiberzeugt, daß das wahre Gute empor— 
jteigen und aus der Verwirrung bald und mit Macht hervorbrecdjen dörfte. 

Ich empfehle Sie Gottes gmädiger Obhut und bin mit wahrer 


Hochachtung Euer Wohlgeboren gehorſamſter Diener 


Freiherr v. Brukenthal m. p. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 18. Januar 1791. 

. .. Man hat zwar Urjad zu hoffen, daß der Landtag nicht 
viel über das Ende des Februars hinausdauern und jein Ende vielleicht 
auch och eher erreichen faun; e8 mag aber jein, wie es wolle, jo habe 
ich mir bei diejer deiner Gemütsverfaſſung feit und unabänderlich vor- 
genommen, das Ende des Landtages, ohmerachtet mir jolches auch etwas 
nachteilig jein fünnte, nicht abzuwarten, jondern nach Haufe zu gehen, 
jobald nur die hieſige Hauptjache verrichtet, nämlich die jogenannten 
Beichwerden des Landes, der Nation und des Mediaſcher Stuhls den 
Landftänden eingegeben worden find, welches meiner Rechnung nad) 
zwar aud) eher, aber doch höchſtens in 14 Tägen geichehen Fanır. Zu 
feinen Commijfionen will ich mich ernennen und auch jonft im michts 
einlafjen, was mic) von dir oder von Mediajch trennen könnte. Ich 
babe ja genug in meinem Leben gearbeitet. Es ift nun Zeit, daß ich 
auch raſte. Und zu dem Habe ich ja auch zu Haufe vor meine liebe 
Baterftadt und vor das fich mir anvertrauende Volk Arbeit und zwar 
anftändige Arbeit genug! 

. Wenn er! deutich gehet, jo tragt er ordinair 2 öde, 
wenn er aber ungrijch gehet, jo tragt er über das Mente noch einen 
Rock und wenn es nötig ift, aucd den Mantel und — — mithin 
iſt ſich ſich vor der Kälte nicht zu bejorgen. . 


i Unfer Michel. 
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Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Prefburg, 25. Januar 1791. 

. .. Bon dem Herrn Oncle dem Obriften habe ich ohnlängjt 
einen Brief erhalten, worinnen er mir jchreibt, daß er mit einem Blut- 
fturz befallen worden, durch einen Aderlaß aber glüdlich vor diesinal 
gerettet jei. Auch glaubt er, die Gränig-Regimenter dörften aufhören, 
und er baldigit nad Siebenbürgen fommen. ch muß es gejtehen, jein 
ganzer Brief ift jchwermütig geichrieben und hat mir gar nicht gefallen. 
Schreibe mir aber zuverläjfig, vb der Obrijte Ott von Toscana-Huszaren 
in diefem Jahr das Theresien-Sreuz befommen? Deine Antwort hat 
Bezug auf des Herrn Oncles Brief, und ich möchte ihm gerne in diejer 
Sadıe jeinen Scrupel benehmen . . . . 

Vor die mir mitgeteilten Landtags -Neuigkeiten danke ich dir, 
liebfter Bruder. Daß fie mir willtommen gewejen jeien, wirft du aus 
meinem legten Schreiben an den Hochzuverehrenden Herrn Vater bereits 
erjehen haben. Der Gang der Hiefigen Geſchäfte ijt nicht um ein Haar 
eifriger, und auch in denen Sessionen herrichet der nämliche Ton, nur 
find hier andere Provincial-Wörter in der Mode, und bejonders höret 
man faft nichts anders als „Halljuk!“ Auch hier trifft es fich, daß 
der rote Proponent jeinen ledernen Stuhl faſt [nicht] finden kann, 
indem er vor Verwirrung mit jehenden Augen nichts fiehet. Am ver- 
wichenen Freitag ift auch der Palatinus wieder eingetroffen, und unjer 
Dienjt hat dadurd) jeinen Anfang genommen. Heute bin id) eben auf 
der Wache, und um 5 Uhr, in einer Stunde aljo, gehe ich ad locum, 
wo ich bis puncto 7 Uhr jpaziere und mich mit den lieben Meinigen 
in Gedanken unterhalte. ... Wir garnisonierende Officierd jamt 
und jonders zahlen bei dem Tracteur, wo andere ehrlichen Leute 18 
Grojchen spendieren, jeder 20 fr. ohne den Wein, und jo fommt mich 
jedes Vlittagmahl auf 30 fr. Das Entree-Geld in der Redoutte per 
I RH. fl. kommt mir ein wenig ungewöhnlich vor. Zum Glüd aber bin 
id) nirgends engagiert, und jo fiehe ich mich jelten in der Redoutte. 
Wäre die Frau von? hier, meine Gage würde mit Freuden ausgejädelt... 
Wir Noble Guarde leben hier auf hohem Fuß und find in alle Gejell- 
haften der hieſigen Großen nicht nur invitiert, ſondern bejuchen jolche 
auch fleißig . . . 

a magyarifch = „Hören wir!“ 


» Frau von Glemens, geb. Sufanna v. Herrmann, bie Coufine und Jugendge- 
liebte des Briefſchreibers. 
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Bifhof Andreas fund an Midael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Birthälm, 30. Jänner 1791. 


Wohlgeborner Herr, Hochzuverehrendeiter Herr Königlicher Rat 
und Bürgermeifter! Euer Wohlgeborn de dato Claujenburg den 10-ten 
Jänner 1. J. über Mediaſch an mich erlafjenes jehr ſchätzbares Schreiben 
habe ich den 22-jten diejes nämlichen zu empfangen das bejonderjte Ver- 
gnügen gehabt. Wie jehr Euer Wohlgeborn mic Ihnen durch diejen 
Beweis Dero für mic hegenden Freundichaft und geneigten Andenkens 
verbunden haben, werde ich bei feiner Gelegenheit an Tag zu legen 
uneingedenft fein. Euer Wohlgeborn gütigjt beigefügter kurzer Umriß 
von dem Gange unjrer vaterländiichen Landtagsverhandlungen war mir 
gleichfall® um jo viel jchäßbarer, als darinnen Alles, was mir andre 
Herrn und Gönner von diejen uns jo nahe liegenden Geichäften nach 
und nad) zu berichten die Freundſchaft gehabt haben, unter einen Gefichts- 
punkt gebracht find und dargeftellet werden [!]. Mehr — man jage 
aud, was man will — hätten die Hohen Landes-Stände in einem 
ſolchen Zeitraum und bei einer jolchen Masse von großen Angelegen— 
heiten kaum bewerkjtelligen können, wenn man bedenken will, daß die 
Menge oder Bielheit der wirkenden PBerjonen in Werfen des Kopfes 
und Geiftes oder — bei Errichtung politischer Maſchinen gemeinig- 
fi) mehr Hinderlich als befürderlih ift. Nun aber, da das Eis ge- 
brochen, einige der Hauptgegenjtände berichtiget, und die vielen Köpfe 
doch jo ziemlich unter einen Hut gebracht jein möchten, jollten die Ver— 
handfungen wohl einen rajchern Fortgang nehmen. Vermutlich ift e3 
auch an deme, — vom 18-ten Jänner her habe ich Feine weitere Nach— 
richten. Der glorreich verewigte Joseph II., als Weiland Se. Majestät 
zu Unfang des Conclave, wo Ganganellien ein Nachfolger auf den 
Stuhl Peter3 erwählt werden jollte, in Rom waren, fragten: Wie lange 
das Conclave bei der Erwählung des erwähnten großen Pabjtes ge- 
dauert hätte? Und als man ihme viele Monate bejtimmte, ermwiderte 
er denen Eminenzen von Bardinälen, die bei ihme waren: „Gut! Sitzen 
Sie jeßo eben jo lange und noc) länger, nur daß Sie einen eben jo 
guten Pabjt wählen, als Ganganelli war!“ Noch jo lange mögen aud) 
unfre Landtags-Sigungen dauren, nur — daß die Rejultate der gemein- 
Ihaftlichen Thätigkeit, Klugheit und WVaterlandsliebe der allgemeinen und 
individuellen Glüdjeligfeit der Bewohner Siebenbürgens um jo mehr 
entiprechen mögen! Was Einige wundern will, ift, daß in denen König- 
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lien Propositionen der Religions-Ungelegenheiten mit feinem Worte 
Erwähnung gejchiehet. Mir dünkt, diejes könne daher rühren, daß dem 
Allerhöchſten Hofe etwa annoch Feine Religions-Beichwerden vorgelegt 
worden jein möchten. Ohnfehlbar und am ficherjten werden fich wohl 
die proteftantifchen Stände auch diesfalls an die Landesgejege feft halten 
wollen, deren Aufrechthaltung das wirkſamſte Antidotum gegen will- 
fürliche Tandesherrliche Verordnung ift, darunter vornehmlich unfer 
Religionswejen in den vergangenen Zeiten troß der Leopoldinijchen 
-und mehrern Zuficherungen jo manchfältig gelitten hat. Die Erneuerung 
der Accorda wäre ja jo eine Sache — der Himmel gebe, daß bie 
Sächſiſche Nation künftig mwejentlichere und dauerhaftere Vorteile davon 
haben möge, als uns die Erfahrung der vergangenen Zeiten gelehret 
hat! Das Schaf trübet dem Wolf gar bald den Bah! Die Tit. Herrn 
Reformierten follen ja ihren Herrn Superintendenten in Clauſenburg 
haben — ich bin demjelben gar nicht neidig, und die Ehre, fünftighin 
zum Landtage mit einberufen zu werden, will ich meinen SON: 
gerne genießen lafjen. . . 

Der gütige Gott erhalte Euer Wohlgeborn und Alle, bie noch 
Gejundheit genießen, bei vollfommenjten Wohljtande und laſſe diejes 
neuangetretene Jahr in der Verbindung mit vielen nachfolgenden für 
Ihre teure Perſon und Dero gejamtes hochanjehnliches Haus eine un- 
unterbrochene Reihe glüdlicher und angenehmer Begebenheiten mit fich 
bringen, damit Euer Wohlgeborn dem Sächſiſchen Publitum in allen 
jeinen Berhältniffen immer recht viel Erjprießliches verfchaffen helfen 
mögen! Hier und in vielen andern Gegenden, wie id) von Zeit zu Zeit 
vernehme, fangen fich viele Krankheiten herfürzuthun; vornehmlich raffen 
die Poden viele Kinder weg, und in Birthälm haben wir diejes Monat 
bereit3 12 Zeichen, meijt Kinder, gehabt. Die Birthälmer danken unter- 
thänig für Derojelben ihnen erwiejene gnädige Vorjorge und wollen 
Gott inbrünftig bitten, daß er Euer Wohlgeborn jamt denen übrigen 
Tit. Herrn Nationalvorftehern kräftigſt unterftügen und im Stande er- 
halten. wolle, denen Beſchwerden der Nation nach Möglichkeit abzuhelfen 
und an deren Stelle allerlei Segen und Wohlfahrt über diejelbe zu 
verbreiten . . . 


Vereins⸗ Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 38 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Suſanna Catharina 
geb. v. Hanuenheim. 
d. d. Elaufenburg, 31. Januar 1791. 

Mein allerliebfter Schatz! 

.... Ich danke... . dir vor alles Überjchictes und vor deine 
treue Vorjorge vor mich. Ich habe Alles nad) deinem Verlangen aus- 
geteilt. Den mitgebracdhten Hajen verzehrten noch den Abend ich, dein- 
Bruder, Strauszenburg, Beddaeus, Seivert und der Miſch bei mir. 
Ich Tiefe vom Tracteur vor den. 80 eine Suppe und Salaten darzu 
bringen. Die Tafel war bejonderd mit deinen Strüßel und Pelſen— 
Spießgern herrlich bejeget und jchmedte noch befjer. Den Indianer und 
Capauner will ich morgen Abends bei mir mit dem Soterius, Rosen- 
feld, Fronius, Drauth,? deinem Bruder und unſerm Miſch, der immer 
den Wirten macht, auf deine Gejundheit verzehren. Denn ich war bei allen 
diefen Herrn auch einmal Abends, auch bei den 2 Erfteren auf Mittag... . 

Ih kann mich nicht enthalten, dir eine jchmerzliche Freude zu 
berichten, die ich diefen Abend im Stillen in meinem Herzen empfunden. 
Der Commissarius Regius ? giebt alle Montag Gejellichaft. Des Wohl- 
ftandes wegen, auch aus verjchiedener Pflicht, weil man da, wie bu 
weißt, mit vielen Leuten in Gejchäften jprechen kann, muß ich denn 
auch hingehen, ohmerachtet es nichts Geringes ift, im Moraft wie aus 
der Salzgafje in Hermannjtadt bis zum Bethlen Jerg (?) zu waten. 
Hier wird in den Gejellihaften in einem Zimmer discouriert, im 2. 
3. 4-ten, nachdem der Platz ift, Pharao und jonft Karten gejpielt und 
in einem der größten getanzt auf zigeunerifche Musique. Diejen Abend 
war e3 auch jo. Der alte Haller tanzte wieder, auch der Keglevits mit 
ber Csaki, die ganz ungrijche Amazo mit einem prächtigen ſchwarzen Kivre 
war. Es tanzete aber auch da unter Andern eine Bethlenijche Fräule von 
etwa 8 Jahren, ganz das Ebenbild unferes verflärten Lieblings.’ .... 

Ich bleibe dabei, daß ich mit Ende Februar nad) Haufe komme. 
Es ift genug, 3 Monate hier auszuhalten, zumalen wenn man es, wie 
ih höre, nicht gefällig machet. Der es befjer verjtehet und befjer 
machen kann, fol hieher kommen und mich ablöjen: Ich will ihm dieje 
Herrlichkeit gerne gönnen. . . . 


Joſef v. Drautb, früher Stabtrichter, nun Senator und zweiter Deputierter 
von Kronftabt. 

» FelbmarfhallsLieutenant Baron Ehriftani v. Rall. 

* Des verftiorbenen Töchterhens Cathelchen v. Heybenborff. 
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G. friedrih Krauß an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Tübingen, 1. Hornung 1791. 

Beiter Freund und Bruder! Bin eben im Gejundwerden. Mußt 
dich aljo auch nicht wundern, daß ich jo zickzack jchreibe, denn ich zittere 
noch beitialiih. Deinen vom 9-ten Jänner aus Klaujenburg an mid) 
geichriebenen Brief habe ich den 27=ten nämlichen Monats richtig er- 
halten... . 

Quaestio: Du willft eine kleine Schilderung unjrer 
Universität, unſres Städtchens und unjerer Merfwürdig- 
feiten? 

Responsio : a) Unjere Univerjität ift gut beftellt. Sie hat 
die trefflichiten Lehrer im theologijchen, im philojophifchen, im juri- 
diſchen und medizinischen Fach. Freilich thut die Universität in Stutt— 
gart, weil fie jo nahe an Tübingen (5 Stunden) ift, unjerer einigen 
Abbruch. Denn Stuttgart ift, wie du weißt, vom Würtembergifchen die 
Hauptitadt, ijt auch größer wie Tübingen, hat aljo mehrere Purſchen und 
mehrere Gelehrten, wie unjer Städtchen etc. etc. b) Unſer Städtchen 
ift ohngefähr jo groß wie Mediaſch, Hat meiftenteils 3, 4, 5 bis 6-ftödige 
Häufer. Freilich find dieje Häufer nur von Holz gebaut. Auswendig 
haben fie das Unjehen gemauerter Häufer, weil fie wirklich mit Malter 
bejchmifjen find; * inmwendig aber ijt Alles getäfelt, man fiehet feine Wand. 
In Deutichland aber find die meiſten Häufer hölzern, weil es hier jo 
Mode iſt [!]. Ferner Hat unjer Städtchen doppelte Mauern. Es hat 
ein prächtiges jehr altes Schloß, wo ehedem die Herzogliche Refidenz 
war. Neben dem Städtchen, hart an den Mauern, fließt der flare 
Nedarfluß in einer ſchnurgraden Linie. Auch giebt’3 in unſerm Städtchen 
jehr viele Miſthaufen vor den Fenſtern. Dies ijt aber hier in Deutjch- 
fand nichts Ungewöhnliches; denn die Leute haben feine Höfe, folglich 
müfjen fie den Miſt vor’3 Fenſter auf die Gaffe werfen [!]. Die Ge- 
gend aber um unjer Zion herum ift unvergleichlich. c) Hiejige Merk— 
würdigfeiten will ich dir ein andermal fchreiben, weil ich bis noch 
wenige dergleichen erfahren; servit pro notitia. 

Das Gubernium ift alfo in Klaufenburg? Bleibt's auch da? Ober 
nur jo lang der Landtag währet? Gehft du fleißig auf den Ball? Iſt 
jo ein Iuftiger Faſching wie der vorjährige? Wird wieder Sonntag 

! Er meint Bauten aus Fachwerk, wie auch heute noch bie älteren Häufer 


in Tübingen meift Fachwerkbauten find. 
33* 
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nur und Mittwoch getanzt? Weufiziert Herr Kukuil[?], oder find Bandiſten 
da?... Sit die Universitaet noch da? Sind von unjern Geiftlichen einige 
auf dem Zandtage? Schreibe mir bald, was auf dem Landtage vorgehet. 
Habt Ihr einen Falten Winter? Bis noch haben wir feinen Schnee, jondern 
immer Frühlingswetter ... 


441. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Rlaufenburg, 3. Februar 1791. 

.. . Diejen Abend werden wir, d. i. Rosenfeld, Soterius, ich, 
dein Bruder, Baeddaeus, Notarius Reissenfels, Seiwert, Tartler ! 
und unjer Misch beim Straußenburg zuſammen jein. Er hat Haiel- 
hühner und einen Auerhahn von Bistritz befommen und darauf ein- 
geladen. Wer was befommt, verzehrt e3 mit guten Freunden. Geftern 
Abend waren wir zum Mearientag zum Soterius. Es war eine jchöne 
Mufit, nicht zigeunerifche, jondern unter der Anführung des großen 
Virtuosen Molitors eine fünftlihe Muſik da. Eine Heine Familien- 
Geſellſchaft tanzete, wobei fich unjer Misch recht luſtig machete. Es 
tanzte Alles, Rosenfeld, Soterius, dein Bruder ıc. nur ich nicht. Wir 
famen um 1 Uhr Nachts nah Haufe. Morgen dann ift Landtags- 
Situng, da gehet es ganz anders zu. .. . Vom Soteriusijchen habe 
ich nicht das Geringfte gehört. Meines Wiſſens gehet es nur mit der 
Maufihin um, die gar eine brave Frau ift. Des Hochmohlgeborenen 
Herrn v. Ahlefelds Betragen aber wird dir auch Herr Binder? zu be- 
chreiben wifjen. Er fommt gar niemals in unjere Gejellichaften. Wie 
man bier weiß, joll fie eine jchändliche Aufführung haben und jchon 
ein paar Officiere bejudelt haben. Es ijt ein würdiges Paar... . 


442, 
frau J. C. v. Hannenheim geb. v. Seulen? an ihre Schwägerin 
Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Haunenheim. 
d. d. Hermannftadt, 5. Februar 1791. 

.... Gie irren fi wahrhaftig, wann Sie glauben, ich unter- 
bielte mich jo, als es die Faſchingszeit mit fich bringt. Ich gehe nur 
Ban Johann Tartler, früher Secretär bei der Königlihen Tafel, jegt britter 
Deputierter von Kronftabt. 

* Yohann Binder, Magiftratö:Sefretär in Mediafh. Er hatte am 29. Ja— 


nuar den Deputierten vom Mediafher Magiftrat 120 fl. überbradt. 
® Die Frau des Bubernialfetretärd Stephan v. Hannenheim. 
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alle Donnerstag auf den Ball wegen dem Stephan,! jonften hätte gewiß 
den Colignoniſchen Saal nicht gejehn. Sie wollen wifjen, wie die hiefige 
Luftbarkeiten find. Sie lafjen fich nicht jo bejchreiben, als es mündlich 
geihehn kann; ich jpare es aljo auf, bis ich zu Ihnen komme, außer 
den Ball, weldyen legten Mittwoch der Generaljtab und die übrige Herrn 
Dfficierd hier im Theater gaben, bejchreiben. Es wurde Alles einge- 
laden ; auch Baron Brudenthal ? jamt Kommandierendem General ® famen, 
blieben aber nicht zum Souppee, welches um 11 Uhr geichah. Es war 
eine lange Tafel gededt, jo lang als das ganze Theater und PBarterre 
ift. Es jaßen 126 FFrauenzimmer, die Mannsperjonen ftunden. Der 
Tiſch war ſtark bejegt mit allerlei Sorten; es waren Gejulztes, Con— 
fefturen und was noch alles andre. Auf Zinn wurde gejpeilt; lauter 
Silber-Mefjer, 40 filberne Leuchter mit Wachslicht auf dem Tiſch; außer 
diejen brannten noch in den Seiten-Leuchter und Zufter 100 Lichter warın 
nicht mehr, alles Wachs; und die Herrn Officiers bedienten jelber vor 
dem Souppee, nach dem Souppe& wurden die gewöhnlich Ballgetränfe 
und Gefrornes umgetragen. Überhaupt, was die Herrn machen, ift 
prächtig, fie lafjen fich jehn. In der Advent gaben fie eine mufifalijche 
Academie, wo ich wieder war, welche auch jehr prächtig ausfiel; das 
Souppee war ohne Tadel. Beide werde ich mündlich bejjer bejchreiben 
fönnen. Genug, den legten Ball war ich bis 5 Uhr; faſt Niemand 
ging vor 5 Uhr weg. Graf Bethlen Fofeph ſamt ihr waren auch 
dabei, welche gejtern wieder fort find auf Klauſenburg; fie find nur 
8 Tag hier gewejen. 

Für den lebt überſchickten Senft danke ic) Ihnen recht jehr. Das 
Mufter folgt von meinem Bruftpelz. Die Iſikutziſchen“ haben gar nichts 
hier weder von Silber- noch von Goldftoff; fie haben Alles in Klauſen— 
burg, aljo können Sie da mit dem Herrn Vetter nachjehn laſſen . . .. 


443. 


Paul Schelfeir an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Elaufenburg, 13. Februar 1791. 
Freund! .. . In der legten Landtags-Sitzung wurde wider Se. 
Excellenz ®raf Nemes Jänos bitter l[osgezogen, weil er mit den 
ı ihrem Sohn. 
* Wohl der alte Gubernator Samuel v. Brufenthal. 


s Feldzeugmeifter Joſeph Anton Graf Mittromsty-Nemifdl. 
Iſekutz, ein armenifher Schnittwarenhändler in Hermannftabt. 
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Sachſen dem Plane der Comitatenser zuwider an der Trennung der 
Hof-Eanzlei gearbeitet und jein Project von Verjchiedenen unter der Hand 
hat unterjchreiben laſſen, auch weil er mit [dem] Grafen Haßfeld cor- 
respondierte.! 

Die Landesftände haben in Antrag gebracht, daS Indigenat des 
Baron Bukov? zu widerufen. Diejes könnteſt du auch bei B[aron] 
B[rukenthal] jagen, ebenjo auch deinem Hochzuverehrenden Großpapa. 
Die folgende Sitzung wird jehr interessent fein... .. Nimm von deinem 
Hochzuverehrenden Herrn Vater und mir, deinem Substituten, einen 


zärtlihen Kuß. Dein Ei m. p. 
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gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Preßburg, 16. Februar 1791. 

... In dem Ton Ihres Briefes, Hochzuverehrender Herr Bater, 
verfenne ich die liebreiche Wermahnung eines gütigen Vaters an feinen 
Sohn keineswegs, und ich bin ftolz darauf, daß ich Ihnen mit un- 
geheuchelter Aufrichtigkeit und ohne dabei erröten zu dörfen jagen fann: 
Ic Hoffe, durch mein Betragen weder auf meine Nation ein nachteiliges 
Licht zu werfen, noch den mitgebrachten guten Namen zu verlieren, 
noch endlich meiner Familie Schande zu machen. Freilich fieht man 
mich nicht am Spieltiich in den Gejellichaften; ich weiß, daß dieſes 
meine Kräfte überfteigt; da bin ich aber fajt immer. Wir find apparte- 
mentmäßig und können aljo nicht nur bier jondern auch in Wien bei 
Hofbällen und in den größten erſten Gejellichaften erjcheinen. Die hiefigen 
bejuche ich faft immer. Sie beftehen Sonntag, Mittwoch bei dem Fürften 
Cardinalen, Dienftag bei dem Hof-Canzler Grafen v. Palfy, Sonnabend 
und Montag bei dem Judex Curiae. Wie ich gejagt, ich ſpiele nun 
hier nicht, aber ich discouriere mit verjchiedenen Deputierten und 
Officiers, wie es in dergleichen Assamblees zu gehen pflegt. Wenn 
ih vom Tanzen Liebhaber wäre, würde ic) auch tanzen fünnen, denn 
überall ift zugleich; Ball. Auch in die hiefigen Landtagsfigungen haben 

Bol. über diefe Epifode die ausführlichere Darftelung Michaels v. Heyden: 
dorff d. ÄA. in feiner Selbftbiographie im Archiv d. B. f. S. Landest. N. F. XVII, 
©. 229—32. 


» Früher Commandierender General von Siebenbürgen und BPräjed bes 
Quberniums. 
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wir freien Eintritt, und zu Anfang war ich auch öfters gegenwärtig. 
Nun aber, vielleicht kann ich den Nugen davon nicht überjehen, bleib 
ih aus und unterhalte mich lieber zu Haufe mit der Lecture. .. . 

Aus meinen bisherigen Briefen werden Sie erjehen haben, daß 
ich dermalen in meinem Gehalt um ein Merkliches beſſer jtehe als jeßt 
ein Jahr. Meine Einkünfte gut hauszuhalten ift mein Vorſatz; was ich 
davon zu mäßigem Vergnügen, auf meine befjere Koft und mit gutem 
Nugen anwende, halte ich für feine Verſchwendung. So habe ich mir 
denn alljhon neue Wäjche, ein Paar filberne teutjche Sporn und einen 
jchönen Schramblijchen [Atlas] von 107 Zand-Carten, welcher mich mit 
der fortzujegen habenden Praenumeration auf 30 Rh. fl. fommen dörfte, 
angejchaffet, und auf Mittag bejuche ich nun einen-vornehmern Traiteur, 
wo ich jedes Mittagmahl, welches in 6 Speijen, jede doppelt, bejteht, 
auf 50 bis 60 fr. zu zahlen kommt. Bei allem biefem hoffe ich nod), 
daß mir noch einige 20 Ducaten bis Vien bleiben werden . . . 
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Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 17. Februar 1791. 

Liebwertijter Schag! Aus deinem Brief vom 10. diejes an Herrn 
Sohn, welden wir den 16. richtig erhalten, habe erjehn, daß du dazu- 
mal gejund warjt, vor welches ich Gott herzlich danke und um die Er- 
haltung] deines mir jo koſtbaren Lebens und Gejundheit diejen treuen 
Fürſorger auch in die Zukunft anflehe, daß er dir beiftehe und dich bald 
nach meinem jehnlihen Wunſch nad Haufe bringen wolle. Es war 
gejtern der Magijtrat und Communität beifammen, und jo ließe ich den 
Herrn Schaffend durch den Herrn Sohn erjuchen, er möge es wegen 
deiner Ablöjung gleich vorgeben, welches auch gejchehn; aber es will 
fi Niemand dazu finden. Ich bitte dich, mein Kind, komme du nur 
nad) Haus, und wenn fie jehn, daß es Erenft ift, jo wird es andres 
gehn. Du bift genug abwejen[d] geweit in deinem Leben, es kann bie 
Herrlichkeit auch ein Anderer verjuchen. Ich ſage es Ullen, mit dem ich 
rede: Wenn dieſe Deputation ein Beneficium wär, jo gebührt es auch 
einem Andern; ift es ein Onus, jo joll es ein Anderer auch tragen... . 

Wir befinden uns, Gott Zob, gejund, und vorgefteren gab der 
Herr Sohn das Altichaft-Mahl, wo ich auc dabei war. Es wurde 
deine und unjerer beiden Söhne Gejundheit getrunken. . . 


506 448, 


Die Blattern fein noch allzeit übel, auch gejtern hat man wieder 
2 Kinder begraben. Gott ftehe uns Allen bei... . 

Der Faſching ift hier nicht jo luſtig, als wie bei Euch, aber nicht 
laß dich dieſes abjchreden, nad Haus zu kommen; mir wollen jchon 
auch hier [uftig fein. Vom Generalen heißt es, er würde auf [Hermann]: 
ftadt gehn und ſich lang aufhalten, und jo werden diejenigen, welche 
fi) auf feinen Ball Rechnung gemacht, angeführt werden. Er ladet 
nach jeiner Gewohnheit alle Tage PVerjchiedene ein zum Efjen. Um 
die Voft nicht zu verfäumen, jo ſchlielße]) ich und befehle dich nebit ung 
Allen dem Schuß Gottes. Unſre Kinder küſſen dich, ich bin ewig 

deine 


— S. C. v. H. g. v. H. 


Ihr meine Lieben, wäret Ihr übermorgen?! Alle bier, wie glück— 
lich wäre ich! 


446. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 


d. d. Mediaſch, 24. Hornung 1791. 


. . . Ich werde nächſter Tage nad) Klaufenburg zurüdtommen] .. . 
Bei meinem Dajein werde ic) mich fchon eifrig bemühen, bis zur Ab- 
reife des Herrn Vaters ein gutes Zimmerchen für mich aufzutreiben, 
und dann mit unferm guten Schelfer,? welcher vermutlich der Frau 
Bubernial-Rätin wird Platz machen müfjen, wieder nach unjrer edlen Ge- 
wohnheit in aller Eintracht zujammen wohnen und in dem beiten Haus- 
frieden leben. Vielleicht wird er bei mir nicht jo geniert jein, wie beim 
Herrn Soterius. Wenigjtens verjpreche ich ihm feierlich und bei meiner 
Diurniftenwiürde, ihn weder mit Abjchreibung eines Zandtags- Journals, 
noch eines fatalen Stolzenburger Hattertprozejjes aus dem grauen Alter: 
tume zu plagen. Bleibt er aber auf jeiner dermaligen Station, jo 
bitte ih ihn, feinem Marz (?) die Hände oft zu küſſen, um fich das 
Maul bis zur Ankunft der gnädigen Frau auf dieje Falten zu gewöhnen. 
Denn kann er diejes nicht meijterhaft, jo dürfte jeine Ehre ein wenig 
jcheitern, und er vielleicht das Prädikat eines Eſels auch befommen, 
welches bei der erwähnten gnädigen rau viel wohlfeiler ijt, als bei 
Hofe das „von Sachſenheim“ und zwar ohne Tax. Der Herr Vater 








! Yın 19. am Sufannatag, ihrem Namenstag. 
» Der Jugendfreund und Amtö-Eollege des Schreibers. 
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haben die Gnade, dem lieben Freund Schelfer, meinem bevollmächtigten 
Subjftituten, der mit den Koffeetöpfen, Schalen, Zuder und Thee nad) 
Belieben und zwar ohne zu befürchtende Rechnungslegung zu fchalten 
und zu walten die Vollmacht Hat, diejes nur nach dem Fruhſtuck zu 
jagen, jonft könnte er den Appetit dazu verlieren oder aus Furcht der 
Zukunft auch ſich anftatt Koffee von dem bittern Thee die Schale an— 
füllen und fih nur das Mäulchen vergärzen.! Mir wäre e& wirklich 
von Herzen leid. Gejchieht dies, jo will ich meinen Fehler jchon wieder 
gut machen und ihm bei meiner Ankunft unter vier Augen ein Recept, 
e3 wieder zu verjüßen, verjchreiben. Ich freue mich jchon im Geiſte 
über meine gut angejchlagene Eur, weil mein Mittel probatum est. 
Ih bitte unterthänig um Vergebung, daß ich mich mit diefem Gegen- 
ftande fo lange aufgehalten. 

Mit Ihrer Ablöjung fieht es hier jehr traurig aus, weil ſich Nie- 
mand dazu bequemen will, und Jeder 72 Entjchuldigungen hat. Der 
Magiftrat wird dem Herrn Vater heute hievon ausführlicher jchreiben..... 


447. 


Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Preßburg, 24. Februar 1791. 

. ... Meinem Freund Krauss wünjche ich Glück zu jeinem neuen 
Stande. Er hat gewiß eine rechtichaffene Frau und eine Wirtin befommen, 
wie fie nad) der ftrengften SKritit der Mediajcher Lebensart jein muß; 
in die Nefidenz, unter uns gejagt, tauget Mylady freilid) ein 0. Denn 
hier würde es heißen: Es ift eine gejunde, Gott jei dafür, jtarfe Schöne. 
Ich wünjche von Herzen, damit Ihnen, Hochzuverehrende Frau Mutter, 
die beiden Schaffendtijchen Bälle gut befommen haben mögen. 

Gejtern Abend hatten auch wir einen solennen auferordentlichen 
masquierten Ball bei dem Hof-Canzler Grafen v. Palfy Excellenz..... 
Doh ich vergefje ja in dem Feuer diejer Erzählung mein wertes Ich 
faft. Alſo was war ih)? Meine Herrlichkeit, der Harsänyi, ein anderer 
Camerad, der ®raf Joseph Teleki, fein Schwiegerjohn Baron Pronyai, 
wir waren hollandijche, Schweizer, Tyroler und mit einem Wort deutjche 
Bauren. Schon unter der Masque erfannte ich den Baron Pronyai, 
welcher fich etwas früher demasquierte al3 ich. Sobald id) aljo noch 
unter der Larve ein wenig mit ihm parliert hatte, legte ich mein 


ı Sähfifh — verbittern. 
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Schlaraffen-Gefiht ab, machte ferneren Discours mit ihm, und da ich 
wußte, daß er den Herrn Vater recht gut fennet, jagte ich ihm, wer ich 
ſei. Er war jehr galant, und morgen werde ich ihm meine Aufwartung 
machen, denn Heute bin ich auf der Wacht und kann aljo auf den Abend 
nicht auf deu Ball zum Cardinalen gehen. Dein gejtriger Holländijcher 
Bauer fommt mich auf baare 4 fl. 30 fr. zu ftehen. Ob num gleich eine 
jolche Dosis zu repetieren für den Beutel eines guädigen Herrn Lieute- 
nants nicht zu gefund jein mag, jo bin ich doch in einer gewaltigen 
Berjuchung, ob ich bei dem Umstand, daß auf den Montag wieder 
89 fl. 20 fr. zuwachſen, nicht ein Repetatur resolvieren und auf den 
Sonntag zum Primas auf den masquierten Ball gehen jol. Daß id 
mich bei jolchen Gelegenheiten nicht erhige, fanı Ihnen, Hochzuverehrende 
Frau Mutter, das hinlängliche Beruhigung verichaffen, wenn ich Ihnen 
jage, daß ich nicht tanze. Etliche Becher Gefrorenes pflege ich freilich 
immer zu verzehren, und jo gut fie mir jchmeden, jo gut befommen fie 
mir au. Heunte Nacht fam ih um ', auf 3 Uhr nad) Haus, wo 
noch der Palatinus und die meijten Cavaliers da blieben. Einige hatten 
aber auch bereits den Anfang gemacht, jonjt wäre ich bei Leibe nicht 
weggegangen . . . 


448. 


Sufanna Clemens geb. v. Herrmann an ihre Tante Sufanna 
Catharina v. Heydendorff geb. v. Haunenheim. 
d. d. Krutse in der Moldau, 24. Februar 1791. 

Hoch- und Wohlgeborne, 

Verehrungswürdigite Frau Tante! .... Hier redet man noch 
jehr ungewiß vom Frieden, man vermutet, daß der Waffenſtillſtand 
würde verlängert werden. Die Ruffen find durch die Einnahme von 
email wieder hoch geitimmt und wollen durchaus nur, die Türfen 
jollten uns die Wallachei abtreten. Was das Alles noch für ein Ende 
nehmen wird! Bon Ismail bringen die Aufjen allerhand erbeutete 
Sachen zu verkaufen herüber auf Foksän, unter anderm auch Weiber 
und Kinder. Zwei von den Erjteren hat ein gewijjer Hauptmann von 
den erſten Szöklern gekauft in der wohlthätigen Wbficht, ihmen die 
Freiheit zu ſchenken. Sie fünnen auch wirklich Gott danken, daß fie 
einem ſolchen Manne in die Hände gefommen. Er behandelt fie jehr 
ihön. Es ift eine Mutter mit ihrer Tochter. Die Erftere hat nod) 
Spuren von einer ehemaligen Schönheit; Letztere ift auch ganz artig, 
allein ohne alle Leben. Die Mutter indefjen ift jehr lebhaft und fo 
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gelafjen, daß man ſich wundern muß, da fie doch jo jehr ungewiß über 
ihr Schickſal ift. Am meiften gefiel mir die außerordentliche Sorgjam- 
feit, die dieje auf ihre Tochter wendete. Sie jpeileten auch mit an 
unferer Tafel, allein die Junge ließ fich von der Mutter wie ein Kind 
bedienen. Dieje jchnitt ihr jeden Biffen vor, gab ihr zu trinken, kurzum, 
die Andre jaß nur und nahm, wenn ihr was gegeben wurde. Auf den 
Abend hatten wir Ball, und da fing die junge Türkin auf einmal außer- 
ordentlih an zu lachen, wie fie ungriſch tanzen ſah; dieſes war die 
einzige Bewegung, die jie machte. 

Mein Mann küfjet Ihnen, bejte Tante, nebjt mir die Hände und 
verbleiben nebſt allerjeitigen gehorjamften Empfehlung mit der ausge— 
zeichnetejten Hochachtung 

Euer Hochwohlgebornen gehorjamfte Dienerin und Niece 
Sufanne Clemens m. p. 


449. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. A. 


d. d. Preßburg, 25. Februar 1791. 

. . . Ich glaube es Ihnen gerne, mein Vater, daß Sie dem Ende 
des Landtages mit Sehnfucht entgegen ſehen. Vor einen Mann, der 
jein Bol liebt und gerade, ohne Cabale, handelt, müſſen jo ausgejuchte 
Mittel zu Vervorteilungen und der hervorleuchtende National-Haß das 
Kränfendefte jein. Sollte, wie Sie mir jchreiben, das Gubernium viel- 
feicht auf immer in Clausenburg bleiben, jo ift ein wichtiger Umftand 
mehr, der mich nötigen helft, mein Glück in Wien auf die obige Art 
zu ſuchen.! So weit von meiner familie, unter Leuten, welche nad) 
meiner Idee mehr al3 pur Fremde find, wäre mir mein Dienft? ein 
Exiliam. Ich weiß nicht, was ich alles darıım gäbe, wenn ich die guten 
Sachſen aus Siebenbürgen in die glüclichen Americanijchen Provinzen 
verjegen fönnte! Ewig Schade, daß fie in dem Drud und Neid leben 
müfjen, wo fie jegt find; denn allem Anjehen nach wird der jchon zu 
tief eingewurzelte Nationalhaß niemals aufhören zu wiüten, und was 
ift aber härteres, als ewig unter jeinen eingefleijchten Feinden zu leben! 
Es ift gewiß für die Herrn Mitftände feine üble Speculation, die 
Dicasterien auf Clausenburg zu verjegen. Kommt es zu Stande, jo 


ı Beim Militär oder bei einer Staatsbehörbe in Wien. 
» Beim Siebenbürgifhen Gubernium in Klaufenburg. 
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werden wenige von den Sachſen ſich fo weit aus ihrem Mittel ent- 
fernen, um dort eine Stelle bei dem subalternen Personale zu befleiden. 
Was die Vereinigung mit Ungarn anbelanget, habe ich jelbit hier reden 
gehöret, daß wenig Hoffnung dazu jeie, indem die Meinungen der fieben- 
bürgijchen Landesjtände zu jehr geteilet wären; und überhaupt genommen, 
wünſche ich folche nicht, denn, wie mir fcheint, denken wirklich die Unger- 
länder von Siebenbürgen und bejonders von meiner Nation gar zu klein. .. 
Ih habe dem Gouverneur, dem Baron] v. B[ruckenthal] und dem 
Herrn v. Kozta gejchrieben, auch von dem erjten eine Antwort im 
Großherrn-Stil erhalten . . . 


450. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 25. Februar 1791. 

. .. Borgejtern war der Ball, von dem ich dir neuerlich jchriebe, 
übernus zahlreich, der größte, den ich in meinem Leben gejehn; es 
waren 650 Billets darzu ausgeteilet; es wurde ungriich, zwei Baar 
neben einander, getanzt, und doch befam man feine Stelle zum Sigen. 
E3 wurde überaus reichlich mit allerhand und jogar die weibliche Be— 
dienten auf der Gallerie aus Silbergeihirr mit Caffee bedient. Im 
Vorzimmer waren zwei Fäßel jedes von 12 Eimer rot und weißen 
Wein mit Pipen, wo der Wein reichlich ausgeteilt wurde. Während 
dem Ball wurde beftändig Strüzel gebaden und in ganzen Molden 
hinaufgebracht, Lemonad find 15 und Mandelmild find 20 Eimer ges 
macht worden und das Alles gratis; das kann aber nur eine Gräfin 
Bethlen! Wie joll es denn hernach den Herrn hier nicht gefallen? Im 
großen Saal tanzten die Großen und in des Commandierenden Gene- 
ralens größerem Zimmer die Kinder mehr als 50 Paar. Ich kann dir 
es nicht leugnen, daß mir bei jolchen Gelegenheiten, wenn ich da bin, 
manchmal der Gedanke auch auffteigt, dich auch da fehen zu können. 
Es fragt manche Bekannte um dich, und man jehete dich gewiß gerne. 
Über das find Gedanken, die dir auch vergehn. ... . 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. [Klaufenburg, nad dem 2. März 1791].' 

.... Ich komme bier von Tag zu Tag mehr in die Geichäfte 
und, welches ich nur dir berichte, in das Unentbehrliche hinein. Außer 
vielem Andern, was ſich nur mündlich jagen läßt, ift man bier oft in 
Umjtänden, wo man vor den Landjtänden auch mündliche Vorträge machen 
muß: Und da, was joll ich viel jagen? muß ich denn dabei jein. Ich 
habe jeit Hannenheims Abreiſe,“ wo wir eigentlid in die Gejchäfte 
hineingefommen find, jchon manchen dergleihen Auftritt gehabt. Am 
abgewichenen 2=ten diejes aber mußt du, mein Kind, und manche ehr: 
lihe Sadjen fleißig und mit Erhörung vor mich gebetet haben. Da 
hatte ich einen der wichtigiten Täge meines Lebens. 

Es war vor den Ständen die Frage zu enticheiden: ob die Hof- 
Ganzleien vereinigt werden ſollten oder nicht? Die Sächſiſche Nation 
war mit den andern 2 Nationen nicht einftimmig. Im ſolchen Fällen 
iſt e3 bräuchlid, daß das Gubernium in die Mittlung der Stände 
gerufen wird, nicht um zu entjcheiden, denn das gejtehet man ihm nicht 
zu, jondern nur mit zu beratichlagen. Das gejchahe denn auch bei diejem 
Tall. Es jollten aljo die Gründe von einer und der andern Seite dem 
Gubernio vorgetragen werden. Bor die Ungarn thaten es ihre Cicerone 
Baron Kemeny Simon, Graf Gyulai Josef, vor die Szekler Graf 
Nemes,® Bethlen Lazlo ete. Wer jollte e& vor die Sächſiſche Nation 
tun? Dein Mann mußte auf den Kampfplaß treten. Stelle dir einen 
Saal vor, jo groß wie der ganze obere Claufenburger Stod,* in defjen 
Mitte einen langen mit grünem Tuch belegten Tiſch, neben dem das 
Gubernium und der Gubernator voraus erhaben ſitzet. Hinter dem 
Gubernio jtehen die Gubernial-Secretairs an den Stühlen der Räte; 
hinter diejen figet die Königliche Tafel, meine ehemalige Collegen; Hinter 


ı Der Schluß des Briefes fehlt, damit aud das Datum. Der im Brief ge: 
fchilderte Vorgang im Landtag fpielte fih am 2. März 1791 ab. Bgl. Michaels 
v. Heydendorff d. A. Selbftbiographie im Ber.-Arhiv XVII, S. 233 ff. 

» Am 31. Januar war der zweite Deputierte von Mebiafh Michael v. Hannen: 
beim wegen Erkrankung feiner Gemahlin nad Haufe gereift. 

s Graf Johann Nemes, früher Gubernialrat und Dber:Landes:Commiffär, jet 
DOberlönigdrichter im Haͤromßoͤker Stuhl. 

* d. 5. das obere Stockwerk des Glaufenburgerifhen Haufes in Mediaſch. 
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ala 100 Regalisten und Deputierten von Ungarn und Szeklern; hinter 
dem Gubernator figen auf vielen Bänfen die auch viele Magnaten und 
Großen des Landes. Neben dem Gubernator ftanden meine Gegner im 
Gefecht, alled Magnaten. Ich ftande dem Gubernator gerade gegenüber 
an dem Ende des Tijches, Hinter dem Gubernator ber Oberft der Guarde 
Bartsai! vis a vis mit mir, und hinter mir hatte ich die ganze Säch— 
fiiche Nation. Nun ginge das Redner-Gefecht an. Ich feufzte tief in 
meiner Seele zu Gott und dachte einen flüchtigen Gedanken von Eronftadt 
bis Szäszväros, an das jchöne Baterland und die viele gute Menjchen, 
meine Brüder, und an dich. Es war zwijchen den etlich 100 Menjchen 
eine außerordentliche Stille. Wir ftritten 2 Stunden von 1/12 bis 
1,2 Uhr, die mir aber gar nicht lange wurden, mit einander. Oft war 
der Protonotarius Cserei, Thuri,? auch jelbft der Gubernator mein 
Gegner, dem ich Einwendungen machen mußte. Es ginge aber alles mit 
ber größten Bejcheidenheit zu. Der Gubernator hieße mid; ordentlich 
Meltosägos Ur. Mitten in diejem wichtigen Zeitpunft und Gejchäfte 
dachte ich oft: Mögitu [!] e8 auch wohl gut und gefällig machen. Ich 
war mir Gottlob! vollftommen gegenwärtig! Ich jahe während den Reden 
meine Freunde bei dem Gubernio, der Königlichen Tafel und den Gu- 
bernial-Secretairs um und um an, um aus ihren Mienen das Urteil 
von meinem Betragen zu lejen, und ich jahe nichts Widriges. Aber in 
den tiefften Sorgen juchten meine Mugen meinen freund Hannenheim,® 
aber vergebens: Ich jahe ihm nicht. Er hatte ſich an einen abgejonderten 
Ort gejeßet, um mich genauer betrachten zu fünnen. Und jo vergingen 
mir 2 der größten Stunden meines Lebens, die nach der Empfindung 
meines Herzens wichtiger waren als jene, wo ich etliche Male mit dem 
Kaijer geiprodhen.* Denn da redete ich meine Mutterſprache mit ihm 
allein, meine Gedanken, auf meine Verantwortung: Aber hier mußte ich 
in einer mir fremden Sprache, in Gegenwart etliher 100 erlauchter 
Landesjtände die Sache eines ganzen Volkes vortragen und verteidigen, 
wo man einen jeden Gedanken, ein jedes Wort im Herzen erjt tief und 
genau abwägen muß und bei jedem der Verantwortung ausgejeget ift. 
Ic) jage nichts mehr als: Das find große Gejchäfte der armen Menjchen! 
Und Gott half mir es überftehen. Das Gubernium und die Stände 





ı Bon ber ungarifchen LZeibgarde in Wien. 

’ Johann Cſerei und Labislaus Thüri, beide früher Appellationdräte bei 
der Königlichen Tafel, jet Protonotarien bed Landtages. 

° feinen Schwager, den Gubernialfefretär Stephan v. Hannenheim. 

+ Mit Raifer Joſeph II. Vgl. oben S. 112 ff. 
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fanden die von der Sädhfiihen Nation vorgebradhten Gründe jo ftark, 
daß man die Sache bis zum folgenden Tag zur reiferen Überlegung 
ausjegete, wo jolche dann beinahe jo, wie wir es vorgetragen, bejchlofjen 
und an den Hof berichtet wurde. 

Ih war von dem harten Kampf ganz ermübdet jo, weißtu noch? 
wie ich eben damald war, wie ich mit dem Kaifer zum erften Mal 
geredet hatte. Ich erwartete nicht? als heftige Blut-Anfälle, und doc) 
hatte ich feine Zeit zur Erholung, denn ich jpeijete den Tag eben mit 
meinen Gegner-Ciceronen zum alten Baron Banfi. Nach der Tafel 
horchte [?] ich mich in meinem Quartier aus. Bis dahin wußte ich noch 
nicht alles, wie ich mich betragen hatte, und wie das große und dag 
National-Publicum mit mir zufrieden war. Aber da ſchickte Gott Er- 
holung, neue Kraft und Stärke. Meine gute Freunde und bejonders 
bein lieber Bruder, der mich jo genau bemerft hatte, jagten mir ihren 
volltommenen Beifall, daß ich meine Sache recht gut gemacht hätte, und 
wünjchten, daß mir Gott nur Gejundheit verleihen möge, um die Sprache 
des lieben Volkes noch ferner in diefem Landtage führen zu können. 
Dein lieber Bruder gabe mir das Zeugnis, da er mich auf der Seite 
ganz genau bemerfet, jo habe er gefunden, daß ich mir vollflommen 
gegenwärtig geweſt, jonjten gewiß Niemand, außer dem, der mich jo 
genau fenne wie er, einige Verlegenheit an mir gemerkt habe. Ic habe 
alles ordentlich, deutlich und mit Beſcheidenheit vorgetragen. Mit einem 
Wort: Alles gratulierte mir und fi. Ich aber jagte ihnen: Es wäre 
nicht mein, jondern Gottes Werf, und ich jchriebe mir gar nichts zu, 
wie e3 denn auch wirklich ift. 

Daß ih mid) auch dem größern Publico gefällig muß betragen 
haben, jehe ich daher, daß nachgehends auch unbekannte PBerjonen auf 
den Gafjen ganz bekannt mit mir thum und mich immer Meltosägifiren. 
Auch Habe ich auf den Bällen zur -Rhedeiin zweimal die bejondere 
Auftritte gehabt, daß mich vorzüglich unbefannte Masquen gefüßt und 
mir ganz leife gejagt: Betsetlem a Meltosägos Urat,! und gleich ver- 
Ihwanden fie im Getümmel. Ich müßte ganze Bögen voll jchreiben, 
wenn ich dir alle meine hiefige Partieularitäten bejchreiben jollte. Es 
find aber lauter vorübergehende Particularitäten, denn ich verfichere 
dich, ich lafje mich im nichts ein. Will mir das Land eine Ehre er- 
zeigen, jo kann es ſolches thun; ich aber bin zu allen Veränderungen 
zu alt und verlange meine Tage in deiner Pflege in Mediaſch oder 
höchftens in Hermannftadt zuzubringen. 


 magyarif = „Ich ſchatze den Hocgebornen Herrn!“ 


514 “1. 


Was ich dir hier gejchrieben habe, mein Kind, ift nur dir ge- 
ſchrieben; höchſtens kannſtu es den ehrlichen alten Herrn Kirtſcher, meinen 
alten Freund, lejen lafjen. Sodann halte den Brief auf, um ihn zu 
meinen Familien-Akten legen zu können. Die Sade, die er enthält, 
verdient es ... 


452. 


Cieutenant Johann Peter v. heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. X. 
d. d. Preßburg, 3. März 1791. 

.... Unter andern verlangen auch die hHiefigen Stände, daß 
Siebenbürgen mit Ungarn näher „verbunden und die auf dem Wege 
jeiende Separierung der Hof-Canzleien eingejtellet werde. Was die 
wiederherzuftellende Siebenbürgiiche Hof-Canzlei anbelanget, war auch 
ichon der Personaljtand fertig, und joll geftern die legte vereinte Sitz— 
ung gehalten worden jein. Sowie ich von einem gejtern von Wien hie- 
her angelangten Hof-Conecipisten dieje leßtere Nachricht habe, jo jagte 
mir auch diejer, daß aus Siebenbürgen zu dem gedacht neuen Personal- 
Stand folgende Individuen angeftellet werden: als zu Hof-NRäten An- 
dreas v. Rosenfeldt, Joseph ®raf v. Bethlen und Daniel v. Zejk; 
zu Hof-Secratairen Fabian und v. Straussenburg, und zu Hof-Conci- 
pijten der Fronius, welcher bei Sr. Excellenz v. Rosenfeldt Secretair 
war. Ob es nun bei diefen SHof-Resolutionen bleiben wird, oder 
aber die hinaufzugehende Deputation diejer Angelegenheit eine andere 
Wendung geben dörfte, muß fich bald zeigen... . 


453. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 4. Mär; 1791. 

Hochzuverehrende liebe Frau Mutter! 

In diejer ganzen Woche‘ wurde täglich jefjioniert und immer nur 
von der Union gejprocdhen. Weil der Herr Brovinzial-:Bürgermeifter ! 
teil3 der ungarischen Sprache nicht ganz mächtig ift, teils auch nicht 
die Gabe hat, Alles zur gehörigen Zeit und mit der notwendigen Be— 
jheidenheit vorzutragen, und weil er ſich durch fein öfteres Aufbraujen 
und unzeitige Reden bei vielen von den Mitjtänden fajt verhaßt ge- 


ı Johann Friedrich v. Rofenfeld. 
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macht hat:! jo bat die Sächſiſche Nation den Herrn Vater, das Wort 
für fie zu führen, welches Gejchäfte er Dienftag anfing und mit dem 
Gouverneur und Baron Kemeny Simon vieles disputieren mußte. Dan 
jahe es aber Allen an, daß fie fich freueten, daß die Nation einen an- 
dern Mann zum reden bejtimmet, und Niemand hieß den Herrn Vater 
ander® als Meltosägos Heydendorff Uram, mit welchem Titel diefe 
Herrn bei ung ſonſt jehr jparjam jein. Die Disputation daurte von 
11 Uhr bis !/,2 in einem fort, wo der Herr Vater etliche Schritte 
von den Bänken der Sächſiſchen Nation nahe an dem Gubernial-Tifch 
ftand und die Meinung unſrer Nation verteidigte. Diejes ift ein Um— 
ftand, der alle Hoffnung zur baldigen Abreiſe des Herrn Vaters ver- 
ſchwinden macht. Nicht nur jeine Ehre und die Ehre der ganzen Nation 
würde darunter leiden, jondern er könnte auch jet, wo man ihn am 
nötigften braucht, mit feinem guten Gewiſſen von bier fortgehen; doc) 
fann es auf etliche wenige Tage jein, wenn einmal diefe wichtige Ge— 
genftände geendiget werden. Die Bearbeitung derfelben Hinderte den 
Herrn Vater auch heute am Briefichreiben, denn er mußte um 8 Uhr 
ihon in die Univerfität und dann um 9 Uhr in die Landtagsfejfion 
gehen. Weil man mit diefen Herrn, deren Gefinnungen man gerne er- 
forjchen möchte, nicht anders als in den Gejellichaften und auf den 
Bällen reden kann, ging der Herr Vater geftern Abend um 10 Uhr 
nach der National-Sejfion auf den Ball ins Ahedeiiiche Haus, wovon 
er um 2 Uhr nad) Haufe Fam. Er jpeijet jehr oft aus und genießt von 
diejen Herrichaften viele Ehre und Freundſchaft. In Zukunft wird er 
auch ausreiten, denn der Vesselenyi hat ihm feine Pferde und Knechte 
auf jeden Tag angeboten. Um ſich manchmal eine gute Bewegung zu 
machen, wird er dieje Gelegenheit gewiß nüßen. . . . 


454. 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Mediaſch, 21. März, 1791. 

. ... Nun auf die Beantwortung deines Brief. Gelobet ſei 
ber Name des Herren, der dir beigeftanden ift in deinem wichtigen Ge— 
ihäft und dir, mein Kind, Mut und Kraft verliehn. Es ijt ja eine 
Ehre, und ich jollte mich billig freuen, aber weilen dadurch unjere 
1 Vgl. darüber auch Archiv d. V. f. S. Landest. N. F. XVII, ©. 186, 
285, 237. 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 34 
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Trennung noch weiter auögejeßet wird, macht es mir nur Kummer und 
Schaden in unjerem Hauswejen. Denn die das Geichäft führen follten, 
befommen große Befjoldung, Lafjen ſich nichts abgehn, und du, mein 
Kind, mußt mit Wenigem vorlieb nehmen und lebjt ſchlecht und, wie 
mir der Hann jagt, wirft du mager, welches jeine Urſach haben muß, 
und welche mir großen Schwermut macht. Ich bitte dich, mein Kind, 
halte dein Verjprechen und nicht laſſe dich in jo viele Gejchäften ein, Die 
uns trennen und unjerem Hauswejen höchſt jchädlich jein. Denn die 
Ausgaben jein jo, al8 wenn du hier wärjt, und die Feine Zuflüſſe 
fein verftopft. Und was das Meijte ift, weiß ich, wie viel Eindrud 
ſolche Anftrengungen auf dein gefühlvolles Herz und Körper machen, 
daß ich befürchte, du könnteſt es mit einer Krankheit und gar — o Gott, 
behüte mich nur vor diefem größten Unglück! — mit deinem mir foft- 
bareften Leben bezahlen. Wo würde ich dann Ruhe finden? D erjchred- 
licher Gedanke! Auch diejes ängftigt mich, weilen ich befürchte, du würdeſt 
dich, wenn vielleicht eine Deputation nad) Hof geſchicket würde, du dich 
auch in diejes einlafjen werdeft. Ich bitte, thue es nicht. Mir haben 
ja unjere meifte Zeit überlebt. Iſt das Glüd den, die es nicht vor dir 
verdient, günjtiger geweit, jo muß man fich ja drein geben. Sollte dag 
Gubernium in [Hermann]itadt bleiben, und Gott hätte dir da zu deiner 
Belohnung] was bejtimmt, jo wäre es anzunehmen, aber außer Hler- 
mann]jtadt nichts. Doc fein e3 ja nur meine Gedanken. Zu deiner 
Heimreife bitte ich dich, mein Kind, gieb mir feinen Termin mehr, denn, 
verzeihe mir, daß ic) es dir grade jage, ich habe dem erjten und feinem 
geglaubt und werde es auch nicht ehnder glauben, bis ich dich nicht in 
meinen Armen einjchließen fann ... Ich bin müde, mehr zu jchreiben, 
zu reden aber hätte ich Vieles... 


455. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 22. März 1791. 

... Du jchreibft mir, daß du mediciniereft, und wenn du mir 
auch gleich, wie ich ficher bin, nicht Alles, wie es dir it, gejchrieben 
haft, jo jehe ich doch aus deinem Brief genug und lerne daraus be- 
ſonders deine Schwermut kennen. Ich habe mid) daher entichlofjen, nad) 


1 Der ganze Brief, bis auf die Unterfchrift, ift von der Hand Michaels 
v. Heybenborff d. 3. gefchrieben. 
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Haufe zu gehen. Es kann zwar jein, daß der Landtag noch in ein paar 
Wochen auf etliche Monate auseinander gehet. E3 kann aber aud) jein, 
daß derjelbe in einer Reihe noch etliche Monate fortdauren fann. Ich 
habe mich zwar, wie du weißt, von den Stationen, die mir anvertrauet 
worden, nie vor der Zeit entfernet, und ich muß es gejtehen, es fällt 
mir auch jegt jchwer, jeßo von hier, da eben die widhtigften auch die 
Nation betreffende Gejchäfte vorfind, wegzugehen, zumalen da noch feiner 
von ung ältern und anjehnlichern jächliichen Beamten in diefer langen 
Beit den Landtag verlafjen hat, und Rojenfeld und Fronius, Tichedh ! 
beitändig bleiben. Alleine das Vaterland und die Nation hat ja mehr 
Männer, die jorgen, ich aber habe Niemanden, der mich bejorget, ala 
dih und bin dir die nächte Pflicht ſchuldig. Ich finde mich aljo in 
meinem Gewiffen beruhigt, daß ich nach Haufe gehe, und Hoffe, daß 
jolches auch meiner Ehre weder hier noch in Mediaſch nachteilig fein 
wird. Ich habe mich daher bei dem Statuum Präfidenten Grafen Kemeny? 
um die Erlaubnis, nad) Hauje gehen zu dörfen, bereit3 gemeldet. Er ift 
ichwer zur Urlauberteilung zu bewegen und gab mir den Beſcheid, ihm 
meine Gründe und Anſuchen ſchriftlich einzureichen. Ich habe ſolche 
aufgejeßt und werde fie morgen Sr. Excellenz einreichen und hoffe denn 
auch morgen die Erlaubnis zur Abreije zu erhalten. Ich Habe mir aud) 
bereits einen biefigen Fuhrmann mit 6 guten Pferden vor NH. fl. 16 
bis Seiden gedinget, von wo ich jodann leichter fortlommen kann. Nun 
werde ich die Ankunft des Herrn Schullers, oder wenn diefer ausbliebe, 
die folgende Poſt erwarten. Bekomme ich feine beruhigende Nachrichten 
von dir, wovor mich Gott in Gnaden bewahren wolle, jo breche ich 
ohnverzüglich jamt dem Michel von hier auf. Erhielte ich aber, welches 
Gott in Gnaden geben wolle, gute Nachrichten von dir, fo werde ich 
mich, da eben jego wichtige National-Sachen vorfind, bis zu deren Be: 
endigung noch aufhalten, aber dennoch in den erjten Tagen des Aprils 
nad Haufe kommen. Derweilen bitte ich dich, mein Kind, habe noch 
Geduld mit mir und mit unfrer Trennung, die Gott nach jeinem heiligen 
und guten Willen über uns verhängt hat. Kümmre dich weder um mid), 
noch um unjren lieben Michel. Gott ijt ja allerorten mit uns. Go 
lange wir Menſchen jein, wird e8 ung nie an Leiden fehlen. Gott hilft 
fie ja aber tragen . . . Das war immer in der Welt jo: Wer ſich dem 
gemeinen Wejen widmet, der muß fein Hausweſen verfäumen. Gott 
erjeßt e3 ja aber anderwärts reihlid..... 


ı Martin Sched, Königsrichter und erfter Deputierter von Schäßburg. 
* Graf Wolfgang Kemöny. * 
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Es find vor etlihen Tägen aus Ungarn ein Graf Brunſchwik Ober-, 
noch ein Vice-Geſpan nebſt noch einigen Edelleuten hieher angefommen. 
Was fie wollen, haben wir noch nicht erfahren fünnen. Heute werden 
fie in die Landtags-Sigung kommen .. .. 

Gott erbarme fich deiner, mein Kind! Ich bin 

dein treuer Gatte 
Michael v. Heydendorff m. p. 


456. 
Lieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 5. April 1791. 

. . . Ein anderer Courrier, welcher vor 2 Monaten aus London 
zurüdgelömmen ijt, jagte mir, daß er einen Siebenbürger Sachſen da- 
jelbft angetroffen habe, welcher jchon jeit etlichen 20 Jahren ein Londoner 
jeie und mit Parfum handle. Er heißt jegt James Mosenau und hat 
auch noch etwas ungriſch geiprochen. Welche eine Freude würde das 
für mich jein, wenn ich einmal als Courrier in London ſachſiſch 
iprechen könnte! 

Geſtern auf Mittag jpeijete ich bei Sr. Excellenz v. Rosenfeldt,' 
und Nachmittag machte ich dem neuen Siebenbürgiichen Hof-Ganzler ? 
mein Compliment. Unter uns gejagt, er war jehr übel über die druntigen 
Stände zu jprechen und jagte, er möchte gerne das Ende jehen, nur 
fürchte er, fie dörften fich jchon zu tief vermwicdelt haben. Nach feinen 
Neben iſt an feine Union zu denken, und ich muß es geftehen, nad) 
meinen wenigen Einfichten dörfte es vielleicht auch bejjer jein. Es ge- 
reichet einem Lande doch immer zu mehrerem Anjehen, wenn es eine 
bejondere Hofitelle hat, und jelbjt die Landeskinder gewinnen dabei. 
Hier find freilich auch unter ung Viele, die gegen meine Meinung find, 
und wenn man unter uns hiefigen Siebenbürgern votieren wollte, jo 
würde ic) allein bleiben mit meiner Stimme . . . . Auch habe ich hier 
ala eine Gewißheit gehöret, daß das Gubernium wieder nach Hermann 
ftadt zurückgeleget werden jolle, indem unter andern der Hoffriegsrat 
jehr dafür feie. Niemand gewinnt jo viel dabei, als meine Nation, wenn 
biefes wahr wird, und das Beite dabei iſt noch dies, daß von den Mit- 
ftänden ung nichts vorgeworfen werden kann, wenn der gedachte Hof- 
friegsrat mit im Spiel ift. . . 

ı Andreas v. NRofenfeld, Hofrat bei der neuerrichteten Siebenb. Hoflanzlei. 

* Graf Samuel Teleli. 
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457. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Haunenheim. 
d. d. Klaujenburg, 6. April 1791. 

. . Mit umjerer Abreife verhält es jeit der geftrigen Sigung, 
die jo Higig war, daß auch ich noch über die unanftändige Art, mit 
welcher die Unger unjre Nation behandelten, und über den Mut unſrer 
Sadjen, unter allen Umftänden auf einer Eingabe unerjchütterlich zu 
beharren und den andern Nationen bei allem ihrem Aufbraujen nicht 
nachzugeben, ing Feuer kam und mich über die Vorfteher unſrer Nation 
freute. Was eigentlich zu diejer heftigen Sigung Gelegenheit gab, werden 
Sie mit der fünftigen Poſt vielleicht durch den Herren Vater erfahren, 
weil von Seiten der Nation alle Magiftrate befragt werden jollen, ob 
fie wohl die Meinung unver hiefigen Herren Deputierten billigten. 
Dafige wichtige Umftände werden vielleicht den lieben Herrn Water 
noch etliche Tage hier aufhalten. Der Fuhrmann ift aber bis morgen 
beitellt, und fann die Sache durd) den Königlichen Commissair, an 
den fich die Sachſen wenden, beigelegt werden,! jo werden wir morgen 
von hier fortgehen ; ift dies aber nicht, jo kann es leicht jein, daß der 
liebe Herr Vater Ddiejerwegen hier noch aufgehalten wird... ... Heute 
vor 8 Uhr ging der Herr Vater jchon in die National-Sejfion, welche 
auch geitern Abend bis nad) 9 Uhr daurte. ... 


458. 


Bifhof Undreas fund an Michael v. Heydendorff d. ä. 
d. d. Birthälm, 6. April 1791. 

Wohlgeborner, Injonders Hochzuverehrendefter Herr! Eur Wohl: 
geborn Schäßbarftes vom 26-jten Februar I. %. habe ich rechtens zu 
überfommen das Vergnügen gehabt und danfe hiemit eben jo verbindlich 
für die mir gütigjt mitgeteilten Nachrichten von denen bis dahinnigen 
vaterländijchen Landtagsverhandlungen, als ich die männliche Entjchlofjen- 
heit, mit welcher unfre verehrungswiürdige Tit. Herrn National-Deputierte 
für das Wohl der Nation zu wachen und mit Wärme zu wirken fich 
beitreben, rühme und verehre. Gott that eine geraume Zeit alleine Alles 


' Vgl. darüber Meltzl-Herrmann a. a. D. U, S. 297 f. und Michaels 
v. Heydendorff d. A. Selbftbiographie im Archiv d. V. f. S. Landesk. N. F. 
XVII, S. 235. 
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für dieſes Völkchen. Nun dasfelbe den alten Biederfinn — feinen ehe- 
maligen unterjcheidenden Charakter — in fi aufzumweden und mit ver: 
einter Selbftthätigkeit feinen Wohlftand erneuern und befeftigen zu wollen 
jo viele Hoffnung von fich giebet, wird jein allmächtiger Beihüger und 
Erhalter die Hände ganz gewiß nicht von demjelben abziehen. Neider 
und Feinde wird die Nation jowohl an ihren Mitjtänden al3 an dem 
K. %.: wohl jo lange haben und behalten, als fie noch etwas Beneidens- 
wertes übrig hat. Aber in dem Maße, als der Sadje jene Vorzüge 
zu behaupten gejucht hat und Fünftig juchen wird, die ihm fein Neid 
entreißen kann — Vorzüge des Geijtes und Herzens, hervorftechende 
Kenntniffe, reine janfte Sitten und daher entipringende Rechtichaffenheit 
gegen Gott, jeinen Regenten und jeine Mitbürger — hat es jeinen 
Neidern nie gelungen und wird ihnen nie gelingen, demjelben alle mit 
feiner Grundverfafjung verknüpfte und aus derjelben herfließende bürger- 
liche und politiiche Vorzüge gänzlich zu entreißen. Wehe uns! wenn 
Neid und Eiferfucht unfrer Mititände jemals ganz über uns wegjehen 
jollten — Malo invidiam, quam misericordiam müſſen wir denfen 
und jagen und alle Anfälle des Neides unjern Mut nur um jo viel 
mehr anflammen Lafjen, alle Kräfte und Klugheit zur Behauptung unfrer 
Borrechte anzuwenden und es gleichjam zu unjerm legten Ziele zu machen: 
immerfort beneidungswürdig zu bleiben. Bei der jegigen Revolution 
unfrer Berfaffung aber denfe ich immer — wiewohl ich freilich ein 
jehr Heiner PBolitifer und Staatsverjtändiger bin — möchten wir an 
der Wiederherftellung unjrer zum Teil ganz entriffener Vorrechte und 
Vorzüge nächjt Gottes gnädigem Aufjehen weit ficherer und mehr durd) 
die Gnade und Gerechtigkeit des ung vom Himmel gejchenften guten 
Königes, als duch Wohlwollen und Mitwirkung unfrer Mitjtände ge— 
winnen, und wir follten daher nichts unverjucht laſſen, um vielleichte 
jo ein „Accedentes ad Nos fideles ete.“ von Leopold dem II. zu er: 
wirfen. Die Vereinigung des Stärfern mit dem Schwädern war für 
den Letztern vielleichte nie vorteilhaft. Leopold, der Wölkerbeglüder, 
hat Rebellen ihre alte Conftitution wiedergegeben und bejtätiget — 
warum jollte er ein Völkchen, das in den bedenflichiten Lagen der 
Ofterreichiichen Staaten nicht haarbreit von der dem Negenten jchuldigen 
Treue abgewichen ift, ja diefelbe fogar verdoppelt hat, nicht beglüden 
wollen? zumal Religion und Aufklärung, die dem Glüde der Sachſen 
in den erftern Zeiten der Dfterreichiichen Regierung vorzüglich im Wege 





+ Wen bezeichnen wohl die beiden Buchſtaben? Königlichen Fiscus? 
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gejtanden zu haben jcheinen, dermalen weit anders betrachtet werden. 
Doch, wo bin ich hingeraten ! 

Daß der fatholiihe Stand die Vereinigung mit dem Königreiche 
Ungarn winjchet, läſſet fich erflären; aber was reformierte Magnaten etc. 
fich für Vorteile davon verjprechen fünnten, das mag jehr problematisch 
ausfallen. Bei Hofe jcheint über diejen Gegenftand unwiderruflich ent- 
ſchieden zu jein, indeme die Ganzelleien bereits getrennet und das Perſonal 
der Siebenbürgiichen gleichfalls ernennet worden. 

Es iſt traurig für unſre liebe Tit. Herrn Deputierten, daß die 
Verhandlungen jo gar langjam gehen, und fie mittlerweilen unter allerlei 
Unbequemlichkeiten, die fich leichte glauben lafjen, von ihrem Feuer und 
Herd entfernt bleiben müjjen. Das wäre ein neues Gravamen, das die 
Nation der Reihe der übrigen miteinjchalten jollte. 

Ob das Königlihe Gubernium in Claujenburg bliebe oder an 
jeine vorige Stelle zurüdginge, daran wäre mir wenig gelegen, wenn 
nur wir Niemand dabei hätten. Sollten die Herrn Unſachſen indefjen 
ihre diesfällige Abficht durchſetzen — das ich noch immer nicht glaube — 
jo würde dieje Veränderung beinahe der ganzen Nation unendlich be- 
ichwerend werden. 

Die Sache der zu frommen Abjichten verſchenkten Fisfal-Zehnten 
bat aljo nnverjehens eine gute Wendung befommen. Auf drei Jahre 
find die betreffende Communitäten der bejchwerlichen und Eoftipieligen 
uhren nun wieder überhoben. Aber was die Leute bei diejen Ber- 
pachtungen treiben werden, davon wird man Wunder hören. Auf 
1000 fl. jollen fi von den Birthälmern Einige einzulafjen entichloffen 
jein. Gott müßte uns ferner mit teuren Zeiten heimjuchen wollen, oder 
ſolche Glücksmäkler müſſen fih) zu Grunde richten... Das Bapier 
iſt all. Ich wünſche Euer Wohlgeborn aljo nur noch ein frohes glüd- 
liches Hallelujah, wo Sie immer jein mögen, empfehle mich zu beharrlicher 
ihägbarer Freundſchaft und geharre mit vorzüglicher Hochachtung 


Euer Wohlgeborn 
gehorjamfter Diener 
Andr& Funck m. p. 
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459. 
£ieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. X. 
d. d. ®ien, 11. April 1791. 

.. . Mit dem Grafen Gyulai habe ich am Freitag geiproden. . . 
Er jagte mir befonders, daß die ungarischen Stände mit Ihnen, befter 
Bater, überaus zufrieden jeien, der Vortrag unjeres Provincial-Bürger- 
meifter8 aber wegen jeiner.Härte öftere Sensationen unter ihnen mache. 
Da Ihnen, beiter Water, bewußt ift, wie höchſt reizbar meine Em- 
pfindungen find, jo wage ich e& nicht, Ihnen die geheime unausſprech— 
fihe Freude zu jchildern, welche bei diejer Nachricht mein klopfendes 
Herz durchſtrömte und meine ganze Denkkraft dahin lenkte, dem All— 
gütigen täglich mit Inbrunft zu danken, der mich den Sohn eines ſolchen 
Mannes ſein ließ und mir diejen rechtichaffenen Vater noch erhält. Fa 
gepriejen jeie dafür der Namen des Herrn in Emigfeit! 

Der gedachte Graf war an eben dem Vormittag auch jchon bei 
dem Kronprinzen zur Audienz gewejen, und, wie er fagte, dürften die 
druntigen Sachen nad) dem Wunjch der Landesjtände ausfallen. Nicht 
jo aber reden der Canzler Graf Teleki und v. Rosenfeldt.!... Die 
Herrn Hofräte von unjerer neuen Hof-Ganzlei, wenn fie noch zu Stande 
fommt, find von denen Bureaux dispensieret und arbeiten zu Haufe. . . 


460. 


Michael v. Heydendorffd. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 15. April 1791. 

Hochzuverehrende Frau Mutter! Noch immer figen wir hier an 
Ort und Stelle wie angenagelt, nehmen jtet3 frische Fuhrleute auf, um 
bei ihnen Handgeld einzubüßen, und wenn endlich das Neijefraut jchon 
im Keſſel und Alles eingepadt it, jo ereignet jich auf einmal wieder 
ein Umstand, der unjern ganzen Plan vereitelt und uns hier auf3 neue 
anfejjelt. So geht es uns jchon von drei Wochen, denn jo lange hat 
ſchon der liebe Herr Vater die Erlaubnis vom Statuum Präfidenten, 
fortzugehen, welche er um die hiefigen Gejchäfte nicht früher hat be- 
nügen können. . . . Mein Wunjch iſt's auch, die Eier in Mediaſch 
ichlagen zu können,? wobei ich mich bemühen werde, mir durch ein 


ı Hofrat Andreas v. Rofenfeld. 
2 d. 5. Dftern in Mebiafch zu feiern. 
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gutes Treffen viele federne Ehrenzeichen auf den Hut zu verdienen und 
bernach ſolche mit einem guten Stüd Hankliih zu vertaujchen, denn 
nad) diejem hungert’3 mich verdammt!... Ich bitte meine liebe Schweiter, 
fie jolle diejes verjtehn, wenn vielleicht die Frau Mutter jelbjt nicht 
Luft hätten, etwas zuzubereiten. Für ihre Mühe bringe ich ihr ein 
Kochbuch, wo fie in ihrem geheimen Lejezimmer viel Wichtiges und 
noch mehr wie vor einigen Jahren aus dem Belifair und aus der 
Prinzeſſin Jenowewa lernen kann, mit... . 

Bon den hiefigen Gejchäften kann ich Ihnen zur Unterhaltung 
des Lieben Herrn Schwagers nichts berichten, außer daß im Landtag 
immer Margarethelärm iſt, und daß man fich zanft, wie ſich unjre 
fiebenbürgifche Mohren nur immer zanfen können. Wichtig find die 
Seifionen, weil Materien vorfommen, über die man erjtaunt, und weil 
fih Umftände ergeben, die nichts weniger als eine völlige Trennung 
der Nationen fürchten oder hoffen lafjen. Heute iſt wieder eine higige 
Sitzung, der liebe Herr Vater ijt jchon da, und wenn bdiejer Brief 
fertig ift, gehe ich auch hinein und zanke mich im Geifte mit. . . .. 


461. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder un 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Piatra, 19. April 1791. 

. Meine Gejundheitsumftände nehmen von Tag zu Tag ab... 
Meine Rolle ift aljo, mein lieber Bruder, bald aus. Gott jeie es ge- 
dankt, der mich bei meinen vielen Feinden jo guädiglich bis noch in 
jeinem göttlichen Schuß erhalten und bejonders für meine Ehre gejorgt, 
die mir jo Viele gern benommen hätten. Ich habe mich auch jo viel 
möglich gehütet, in feine oft angelodte Intriguen eingelafjen, mic) nad) 
dem Sprüchwort: „Schlecht und gerecht“ gehalten; nunmehro habe ich 
aud feinen jolchen Verdruß wie viele Andere, die ſich durch derlei 
Ränke emporgebradht und Geld zujammengejcharrt haben. Ich muß nun: 
mehro mit Ernſt auf die Ruhe meiner letzten Täge bedacht jein und 
wünſche diejerwegen recht jehnlich mit dir zu jprechen. Vielleicht geichiehet 
es in furzem, nachdeme ich Hoffnung habe, daß die Gränig-Regimente 
in diefen Umftänden doc, nad) Haus gehen werden. Wir thuen allhier 
ı d. h. ein Lärm wie auf dem Jahrmarkt, der zu Mediafh am Margarethen: 


tag (13. Juli) abgehalten wurde. 
» Die Zigeuner? 
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nicht3, und die armen Leute verfäumen ohne Not ihre Wirtichaft zu 
Haus. Die Ruſſen fangen zwar ihre Operationen jhon an. Sie haben 
einen Szerazkier über der Donau geichlagen und juchen Braila bejjer 
einzufchließen. Es kann fich freilich noch Vieles ereignen, daß wir An— 
teil an Einem und dem Anderen nehmen miüljen. 

Ich habe von Ribasz ein Baar türkiiche Kinder nebſt einem jchönen 
Säbel in Galaz zum Praesent befommen, die ich nach Siebenbürgen 
und auch auf Mediasch mit mir nehmen werde. Ich lerne Türkiſch von 
ihnen. Das arme Mädel von 4 Jahren war im Fuß blessiert. Es ift 
aber glücklich geheilt worden. 

Du wirft in diefem wichtigen Landtag auch zu denken gehabt 
haben. Gott helfe unferer lieben Nation. . . 


462. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Midael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Wien, 4. Mai 1791. 

. &3 ift mir leid, daß Sie mein Schreiben aus Pressburg 
de dato 14=ten November 1790 nicht befommen haben, und jonac) die 
unter dem Siegel desjelben befindliche filberne Münze von der Frank- 
further Krönung in unrechte Hände geraten iſt . . . Gut iſt es, daß 
ih noch eine jolche Denkmünze habe. Mit dem Herrn Haner werde 
ih Ihnen, Hochzuverehrender Herr Vater, dieje und eine gleiche von 
der Pressburger Königsfrönung überihiden . . . 

Mit Sr. Excellenz v. Rosenfeldt habe ich wegen meinem lieben 
Bruder geiproden. Sie jagen, daß dermalen jchon alle subalternen 
Stellen bejegt jeien, umd er folglicd einige Zeit al$ Honorarius würde 
dienen müfjen, um auch Ddiejerwegen für die Zukunft dejto ficherern 
Anſpruch auf die erite erledigte Stelle machen zu können. Sie wiljen 
ed, Hochzuverehrender Herr Vater, ic) liebe meinen Bruder gewiß zärtlich 
und wäre in feiner Gejelichaft um jo glüclicher, aber ich rate es ihm 
doch nicht, jeine Anstellung Hier zu fuchen. Er kommt bier in eine ganz 
andere Lage, und diefe fann ihn jo weit führen, daß er vielleicht gar 
niemals mehr zurückkommt. Das ift zwar wahr, wir Sadjen jollten 
uns fast glücklich jhägen, wenn wir uns wiederum mit Ehren in unjer 
urfprüngliches Vaterland überfiedeln können; aber bei der zärtlichen 
Empfindung für jeine Familie bleibt diejer Schritt doch immer hart. 
Sie wifjen, Hochzuverehrender Herr Vater, über diejen Punkt meine 
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Gefinnungen, und ich muß auch jet gejtehen, daß ich mich und jeden 
redlihen Sachſen, der Liebe zu jeinem Volk hat, von Herzen bedaure, 
daß er da ift, wo er leider fein muß. Der Haß der Nationen ijt zu 
jehr eingewurzelt und ein zu liebes Eigentum unjerer Mitbewohner, 
al3 daß er jemals aufhören jollte. 

In Betreff der Inscription des ad collationem Principis ver- 
fallenen adeligen Gutes hat mir Tit. Herr Oncle der Obrijte bis dato 
nicht3 gejchrieben, und ich habe auch jeit dem 8-ten März feinen Brief 
von ihm. Eine ſolche Acquisition wäre zwar auch ein Weg, wie ich 
jage, mit Ehren wegzufommen; aber wie vielen Schwierigkeiten ift auch 
diejer unterworfen! Und wenn man dabei noch dazu im Lande bleibt, 
jo ift erft die dritte, vierte Generation die glücliche, die erjtern find 
mehr al3 einer Verdrießlichkeit unterworfen, indem fie noch von ihrer 
Kindheit an die Vorliebe zu ihrer Nation in ihr Alter mitnehmen und 
dieferwegen auch von ihren Mitbewohnern öfters angefochten werden. 
Und doch — bleibt halt dies die beite Welt... . 

Jetzt ift eine Siebenbürger Stelle bei unjferm Corps vaccant ge- 
worden. . . . Von Rechtswegen jollte ein Sachs herauffommen, indem 
ih unter 60 nur allein bin. Aber ich weiß, daß die Gerechtigkeit 
fiebenden Mitbewohner dieje Forderung aus allen Kräften bejtreiten 
werden. Ich freue mich einesteild dagegen, wenn ein Sachſe noch her- 
aufkommen follte, und andernteils fürchte ich mich davor. Denn ift es 
Einer, der ſich nicht in der gehörigen Ordnung halten kann, jo ftehen 
mir taujend Händel wegen jeiner bevor, wo ich doc) jegt allein recht 
gut durchlomme . . .. 


463. 


Paul Schelfer an feinen freund Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Glaufenburg, 5. Mai 1791. 


Mein Wertefter! ... . Deine Unterhaltungen am Oftertage ge— 
fallen mir. Etwas, aber nur die flüchtigfte Skizze von unjern Djter- 
tags-Unterhaltungen will ich dir mitteilen. Am erjten Oſtertag war jo 
wie in der ganzen Welt, die den Gregorianijchen Kalender braucht, aljo 
auch in Clauſenburg Georg. General Rall traftierte, und auf der 
Burg wurde durch Abfeurung der Pöller der ganzen Gegend fund und 
zu wiljen gefnallt, daß Gejundheit getrunfen wiirde, Abends wurde 
die Stadt beleuchtet; wir bemerften in einem Fenſter einen Vers, der 
uns über das Dichtergenie des Verfafjers herzlich lachen machte, nämlich: 
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„Eljen Grof Bänffy Ö Excellenziäja, Erdely-Orszägnak Patronaja“.! 
Fort damit! Gegen 10 Uhr ward vor dem Maufichiichen Haufe ? eine 
Tafel gepflanzt, und bei diejer wurde nicht gejpeift, nein, jondern es 
wurde von den gewöhnlichen Dilettanten, die du wohl weißt, eine 
Muſik aufgeführt, die auch du gehört haft. Wie fie ein Ende nahm, 
verfügte ich mich mach Hauje in mein Zimmer, winjchte der ganzen 
Welt eine recht gute Naht und legte mich. Aber das Schönfte hätte 
ich bald überjprungen. Während diejer Mufit dachte man in dem Graf 
Bänfyjchen Hauje auf eine Art den größten Teil der vor unjerm Haufe 
verjammelten Zuhörer auf eine andere Seite zu loden. Man führte 
alſo 2 Fäſſer Wein heraus, dieſe wurden eins nad) dem andern an- 
gezapft, zwei ungriſche Bediente ftiegen auf die Fäſſer, und mit Fackeln 
in der Hand brüflten fie das „Eljen etc.“, und von allen Seiten, wo 
jo ein Häufchen, die fich ein Schaff voll Wein hatten retirieren können, 
zechten, fchallte das Eljen wider, jo daß rund um die jchindelne Dächer 
ertönten und der Meittelturm bebte. Die närriichiten Auftritte waren 
bei diejer Gejchichte zu jehen. Auch hier berufe ich mich auf deine Er- 
fahrung. Uber Einige von uns, die gar zu gut Alles mit anjehen wollten, 
wurden mit Wein bedient auf eine Art, wie es ihmen nicht gefallen 
konnte. Der Apothefer Schmidt fam mit benegten atlafjenen Hojen 
und Weite, Binder mit jeinem grünen hübjchen Frack und Klein mit 
jeinem Kaput tropflend zur Gejellichaft zurüde, und jo oft fie jeitdem 
ihre Kleider anjehen, denken fie an Dfterabend. 

Wie gejagt, ich legte mich, und nad) einem janften Schlaf erwachte 
ih um 6 Uhr. Flugs z0g ich mich an, richtete dies und jenes bis um 
7 Uhr, dann fing's Begießen an. An der Frau Streicherin machte ich 
den guten Anfang, und nachdem ich fie etlichemal aus einem in das 
andere Zimmer hatte galoppieren gemacht, vannte ich hinunter. Frau 
Maukſchin war mir verhülflich, in das Schlafzimmer eindringen zu 
können, welches vorläufig jchon zugeriegelt worden war, und Alles, 
was Maukſchiſche Kinder heißt, wurde von mir in dem Federn noch 
begofjen; die Jagd war unterhaltend. Dann ging Alles jo fort in jeiner 
Ordnung, wo es zu thun hatte, in die Kirche, hin und ber, und ich 
- ging in die Ganzlei. | 

Nachmittag begruben wir den alten Wolff, den Joh. Fr. Em. 
Wolff Consiliarius Regius et Vice-Exactor. Sein Leicjhenbegängnis 


a Magyarıih — „Es lebe Se. Excellenz Graf Bänffy, der Batron des Sieben: 
bürger:2andes”. 
2 Mauffch Hiek der evangeliihe Pfarrer in Klaufenburg. 
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war jchön, aber er wurde von Niemandem beweint. Er wurde inner 
der Ringmauer der hiefigen großen Kirche begraben. 

Bon da ging ich zum Hahnenjchlagen zu Fuhrmann. Es geſchah 
im Hof, und von Herzen aufgeräumt war Alles, nur der arme Schächer 
nicht, der unjern blinden Schlägen ausgejeßt war. 

Ich war engagiert, die Streicherin zum Feuerwerk zu begleiten, 
welches der Seiltänzer in dem Halleriichen Garten, bei dem Fuchſen 
gerade gegenüber, abbrennen jollte, trennte mich aljo, wiewohl ein wenig 
ungerne, von diejer muntern Gejellichaft und ging ad locum. Indeſſen 
zogen fich ſchnell jchwere Wolken zujammen. Dem ohngeachtet gingen 
wir dem Garten zu. Wie wir im Thore waren, fing e3 an gewaltig 
zu regnen. Wir glaubten, unter dem Schuße unjerer Regenfchirme ein 
wenig troßen zu können, gingen bis vollends in den Garten. Hier war 
num erjt, da es außerordentlich ſtark zu regnen anfing, eine Freude, 
zu jehen, wie Alles den Seiltänzer mit jeinen Capriolen im Stid) ließ 
und Reißaus nahm; Groß und Klein, VBornehm und Nichtvornehm, 
Alles tummelte durcheinander der Stadt zu, und wir gingen wohlgebadet 
zum Bierer. Da es indefjen zu regnen aufhörte, jo wurde auf un— 
gejtiimes Verlangen der noch zurücgeblieben gemwejenen Zujchauer, die 
ihr Geld nicht vergebens hingegeben haben wollten, das Feuerwerk ab» 
gebrannt. Wie es am beiten brannte, fing wieder ein heftiger Negen- 
guß an. Dem ohngeachtet dauerte das Feuerwerk fort. Für unſere 
2 Zwanziger jahen ich und Streicherin zum Bierer durchs Fenſter den 
Rauch und einige Funken, die war das Feuerwerk. Wir hoben ung 
in einem etwas gelindern Regen nad Haufe. Hier nun lamentierten 
wir, die Streicherin über ihren ganz durchnäßten Salop und Hut und 
Schuhe ete., ich über meinen beregenten Hut und neuen Rod. Dann 
fingen wir herzlid an zu lachen über das, was uns begegnet war, und 
was wir Andern hatten begegnen gejehen, und jo verging der Abend. 

Um 11 Uhr jperrte ich alle 5 Thüren, die mich umgeben, mit 
den Schlüfjel zu, legte mich num unbejorgt nieder und jchlief. Aber 
was vor einen Straußenburgijchen Schrei that ich den andern Morgen, 
al8 ich erwachte und hörte, daß man mit Hauptichlüfjeln alle Thüren 
geöffnet hatte bis auf die legte meines Zimmers. Ich eilte, wenigitens 
die Hojen anzuziehen; aber ich Hatte fie noch in der Hand, als der 
ganze Troß Maufjhiichen Kindern mir ins Zimmer ftürzte, und ich 
mich von allen Seiten mit wohlriechendem Wafjer begießen fühlte. Der 
Lärm war verteufelt groß; kannſt dir vorjtellen, wenn Alles lachte, 
lärmte und fchrie; und ich hielt das Maul auch nicht. Dies gehörte 


528 ss. 


zur DOftertagsgefchichte, in [wie] weit es in das Fach der Unterhaltungen 
zu rechnen it. Nun erzähle ich fein Wort mehr... . 

Stark jpriht man hier von dem wiederholten Schlagfluß, der 
den Kaiſer getroffen haben joll, daß man an jeiner Herjtellung zweifelt, 
und von allen Folgen, die jein Tod haben fünnte. Gott wolle uns 
bald eine Widerlegung diefer Nachricht ſchicken. 

Herr Hofrat Zejk, der mun zum 2-ten mal nad) Wien berufen 
worden war,* iſt vorgejtern frühe nach Wien abgereift. In der Land— 
tagsfigung wurde ihm jehr vor übel gehalten, daß er jo eilfertig zur 
Antretung eines Dienjtes wäre, der ganz mit dem Wohl des Baterlandes 
jtreite. Hätten fie aber vernünftiger gedacht, hätten fie fich in jeine Um— 
ſtände verjeßt, fie würden gewiß gelinder geurteilt haben. ... 


464. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Piatra, 12. Mai 1791. 

. .. Meine Gejundheit ift von einer Zeit her jehr ſchwankend, 
weswegen ich, wie ich dir bereits gejchrieben habe, im Ernft auf meine 
Ruhe denke. Ich diene ja bald 40 Jahr und habe viel Ähnliches mit 
unjerem jeligen Water in meinem Dienfte gehabt: im Anfang arm, 
nachhero und bis dieje Stunde unter gefährlichen Feinden, die mir 
meine Ehre rauben wollen. Gott hat mich bis noch in feinem mächtigen 
Schuß gehabt. Ich habe aber diejer gottlojen Welt jatt und jehne mich 
nad einem Winkel, wo ich mit denjelben am wenigjten zu thun habe. Ich 
wünjche vecht jehnlich, mid, hierüber mit dir zu beiprechen, als auch 
wegen Disposition meines wenigen Vermögens nad) meinem Tod. Meine 
Gedanken find, e3 zum Beſten der Familie und für Arme in der Stadt 
und Stuhl Mediasch zu vermachen. Gott gebe mir das Glück, mit dir 
hierüber zu reden, die Sache zu berichtigen, um alsdann mit Ruhe in 
mein Grab zu gehen. ... . 

Das türkiſche Mädel will ich dir gerne geben und auch jchiden, 
ſobald fich eine Gelegenheit hierzu ergiebt. Den Buben werde ich wegen 
Erlernung der Sprache behalten.? 


t Um feine Hofratftelle bei der neuerrichteten Siebenbürgifchen Hof-Ranzlei 
anzutreten. 

» Unter den Heybendorffiihen Familienfhriften findet fih ein Heft, auf 
defien Rüdfeite von der Hand Michaels v. Heydendorff d. U. gefchrieben fteht: 
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Mein lieber Bruder! Ic habe eine ähnliche Freude mit Dir ge- 
habt. Ein gewifjer Rittmeifter Graf Teleki ware ohnlängft bei mir, 
fam von Clausenburg und jagte mir überaus viel Rühmliches von dir, 
wie jehr dich der jämtliche Adel jchäßte, und vieles zu deinem Ruhm 
Gereichendes. Ach lieber Bruder! Wir haben Urjache, Gott um diejes 
und um Vieles zu danken. Wie du jagft, derlei Löft [?] fich nun Vieles. 
Mir fehlet nichts mehr, al3 no in Euren Armen zu fterben. . . Der 
dermalige Landtag muß ein wichtiger Period für dich jein, nachdem 
derjelbe an fich jelbjt jo wichtig ift. Gott gebe, damit Alles von einem 
guten Erfolg für die arme Nation jein mögte. Ich höre, dieje joll durch 
einen Bericht an den Monarchen von denen übrigen Ständen jehr Hinter- 
gangen fein worden, welches zu lebhaften Auftritten unter denjelben 
Gelegenheit gegeben, und du jchreibjt mir nicht® davon. Die Nation 
wird hoffentlich dem Monarchen den Fürgang in jeiner wahren Geſtalt 
angezeiget haben und fi) vor der Ungnade ficher gejtellt haben... . 

Unjer ganz verjäumt und im Grund verdorben gewejte nunmehrige 
Fähnrich Johann v. Heydendorff, der unter allen Officiers der ſchmutzigſte 
und jchläfrigfte war, der faum feinen Namen jchreiben konnte, fängt 
endlih auch an, in fih zu gehen und fich etwas anzujtrengen. Er 
fangt an jchreiben zu lernen. Ic habe ihm müſſen drohn, daß ich ihn 
als einen Nichtsnug jeinem Vater nach Haufe jchiden wollte, wenn er 
fich nicht beijern würde. Jetzt gehet er jauber und wird fleißig. Sein 
guter Vater aber ijt ein grober Menſch. 

Bon Hier fann ich dir nichts berichten. Wir haben jogar den 
Befehl, wenig zu exercieren, weil die Desertion ftarf ift. Die Regi- 
menter allhier in der Moldau werden auch nicht exercieren. Vielleicht 
wird durch den dermaligen Landtag mit unjeren Gränigern doc) eine 
Änderung gejchehen. E wäre auch für den Monarchen gut, wenn diefe 
Leute jollten reducieret werden. Unjer Gränit-System ift gar nichts 
nug. Wenn ein Hauswirt Alles verlafjen und ins Feld gehen muß: 
mit was für einem Mut joll jo ein Menjch dem Feind entgegen gehen, 
wenn er zu Haus ein jchwangeres Weib mit 2, 3 auch mehreren un- 
mindigen Kindern ohne alle Hülfe weiß? Wahrhaftig ein harter Stand! 
Diejer jagt: Ich will gern 10:mal Gafjen laufen, wenn ich nur einmal 








„Zürfifhes Vocabularium. Beweis, daß mein lieber Bruber der General aud 
Turkiſch gelernet bat. Hermannftadt, 18. Juni 1797. M. v. Heydendorff. Sanft 
ruhe du, mein werter Bruder, an der Seite unferer Bäter bis zum Tage unferer 
DWiedervereinigung !“ 

ı Bol. darüber Melkl-Herrmann a. a. D. I, S. 297. 


530 464. 


meine Kinder gejehen habe; und derlei rührende Auftritt giebt es viel. 
Stell dir vor, mein lieber Bruder, wie mir vor dem Feind ala Chef 
von jolchen Leuten mein Herz beichaffen wäre und zu Meute ift, wenn 
id einem Solcen das Urteil unterjchreibe, welches diejen Lenz über 
itber 100-mal gejchehen ift. Gott jei dein Beichüger. Ich umarme dich 


auf das zärtlichjte und bin dein aufrichtiger Bruder 


Carl v. Heydendorff m. p. 


465. 


Bifhof Andreas fund an Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Birthälm, 19. Mai 1791. 

Wohlgeborner, Injonders Hochzuehrendeiter Herr und Freund ! 
Für die mir gütigft mitgeteilte originelle Klaufenburger Nachrichten bin 
ih Euer Wohlgeboren eben jo jehr verbunden, als ich innigft wünſche, 
daß die gemeinschaftlich beichlofjene hohe jtändiiche Deputation ihrer 
wichtigen Beſtimmung gemäß die ganze Summe der für Siebenbürgen 
möglichen Wohlfahrt am Allerhöchſten Hofe mit dem beften und jchleu- 
nigften Fortgange erwirfen möge.! Wer die ftärkiten Sapitalien anzu— 
legen hat und zugleid) am beiten Falfulieren fann, wird am meiften 
gewinnen. Wir armen Leute, jo lange wir einen Teil vom Ganzen 
ausmachen, werden immer und in allen Rückſichten uns höchſtens wie 
eins zu zweien verhalten, vielleicht wohl — in einem befjern Berhält- 
niffe — die Bank machen Helfen, aber ficher die wenigiten Treffer ziehen. 
Es kommt nicht lediglich auf die Einlage, jondern auf das Glück und 
die Künſte an, die man auch in diejem Spiele verjtehet. Sehen Sie, 
mein XTeurefter, was fir Bilder ein paar Sreuzer, die dem, was ich 
erwartete, lange nicht entipracdhen, und die mir eben in dem Augenblice 
dargezählet wurden, als ich die Ehre, Dero freundichaftliches Schreiben 
zu empfangen, hatte umd jolches auch auf der Stelle zu beantworten 
beichloß, mir in den Kopf geichoben haben. Dieje Bilder find vielleicht 
jehr ungejchiet, jene wichtigen Angelegenheiten in ihrem Lichte darzu- 
ftellen — alleine veraltete Einbildungsfraft und invalider Wiß ergreifen 
das Erfte, was ihnen aufjtößt, wenn fie noch Spuren ihres Dajeins 
jehen lafjen wollen. Tit. Herr P[rovincial]-C[onsul] v. Rojenfeld muß 

ı Sie follte die Beftätigung ber auf dem Landtage gefaßten Beichlüfje bei 


Hofe auswirken. Die Namen der Mitglieder bei Melkl:Herrmann a. a. D. 
I, S. 305 Note 2. 
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doch bald nach Abgang des Schufteriichen Schreibens in Klaufenburg 
angelanget jein; denn eben vom 9-ten d. M. Hatte ich Briefe aus 
Hermanmftadt, laut deren derjelbe bereits die Reife angetreten hatte, 
und heute vernahm ich von fichern Leuten, daß er vor 8—9 Tagen in 
Seiden gejchlafen hätte. Er mag aljo fein Kontingent — aud) noch bei- 
getragen haben.! 

Nun zum N. S. Euer Wohlgeborn fcheinen mir den armen Kol- 
laborator 3. zu jcharf zu Eritifieren. Der gute Dann, den ich übrigens 
auch dem Namen nach nicht kenne, jchreibt ja wenigftens regelmäßig 
oder recht und lejerlich, wenn man es jeiner Schrift in anderm Betracht 
gleich anfiehet, daß er noch feine große Fertigkeit in diefem Handwerk 
erlanget hat. Das kommt bei Gottesgelahrtheitbefliffenen meift etwas 
jpäter, und dann iſt Schönjchreiberei, welches der Fall auch bei mir 
ift, nicht Federmans Ding.? Aber bei Schulen läßt ſich dem Einfluße, 
den diefer Mangel bei Lehrern auf die Lernende haben fan, ja durd) 
gute Vorjchriften Hinlänglich vorbeugen. Und dann — vergeffen Euer 
Wohlgeborn ums Himmels Willen nicht auf dag: Docti male pingunt. — 
Entweder müſſen nicht alle Piariften Docti fein, oder fie fünnen ohn- 
möglich alle jchön jchreiben, gleichtwie dies der Fall mit den andern 
armen Menjchenkindern ift. Sie könnten aljo mit der Wahl leicht zu 
furz kommen, wenn Sie dem Herrn Kollaborator 3. einen Piarijten 
substituieren wollten. Ziegen ſich Handichrift und Concept mit einander 
vergleichen, jo wiirde ich des Herrn Kollaborators Handichrift dem von 
Klaujenburg gefommenen Concept doch noch weit vorziehen. Lehren wir 
unjren Nachwuchs gute Concepte machen — mit der Schrift bringt ſich 
der Sachſe, jelbjt vor Deutihen — noch fo ziemlich) durch die Welt. 

Bergeben Sie mir dieſe Ausjchweifung; fie ift das Werk einer 
jo ziemlich guten Laune, die ich gerade deswegen nicht unterdrüden 
wollte, weil mir jchiene, daß die Ihrige, die jene Kritif verurfachte, 
nicht die bejte gewejen fein möchte. Soll unſer Briefwechjel freund- 
Ihaftlih und unterhaltend jein, jo dürfte ich mir derlei Scherze mehr- 
malen erlauben. Lachen ift doch immer bejjer als Weinen, und ohne 
Not weinen heißt: fich das bifchen elende Leben törichter Weiſe vollends 


ı Er hatte fi gewaltfam der Sädhfifhen Nations » Univerfität dazu auf: 
gedrängt, von Seiten der Nation mit der ftändifchen Deputation nach Hofe geſchickt 
zu werben. Bol. Michaels v. Heydendorff d. A. Selbftbiographie im Archiv d. V. 
f. S. Landesk. N. F. XVII, ©. 239. 

* Der Empfänger des Briefes ſchreibt übrigens felbft auch eine jehr flüchtige, 
ſchwer leſerliche Handſchrift! 

Bereins-Achiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 35 
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verhundzen. Ich bin mit wahrer Freundſchaft und Hochachtung Euer 
Wohlgeborn gehorjamfter Diener Andre Funck m. p. 


N. S. Ich bin jo frei, einen Brief jamt dem Poſtgelde beizulegen, 
welchen ich durch den geringften Dero Diener gütigft beftellen lafjen zu 
wollen ergebenjt bitte. 


466. 


Andreas Schufter! an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 22. Mai 1791. 

Hochwohlgeborner, 

Hochzuverehrender Herr! Königlicher Rat und Burgermeiſter! 
Daß ich mir ſo ſpät die Ehre gebe, an Euer Hochwohlgeborn zu ſchreiben, 
werden Euer Hochwohlgeboren mit denen hieſigen wohlbewußten Ver— 
hältniſſen und mit der Verlegenheit, worinnen ich mich hier als ein 
Neuling notwendig befunden, beſtens zu entſchuldigen hoffentlich die Gü— 
tigkeit haben. 

Wie die Sachen zum Teil jego bei dem Landtag hier ftehn, werden 
Euer Hochwohlgeborn aus dem eben heute dem Xöblichen Magistrat 
erjtatteten Bericht des mehreren zu erjehen belieben, wobei ich nur noch 
insbejondere hier anzumerken habe, daß es in feiner Materie jo heftige 
Debatten abjegt, al® wenn von uns die Stimmen - Gleichheit be- 
hauptet werden will. So fam es unter andern bei der lethinnigen 
Deputations-Sigung zum Graf Ludwig Teleki jo weit, daß der Proto- 
notair Cserei in vollem Affect aus der Session wegliefe, nachdem er 
in einem heftigen Disput mir ganz troden es in die Augen gejaget, daß, 
da denen Sachſen die Proprietas in Fundo Regio feinesweges zugeitanden 
werden könne, fie bloß von ihnen qua originariis Provinciae Incolis 
al3 recipieret anzujehen, folglich wir als ſolche ung nie mit ihnen in 
eine Gleichheit jegen könnten, jondern nur mit demjenigen Zeil der 
gejeggebenden Macht ung zu begnügen hätten, welchen die zwei andre Na- 
tionen auch bisher uns zu gejtatten für gut befunden. Vergleichen ganz 
unverfilberte Pillen giebt e3 hier immer mehrere zu verjchluden, welche 
aber auch jo ſtark zu wirken anfangen, daß num eine Crisis notwendig 
bald erfolgen muß. 

Wenn doch nur jene jo jehnlich erwartete Hof-Entichließungen, 
worauf e8 am meijten anfommt, einmal herabgelangen jollten, welche 


ı Georg Andreas Schufter, Königsrichter in Mediaſch; er vertrat ben Ab- 
dbreffaten ein Zeit lang als erfter Deputierter von Mebiafh auf dem Klaufen: 
burger Landtag. 
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unjerm Streben nah Hülfe und Werbefjerung eigentlich die ficherfte 
Richtung geben können! Es herrjchet aber diesfalls eine ganz bedenkliche 
Stilfe. Die Zeit der Zurückkunft des Kaiſers in Wien ift noch immer 
ungewiß. Mittlerweile ift es aber auch rätjelhaft, daß der Graf Joseph 
Bethlen troß aller feiner bisher bezeigten patriotiichen Anhänglichkeit 
an die Stände fich plößli von denenjelben beurlaubet Hat und bereits 
vor etlichen Tägen zur Hof-Canzlei nad) Wien abgegangen if. Mit 
nad) und nach verlieren fich auch Andre vom Landtag, worunter bejonders 
auch der ungriſche Demosthenes Graf Joseph Gyulaj einer ift. Da- 
gegen ift der Herr v. Ahlefeld ganz unvermutet wieder hier erjchienen 
und will par tout für ganz hergejtellet passieren. 

Orbentlicher Weije nad) der Lage und Menge der noch zu berich⸗ 
tigenden vielen Geſchäfte zu urteilen müßte der Landtag noch unabſehlich 
lange dauren. Nichts deſto weniger könnte es ſich doch auch fügen, daß 
man noch, die ſchwereſten Aufgaben zur mehreren Reife zu bringen, bis 
zum künftigem Jahres-Landtag prorogieren dürfte. In dieſem zweifel— 
haften Zuſtand hoffe und wünſchte ich, daß Euer Hochwohlgeboren ſich 
nun vollkommen wieder hergeſtellet befänden, um mich verabredetermaßen 
bald von dieſem Interims-Poſten abzulöſen, welchen ich unter jo wichtigen 
bevorftehenden Ereignifjen gehörig zu verteidigen wegen ungleicher Kräfte 
mir ohnehin jchwerlich zutrauen darf. Bald, und zwar, wie man ficher 
glaubt, noch vor Pfingften wird es fich zeigen, was der Hof wegen ber 
angejuchten Zandeö-Deputation entichließen wird, und dann wäre e& 
gut, wenn jolche Männer hier zugegen wären, welche, jowohl ob- als 
subjective betrachtet, dieje wichtige Materie jamt ihren weiteren Veran— 
laſſungen zwedmäßig verhandlen fünnten. Wäre meine Gejundheit nicht 
gar jo wandelbar, und kämen Einficht und Erfahrung meinem Mutge— 
fühle gleich, jo könnte es vielleicht fein, daß ich hiebei auch jelbjt in die 
Verſuchung geriete, meiner Eigenliebe etwas zu jchmeichlen. Allein jo 
muß ich leider die höhern Altäre meiden und mich mit meinem einge- 
ſchränkteren Los begnügen, nur ad Lares et Penates zurüdzufehren. Der 
ich übrigens die Ehre habe, nebjt meiner gehorjamjten Empfehlung mit 
geziemender Hochachtung zu geharren 

Euer Hochwohlgeborn 
gehorjamjter Diener 
Andreas Scufter m. p. 
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467. 


frau J. €. v. Hannenheim geb. v. Seulen an ihre Schwägerin 
Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftadbt, 31. Mai 1791. 

Schätzbareſte Frau Schweiter! . ... . Ich erichien! im Segel, ge- 
ichleiert, mit des Herr Vater jeinem Gürtel, Bruftgehäng, war den 
Abend in die Gejellihaft des Baron Brucdenthal ? eingeladen, jo ging 
ic in meinem ganzen Staat hinauf. Ich kann Fhnen nicht bejchreiben 
genug, wie gut es der alte ehrwürdige Herr aufnahm, zeigte alljogleic) 
der Gantufujen [?] und dem Graf Salpäri [?] die uralte jächfiiche 
Tracht. Sie gefiel ihnen recht wohl, Letzterer wunderte ſich über Ab— 
fommung der Tracht. Auch jah ich bei dem Grafen Salpäri eine jchöne 
jteinerne Dokſen [eine Doje ?], welche dreifach mit den jchönften Bril- 
lanten farmefiert [?] it, und in der Mitte das Portrait vom König 
von Neapel, welcher dem Salpäri ein Präſent damit gemacht hat; fie 
foft 6000 Rp. fl. . .. 


468. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 1. Juni 1791. 

... Ich glaube es gerne, daß Ihnen dieje Feine Ruhe von den 
Landtags-Geichäften angenehm gewejen jein muß; denn da ich Die 
Denkungsart unjerer Heren ein wenig fenne, weiß ich auch, wie haflich 
e3 ift, nach Jedes jeinen Planen zu handeln. Und nur gar zu oft 
tadeln jolche, wenn fie jelbjt große Herrn find, die e8 doch in der näm— 
lichen Lage nie bejjer gemacht haben wirden. Die Beichuldigung, von 
der Sie, Hochzuverehrender Herr Vater, mir jchreiben, kann Sie gewiß 
nicht treffen, denn ich weiß, wie jehr Sie Ihr Volk lieben. Freilich ift 
es fein Wunder, wenn Leute, die feine Mäßigung in ihren Borträgen 
haben,? und nur jolche können die Urheber einer jolchen Nachrede fein, 
ihre Zuflucht zu derlei Kunftgriffen nehmen, um fich auf dieje Art jchön 
brennen zu wollen. Nach meinen wenigen Einfichten halte ich es jelbit 





ı auf der Taufe der Sophia Johanna v. Wayda. 

2 Der alte Gubernator Samuel v. Brufenthal. 

> Das geht ziemlich deutlich auf den Provinzialbürgermeifter Johann Friedrich 
v. Rofenfeld. Bol. Michaels v. Heydendorff d. A. Selbftbiographie a. a. D. Seite 
185, 234, 237. 
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vor das Beſte, mit unjern Mitftänden, jo lange fie ung nämlich nicht 
gerade in das Geficht greifen, lieber einftimmig zu jein, al3 ihnen bloß 
deswegen, um zu zeigen, daß man auf dem Landtag auch als Mitſtand 
auftreten darf, in jeder Kleinigkeit zu widerjprechen. Diejerwegen, glaube 
ich, kann doch Niemand jagen, daß ich mit ihnen Halte... . 

Auf die Art, durch die Inscription nämlich, ein wenngleich Feines 
abeliges Possessorium zu überfommen, muß ich gejtehen, halte ich jelbit 
vor eine Stüße der Familie. Durch Kauf aber etwas an fich zu bringen, 
icheint mir nur fo ein Mai-Königreich zu jein, indem einem über kurz 
oder lang der erjte Beſte einen Process auf den Hals wirft... . 


469. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Mardsineny in der Moldau, 2. Juni 1791. 

. .. Die hiefige Umftände find jo, daß wir vielleicht auch den 
Winter allhier bleiben können; wenigftens ift man auf das Heu für 
den Winter bedacht ... . 

Schreibe mir doch auch etwas von dem dafigen Landtag. Wird 
derjelbe noch lange dauren? Sollte der Kaijer nicht endlich müde aller 
der vieler und wunderjamer VBorfallenheiten werden? Wir arme Sachſen 
werden vermutlich auch dermalen das Kürzere ziehen und manchen 
Nedereien ausgejegt jein. Du wirft bei alle dem doc) auch viele gute 
Freunde unter denen Ungern finden. Gott laſſe dich nur gejund jein, 
mein lieber Bruder, das Übrige giebt ſich ja dann von jelbft. 

Ich will dir das türfiiche Mädel ficher, wo nicht ſelbſt bringen, 
überſchicken. Es verdienet dein Mitleiden und Erbarmen. Es ijt ein 
jehr freundliches Kind, ſchamhaftig und überaus thätig und gejchäftig. 
Wenn es eine gute Erziehung hat, wird es eine gute Perfon und mit 
der Zeit Bürgerin werden. Es wird Mühe koften, fie vom Buben zu 
trennen. Wenn ich es allhier manchmalen zum Verſuch vornehme, weint 
fie außerordentlich und jo lange, bis fie wieder zu ihm fommt. Sonjten 
aber ift fie überaus luftig umd munter. Ich lafje fie nicht taufen, bis 
fie nicht zu dir fommt, damit es, wenn es Zeit ift, bei dir gejchehe. 
Sie heißt dermalen Enife und ift eine® Emirs Kind. Der Pub ift das 
Gegenteil von ihr, überaus phlegmatiſch. 


ı Wenn er nämlich nachmeift, dab er ald Verwandter des früheren Befigers 
das Näherrecht an das betreffende Gut hat. 
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Nachdeme Piatra in dem Regiments-Numero etwas feitwärts, 
Mardsineny aber im Meditulio iſt, jo habe leßteren Ort mit dem Stab 
bezogen. Ich wohne allhier in einem Boeren-Hof, jo wie das Puschen- 
borfer Gebäu ift, mit einem jehr jchönen Objtgarten von allerlei Gattung 
Bäumen, wo ich mich oft deö Meschner Garten erinnere. Es find auch 
über 20 Pfauen allhier. Da das Gebäu auf einer Anhöhe it, jo iſt 
auch der Prospect jchön. Dagegen habe ich in meinem Leben jo heftige 
Donnermwetter, wie hier find, nicht gehört. Von 3 Tägen ift es jo alt, 
daß ich Teuer in dem Zimmer habe. E3 ift vieles Obſt erfroren, be- 
jonders Kirſchen, deren ich eine Menge im Garten habe. Hier ift die 
Urt, daß bei jeder Curia auch ein Feines Kapellchen mit dem Freithof 
ift, welcher aber voll Objtbäumen und aljo ein Garten ift. Hier ift 
mein morgen- und abendiger einjamer Spaziergang zwijchen denen alten 
und teils auch ganz friichen Gräbern. Wer weiß, ob es nicht auch meine 
Nuheftatt wird? Es iſt überall Gottes Boden . 


470. 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Mediaſch, 9. Juni 1791, Abend. 

Liebwertifter Schatz! Ad, uun geht das Schreiben wieder au! ... 
Nun Habe ich auch mündliche Nachricht von deinem Wohlbefinden von 
Herrn Königsrichter erhalten. Wie lieb wär es mir geweſt, wenn du 
wieder mit fommen wärjt. Er jagte, daß du beinah Luſt dazu gehabt 
hält. Aus jeinen Reden höre ich, daß er ein jehr eifriger Patriot geweſt 
und den Herren Ungeren die Wahrheit druden gejagt, jo daß es vielleicht 
bis dato nicht geichehn; denn wie ich habe abnehmen können, jo muß 
auf feinen Widerjpruch und Zank mit den Ungeren die Sacdjen eine 
andere Wendung befommen haben. Es ift jchade, daß ein Licht in der 
Nation nicht eher hat anfangen zu brennen. Ich muß es geitehn, das 
Blut wurde mir bei diejer Erzählung ein wenig warın. Ich weiß nicht, ift 
es nur Vorjtellung von mir, es fcheint, er wär ein wenig ftußig und führt 
nicht mehr die Sprache als bis dato, daß er die Einfichten und Vorzüge 
Underer nicht beſäß. Diejes aber ift mur eine Mutmaßung von mir, wo 
ich mich auch irren kann . . Gegen mich war er jehr höflich, jagte mir aber, 
daß er zu feinem Unger gefjen hätt, denn die wären ihm nicht gut... . 


ı Georg Andreas Schufter, der Michael v. Heydendorff d. U. eine Zeit lang 
auf dem Klaufenburger Zandtage vertreten hatte und nun von dieſem wieder ab» 
gelöft worden war. 


1791 Juni. 537 


471. 


Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mardsineny, 9. Juni 1791. 

Allerliebjter Bruder! 

Ich Habe deinen Brief von dem 22. verflofjenen Monats aus 
Mediasch vor 2 Tägen richtig erhalten, in dem ich endlich auch deine 
Gedanfen wegen Baläsfalva erjehe. Ich bin ganz willig, das zu thun, 
was du hierinfall3 von mir begehreit. Es ijt ja nicht ohne, daß ich 
bei meinen vielen Feinden auch Freunde habe, und von diejen auch in 
Wien von Anjehen. Nur ift aber die befte Gelegenheit hierzu verjäumet, 
wie ich nämlich noch bei der Coburgiſchen Armee ware, wo ich durch 
diejen Herrn ! etwas hätte ausrichten können, weil ich mir jchmeichele, 
daß er mich hat leiden können. Hierinnenfall® haben ſich aber die Um— 
jtände jeithero ſtark geändert, wovon fich aber nicht jchreiben läßt. Ich 
müßte erftlich wiffen, durch welchen Canal dieſes fünnte effectuieret 
werden, ob es nicht durch einen Großen in Wien bei einem anderen 
Großen von der Siebenbürgijchen Ganzelei geichehen müßte. Hierüber 
müßteft du mir den Weg ganz umſtändlich durch recommendierte Briefe 
überjchreiben und mir auch die etwanige Aufjäge überjchiden. Tentare 
licet. Wie glüdlich wollte ich mich ſchätzen, wenn ich auf dieſe Art 
deinen Söhnen Etwas erwerben fünnte. Es müßte bald fein, denn ich 
fann für mich mur noch wenige Lebenstäge und nur mit bejonderem 
Beiltand Gottes rechnen. Meine Kräften find erjchöpft, mein lieber 
Bruder, bejonders durch) die lebte Campagne und vorgegangene ſchwere 
Krankheit, wo ich mir gar viel Gewalt angethan habe. Ic kann nicht 
mehr, ich muß auf einige Ruhe vor meinem Ende bedacht jein. Wenn 
diejes nicht wäre, hätte ich ja auch diejesmal weitere Ausjichten; aber 
ich bin der faljchen Welt müde und wünjche, jo wenig al8 möglich mit 
ihr zu thun zu haben, ohmgeachtet ich nicht weiß: wohin? Vielleicht 
ift mein Grab nicht weit, daß ich umjonft auf eines denke. Diejes ift 
freilich der bejte Winkel. 

Unjer Hierjein verwandelt fich wieder in Unruhe. Wegen einer 
Bruden, die die Türken bei Silistria über die Donau bauen wollen, 
und wir nicht zulaffen können, find alle Trouppen in der Wallachei 
und Moldau in Bewegung und ruden in die Gegend. Ich gehe morgen 
mit dem Stab auf Kalugera und bejeße eine große Strede an ber 


ı Den Prinzen von Sachſen⸗Coburg. 
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Szeret mit dem Regiment von oberhalb Roman bis Adschutt. Biel: 
leiht ruden wir in wenigen Tägen weiter hinunter. Man verfichert 
aber bei allem dem, daß man von unjerer Seiten fein Schwert ziehen 
würde, und Fürſt Repnin hat fid) ohnlängft gegen einen Officier von 
uns in Jassy erflärt, daß der Frieden zwijchen Ruſſen und denen 
Türken nicht jo weit jeie, ald man glaube. Es wird fich in kurzem 
Alles entwideln. 

Ich bin nur begierig, zu wiſſen, was man mit uns Siebenbürger 
Gränigern machen wird, und was endlich auch aus dem Landtag wird 
werden? Wenn fich doch nur die arme Sachſen in Acht nehmeten, daß 
fie fich zu feinem falfchen Schritt verführen ließen! Du bift, mein lieber 
Bruder, eben auch in jo bedenkliche Zagen gefommen, wie unjer jelige 
Großvater. Die Täge werden in deiner Xebensgejchichte wichtig werden. 
Ih muß wegen abermaligen dringenden Gejchäften in Betreff unferer 
Vorrudung aufhören. Ich umarme dich und alle deine guten Freunde 
in Clausenburg.... 


472. 
Sufanna Catharina v. heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 22. Juni 1791. 

. . . Ich beichäftige mich mit Ausweißen in meinen Zimmern, unjere 
Enfelcher aber mit Grigori.! Der Sepi? iſt zum König gewählt worden. 
Weilen er aber zum Reiten zu furchtiam, und ich dabei Angſt gehabt, 
jo haben wir dieſe Ehre ausgejichlagen . . Die Kinder hat der aber: 
malige heftige Regen von dem gewöhnlichen jollennen Ausmarjch ver: 
hindert .... 

Ich bitte dich, mein Herz, bite dich vor Verdruß und lafje dir 
nichts jo jehr angelegen fein als deine Gejundheit. Vergieb von deinem 
Recht nichts; du Haft dir jelbiges nicht beim Kartentiſch, jondern mit 
vieler und ſaurer Arbeit erworben. Daß ſich der Gubernator jo gnädig 
bezeigt, gereicht mir zur Beruhigung. Daß du aber wieder jo viele 
Arbeit Haft, fällt mir jchwer, und daß es wieder in denen Situngen 
jo Higig geht, ift übel genug. Gott ftehe Euch, Ihr Feines Häufchen, 
gnädig bei, geb’ Euch Mut und unterjtüge Eure Kräfte, damit Ihr 
nah Möglichkeit Alles gut ausführen [möget), daß das arme jachfiiche 
Bolf nicht ganz unterdrüdt wird.... 

ı Ein feit alter Zeit in den ſächſiſchen Schulen urfprünglih wohl am Tage 
St. Gregord (9. Mai) gefeiertes Frühlingsſchulfeſt. 

»Ihr Enkelchen, Joſeph Schufter. 
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Der arme Sonnenberg ift gejtorben und wird übermorgen be- 
graben auf die Vogelitang, weilen e3 neuerdings verboten worden; ! nun 
wird man auf eine andre Auheftatt denfen?... 

Das leidige Schreiben! Warum kann ich micht lieber mit dir 
reden?... 


473. 
Dbrift Carl v. Heydendorff an die Brigade.’ 
J [?), 22. Juni 1791. 


Geſtern jchicte einen Herrn Officier vom Regiment über die 
Szereth mit dem Auftrag, fi) bis zu dem erjten in einem Dorf be- 
findlichen ruſſiſchen Officier zu verfügen und ihn um die Einfang- und 
Einlieferung unferer Deserteurs in Freundſchaft zu erfuchen, zugleich 
aber auch in denen Dörfern bekannt zu machen, daß fie für einen jeden 
eingebrachten Deserteur die Taglia von 24 Rh. fl. erhalten würden. Heute 
fame derjelbe mit dem Bericht zuruc, daß er in Botrinesti einen ruſſiſchen 
Ober Lieutenant vom Voranzkijchen Huszaren Regiment Namens 
Joseph Junnovics angetroffen, der wegen Einbringung 40 Deserteurs 
von den über Dsoszuy marchierten Grenadier- und Cavallerie-Re- 
gimente, jo mit ihrer ganzen Armatour entwichen und in Waldungen 
Raubereien ausübten, ausgejchiett worden. Diejer habe ihme Folgendes 
gejagt: Nächiter Tägen würden durch Jassy 4 Regimenter aus Rußland 
gegen Braila passieren. An der polijchen Grenze bei Szorok jtünden 
2 Regimente Grenadiere und 2 Pulk Cossaken. Hin und wieder in der 
Moldau jtünden fleine Commando wegen Einbringung der Deserteurs, die 
häufig wären, und Verjchiebung der Magaziner. Feldmarſchall Potemkin 
und Suvarow jeien von Petersburg nod) nicht zurudgefommen. Nach 


' Nämlich die Toten — wie das bisher üblich geweſen — in den Kirchen oder 
deren nächfter Umgebung, auf den „Kirchhöfen“, beizufegen. Melgl:-Herrmann 
a. a. O. I, S. 148. 

»UÜber dieſe Angelegenheit ſchreibt Frau Doktor M. v. Fronius geb. v. 
Hannenheim, die Schweſter der Frau S. E. v. Heydendorff, an ihren Vater, den 
alten Gubernialrat Stephan v. Hannenheim ſchon am 28. März 1788: „... Was 
den Claufemburger Garten anbetrifft, bin ih ganz Euer Hochwohlgeboren und 
meines Gefchwifter feiner Meinung. Es ift fehr notwendig, auch auf diefen Fall 
zu denken, da es nun nicht mehr erlaubt fol fein, uns bei unfere lieben Seligen 
zu begraben. Es ift entfeglih, wenn man es fich vorftellt. Man bat bier ſchon 
angefangen, bie Leichen an die fogenannte Bogelftange zu begraben, weil fie noch 
feinen Zeichengarten haben. In dem entjeglichen diden Schnee fein die arme Leute 
nicht gehn können; auch die Studenten find nur bis vor das Thor gegangen .. ." 

s Eoncept. 
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erhaltenen Briefen von Galatz jeien den 30. Mai alten Calenders 
50.000 Ruſſen über die Donau gegangen. 

Heute erhalte ich die Nachricht, daß 3 von denen Raubers, welche 
die Baroneß Kemeny in Sajo ausgeplündert, in der Buccovina ein- 
gebracht und auf Szucsava geführt worden; die ganze Bande wären aus 
Putna und Dorna. 


474. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Wien, 24. Juni 1791. 

. .. Sonft bin id, Gott jei Dank, gejund und frifch, wünsche 
mir aber dennoch fein Nestors-Leben, indem das jo viel in meinen 
Augen heißt, al$ wünjchen, noch länger Ungemädhlichfeiten, Verände— 
rungen und taujend Leiden unterworfen fein zu können. Beſſer ift’s, 
der Schwager des Poeten Langbein in jeinem Gedicht „Die Poſt— 
Stationen des Lebens“ führe uns je eher je beffer in den Gafthof der 
Ruhe ... 

Seie von der Güte und trachte, mein franzöſiſches Dictionaire des 
Pomay von 2 Quartbänden um den Preis von !, Souverain oder 5 fl. 
zu verfaufen. Ich brauche eines hier und möchte mir mit dieſem Geld 
bier ein meueres einschaffen. Die Schraemblijchen Lieferungen gehen hier 
ganz ordentlich, und wir haben über den Hölty annoch den Hagedorn 
und Michaelis, mit allem 17 Lieferungen heraus. Findet fich drunten 
ein Liebhaber fir die meinige, welche im englijhen Band, das Stitd 
per 21 fr. gerechnet, eingebunden find, jo fannjt du fie in dem Praenu- 
merations-Preis verkaufen. Ich möchte lieber die deutiche Ausgabe 
haben... . 


475. 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb.v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Mediaſch, 3. Juli 1791. 
... Unſere Schafe, Bereih-Ochjen,' Schwein-Wirtichaft tragt 
gar nichts ein, auch feine Feine Zuflüße zur Unterhaltung des Not: 
wendigen fließen zu. Komme bald nach Haus, mein liebes Kind, damit 





ad. b. Ochſen, die unter der Aufficht des Bereich (magyariid — Rinder: 
birt) ftehen. 
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das Haus voll werde, und mir nicht Gras vor der Thüre wachſe .... 
Daß der Meißner! am Petrustag das Glaubensbefenntnis abgelegt hat, 
wirft du vielleicht ſchon wiſſen. Vielleicht ift fein Ende nah und dieſes 
die lebte Torheit. Er joll nicht auf dem Rathaus geweit jein. Wohl 
aber ift der Brabanter? hinkommen und hat ſich in die Stuhlrichtertelle 
ſetzen wollen. Es ift ihm aber die Stelle bei der Communität ange- 
wiejen; jo hätte er gejagt, es hätte nicht3 zu bedeuten, es würde ohnehin 
nicht lange mehr fo bleiben, und wär bald fortgegangen, eh noch die 
Communität hinauf wär fommen ... 

Mir haben das heilige Abendmahl empfangen, thue es auch mit 
unferm Michel .... 

O ihr traurige Erinnerungen der verfloſſenen Tagen und Stunden! ?®.. 


476. 


Lieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 7. Juli 1791. 

. . . Vorgeftern war ich bei dem Baron v. Miske, welcher auch mit 
Ihnen bei der Königlichen Tafel diente. Er war jehr höflich und zeigte 
mir unter andern auch ein Actenſtück in Betreff der Clauſenburger ade- 
figen Güter,‘ wovon er mir fagte, daß Sie ſich eine Abjchrift behalten 
hätten. So wie ich aus feinen Reden ſchließe, dörfte er vielleicht als 
Hofrat bei der hieſigen Canzlei bleiben. 

Was Sie mir, Hochzuverehrender Herr Vater, in Betreff der 
Collationalien gejchrieben haben, ift mir jpäter zugefommen, al3 daß 
ich es hätte ändern können. Das Diplom ift von der Unterjchrift jchon 
zurüd, und ich werde es Ihnen mit der erften Boft zujchiden. 

Geftern jagte mir der junge Rosenfeldt im Theater, daß Se. 
Excellenz der alte Baron Bruckenthal Vormittag angelanget jeien. 
Wenn es das Wetter, welches jehr regneriſch ausfiehet, zuläßt, jo werde 
ih Sr. Ercellenz noch heute meine Aufwartung machen. . . . 


ı Seit April 1790 Stadthauptmann in Mediaſch. 
„Ein unverftändiger, verborbener Schreiber” nennt ihn Michael v. Heyden: 
dorff d. A. in feiner Selbftbiographie a. a. D. S. 106. 

s Im Juli 1785 war ihr Töchterchen Cathelchen jchwer franf und ftarb dann 
am 15. Juli 1785. gl. oben &. 286, 290 ff. 

* Güter, welche ehemals der mit ben Heydenborff3 verwandten Familie von 
Claufenburger gehörten. (Die Schwiegermutter Michaeld v. Heydendorff d. X. war 
eine geborne v. Claufenburger). 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klauſenburg, 9. Juli 1791. 

. ... daß dieje vergangene Woche eine von den jchwerjten für 
unſre Herrn Deputierten gewejen ijt. E83 waren vom legten Montag 
bis Heute bejtändig Sejfionen, welche von 9 Uhr bis um 3 und aud) 
4 daurten und, weil jehr wichtige Materien vorfamen, jehr hitzig waren. 
Außer diejen Stunden arbeiteten die Deputierten auch mit unermüdetem 
Fleiß, und geftern ging der Herr Vater ſchon um 6 Uhr in der Frühe 
in die Commiffionen. Das Gubernium war auch meiftenteil3 zwijchen 
den Ständen, wo jehr ftark gegen einander gejtritten und fich auch 
Grobheiten unter die Augen gejagt wurden, welches dieſes Monat durch 
fortdauren wird. Die große ungarische Sprachkenntnis, welche der liebe 
Herr Vater befigt, macht ihn zum erften Nebner von uns und ver- 
urſacht ihm durch das unſchickſame Betragen der Mitſtände vielen Ber: 
druß, auf der andern Seite aber, wenn er die zwo andern Nationen 
von unſerm Recht überführen und aljo fiegen fann, viele innerliche 
Freude und Beruhigung. 

Geſtern ift vom Thejaurariat in die Stelle des Herrn von Roſenfeld 
Excellenz! zum FFogarajcher Obergejpan fandidiert worden; unter den 
Kandidaten befindet ſich auch der Liebe Herr Vater; die übrigen find 
der Hofrat Donäth, der Gubernial-Rat Szegedi und der Graf Teleki 
Lajos. ... . 


478. 


Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sujanna Catharina 
geb, v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 9. Juli 1791. 

. .. Nicht um 10, fondern um 12 Uhr Nachts fomme ich nach Hauſe, 
wo ich dir, müde von dem heutigen verdrießlichen jchweren Tag, nur noch) 
dies wenige zujeße,? daß wir vielleicht mit Gottes Hilfe doch noch aud) 
vor Ende Juli von hier befreiet werden fünnen. Gott gebe es aus 
Gnaden! Es find manchmal gar vermaledeite Sachen vor. Diejer Landtag 


a Der biäherige Oberkapitän von Fogaraſch Andreas v. Rofenfeld war Hofrat 
bei der Siebenbürgifchen Hoflanzlei geworden. 
? zu dem vorausgeſchickten das gleiche Datum tragenden Briefe feines Sohnes 
Michael. 
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ift wohl eine rechte Schule. Ich habe — Gottlob! — gar keinen per- 
fönlichen Verdruß gehabt. Vielmehr wird mir manche Achtung bewiejen, 
wie du auch aus dem, was der Michel jchreibt, jehen fannjt. Ich habe 
nicht die geringjte Gelegenheit darzu gegeben und werde auch nichts 
thun, als mich beim Thesaurarius und Gubernator vor das Andenken 
bedanken. Morgen jpeife ich bei dem Kendeffi, der die Banfi’jche 
geheiratet hat. 

Neulich beichiede mich der Protonotarius Cserei in meinem Kampf 
vor den Ständen etwas grob, und ich jagte ihm darauf: Sch Habe zu 
reden und er als Protonotarius zu jchreiben, und damit war es vorbei; ! 
das meint der Michel .... 


479. 


Obrift Carl v. Heydendorff am feinen Bruder Michael 


v. Hehdendorff d. A. 
d. d. Kalugera, 12. Juli 1791. 


Allerliebſter Bruder! 

Eben heute an dem Beichluß meines 58. Jahres erhalte ich 
deinen jehr werten Brief vom 27. verflofjenen Monats. Er ift mir ein 
Geichent des Himmels, jo wie jener Anno 1756 an dem Tag ber 
Schladt bei Lovositz. Mein Gemitt ift wirklich) von einer Zeit her 
in einer bejonderen Lage, fiir die ich Gott danke, denn es ijt jeine weile 
Schickung, die ihre Abfichten hat und nicht anders als zu meinen, wo 
nicht auch zeitlichen, doch ewigen beiten Zweden. Gott wird ja Alles 
gut machen. Ic danke dir herzlich, mein lieber Bruder, für die Ein- 
ladung in deinen und im unſer lieben Gejchwilter Schoß. Dieſe Ausficht 
ift nad) Gott auch mein einziger Troft, jedoch erjt nach geendigtem 
Krieg, dem ich ausdienen will auch unter meinen ſchwächlichſten Gejund- 
heit3-Umftänden. Laßt mid) Gott diejes erleben, jo werfe ich mich in 
Eure Armen, mein lieber Bruder, und erwarte in diejen das Ende 
meiner noch wenigen Täge. Ich habe genug erfahren. Ich habe fatt 
diejer argliftigen, betrügerijchen Welt und wiünjche jehnlich, mich von 
derjelben, jo viel möglich, zu entfernen. Es fann in feinem Stand jo 
arg zugehen, wie im Soldatenftand, vielleicht nur nod) in dem Geiftlichen- 
Stand. Gott helfe mir überwinden! 

Ih wünjche, daß mit dem elenden Siebenbürger Gräni-Stand 
eine Veränderung vorgehen möchte, indem diefe Leute weder Soldaten, 


! Ausführlicher in feiner Selbftbiograpbie a. a. D. ©. 241. 
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noch Landwirten jein können. Es jchreibt mir ein bedeutender guter 
Freund, daß man, oder 2 Großen jchon übereingefommen wären, daß 
fie follten aufgehoben werden. Wie und in was für eine Form fie werden 
umgejchmolzen werden, wird die Zeit lernen. Ich dachte allezeit, durch 
den Landtag würde auch was entjchieden werden. Meine Gräniter, jo 
brav und tapfer fie ſich diefen Krieg vor dem Feind bei allen Gelegen- 
heiten gehalten haben, jo viele Schande und Verdruß haben fie mir in 
diefem Fruhjahr durch ihre häufige Desertion gemacht. Seitdeme ic) 
nun 3 habe totjchießen laſſen, gehet fein Einziger mehr. 

Hier fiehet e8 noch immer friegeriich aus. Eben heunte Nacht habe 
ich eine Estaffette erhalten, mich) marchefertig zu halten, um mit dem 
Regiment weiter vorzuruden. Viele wollen behaupten, daß bei alle dem 
fein Krieg mit den Türfen würde fein. Den 4. dieſes iſt ein Eilbot in 
Bukerest von Wien mit einer jehr friedfertigen Nachricht vom Kaiſer 
an Baron Herberth angefommen, worauf fich derjelbe ſoll geäußert 
haben: Wenn auch wirklich der Frieden zu Stande follte fommen, jo 
brauche er 4 Wochen, um die Puncten auszuarbeiten, eben jo viel, um 
diejelbe denen Höfen zur Ratificierung zu unterlegen, 2 Wochen, um 
jelbe zu publicieren, und 2 Wochen, um die Trouppen aus dem Lande 
zu führen. Der Ministre jamt Fürſt Eszterhazi waren den 5. noch in 
Bukurest. Dein Sohn jchreibt mir auch vom 18. Juni von Wien, daß 
dort Alles von Krieg redet, und daß die dafige Regimente Ordre hätten, 
ſich marchfertig zu halten. Bei alle dem haben die Bachen dem Feld— 
jeugmeifter Mitrovzky jagen lafjen, daß fie von der Pforte einen Ferman 
erhalten, die größte Freundſchaft mit denen Teutſchen zu Halten. Der 
größte Teil, auch vom Militaire, wünſchet den Frieden. 

Wenn der Landtag mit Anfang August aufhöret, wirjt du noch) 
zur Ernte gerecht kommen. Sollte fein Krieg und Friede werden, jo 
werde ich jehen, daß ich vor meine Perſon meinen Ruckweg über Eronftadt, 
Fogarasch und Mediasch nehmen kann... 

Ich freue mich, daß ſich der hiefige Fähnrich Heydendorf endlich 
auch anfangt zu formieren. Ich habe ihm zu einem der beiten und 
ftrengften Hauptmann vom Regiment gethan, der ihm feine Ruhe laßt. 
Der arme Menſch ift gänzlich von Haus aus verfäumt worden. Es ift 
doch) gar nicht ſchön, daß mir fein Vater nicht jchreibt. Ein ganz Fremder 
macht e3 gewiß anders. Nunmehro habe ic) das türfijche Mädel den 7. 
diejes durch die Sara, die dermalige Fähnrich Berarin, nad) Cronſtadt 
geichict, daß man es von dort nad) Fogarasch an unjern Bruder über- 
ſchickt, welcher fie jodann an die Frau Schwägerin nad) Mediasch be- 
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fördern wird. Das arme Kind verjpricht alles Gutes, denn fie ift überaus 
munter und thätig und wird auch jchön werden. Sie hat auch jchon 
geblattert.!... 


480. 


Sufanna Catharina v. Heydendorff geb. v. Hannenheim 
an ihren Mann Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediaſch, 13. Zuli 1791. 


. +. Deine Wirtöleute bewirtete ich gejteren auf Mittag jollenn 
und zeigte ihnen unjre Wohnung und unfre Bilder auch in dem Clauſen— 
burger vordern Zimmer.” Die Iuftige Hiſchin ſagte drauf, fie ſchäme 
fi, daß fie dir nicht mehr Zimmer hätte geben können, da du hier jo 
eine gute Wohnung häft. Auch jagte fie, es wär fein Wunder, daß 
du manchen Unger ausfaufen könnteſt. Ich fchide ihnen auf den Weg 
Braten, gekochtes geräuchertes TFleiich, Wein, Brod und was aus dem 
Garten. Zwieback wollte [ich] dir von Herzen gern ſchicken, aber ich 
hab nicht ein Stücel, und bei diejer Unruh ift es nicht möglich, einigen 
zu baden. Wenn dich Gott nah Haus bringt, jollft du feinen Deangel 
davon haben. Vor den Herrn v. Herrmann,® an welchen meine zärt- 
fihe Begrüßung ergeht, folgen 6 Pfund Tobad .... 

Nun, mein liebes Herz, geht es mir jehr nah, daß du mit Arbeit 
jo jehr überhäuft [bift] und dabei auch vielen Verdruß haft, den von 
Rechts wegen die Vorfteher der Nation, welche große Bezahlung haben, 
tragen jollten. Gott erhöre mein jchwaches Gebet und gebe dir Ge- 
jundheit, Kraft und Mut zu dem wichtigen Gejchäfte. Er lege jelbft 
die Worte in deinen Mund, die du zum Heil unjerfer] Nation an- 
wenden ſollſt. Ich bitte dich, mein Kind, faffe dich nur, daß dieſe 


' Unter den Heydendborffiihen Familienfchriften findet fih aud ein „Con- 
tinuierte® Dienstboten-Lohn-Büchel, angefangen Anno 1781.” Dort heißt eö auf 
Seite 1, wo freier Raum zu einer nachträglichen Eintragung benußt worden ift: 
„Anno 1791 die 22. Septembris wird das von den Ruſſen anno praeterito in 
Ismail bei deſſen Sturm und Eroberung zum Kriegsgefangenen gemachte und von 
einem ruffifhen Generalen meinem Bruder, dem Obriften, in ber Moldau gefchentte 
turtiſche Mädchen, etwa 7 Jahr alt, Anife genannt, aus der Moldau über Fogaras 
zu mir gebradht und mir von meinem Bruber übergeben, wo ich denn Folgendes 
successive auf basfelbe verkoſte . . “ Es folgen nun Ausgaben auf Kleider, Schuhe 
u. f. w. aber aud: „1793 die 7. Martii dem jüngften Zehrer vor die Information 
im Leſen 1 fl. 70.” 

® Im vordern Zimmer bes v. Clauſenburger'ſchen Haufes in Mediaſch. 

® Ihren Schwager G. M. G. v. Herrmann, der damals auch auf dem Lands 
tage in Rlaufenburg weilte. 
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vielerlei Kämpfe, die du auszujtehn haft, nicht auf deine zärtliche Em- 
pfindungen einfen] zu großen Eindrud Haben mögen, daß nur deine 
Gejundheit nicht darunter leide, und mir der größte Kummer bleibe. 
Ih weiß wohl, daß du eine innigliche Freude haben wirft, wenn du 
nach deinem Vortrag auch einigen Nuten haben fannft, und wenn du 
erfährft, daß du bei den Großen in gutem Andenken bift, jo wie auch 
die Sandidation! ein Beweis davon ift, welche freilich im Grund nichts 
Anderls] als die Ehre hat, denn eine folche Station gehört nur vor 
Einen, der zuzujegen hat, und nicht vor uns. Gott bringe ung einmal 
zujammen in die Ruh, daß wir nicht immer getrennt [jeien] und doppelte 
Ausgaben Haben. Sei Gott befohlen, ich bin ewig 


vo treue ©. €. v. 9. 


D du höchſt merkwürdige Nacht vor uns, in welcher unfer Lieb- 
ling? jeine Sterberede hielt! 


481. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Suſanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 31. Juli 1791. 

... Die Frau Gubernialrätin Soterius ift von etlichen Tägen 
nun aud bier und hat jchon 2 Bedienten aufgenommen und auch wieder 
verloren. Sie ift über Klaujenburg jehr jchlecht zu fprechen und hat 
fich erklärt, fi) von ihrem Mann lieber jcheiden zu lafjen, als hier 
(eben zu müſſen. Die Urſache war, daß fie in der Gejellichaft beim 
Gouverneur nicht jehr viel Aufjehen machte. 

Wie die Stimmen für die Herrn Gubernialräte ausgefallen, weiß 
man noch nicht, weil man fie noch nicht zufammengezählet hat. Zu dem 
Zandesgeneralen, der ebenfalls Sonnabend gewählet worden, wird auch der 
Herr Onkel, der Obrift Heidendorf, Stimmen haben. 

Die Frau Mutter haben die Gnade, mir mit der nächjten Borjpann 
auch ein Pfund Tobak zu überſchicken von der nämlichen Gattung, wie 
auch der Herr von Herrmann bekommen hat, und auch den Preis davon 
anzujeßen ... 

ı Bum Fogarafher Dberlapitän. Bol. S. 542 f. 

2Cathelchen v. Heydendorff. Vgl. oben &. 290 ff. 
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Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim, 
d. d. RKlaufenburg, 3. Auguft 1791. 

Allerliebſter Schatz! 

Nach meinem durch den Stadtreiter Gezy erlaſſenen Schreiben, 
welches du dieſen Morgen erhalten wirſt, hat ſich hier nichts mehr 
zugetragen, als daß in denen vorgeſtern und geſtern entworfenen Artikuln 
die Jobbagjen von der Leibeigenſchaft freigeſprochen, die Cassa Domestica 
derer 13 fr. denen Circuln zugeſichert, die Gränitz-Militz abgeſchafft, 
die Egyhäzi Nemes Emberek! wie aud) alle freie Zekel von ber 
Contribution frei jein, davor aber die Grenzen bejorgen und zu jeiner 
Zeit auffigen jollen. Unter dieſen Gejchäften waren wir gejtern von - 
9 Uhr Vormittag bis Nachmittag um nad) ®/, auf 4 Uhr im Landhaus. 
Ih aße aljo mein Mittagsefjen zwiſchen halber 5 und 6 Uhr. Da 
fannft du® dir jchon Alles denken, und diejeg wird nun noch bis fol- 
genden Dienftag täglich jo gehen. Ich bin aber, Gott jeie es gedanfet, 
gejund dabei, welches ich nach der Gnade Gottes deiner Vorbitte vor 
mid; armen Menſchen zujchreibe. Wir erholen uns aber auch damit, 
daß wir Sachſen alle ſodann Abends im Kühlen in den Maukſchiſchen 
Garten? und ſodann von dort zu Jemand von uns hineingehen, wo 
wir meiftens bis nad) 12 Uhr Nachts beifammen find. Auch unjre 
Sadjinnen fommen mit in den Garten, und ſeitdem die Soteriusin 
bier ift, gehet man mun Abends ordinair zu ihr zum Spiel. Dein 
Bruder und Schwägerin aber verlieren fi) aus dem Garten und gehen 
in die Gejellichaften zum Pharao. Er ijt ein rechter Spillunf worden. 
Die Soteriusin will in feine Gejellihaft mehr gehen. Es wird ihr 
nicht genug geräuchert ... 

Der Michel ift gejund. Er hat heunt Nacht nach hiefiger Art 
mit dem Schelfer bei denen Streicherijhen Scnittern auf dem Felde 
geſchlafen .... 

! magyarifh — die ein Haus beſitzenden Edelleute. 


2Der Schreiber des Briefes ſchreibt: „kanſtu“. 
⸗Maubkſch war evang. Pfarrer in Klauſenburg. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannuenheim. 
d. d. Klauſenburg, 6. Auguft 1791. 

. .. Gott Zob, daß die Zeit gefommen ift, welchen Tag ich von 
bier aufbrechen und zu Haufe einzutreffen gedenke. . . . Die Kronftädter 
Deputierten, das ift unjer liebe Herrmann, der Senator Millius? und 
Sekretair Jüngling fommen ficher mit mir in meiner Gejellichaft. . . . 
Kommt der Tartler? mit mir, fo wird er auch ficher bei uns jpeijen. 
Auf den Fall der Rojenfeld, Hannenheim® und Hirling* in einer 
Gejellichaft mit mir über Mediaich gehen, jo werde ich es nicht ver- 
meiden können, fie auch einzuladen. Verzeihe mir, mein Kind, daß ich 
dir zum Voraus mit meiner Ankunft jchon Mühe und Arbeit mache. 
Ich weiß es aber, daß du diejes Gejchäft meinetwegen gerne über dich 
nehmen und bei der Ankunft des vor jein Haus ins neunte Monat ver- 
loren gewejenen Mannes der Freundſchaft gerne ein Mahl geben wirft. 
Ich hoffe, mit mir wird ja auch der Segen Gottes wieder ind Haus 
fommen. Du als eine rechtichaffene Sachſin wirft dich freuen, diejenigen, 
die vor ihr Volk geftritten haben und aus der Schlacht kommen, in 
deinem Haufe bewirten zu können. Lafje unter dem Wehr fiichen und 
durch den Herrn Sohn Anftalten zu Übertommung einiges Wildbrets 
und Krebjen machen. Die Kronftädter werden ſich etliche Tage in Mediajch 
aufhalten; du wirft ja jehen, wie und wo man fie unterbringen fann. .... 

Ic) gedenfe den 13-ten Abends in Wölz einzutreffen, da den 14-ten 
in die Kirche zu gehen und dann etwa um 12 Uhr Mittags in Mediaſch 
anzulangen. Nicht meinetwegen, jondern wegen der Ehre der Nation 
und unfern lieben Mediajchern Gelegenheit zu geben, ihre raijonable 
Urt zu denken auch fremden Herrn zeigen zu können, wäre es mir lieb, 
wenn man es durch den Herrn Sohn in Geheim bejtellen könnte, daß 
uns auf der Blajen-Hülle etwa 10—12 Berittene empfingen. Diejes 
bat feine gute Urjache. Ich will dir jolche mündlich jagen. 


! Des Schreiber Schwager, der Kronftädter Stadthann und Königl. Rat 
GM. ©. v. Herrmann, und der Senator Jacob Mylius waren im Mai von ber 
Sächſiſchen Nations:Univerfität nah Klaufenburg berufen worden. Meltzl-Herr— 
mann a. a. O. II, S. 300. 

» Yohann Tartler, der dritte Deputierte von Kronſtadt, der ſpätere Comes der 
Sächſiſchen Nation. 

s Johann Friedrich v. Rofenfeld, Bürgermeifter, und Andreas v. Hannenheim, 
Senator, beide Abgeordnete von Hermannftadt. 

Johann Georg Hierling, Königärichter und erfter Deputierter von Leſchkirch. 

’ Den Schwiegerfohn Georg Schufter. 
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Noch weiß man nicht, wie die Sandidationen ausgefallen find. 
Ich hoffe aber doch, jo viel ich vorläufig weiß, daß ich auch diesfalls 
mit Ehren aus diejem Landtage nad) Haufe kommen werde. Ich ver- 
fange e8 mir aber gar nicht und bin mit meinem dermaligen Zuftande, 
Gott Zob und Dank, vollfommen zufrieden. Es ift aber doch noch was 
andres in der Mache, welches, wenn ich auch nicht wollte, jehr wahr- 
Iheinlicher Weije gejchehen könnte und mir in Anjehung unfrer Kinder 
lieber wäre. Die Sache ift jehr geheim. Ich kann dir fie nur mündlich) 
jagen. Der Michel Hannenheim iſt zu der Deputation in ecclesiasticis 
ernennt umd ich zu der in urbarialibus. ch mache mich aber heute 
fiher frei davon und werde zu einer andern Kommilfion kommen, die 
ihren Sig in Mediajch oder in der Nähe da herum hat. In die Ferne 
gehe ich in meinem Leben nicht mehr von dir. Ich habe unter diejer 
langen Abwejenheit genug gelitten. ... . 


Geitern waren wir von 10 nur bis Punkt 4 Uhr Nachmittag in 
der Landtags-Sigung, und heute wird es wieder jo fein... . 


484. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Klaufenburg, 10. Auguft 1791. 


... Wir find durd die Gnade Gottes auch alle gefund und er- 
freuet, daß geftern endlich der langwierige Landtag unter den gewöhnlichen 
Solennitäten jein Ende erreicht hat. Ordentliche Landtagsfigungen werden 
aljo zwar feine mehr fein, weil aber die Imftruftion vor die Hof- 
deputation und der Yandtags-Bericht an Hof bis geftern nicht hat fertig 
gemacht werden können, jo wird wenigitens der anjehnlichere Teil der 
Stände noch jo lange hier bleiben, bis auch diejes fertig it, welches 
man boffet, daß es bis den nächjtfolgenden 13=ten dieſes geichehen könne. 
Diejes find wichtige Urkunden, auf die man gut zu jorgen hat. Bin 
ih num jo lange abwejend geweſen, jo will ich auch diejen einen oder 
zwei Täge zufegen und mich von hier nicht entfernen, big ich meine 
Pflicht nicht ganz ausgeübt habe... . Da ich aljo die armen Vorſpanns— 
Leute 2—3 Täge länger hier aufhalten muß, als ich es bei ihrer Be- 
ftellung vorherjahe, und ich fie diejerwegen gern vor Schaden bewahren 
möchte, jo thue mir den Gefallen, laſſe den Herrn Notarius zu dir 
fommen und jage ihm in meinem Namen, ich lafje ihm erjuchen, Dis- 
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pofition zu machen, damit die Heßeldorfer und Bußder den Fuhrleuten 
ihren Abgang in ihren Häuſern mit Menjchen- und Viehhülfe erjegen. 

Nun kann ich dir ficher berichten, daß ich mich von der Urbarial- 
Commiffion, Gott Zob, frei gemadt. Bon allen Kommijfionen Hätte 
ich mich zwar unmöglich befreien können, ich bin aljo zur Berichtigung 
der Grenzitreitigkeiten zwijchen Ungarn und Siebenbürgen ernannt; 
aber das muß erjt mit dem Königreich Ungarn ausgemacht werden, und 
das braucht Zeit. Derweil kann ich vielleicht meine Ruhſtätte finden. 
Auch kann ich dir num berichten, daß ich unter den Sachſen die mehreften 
Stimmen zum Gubernial-Rat habe. Der arme Soterius ijt dabei 
ganz ausgeblieben. Ic hatte 105,: dein Bruder ? 50 Stimmen. Ich 
freue mich, dem ehrlichen alten Herrn Vater ® in jeinem hohen Alter mit 
jeinem Sohne dieje Freude machen zu können. Der Ahlefeld giebt 
jeine Refignation ein, und die Nation wird wegen meiner vermutlich 
bejonders an Se. Majeſtät jchreiben. Diejes aber muß man Niemanden 
jagen. ch habe dir auch Wort gehalten; um mid) nicht jo weit von 
dir zu entfernen, habe ich mich von der Wiener Deputation frei gemacht. 
Der Rojenfeld, Soterius und Tartler find deputiert. Ich muß es 
geitehen, es war einer meiner härtejten Kämpfe in meinem Leben, diejen 
Entihluß zu faſſen. Auf einer Seite in Landes-Angelegenheiten mit 
Nachruhm auf die Nachkommenſchaft in der Gejellichaft eines fieben- 
bürgijchen Gouverneurs und mancher guten Freunde mit aller Bequem- 
lichfeit eine Reife nah Wien zu machen, meinen Sohn* jelbjten dahin 
zu führen, meinen andern Sohn? da zu finden und vielleicht unter feiner 
Wachtftehung Audienz beim König zu haben; auf der andern Seite aber 
bei meinen Jahren eine ſolche Reife vorzunehmen und mich fo weit 
von dir zu trennen, waren nicht geringe Umftände®.... 

Ich habe mich noch nirgends beurlaubet, werde jolches aljo morgen 
thun und zwar nicht ohne Rührung thun, denn ich habe doch von 
Großen und Kleinen viele Achtung und vorzügliche Liebe in diejem 
Landtage empfunden, welches ich unter die merkwürdige Ereignifje 
meines Lebens zu rechnen Urjache habe. Es ift nichts Geringes, der- 
gleichen zu erleben, wie ich bier erlebet habe.... 

ı Die fächfifhen Deputierten hatten ihre Stimmen allefamt ihm gegeben. 


Selbftbiographie a. a. D. ©. 241. 
2 Der Gubernialfetretär Stephan v. Hannenheim. 
3 Seinem Schwiegervater dem alten Gubernialrat Stephan v. Hannenheim. 
* Michael v. Heydendorff d. 3. 
5 Johann Peter, den Lieutenant bei der Ungarifchen Leibgarbe. | 
° Er bat diefen Entſchluß nachgehends ſchwer bereut. Vgl. feine Selbft- 
biographie a. a. D. S. 238—240. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 19. Auguft 1791. 

.... Heute ift nun auch die an Sie gerichtete Expedition wegen 
Einſchwörung unfrer Geiftlichfeit ausgefertiget, aber bis noch wegen den 
rückſtändigen Beilagen nicht abgeſchickt worden. Die in derjelben ge- 
ſchehene Korrekturen verurjachte der Herr Sekretär. Wie wir ſchon Alles 
abgejchrieben und auch geſchloſſen hatten, kam derjelbe und machte auf 
Befehl des Gouverneurs Excellenz noch einen Zujag, und um diejen 
nachzuholen, mußten wir den gewöhnlichen Schluß der Erpeditionen aus— 
föfchen und das Übrige nachtragen . . . 

Wegen der Hofdeputation ijt ein Dekret fommen, aus dem man 
fid) wenig Hoffnung zur Bewilligung derjelben machen kann; aber ganz 
abgeichlagen ift fie noch nicht . . . . Auch der Gouverneur, auch der 
Kanzler gehen fort. Der General Rall wird den künftigen Dienjtag 
auch von hier abreijen, und mit ihm verläßt auch der hieſige Abel das 
geliebte Klaufenburg, und wir wünjchen einem jeden von ihnen eine 
glüdliche Reile ... . . 


486. 


Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Planian in Böhmen, 23. Auguft 1791. 

. .. ſo marchierten wir den 19-ten bis Csaszlau und hielten den 
20-ten Rajttag dajelbit. Das eingebrochene Regenwetter ließ ung nicht viel 
berumjpazieren, und auch jonft ift es eine traurige Figur: eine böhmijche 
Kreisitadt. Was eigentlich daran jchuld ift, weiß ich nicht; aber es ift 
Alles jo tot darin, jo daß mir der Appetit ganz vergangen ift, in 
Böhmen in Garnison zu ftehen. Den 21:ten famen wir in einem an- 
haltenden Regen nad) Kolin, wo der Stab von dem Regiment Vallis 
liegt, und welches Städtchen ſchon Lebhafter ift. Hier ging ich Nachmittag 
herum und bejahe die Elbe, welche hier gerade jo ausfiehet, wie die 
Kufel unter den Burg-Weingärten. Die Ringmauren der Stadt find 
jämmerflich ruiniert und jehen noch ärger aus, al3 wie die Mühlenbächer. 
Geftern kamen wir von Kolin aus bis hieher über das merkwürdige 
Schlachtfeld der Batallie bei Kolin, und geftern ließ ich mir von einem 
Augenzeugen die ganze Schlacht auslegen. Du kannſt dir vorftellen, 
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fiebfter Bruder, daß mich meine Phantafie diefen Weg durch nichts ala 
blaue und weiße Armeen jehen und 24-Pfünder hören ließ. Heute 
halten wir Rafttag. Morgen in der Frühe marchieren wir bis Ovald, und 
übermorgen um dieje Zeit heißt e8 jchon: Prag den 25-ten August! . .. 


487. 


Die Mediafcher Landtags:-Deputierten an den Mediaſcher Magiftrat.' 
[d. d. Klaufenburg und Mediaſch, etwa Ende Auguft 1791.) 


Verzeichnis 
derer von uns endesgenannten Deputierten in dem auf den 12=ten 
Dezember 1790 nad) Clausenburg ausgejchriebenen allgemeinen Landtag 
gehabten Unkoſten. 


Da uns al3 Deputierten die Gratis- Vorjpann gebühret, jolche 
aber dem Stuhl mit eigenem Vieh bei dem überaus üblen Weg und 
außerordentlich koſtbarem Viehfutter zu leiten zu bejchwerlich war, jo 
wurde von dem Publico, Magiftrat und Gejchwornen, ausgemadt, daß 
der Stuhl die Vorſpann bis auf die erjte Station von Mediaſch aus, 
nämlich bis Seiden, gratis thun, wir aber von dort bis Clausenburg 
vermög Commissariatijcher Assignation mit Vorſpann gegen regula- 
mentalijche Bergütung, das Stück Vieh per Station à 15 fr. gerechnet, 
reijen ſollten. Es wurden uns vom Publico 3 Wägen zur FFortbringung 
unferer Gerätichaften bewilliget. Ein Wagen davon gehörete einem aus 
unjerer Mittelung, nämlich dem Michel von Heydendorff Burgermeiiter, 
zwei Fuhrwägen aber wurden vom Publico vermög Mediajcher Allodial- 
Rechnung per U. fl..... jamt Flechten? gefaufet und uns mit diejem 
Auftrag mitgegeben, einen davon vielleicht auf fünftige mehrere dergleichen 
Nöten, wie auch in Abficht unjerer Rückkehr aufzubehalten, den 2-ten 
aber hier in Clausenburg auf den beiten Pfennig zu verkaufen. Was 
damit geſchehn, wird weiters gemeldet werden. 


' Das hier mitgeteilte interejlante Yandtags:Erpenfar ift leider nicht voll: 
ftändig erhalten; vorhanden find 2 Folio-Bogen, der Schluß ift abhanden gelommen; 
geichrieben ift das „Berzeichnis"” von der Hand des jeweilig in Klaufenburg ans 
mwefenden Sekretärs. Dasfelbe dürfte nach der Heimfehr der Deputation in der 
Form eines Berichtes dem Mediaſcher Magiftrat vorgelegt worden jein. 

» fähfifh — geflochtene Wagenkörbe aus Weidenruten. 
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Percepta: 
Zur Beftreitung der Vorſpann nun von Seiden big 
Clausenburg wurden uns von Haufe aus der Allodial- 
Cassa gegen Quittung mitgegeben . 


Erogata 
diefes Borfpannd»Fundi: 

Den 10:ten Dezember in Seiden den Baassner und 
Völtzer Fuhrleuten Trinkgeld vor 20 Stüd Vieh, jo ung 
bis dahin geführet, 

Den 11:ten den Seiner Fuhrleuten, welche ung ı von 
da bis Kocsärd geführet, vermög Commissariatijcher As- 
signation per 1°/, Station, das Stück Vieh per 15 fr. 
gerechnet, vor 18 Stüd Vieh wi 

NB. Es find zwar uur 18 Stid Vieh bezahlet 
worden, wegen de3 außerordentlich üblen Weg aber war 
unfer Reije-Wagen als der jchwerjte jtatt 6 mit 8 Stüd 
Vieh beipannt; die Seidner Fuhrleute aber als Sadjen 
verlangten 2 Stüd Vieh nicht bezahlter. 

Eodem ebendajelbjt diejen Fuhrleut das ie 
bezahlt . 
Eodem In Pollyän der Koosarder Vorſpann per 20 
Stück Vieh, das Stück & 15 fr. gerechnet, auf eine Station 

Eodem diejen Fuhrleuten Trinkgeld ö 

Den 12=ten In Clausenburg den Pollyaner Fubr- 
leuten für 20 Stüd Vieh per 1 und '/, Station, das 
Stüd Vieh zu 15 fr. gerechnet, . . 

Eodem ebendajelbjt diejen Fuhrleuten Trinfgeld bezahlt 


Summa 
Aus obigen Erogatis erhellet dem— 
nach, daß nur auf die Vorſpann und Trink— 
geld verwendet worden find . . . MU. fl. 27723, 
Da uns aber unter diejem Titel mit. 
gegeben worden nur . . . nn WM 


So ergiebt fich ein —— von U. fl. 3721, 
das wir auf die Borjpann wegen des außer: 

ordentlichen böjen Weg mehr verwendet, als 

mitgegeben worden. 


u.fl. 


24 


553 


44!/, 


60 


121/, 
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Percepta: 
Bur Verpflegung der Landtagd-Deputierten find aus u.f. den. 
der Allodial-Cassa laut Quittung verabfolget worden. . 360° — 


Erogata: 
Jenſeitiges Vorfpanns-Supererogatum, jo aus diejem 
Fundo erogieret worden, . . 3 721, 
Auch find vor Nachts-Quartier, Feuer und Stärkungs- 
Tranf der Bedienten von Hauje bis nach Klaujenburg, 
wie auc Wagenjchmier und Überfahrts-Trinfgeld über die 
Maroſch bei Kocsard vor 21 Stüd Vieh, 3 Wägen und 


17 Menſchen ſamt dem Stadtreiter. . . 4 731,, 
Bor zwei Flambo, welche in Hermannftabt auf bie 
Reife zum etwa nötigen Gebrauch erfaufet worden, . . 2 72 


Auch Haben wir in Clausenburg vom 14:ten bis 
16-ten December inclusive aus unjerm ebenfall3 von 
Hauje mitgebrachten Speife- und Tranfvorrat dag Mittag- 
eſſen genofjen und dabei nichts mehr zugebüßet al . . 1 86 
Summa 13 04 
Bon Haufe waren uns dagegen mit- 


gegeben worden . . . . . . U.fl.360 den. — 
Bon diefen fommt obiges Erogatam 

abzufchlagen mit . . . . et 

Folglichen bleibt baar in Fundo . . . U.fl.346 den. 96 


Da num die hiefige Umftände jo beichaffen find, daß wir wegen 
der allzugroßen Teurung und Koſtbarkeit eigene Menagie in unjerm 
Quartier zufammen nicht halten fünnen und uns mithin in Betreff der 
Verköftung trennen müſſen, jo daß von heute, als vom 17-ten De- 
cember 1790 an, ein Jeder vor fich und jeine Bedienung, was Koft, 
Holz, Wajche, Licht etc. anbelanget, jorgen muß, jo gut er weiß und 
fann und es die Umftände zulaffen, jo erheiichet es alfo die Notwendig- 
feit, daß die obige nach unferer gemeinjchaftlichen Verköftung von denen 
uns mitgegebenen U. fl. 360 annoch emporjeiende Poſt per U. fl. 346 
den. 96 unter ung drei nad) einer gewifjen Proportion aufgeteilet werben 
muß, damit ein Jeder für fich zu leben habe. Die Proportion bejtehet 
in folgendem: 

Die Löbliche Universität hat derweil interimaliter abgeredet, daß 
denen Primariis Deputatis auf diejen Landtag, nämlich auf die gejeß- 
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mäßige Zeit per 42 Täge, ein Paujch-Quantum von U. fl. 240, denen 
Herrn Condeputatis wegen der großen Teurung täglich, jo lange der 
Landtag dauren wird, U. fl. 2.40 und denen Secretariis hingegen eben- 
falls täglich U. fl. 1.80 gegeben werden jolle, jedoch mit dem ausdrück— 
fihen Vorbehalt, daß, wenn demenjelben bei diejer außerordentlichen 
Teurung dieſe einftweilige zugeficherte Diurna nicht zulangen jollten, 
jelbigen ihre fernerweite auszuweiſende Verköſtung aus den Allodial- 
Cassen vergütet werden joll. Nach weldyer Proportion denn auch die 
bei ung noch im Vorrat befindliche Gelder, in U. fl. 346.96 beftehend, 
unter heutigem dato, als den 17=ten December, folgendermaßen unter 
uns aufgeteilet worden find, als: 
Dem Primario Deputato Tit. Herrn Michel v. 


Heydendorff YBurgermeifter . . . .. . . U.fl. 199.85 
„  Condeputato — a v. Hannenheinn 

Senatore . . . ; ...  .' © 
„ Secretario Hann . . . 2. 2 2 2 220 .63.— 





Bujammen U. fl. 346.85 

Bei diejer dergeftaltigen Aufteilung aljo jegten wir obige 
Proportion zum Grunde, vermöge welcher wir aljo mitteljt 
diejem einftweiligen Betrag auf 35 Täge einen Verköſtungs— 
Vorempfang empfangen haben dörften, und bleibt für dies— 
mal nichts mehr als den. 11 in Fundo. 

Anno 1791 den 29-ten Jänner überjchict uns der 
Löbliche Magistrat durd) Herrn Liquidator Commissarius 
Johann Binder abermals baar . . . . U.fl. 120.— 

Anno 1791 den legten Jänner gehet Herr Con- 
deputatus Michel v. Hannenheim wegen Krankheit jeiner 
Gemahlin von hier ab nad) Mediaſch zurüd. Bor feiner 
Abreiſe zeigt Zitderjelbe aus, daß Titderjelbe von dem 
vorbejchriebener Maßen auf jeine Ration empfangenen 
Geld nach jeinen Consignationen nicht nur nichts übrig, 
jondern auch noch aus dem Seinigen U. fl. 14 den. 40 
verausgabet habe, welche Titdemjelben denn aus den 


igo überſchickten. . . . . . éA.fl. 120.— 

baar erſetzet und ausgezahlet werben ee ——— 
Mithin bleiben uns noch in Fundo . U.fl. 105.60 
Anno 1791 den 1=ten Februar werden . 


mir (Johann Hann jun.) hievon übergeben . U.fl. 40.— 


Folglich bleiben nad) Abzug diejer bei Tit. 
Herrn Burgermeifter noch baar übrig. - - » . .Ufl. 65.60 
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Einen von den jenfeitigen zwei Fuhrwägen jamt 
darzu gehörigen Flecht hat Tit. Herr Condeputatus Michel 
v. Hannenheim bei jeiner Heimreije mit fich genommen, 
mithin bleibt noch nur ein publicer Fuhrwagen hier. 
Anno 1791 den 1-ten März überjchidet der Löbliche 
Magistrat durd; Herrn Michel v. Heydendorff jun. Gu— 
bernial-Kanzliften zu Beſtreitung weiterer Zandtags-Un- 
foften und Deputierten-Verpflegung . . . U.fl. 240.— 
Nachdem nun der Condeputierte Herr Michel v. 
Hannenheim vermög obiger Bemerkung den legten Jänner 
1791 von hier nad) Haufe gegangen, mithin nur wir zwei, 
Michel v. Heydendorff und Johann Hann jun., als De- 
putierten hiergeblieben, jo werden aljo die itzt mitgebrachte 
240 U. fl. nur unter uns beide, da fich ein Jeder von ung 
bejonders verfoftet und in bejondern Quartieren lebet, auf: 
geteilet und zwar nach folgender Proportion: 
Dem Herru Hann waren wie oben laut Verabredung 
der Löblichen Universität als Secretario Deputationis 
täglih U. fl. 1.80 ausgemacht. Diejes beträgt vom 10=ten 
December 1790 bis legten Jänner 1791, wo der Con- 
deputierte Weichel v. Hannenheim * er gegangen, 
in 52 Zügen . . . . . Ufl. 93.60 
Dagegen hat derfefbe laut — — von 
denen bisher überſchickten Geldern empfangen: 
1-ftlih U.fl. 63.— 
2-teng „ _ 40.— 
Bujanmen U. fl. 103.— 
Mithin hätte derjelbe auf dieje Zeit 
Überempfang . - U.fl. 9.40 
Nah dem Abgang des "Condepatierten Tit. Herrn 
Michel v. Hannenheim den 3l-ften Jänner 1791 tritt 
derjelbe in die Stelle des Condeputierten ein, wo ihm denn 
nach der obigen Verabredung der Löblichen Universität wie 
einem jeden andern Condeputierten täglich U. fl. 2.40 ge- 
bühren. Diejes thut vom 1eften bis legten Februar in 
28 Tügen. . - . . . Ufl. 67.20 
Hievon wird obiger Super-Empfang abgeredjnet mit ei 9.40 
Sp gebühren demjelben bis ultima Februarü . . . . U.fl. 57.80 
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Uebertrag . U.fl. 57.80 
Und da unter ung bejchlofjen worden, die vorgedachter 
Maßen heute als den 1-jten März überbrachte U. fl. 240 
wieder aufzuteilen und dem Condeputato Hann jun. bis 
den 20-ten März inclusive zu Bejtreitung jeiner Unkoſten 
die Diaeten vorauszuzahlen, wo denn demjelben auf die 
Zeit auf 20 Täge täglich per U. fl. 2.40 gebühren . . U.fl. 48.— 
Summa \. fl. 105.80 
Welche demjelben denn aus denen vorgedachter Maßen heute 
als den 1-ten März 1791 überbracdhten U. fl. 240 baar über- 
geben worden. 
Mithin verbleiben von denen unterm l⸗ſten März 1791 
überbrachten U. fl. 240 noch empor U. fl. 134.20, mit welchen 
e3 folgende Bewandtnis hat: 
Nach der obigen Bemerkung war bei der Löblichen 
Universität verabredet, daß einen jeden Primario Deputato 
auf die gejegmäßige 6-wöchentliche er u. fl. 240 


zufommen follten, id est . . . .. . Ui.fl. 240.— 
Hieran hat Tit. Herr Michel v. Heydendorff von 
denen ſelbſt mitgebradjten U. fl. 360 erhalten . . . . „199.85 


Da fih nun die 6rwöchentliche Zeit per 42 Täg 
vom Tag unfers Aufbruchs von Haufe, nämlich den 10-ten 
December 1790, den 20-ten Jänner 1791 endigen, jo 
gebühren ZTitdemjelben nach obiger Proportion bi® inclu- 
sive den 20=ten Jänner 1791 an den legalen U. fl. 240 nody U.fl. 40.15 
Bon dem Tage der Endigung der 6- wöchentlichen Zeit 
nimmt Xitderjelbe, bis etwas Weiters determinieret wird, 
zu feiner Verpflegung jo viel wie der andere Deputierte 
nämlih U. fl. 2.40. 
Diejes thut vom 21-ten bis legten Jänner 11 Täg 
"» nn bin „  „ Tjebruar 28 „ 
„ " .  Isten „ 20ten März; 20 „ 
Summa auf 59 Täge a. fl. 2.40 „ 141.60 
Mithingebühreten Titdemjelben bis den 20-ten März in Summa U. fl. 181.75 
Dagegen hat Titderjelbe laut obigem Aufjag von 
denen den 29-ten Jänner 1791 durch den Herrn Liquidator 
Commissarius Binder überbrachten U. fl. 120 empfangen „ 65.60 
Mithin gebühren Titdemjelben noch bis den 20-ten März 1791 U.fl. 116.15 
Es blieben aber, wie oben gemeldet, noch empor . „ 134.20 
Folglich bleiben noch in Funde. . . . .» . .Ufl 18.05 
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welche fünftig berichtiget werden jollen und bei Zitdemjelben aufbe- 
halten werden. 

Anno 1791 den 15. März geht der bisherige Condeputierte Herr 
Secretarius Hann jun. in jeinen häuslichen Angelegenheiten nad) Haufe 
ab. Es Hört mithin feine hiefige Condeputation von diefem Tag und 
jeine Deputations-Berpflegung auf. Es nimmt derjelbe den bis hieher 
noch hier befindlichen einen publiquen Fuhrwagen jamt den Flechten 
mit ih. Es hat demmad) feiner diefer Wagen hier verkauft werden 
fünnen. Eodem Anno den 21. März bricht Secretarius Schuller zur 
Ablöjung des bisherigen Condeputiertens Herrn Hann jun. von Mediaſch 
auf und tritt alfo diefen nämlichen Tag in die Deputations-Verpflegung 
ein. Es langet derjelbe den 23. hier an und bringet erjtlich wieber einen 
publiquen Fuhrwagen mit, welcher unter defjen fernern Disposition 
weiter hier bleibt. Secretarius Schuller bringet zur fernern Deputations- 
Verpflegung von Haufe baar mit fi U. fl. 127 den. 20, mit welchen 
es folgende Bewandtnis hat: 

Der bisherige Condeputierte Herr Hann Hatte jeine 
Berpflegung täglich per U. fl. 2.40 wie oben bis den 20-ten 
März 1791 vorausempfangen. Da derjelbe aber den 15. 

März von hier abgegangen, und jeine Condeputation mithin 
den nämlichen Tag aufgehöret, jo hat er vom 15. bis 20. 
zu viel empfangen U. fl. 7 den. 20, welche derjelbe denn 
in Mediaſch an Secretarius Schuller baar übergeben hat, 


nämlich . . . .Ufl. 7.20 
Die andern u. ft 120 fin » vom "Publico Aber 
worden. . . . nn 120.— 


Summa U. fl. 127.20 


Hievon find audgegeben: 

Auf die Vorſpann des nunmehrigen neuen Con- 
deputierten Secretarius Schuller von Mediaſch bis Klauſen— 
burg: Von Mediaſch bis Kocsard ift derjelbe mit Mediajcher 
Stuhlsleuten gratis befördert worden, nur hat derjelbe den 


Fuhrleuten Trinkgeld gegeben . . .U.fl. —.72 
Bon Kocsard bis Thorda vor bie Vorfpann bezahli 12.20 
Von Thorda bis Klausenburg . . . . nn dk 


— U. ft. 5.92 
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Mithin Hat Secretarius Schuller eigentlich baar mit- 


gebradt . . . . fl. 121.28 
Auch blieben unter dem 1 fen Wi 1791 wie oben 
in Fund. . .. . ie 1808 


Mithin find bei der —— des neuen — 

tierten Secretarius Schuller im Deputations-Fundo . . U.fl. 139.33 
Hievon werden auf das gedruckte Zandtags-Protocoll 

pro Publico praenumerando ausgegeben auf 60 Bogen, 

den Bogen per den. 2 gerehnet, - -» > 2 22... Wfl 1.20 


Mithin find eigentlich im Deputations-Fundo . . . . U.fl. 138.13 
Dieje werden Anno 1791 den 5. April folgender: 

maßen aufgeteilt: 
Der Primarius Deputatus Zit. Herr Bürgermeifter 

v. Heydendorff hatte jeine Berpflegögelder, wie oben den 

l:ften März, bis den 20. März vorausempfangen. Mithin 

gebühren ſolche demjelben weiter nur vom 21. März in- 

clusive und zwar bis den 7. April als dem Tag jeines 

interimellen Abgangs von hier nad) Haufe; auf 18 Tage 


täglich per U. fl. 2.40 thut in Summa . . . » . .Ufl. 43.20 
welche demjelben denn baar ausgezahlet worden. Mithin 
bleiben nody im Deputations-Fundo . . . . . U.fl. 94.93 


welche dem Condeputato Secretarius Schuller bei ber 
interimellen Heimreije des Primarii Deputati Tit. Herrn 
Bürgermeijters v. Heydendorff nad) Haufe zu feiner fernern 
Verpflegung nebjt einem publiqguen Wagen, wie oben ge- 
meldet, hier in Klaujenburg gelafjjen werden. 

Es wird hiemit zur fernern Nachricht bemerket, daß, 
da der Tit. Herr Bürgermeifter in jeinen eigenen Ange— 
legenheiten nach Hauje geht, jo berechnet er fich die Ver— 
pfleg3-Gelder nur bis . . .! 


ı Hier bricht das Schriftftüd leider ab; der Schluß davon ift verloren 
gegangen. 
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488. 


Paul Schelker an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Klaufenburg, 22. September 1791. 

Mein Teurefter! .. . Ich danke dir, Beiter, für das Tagebuch 
deiner Reife [von Klaufenburg nach Mediaſch] ... Wir haben Hier [mit 
dem Giebel] eine Reife [nad Szamos-Ujvär] gemadt!..... Wir 
gingen durch die Gafjen des Orts und fanden den Ort über unjere 
Erwartung jchön. Giebel meint, diefer Ort wäre zur Reſidenz bes 
Guberniums befjer geeignet als Klauſenburg, und ich konnte ihm Recht 
geben. Wir bejuchten die Kirchen, um eine jchöne Armenierin zu Ge- 
fichte zu befommen, aber Gott jei bei uns! Wie viele alte armenieriſch 
religiöje Weibergefichter erblidten wir da! Es jchien, als hätte man die 
junge alle zu Haufe angebunden gehalten... . Dann eilten wir auf 
unjere Herberge, wo wir Alles zur Abreije fertig fanden; wir jeßten 
uns auf, und wie der Wind auf einmal waren wir in Valaszut. Hier 
jahen wir die große Zubereitungen zur Installation des Baron Georg 
Banffi. Der Adel des Dobokaer Comitat3 war zu Pferde und ließ ſich 
von Baron Vesselenyi commandieren, um den folgenden Tag die 
Installation3-Ceremonie recht feierlich zu machen. Won diejer Installa- 
tion jagt man, alle und die größte Landtags-Zänkereien jeien Kinderjpiel 
gewejen gegen das desperat widerjeßliche Betragen der Ungern, womit 
fie die Huldigung abgejchlagen hätten, und Alles unter Anführung des 
Baron Vesselönyi. Ic lafje dich Hiebei deine Anmerkungen machen und 
jage nur foviel, daß wir um 1,8 Uhr jchon vom Wagen abgejtiegen 
waren. Mein Reije-Compan bürftete und puderte fich ſogleich und ging 
Knall und Fall auf den Ball... 

Klaujenburg ift jeßo jo arm an Militair, daß nur Gott vor einer 
Unruhe ung hüten wolle, jonjt wären wir Alle capores ... An Unter: 
baltungen mag es für die fünftige Winterszeit in Klauſenburg nicht fehlen. 
Franz Diwald ? befindet ſich hier, hat von der Gräfin Rhedei den Saal 
gemietet. Hier wird [er] theatraliiche Vorftellungen und Bälle geben. 


' Am 10. September in einem „Lieutenants-Pirutjch.” 

2Franz Dümald, früher Theaterdirektor in Effeg, verfuhte ſchon 1786 in 
Hermannftabt Vorftellungen zu geben, wurde aber mit einem diesbezüglichen An— 
fuhen vom Wagiftrat abgemwiefen Bom Yuni bis zum Dftober 1787 fpielte er 
dann mwirkli in Hermannftadt, hielt fih dann in Temesvär, Szegedin, Wien auf, 
um im Spätherbft diefes Jahres wieder nad) Hermannftadt zu fommen, wo er biö 
Februar 1788 fpielte. Dr. Eugen Filtſch: „Geſchichte des deutſchen Theaters 
in Siebenbürgen”. Archiv d. 8. f. S. Landesk. N. F. XXI, ©. 554, 555 und 563. 
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Ich habe zwar das Bedürfnis der Schaufpiele hier noch nicht empfunden, 
aber auch für diesmal hätte ich nichts damwider gehabt, wenn er weg- 
geblieben wäre . 


489. 


Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heybendorff d. J. 
d. d. Mähriſch-Budweis, 29. September 1791. 

... Schon frühe heute, al3 mich um !/,4 Uhr der Trompetenruf 
wecte, waren die lieben Meinigen mein eriter Gedanke,” und voll mit 
diefen unterhaltlichen Phantafieen marchierte ic meine Station von 
Schelletau bis hieher jo fort, als wenn ich in deiner Gejellichaft auf 
des Batschen ? feinem Pferd auf Hetzeldorf zur Celebrierung des 
Michael-Zages hätte reiten jollen, und unter folchen angenehmen Träu— 
mereien ift mir noch fein Marche jo furz vorgefommen als der heutige... 

Ich fie nun am Tiſch, wo du vielleicht der Music, welche dir 
die Mediascher Chorijten machen werden, zuhören oder aber die langen 
oratorijchen Gratulationen der Glieder des untern Parlament über 
der Gefängnisftube mit mystijchen Grimafjen beantworten wirft. Beim 
freundichaftlichen Familien-Mahl weiß ich, daß meiner auch gedacht 
wird, und möchte eine Reife auf dem Mantel möglich jein, ich würde 
fie heute auf dem meinigen verjuchen . . . 


490. 


Bifhof Andreas fund an Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Birthälm, 29. September 1791. 

Hochwohlgeborner, 

Inſonders Hochgeehrteſter Herr Bürgermeiſter! Ich bedaure ſehr, 
daß ſich Euer Hochwohlgeborn die in dem an hieſigen Herrn Juratum 
erlaſſenen Briefe berührte Urſachen haben hindern laſſen, das Homagium 
dieſe Woche von mir abzunehmen. Die Herrn Dechanten ſind bereits 
auf den 7=ten October hieher berufen, und da ich num bis dahin in 
Pflicht genommen jein muß, um den nämlichen Actum dann mit diejen 
Herrn ‚vornehmen zu können, jo werden Euer Hochwohlgeboren die 
Güte haben und einen der nächftfolgenden Tage den hohen Gubernial- 


ı Am 29. September ift Michaelstag. 
2Baͤtſch magyariſch — Biehhirt. 
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Auftrag an mir vollziehen. Hätte ich nicht die Gelegenheit und Ehre 
gehabt, mehrmalen mündlich von diejem Gejchäfte mit Denenjelben zu 
iprechen und Teßtlich über den Termin: wann? jo gut als einig ge- 
worden zu fein, jo wirde ic) Sie fürmlich zu diejer Feierlichkeit ein- 
geladen und den Termin eigens zu bejtimmen erjucht haben. Thun 
Euer Hochwohlgeborn folches nichts dejto weniger auch noch, nur daß 
fich’3 damit nicht über den nächſtkommenden Dienſtag hinaus verziehen 
möge. Denn in der Borausjegung, daß dieſes Gejchäfte mit mir in 
diefer Woche erledigt fein würde, habe ich einem jeden Tage jeine 
Arbeiten, deren fic) in meiner Abwejenheit jo manche zu denen vorigen 
angehäuft haben, bejtimmet. Ich möchte es um Alles in der Welt nicht 
aufnehmen, daß wir uns durch allzulanges Zögern einiger Berantwortung 
bei der hohen Königlichen Landesſtelle ſchuldig machten. 

Übrigens erinnere ich mid) eben, daß Euer Hochwohlgeborn an 
dem heutigen Tage befondern Anteil nehmen.! Leben Sie durch Gottes 
Güte noch lange gejund und vergnügt zum Aufnehmen Dero hoch— 
geihäßten Haufes, der Nation und des Löblichen Mediajcher Publicums 
und erhalten mich bejonders in Dero jchäßbaren Freundſchaft. Der ich 
mit aller Hochachtung zu beharren.die Ehre habe 

Euer Hochwohlgeborn 
gehorjamfter Diener 
Andr& Funck m. p. 


491. 


Comes Michael Freiherr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Hermannftadt, 4. Dftober 1791. 

MWohlgeborner Herr! Für die gütige Erinnerung bei meinem 
Namenstag danke ic) Euer Wohlgeboren auf das Verbindlichite. Die- 
jelben nehmen daran gleichen Anteil, deswegen wiünjche ich, damit Gott 
Ihnen noch viele glüdliche und zufriedene Jahre ſchenken möge zum Troft 
Dero werten Angehörigen und zur Beförderung des allgemeinen Wohls. 

Den Aufſatz über die Concivilität? habe ich dem Herrn Tartler, 
welcher heute feine Reife gegen Wien antritt, zugejtellt. E8 wird davon 
ein guter Gebrauch) gemacht werden können. Wir haben erwähnten 


ı Der 29. September ift ber Namenstag des Adrefjaten. 
% verfaßt von Michael v. Heydendorff d. A. Bol. deſſen Selbftbiographie 
a. a. D. ©. 248. 
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Herr Tartler Bapier in der Menge mitgegeben, und ich hoffe, daß wir 
in den meiften Gegenftänden gnädige Resolutionen erhalten werben. 
Des Herrn Gubernators Excellenz gehn nächjtens auch nach Wien ; 
ob jolches aus eigenem Untrieb oder auf Berufen geichehe, ift mir 
nicht befannt. 
Die Frage wegen des Sigortes des Gubernii ift noch nicht ent- 
jhieden und dörfte noch einige Zeit unentſchieden bleiben... 


492. 


£ieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Wien, 7. November 1791. 


... Bon den Angelegenheiten und wie die Sachen unjerer Nation 
ftehen, kann ich Ihnen, Hochzuverehrender Herr Vater, gar nichts be- 
richten. Ich babe den Tartler bloß zweimal geſprochen, den Kleinkauf 
aber gar nicht. Wegen des mir gemachten Auftrags habe ich mit dem 
Herrn Hof-Secretair Heinrich geſprochen. Er jagte mir aber darauf, 
daß es jchon zu jpät jei, indem die Namen der herauf bejtimmten De- 
putierten Sr. Majestät bereitö unterleget worden jeien. Wegen ber 
Zurüdjegung des Guberniums nad) Hermannftadt jagte mir der Herr 
Hof-Secretair, daß e3 mit diejem gerade jet am gefährlichiten jtünde, 
und wenn fich nicht etwan das General-Commando in dieje Sache ein- 
mijchen, werde, jo dörfte daß Gubernium vor allemal in Clausenburg 
bleiben. Ich glaube es aber auch jelbjt gern, daß der Graf Banffi! 
jest Alles aufbieten wird, und in meinen Augen ift der, welcher ihm 
von uns die Wage halten joll,? nun um Bieles leichter und läßt fich 
vielleicht auch die Sadye nicht jo angelegen jein, als man fich drunten 
einbildet. . . 


493. 
Paul Schelker an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 


d. d. Klaufenburg, 26. November 1791. 


Mein Teurefter! ... Man jpricht jehr ſtark von der Vereinigung 
des Thejaurariat3 mit dem Gubernium. Aus diefer Urſache hat man 
auch die Restauration des Gubernial-Personals, die in diejer Woche 


! Der Gubernator Graf Georg Bänffi. 
’ Gemeint ift wohl Baron Samuel v. Brufenthal. 
Bereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 2. 37 
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vor ſich gehen jollte, wieder aufgejchoben. Diefes viele Wanken ift nun 
darniederichlagend. Und gejchieht die Vereinigung, jo rüdt das voll- 
ftändige Thejaurariat3-Perjonale zum größten Nachteil de Gubernial- 
Personals in die feinen Bejoldungen angemefjene Klafjen ein, und wer 
beim Gubernio dient, darf ſich bequemen, noch ein oder 2 Jahre zu 
warten. Dies ift nun fo eine Sache, die man ſich billigermaßen zu 
Gemiüte führen kann... 


494. 


Jofeph v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Fogaras, 12. Dezember 1791. 

. .. Bald nad meiner Ankunft, nämlich den 28-ten [November], 
jollte die Installation des hiefigen Oberbeamtens vor fich gehen; alle An- 
ftalten waren getroffen, um dieje Feirlichkeit recht Hervorleuchtend zu machen, 
aber auch die substituierte Installatores famen nicht, bis endlich der 
Horvath Samuel, mein ehemaliger Camerad, diejelbe verrichtete, worauf 
ein sollenner Schmaus und Ball den Beſchluß machte. Der Ober-Capitain 
distinguierte die Sachſen vorzüglich, aber jomwohl bei der Congregation 
als auch dem Eſſen wurde doch Werjchiedenes geredet, welches fein 
Beweis der Verträglichkeit war und von Niemandem geahndet wurde. 
Bon Seiten der Nation waren Szelli,’ v. Steinburg,® Hirling® und 
Hermannsfeld allhier, und vorleßterer bezeigt Quft, bei jeinem Kummer, 
der ihn betroffen hat, auf eine oder andre Art in den District zu 
fommen, welches durch den Weg der Arrend leicht gejchehen kann. 
Denn wie Herr Horvathovits vom 5=ten diejes aus Clausemburg fchreibt, 
jo ift von Hof der Befehl angelanget, das Dominium zu exarrendieren, 
wovon der Herr Bruder nähere Nachricht haben wird. Ich werde mir 
auch dieſes müſſen gefallen Lafjen, wieder ohne Brot zu bleiben, nur 
würde e8 mir hart fallen, wenn mein Abzug in dem Winter jein müßte, 
weil ich zu Haufe außer einigem Stroh gar fein Futter und 11 Stud 
Vieh habe, welches id) zu diejer Jahreszeit jehr wohlfeil verfaufen 
müßte. Indefjen lebt ja der alte Gott noch, welcher uns das Brot und 
unferm Vieh das Futter nie verjagt ; jein Wille gejchehe auch hierinnen. . . 

ı Zofeph Szelli, Königsrichter von Großſchenk. 


» Earl v. Steinburg, Bürgermeifter von Reps. 
s Kohann Georg Hierling, Königsrichter von Leſchkirch. 
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Comes Michael $reiherr v. Brufenthal an Michael 
v. Heydeundorff d. A. 
d. d. Klaufenburg, 1. Januar 1792. 

Wohlgeborner Herr! Die gute Gefinnungen, welche Euer Wohl- 
geboren gegen mich zu hegen belieben, gereichen mir ſtets zu einem großen 
Vergnügen. Gott gebe nur, daß ich alle die gute Erwartungen, welche 
Diejelben von mir haben, möge erfüllen können, und daß alle gute Sachjen 
meinen beften Willen erfennen und mir es micht zu Hoch anrechnen 
mögen, wenn mein Herz dem Menjchengefühl nachgiebt und nur jchwer 
den Schmerz unterdrüden kann, wenn man von ihm Intoleranz und 
eine gewijje Abneigung gegen alle diejenigen, welche nicht Sachſen find, 
verlanget. Euer Wohlgeboren winjche ich in dem meuen Jahr auch 
Gottes Segen und Gedeihen zu allen guten und löblichen Unternehmungen. 

Wegen Erjegung der Superintendenten-Stelle! wiürde ic) zwar 
winjchen, wenn man damit bis Anfang Februar warten könnte, weilen 
ih bis dahin nach Hermannſtadt fommen und mit den übrigen Gliedern 
des Löblichen Ober-Consistorii mich einverftehen kann, befonders aber, 
weilen wir wegen befjerer Consistenz unjerer Obern und Untern 
Consistorien etwas Statthaftes machen jollten. Woferne indefjen die 
Synodal-Articel oder althergebrachte Ordnung einen jolchen Aufichub 
nicht geftatten, jo glaube ich, daß wir bei dem Herrn Magister Schunn 
bleiben können. Mir ift er als ein emfiger und wirfjamer Mann bekannt, 
welcher diejen Geift dem geſammten Clero mitteilen und bei jolchem 
Ordnung md zweckmäßige Beichäftigung bewirken fann. Ic hoffe von 
ihm, daß er nicht blos Theolog, ſondern ein vernünftiger Geiftlicher 
jein wird. Seit den Zeiten Lutheri hat ſich mehr Wiſſenſchaft und 
reine Kenntniſſe ausgebreitet. Manches Dunkle und Unverjtändfiche ijt 
licht und deutlich gervorden, und die Vernunft läßt ich nicht mit mystifchen 
Wortipielen abjpeiien. Deswegen müfjen wir dem dermaligen Geift und 


! Der bisherige evangelifhe Bilhof Andreas Funk war am 23. Dezember 
1791 geftorben. 
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Drang nad) Wahrheit nachgeben und nicht fteif und feſt an alte Formeln, 
Ceremonien und Kirchengebräuche halten, jondern zu Befjerungen unjere 
Hände willig und freudig hHinreichen. Mit dem verjtorbenen Herrn 
Superintendenten waren wir einig, daß man eine neue und bei allen 
evangeliichen Kirchen in Siebenbürgen anzunehmende Lithurgiam ein- 
führen ſolle. Er hatte fich die Mühe gegeben, darzu den Plan ſelbſt 
zu bearbeiten, den ich aber, weilen er noch zu viel Zwedlojes und Un— 
erbauliches enthielt, anders umarbeiten laſſen wollte, welches auch geſchehen 
wäre, wenn nicht die Revolution, welche wir in unjerer Verwaltung 
erfahren, eine Geduld und Nachwarten angeraten hätten. Eine befjere 
Einrichtung des Schulwejens iſt auch eine Sache, die mir jehr am Herzen 
liegt, und hieraus werden Euer Wohlgeboren abnehmen, daß wir einen 
vernünftigen, lenfjamen, guten Rat annehmenden und von WBorurteilen 
freien Superintendenten brauchen. 


Ich bin mit vieler Hochachtung 
Euer Wohlgeboren gehorjamfter Diener 
Mich. Fr. Brufenthal m. p. 


496. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Hehdendorff d. Ä. 
d d. Klaufenburg, 13. Jäner 1792. 

... Zum Biſchof Haben unſre hiefige Herrn den Mediajcher Herrn 
Pfarrer! beftimmt, teils weil er die nötige Wiſſenſchaften dazu befißt, 
teil® aber auch, weil er von den Siebenbürgischen Rechten einige Ktenntnifje, 
die er bei den fortdaurenden Zehendproceſſen nüten könnte, hat und 
auch bei den Großen unſres Landes befannt und auch beliebt ift. 

Die Yuftruktion für unfre Deputierten® hat der Herr Comes ® 
jelbft gemadt. Man entſchuldigt hier das Trodene derjelben mit dem, 
daß fie vor den gemeinen Bürger verftändlich gejchrieben jei . . . 


ı Johann Schmidt, aus Schäfburg, früher ev. Pfarrer in Klaufenburg, 
feit 1783 Stabtpfarrer in Mediafd. 

» Die an den Hof nah Wien gehen follten. 

s» Michael v. Brulenthal. 
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Dbrift Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Naßod, 28. Januar 1792. 

... Du bift aljo wieder in Hermannftadt, deinem Lieblingsort ? 
Gott gebe dir nur die liebe Gefundheit. Wie ich vernehme, haben die Depu- 
tierten diefe Wochen nad) Wien abgehen jollen, und ihre Zahl fol fich 
mit 2 Deputiertinnen vermehrt haben.“ Was haft du der Soteriusin? 
gethan, daß fie dir nicht gut ift? Einmal vernahme ich, daß Soterius 
nicht, fondern du hinausgehen würdeſt. Ich gedenke nicht gern an bieje 
ganze Sache. 

Ich bitte dich, gehe zum FFeldmarjchall-Lieutenant Baron Rall. 
Einer von meinen größten Feinden, General Entzenberg, tritt doch endlich 
vom Theater ab. Sein Favorit, Major Bedaeus, ift in Hermannftadt. 
Berichte mich doc) etwas, ob er wirklich und wen heiraten wird? Er 
war hierinfall3 jehr geheimnisvoll gegen mid)... 

Wie lang wird dein Aufenthalt in Hermannjtadt dauren ? Habt 
Ihr noch keinen Biſchof gemadht? Schmidt ® wird Eurem Wunſch nicht 
entiprechen ; denfe mit der Zeit an meine Worte... 

Wenn mit denen Franzoſen fein Krieg ausbricht, glaube ich feinen. 
Feder Monarch wird fich in jeßiger Lage davor hüten, nur Rußland 
nicht. Dieje neuentftandene Römer ruhen nicht, bis Carthago zernicht 
ift. Das fünftige Saeculum wird es in feine Historie befommen. 

Belommt man das Buch nicht in Hermannftadt: „Politisch- 
Kirchliches Manch Hermaöon“? Mir wäre es lieb, wenn ich es durch 
den Beddaeus erhalten könnte; er wird es jchon zahlen, auch fonjten, 
weun was des Leſens Wertes herausgefommen: ift. 

Ic bin begierig, von denen Nations-Angelegenheiten was zu ver: 
nehmen. Du wirft doch manchmalen Zeit haben, mir was zu berichten. 
Gott gebe, daß es nur was Gutes wäre!... Hier regnet es heute wie 
im Sommer und hat auch heunt die ganze Nacht geregnet. .. 


ı Die beiden fähfifhen Mitglieder der Deputation Soterius und Roſenfeld 
„begingen die Schwadheit und nahmen ihre Weiber und Töchter mit ſich, welches 
ihnen die vernünftige Welt übel aufnahm.” Michael v. Heydendorff d. X. in feiner 
Selbftbiographie a. a. D. S. 243. 

» Der Frau des Gubernialrates Soterius v. Sadfenheim. 

» Der Mediafher Stadtpfarrer Johann Schmidt. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 


v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 26. Hornung 1792. 


... Die Deputationg-Seffionen ? werden täglich beim Gouverneur? 
gehalten. Man beichäftigt fich bloß mit Präliminarien, und bis noch ift 
nicht viel Wejentliches vorfommen. Einige von den Herrn Deputierten 
wollen zuverläjfig willen, daß fie alle ein Diurnum von 4 Dufaten 
erhalten würden. Einige zweiflen aber noch deswegen daran, weil es 
icheint, daß die Deputation lange hier bleiben wird. Beides wird die 
Zukunft enticheiden. Der Herr v. Nojenfeld und Tartler find bei der 
Deputation durch ihre deutiche Kleider ausgezeichnet und auch manchen 
Nedereien ausgefeßt. Um nicht in den nämlichen Fall zu kommen, habe 
ih mir hier einen ungrifchen ſchwarzen Pelz jo wohlfeil, als nur möglich 
ift, beftellt. Heute wollte ich gerne an einigen Ortern meine Aufwartung 
machen, mußte aber meinen Plan vereitelt jehen, weil der Schneider 
nicht Wort hielt, und jo werde ich's erſt morgen thun können. Ich war 
außer dem Soterius und Rojenfeld nirgends als beim Herrn Heinrich, 
der fi Ihnen empfehlen läßt. Ich werde aber gewiß Ihrem Befehle 
gemäß zu einem jeden von den hiefigen Herrn gehen und mid ihnen 
zeigen. . . . 

Die Redoutte bejuchte ich in den legten Tagen des Faſchings aud). 
Wir gingen mit meinem Bruder und dem Schelfer * zujammen hinein. 
Wir junge Füchſe blieben ftehen, ftaunten und glaubten uns in einen 
andern Planeten verjeßt zu jehen. Hoch wie eine Kirche ift der Saal, 
oben ſchön ausgezieret, von allen Seiten viele pyramidenmäßige Säulen, 
die ganz illuminiert waren; die Mauren von der Gallerie aufwärts ganz 
mit Spiegeln belegt, jo daß ich einst, in der Hoffnung, zum Fenſter 
hinaus zu jehen, auf einmal viele Heidendorfen um mich herum jahe; 
der Boden jchön ausgelegt, und die Muſik im großen, 70 Schritt langen 
und 30 breiten Saal mit etlih und 40 Virtuoſen bejekt; und dann 


' Bon feiten der ſächſiſchen Nation waren dabei: der PBrovinzialbürgermeifter 
Johann Friedrich v Roſenfeld, Gubernialrat Soterius v. Sachſenheim und Johann 
Tartler, der fpätere Comes. 

* Graf Georg Bänffi. 

® Sefretär bei ber Hoflanzlei- 

* Der Jugendfreund und Studiengenofje Michaels v. Heydendorff d. J. Paul 
Scheller; er war in der Begleitung des Gubernialrates Soterius gleichfalls mit 
ber ftändifchen Deputation nah Wien gereift. 
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die Mannsbilder und Frauenzimmer jo jchön, als hätten fich die Engel 
herabgelafjen. Mein Gott, welcher Abjtand zwiſchen Klaujenburg! Wir 
waren über zwo Stunden da und wußten nicht, ob wir etwas gejehen 
hatten oder nicht. Man wird beim erjten Eintritt ordentlich blind, wenn 
fi) dem Auge plöglich jo viel Schönes darftellt, bejonders wenn man 
aus Siebenbürgen und dies noch aus dem finftern Teile, wo ic) herfam, 
kommt. Ic bin außer Stande, Ihnen Alles zu bejchreiben, ich fann 
jelbft nicht Alles genug bewundern. 

Bis noch haben wir feine Arbeit befommen, welches mir eines- 
teils lieb ift, weil wir noch nicht in der Ordnung find. 

Die Guarde ſahe ich heute auch zum erjten Male in der Galla- 
uniform. Sie gefällt mir jo wie einem Jeden nicht. Sie ift ziemlich 
zigeunerijch und infommod. Ich habe auch ſchon oft Luft befommen, 
mich anmwerben zu lafjen, aber — aber — ... 


499. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Onkel Oberſt Carl 
v. Heydendorff. 
d. d. ®ien, 26. Hornung 1792. 

Hochmwohlgeborner Herr Oberjter, 

Hocjzuverehrender Herr Ontel! 

. . . Mein hiefiger Aufenthalt wird fich nad) der Dauer der fieben- 
bürgischen Deputation richten. Juſt auf eine lange Zeit darf ich mir 
eben feine Rechnung machen, weil aller Vermutung nach weder die De- 
putation lange ſich aufhalten wird, noch auch ich um die Unkoſten jehr 
lange ausbleiben werde, denn e3 fällt unjerm Water doc) jchwer, bei 
Heinen Einkünften zwei Söhne in Wien zu unterhalten. 

Die Deputation hatte die erfte Audienz am Hofe dem 19=ten diejes 
Monated. Des Kaiſers Majeftät joll fie recht gut aufgenommen und 
Vieles verjprohen haben, aber Alles jehr allgemein, jo daß man von 
der erjten Audienz nicht viel Wichtiges berichten fan. Der Gouverneur ! 
führte ein jedes Mitglied bejonders dem Namen nach auf und entfernte 
fi) dann nad) denen gewöhnlichen Komplimenten mit feinem Anhang. 
Seit der Zeit hat die Deputation täglich bei einem von denen Prinzen 
oder Prinzeflinnen oder Fürſten Audienz, welches aber bald ein Ende 
nehmen wird. Der Fürſt Kaunig, dem der Gouverneur die Deputation 
ebenfalls aufführte, erklärte fich, derielben in billigen Sachen allen mög- 


s Graf Georg Bänffi. 
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lichen Beiftand zu leiften, jollte aber die Deputation die Grenzen der 
Billigkeit Überjchreiten, wie er es nicht hoffe, ihr ganz entgegen arbeiten 
und im Wege jtehen zu wollen, denn er jei, wie der Gouverneur ſelbſt 
ihon wifje, ein Freund der Gerechtigkeit. Gott gebe, daß das Letzte 
wahr jei, jo hätten wir ja noch nicht Urfache, ganz zu verzweifeln und 
unjer Schickſal zu bedauren ... 


500. 


Johann Tartler! an Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. ®ien, 7. März 1792. 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hocjzuverehrender Herr königlicher Rat! Euer Hochwohlgeboren 
verehrtes Schreiben vom 22. Februar habe ich geftern zu erhalten die 
Ehre gehabt. Die darinnen geäußerte Gefinnungen in Abficht auf meine 
Beitimmung und das Vertrauen auf meine Deufart machen mir umjo- 
mehr Vergnügen, als bei der ungewifjen Lage der Dinge das Zutrauen 
rehtichaffener Männer oft ein jehr notwendiger Troſt wird. Aller: 
dings ijt es ein wunderbares Schidjal, das durch eine fonderbare Ver— 
fettung der Dinge mich in einem äußerſt eritiichen Zeitpunkt zur Ver: 
teidigung der Nechte eines ganzen Volkes beftimmt hat. Der Boten ift 
nicht reizend, ich mag ihn in der Nähe oder in der Fünftigen Ferne be- 
tradhten, und ich fühle fein Gewicht; allein der weife Epiftet jagt: 
ein jeder Menſch Habe in der Reihe der menjchlichen Begebenheiten 
jeinen Platz angewiejen erhalten, und nur ein Feiger könne fich bejtreben, 
ihn zu verlafjen. Ich werde aljo meinem Schidjal als ein Mann folgen 
und ruhig den Ausgang aus diejem daedalijchen Labyrinth ſuchen. 
Wenn Reinigfeit der Abfichten, Behutjamkeit in den Mitteln und Be— 
harrlichkeit in Ausführung etwas wirken können, jo hoffe ich doch noch 
eine Ariadne zu finden, die mir den Faden reichet. 

Bis nun werden Euer Hochwohlgeboren den unvermuteten Tod 
unſers guten Kaiſers erfahren haben.? Die Nation hat viel an ihm ver: 
foren. Allein zum Glüd haben Se. igt regierende Majestät ® bereit3 als 
Kronprinz Kenntnis von unfern Angelegenheiten genommen und jolche 
gnädige Gefinnungen in Abficht auf unfer Volk geäußert, daß ich mid) 
feinen Bejorgnifjen überlafjen kann. . 

ı Mitglied der ftändifhen Deputation in Wien. 

Am 1. März 1792 war Kaifer Leopold II. plöglid an einem heftigen 


Entzündungsfieber geftorben. 
⸗Franz II, 
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Ob ich nad dem Schluß der Löblichen Universität aud nad) 
geendigter Zandes-Deputation mich hier verweilen werde, dürfte von 
den Umjtänden und von der Entſchließung Sr. Majestät abhangen. 
Auf diefen Fall hoffe ich, daß auch des Herru Comes Excellenz ſich 
vielleicht entichließen würden, heraufzukommen, indem dasjenige, was 
auf innere Regulation der Nation Beziehung hat, ohne Hochdesjelben 
Concurrenz nicht füglich abgehandelt werden könnte. 

Mit Sehnſucht erwarte ich jegt den jchiclichen Zeitpunkt, wo ich 
mich Sr. Majestät zu Füßen legen und über die National-Angelegen- 
beiten Allerhöchſt Derojelben Gefinnungen vernehmen kann. Was diejer 
Herr jagt, das wird ausgiebig jein. 

Indem ic) mic) Euer Hochwohlgeboren fernern Gewogenheit und 
Freundſchaft empfehle, habe ich die Ehre mit der volltommenften Hoch- 


achtung zu verharren 
Euer Hochmwohlgeboren 


unterthäniger Diener 
J. Tartler m. p. 


501. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 10. Mär; 1792. 

... Der neue König Franz macht Veränderungen, die ihm die 
Hochachtung und Liebe feiner Unterthanen zuziehen. In die Stelle des 
Fürſten Lichtenitein, der bei dem verewigten Sailer jehr viel galt und 
in gewifjen Stüden geheimer Herzensfreund war, hat er jeinen Haus- 
hofmeister Grafen Kolloredo, der den erjten an Einficht und Kenntnis 
weit übertreffen joll, in den gewählteiten Ausdrücen zum Beweije jeiner 
Dankbarkeit zum Miniſter und Kabinetsdireftor ernannt. Alles freuet 
fi, das Kabinet unter jeiner Aufficht zu wiſſen. Als der Fürſt Lichten- 
ftein gleich nad) dem Tode des Monarchen zu dem neuen Könige ging 
und fich in feine Gnade empfahl, erhielt er zur Antwort: daß er jchon 
ein Fürſt jei und aljo vom Monarchen nichts mehr erhalten könne, als 
die Erlaubnis, jeine bisherige Bejoldung im Ruheſtand zu verzehren und 
jeinen Dienft dem Grafen Kolloredo zu übergeben. ... . 

Unjre fiebenbürgifche Deputation fit dermalen hier auf Nadeln 
und weiß nicht, wo fie daran ift. Es wird jegt nichts gearbeitet und bloß 
erwartet, was der neue König befehlen wird. Die Herrn Constatus 
lafjen die Najen bangen, und fo, wie man vorhin etliche Monate hier 
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zu jeffionieren glaubte, befürchtet man dermalen, bald nad Hauje gehen 
zu müſſen. Unter etlihen Tagen wird ſich Vieles zeigen . . . 

. .. Der Baron Brufenthal! ift von einigen Tagen frant. Wir 
machten bei ihm unjere Aufwartung. Die Gubernial-Rätin S[oterius] 
jpricht hier von lauter Fürften, Marquijen und Grafen, in deren Ge- 
jellichaft fie die. Zeit zubringt, und nähret dadurch ihren Stolz. Wir 
gehen auch oft Hin... . 

502. 
gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onkel Oberft 


Carl v. Heydendorff. 
d. d. Wien, 15. März 1792. 


. ... Die anwejenden Herrn LZandes-Deputierten haben jet gar 
nichts zu thun, jondern warten die weitern Verhaltungsbefehle des 
Monarchen ab. Auch unjere Geiftlichfeit hat Deputierte hier. Es find 
der Biltriger Stadtpfarrer ? und Herr Müller,® den Euer Hochwohlgeboren 
von Hermannftadt aus fennen werden. Ich war gejtern bei ihnen, und 
dieje ſowohl als auch unjere andern ſächſiſchen Deputierten freuen fich, 
daß ich, als ein Sache, zum Guarde Adjutanten gemacht worden bin. 

Bon der beſſern Ausficht der Deputierten unjerer Nation fann ich 
Euer Hochwohlgeboren nicht? Umftändliches berichten. Ich komme zwar 
Öfterer mit ihnen zufammen, aber auch fie jelbjt tröften fich bloß mit 
der guten Hoffnung. Ich meines Teils kann unjeren lieben Sachſen 
niemals viel Gutes verjprechen; die Gegenpartei ift zu mächtig, und ich 
glaube aljo auch jchwerlich, daß unjere Deputierten den Wunſch der 
Nation, ganz unabhängig von den andern Mitjtänden in ihrer innern 
Einrichtung leben zu können, werden erfüllen können. Vielleicht füme 
unter andern jeßt, wo der König jelbit Localfenntnifje von Siebenbürgen 
hat, die Zandesitelle wiederum auf Hermannftadt zurüd. 

Der König hat am die Kanzleien ein Handbillet abgejchict, nad 
welchem feine anonymijchen Anzeigen angenommen werden jollen, indem 
derjenige, welcher zum Wohl des Staates arbeite, fih nicht jchämen 
dörfe, feinen Namen zu unterzeichnen. Wie vielen Investigationen wird 


2 Kohann Emanuel Decani, Stadtpfarrer in Biftrig 1787—1806. 

s Jakob Aurelius Müller, Pfarrer in Hammersdorf; nod während feines 
Wiener Aufenthaltes (in Angelegenheit des Zehentprogefjes der ſächſiſchen Geiſt— 
lichkeit) wurde er am 1. Auguft 1792 zum evangelifhen Biſchof gewählt. 
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Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna 
Gatharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 23. März 1792. 


. .. In der vergangenen Woche war mein Bruder und ich zum 
Generalen Wenkheim. Sie erfannte ung und ließ fich Ihnen empfehlen. 
Mit den andern Bifiten find wir jehr unglüdlih. Wir waren jchon 
etlihmal beim Kanzler? und einigen Hofräten, hatten aber immer das 
Unglüd, Niemanden zu Hauje zu finden. Beim Baron Brufenthal 
waren wir auch einmal, und ihm juft zu oft unter die Augen zu gehen, 
halte ich für überflüſſig. Beim Hofrat von Rojenfeld war ich jchon 
oft, und geitern ſpeiſte ich auch dajelbjt. Bei unjerm Rojenfeld und 
Soterius bin ich täglih. Abends find wir meiftens beim leßtern. Die 
gnädige Frau muß ſich gefallen lafjen, anftatt des fommandierenden 
Generalen in unſrer Gejellichaft zu jein. Denn was ift in Wien eine 
fiebenbürgiiche Gubernial-Rätin? Meine Reijepatronin® findet in den 
zärtlichen Umarmungen de3 befannten Herrn Obriften ihre Glückſeligkeit, 
liebäugelt und tändelt wie eine Berjon, die erſt zu leben anfangt. Aber 
wie fieht man es ihr bei der größten Munterfeit und Leichtjinn dennoc) 
an, daß die Blätter abfallen, und alle Reize austrodnen wollen. Hieher 
werde ich oft auf den Abend zu einem kindiichen Trifjett eingeladen. 

... Unſre fiebenbürgijche Deputation hat hier ruhige Tage und 
wenige Gejchäfte, weil bisnoch Alles nur beim König im SKabinet, wo 
von Seite Siebenbürgens nur der Kanzler! und Graf Banfi,* von der 
Sächſiſchen Nation aber Niemand zugegen ift, ausgearbeitet wird, und 
der Deputation noch nichts mitgeteilet worden ijt. Heute wurde der 
Herr von Rojenfeld juft, wie ich bei ihm war, zum Grafen Gyulai in die 
Sejfion gewarnet. Vielleicht können wir bald etwas Neues jchreiben..... 


ı Graf Samuel Teleli. 

” Andreas v. NRofenfeld. 

> Frau v. Rofenfeld, in deren Gefellfchaft er die Reife nad Wien gemacht hatte. 
* Der Gubernator von Siebenbürgen, Graf Georg Bänffi. 
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504. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 30. Mär; 1792. 

... Die „Regensburger Staatsrelation“ hat mein Bruder richtig 
beitellt und ift durch den Pränumerationsichein gededt. Er wundert 
fi ſelbſt, daß fie jo jpät anfommt. Die Urſache davon ift bloß die 
jpäte Beitellung derjelben. Sie wird aber auf Verficherung des Zeitungs: 
Comptoir bald eintreffen und vielleicht nicht mehr weit von Mediajch 
fein. Wegen Schlözers „Staatsanzeiger" und Meißner und Spittlers 
„Hiſtoriſchem Magazin“ habe ich noch nichts ausrichten können, weil 
ich den Brief erſt gejtern erhielt und noch nicht jo gut bekannt bin, um 
die hiefigen Bücherladen und Zeitungs-Berjchreiber alle zu wiſſen. Ich 
will mich aber bejtreben, Ihnen beide anzujchaffen und davon in meinem 
erjten Briefe zu berichten. . . 

Dem Herrn Zartler wird es recht jehr lieb jein, wenn er auch 
nach geendigtem Deputationsgejchäft durch die Unterftügung der Nation 
wird hier verbleiben können, weil er ohnehin gejonnen ift, jobald nicht 
hinunter zu reifen, und ich würde mich ebenfalls freuen, wenn ich in 
die Stelle des Kleinkaufs, der jchwerlich zu lange hier verweilen wird, 
mit einem Diurnum bier bleiben könnte; denn ohme diejes dürfte es fait 
zu koſtbar fein, und mein hiefiger Aufenthalt Sie zu viel Sorgen und 
Aufopferung koften. Ich bejuche den Herrn Tartler oft. 

Zu den Deputationd-Arbeiten, die Sie mir in Ihrem Briefe vom 
8-ten diejeg Monats anempfehlen, lafje ich mich mit dem Schelfer gewiß 
brauchen. Bei der Zandes-Deputation habe ich feine Arbeit verlangt, 
teil3 weil ich durch die übrige Aufträge fo ziemlich bejchäftiget bin, teils 
auch weil die beide Herrn Protonotarien viele ungrijche junge Leute bei 
fi haben, die fie und immer vorziehen. Ich wirde auch jo Feine in- 
terefjante Arbeiten befommen, weil fie uns auch nichts zutrauen, aud) 
nicht gern jehen. Der Herr von Rojenfeld und Soterius jorgen jchon 
auf uns. Itzt jchreiben wir ihnen alle Eingaben des Herrn Tartlers, 
die ich auc vor Sie, Hochzuverehrender Herr Vater, abcopiere, ab. 
Dieje beichäftigen uns hinlänglich. In diefer Woche haben wir viele 
Eremplare von den durch den Herrn Tartler verfaßten „Sedrängten 
Bemerkungen zur Erläuterung des jiebenbürgijhen Staat3- 
iyftems, der Verhältniſſe unter den drei Nationen und 
der zwifchen ihnen entftandenen Streitigfeiten“ abgejchrieben, 
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welche unter die im Kabinet des Königs arbeitende Staatsräte ver- 
teilet wurden, um ihnen einige Senntniffe von unjerer Nation beizu- 
bringen. .. . Unfere Deputation hat faſt nichts zu thun und wartet 
auf ihr Schidjal, und jo fann ich Ihnen dermalen hievon nichts be- 
richten. Heute hatten unſre ſächſiſche Deputierten beim König Audienz 
und überreichten demjelben das Gratulationgjchreiben der Nation. ... 

Die Schriften, die ich fir Sie copiere, werde ich vielleicht durch 
den Herrn Dekani überſchicken können. . . 


505. 


Michaelv. Heydendorff d. J. an feinen Onkel Oberft Carl 
v. Heybendorff. 
d. d. Wien, 3. April 1792. 

... Bis noch haben die nad) dem Tode des verewigten Monarchen 
gejchehene Verändrungen feinen Einfluß auf umfre fiebenbürgifche De- 
putation gehabt. Der Gang ihrer Gejchäfte ift noch der nämliche, nur 
daß ihn der neue König mehr betreibet. Weil aber jet die von den 
Zandesftänden entworfene Artikel gerade im Kabinet Durchgejehen werden, 
weiß man noc nichts Wichtiges, außer daß jehr viele derjelben aus- 
geftrochen und viele modificieret werden. Weil von Seite unfrer Nation 
Niemand im Kabinet, von der ungrifchen aber der fiebenbürgische Kanzler 
und Gouverneur arbeiten, jo baten unjre Deputierten den neuen König 
um die Gnade, auch von unjrer Seite Jemanden zu dieſer Arbeit zu 
nehmen. Der König jchlug es ihnen ab und verficherte aber zugleich in den 
huldreichſten Ausdrüden: „Ich Lajje Ihre Nation nit ſinken, 
verlajjen Sie ſich getroft auf mich!* Dieje Worte repetierte 
er auch zum zweiten Mal. Der Herr des Lebens erhalte uns einen 
jolhen Monarchen ! 

Die von den fiebenbürgiichen Ständen dem König gejchenfte 
10,000 Dukaten hat derjelbe zwar mit Wohlgefallen angenonmen, aber 
auch zugleich durch ein Handbillet an die fiebenbürgische Kanzlei dem 
druntigen Gubernium befehlen Lafjen, diefe Summe unter die Armen 
und bejonders unter die im Krieg verunglüdte Siebenbürger austeilen 
zu lafjen und von der richtigen Befolgung diejes Befehls umftändliche 
Berichte zu unterlegen . . . 


580 506. 


506. 
Michaelv. Heydendorff d. U. an feinen Sohn Midael 
v. Heydendorff d. J. 
d. d. Mediaſch, 4. April 1792. 

. . . Ich Ächriebe deinem Bruder mit voriger Poſt, daß ich Euch 
den Erfolg der Birthälmer Pfarrerswahl berichten wolle. Sie war vor— 
gejtern, und Herr Müller ift mit einer großen Mehrheit der Stimmen 
darzu gewählet worden. ch freue mich recht jehr, diejen rechtichaffenen 
Mann in unjere Nachbarichaft und meinen nähern Umgang zu befommen. 
Ich jchreibe ihm zwar mit heutiger Poſt jelbit, es wird aber doch nötig 
jein, daß du ihm in meinem Namen auch mündlich jelbiten zu diejem 
wichtigen Beruf Glück wünſcheſt.! Sage es Tit. demjelben in meinem 
Namen gerade heraus, er jolle nicht etwa dieſen Beruf wie vormals 
Tit. Herr Filtsch ? ausfchlagen, damit er es nicht, wie derjelbe, wie er 
mir's oft gejagt, dermaleinft bereue. . . . 


507. 


Dberft Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Naszod, 11. April 1792. 

Allerliebfter Bruder! 

Meine Gejundheitsumftände haben ſich auf einmal wieder ver- 
ichlimmert. Ich habe von 3 Tägen periodifche Schmerzen in der linken 
Hälfte des Kopfs befommen, welches nichts anders, als Podagra ilt. 
Sowie es Abend wird, fangen die unausſprechliche Schmerzen an und 
hören mit Anbruch des Tages auf. 3 Nächte habe ich überjtanden und 
mich gar nicht niedergelegt. Einjam gehe ich in der Nacht in meinem 
Bimmer herum, juche in jedem Winkel Linderung und finde nirgends 
feine. Hier findet das Gebet ftatt: Herr, führe mich nicht in Verfuchung ! ® 
Gott weiß, was es für einen Ausgang nehmen [wird]; lange kann ich es 
nicht aushalten. Bei allem diejem lieget noch die Zaft des fchweren Dienſtes, 
mit jo viel Verantwortung verknüpft, ohne thätige Gehülfen, auf mir. 





ı Jacob Aurelius Müller befand fih damals ebenjo, wie ber Empfänger 
dieſes Briefes, in Wien. 

*» Daniel Filtih, Stabtpfarrer in Hermannftadt, war nad dem Tode bes 
evangelifhen Bifchofs Georg Jeremias Haner (9. März 1777) von der Birthälmer 
Gemeinde gewählt worden, hatte aber die Wahl abgelehnt; fo wurde dann Andreas 
Funf der Nachfolger Haners. 

s Selbftmorbgebanten? 
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Nunmehro ift auch meine Hoffnung in Betreff der Adoptierung 
deiner lieben Söhne zum Baronat verſchwunden, die mir jo viel Freude 
veriprach. Alles ware bereit3 zu meinem Gejuch vorbereitet, als id) vom 
27. verflofjenen Weonat3 von Wien einen Brief befam, unter andern 
folgenden Inhalts: „Nur tritt Hiebei der Umstand ein, daß [e3] vermög 
Gejeßen feine Adoption auf und an der Würde des Baronats giebt, 
ſondern diefe nur ſich ad Successionem bonorum et hereditatum er- 
ftredet; mithin kann das Baronat nur bloß für eine Perjon, weil die 
Adoption nicht ftattfindet, angejucht werden.“ Da mit mir Alles abftirbt, 
fo weiß ich nicht, ob ich es, bejonders bei meinen mißlichen Gefundheits- 
umftänden, anfuchen joll. 

Eine andere Nachricht von Wien muß ich dir noch beifügen fol- 
genden Inhalts: „Über die Diaetal-Berhandlungen find bisher ſchon 
2 Staatö-Conferenzen, denen der Siebenbürgiiche Hof-Eanzler, der 
Gouverneur, dann die Hofräte Red] und Zeik beimohnen, abgehalten 
worden. Binnen 3 Wochen dürfte fich jo ziemlich Alles enticheiden, und 
die Sächſiſche Nation kann unterdejjen das Beſte hoffen, wiewohl aber 
nicht Alles, gerade Alles nad) ihrem Wunſche ausfallen dürfte.“ Sapienti 
sat! Ich glaube, der wird wohl am vernünftigften thun, der ſich aus 
der Nation herausjeßet. Gott gebe dir Glüd, daß du es zum Wohl 
deiner lieben Söhne ausführen möchteft! . . 

Vertez!! N. ©. Ob du nit um deiner lieben 2 Söhn willen 
das Baronat vor dich anſuchen willft, bitte dich um deine Meinung. 
Es fanıı vielleicht noch einen großen Einfluß auf ihr fünftiges Glück 
haben, und dermalen wären die Umftände auch ſchickſam hierzu. Nimm 
über dieſes annoch in Erwägung, daß allem Vermuten nach unjere arme 
Nation in ihrer Berfaffung jehr herunter wird gejeßt werden. Was 
bleibt für einen jungen Menjchen übrig, als andere Wege zu juchen ? 
Diejes Frühejahr wird den Ausgang meiner Krankheit bejtimmen. Laßt 
es fich zur Beſſerung oder vollfommenen Herjtellung meiner Gejundheit 
an, jo werde ich auch nicht verjäumen, um das Baronat einzufommen. 
Ich habe ſchon alle Attestata, und was ich darzu brauche, beiſammen. 





1 Der Leſer wird auf die folgende Seite verwieſen, die noch eine „Nach— 
fchrift” enthält. 


Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 39 


582 508. 


508. 


Comes Michael freiherr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 15. April 1792. 

Wohlgeborner Herr! 

E3 war mir jehr lieb, aus Euer Wohlgeboren gütigen Zujchrift 
vom 4-ten diejes den Ausgang der Birthälmer Wahl zu erjehen. Ich 
hoffe, der dafige Herr Stadtpfarrer ? werde deöwegen den Mut nicht 
finfen laſſen, vielmehr als ein rechtichaffener, aufgeflärter Mann das 
Gute, welches wir bewirken möchten, mit unterjtügen und bejtens be- 
fördern helfen. 

Ich Hätte Euer Wohlgeboren in Gemäßheit meines Verſprechens 
auch bisher gerne gejchrieben, allein die allgemeine Ruhe und Stille, 
welche bei allen Ständen und Zeilen des Landes herrichet, macht, daß 
fi) nichts Solches ereignet, welches eine bejondere Aufmerkſamkeit ver- 
diene. Bon unjeren Deputierten jchreibt der Tartler fleißig, die andern 
2 gar nit. Aus den Berichten, die der Tartler giebt, jcheinen jelbe 
voll guter Hoffnungen zu jein. Andere Nachrichten fündigen mir an, 
daß unjere Sächſiſche Deputierten von ihren Anregungen wenig oder 
gar nichts erhalten werden. Diejes Letzte mag von abgeneigten Menjchen 
erdacht worden jein, denn man jollte glauben, daß unjere große Geijter 
durch derbe Auskramung jogenannter Wahrheiten jene Anhöhe erjteigen 
werden, die nach ihrer Meinung jo nahe vor ihren Schritten lag. Ich 
will mich gerne mitfreuen, allein ich habe gewifje unangenehme Bor- 
empfindungen, die feine Hoffnung recht aufkommen Lafjen. 

Wegen der Officianten-Wahl werde ich nächftens ein Circulare 
an alle publica ergehen lafjen, und nad) defjen Inhalt wird man aud) 
in Mediasch fürgehen können. Der Dienft ift zwar dermalen nicht an— 
genehm, weilen man in Beförderung des Guten jo viele Hindernifje 
findet. Allein wir müſſen uns dadurdy nicht abjchreden laſſen, denn, 
es mag mun biegen oder brechen, jo muß mehr Geift von Ordnung, 
Eifer und Betriebjamfeit unter den Sachſiſchen Beamten reg gemacht 
werden, denn fonften verlieren ſelbe Alles, und auch das gejamte gute 
Sadjjenvolf wird auch mit leiden. Es ift noch eine jehr kurze Pauſe 
zurüd, wo der dermaligen Schläfrigkeit zugejehen werden kann. 

Beigelegten Brief bitte ich durch die Ordonanzen, welche ohnehin 


1 Sqhmidt, Stadtpfarrer in Mediaſch, der ſelbſt auch auf die Biſchofſtelle 
aſpiriert hatte. 
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von Zeit zu Zeit nad) Schässburg gehen, eheſtens dahin zu befördern. Die 
Burgerjchaft will dort auch aufgehegt und durch politische Kannegießerei 
zu Ausbrüchen, wovon ich mir feine rechte Idee machen kann, verleitet 
werden. Allein ich glaube, wenn etliche von diejen Aufhetzern ins Zucht: 
haus jpazieren, jo werden fie aufhören, an den Gruudjäßen des Jaco- 
biner-Clubs ein Vergnügen zu finden. Ich bin mit vieler Hochachtung 


Euer Wohlgeboren 
gehorjamer Diener 
Mich. Fr. von Brufenthal m. p. 


509. 


Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onfel 
Dberft Earl v. Heydendorff. 
d. d. Wien, 16. April 1792. 

. .. Unjere National-Angelegenheiten gehen auch jehr ſchlecht. 
Die aus dem Gouverneur, Ganzler Grafen Teleki! und einigen Ungarifchen 
Hofräten vorgeweite Commission hat bloß auf ſich gedacht, und wenn 
jegt nicht der König jelbjt unjerer arınen Nation beijtehet, jo find in 
Siebenbürgen die Sachſen dahin. Unter anderm iſt e3 in diefem Nat 
beichlofjen worden, daß die Concivilität ftatt haben jolle, und daß feiner 
von der Nation bei dem Zandes-Dicasterio weiter als bis zum Secretaire 
fteigen könne. Sollte der König diejes jo drildende Joch nicht ändern, 
jo find die Sachſen in ein paar Menjchen-Alter völlig vertilget. Unſere 
Deputierten haben dahero auch noch die bejte Hoffnung, daß Se. Majeſtät 
dieje Lage Ändern dürften, da Allerhöchjtdiejelben dem Soterius mündlich 
gejaget: „Ich werde Ihre Nation feinesweges verlafjen!“ .. 

Die lebt abgewichene Woche erjt habe ich Euer Hochwohlgeboren 
halbjährige Interesse aus der allhiefigen Staats - Schulden -Cassa er- 
hoben... Da ich bei wiederholtem Nachforjchen keine Coffee-Stanne 
von gerade 20 Loth angetroffen, jo habe ich jolche num angefremdet?.... 
In der Wahl der Kupferftiche muß ich geitehen, finde ich den Scrupel: 
ob Euer Hochwohlgeboren Zeichuungen von Prospecten oder jonjt andere 
charakteriftijche Stüde vorziehen wollen? Bon beiden Gattungen find 
jeßt jehr ſchöne Piegen zu haben. . 





! Samuel Teleli. 

» Ein andermal beftellt er für den Abdreffaten eine „Campagne-Uhr” mit 
einem Gehäufe aus „Dombach,* welche 86 Dulaten often fol. 
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510. 
Pfarrer Daniel Graefer an Midael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Säros, 16. April 1792. 

... Für einigen Tagen ift umweit dem hiefigen Dorfe beiliegende 
Münze, die das Bild des Constantius enthält, gefunden worden, eine 
Erjcheinung, die bisher in den hiefigen Gegenden etwas Ungewöhnliches 
war. Constantius erhielt zwar bei der durch die Folge jo unglüd- 
lihen Teilung der römischen Länder mit feinen Brüdern Thracien; 
aber ob er in Dacien jowohl damals als aud) nachher, da dieje Brüder 
durch ihre Uneinigkeit fi) durch Kriege um Leben und Regierung brachten, 
und er wieder Alles unter ſich vereinigte, in diejen Gegenden einige 
Gewalt gehabt, ift mir deswegen zweifelhaft, weil nad) Adrians Zeiten 
der römische Adler Hier wenig zu bedeuten hatte. Gerne will ich mich 
von Euer Hod- und Wohlgebornen als einen Kenner der Gejchichte 
bievon genauer belehren laſſen. Ich glaubte ohnehin, daß auch dieje 
Münze in diejenige Sammlung gehöre, wo fich mehrere befinden und 
zu einiger Entdedung im der Gejchichte mehrere Gelegenheit im Zur 
jammenbang geben könne. Diejer Münze habe ich eine neue von den 
Niederländiichen Rebellen beigefügt, die, wenn jie, wie id) doch zweifle, 
nit in Euer Hoch- und Wohlgebornen Sammlung fid) befände, mir 
e3 zum Vergnügen machen würde, jolche Euer Hoch- und Wohlgebornen 
überjchict zu haben. Der ich mit tiefer Hochachtung und unterthänigiter 
Empfehlung an die Tugendjame Frau Bürgermeijterin, Hochwelcher ich 
für die Mitteilung diejes ſchönen Gedichtes gehorjamjt danke, zeitlebens 
verharre Hoch- und Wohlgeborner Herr, Edler Namhafter Herr König— 
licher Rat und Bürgermeister Meines Hochgeneigteften Herrn und Gönners 

unterthänigiter Diener 
Daniel Graeser m. p. 


511. 


Samuel Baron v. Brufenthal an Midael v. Heydendorff d. 9. 


d. d. Wien, 17. April 1792. 
Wohlgeborner, 


Hochgeehrtefter Herr Better! Ener Wohlgeboren danfe ich für die 
gegebene gütige Nachricht. Bei den jeßigen Umftänden ift die Birthälmer 
Wahl wohl ausgefallen. Der neue Herr Pfarrer wird, wenn er als 
Superintendent anerkannt wird, die Pflichten auch diejes leßten Amtes 
jo gewifjenhaft zu erfüllen juchen, als er es in feiner Hammersdorfer 
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Pfarrerftelle nad) dem Zeugnis der Gemeine gethan hat. Und dieſer 
Pflichten werden täglich mehrere und auch jchwerere. Gott gebe ihm nur 
Gejundheit, Mut und Geduld. 

Wir haben hier noch einen wilrdigen Geiftlichen aus Siebenbürgen, 
den Stadtpfarrer von Bistritz.! Beide jehen die Liturgie und die übrigen 
Gebräuche des evangelischen Gottesdienftes ein, merken fich das Befte 
und für uns Brauchbare an und werden e8, wenn fie nach Haus fommen, 
gemeinschaftlich in unfre Kirche einzuführen trachten. In der That ift 
der Gottesdienft hier viel gereinigter und erbaulicher, als in vielen 
Orten bei und. Ich bitte, der gnädigen Frau Schwägerin meine Em- 
pfehlung zu melden und von der Hochachtung gewiß zu fein, mit der 


id) verharre Euer Wohlgeboren 
gehorjamfter Diener 
Brufenthal m. p. 


512, 


Dberft Carl v. Heydendorff an feinen Bruder Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Naszod, 17. April 1792. 

... Du jchreibft mir, daß du den Michel wollteft reifen Lafjen, 
und verlangejt meine Gedanken hierüber? So gern ich wollte, dir 
hierinnenfall® an die Hand zu gehen, jo wenig werde ich meinen Wunjch 
erfüllen können. .. Dies hanget nun lediglich von dir ab, wo ich aljo 
gar nichts beitragen Fann. . 

Das in furzem vor 11.000 Gulden in Pokafalva zu befommende 
Gut iſt nicht auszulafjen. Nur muß man freilich vorhero verläßlich wifjen, 
was e3 einträgt, was es vor Allodial-Gefälle hat, ob, was und wie weit 
diejelbe fönnen verbefjert werden? Was ich zu defien Ankauf kann bei- 
tragen, will ich gern thun, wenn ich jo lang lebe. Du wirft mir ja zu 
jeiner Zeit Nachricht geben. Mein lieber Bruder! Wir find beede alt; 
dur haft 2 ſchöne hoffnungsvolle Söhne; in der Nation find jchlechte 
Ausfihten. Meinen wenigen Einfichten nach iſt nichts befjer, als Güter 
faufen und hierzu ift ſich alle Mühe zu geben, denn unjer Leben ift 
kurz, umd es ift nichts gefährlicher, al3 wenn junge Leute Geld zum 
Erbteil befommen. Mir ift es von Herzen leid, wie ich dir in meinem 


! Kohann Emanuel Decani., 
” Michael v Heydendorff d. Ä. hatte gehofft, der wohlhabende, alleinftehende 
Bruder werde diefen Plan dur eine Geldunterftügung ausführen helfen. 
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letzten Brief gejchrieben Habe, daß meine Hoffnung in Betreff deiner 
lieben Söhne Adoption zum Baronat zu Wafjer worden. Nun kommt 
e3 darauf an, ob du es nicht anjuchen willjt. Wenn du es nicht thuft, 
jo ftehe ich bei mir an, ob ich darum einfommen ſoll, da es mit mir 
auch ausftirbt. Ich erwarte deine Gedanken hierüber. Wir wären 
die erjte Baronen, ſeitdem Mediasch zur Welt gefommen, in unjerer 
Baterftadt. . . 

Meine Gejundheit-Umftände find noch allezeit bedenklich, ohngeachtet 
die Podagrijhe Schmerzen in dem Kopf Gottlob nachgelafien haben. 
Ic jehe nur gar zu wohl, daß bei diejen Umjtänden die Laſt der Ge— 
ihäften mir zu jchwer ift, bejonders die eines Gränig - Obriften zu 
Friedenszeiten. Den 1-ſten Juni fangt das Sceibenjchießen aus Feld— 
ſtucken allhier an auf 15 Täge, bei dem fich unjer Brigadier, der General 
Horvath, einfinden wird. Wann diejes vorüber ift, und ich gejund bin, 
werde ich jehen, daß ich nach Hermannftadt gehen kann. Nur fiehet es 
der Commandierende nicht gern, wenn man fi) bloß wegen jeiner dem 
Dienft entziehet. . . 

Wenn es die Franzoſen jo toll machen, jo werden fie doch noch 
das teutiche Schwert über ſich fommen machen. . . 

N. S. Du jchreibjt mir nichts von der jchönen zwijchen dem 
Generalen ®raf Keglevies und dem Herrn Stadtpfarrer Schmidt vor- 
geweiten Bilchofs-Gratulations-Historie. . . 


513. 


Mihaelv. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Wien, 20. April 1792. 


Hochauverehrender Herr Bater! Ich genoß bei der Einhändigung 
des mir an den neu gewählten Herrn Birthälmer Pfarrer ! beigejchlofjenen 
Briefes ein unbejchreibliches Vergnügen, da ich einer der Erjten war, 
der demjelben diefe angenehme Nachricht brachte und dadurd ein Zeuge 
ſeines gerührten Herzens und jeines warmen Gefühls ward. Mit Thränen 
im Auge dankte er Ihnen für Ihre Freundſchaft und für den Nat, diejen 
Beruf ja nicht auszujchlagen. Sein Entihluß war der Entſchluß eines 
Weiſen, nämlich dem Winf der Vorjehung zu folgen und da, wo ihn 
ohne alle jein Bemühen jein Beruf hinweiſet, feine Pflicht nach allen 
Kräften zu erfüllen. War je ein Stadtreiter mit dem erhaltenen Bod— 


ı Yalob Aurelius Müller. 
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dembrod zufrieden, jo war ich's jebt gewiß auch, den erſten Ausdruck der 
Freude diejes braven Deannes gejehen zu haben . 

Unjere Hoffnung ift vereitelt. Wir glaubten, durch die vom neuen 
König zur Prüfung der Artikel niedergejegte Konferenzen wider den 
Anfall unfrer Feinde in unſren alten Freiheiten gejchüßet und aller Be- 
mühungen unjrer Gegner ohngeachtet darinnen feſter gegründet zu werden. 
Wochen lang jahen wir diejer Entjcheidung mit einer heimlichen Ahndung 
von Furcht entgegen, bis wir endlich das traurige Nejultat dieſer 
Konferenzen mit Auffteigung des Geblütes anhörten. Wie fonnte es 
aber auch anders ausfallen, und wie fonnten wir uns mit einiger Hilfe 
ſchmeichlen, da wir doc wußten, daß unjre Feinde, daß der Kanzler 
und der Gouverneur jelbjten, von unjrer Seite aber fein Menſch da 
war, und daß alle Andern wider uns arbeiteten! Die in dieſen Konferenzen 
ausgearbeiteten Artikel wurden mit dem Gutachten diejer Konferenzräte 
dem neuen König zur Begnehmigung und Unterfertigung übergeben, 
welcher fie aber mit dem Befehl, jelbe der fiebenbürgiichen Deputation 
wieder mitzuteilen, wenn fie vielleicht noch einige Bemerkungen dawider 
zu machen hätte, wieder zurückſchickte. Wie erſtaunten unjre Deputierten, 
da fie für unſre Nation jo nachteilige und unjer ganzes Dajein unter: 
grabende Meinungen anhören und dem König vorlegen jehen mußten! 
Nach diejen ift die Eoncivilität den zwo andern Nationen bei uns ge— 
stattet, und den jächfiichen Beamten bei den Dikaſterien ein weiteres 
Fortkommen als bis zum Sekretair völlig abgejchlagen worden. Braucht 
man mehr, um uns ganz zu vernichten? und werden wohl wir nad) 
einem Jahrhundert eben jo wie unjre Vorfahren der Freiheit genießen, 
ehrenvolle Stellen befleiden, im Schoße unjrer Familie vergnügt leben 
fönnen? oder werden wir uns unter diejen Umftänden unjers Dajeins 
nicht mehr freuen, oder vielleicht jchon in ganzen Familien erlojchen 
jein? Wenn Ddiejes Ungemwitter von ung nicht abgewendet, und unjre 
Nation nicht in den Beſitz aller ihrer vorhinnigen Freiheiten eingejeßet 
wird, jo Steht uns gewiß nichts Anders als unjer völlige Untergang 
bevor. Unjre hiefige Herrn Deputierten geben fi) aber alle Mühe, die 
Rechte unjrer Nation zu verteidigen und ihre Pflichten dadurch zu erfüllen. 
Ich glaube, fie werden diejerwegen aud) jchon an die Univerfität gejchrieben 
und Alles umftäudlich berichtet haben. . .. 

Bon Meißners und Spittlers „Magazin“ habe ich jchon einige 
Hefte bei mir und auf den ganzen Jahrgang mit 6 Rh. fl. pränumeriert. 
Bon Schlözers „Staats-Anzeigen“ ift aufs Jahr 1792 noch nichts er- 
ſchienen; man erwartet aber täglich einige Hefte. Bei diejen koſtet der 


588 813, 


Jahrgang, wenn ich nicht irre, 3 Rh. fl. Befehlen Sie vielleiht auch 
den Jahrgang von 1791 oder nur von diefem laufenden Jahre? Die 
andre jchon bei mir liegende Hefte wird der Herr Schelfer unter einigen 
Tagen mit ſich nehmen und Ihnen übermachen, weil man über die Poſt 
dergleichen Schriften nicht bejtellen kann. . . 


514. 


Michael v. Heydendorff d. I. an feinen Onkel Oberft 
Carl v. Heydendorff. 
d. d. Wien, 27. April 1792. 


. .. In diejer langen Zeit, die ich jchon Hier verlebte, war ich 
bes Vergnügens, Euer Hochwohlgeborn etwas von unjren National- 
Angelegenheiten zu berichten, beraubt, weil man aus denen vom neuen 
Könige jelbjt zur Prüfung der Siebenbürgiichen Landtags-Artikel nieder- 
gejegten Gonferenzen jehr lange nichts hörte. Unſre Nation hatte ſich 
von diejen nicht viel zu verjprechen, weil von ihrer Seite fein Menſch 
dabei war, ihre Feinde aber Sig und Stimme darinnen hatten. Was 
fonnten wir aljo von hier Gutes erwarten? Leider lehrte ung vor einigen 
Tagen die traurige Erfahrung, daß unſre Furcht nicht umjonft, jondern 
jehr gegründet war. Nach der Ausarbeitung einiger wichtiger Artikel 
fegte dieje Conferenz diejelbe dem Könige zur Unterfertigung vor. Heil 
diejem Fürſten! Er unterjchrieb nicht blindlings, er wollte auch wiſſen, 
ob die Deputation nichts wider die Meinungen diefer Conferenz ein- 
zuwenden hätte, und befahl, jelbe unſrer Deputation zur Durchſicht zu 
übergeben. Wie erjtaunten nicht unſre Nations: Deputierten, wie in einer 
Sigung dieje Meinungen der Conferenz aufgelejen wurden! Den zwo 
andern fiebenbürgiichen Nationen war die Concivilität bei uns und in 
unjren Städten bewilliget, hingegen unjrer Nation bei den Landes-Di- 
fafterien ein weiteres Fortkommen als bis zum Sefretariat ganz ab- 
geichlagen. Und jo jahen wir durch die Macht unſrer Feinde alle unjre 
Hoffnungen vereitelt, und wir haben auch feine Rettung mehr, wenn ung 
der gütige König nicht ſchützet. Itzt arbeiten unſre ſächſiſche Deputierten 
an den Einwendungen, die fie wider dieſe Artikel dem Könige unter: 
legen und denjelben den völligen Untergang einer ganzen Nation zu 
verhüten bitten werden. Bleibt aber das Schickſal unfrer Nation jo, 
wie es umjre Feinde ausgearbeitet haben, jo haben wir junge Leute auf 
der angetretenen Laufbahn jehr niederichlagende Ausfichten und vielleicht 
feinen andern Weg, wo man durch feine Bemühungen und Fleiß fein 
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Glück befördern könnte, übrig, als den Militair-Stand.... Sind wir 
aber aller Ausfichten beraubt, und wird unjre Nation gänzlich unter: 
drüdt, o jo bemühe ich mich, mein warmes Gefühl fürs Vaterland und 
feine Freuden zu erlöfchen und da, wo man nicht einem jolchen bar: 
barifchen Nationalhaß ausgejegt ift, mein Glüd zu machen, denn die 
Erde ift ja überall des Herrn. Und lieber joll man einiges Vergnügen 
aufopfern, als fi und feine Nachkommenſchaft vielleicht tief in Staub 
herabgejunfen jehen ... 
515. 
Comes Michael freiherr v. Brufenthal an Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 1. Mai 1792. 

... Unjre Wiener Deputierten jchreiben jeit mehreren Poſttägen 
fein Wort. Aus anderen Nachrichten aber vernimmt man, daß es ihnen 
nicht nad) Wunsch gehe, und daß das Herrliche unfrer Verfaſſung droben 
nicht recht gefaßt werden wolle, befonders will das ius exclusivum, welches 
man gegen andere Nationen ausüben will, feine Verteidiger finden. Man 
vermutet jelbft in Wien, daß Manches von den Josephinijchen Ein- 
richtungen wieder vorgenommen werden wiirde, bejonderd wenn Das 
Geſuch der Stände dazu eine Veranlafjung giebt. Hierzu rechnet man 
die Teilung des Gubernii ins gerichtliche und politiſche Fach, die Er- 
richtung der Distrietual-Taflen und die Teilung der Tabula Regia 
in 2 Senate. Da die Sadjfiiche Nation von den anderen fich jo jehr 
abjonderen will, jo fann es leicht fein, wie ich es denn auch fiir ganz 
natürlich halte, daß man dieje Einrichtungen nur für die Ungrijche und 
Zeklerijche Rechtspflege macht ... 


516. 
Dberft Carl v. Heydendorffan....! 
d. d. Naszod, 1. Mai 1792. 
Bericht. 

Die große Zerrüttung, welche die bekannte Hungersnot vor dem 
Türfentrieg im Regiment verurjachet hat, da ganze Familien teils aus— 
gewandert, teil3 mit Päfjen, um ſich da, wo fie konnten, zu ernähren, 
abgegangen, und Viele davon nicht mehr zurudgefommen find, ware bei 
mir gleich bei meiner Einrudung aus dem Feld in die Gränitz einer 
von denen wichtigiten Gegenftänden, um ein Mittel hievor, wenn aud) 
nur einigermaßen, ausfindig zu machen. 


' Konzept; der Bericht ift etwa an den Brigabier gerichtet zu denken. 


590 sı6. 


Es iſt eine von undenflichen Zeiten her ausgemachte Sache, daß für 
dieje Schidung Gottes eine Sammlung von Früchten oder Anlegung Maga- 
ziner die bejte Mittel find. Es entjtehet alfo nur die Frage: Wie find die 
Errichtung diejer Magazine in dem Regiment zu bewerfitelligen, ohne das 
Aerarium, nod) den Gräniger zu beläftigen ? Zu Errichtung eines Magazins 
braucht man Früchten und zu deren Aufbewahrung ein Behältnis. Je ein- 
facher eine Sache ift, nur daß fie dem Endzweck angemefjen jeie, je leichter 
und mit weniger Mühe und Untoften ift diefelbe zu erzeugen. Nichts 
entjpricht diefem mehr, als die hier zu Lande ſowohl bei denen Herr: 
Ihaften, als dem gemeinen Mann für das ohnausgedrojchene Kukurutz 
üblich jeiende Behältniffe, die jogenannten Kukurutz-Sörbe, bloß von 
Ruten geflocdhten, deren einer auf 1000 Viertel in 2 Tägen, ohne einen 
Kreuzer darauf zu verwenden, kann hergeftellt werden. In diefen Gattung 
Kukurutz-Slörben kann der Kukurutz in Kolben 15 auch 20 Jahr 
ohne aller Gefahr des Verderbens, ohne alle andere Mühe und Sorge, 
als daß derjelbe vor Feuer und Diebe gefichert jeie, aufbeiwahret werden. 
Des hiefigen Landmannes, vorzüglid; aber der Wallachiichen Nation, 
jeine Lieblingsipeife und überhaupt gemeine Nahrung ift der Kukurutz, 
dem derjelbe auch da, wo für defjen Erzeugung das Clima auch nur 
etwas angemefjen ift, andern Gattung Früchten beim Anbauen immer 
den Vorzug giebt, und in der That auch von dem Zeitpunkt des Aus- 
ſtreuens bis auf denjenigen, wo er denjelben zu jeinem Genuß auf den 
Tisch jet, am wenigften Mühe und Arbeit unter allen Gattungen Früchten 
brauchet. Diejenige Dörfer, wo das Clima durd Erfahrung zu Er- 
zeugung des Kukurutz geeignet ift, fünnen auf einem Dorf3-Terraine, 
wo die Gemeinde mır aus 30 Hauswirten beftehet, wenn fie in einem 
Jahr vieripännige Pflüge auf einen und von jeder Familie eine Perſon 
auf 2 Täge verwendet, mwenigftens 100 Biertel Kukurutz in Kolben 
erzeugen. Diejenige Dörfer, wo das Clima zum Kukurutz-Erzeugen nicht 
geeignet ift, können eine andere Gattung, und wenn es Erbäpfel wären, 
anbauen und zu SHerbitzeit gegen Kukurutz austauſchen. Das ganze 
Regiment bejtehet aus 42 Dörfer. Wenn im Durchſchnitt auf ein jedes 
Dorf nur 150 Viertel gerechnet werden, jo betragen dieje in einem Jahr 
6300 Viertel in Kolben und in Körner 3150. Dean rechnet in Sieben: 
birgen auf 8 und 10 Jahr ein Hungers-Jahr ; ich will aber im Durch— 
ihnitt nur 6 Jahr annehmen; jo habe ich nach dem leichteften Calcul 
einen Vorrat von 20.000 Biertel Kukurutz in Körner, welcher ohne 
dieje Vorkehrung nicht existieren würde. Ich habe diejen Vorteil denen 
Gemeinden noch vor Anfang des Fruh-Jahres vorgetragen, welche ſich 
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zu Erzeugung derlei Vorrats-Früchten willig herbeigelafjen, worauf auch 
zu deren Anbau in jedem Dorf in diefem Fruh-Jahr die Veranjtaltung 
bereits ijt getroffen, jowie auch die Kukurutz-Störbe darzu teils bereits 
verfertiget find worden. Auf dieje Art würde aljo meinem Erachten nad) 
auf den Fall einer Hungersnot, wovor Gott behüten wolle, ein Vorrat 
von Früchten zur Aushülfe für die armſten Gräniger in jedem Dorf 
vorhanden jein. 

Dieje arme Gräniger, welche Frucht-Mangel leiden, find gemei- 
niglich jolche, welche entweder feine oder nicht hinlängliche Grundſtücke 
oder fein Zugvieh haben. Erfterm kann teil® durch Ausrottung, teils 
durch Zuteilen dem Fisco zugefallene Gründe wovor [!] Sessionen aus- 
geholfen werden. Dem Mangel der Biehlofen dagegen abzuhelfen, erfordert 
wieder ein bejonder Mittel, wenn das Aerarium uicht ſoll befäftiget 
werden. Hier zu Lande ijt das junge Hornvieh mehrenteils in einem 
billigen Preis, die dermalige beijpielloje außerordentliche Teuerung aus- 
genommen, welche mit der Hilfe Gottes ſich wieder ändern wird. Ein 
Paar jährige Ochjel find in mittelmäßigen Jahren um 10 bis 12 Rh. 
Gulden zu erfaufen. Wenn a proportione der viehlojen Gränig-Haus- 
Wirten in jedem Dorf nad) Stärke der Dorf-Cassa aus diejer ein, 2, 
auch 3 Baar derlei junge Ochjel jollten gefauft und alle Jahr au derlei 
arme Gräniger übergeben werden; hiedurch würde mit nach und nad) 
denen viehlojen Gränigern aufgeholfen, indem im Zeit von 2 Jahren 
dieje junge Ochſel können eingejpannt werden, und im Durchſchnitt ge— 
nommen erhielte daS Regiment in dem oeconomiſchen Fach jährlich 
44 Paar Joch Ochſen Zuwachs. Mlit der Zeit könnten dieſe Gräniger 
den Ankaufs-Betrag auch wieder in die Dorfs-Cassa zurud und eben 
jo auch den Wert des empfangenen Kukurutzes in dem Marktpreis 
bezahlen, welches wenigjtens ein Capital von Rh. fl. 10.000 betragen 
wird und abermal zum Beſten der Gräniger angewendet fanı werden. 


517. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 4. Mai 1792. 

Hochzuverehrende liebe Frau Mutter! ... Ich denke meinem künf— 
tigen Scidjale nach, das freilich bei den traurigen Ausfichten, die wir 
junge Zeute ung bei den ungünftigen Umftänden unjrer armen Nation 
zu machen haben, nicht zum beiten ausfallen kann. Uber ich verzweifle 
auch noch nicht, obgleich ein Schlag auf den andern kommt, jo lange 
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nod) der König nicht unterjchrieben hat. In Anfehung der Organifation 
des Landtages ift die Meinung der zur Prüfung der Landtags - Artifel 
vom Könige beſtimmten Konferenz für unſre Nation noch fchlechter, als 
der in diejem Gegenſtand verfaßte Zandtags-Artifel war. Die Stimmen- 
nıehrheit iſt beftättiget, und dem ziwo andern Nationen der Einfluß in 
unjre Gerechtiame zugeftanden worden. Was für Arbeiten macht dieſes 
unfren Deputierten, und wie bemühen fie fich, dieſes Unglüd von uns 
abzumenden, dieje irrige Meinungen der Stonferenz zu widerlegen und 
den König von unjrem billigen Verlangen und von der ungerechten Be- 
handlung unjrer Nation zu überzeugen! Geftern und vorgeftern jchrieb 
ich und der Schelfer beitäudig an den PVerteidigungen unſrer National- 
Freiheiten, und heute oder morgen haben unfre Deputierten allein bei 
dem König diejerwegen eine bejondre Audienz. Wir hoffen von der Güte 
des Monarchen noch immer Unterftügung und befürchten den Untergang 
unjrer armen Nation, dem unjre Feinde mit FFreudenthränen im Auge 
entgegen jehen, moch nicht ganz, weil uns der König zu ſchützen heilig 
veriprochen hat. Vielleicht fann ich auch bald eine angenehme Wendung 
der Nationalangelegenheit berichten; mit welchem Vergnügen wäre ich 
ein Freudensbote! . 


518. 
Die Sächſiſchen Mitglieder der Candesftändifchen Deputation 
an den Comes Michael v. Brufenthal. 
[(d.d. Wien, 8. oder 9, Mai 1792.]' 

Euer Ercellenz! Se. Königliche Majeftät haben geruhet, der hier be- 
findlichen Landesftändischen Deputation die nach Allerhöchften Refolutionen 
abgefaßte Landtags-Artikel mit der Allergnädigften Erlaubnis durch des 
Herrn Gubernators Excellenz zuzuftellen, daß die Deputation ihre etwa dabei 
vorfallende Bemerkungen Sr. Majeftät vorlegen dürfe. Der 19:te Artikel, 
welder von der Organijation oder von der VBerhandlungsart und von 
der Ordnung auf den Zandtägen handelt, und der 27-«te, der die Fähigkeit 
zu Zandes- und Gremial-Dienften und die Zulafjung des Adels zum 
Bürgerrecht in den fächfiichen Städten und Märkten betrifft und mit 
dem 24., 25. und 26sten zujammenhanget, find ganz nad) dem Wunſche 
der ungarifchen und sjzekleriichen Nation und gegen die Anjprüche der 

ı Der Bericht ift von der Hand Michaeld v. Heydendorff d. J. gefchrieben, 
der die Landesdeputation als Sefretär nah Wien begleitet hatte. Am Schluße trägt 
er folgendes NB.: „Diefer Bericht ift entweder vom 8. oder 9. Mai. Diejes Eremplar 


folte an den Herrn Comes gehen. Es wurde aber hernach anders geſchrieben, weil 
ih nicht gut angefangen hatte.“ 
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Jächliichen ausgefallen. Ja es ift aus dem 27-ten jogar der Satz ausge- 
blieben: „Jusque Nationis Saxonicae altiora quoque Regni officia 
usque ad Consiliariatum in proportione eandem Nationem et Reli- 
gionem Augustanae Confessionis concernente adipiscendi legibus 
patriis haud repugnare“, und in dem 19=ten wird es feitgejegt, daß alle 
Landtagsabichlüffe durch die Mehrheit der individuellen Votorum verfaßt 
werden jollten; die in dem vorgejihlagenen Artikel enthaltene Vorſichten 
hingegen, daß einige Gegenjtände durch Feine Abjchlüffe abgeändert, zu 
andern aber die Beiftimmung aller drei Nationen und zu einigen die 
Beiftimmung derjenigen Nation, welche fie beträfe, erforderlich ſei, find 
ans dem Allerhöchjt rejolvierten Artikel ganz weggeblieben. 

Wir haben unſrer Pflicht gemäß uns unterftanden, unſre Be- 
merfungen über Alles diejes aufzujegen, und fie werden durch die 
Landesftändiiche Deputation mit Gegenbemerkungen unjerer Mitdeputierten, 
die einer entgegengejegten Meinung find, Sr. Majeftät vorgelegt werden. 
Mir werden es auch nicht unterlaffen, Sr. Majejtät jowohl mündlich 
als schriftlich unterthänigit vorzuftellen, daß die Betätigung dieſer 
Artikel in den Ausdrüden, wie fie der Landesjtändiichen Deputation 
zugeftellet worden find, Neuerungen einführen, die die wichtigfte Gerecht- 
ame der Sächſiſchen Natıon zum Teil jegt jchon, zum Teil in der Folge 
umftoßen und ihren gänzlichen Umsturz nach fich ziehen müffen. Wir 
werden Se. Majejtät fußfälligft anflehen, nicht nur unjre beigebrachte 
Bemerkungen neuerdings unterjuchen und prüfen zu laffen und nichts 
darüber abzujchließen, bis die jo wichtige Gegenftände nicht in ein voll- 
fommenes Licht gejeßt worden, jondern ung auch jene Gründe, die man 
ung entgegengejeßt haben möchte, und welche wir nicht wiljen, noch da— 
wider unjere Erklärung beigebracht hätten und beibringen könnten, er- 
öffnen zu laffen und, damit wir alle unjre Dokumente vorlegen und die 
Widerlegung der gegen uns gerichteten Gründe beibringen könnten, ung 
zu demjenigen Conjeß zuzulafjen, welchen Se. Majejtät die Erörterung 
auftragen würden. Wir werden überhaupt Alles thun, was eine Löbliche 
Univerfität von rechtichaffenen Männern, denen fie ihr Vertrauen gejchenft 
bat, erwarten fann. 

Der Erfolg davon, ob uns Se. Majeſtät diejes Allergnädigft zu- 
geitehen, ob und wenn es Se. Majejtät zugeitanden, alsdann die Aller: 
höchſte Entichließungen für uns vorteilhafter ausfallen werden, bleibt 
jedody noch immer ungewiß. Und obwohlen wir immer noch immer einen 
guten Ausgang hoffen können, jo kann es dennoch auch fein, daß die 
Allerhöchſte Enticheidung auch dann vielleicht in den wichtigjten Stüden 
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nicht günftiger ausfallen möchte. Die Löbliche Univerfität hat ung in der uns 
unterm 26. Jänner I. 3. vorgejchriebenen Inſtruktion litt. d. verpflichtet, 
auf den Fall, wenn von den Bedingungen ihrer Vereinigungen mit den 
andern zwo Nationen, daß nämlich die allgemeine Landesgeſchäfte außer 
den Landtägen durch einen geheimen Nat des Fürften, wozu fie eben 
jo viele Räte zu geben hätte, als eine der zwo andere Nationen, auf 
den Landtägen aber die zwo andere Nationen ohne ihren Beitritt nichts 
entſcheiden jollten, abgewichen werden wollte, Sr. Majeftät vorzuftellen, 
daß die Union aufhöre, und eine jede Nation in den Stand zurüdtrete, 
wo jelbe vor der Union war, demnach jede Nation gleichſam eine eigene 
Provinz werde, welche ihre eigene Regierungsform habe und unter der 
gejegmäßigen oberjten Regierung ihres Landesheren ftehe, und ſofort 
Allerhöchſt Diejelbe anzuflehen, daß die Nation als eine bejondere Provinz 
behandelt und auf eine ihrer Conjtitution angemejjene Art regieret werden 
möge. Se. Ercellenz der Herr Comes eröffnete uns zu gleicher Zeit, es 
jei der Wille einer Löblichen Univerfität, daß wir uns, wenn fich etwas 
Bedenkliches ereignen jollte, wovon in der erhaltenen Belehrung weder 
fürgejehen, noch hinlänglich vorgearbeitet worden, worunter bejonders 
die Aufhebung der Union zwijchen den Nationen gehöre, in nichts Meri- 
torijches einlafjen, jondern die Gefinnung der Nation einholen möchten. 

Diejem gemäß berichten wir nun, nachdem wir vernommen, daß 
eine Zöbliche Univerfität auseinandergegangen jei, einem Löblichen Ma- 
giftrat die gegenwärtige Lage der Sachen und erjuchen Diejelben, uns 
auf das ehejte die Gefinnungen der Xöblichen Nation in Abficht auf das- 
jenige befaunt zu machen, was wir weiter zu thun haben, wenn unjer 
Geſuch nicht bewilliget, oder die Allerhöcjite Rejolution nicht nach dem 
Wunſche der Nation ausfallen jollte; und zwar, ob wir nur auf den 
Tall, wenn die Bejegung des Guberniums oder die Art, die Landtags- 
abjchlüfje abzufafjen, nicht nach dem Verlangen derjelben bewilliget, oder 
auc) auf den Fall, wenn dem ungeriichen und ſzekleriſchen Adel die Fähig— 
feit, zum Bürgerrecht in der Sächſiſchen Nation zu gelangen, zugejtanden 
würde, Se. Majeftät, wie wir in der erhaltenen Belehrung augemiejen 
wurden, darum anzuflehen hätten, die Sächſiſche Nation von der gemein- 
ihaftlihen Berhandlung ihrer Gegenjtände bei dem Gubernium, den 
übrigen Provincial:Dikafterien und bei den Landtägen frei zu machen 
und fie als eine unmittelbar von ihrem Landesfürften abhängige Nation 
auf eine ihrer Verfafjung und ihren Gerechtjamen u Urt re 
gieren zu lafjen. 
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Michaelv. Heydendorff d. 5. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. ®ien, 11. Mai 1792. 

Hochzuverehrender Herr Vater! Mit dem Baron Miske und dem 
Herrn Heinrich! habe ich bei Gelegenheit einer Viſite von der durch 
die Yubilation des Herrn von Ahlefelds erledigten Gubernialrats-Stelle 
geiprochen, aber feine günftige Antwort erhalten. Der Erjtere verficherte 
mich, daß nicht nur dieje, jondern auch noch mehrere fich etwa ergebende 
Vakanzen in jo lange nicht würden erjeßet werden, bis in Siebenbürgen nicht 
Alles in die gehörige Ordnung hergeftellet ſei. Der Letztere machte noch 
diefen Zujaß, daß dieje Nichterfegung gegenwärtig für ung ein Glück jeie, 
weil bei den dermaligen Umjtänden gewiß Niemand von nnjrer Nation 
dieje Stelle erhalten würde. Wie jehnlich wünſche ich, daß Sie durch die 
Erhaltung derjelben vor Ihre langwierige Verdienſte belohnet würden, 
und daß dadurch meine Freude, bei dem dafigen Gubernium aud) weiter- 
hin zu dienen, wieder in mir aufleben möge. Denn dieje ijt wirklich bei 
den Ausfichten, die wir uns dermalen zu machen haben, fajt ganz unter- 
drüdet, und dies um jo mehr, da wegen des Sibes des Guberniums 
während der ganzen Landes-Deputation nichts feitgejeget worden ift, und 
dasjelbe vielleicht noch einige Jahre in Klaujenburg bleiben kann. 

In diejer Woche endigte nun auch die Deputation ihre Gejchäfte. 
Die zwo andern Nationen haben alle ihre Wünjche durchgejegt und gehen 
num vergnügt zurüd. Der Bethlen Laßlo ift Schon fort. Der Gouverneur 
gehet heute weg und jo mit nad) und nad) auch die übrige Mitglieder 
der Deputation. Wie weit es mit ung und umjrer armen Nation ge- 
fommen, wie alle Bemühungen unjrer Herrn Deputierten vereitelt worden, 
werden Sie aus dem beiliegenden Bericht an des Herrn Comes Excel— 
lenz 2 befjer erjehen, als ich's Ihnen hätte berichten fünnen. Dies 
Nämliche ift auch an den Hermannftädter Magiſtrat gejchrieben worden. 
Vielleicht befommen Sie aber von mir die Nachricht früher, um etwas 
zur Rettung unjrer armen Nation durch Ihren Rat beitragen zu können. 
Unfre Deputierten werden ſich jo lange, bis fie von der Univerfität eine 
Antwort hierauf erhalten, hier bemühen, die Allerhöchſte Beftätigung 
diefer für ung jo nachteiligen Artikel zu vermeiden und den Monarchen 
von dem uns angethahenen Unrecht zu überführen fuchen. Vielleicht find 


» Der obige Bericht unter Nr. 518, ©. 592 ff. 
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fie auch noch jo glücklich, Wlles ändern und das Unglüd von uns ab- 
wenden zu fönnen. . . 

Durh den jungen Ballmann? überjhide ich Ihnen vier Hefte 
von dem „Hiſtoriſchen Magazin”, ein Paar Piftolen und dann einen 
Brief von dem Herrn Generalen Keglewitſch mit goldenen Schnüren. 

. .. Der Baron Brufenthal? reijete noch Montag von hier ab. 
Mein Bruder und ic waren etfihmal bei ihm, zum Eſſen aber nie- 
mals. Er nahm wieder viele Bücher, Bilder und Wägen mit. .. 

Mit dem Ballmann jchide ich auch 2 Predigen auf den Tod 
Leopolds. . . 


520. 


Comes Michael freiherr v. Brufenthal an Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 26. Mai 1792. 

... Dem Hermannftädter Magistrat habe ich meine Meinung 
wegen der frage, welche die Herrn Deputierten gemacht, zu erfennen 
gegeben. Ich will aber nicht, daß fich derfelbe daran binden jolle.. Man 
ift bis jeßt einen bejondern Gang gegangen, und man mag ungeftört in 
ſolchem fortwandeln, denn die, welche ſolchen vorzeichnen, müſſen die 
Umftände vermutlicd) Fennen, beurteilen und daraus den glüclichen Aus: 
gang berechnet haben. Mir find die Umftände ganz anders befannt, oder 
bilde ich mir jelbe nur anders vor; indeſſen ich muß meine Ratſchläge 
nach meinen Kenntniffen einrichten. Einige von uns jcheinen Sachen 
vorzufehen, denen ich feinen Namen zu geben vermag. Frankreich und 
Polen stellt fich ihnen dar. Auf jo was ift micht zu rechnen! Es wäre 
an fi ein Unglüd, weilen das Unding von Gleichheit und gleichen 
Menſchenrechten nicht Heil, jondern Verderben bewirfet. Es wiirde aber 
auch dadurd dem Wunſch eines Teils entgegen gegangen werden, welcher 
die Scenen vom Jahre 1514 mit ihren Folgen jpielen wollte. 

Bei allem Nachdenken kann ich nicht ergründen, wie die Sachfijche 
‚ Angelegenheiten gar jo widerwärtig gehen können, daß man droben noch 
mehr als hier verloren bat. Auf das ausschließende Beſitzrecht habe ich 
nie gerechnet; das ift eine Sache, die nirgends in Europa und vielleicht 
auch außer Europa nicht existiert. Die Intoleranz in Religions-An- 


ı Johann Michael Ballmann, fpäter Ronreltor am Mediaiher Gymnafium, 
Berfaffer mehrerer wertvoller Arbeiten zur Gefchichte, Geographie und Statiftif von 
Siebenbürgen. Bgl. Trauſch, Schriftfteller-Leriton, I. S. 47—55. 

2 Der alte Gubernator Baron Samuel v. Brufenthal. 
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gelegenheiten macht no), daß man Hin und wo gewijje Religions- 
Verwandten ausjchließt. Allein dieſe Meinungen zu ändern fteht in der 
Macht des individui, folglich das impediment läßt fich heben, nicht 
aber jenes, welches ic) ex capite nationalitatis entgegenfeße. Indefjen 
ift dieſes freilich der Grund der bisherigen National-Berfaffung, und 
wenn diejer umfällt, jo wird ein ganz anderes Gebäude hingejtellt werden 
müfjen, in welchem freilich neben dem Gersich, Koller, Huber etc. etc. 
dein Izikutz, Costandin Popa u. ſ. w. ein Fenſter zum Hinausfehen 
wird eingeräumt werden müjjen. 

Ich bitte Euer Wohlgeboren, mir aufrichtig zu berichten, wie man 
in Hermannftadt über dieje Sachen und die dermalige Lage der Um- 
ftände denkt, denn aus den politijchen Briefen fann ich nur die Hälfte 
von dem Wirklichen wahrnehmen. ... . 
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Gubernial:Sefretär Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager 
Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Klaufenburg, 26. Mai 1792. 

. . . ob ich ihm! gleid) diejes raten würde, fich nicht viel Bagage 
unterwegs anzujchaffen, teils um leichter zu reifen, teil3 in Wirtshäuſern 
weniger Sorge zu haben, zumal da er vielleicht noch nicht beftimmt ift, 
ob er ſich hungariſch oder teutjch tragen will. 

Der Gouverneur ift Montag hier angefommen. Er hat dag Prae- 
sidium gejtern übernommen und außer den Gedächtnismiüngzen auf die 
Huldigung mit der Injchrift: „Imp. Caes. Leopoldo II. P. F. A. ho- 
magium praestit. Claudiopoli XXIII. Dec. MDCCXC“ nicht? Neues 
ausgepadet. Bon den Deputierten erwarten wir nächſtens den Ausſchlag 
ihrer Beſchwerden über die nachteilige Artikel. Es fiehet da ziemlich 
traurig aus, und ijt die Nachgiebigfeit des Hofs unerflärbar. Gott wird 
indefjen auch für eim vedliches Volk jorgen und es nicht ganz unter- 
drücken lafjen. 

Ic erfahre von Hermannftadt aus, daß ſich Dero Tit. Herr Bruder 
der Obrifte in Freiherren-Stand wolle erheben lafjen. So jehr ic) mid) 
nun auch darüber freue, wenn in der Nation würdige Männer nicht 
verfannt werden, jo muß ich doch geitehen, daß ich die Abficht hievon 
nicht einjehe. Darf ich um nähere Nachricht der Veranlafjung bitten? ... 

' Dem Sohn ded Empfängers dieſes Briefes, Michael v. Heydendorff d. 3. 
auf feiner geplanten Reife ins deutfche Reich. 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 3. 40 
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Comes Michael freiberr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 9. Juni 1792. 


Wohlgeborner Herr! 

Ehe und bevor mir Euer Wohlgeboren gütige Zujchrift vom 3-ten 
diefes zu Händen kam, hatte ich die Erklärungen erhalten, welche die 
Magistrate von Hermannjtadt und Cronjtadt über die von den Wiener 
Deputierten gemachte Frage gegeben haben. Wenn ich gleich mich nicht über- 
reden kann, da man auf joldhen Wegen das Wohl der Nation beförderen 
fünne, jo habe ich doch unjern Herrn Deputierten gejchrieben, daß ſich 
jelbe an meine ihmen offenbarte Meinung gar nicht kehren, jondern ſich 
nach der Weifung erwähnter beiden Magistrate richten mögen. Mir jcheint, 
als wenn man fich unjererieits noch nicht kenne und fich ein gewifjes 
Übergewicht oder Stärke zutraue, welche ich im Verhältnis mit den 
Gegnern, welche man anreizt, nicht jehe. Was ic; herzlic) bedauern muß, 
ift, daß nad) meiner Einficht die National-Angelegenheiten dermaßen 
verdorben werden, daß ſich weiter nicht wird helfen laſſen; auch die 
wenige wohldentende Männer, welche unjre Partei hielten, weichen von 
uns. Sobald al unjre Herrn Deputierten zurüdtommen, werden wir 
einen Conflux halten. Ic jtehe in dem Gedanken, daß man dabei die 
Notwendigkeit eines moderaten Benehmens leicht einjehen wird. 

Bis noch ift in Diaetalibus feine Resolution hier. Man will 
wifjen, daß Allerhöcjit des Königs Majestät jolche erjt nach der Rüd- 
fehr aus Ungern unterjchreiben würden. Ich vernehme, daß bei den 
Zeklern ganz bejondere Begriffe und Forderungen in Umlauf gejeßt 
worden fein. Selbe halten ich dem übrigen ungriichen Adel gleich und 
wollen weder Steuer geben, noch zur Verpflegung der Trouppen etwas 
beitragen ; jo jagt man; denn officielle Anzeige iſt noch meines Wiſſens 
feine vorfommen. Wenn die Zekler die Orationem pro Leopoldo, 
welche auch ins Ungrijche überjegt worden, zu lejen befommen, jo dörften 
fie von ihren Irrtümern jchwer geheilet werden. Ich bin mit vieler 


Hochachtung 
Euer Wohlgeboren 


gehorſamer Diener 
Brukenthal m. p. 
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Comes Michael Sreiherr v. Brufenthal an Michael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Klaufenburg, 14. Juni 1792. 


Wohlgeborner Herr! Ich hätte gewünscht, wenn der Hermannftädter 
Magistrat in jeinem Circular, jtatt fi auf meine Zulafjung zu berufen, 
meine wiederholte Äußerung beigelegt hätte. Es find einige Leute unter 
uns, die nicht erwägen wollen, daß man als Mitſtand mit dem regierenden 
Haus Verträge hat, deren man ſich begiebt, wenn man dem Zufammenhang 
mit den Landesjtänden entjagt. Sie erwägen nicht, daß die Nation in 
dem Process de censu Sancti Martini, in nachgefolgten Theresianijchen 
Berordnungen und bejonders in dem Rescript de Concivilitate, welches 
der Herr v. Hutter erhalten, für eine Fiscalität erflärt wird, daß aljo 
die Nation, wenn fie aufhört, Mitjtand zu jein, ohne weitern Anjtand 
al3 eine Fiscalität administriert werden wird. Die Magistrate werden 
die Fora Dominalia und der Comes Nationis den Praefectum vor- 
jtellen, wo die gerichtliche Sachen, ehe jelbe ad Thesaurariatum fommen, 
verhandelt werden; in Oeconomicis aber und Politicis wird man machen, 
was man für das Aerarium für das Beſte hält. Es find diejes nad 
meiner Heinen Kenntnis der Dinge jolche natürliche Folgen, daß daran 
gar nicht zu zweiflen ift, und wegen der Parität darf man jodann noch 
weniger auf eine befriedigende Einrichtung hoffen, weilen es der Kammer 
daran gelegen jein muß, durch einen uneingejchränften Zufammenfluß 
von Fiscal-Inquilinen die Aerarial-Gefälle zu vermehren. Ich hätte 
vermuten jollen, daß, da die Nation in den vorhergegangenen Jahren, 
das ift unter der Regierung der bejten Königin Maria Theresia, jo viel 
verloren hatte, man fich einmal den Eiter aus den Augen auswijchen, 
flärer jehen, und da die bisherige Heilungsmittel ohne Wirkung waren, 
man andere anwenden jolle Allein meine Hoffnungen verjchwinden 
gleich einem Rauch, der nur Thränen in meinen Augen zurüdläßt, und 
ih muß glauben, daß ſich einige Menjchen zum Verderben der Nation 
verbunden haben. Es iſt mir lieb, daß Euer Wohlgeboren nad) Her- 
mannftadt gehen; Sie werden wenigjtens hören und vernehmen, mit 
wa3 für Ausfichten man fich jchmeichle. 

Der Streit zwiſchen den Städtern und Vorftädtern wegen des 
Weinſchankes ift durch ein zwei Bogen ftarfes Allerhöchite Decret zum 
Vorteil der Vorjtädter entjchieden worden. Das Bedenklichite, was ich 
in diejem Decret finde, ijt der Grundjag, daß die Constitutionen, welche 

40* 
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die publica aud) quod intrinsecum ex communi consensu madıen, 
nur dann Beitand und Gültigkeit haben, wenn ſolche a Principe be- 
ftättiget worden. Quoad meritum erwähnten Hof-Decrets finde ich nichts 
zu bemerken, denn ich habe von dem Freiheiten der Sachſen durchaus 
zu gute Begriffe, als daß ich es gutheißen fünne, wenn man joldhe einem 
dem individuo und dejjen Eigentumsrecht nachteiligen Zwang unterziehen 
wollte... . 


524. 


Gubernator Graf Georg Bänffy an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Claudiopoli, 23-a Junii 1792. 

Magnifice Domine Consiliarie Regie! E Monetis illis, quas 
Sua Majestas Augustissimus Imperator, Rex Hungariae et Magnus 
Princeps Transsylvaniae Leopoldus II. felicis Recordationis, in Me- 
moriam praestiti per Inclitos Status et Ordines Magni hujus Transsyl- 
vaniae Principatus Avitae Fidelitatis Homagii, dum adhuc viveret, 
excudi jusserat, ternaspro praetitulata Dominatione Vestra destinatas, 
unam quidem auream, binas autem argenteas monetas, Eidem prae- 
laudatae Dominationi Vestrae hisce officiose transmitto. Qui in 
reliquo solito observantiae studio maneo Praetitulatae Dominationis 


Vestrae obligatissimus Servus G. C[omes] Bänffy m. p. 


525. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sujanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 29. Junius 1792. In der Frühe um 5 Uhr. 

... Unjere Herrn Deputierten werden... zu Ende der fünftigen 
Woche vielleicht fortreijen. Der Herr Soterius hat jchon einen Teil 
jeiner Bagage fortgeichidet. Heute haben jelbe die lebte Audienz beim 
Könige, der vorgeftern Abends in Stille von Ofen hieher zurüdfam, wo 
fie ihm ein jehr langes Memorial, an dem ich zwei Tage geichrieben, 
und in weldhem fie um verjchiedene Abänderungen der für uns übel 
ausgefallenen Gegenftände bitten, einreichen werden. 

Zur Abhaltung des fünftigen Landtages ift der Termin auf den 
21-ten Auguft und zwar wieder in Klauſenburg beftimmet. Da wird es 
für unfre arme National-Deputierten Broden geben! Wer nicht einen jehr 
gefunden Magen hat, dem rate ich nicht, hinzugehen. Ich wünſche weder 
mir, deſto weniger aber dem lieben Herrn Vater, darauf zu erjcheinen, 
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und vielleicht fannn er fich auch davon frei machen, da es ja in Mediaſch 
einige Herrn giebt, die jehr gern fir vorzüglich verdiente Väter und 
Verteidiger der Nation angejehen werden wollen; günne man jolchen 
Leuten das Vergnügen, hinzuziehen und ihren Patriotismus zu zeigen!... 


526. 


Pfarrer Daniel Graeſer an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Säros, 15. Auguft 1792. 


... Die bevorftehende Abreije Euer Hochwohlgebornen zu der fich 
nahenden Berjammlung der Stände zum Landtag! giebt mir Gelegen- 
heit, Euer Hochwohlgebornen meine Hochachtung und herzlichen Wunſch 
an den Tag zu legen, daß Gott jeine Güte und Vorſehung über Euer 
Hocdwohlgebornen auch bei diejem wichtigen Gejchäfte möchte walten 
lafjen, damit beides, die Ehre des Höchſten und das Beſte unfrer lieben 
Nation, befördert würde. Hat man je Männer von Einfichten und Er- 
fahrung nötig, hat man je Urfjache gehabt, fich über ihr Dajein als 
Geſchenke der Vorſehung zu freuen, jo hat man es itzt, da die Nation 
in einer Krije fic befindet, die bedeutungs- und folgereicher ift, als die 
Meiſten denken. Die zwo andre Nationen fommen mit Vorjägen, mit 
Gefinnungen Hin, die mehr befürchten als hoffen laſſen. Sonſt jollen 
Geſetze Schugwehren der Sicherheit und des Eigentums fein; igt fteht 
man in der Gefahr, durch Gejege eine Erjchütterung zu leiden, die heftiger 
jein fönnte, al3 jene, woran man immer mit bejonderer Bewegung des 


Gemütes dent. Doc) 
„Wenn fie’s am Fügjten greifen an, 


So geht doch Gott ein’ andre Bahn“! 
Die Geſchichte jagt uns, daß in den vorigen Zeiten das Meſſer oft an 
der Kehle unjrer Vorfahren war. Gott ließ uns aber nie zum Opfer 
werden. Warum jollen wir igt an jeiner Güte zweifeln? Ein unab- 
änderliches Scidjal jcheint unjrer Nation immer gewijje Punkte des 
Wohljtandes beftimmt zu haben, die fie von der höchſten Stufe des 
Glückes weislich zurüchalten, weil er das traurige Kennzeichen des bald 
zu erfolgenden gänzlichen Verfalls ijt. Werden feierliche Verheißungen 
mit einer Nichtachtung eines Volkes, das von je jeinen Fürſten mit 
einer beinahe beiipiellojen Treue ergeben war, zurücdgenommen, womit 
wollen diejenigen ihre Vorrechte jchügen, die itzt Werkzeuge der Ver— 


ı Auf den 20. Auguft war der Huldigungslandtag nad Klaufenburg aus: 
gefhrieben worden. 
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nichtung derer unjrigen fein wollen ? Die Bereinigung der Nationen 
in Siebenbürgen ift der Bemühung Karl des 5-ten mit feinen Uhren 
ähnlich. Wenn fie auch erzwungen werden jollte, jo wird aus diejer 
Vermiſchung eine Gährung entjtehn, die feinem Teil viel Gutes verjpricht, 
jo viel man fich von der andren Seite auch gut darauf thut. Doch Gott 
wird forgen und uns nicht verlaffen. Wir wollen ihn um jeine Hülfe 
anflehn, die fich immer anfangs unvermerft, in der Folge aber allmächtig 
groß zeiget ... 


527. 


Paul Schelfer an feinen Freund Midael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Klaufenburg, 19. Auguft 1792. 


. .. Der Landtag ijt heute mit allen gewöhnlichen Feierlichkeiten 
angefangen worden. Aber ich würde die Wahrheit kränfen, wenn ich 
dich dabei ließe, daß er mit allen Feierlichkeiten angefangen habe. Denn 
ein ungehaltenes Lärmen gehörte eben jo wie übermäßige Trinfen, 
Banken ꝛc. ꝛc. zu den gewöhnlichen Feierlichkeiten. Aber wie es fommen 
mag, daß dieje Gebräuche vor diesmal öffentlich nicht geübt werden, läßt 
fi nur aus dem Mißtrauen erklären, welches die Herrn in den dermaligen 
Königlihen Commissaire! haben, der fich, wie man jagt, von dem 
Gouverneur einen Revers darüber hat ausjtellen lafjen, daß der Landtag 
nicht über 6 Wochen dauern jolle. Iſt das nicht ein Einfall, der nur 
einem ftrengen, unbefangenen Mitrovski beifommen, ihm aber auch zum 
Unwillen der Ulngern] Urjache genug verfchaffen konnte? Die Ungern 
find mit ihrem Werke, was die Articul anbetrifft, nachdem fie der Sache 
länger nachgedacht, zur Freude der Übrigen nun jelbft unzufrieden und 
fangen an, ſich jelbjt zu reiben, wie z. B. die Szefler in Anſehung der 
Votation. So wirds mit Mehreren gehen, und vielleicht das Ganze eine 
andere Richtung erhalten. 

Dein Hoczuverehrender Herr Vater ift mit Notarius Krauss? 
dahier; ich beſuche ihm täglich und verrichte deinen Dienft bei ihm, jo 
weit ich kann; ich will mich dafür mit dir abfinden . . . 

Soll ich dir zur Erhebung deines Standes, von der man hier 
jpricht, gratulieren? Ach, unjere Vertraulichkeit könnte einen Stoß 
leiden! Dies Einzige kann mich dabei ein wenig unruhig machen! . . 


ı Graf Yofef Mitrovsfi, Gommanbdierender General von Siebenbürgen. 
’ Andreas Traugott Krauß, Notarius in Mediaſch feit 1791. 
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528. 
Michaelv. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanua 
Gatharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Elaufenburg, 23. Auguft 1792. Nachts um 12 Uhr. 


Allerliebiter Schag! . .. Ich bin Gottlob! auch gejund. Ich 
ginge von Hauje jo weg, daß ich nicht glaubte, meine Waterjtadt mehr 
zu jehen. Und das machte mir auch meinen Abjchied aus deinen Armen 
jo ſchwer. Ic abe und jchliefe bis her beinahe nicht3, und als ich 
Clauſenburg jahe, betrachtete ich es als den Drt meiner Ruheſtätte. 
Alleine e8 jeie nun, daß es die Bewegung auf dem Wagen, oder das 
hiefige gute Wafjer und Luft, oder die hiefige andre Welt, andre Gejchäfte, 
die Zufammenfunft mit vielen rechtichaffenen Menſchen, die ich vorher 
gekannt, mit denen wir uns geliebt und gejichäget haben, und auch die 
freudige Ereignijje des Baterlandes verurjacht haben, genug ich bin wie 
ein neugeborner Menſch. Das Eſſen jchmedet mir, die Säure aus dem 
Munde, die innerliche Hite, die ich hatte, mein Kopfweh, mein Huften 
und Auswurf find weg. Sowie ich mid) niederlege, jchlafe ich ein und 
erwache nur im der Frühe. Gott der Allmächtige feie davor gepriejen, 
der Euer Gebet vor mic erhört! Ich habe aber auch gar feinen Verdruß. 
Der Johann! führt fi) bis noch jo gut auf, als ich nicht vermutet 
hatte. Vorgeſtern jpeijete ich bei deinem Bruder,“ geftern zum Grafen 
Tholdi, heute beim Commandierenden Generalen ? mit noch 149 Gäjten. 
Morgen bin ich bei den Baron Kemény Simon eingeladen. Auf die 
folgende Zeit wird ja Gott auch jorgen. Bis noch habe ich Feine 
ordentliche Koſt und auch feine nötig gehabt. Dein Bruder hat mir 
den Tiſch angetragen. Es kann fein, daß ich ihn annehme an den 
Tägen, wo nicht Gubernium ift, an welchen ich in die Koſt gehen werde 
mit dem Rosenfeld. 

Heute hatte Siebenbürgen einen Tag, der in der Gejchichte merk: 
wirdig jein wird auf Kindesfinder, an welchem die Würde des Vater— 
landes und die Güte des Landesfürjten in ihrem Glanz erjchienen. Heute 
erichiene der Commissarius Regius ? vor den Ständen mit vieler Bradıt. 
Die Stände waren auch jehr prächtig. Der Commissarius Regius hielt 
eine vortreffliche Rede. Dann wurden die Königlichen Rescripte an 
die Stände auigelefen und unter diejen die diplomatijche Verficherung 

! Der mitgenommene Bediente. 


2 Gubernialfefretär Stephan v. Hannenheim. 
» Graf Joſef Mitrovski. 
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des Königs Majestät, daß er das Land im feinen Freiheiten erhalten 
und jchügen wolle, und in diefe Verficherung war da$ Diploma Leo- 
poldinum von Wort zu Wort eingetragen. Der Herr Kirtſcher wird 
dir das Alles auslegen, was das zu bedeuten hat. Dann jchiworen Die 
Stände nad) ihren Abteilungen und drei Nationen dem König den Eid 
der Treue, und aladann jchwore auch der Commissarius Regius dem 
Lande in die Seele des Königs, das Land bei jeinen Freiheiten zu 
erhalten und die Pflichten eines guten Fürſten auszuüben. So eine 
große Sache haben die dermalige erhabene Vorſteher des Landes von 
der Güte des Königs nach denen vorjährigen Landtagsichlüffen aus: 
gewirfet, womit fie fich auf die Nachwelt mehr auszeichnen als die, die 
fich vorher groß zu jein dachten und manchmal viel gejchadet haben. Deine 
Schwägerin jahe diejes Alles von der Gallerie mit an. Wie wünjchete 
ih dich auch da zu jehen! Diejen Abend war Gejellichaft bei dem 
Commissarius Regius, von wo ich eben nad Hauje fomme. Auch 
war die ganze Stadt, auch die Türme recht jchön erleuchtet. Auf dem 
Markt alleine haben 822 Kerzen gebrannt, welches ich gerne glaube. Ich 
hatte heute das Vergnügen, den Guarde-Capitain Bartsai in jeiner 
Galla-Uniform zu jehen und zu jprechen, auch mit ihm mit Andern von den 
Ständen zum Commissarius Regius zur Einladung deputiert zu werden. 
Er brachte mir ein Compliment vom Johann Peter und lobte ihn jehr. 
Gott feie vor Alles gepriejen! Ich bin 
dein 
treuer 
M. v. H. m. p. 
529. 
Johann Georg Schufter an feinen Schwiegervater Michael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mediafh, 6. September 1792. 

Hochwohlgeborener Herr Consiliair und Burgermeifter! Sonders- 
hochzuverehrender Herr Bater! . . . Heute acht Tag, wie Donnerftag, 
waren id und Herr Graffins als Magiftratsabgeordnete in Birthälm, 
wohnten der dafigen Pfarrers-Praesentation! bei, welche recht gewünscht 
und glüdlich vorübergegangen. Von Seiten des Venerabilis Capituli 
fehlte dabei nur der einzige hiefige Tit. Herr Stadtpfarrer.? Auch bei 
diejer Verhandlung war das Betragen des neu Installierten nach desjelben 


Es wurde der neugemwählte Bischof und Birthälmer Pfarrer Jakob Aurelius 
Müller inftalliert. 

ı Johann Schmid; er hatte fich felbft gleichfalls Hoffnungen auf die Bifchof: 
ftelle gemadt. 
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ihon bekannt gewöhnlichen Art jo, daß fich Zit. derjelbe wie all An— 
wejender bejonder8 aber derer Birthälmer Herzen ganz eigen machte. 
Diejer Tag war für die dafige Inwohner ein vecht frohes Feſt, bei 
weldyem Jubel Euer Hochwohlgeboren wie auch aller übrigen Recht— 
ichaffenen unjeres Volks unter einer guten Music und Abfeurung etlicher 
Doppelthaden und Mörjer, welche dem Pfarrerhof gegenüber in die Höhe 
derer Weingärten aufgepflanzet waren, mit Gejundheittrinfen nicht ver- 
gejjen wurde. Seitdeme ſoll fi der neue Tit. Herr Superintendent am 
nächitvergangenen Sonntag durch die abgehaltene Insinuations-Predigt, 
Sacramenten= Administrierung in der Kirche, Kinder-Lehre-Halten und 
Krankenbejuchungen, welches Alles allda von einer geraumen Zeit gänzlich 
war unterlafjen worden, noch mehr bei denen Zuhörern empfohlen 
haben . . .. 

Dem Sepi! haben wir wegen Mangel eines guten Studenten den 
Herrn Ballmann ? zum Privat-Instructor genommen, wohin aud) die 
meifte Discipel des abgereiften Theil privatim gehen. Womit ich übrigens 
in vollftommenfter Ehrfurcht geharre 

Euer Hochwohlgeboren 
gehorjamfter Diener und Sohn 
J. G. Schuster m. p. 
530. 
Michael v. Heydendorff d. Ä. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hanuenheim. 
d. d. Clauſenburg, 21. September 1792. 

... Bis nun wird hoffentlich unſer lieber Michl bei dir jein. 
Auch er ijt ein Opfer des Geizes.? Ich will es aber, jo viel es nur in 
meinen Kräften ftehet, wieder zurechte zu bringen juchen. Es wäre mir 
lieb, wenn er je eher je beſſer hieher bei mic fäme, um mit mir wieder 
nad) Hauje gehen zu können, damit wir uns hier mit einander bereden. 
Die Stellen‘ werden hier bald vergeben werden. Es wäre mir jehr 
fieb, wenn er bald käme, 


! Seinem Sohn. 

’ Bol. oben ©. 596. 

s Mit der Abficht, eine Hochſchule des deutichen Reiches zu beziehen, war 
Michael v. Heydendorff d. J. nah Wien gereift. Bon bier mußte er umfehren, weil 
es ihm an den nötigen Mitteln zur Weiterreife fehlte, welche fein Bater (der Brief: 
fchreiber) ihm nicht verfchaffen fonnte, und welche der mütterlihe Großvater, der 
reihe Gubernialrat v. Hannenheim, nicht gewähren wollte. 

* Beim Gubernium. 
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Der Stadtpfarrer! war endlich, nachdem er hier aller Orten bei 
Ungarn und Sadjen jchon herungeloffen war, vorgeftern Morgen, als 
ich mein Briefchen an dich jchon auf die Poſt geichiett hatte, auch bei 
mir. Ich bejuchte ihn dann auch nur im Worbeigehen. 

Ich ſchicke dir noch einen Trinkjtein, halte ihn bei uns im Hofe, 
bis mich Gott nad) Haufe bringt. D, wenn es morgen wäre! Ich hoffe 
aber doc), daß wir entweder den 6-ten oder höchſtens den 12-ten October 
entlafjen werden. Sollte e8 länger dauren, jo bleibe ich absolute nicht 
und will mic, ablöjen lafjen. Gott gebe uns derweilen nur Leben und 
Gejundheit, mein Kind, warum wir Gott täglich anflehen müfjen. Gott 
jtehe uns in Gnaden bei. Dem befehle ich Euch ſämtlich und bin 

Dein 
treuer Ehegatte 
M. v. Heydendorff m. p. 


. .. Es iſt hier nichts bejondres Neues. Geſtern wurde bei den 
Ständen ausgemacht, daß bei den Officianten-Wahlen nicht, wie man 
eö wieder haben wollte, alle Candidaten, jondern nur die Gewählten 
dem Hof zur Confirmation eingejhiedt werden follten. Der Gubernator 
gab ſich alle Mühe, es zu hindern, aber es gelange ihm nicht ... 


531. 


Pfarrer Daniel Graeſer an Michael v. Heydendorff d. ä. 
d. d. Säros, 24. September 1792. 

. .. Das Andenken dererjenigen Männer, die in bedenklichen Zeit: 
punkten der Nation fich als Vermittler und Pfeiler darjtellen, die Vor: 
rechte diejes Volkes, die es mit Aufopferung jeines Gutes und Blutes 
erworben hat, zu erhalten, wird um dejto unvergeßlicher jein, dejto 
länger im Segen bleiben, je größer die Stürme find, denen fie ausgejegt 
waren, die fie aber durch Redlichkeit, Standhaftigkeit und Vorſicht jo 
lange aushielten, bis Gott die Feinde ermüden ließ. Gott hat uns unter 
manchen Abwechslungen nunmehro beinahe fiebenhundert Jahre in einem 
Lande an den Grenzen der hriftlichen Welt, an dem Rande der fittlichen 
Menſchen und des guten Gejchmads erhalten; wir müßten zu einer in 
die Augen fallenden Sittenlofigkeit gejunfen jein, wenn uns die Hoffnung 
der ferneren Erhaltung, das Vertrauen auf Gottes weitere Güte mangeln 
jollte. Die fich zu ihrem Ende neigenden Jahrhunderte find ung jo wie 
der Anfang derjelben jeit drei Saeculis zuwider gewejen, aber immer 


—— Von Mediaſch Johann Schmid. 
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find jolche Veränderungen darzwiſchen gekommen, die Erholung gewährten ; 
gewiß werden auch wir an diejer bejjren Zwilchenzeit teilnehmen. Vielleicht 
läßt Gott durch ein feiner Allmacht leichtes Weittel auch den Allerhöchiten 
Hof erkennen, daß wir dasjenige Volk find, das jeiner Anhänglichkeit 
an das Ofterreichiiche Haus, feiner Ordnung, feiner Arbeitfamteit, jeines 
ruhigen Betragens wegen nicht zu verfennen ift, daS zum Beweiſe alles 
diejes zwei Jahrhunderte hindurch Belagerungen, Verfolgungen, Borwürfe 
von jeinen Mitnationen dulden mußte. Nein, Gott wird uns nicht ver- 
lafjen! Euer Hocdhwohlgebornen werden jo ganz von diejen Sorgen itzt 
hingenommen jein, während daß wir in dem Genuß des Guten den 
Allgütigen um Erhaltung, Fortdauer und Unterjtügung anflehn. 

Unlängjt, den 6=ten September, wurde der neue Tit. Herr Super- 
intendens der Birthälmer Gemeinde vorgejtellt, wovon Euer Hocdwohl- 
gebornen das Bejondre aus bereits erhaltenen Nachrichten wiſſen werden. 
Titderjelbe befitt die große Kunft, jogleich für ſich einzunehmen, Xiebe 
und Hochachtung feinen Untergebnen einzuflößen, jo daß man ficher hoffen 
fann, das Allgemeine, bejonders die Beförderung des firchlichen Beſten 
werde einen erwünſchten Zufaß durch desjelben Mühwaltung erhalten. Das 
mir von Euer Hocmohlgebornen an Zitdenjelben Anbefohlene habe ich 
beſtens ausgerichtet... . 


532. 


Paul Schelfer an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Klaufenburg, 16. Dftober 1792. 

...%ch begnüge mich, dir die Vorfallenheiten dieſes Tages zu be- 
richten, fie find folgende: 1-o hat General Mitrovsky das ihm von den 
Ständen angetragene Indigenat mit der Entſchuldigung ausgeichlagen, 
er babe noch lange nicht die Verdienſte um dies Land, daß er fich diejer 
Gunst der Stände würdig finden fünnte, und er bäte fich nur die Liebe 
und Freundſchaft der Stände zum Gejchenke aus. Nun ftelle dir vor die 
Naje! So was läßt ſich aber nur von einem ftrengen Mitrovsky hören, 
der allen Argwohn von Parteilichkeit vermeiden will. 2-do Des Comes 
Excellenz und Herr v. Enyetter aus Kronftadt jollen in Angelegen- 
heiten unjerer Nation nad) Wien abreijen. 3-0 die alte gewejene Gräfin 
Bethlen Gergelyin hat fid) heute um 6 Uhr mit 24 Windlichtern, welche 
von eben jo viel Kanzellijten getragen wurden, in die Kirche leuchten 
laſſen und dies zum erjten und zum legten Mal... 5-to Im Banat 
rebellieren die Illyrier wader, weil man fie mit Ungarn vereinigt und 
ihre Kanzlei in Wien aufgehoben hat... 


2 D. h. fie wurbe begraben. 
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Die Gelehrte Befellfhaft! an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Klaufenburg, 25. November 1792. 

Meltosägos Ur! Semmit sem ketelkedünk, hogy tudtära nem 
volna a Meltosägos Urnak, Nemes Hazänk Törteneteinek vilägositäsära 
czeloz6 igyekezetünk, a talälhatö k6z iräsoknak kidolgozäsa, &s nyom- 
tatäs ala lependö bocsätäsa körül. Mely köz haszonra valö törekedöse- 
inkben, hogy a Meltosägos Ur is segedünk lenni nem terheltetik, 
az iränt meltö bizodalommal vagyunk. — Ennel fogva tehät kerjük 
hazafi szeretetere a Meltosägos Urat, meltoztassek ältal küldeni. 
a tudtunkra gyüjtemenyei között l&vö ket kez iräsokat, k&t munk- 
älkodö vagy dolgoz6 tärsainknak: Ugymint: Tisztelendö Megyesi Pap 
Schmid Urnak ezt: Auszug aus dem Meschner Markt-Buch, zur 
vaterländischen Geschichte des 17-ten Jahrhunderts. 1600 ; Szebeni 
Professor Eder Urnak pedig ezt: Anonymi Chronologia Rerum 
Hungaricarum et Transsylvanicarum. 1500. Ezen erdemes tudös 
urak fogjäk e kt emlitett keziräst a kinyomtatäs vegett figyelmetesen 
megvizsgälni, elkesziteni &s jöl le iratni, magät pedig a k6z iräst 
a Meltosägos Urnak köszönetünk mellett vissza adni. Hazafi kesz- 
seget a Meltosägos Urnak nagy becsbe tartvän, ällandö szeretettel 
maradunk a Meltosägos Urnak köteles szolgäi 


Grof Bänffy György m. p. 


Grof Bethlen Gergely m. p. 
titoknok. 


[Der Brief lautet in deutjcher Überfegung :] 


Hochwohlgeborener Herr! Wir zweifeln nicht im mindeften, daß 
Euer Hochwohlgeboren Kenntnis befigen von unjerm auf die Veröffentlichung 
der Geſchichte unjeres edlen Vaterlandes gerichteten, der Ausarbeitung der 
vorhandenen Handjchriften und der zu erfolgenden Drudlegung derjelben zu— 
gewendeten Unternehmen. Wir hegen dabei gerechtes Vertrauen, daß es Euer 
Hochwohlgeboren, in diejen unjeren gemeinnügigen Beitrebungen unjer Mit- 
helfer zu jein, nicht läftig fällt. Demnach bitten wir Euer Hochwohlgeboren 


ı fÜber die beiden Siebenbürgifchen Gelehrten Gefelihaften: „Societas 
Philohistorum Transsylvaniae“ und die „Ungrifche Gelehrte Geſellſchaft,“ ihre Ziele 
und Arbeiten vgl. „Siebenbürgifhe Duartalfchrift“ VI, S. 280 ff. Das vorliegende 
Schreiben ftammt von der erfitgenannten Geſellſchaft in Klaufenburg, deren Präfident 
der Bubernator Graf Georg Bänffi war. 
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um Ihrer patriotiichen Liebe willen, Sie möchten jo gütig fein, die 
unjeres Wiljens in Ihren Sammlungen befindlichen zwei Handjchriften 
zweien unjerer Mitarbeiter zu jchiden und zwar dem chrwürdigen Herrn 
Mediajcher Pfarrer Schmid: „Auszug aus dem Meschner Markt- 
Buch, zur vaterländischen Geschichte des 17-ten Jahrhunderts. 1600% ; 
dem Herrn Brofefjor Eder in Hermannftadt aber: Anonymi Chronologia 
Rerum Hungaricarum et Transsylvanicarum. 1500. Dieje verdienten 
gelehrten Herren werden dieje zwei erwähnten Handjchriften zum Zwecke 
der Drudlegung jorgfältig unterjuchen, fertigftellen und gut abjchreiben 
lafjen, die Handſchrift jelbjt aber Euer Hochwohlgeboren nebft unjerm 
Danke zurüderftatten. Mit voller Achtung der patriotichen Bereitwilligfeit 
Euer Hochwohlgeboren verbleiben wir in beftändiger Liebe des Hochwohl- 
geborenen Herrn verbundene Diener Graf Georg Bänffy m. p. 


Graf Gregor Bethlen m. p. 
Sefretär. 
534. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Michael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Klaufenburg, 15. Dezember 1792. 

... Die Rejtauration unſres Perjonals, die noch in diefem Fahr 
fiher vor fich gehen jollte und die mich herüber zu eilen aufmunterte, 
ift dur die Vorkehrungen des Landes-Guberniums noch auf einige 
Wochen verjchoben worden. In der Situng, in welcher zu Sefretairs 
und Konzipiften fandidiert wurde, ging der Gouverneur von jeinem Rechte, 
das Unterperjonal jelbjt zu ernennen, ab, und es wurde bejchlofjen, ſich 
erjt bei Hofe anzufragen, wie groß man dasjelbe machen dürfe. Zugleich 
unterlegte das Gubernium aber auch den Vorſchlag, in welchem dasjelbe 
44 Individuen notwendig zu jein fich erklärte. Durch diejen Bericht ift 
nun Alles auf einige Zeit aufgejchoben, und die arnıe Kompetenten haben 
das Vergnügen, ſich noch etliche Wochen mit der lieben Hoffnung ernähren 
zu dörfen. 

Hätte ich die Chikanen, die ich gleich nad) meiner Ankunft in die 
Kanzlei leiden mußte, vorausjehen fünnen, jo wäre ich unter den jeßigen 
Umftänden Ihrem angenehmen Zirkel noch nicht entrifjen worden und 
fünnte dermalen Ihnen in Hermannftadt auch zur Hülfe, auch zu einiger 
Erleichterung dienen. Den erjten Tag meines Eintritt3 in die Kanzlei 
ging mein Wortwechjel mit unjrem Herrn Erpeditor wegen meines 
Diurnums an, welcher jo lange unter allerhand Ränfen, um ung jächfijche 
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junge Zeute zu drüden, fortdaurte, bis ich auch gereizt twurde, den ziemlich 
unfanften Ton unjrer ungrijchen Kanzleibrüder anzuftimmen, dem Herrn 
Erpeditor die Gedanken unſrer jungen Leute freimütig zu eröffnen und 
mih um die Behauptung meines Rechtes gerade an den Gouverneur 
wenden zu müſſen erklärte. Wie unbelannt war dieſe Stimme eines jungen 
Sachſen den Ohren eines ungrijchen Vorftehers, der gewohnt war, ung 
unter allen Höflichkeiten zu pudeln und mie ein mürriſches Wort von 
uns zu hören! War es nun die Furcht vor dem Gouverneur und das 
Bewußtjein, nicht vecht gehandelt zu haben, oder der einem jeden unjrer 
Mititände eigene Gemütscharakter, zu toben und dann gleich bei dem 
Kleinsten Widerftande zaghaft zu werden, was den Herrn Erpeditor gleich 
anders ftimmte: genug, ich Hatte das Glüd, zu reuffieren und ihm 
feinen Wunſch, mich auch jo wie den Schelfer und den Giebel aus dem 
Diurnum zu verdrängen, zu vereiteln . . . Grob fein, bei jeder Übergabe 
einer Urbeit murren, den Vorgeſetzten Feine Achtung erweijen und fie 
vielmehr in einer Heinen Furcht halten, find die einzige Mittel, bei 
welchen man gegenwärtig in der Kanzlei forttommen kann, weil man bei 
einiger Dienjtfertigfeit und bei einer vechtmäßigen Höflichkeit und Hoch— 
achtungs-Bezeugung nur Ehifanen ausgejegt und am Ende gar ausgelacht 
wird. Wie joll aljo hier ein Menſch, der ganz andre Grundjäße hat, 
jeine Zufriedenheit finden! Doch wir wollen, jo lange wir fünnen, mit- 
ihwimmen und ung nicht gegen den Strom in eine Gefahr machen. 

Mein lieber Bujensfreund Schelfer, den mir die gütige Vorſehung 
noch vor einigen Jahren zum Freund und zum Führer jchenkte, deſſen 
angenehmer Umgang mir manche Lebensſtunde verfüßte, der mir im der 
Fremde Alles war, gehet heute zu jeiner neuen Beltimmung ab und läßt 
mich meiſtens unter Leuten, die mit mir nicht ſympathiſieren . . . Gott 
jegne ihn, dem Edlen, und jchenfe ihm in jeinem neuen Beruf Vergnügen 
und Glück! Mit diefer Trennung höret für uns Beide jehr Vieles auf. 
Wir überdenken diejes Alles und fühlen um jo viel mehr! .. 


535. 
Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. A. 
d. d. Klaufenburg, 9. Jänner 1793. 

... Hier macht man fic) auch viele Hoffnung zur Rückkehr nad) 
Hermannftadt. Mean erzählt fich hier, daß das Generallommando auf 
diefe endliche Entjcheidung jehr dringe, und daß fie vor uns vorteilhaft 
ausfallen würde. 
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Die Artikel des erjten langwierigen Landtages find endlich von 
Hof auc herunter gefommen und von bier geftern zum Drud befördert 
worden. Durch dieje werden wir nicht viel verlieren, weil fie zu unſerm 
Vorteil jehr ftarf modificiert worden. 

Hier haben einige Großen die Nachricht, daß der Sailer befohlen 
habe, daß die Kriegsiubfidien, welche das Land verjprocdhen, nur von 
denjenigen jollten geleiitet werden, die ohme nicht sub onere wären. 
Auf dieſe Art fiel von unſrer Nation eine ziemlich große Laſt weg, und 
man macht bier große Augen darüber. Dfficiell ift aber noch feine 
Nachricht; einige Herrn fragen aber im Protokoll fleißig nad), ob noch 
nichtö angekommen jeie. ... . 


536. 


Bifhof Jacob Aurelius Müller an Midael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Birthälm, 17. Jänner 1793. 

Wohlgeborner Herr K. K. Rat und Burgermeijter, Hochzuverehrender 
Herr! Der freundjchaftlichen Aufforderung Euer Wohlgeborn, manchmal 
eine merkwürdige vaterländijche oder Volksſchrift mitzuteilen, zu Folge 
gebe ich mir die Ehre, beiliegenden Aufjaß der der Ständijchen Deputation 
ſchon überreichten Beichwerdeführungen einer Religion gegen die andre 
zu überjchiden mit gehorjamfter Bitte einer baldigen Rüdjtellung, indem 
ich dies einzige Exemplar, welches ich befige, aus dringenden Gründen 
nicht fange entbehren kann. 

Wegen Einihidung der auverlangten Fassionen der Pfarrers: 
Einkünfte hat in der eben gejtern geendigten Synode jeder Herr Dechant 
die Weijung befommen, alljogleich nach jeiner Heimfunft diejelbe von den 
Herrn Brüdern feines Capituls einzufordern und an die betreffende 
politijche Behörde einzujchiden. Euer Wohlgeborn werden demnach dieje 
Fassionen von jeden in den Löblichen Meediajcher Stuhl eingreifenden 
Decanaten binnen 8, höchſtens 10 Tagen erhalten. 

Ehen erhalte id; von einer verehrungswürdigen Hand aus Stlaujen- 
burg die Nachricht, daß des Kaiſers Majestät nicht erlauben wollen, das 
Kriegö-Subsidium auf den Contribuenten in der Sächſiſchen Nation auf: 
zujchlagen. Diejer Umftand wird vermutlih in der Aufteilung mehr 
Säumnis machen, ald wenn die Pfarrer mit ihren Fassionen nod) jo 
frühzeitig eingefommen wären. Wäre doch Herr Schuster aus Blajendorf 


ı Der ganze Brief — bis auf die Unterfhrift — von anderer Hand gefchrieben. 
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mit feinem Empfehlungsjchreiben, welches dem Herzen Euer Wohlgeborn 
Ehre macht, nur um einen halben Tag früher gefommen! Meinen mir 
wiederempfohlenen Candidaten zur Wahl in Klein-Probsdorf hat Herr 
Dechant Bekesch ſchon, welcher aber vermutlich auch Herrn Schuster 
in die Candidation aufgenommen hat. Da man das aber nicht gewiß 
weiß, jo habe ich dem guten Manne geraten, ich an den Herrn Provincial- 
Burgermeifter zu wenden, wo ihm eine der erhaltenen ähnliche Fürſprache 
große Dienjte leiten würde. Herrn Metz, der eben bei mir war, habe 
ich angeraten, Herrn Schuster dem Wolfe bei der bevorftehenden Wahl 
bejtens zu empfehlen. Womit mich Euer Wohlgeborn Gewogenheit und 
Freundſchaft empfehle und mit aller Hochachtung geharre Euer Wohl- 
geborn ergebenjter Diener J. A. Müller m. p. 


Superintenbent. 
537. 


Michael v. Heydendorff d. Ü. an die Gelehrte Geſellſchaft. 
d. d. Mediaſch, 31. Jänner 1798. 

An den hochlöblichen gelehrten Siebenbürgiſchen Senat. Oreg- 
ségemet és életomnek utolsö reszit mär magam is majd elerven, 
idömnek elfolyäsa alatt mint kevés olvasäsomböl, mint ezen viläg- 
törtönetnek mivoltäböl ugy vettem észre, hogy az idök és azok- 
ban valö esetek, olyanok a milyenek az emberek, a kik azon idöt 
elik. Oktalan 6s balerkölcsü emberek szerencsötlen ; &rtelmes, tudös 
es szep erkölcsökkel felruhäztatott emberek pedig boldog &s szeren- 
cses idöket szülnek. Söt csak egy nagy elm&vel, tudomänynyal, nagy 
j6 szivvel s patriotismussal tündöklö Genius is a milylyel édes 
hazänk ma, a mostani viläg, s maradekink elött nagyon dicseked- 
hetik, egesz orszägokat és nemzeteket magamivel6sivel és erejenek 
munkäival boldogithat. Örvend szivem benne, hogy azon ohajtott 
napokat meg ernem s lätnom lehetett, melyekben &des magyar 
hazäm, kinek igaz polgärja vagyok, s szäsz l&wen, mind e kettövel 
diesöködem, azon idöben, melyben regi összabadsäga, maga törvenyes 
helyere vissza ällittatik, a többi tudomänyokkal ekesittetett europai 
nemzeteknek nyomdokät dicsösögesen követven, a sz6p tudomänyok- 
nak gyakorläsät nemes indulattal folytatja s avval is diesösegit elebb 
el&bb mozditani ügyekszik, s nevezetesen hazänkban a mult idökben 
lett, törtöneteknek megüsmereset a vilägra kiterjeszteni &s közön- 
sögesebb& tenni kivänja, melyekböl hazänk, nemzetünk s marade- 
kaink nagyobb boldogsägot &s mäs nemzetek elött nagy....- [?] 


ı Concept. 
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bizonyosan remelhetjük ’s värhatjuk. Eletemnek legbecsübb törtenetei 
között szämlälom, hogy az Meltosägos Senatus engemet is ezen 
czelnak eleresere egy nehäny keziräsoknak beszolgältatäsäval fel- 
szölitani meltoztatott ; melyeket is ugy mint Auszug aus dem Mejchner 
Marktbuch zur vaterländiichen Gejchichte des 17-ten Jahrhunderts 1600 
tisztelendö ide valö pap Schmid urnak mär ältal is adtam, a mäsikat 
pedig, Anonymi Chronologia Rerum Hungaricarum et Transsyl- 
vanicarum 1500 minthogy hoszszas magam irattam le &s Szebeni 
Professor Eder Urnak maga färadsägänak elmellözese vegett egy 
nehäny nappal alatt keszen elküldem. Talältam meg ifjusägomtöl 
fogva szerzett jö szäma a fele keziräsaim között Petraskonak a 
mult szäzadban Hazänkat mäsokkal együtt rontö Mihälly Vajda 
fiänak a Magyarorszägi statusoknak anno 1602 benyujtott k&relem 
levelinek pärjät, melyböl ezen viläg sorsainak älnoksäga, de bizony- 
säga annak is kitetszik, hogy orszägoknak &s nemzeteknek rontöinak 
maradekaira nem az elejeknek tetszö fenyes szerencsejek, hanem 
nyomorusäg s szerencsötlenseg marad ; mellyel a Meltosägos Senatus - 
nak, ha valami közhaszonra a feltett czelban szolgälhatna, itten 
aläzatosan kedveskedni kivänok. 


[Das Schreiben lautet in deutjcher Überjegung :] 


Hohen Alters und angelangt bald am legten Ende meines Lebens, 
habe ich im Verlaufe meiner Lebenzzeit jowohl, als aus meinem Bischen 
Leftüre und aus der Beichaffenheit der Weltereignifje die Beobachtung 
gemacht, daß die Zeiten und die darin fid) abjpielenden Vorfälle jo be- 
ihaffen find, wie die Menſchen, welche in jener Zeit leben. Unvernünftige 
und fittenverderbte Menſchen führen unglückliche, verjtändige, gelehrte 
und mit guten Sitten ausgejtattete Menjchen aber gejegnete und glückliche 
Beiten herbei. Ja auch nur ein einziger durd hohen Geiſt, Wiſſenſchaft 
und ein großes, gutes Herz und durch Batriotismus ftrahlender Genius, 
deren ich unjer liebes Vaterland heute vor der Mit: und Nachwelt 
rühmen darf, kann ganze Länder und Völker durch jeine eigene Bildung 
und durch die Werke feiner Kraft glüdlid machen. Von Herzen freue 
ich mich darüber, daß es mir vergönnt tft, jene erjehnten Tage zu erleben 
und zu jehen, wie mein liebes ungarisches Vaterland, defjen wahrhafter 
Bürger ich bin — und als Sachſe bin ich ſtolz um beider willen — in 
jener Zeit, wo jeine frühere uralte freiheit wieder in ihren rechtmäßigen 
Zuſtand eingefegt wird, den Spuren der übrigen mit Wiffenichaften ge— 
ſchmückten europäifchen Völker folgend, die Uebung der jchönen Wifjen- 
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ichaften in edler Gefinnung fortiegt und auch hiedurch jeinen Ruhm 
immer mehr zu erhöhen bejtrebt ift und injonderheit in unjerem Vater» 
land die Bekanntſchaft mit dem Ereignifjfen aus der Vergangenheit der 
größern Welt zugänglich und allgemeiner zu machen wünſcht, wovon 
wir für unjer Vaterland und für unjer Volt und unjere Nachkommen 
größere Wohlfahrt und vor andern Völkern großes... [Xob ?] zuver— 
fihtlicd) Hoffen und erwarten können. Ich rechne es zu den wertvolliten 
Ereignifjen meines Lebens, daß der hochwohlgeborene Senat zur Er- 
reihung jenes Ziele durch Einlieferung einiger Handjchriften auch mich 
aufzufordern geruht bat. Ich habe diejelben auch, nämlich den „Auszug 
aus dem Meſchner Marktbuch zur vaterländijchen Geſchichte des 17-ten 
Jahrhunderts 1600 dem wohlehrwürdigen hiefigen Herrn Pfarrer Schmid 
bereits übergeben; die zweite aber „Anonymi Chronologia Rerum Hun- 
garicarum et Transsylvanicarum 1500“, nachdem fie etwas lang it, 
habe ich ſelbſt abjchreiben lajjen und werde fie dem Hermannſtädter 
Profefjor Herrn Eder, um ihn der Mühe zu entheben, in einigen Tagen 
fertig zuichiden. Ich Habe unter den jeit meiner Jugend gejammelten 
zahlreichen derartigen Handjchriften eine Copie des Bittjchreibens ge- 
funden, welches Petrasko, ein Sohn des Woiwoden Mihäly, der im 
vorigen Jahrhundert unjer Vaterland nebjt andern Ländern zeritörte, 
an die ungarländijchen Stände im Jahre 1602 gerichtet hatte, aus 
welchem die Trüglichkeit des Schickſals in diejer Welt, aber auch die 
Gewißheit deſſen erfichtlich ift, daß den Nachkommen der Zeritörer von 
Ländern und Völkern nicht das jcheinbar glänzende Glück der Vorfahren, 
jondern Elend und Unglüd zu Teil wird. Sollte dasjelbe dem vorgejtedten 
Ziele zu allgemeinem Frommen irgendwie dienlich fein, jo wilnjche ich, 
dem hochwohlgeborenen Senat hiemit ergebenit eine Feine Gabe darzu- 
bringen. 


538. 


Paul Schelfer an feinen Freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftadt, 4. Februar 1793. 

... Eure daige öffentliche VBergnügungspläge find freilich gar 
nicht dazu eingerichtet, unter den gegenwärtigen Umständen einem Menſchen 
von ausgebildeten Gefühlen Unterhaltung zu geben, und man wäre 
nicht zu verdenfen, wenn man dieje Plätze gar niemals bejuchte, wären 
fie nicht manchmal der Ort, wo man aus den jchönen, fchmachtenden, 
herzlich Tüderlichen Augen eines liebevollen Mädchen Wonne trinken, 
fich mit ihr nach angenehmern Ortern hinfehnen und mit ihr fympathifieren 
fünnte, Sieh dir die Gelegenheit ab, küſſe fie mit Nachdruck und ergöße 
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di dann (wenn du noch in Faſſung bift) an der Verlegenheit, oder 
dem Taumel will ich jagen, in den du das arme Kind durch deinen 
Kuß gezaubert Haft, und fühle dieje ‘Freude, fie verdient's, gefühlt zu 
werden. Für den Erfolg traue ich mir zu haften, es ift gewiß ber 
heimliche Wunſch des Mädchens jelbit. Gräfin, Baronesse oder etwas 
Niedrigeres: in dem Stüde ift Alles Mädchen!... 

Pfeffels Fabeln befinden fich nicht unter den Büchern deines Tit. 
Herrn Onkels; deine Volksmärchen will ic) von fFelmer übernehmen und 
fie dir zuftellen. Deine Violin jamt der Kappe und dem Schlafleibel 
kömmt jeßo mit. Ich danfe dir dafür. Vergieb mir, daß ich das Blatt 
nicht voll jchreibe, die Kürze der Zeit ift jchuld daran... 


539. 


Michael v. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Klaufenburg, 16. März; 1793. 

... Unjre Hoffnung, von hier bald erlöjet zu werden und wieder 
auf Hermannftadt zurüdzufehren, wird immer mehr und mehr vereitelt 
und dadurh unjre Zufriedenheit untergraben. Der Buchhalterei, die 
noh in Hermannftadt war, wurde mit der legten Volt auch befohlen, 
jo bald al3 möglich herüber zu kommen. Und um jelbe nur bald auf- 
zubewegen und bald hier zu jehen, ging auch unſer Herr Kanzler hinüber, 
der jelbe ordentlich fortjagen jol. Wir hoffen aber hier noch immer, 
daß fie auf dem erjten Befehl nicht kommen, vielleicht einige Gegenvor- 
jtellungen machen oder fich gar an Hof wenden werden. Wo und wie 
jol man fie aber hier unterbringen, da wir fat feine Quartiere und 
Unterkunft haben fönnen?... 

Bon den zur Unterjchrift nach Wien hinaufgeſchickten Landtags-Artifel 
ſind die meiften ſchon wieder zurüdgefommen. In die fünftige Woche werden 
jelbe aufgeteilt und ausgejchict werden, wo aud) Sie gewiß ein Eremplar 
befommen.... . 

540. 
Michaelv. Heydendorff d. J. an feinen Dater Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 23. Mär; 1793. 

... Im Hunyader Gomitat, bejonders im Hatzeger Thal find 
wichtige Auftritte geweien. Das General-Commando hatte, um die fi) 
wider den Befehl des Ausmarſchierens jträubende Gränzer zum Ge— 
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horjam zu bringen, etliche Compagnien regulierte Truppen hin beordert, 
welche aber gar nichts ausrichten, als nur die ganz leere Häujer in 
Dörfern beziehen und den zurücgebliebenen Borrat der Inwohner ver- 
zehren konnten, weil dieje jchon vor der Ankunft des Militairs fich in 
die Wälder geflüchtet hatten. Was dieſes noch bedenflicher macht, it 
der Umstand, daß Sich zu dieſen ausgewanderten Gränzern nad dem 
Bericht der Comitats-Beamten auch viele andere Unterthanen gejchlagen 
und ſich alle erfläret haben jollen, daß fie Alle Lieber jterben, als teils 
jelbjt ausmarjchiern, teil ihre Freunde ausmarichieren lafjen wollten. 
Das Gubernium hat auch gleich, um diejes jet auflodernde Feuer noch 
zu erjtiden, allerhand Mafregeln getroffen. Was man dadurch wird 
bewirken fünnen, ‚wird die Zukunft zeigen. Wir mußten vorgeitern, um 
die hiezu erforderliche Ejtafetten zu befördern, bis um 10 Uhr Abends 
in der Kanzlei ſitzen und Alles in der größten Gejchwindigfeit expedieren. 
Aus Privatnahrichten weiß man, daß dieje Leute im Gebirge jchon 
Magazine angelegt, daß fie alle mit Gewehr verjehen, daß fie einige 
Dffiziere Schon tot geichlagen, und daß bejonders die Weiber der Gränzer 
wiitend jein jollen. Der Himmel wird wijjen, was für Folgen dieje Auf- 
tritte haben werden... . 


541. 
Kieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. ®Wien, 25. März 1793. 

... Bei Sr. Excellenz v. Bruckenthal! bin id; neulich) lange 
allein gewejen, und als ich von den National-Angelegenheiten mit ihm 
ſprach, zeigte er mir unter andern einen Aufjaß, welchen er in puncto der 
Coneivilitaet an den Kaijer einzureichen den Allerhöchiten Auftrag habe. 
VBorläufig aber jagte er mir, daß es gegenwärtig nicht der Zeitpunkt 
jeie, andre Maßregeln zu treffen. Sein Vorſchlag aljo gehet dahin 
und beiteht beiläufig in folgenden Punkten: Die zwiichen denen Nationen 
gemachte Accorda fünne auch darum nicht für erjchlichen angenommen 
werden, weil dadurch das glorreiche Andenken des Kaiſers Majestät 
Leopold des I-ten comprommittieret werde. Sollte bei Allen dem die 
Coneivilität nad) dem Verlangen der beiden Nationen ftattfinden, jo 
wolle der Hof nur die Einjchränfungen feitjegen, unter welchen ein Unger 
oder Szekler in das Burgerrecht der Nation aufgenommen werden 
müſſe. So höre z. B. in der Nation alles jus praerogativum des Adels 
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auf, und ein derlei Haus derfe fein Asylum jein. Er jolle in die Ämter 
der Nation nur dann aufgenommen werden können, wenn er die Sitten, 
Gebräuche und Spradye der Nation angenommen haben würde. Sollte 
fih aber Jemand durch Verachtung an diejen verdächtig oder gar be— 
treten finden, jo jolle er aus der Gemeinde ausgejtoßen und jein Haus 
licitando verfauft werden. Dieje und noch mehrere essentielle Punkte 
machen den Aufſatz aus. Am Ende Heißt es: Sowie aber nad) diejem 
Inhalt ein Szekler oder Ungar in die Nation zugelafjen werde, jo jolle 
es nicht nur den Sachſen erlaubet werden, adelige Güter zu acquirieren, 
fondern [der] Hof wolle ſelbſt die erjte Gelegenheit ergreifen 
und Donationen erteilen. 

Es war für mich jchmeichelhaft, daß mir Se. Excellenz den ganzen 
Aufſatz vorlag, und ic) mache davon auch bloß gegen Sie, mein Vater, 
den wohlbedachten Gebrauch. Ich bin gewiß ein warmer Sadje, aber 
unter den Bedingungen, glaube ich, könne die Nation die Concivilität 
ohne Bedenken einraumen; denn ſchwerlich wird ſich auch mur Einer 
finden, welcher dem Ungarijchen Adel ganz entgegengejegte Bedingungen 
eingehen wird. Se. Excellenz jegten noch Hinzu: Wen wir durch dieje 
Verordnung aud nichts Andres gewinnen, jo gewinnen wir doch die 
Beit!... 

Bis jebt, hoffe ich, werden Sie, Hochzuverehrender Herr Vater, den 
Magyar Kurir zuverläfjig erhalten haben. Ich habe jolhen richtig aus— 
gezahlt. Wegen der Monatsichrift aber will ich mich morgen erkundigen. . . 

Aljo die Fräulein Therese ijt verliebt. Viel Glüf auf den Weg; 
aber der Langbein jagt, daß e3 auf diefer Straße tüchtige Schläge giebt... . 


542, 


£ieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 5. April 1793. 

.... Was alſo die in dem erjteren Schreiben enthaltende Anſtände 
wegen der ungarischen Zeitung anbetrifft, jo weiß ich, daß ſolche bis 
num gehoben jein dörften, indem der Detsy die fyortiegung des Magyar 
Kuriers bereits angefangen und mir die gedrudte Adresse an Sie, Hoch— 
zuverehrender Herr Vater, vorgezeiget hat. In Anjehung der politijchen 
Monatjchrift Archenholz Minerva habe ich mich in der Stahlijchen 
Buchhandlung (woher ich zugleich ein Stüd von des Spittler8 Magazin 
erhoben habe und ſolches mit der erjten Gelegenheit hinunterſchicken 
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werde) angefragt, von dem Buchhändler aber die Nachricht erhalten, daß 
e3 jehr unbequem jeie, auf diefe Monatjchrift eine Praenumeration ein- 
zugehen, indem die Stüde dem Verbot der Einfuhr jehr unterworfen 
jeien und dahero jehr unordentlich erjchienen, jowie jeit dem Junius noch 
fein Stüd zugelafjen worden wäre... . 


543. 
Feldmarſchall⸗CLieutenant Baron Eriftani de Rall an General: 
Feldwachtmeifter Carl v. Heydendorff. 
d. d. Hermannftadt, 18. April 1793. 

Hoch- und Wohlgeborner Herr, 

Hochgeehrteiter Herr General-Feldwachtmeiſter! 

Da ich in Eile den wichtigen Empfang des ſchätzbarſten Schreibens 
vom 8-ten currentis beftätigen und meines Orts alles Mögliche zum Beſten 
des Cadeten Heinrich beitragen werde (objchon meine Stimme dermalen 
zuweilen nur einen jehr geringen Eindruck machet), habe ich zugleich das 
Vergnügen, Ener Hoc: und Wohlgeborn eine Nachricht mitzuteilen, 
welche wenigjtens nach meiner Gedenkensart in denen dermaligen Zeit- 
umſtänden Derojelbten nicht anderft, als jehr angenehm jein fann: Nach 
einer meulichjt herabgelangten Hof-Kriegs-Nätlichen Verordnung kommt 
e3 von Euer Hoch- und Wohlgeborn Anftellung bei der Armes ab, und 
Diejelbten werden mit 2000 fl. in die Ruhe gejeßet. Ich gratuliere 
Euer Hoch- und Wohlgeborn hierzu von Herzen, denn, liebfter Herr 
General, glauben Sie mir, diejes ift das glücklichſte Schickſal, welches 
man fich dermalen wünjchen fann. Mit aufrichtiger Teilnehmung habe 
ich nicht verweilen wollen, Derofelbten diefe Nachricht, welche ex officio 
Derojelbten zufommen wird, ohne Beitverluft mitzuteilen, einsweilen 
in vollkommſter Hochachtung verharrend Euer Hoch- und Wohlgeborn 
gehorjamfter Diener B. Cristani de Rall, F. M. Lieut. 

P. S. Solemnissime protestiere id) gegen den Excellenztitul, 
welcher mir nun ganz und gar nicht mehr gebühret. 


544. 
gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. X. 
d. d. ®ien, 21. Juni 1793. 
... Schon lange hat mir der Hofrat Rosenfeld die Frage vor» 
gelegt, ob Sie es wohl annehmen würden, wenn Sie al3 Gubernialrat 
angeftellt werden jollten. Ich habe die Frage mit „ja“ beantwortet, 
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deswegen aber nicht das Mindeſte nad) Haufe geichrieben, um Sie, auf 
den Fall die Sache durchgejegt werden könnte, mit der zuverläfligiten 
Gewißheit zu überrajchen. Bei einer neulichen Visite klagte mir nun 
der R[osenfeld], daß dieſes Project bei den gegemmwärtigen Grundſätzen 
der Canzlei-$lieder nicht hätte durchgejeßt werden fünnen. Auch der 
Hofrat Cronenthal und Secretaire haben mir das Nämliche gejagt, 
Alle aber dazu gejegt: kommt Zeit, kommt Rat, jetzt feie in Puncto der 
Nation nichts zu maden ... 
545. 
Michael v. Heydendorff d. U. an feine frau Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim.! 
d. d. Klaufenburg, in ber evang. Predigerftube, 12. Juli 1793. 

Meine werte Ehegattin, mein teureftes Gejchenke, was ich in dieſem 
Erden-Leben aus der Hand Gottes empfangen habe! Als ich bei meiner 
jegigen Reife von Haufe abginge, kannte ich den Gegenjtand der Ver: 
richtungen diejer Reife nicht genugjam, jonjt hätte ich mich noch mit mehr 
Gründen als Andere davon losmachen fönnen. Bei meiner Hieherfunft 
erfuhre ic) erft vorläufig, in was jolcher bejtehet. Ich joll nämlich außer 
Landes, zu jehr entfernt, al8 daß ich von dir erreichet werden könnte, 
auf teile, rauhe, unwegjame Gebirge gehen und mich da viele Wochen 
aufhalten. Mein Körper iſt durch Alter und bejonders durch die aus 
den Klauſenburger Landtägen geholte Gebredhlichkeiten geſchwächt. Ich 
weiß alfo nicht, ob ich die mit diefer Reiſe verknüpfte Leibesbeſchwerlich— 
feit umd noch mehr meine Gemüts-Unruhe in der Sehnfucht nach dir 
werde überjtehen können, oder unterliegen und mein Leben in der Fremde 
und entfernt von dir und ohne deinen Beiftand werde endigen miüjjen. 
In diejer Betrachtung verjuchete ich zwar hier gleich nach meiner An- 
funft, mic) von diejer Expedition bei dem Gubernio loszumachen; es 
ift mir aber nicht gelungen. Die Umftände haben es nicht zugelafjen. 
Ih muß mic, aljo auf den Weg machen und trete jolchen in dem Ber: 
trauen auf die Gnade Gottes und deiner und der lieben Mleinigen 
Vorbitte bei Gott verfichert, getroft an. Um aber noch ruhiger reijen 
und alle die Schidjale, die mir Gott auf diejer Reife vorhergejehen und 
beitimmt hat, aus feiner Vaterhand gelafjen empfangen zu können, habe 
ich mic) vorhero bier in Klauſenburg mit dem Sacrament des heiligen 
Abendmahls geftärket, mic) der Vergebung meiner Sünden, des Beiſtandes 
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und der Gnade Gottes im Leben und Sterben in dem Blute des Lammes 
verfichert. Um aber gar nichts mehr auf meinem Herzen zu behalten und 
noch ruhiger alle Verhängnifje Gottes, die er über mich bei diejer Reiſe 
beichlofjen Haben mag, abzuwarten, finde ich, zu meiner Beruhigung 
dir, meine werte Ehegattin, zu deiner Nachricht und einiger Richtung 
nach meinem Tode hieher anzujegen. Unſere Zärtlichkeit gegen einander 
ift viel zu groß, al3 daß ich von meiner Seite mich getrauet hätte, 
deine Gemütsruhe durch einen mündlichen Vortrag zu ftören. Da es dir 
befannt ift, daß meine Hand zum Schreiben durch die Zänge der Jahre 
nunmehro zu jchiwer geworden, jo Habe ich den hiefigen evangeliichen 
Herrn Prediger Herrn Johann Georg Jekeli angeſprochen, dieje von 
mir dietierte Gefinnungen hiemit niederzujchreiben, und ich bin verfichert, 
daß jolche bei ihm nach der Pflicht eines Geijtlihen, da er mir ohnehin 
auch das heilige Abendmahl gereichet, ein Geheimnis bleiben werden. 
Wenn es Gott beliebet hätte oder auch noch belieben jollte, mich unter 
deiner Treu und Pflege und in deinen Armen entichlafen zu lafjen und 
mich zu meinen Vätern zu jammeln, jo war e3 immer mein Vorſatz, 
dir diejed, wenn mir Gott jo viele Vermunft verliehen hätte, mündlid) 
zu jagen, was hier bei meinen dermaligen Umjtänden jchriftlich folgt. 

Wir haben uns aus Liebe geheiratet. Du warejt der Gegenftand 
meiner Verehrung und meiner Liebe und bijt es noch, und ich verjichere 
dih, daß auc noch meine legte befinnliche Augenblide nad; Gott auf 
dich gerichtet jein werden. Alles Kreuz und Leid, was uns Gott in 
unferm Ehejtand zugewogen, war mir unter deinem Beiſtand erträglicher, 
und nur deine Ankunft bei mich in die Fremde und deine Gegenwart 
allein hat mich etlichemal gerettet. Kein Glüd, das mir Gott bejchieden, 
dejjen er mir doch jo vieles und jo mancherlei gab, war mir angenehm, 
wenn ich e3 nicht mit dir, meine Freundin, teilen konnte. 

Bei alle meiner Liebe gegen dich aber war ih Menjch, ſchwacher 
Menſch, der jeinen Verſtand, jein Herz und Leidenjchaften nicht immer 
in der gehörigen Richtung halten konnte und oft von der Mäßigung abwid). 
Dieje joll ich dir, meine teure Freundin, da ich igo vielleicht zum legtenmal 
in der Sprache des Herzens mit dir reden und dir meine fühlbare Em- 
pfindungen mitteilen fann, um nichts auf meinem Gemüte Halten zu 
dörfen und ruhig alles das antreten und leiden zu können, was mir 
Gott auf diejer Reiſe bejtinnmt hat, abbitten. Ich weiß, du verzeiheft ! 
Und o wie willig verziehejt du, wenn du diejen Augenblick in mein 
Herze jehen könnteſt. Verzeihe mir, daß ich, von unjerer Jugend her 
deines Umgangs und deiner Zärtlichfeit gegen mich gleichſam gewohnt, 
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dir nicht immer im denen Serjtreuungen meiner vielen Gejchäften die 
Achtung und Liebe mit Worten und vielleicht auch Geberden bezeuget, deren 
du immer wert warejt, und die mein Herz wirklich gegen dich hegete. 

Berzeihe mir, daß du in unjern jüngern Jahren bei unjern damaligen 
bedrängten häuslichen Umftänden manches Bergnügens und mancher 
Bequemlichkeit aus Liebe gegen mich haft entbehren und manche be- 
ichwerliche Reife zu mir in die Ferne haft machen müſſen. 

Berzeihe mir, daß ich dir in meinen männlichen Jahren vielen 
Kummer mit der Teilnahme gemacht habe, die mir meine viele Gejchäfte 
und ungünftige Menjchen in Mediaſch zugezogen haben. 

Berzeihe mir die unzählige viele Mühe, Kummer und Angjt und 
die Trübjale der Trennungen, die ich dir durch meine vielen Reijen in 
jo vielerlei Geichäften verurjachet habe. Verzeihe mir, daß, da ung 
Gott auf einen erhabenen, ruhigen Ort ſetzte, von meinem jetigen Stand 
weit unterjchieden, daß fich die Unruhe meines Geiftes ſich in dieſen 
ruhigen Stand nicht jchicden konnte. O verzeihe mir dieſes! Diejes 
Bekenntnis war von etlichen Jahren her immer zum Ausbruche in meinem 
Herzen reif, aber das Selbftgefühl hinderte mich, es dir zu befennen. 

Berzeihe mir die Mühe und Unruhe, die dir die Veränderung 
meiner Umftände und meine Nachhauſekunft nach Mediaſch verurjachet hat. 

Berzeihe mir auch den Schmerzen unjerer jegigen Trennung und 
alle Beleidigung, die ich dir im Gedanken und Handlungen angethan 
habe, wie fie der Allwifjende am beften weiß, und ſei verfichert, daß 
meine Hochachtung und Liebe gegen dich nie erloſch, und ich immer durch 
bittere Reue bejtraft wurde. Ich danfe dir aber auch vor allen Beiltand, 
den ich aus deiner Liebe in unjerm von Gott gejegneten Eheftande unter 
jo mancherlei Zufällen und fo eine jchöne Reihe von Jahren von bir 
genofjen habe. Nimm vorlieb mit dem, was ich habe thun, und daß 
ich dich nicht glücklicher habe machen können. Gott vergelte dir aud) 
noch bier in diejer Zeitlichfeit und vor jeinem Throne in Ewigfeit alle 
Geduld, die du mit mir gehabt, und alles Gute, was du mir gethan 
haft. Wenn ich über viele Taufend Baarjchaft zu disponieren hätte, 
jo jollte nach meinem Tode allen deinen Sorgen vorgebeuget jein. Läßt 
mich aber Gott auf dieſer Reije fterben, jo bleibt e8 bei meiner Disposition, 
die ih hier in Klauſenburg die 19-ten Februarii 1791 gemacht habe, 
und die du in deinen Händen haft. Laſſe dir nichts abgehen, bejonders 
an Ruhe und Gemächlichkeit. Kleinodien, Silber und liegende Gründe, 
deren ja viele und jchöne find, muß man nicht veräußern, jondern vor 
die Nachkommenſchaft aufbehalten und das heben und verzehren, was 
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ausgelegt it, bis Gott nach jeinem Willen und Verhängnis auf eine 
oder die andere Art andere Umftände jchicket, die es möglich machen, 
auch das zu berichtigen, was dir bekannt ift. Und du weißt ja Alles, 
denn ich hatte in dem Fall vor dir fein Geheimnis. 

Unjere drei Kinder, die und Gott aus feiner Gnade von jechien 
gelajjen hat, von welchen unjer Liebling, unſere unvergeßliche Tochter, 
heute vor acht Jahren um dieje Zeit, wo ich diejes jchreiben lafje, herrlich 
überwand und, uns hier in der Unruh der Welt zurüclafjend, in das 
Heiligtum des Herrn einginge, find mir alle gleich wert, jo daß ich gar 
feine Vorliebe eines vor dem andern habe. Sie find gleich vernünftig, 
gleich tugendhaft, ehren und lieben ihre Eltern mit unjerm lieben Schwieger- 
john in gleicher (!) Maße. Warum jollte ic) denn einen Unterjchied 
zwiichen ihnen und eines vor dem andern vorzüglich glücdlic machen ? 
Ih will ihnen mit feinem Testament ein Gejeß auferlegen, das ihnen 
vielleicht nicht anftändig wäre. Sie find, Gott Lob! alle aus der 
Minderjährigkeit hinaus. Sie lieben ſich zu unſerer Freude zärtlich. 
Sie können und werden ſich aljo über meiner wenigen Berlafjenichaft 
nach meiner obigen Disposition vom 19:ten Februar 1791 brüder- und 
jchwejterlich vergleichen. 

Ich ſetze es bloß ala einen väterlichen Rat hieher an, unjeres 
lieben Johann Peters Anteil, der, da er nicht in Mediaſch lebt und in 
der großen Welt jein und immer ficher angelegtes Erbteil und richtige 
Zulage brauchen wird, auf liegende Gründe, aber nicht auf Weingärten, 
die Industrie brauchen, jondern auf Äder und Wieſen, etwa auf die 
Hetzeldorfer Grundftüde, anzuweiſen. Es wäre mir auch nicht zumiber, 
wenn von den andern vorzüglichen Grundjtüden, die wir befigen, etwas 
auf unjern lieben Michael, als den vermutlichen Erben und Emporhalter 
unjer8 Namens, zum Andenken bliebe, ohne daß jedoch unſere liebe Tochter 
auch nur im Geringften im Wert verfürzet würde. 

Ich finde Hier noch vor nötig, zu erinnern, daß ich ohnlängſt über 
die Specification meiner alten Münzen, die dem innern Wert nad 
beiläufig U. fl. 500, dem Kenner und Liebhaber aber aud) mehr ala 
u. fl. 1000 wert find, gejchrieben habe, fie jollten unjerm Lieben Michael 
geichenket jein. Ich jchriebe diejes dazumal aus gutem Vorbedacht, weil 
ich glaubete, daß ſich der Beſitz derjelben vor ihn am bejten ſchicken 
würde. E3 war aber nicht meine Abficht, daß er damit vor jeinem Ge- 
ichwiltert etwas voraus haben jollte. Meine Meinung war, einem jeden 
von meinen drei lieben Kindern jo etwas, was fich vor ein jedes ſchicken 
würde, zu jchenfen. Da ich num daran, was unjere andern 2 Kinder 
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anbelanget, bis noch gehindert worden bin, jo können zwar die Münzen 
nah ihrem innern Wert per U. fl. 500 beiläufig, jo viel fie mic) 
nämlich kojten, unjerm lieben Michael bleiben, jo aber, daß jein anderes 
liebes Gejchwiftert mit jonft etwas von gleichem Wert davor vergütet werde. 

Was mein Vermögen und Rechte anbelanget, habe ich nichts mehr 
zu erinnern, als daß das Familien-Diplom bei meinen 2 Söhnen und 
zwar demjenigen bleiben joll, der im Vaterland Hausjäßig ift, Damit es 
der Familie nicht verloren gehe. 

Auch finde ich noch für nötig, zu bemerken, auf die Dispofition 
meines jeligen Vaters Bedacht zu nehmen, vermög welcher jeine Meschner 
Gründe meinem Bruder dem Generalen mit dem Beding in dem leichten 
Acquisitions-Preis blieben, daß jolche immer bei jeiner männlichen 
Nachkommenſchaft bleiben und nicht veräußert werden jollten. Das Original- 
Instrument darüber ift bei meinem Bruder Joseph, eine autentijche Copei 
aber unter meinen Schriften unter der Aufihrift: „Meine 2 liebe 
Söhne betreffende Documenta“. Es fann ſich der Fall ergeben, 
daß, wenn unjer lieber Johann Peter die ihm bejtimmte Unruhe der 
Melt wird überftanden haben, er jeine Ruhe im Alter eben wie mein 
Bruder in Meschen juchen wird, wozu ihm Gott aus Gnaden mit Ehren 
und gutem Gewifjen helfen wolle! 

Das Übrige unferes Hausweſens überlafje ich dir, meine werte 
Ehegattin, und deiner erprobten Einfiht und Klugheit, bejonders wenn 
du den Tod des ehriwürdigen Greifes, deines Herrn Waters, oder auch 
etwa gar meines Bruders des Generalens erleben follteft. Ich hoffe, er 
wird Vater meiner Finder jein, und mein Tod wird meinen Kindern 
von ihm fein Nachteil bringen. Du wirft Alles gut machen. Zeit und 
Umstände haben mic) verhindert, das dir befannte Gelübde per U. fl. 200 
zum Andenken unjerer heute vor 8 Jahren verewigten heiligen Tochter 
auszuführen. Ich beruhige mid) damit, daß ich verfichert bin, du wirft 
e3 ftatt meiner thun. Du findeft den Grund dazu in dem von mir be- 
jchriebenen Lebens- und Leidenslauf diefer zärtlichen Berewigten, der in 
dem blauen Heydendorffijchen Familien-Budy von meiner Hand ge- 
fchrieben beiliegt. Verzeihe mir, daß ich dir ſolchen nie gezeiget und nie 
vorgelejen. Ihr Leiden und der Schmerz über ihren Berluft war zu 
groß, als daß ich foldhen, wie du weißt, vor dir berühren wollte. Was 
darinnen abgehet, fannft du in ruhigen, heiligen Stunden zum Andenken 
der Verewigten am bejten erjeen. Ich wollte damit unjerm Liebling 
ein Denkmal jtiften. Dein Denkmal, meine unvergleichliche Ehegattin, 
ift in meinem Herzen, jo lange es noch jchlägt. Nun, meine werte, liebe 
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Freundin, habe ich mein Herz vor dir ausgeſchüttet. E3 ift nichts mehr, 
was mich beunruhigt. Ich kann ruhig und mit getrojtem Mut dahin 
gehen, wohin mich Gottes Schickſal ruft, zu Leben und zum Sterben. 
Gott erhalte dic in deinem männlichen eilt, auf dem Wege der Gott- 
jeligkeit, der Tugend und der daraus fließenden Gemüts-Ruhe, die dich 
vor jo vielen Frauen jo vorzüglich macht, und bringe uns nach jeinem 
heiligen Willen bier noch in diefer Sterblichkeit zu einem neuen heiligen 
Mandel oder auch vor jeinem Thron wieder zujammen, ewig unzertrennt, 
mit allen unſern vollendeten Gerechten zujammen! Sei gejegnet ! Sei 
die Gejegnete des Herrn! Amen, meine Werte! Michael v. Heyden- 
dorff! m. p. 

Alles, was hier jtehet, bejtätige ich mit den nämlichen Empfindungen 
bei meiner — leider! — abermaligen Abreije nach Claujenburg. 


Mediasch, die 16. Decembris 1793. 
Michael v. Heydendorff m. p. 
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Michaelv. Heydendorff d. Ü. an feine frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Großmwardein, 18. Juli 1793. 

AUllerliebjter Schatz. Wir gingen den 14:ten d. M. von Klaujenburg 
auf dem nämlichen Weg fort, den unjer lieber Johann Peter auf jeiner 
Wiener Reiſe auch gegangen iſt, jpeiften auf Weittag in Nados bei dem 
Vice-Gejpan Käbos, von da gingen wir auf Allmäs, jpeijten und. jchliefen 
allda in dem Haufe der Gräfin Bethlen Miklos, die fich jamt ihrer 
Tochter, der Baronin Josika, deiner erinnerte. Den 15-ten fingen wir 
ohnweit Allmäs an, Gebirge aufzufteigen, gingen über den Nyires- 
Meszes, Kalataszeg und Banfi-Hunyäd, welche wir überjehen konnten, 
linker Hand liegend lafjend, durch die Gebirge unterhalb Sebesvär bis 
auf Csutsa, das legte Dorf in Siebenbürgen, auf dem Sebes Körös 
liegend, wo wir jpeilten. Bon da famen wir bald auf die Grenzen von 
Ungarn, wo faum 100 Schritte davon die auf der Siebenbürger Seite 
unterlafjene neue Wege anfangen und über Berg und Thal, Flüſſe und 
Felſenbrüche jo gemacht find, wie der Weg in der Heltauer Gafjen, auf 
welchen wir denn gegen 7 Uhr Abends noch bei ziemlich hoher Sonne 


! Die Unterfchrift von Heydendorffs eigener Hand; ebenfo die folgenden 
fpäter binzugefegten Zeilen. 
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die letzte Gebirgsipige erreichten, von wo ſich die prächtigfte Ausficht in 
die unüberjehliche Ungerländer Ebene bis unter Großwardein tief öffnet. 
Wir famen von da in die Fläche auf ein Bathänyijches Gut, wo jchon 
herrichaftliche Beamten, Wirtshäujer und Edelhöfe ganz anders ausjehen. 
Bis 11 Uhr fuhren wir im ſchönſten Mondichein in einer Allee, welches 
du dem Herrn Stadthannen jagen kannſt, von viel taujend neben der 
Landſtraßen gejegten, jungen, jchon etlich Klafter hohen, von den Ziegen 
unbefnagten Deaulbeerbäumen neben der Körös fort. Der Michel war 
neben mir janft eingeichlafen. Ich dedte ihm mit väterlicher Hand mit 
jeinem Weantel vor der Fühlen Abendluft zu und konnte mein Gemüte 
ganz ungeftört zu Gott erheben, mein Gebet und meine Gelübde ruhig 
zu Gott jhiden. DO, wie himmliſch janft find joldhe Stunden und 
Empfindungen! Meit dir, o Herr, will ich über die Mauren des Bater- 
landes jpringen und zwijchen viel Taujend gehen, die ich noch nicht 
fenne. Herr, wenn ich nur dich habe, jo frage ich nichts nad) Himmel 
und Erde, und wenn mir gleich Leib und Seele vergehet, jo bijt du 
doch, Gott, meines Herzens Troſt und mein Zeil! 

Du fannjt dir wohl vorjtellen, daß mein Volt, meine Vaterjtadt 
und Gegend, der mich Gott vorgejeßt hat, meine Freunde, Brüder und 
Kinder und du, meine liebe Ehegattin, der Gegenitand meines Gebetes 
waren. In dem Gebete zu Gott find wir doc) vereiniget. 

Um 11 Uhr Abends famen wir endlid) in Elesd, bis wohin die 
Allee immer fortgehet, einem Bathänyiichen Marktfleck, an, wo wir in 
einem guten deutichen Wirtshaus abjtiegen, die Schunfe von deiner guten 
Hand verzehrten und jchliefen. Von da famen wir den 16-ten in einem 
mehr als Wolfenjtaub halb 1 Uhr endlich hier an und jtiegen im 
Stadthaus ab, wo wir jehr bequeme Quartiere haben. Es hat ung von 
Mediajch bis hieher feinen Tropfen bereguet, und wir haben, Gottlob, 
gar fein Unglück und Fein Hindernis gehabt. Nur ift die Hige hier 
erftaunlich groß. Wir waren jchon vorläufig zum hieſigen Biſchof ein- 
geladen, legten die beitaubte Kleider geichiwind ab und uns neue an 
und fuhren in zwei prächtigen, uns vom Biſchof zugeichicdten Wägen 
und Livrebedienten in den bijchoflichen Balaft, Josika und Tholdalagi 
in einem, ich und der Michel im zweiten. Wir redeten unter einander: 
Wenn du uns da jehen jollteft! Wir jpeiften an einer Tafel von 
24 Perſonen, an welcher 2 Biichöfe und andere Vornehme waren. Zeit 
und Umſtände lafjen es nicht zu, Alles zu beichreiben. Ich behalte mir 
diejes bis zu meiner Nachhaujekunft bevor. Was mir beide bisher an 
Pracht und Geſchmack gejehen haben, ijt nichts gegen dieſes. So viel 
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aber muß ich dir doch berichten, daß ſchon von Natur reife Pflaumen, 
Aprikoſen jo did wie unſre Pferjen und Pferjen jo dit wie die diditen 
Wölzer,! die du einmal der Blaronin] BfrukentHalin] ſchickteſt, auf der 
Tafel waren. 

Nach Mittag machten wir in biichöflihen Wägen Viſiten, wo e3 
nötig war, und Abends waren wir bei einem Herrn v. Vai, dem Be— 
fannten des Comes, eingeladen, wo wir mit verjchiedenen Hiefigen vom 
Adel, die himmelhoch von den Siebenbürgifchen unterjchieden find, Be— 
fanntichaft machten. Gejtern vormittag hatten wir die erfte gemeinjchaft- 
lihe Sefjion mit den Ungerländern im hiefigen Comitatshaus, welches 
zwar nur 2 Stod hoc), aber doc) bejjer und prächtiger al3 des Baron] 
BlrufentHals] Haus in Hermannjtadt iſt. Auf Mittag jpeiften wir an 
einer der vorigen gleichen Tafel von 20 Berjonen beim Biſchof und 
hiejigen erjten Domprobſt Grafen Sauer, ? bejahen nad) dem Eſſen die 
prächtige Kathedral-, unierte und jchismatische Kirche, fuhren Abends 
in 3 Schönen Equipagen in einer angenehmen Gejellichaft, wo der Deichel 
immer mit war, in das eine Stund von hier gelegene warme Bad. Ich 
erfundigte mich um defjen Wirkungen. Nach der Beichreibung wäre es 
vor unjern armen Herrn Sohn. Abends waren wir wieder in dem 
Vaiiſchen Haus bis Nachts um 12 Uhr. Heute bejahen wir, was hier 
noch zu bejehen ift, bejonders die Graf Halleriſche Tuchfabrif, fein ſchönes 
Haus und Garten, wo wir denn auch in den buchenen Aleeen den Kaffee 
tranfen, bejahen die hiefige Marmorfteinmeßerei, wo ich zwei Fleine 
Brobftücde zum Andenken gekauft habe, jpeijten auf Mittag beim Canonicus 
Pusbeki an einer Zafel von 11 Perſonen, bejahen Nachmittag das 
hiefige Conventual-Arhiv, wohin uns die Herren Canonici zuließen und 
mitfamen. Du fannft es Tit. Herrn Königsrichter,? Notarius‘ und 
meinen lieben Mediajcher Stühlerbewohnern jagen, daß da nicht? von 
Schriften ift, die ung angehen. 

Nun jeko um 6 Uhr raften wir ein wenig aus und jchreiben. 
D wie angenehm find die Augenblide, wo ic) mid) mit dir, meine 
Freundin, wenn auch nur jchriftlich, unterhalten kann, und wie groß ift 
die Sehnjucht nad) dem Ende diejer Wanderjchaft! Es wird ja mit 
Gottes Hülfe auch kommen. Das Bejte ift, wofür wir Gott nicht genug 
danken können, daß wir, Gott jeie dafiir gelobt! ich, der Michel, Stengiger 


ı Eine Pflaumenart. 

* In der Selbftbiographie (a. a. D. S. 248) nennt er ibn Saurau. 
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und Gergj vollfommen gejund find. Ich verfichere dich, daß alle meine 
Übligkeiten, auch ſogar meine Meattigkeit, weg find, und es fehlt mir 
gar nichts, al3 du, mein Kind, Ihr, meine Lieben alle, und meine Vater: 
ftadt. Gott jei und gnädig und erhöre unjer Gebet. 

Morgen gehen wir von hier auf Mittag nach Telegd, wo wir 
beim Grafen Haller jpeifen, und Nachmittag auf dem nämlichen Weg, 
den wir hieher gefommen find, wieder bis Elesd und jodann von dort 
übermorgen über Sebesvär auf die Gebirge oberhalb Bänfi-Hunyäd, 
wo wir mit den Ungerländer Deputierten den 22-ten wieder zujammen- 
fommen und unjre Arbeit anfangen. Die Ungerländer Deputierten find 
der Biichof Graf Sauer, der Biichof und Erlauer Domprobſt Miklosi ! 
der Baron Vayi, 2 Rhedei, der hieſige Vice-Gejpan Petsi,? ein gar 
vechtichaffener Manı, der jo viel Figur macht, wie der Graf Kemeny 
in Siebenbürgen, und noch verjchiedene Andre.’ Wie es da wird aus— 
jehen, kann ich dir vorläufig nicht jchreiben. Ich habe das fichere Zu— 
trauen zu Gott, daß er uns auf Euer Gebet beichüßen, da jo viele 
Bornehme da find, alle mögliche Bequemlichkeit gemacht fein wird, wo 
ih mid) im Voraus auf mein Zelt freue. An die gefährlich und be- 
ichwerliche Örter wird weder der Graf Sauer, noch Miklosi, noch der 
Rhedei, noch ich, noch der Michel gehen, welches man aber Niemand 
jagen muß. Hier ftellt man ſich das Gebirgleben als eine große Re- 
freation vor, welches es auch jein fann. Mir wird das am jchwerjten 
fallen und beunruhiget mich, daß ich nicht weiß, wie id) dir in einer 
Beit von 14 Tägen Briefe ſchicken oder auch von dir empfangen joll. 
Ich jchreibe, jo oft es möglich ift. Thue es auch und adrefjiere deine 
Briefe nur auf Klauſenburg, wo ich die VBefördrung der Briefe an mic) 
beitellt habe, und glaube ficher, daß das ein Beweis, daß es ung gut 
gehet, wenn du feine Briefe von uns bekommſt; denn im Notfalle jchickte 
ich dir den Gergj aud) glei), wofür Gott bewahren wird! Gott bewahre 
Euch, meine Lieben, vor Unglück! Wenn Euch aber Etwas widerfahren 
jollte, jo verlafjet Euch nicht auf die Poft, denn es wird jpät und un— 
fiher gehen, jondern ſchicke mir gleich den beiten Stadtreiter mit dem 
beiten Pferd über SKlaujenburg zu, wo ihn dein Herr Bruder immer 
wird anmweilen können, wo er mich fuchen jol. Gott bewahre uns aber 
vor diejem Notfall! Wir find zwar auf diefe Urt ziemlich getrennt, aber 


! In der Selbftbiographie (a. a. D. S. 247) nennt er ihn Püspöki. 

» Petri? 

s flber die Ungarländer Deputation vergl. Michaeld v. Heydendorff d. X. 
Selbftbiographie a. a. D. S. 47 f. 


628 546. 


e3 iſt ja nicht das erjte Mal in unjerm Leben und wird ja auch) nicht 
lange dauren. Mein größter Troft ift unſre gemeinjchaftliche Fürbitte 
zu Gott für uns, und daß durch dieje Trennung unjer Vertrauen auf 
den ewigen Water und auf jeine unveränderliche Hilfe überaus befejtiget 
wird. Und dieſe Hoffnung wird uns nicht vergeblich fein, und o wie 
wonnevoll wird unjre Zujammenkunft jein! Wie wollen wir Gott dafür 
danken! In Klauſenburg habe ich nichts mehr als die Schatull und 
mein Umbrell gelaſſen . . .! 

Der Biichof Graf Sauer ift ein jolch feiner Herr, wie der Biſchof 
Bajtai war. Der Biſchof Miklosi iſt ein jehr angenehmer Mann, voll 
guter Einfälle und Historiettel. Ich wünjchete mir ihn zum täglichen 
Umgang. Du kannſt nicht glauben, was vor ein Unterjchied zwijchen den 
hiefigen und unjern Leuten ift in Allem, in Betragen, in der Equipage, 
bei den Tafeln, in der Meublierung der Zimmer, in den Kleidern. Die 
Frauenzimmer find von dem teutichen nichts unterjchieden. Ihre Zimmer 
find alle recht jchön ausgemalt. Man ſpeiſt auf lauter Porcellaine. 
Aber freilih find wir auch Zandes-Deputierte. Der Michel fchreibt an 
deinen Bruder, und derweilen unterhalte ich mich noch mit dir, mein 
Kind. O wenn es bald mündlich geichehen könnte! Ich will gewiß feinen 
Augenblid mehr in diejem veränderlichen Leben verjäumen. Wann hat 
wohl wieder ein Mediajcher Burgermeifter von hier nach Mediajch ge: 
ſchrieben?! ... Lebe wohl, mein Leben, meine teure Freundin, lebe wohl! 


547. 
Michaelv. Heydendorff d. J. an feine Mutter Sufanna 
Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Gebirg Vurtup, 2 Tage von Zalathna, 2. Auguft 1793. 
Hochzuverehrende liebe Frau Mutter! ... Den 31-ten Juli wurde 
endlich das Gejchäft auf diefem Gebirg Kalinyäsza nad) einem Aufenthalt 
von 11 Tagen in der Frühe geendiget, und Nachmittag ritten wir Alle 
ohngefähr zwo Stunden auf ein jehr Hohes Gebirg, um die jehenswiürdige 
Naturereignifje zu betrachten. Dies Gebirg heit Pitsoru gemini, wo 
auf beiden Seiten unergründliche Wafjerhalter mit einer kefjelförmigen 
aber jo großen Dffnung, daß vor einigen Jahren 24 Stüd Hornvieh 
in eine hineingefallen und da auch ihr Grab gefunden haben, zu jehen 
waren. Wir ließen große Steine hinunterrollen und erftaunten über 


ı Bis hieher ift der Brief von der Hand Michaels v. Heydendorff d. 3. ge: 
ſchrieben. Die legte Seite hat nun Michael v. Heydendorff d. Ä. felbft gefchrieben. 
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das Getöje, welches dieje in dem dunklen Eingeweide der Mutter Erde 
erregten. Wie wir hier Alles gejehen und uns durch die jehr reine Luft 
erfriicht hatten, kehrten wir in unfer Lager zurüd und legten uns aud) 
bald nad) dem Abendeſſen nieder. 

Geftern als den 1-ten Auguft ftand ich nad) 4 Uhr in der Frühe 
gleich auf, Half einpaden, und dann ging unfer Marſch nad) dem Frühſtück 
nad) 7 Uhr in Begleitung von ohngefähr 60 bis 70 Menjchen zu Pferd 
wieder an und zwar über viel fteilere Felſen, als die jchon erfletterte 
waren. Der ganze Weg ging bald über die höchite Gipfel der Felſen, 
bald in die entjeglich tiefe Thäler hinunter und daurte unter ab- 
wechjelndem Sonnenjchein und Regen 5 Stunden. Um 1 Uhr kamen 
wir, Gottlob, glücklich hieher an, fanden vor einen jeden insbejondere 
große und bequeme Hütten, von denen wir gleich eine bezogen, fertig, 
quartierten uns gleich ganz dajelbft ein, und dann jpeiften wir an einer 
Tafel von 13 Berfonen. Nach dem Efjen wurde zu größerer Sicherheit und 
Bequemlichkeit in diefer Hütte noch unſer Zelt aufgejchlagen, gute Bette 
gemacht und dann nach dem Abendejjen niedergelegt und ausgeruhet. 

Heute iſt allgemeiner Rajttag, und jo wurde auch jpät aufge- 
ftanden und nad) dem Frühſtück mit den Ungerländern, die etlich 100 
Schritte von uns fampieren, eine gemeinjchaftliche Sefjion, in welcher 
man ſich von den weitern Unternehmungen diejer Commiffion berat- 
ichlagte, gehalten. Bon hier haben wir auf dem Gebirg noch nur drei 
Station, die legte ift Cornu mumi. Zu dieſen rechnen wir ohngefähr 
10 Täge, dann noch 8 Tage auf Väsko, und jo glauben wir bis gegen 
Ende dieje8 Monats unjre Rüdreije über Deva antreten und wieder in 
Ihre Umarmungen fommen zu können. 

Unfer dermaliger Campierungsort heißt Vurtup. Es ijt ein an- 
genehmes Thal, wo aus einer Quelle der Aranyos, der nad) Siebenbürgen, 
und der Körös, der nad) Ungarn fließt, entipringen, und wo wir dem 
Wind nicht jo jehr wie in unjerm vorigen Quartier ausgeſetzt find. 
Heute ift aber der Wind jo groß, daß er jelbft unfer Zelt in der Hütte 
bewegt. Zu unferm Glüd aber ift er mehr warm als falt. Sonft geht 
uns, Gottlob, nichts ab. In unjrer vorigen Station verzehrten wir 2 
Ochſen, 5 Berbetid," 6 Gänje, 4 Enten und 134 Hendel, und Wein 
wurden täglid 3 Eimer getrunfen. Hier traftieren ung nun die Beamten 
de Zalathnaer Dominiums, die es und auch an nichts fehlen lafjen 
und ſich uns alle Bequemlichkeiten zu verjchaffen bemühen. Wafjer haben 
wir das herrlichfte, und geftern fanden wir jogar eine Art von Sauer: 
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brunnenquelle. Ich habe einen fürchterlichen Appetit und lafje mir des 
Tages dreimal das Ejjen recht gut jchmeden und dann meine Glieder 
bei der Nacht ausruhen. 

Der liebe Schwager,! dem wir von Herzen baldige Beſſerung 
wünjchen, und der liebe Seppi fünnen Ihnen auf der Landkarte zeigen, 
wo wir jeßt find, wenn fie die Quelle des Aranyos aufjuchen wollen... . 

Diejer Brief jollte noch vor 2 Tägen fort, aber der Umftand, daß 
wir von dem Vurtup jchleunig weggingen, hinderte die Beförderung 
desjelben. Jetzt find wir auf dem legten hohen Gebirg und werden 
morgen vielleicht hinunter. Heunt Nacht hatten wir ein fürchterliches 
Donnerwetter und Sturmwind, und heute als Sonntag halten wir in 
unjerm Zelte Kirche. 


Gebirg Brotuna, den 4. Auguſt 1793. 


548. 
Lieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Wien, 26. November 1793. 

... Der liebe Herr Krauss war oft hier bei mir. Heute in der 
Frühe ift er ohne jeinen Vetter mit einem Bistritzer Burger von hier 
über Pressburg abgegangen und wird bis etwan gegen Weihnachten in 
Mediasch eintreffen. Für unſern Handel habe ich ihme für diesmal nichts 
als eine LZeibbinde für Frauenzimmer, welche ich [für] 1 fl. 20 einge: 
fauft, mitgegeben. Ich habe ſolche, damit unjer Protocoll nicht mit einer 
jolhen Kleinigkeit anfangen möge, sub Nro. 2. eingetragen, hoffe aber, 
daß du ſolche in der Faſchingszeit vielleicht um 4 NH. fl. weggeben 
wirjt fünnen, und jo wäre ja der Profit im Verhältnis groß genug. 
Die Uhr, welche er mitbringt, habe ich zwar für dich eingekauft und ſolche 
für 8 Ducaten bezahlt. Sollte fie dir aber nicht anftändig jein, jo fannit 
du jolche gleich Nro. I in unjer Protocoll eintragen und pro Communi 
verfaufen. Sch werde trachten daß ich dir aber eine dombadene bald 
nachſchicken kann. In dem Preis der Stoduhren habe ich mid) geirrt. 
Eine mit Stunden=, dann einem Schlag auf halber und Stunden-Repetier 
fojtet 27 fl. Ich habe deren 1 angefremdet, kann fie aber, in jolange 
ih das Geld von dir nicht erhalten werde, nicht einkaufen. Dann führet 
der Herr Krauss noch mit ſich 1 gefticdten Dünntud-Schurz für meine 
liebe Schweiter, dann drei Baar Schapodel und Manſchetten für den 
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Sepi zum Praesent mit. Sollte das Erjtere unjerer Schwefter nicht 
anftändig jein, jo verfaufe es, jo gut du kannſt. Ein Mehreres habe 
ih der lieben Schweiter vor diesmal nicht ſchicken können. Deiner 
1 Paar jeidene Strümpfe, das jchwarze nämlich, bringt dir der Herr 
Krauss auch mit. Das 2:te Baar ift noch nicht fertig. Ich bemerkte 
jolche bei meinem Auspaden alljobald und hätte nicht ermangelt, dir 
jolche mit der erjten Gelegenheit zu überjchiden. Für die Waderl, deren 
die einfachen per 57 fr. das Stück und das Genahlte [?] 1 fl. 9 Eoftet, 
habe ich RH. fl. 3 fl. 3, dann vor die Lemonie, das Baar per 5 fr. 
gerechnet, 40 Stüd 1 fl 40, die Pomeranzen 6 Stüd 20 fr. und die 
Schadtel 12 fr., Summa Rh. fl. 5 fl. 15 ausgelegt und wünjche nur 
von Herzen, damit Alles zur Zufriedenheit der Hochzuverehrenden Frau 
Mutter ausgefallen jein möge. Für den Hochzuverehrenden Herrn Vater 
habe ich mein Feines Perspectiv, wovon er einmal in Hermannftadt 
Erwähnung machte, ferners einen ausgejchnittenen Kieſelſtein mitgejchict, 
welch leßterer von der Gattung auf das Papier zu ftellen ift, und wovon 
ich weiß, daß der Hochzuverehrende Herr Vater ein Liebhaber von der— 
gleihen Steinen iſt. Endlich habe ich dem Herrn Krauss den mitge- 
braten Fußſack aud mitgegeben; teils wird ihm derjelbe auf diejer 
Winterreife gut brauchen können, und andererfeit3 fommt er ja wiederum 
auf die befte Art zurüd. Heute faufe ich die Caffee-Schalen, Mefjer 
und Gläjer ein, welche in die Chatoulle für dich hineinfommen jollen. 
Der Meifter jagte mir, daß er dieje Sachen zuerft haben müfje, und 
dann erſt könne er den Preis beftimmen, wie hoc) feine Arbeit fommen 
werde. Gut aber wird es auf jeden Fall ausfallen. Bon unjerem Freund 
Schelker habe id) wegen meiner zurüdgelaffenen Uhr und Ringe noch 
gar feine Nachricht und weiß folglich nicht, ob er damit jo glücklich 
gewejen iſt, al3 du mit der Ausjpielung deiner Uhr. Bei dem Herrn 
Onkel v. Hannenheim habe id) nod) meinen Säbel. Sollteft du mit 
diejem eine Manipulation des Ausjpielens vornehmen können, jo wäre 
e3 hauptgut. In Betreff der Bücher, liebfter Bruder, jchalte ganz nad) 
deinem Gutdünfen. Was du, wie du jchreibft, für dich behalten willt, 
ift mir ganz recht. Und jett, liebfter Bruder, werde bald gejund. Ich 
küſſe dich viele taufendmal in Gedanken. Unferer beiten Schweſter gieb 
in meinem Namen einen echten Bruderfuß. Sobald ich vor die obigen 
Sachen einiges Geld einnehme, jo befommt fie ein jchönes Tüchel um 
den Hals; jegt wolle fie mit dem Fürtuch vorlieb nehmen. Unjern 
Hochzuverehrenden Herrn Eltern küſſe ich gehorjamft die Hände. Schon 
in Gedanken freue ich mich, wie der beften Frau Mutter von dem jchönen 
42* 
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Limonien der angenehme Geruch willfommen jein wird. Und wenn 
du, liebfter Bruder, eine Pomeranze mit Zuder ißt, jo denke auch an 
mid. Wenn diejer Transport gut hinuntertommt, jo will ich die Dosis, 
wenn es anders der Hochzuverehrenden Frau Mutter gefällig ift, repet- 
ieren. Es fommt doch wohlfeiler, al wie aus Hermannftadt das Stüd 
per 30 fr.... 


549. 


Bifhof Jacob Aurelius Müller an Midael v. Heydendorff d. A: 
d. d. Birthälm, 14. Degember 1798. 

Hoch- und Wohlgeborner Herr K. K. Rat, 

Hochzuverehrender Herr! 

Mit der zärtlichjten Bejorgnis werde ich Euer Hoch- und Wohl- 
gebornen vom 17=ten diejes an bei diejer Jahreszeit und üblen Weg auf 
der Reife nad) Elaufenburg ? begriffen wiſſen. Da aber Euer Hoch- und 
MWohlgebornen Pfliht und Ehre rufen, fi) vor dem Landesoberhaupte 
in wichtigen Baterlandsangelegenheiten zu ftellen, jo wolle Gott Euer 
Hoch- und Wohlgeborn in jeinen allwaltenden Schuß nehmen und baldigft 
zu unjrer Aller Freude wohlbehalten zurüdbringen! Für das gütige 
AUnerbieten, Beftellungen für mich in Claufenburg zu übernehmen, jage 
ich den verbindlichften Dank. In kurzem werde ich einen ftarfen Pad 
Schriften an ein Hochlöbliches Gubernium zu übermachen haben, der 
aber diesmal noch nicht fertig ift. Ich habe das Zutrauen und bitte 
gehorjamft darum, dat Euer Hoch- und Wohlgebornen in Clauſenburg 
bei gegebner Gelegenheit fich "meiner im Beften erinnern werden, wozu 
e3 vielleicht aud) bei den Großen, gewiß aber und fürnehmlich in dem 
wertejten Haufe meines trauten Freundes dv. Hannenheim nicht an Ver— 
anlafjung fehlen wird. Ich nehme mir die Freiheit, am denjelben mit- 
fommendes Briefchen beizulegen. Der Prozeß, welchen der Fiscus gegen 
das Mediaicher Capitul und einige Pfarrer, die zum Löblichen Mediafcher 
Eonfiftorium gehören, wegen der Zehenden ab Extraneis führt, hat 
fürzlich eine Wendung genommen, die mir jehr bedenklich fcheint. Die 
Ucta diejes Prozefjes waren von der Königlichen Tafel in der Appellation 
an ein Hochlöbliches Gubernium gelangt; von da verlangt diejelben Herr 
Procurator Csiko, um eine Deduction darüber auszuarbeiten, erhält 
aber zum Bejcheide: Dieje Sache würde dem zu verfammlenden Foro 
productorio zur Entjcheidung vorgelegt werden, von demjelben müßten 
die Acten verlangt werden. Ehemals hatte das Hochlöbliche Gubernium 
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in der Appellation zu Gunjten der Geiftlichen gejprochen, und e3 lie 
fi hoffen, daß auch diesmal die Entſcheidung für fie ausfallen würde; 
vor dem Foro productorio führen die nämlichen Herrn Protonotarii, 
die bei der Königlichen Tafel actuarisiert haben, die Feder; wie jehr 
jteht zu fürchten, daß fie von ihrem gefällten Deliberate nicht abgehen 
werden! Sollten Euer Hoch- und Wohlgeborn hierüber allenfall3 von 
Clauſenburg aus mir einigen Rat und Aufichluß geben können, jo würde 
es zu meiner großen Beruhigung gereichen. Hiemit verharre ich in den 
bewußten Gefinnungen aller Hochachtung Euer Hoch- und Wohlgebornen 
gehorjamfter Diener J. 9. Müller m. p. 


550. 


Paul Schelfer an feinen freund Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Hermannftabt, 15. Dezember 1793. 

... Bei der Zunahme deiner Kräfte lobe ich deinen Geſchmack an 
Reijebejchreibungen ; dieje Lectur unterrichtet und vergnügt, bejonders 
Coyers Reiſebeſchreibung . . . Aus dem Bücherjchranf habe ich das Jus 
Civile Romanum zu mir getragen. Ic habe Vorlejung darüber angehört, 
nun wollte ich’3 gerne wifjen, wie es inmwendig ausſieht ... Im betreff 
der übrigen Aufträge wird die Beilage Auskunft geben... 

Beilage.... Ausgaben: Im die Hochmeifter’iche Buch— 
handlung zahln für Bicher-Praenumeration laut Schein Nro. 1 Rh. 
fl. 9 fr. 32. 

Tür den übergebenen 3-ten Jahrgang der Quartaligrift Rh. 
fl. 1 fr. 30. 

Ein Spiel Taroffarten fr. 42. 

Die Fürften von Siebenbürgen Rh. fl. 5 fr. 12. 

Berfafjungszuftand der Sächſiſchen Nation in Siebenbürgen fr. 37. 

Das Recht des Eigentums der Sächſiſchen Nation in Sieben- 
bürgen fr. 36. 

Über das Bürgerrecht der Sachſen in Siebenbürgen fr. 30. 

Überficht der Grumdverfaffung der Sachjen in Siebenbürgen fr. 24. 

Lebrecht's Abend - Unterhaltung RH. fl. 1. 

Über den National-Character der Siebenbitrgifchen Nationen fr. 30. 

Pariz Päpai, Lexicon Rh. fl. 4 fr. 30. 

Praenumeration auf den 4-ten Jahrgang der Quartalichrift laut 
Beilage Nro. 2 Rh. fl. 1 fr. 30. 

Praenumeration auf den Giebenbürger Boten !/, Jahr für Tit. 
Herrn General-Major v. Heydendorff Rh. fl. 3 fr. 15. 
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Boyle (Robert), Merfwiürdige Reifen ꝛc. Rh. fl. 1 fr. 20. 

Zwei Kalender auf das gemeine Jahr 1794 fr. 14. 

Veterjelh vom Pla (NB. Jener war aus unferm Garten und 
foftet nichts, aber es ift auch Hier nicht geraten) fr. 20.... 

Unmerfungen: 1. Sceller® Lexicon in 4 Zeilen, Leipzig, 
ungebunden koſtet Rh. fl. 13 fr. 30. Schellers Hand-Lexicon in 2 Bänden 
gebunden Rh. fl. 8. — 2. Bethlen, Geſchichte Siebenbürgens koftet unge- 
bunden Rh. fl. 9. Das Papier ift Schön. — 3. Geflochtene Schuhe find, wie 
ich erfahren Habe, unter der Weinlefe auf dem hiefigen Pla zu faufen 
gewejen. Seit deinem Brief vom 25-ten November habe dem SKanzlei- 
Diener befohlen, alle Tage nach derlei Schuhen ſich umzufehen, frage 
auch öfter, aber bisher nichts. Mir ift leid, daß ich nicht dienen kann. 
Wenn fie aber nach diefen Tagen zu kaufen find, ſoll ich für dich kaufen ? 
Ich erwarte fernere Aufträge — 4. Ein ganz Franzband koſtet bei 
Hirſch 32 Fr., ein halb Franzband 21 fr. — 5. Das jo oft gewünjchte 
blau eingebundene Buch Papier, worin nichts gejchrieben ift, habe ich 
zehnmal gejucht, und wenn ich Brillen aufgejegt Hätte, dennoch nicht 
gefunden. — 6. Münchhauſen ift diesmal nicht zu Haben. 

Mit diejer Gelegenheit kommen von abverlangten Büchern fol- 
gende: 1. Le Beau, Neue Reifen durch) America B. 2. 2. Pennant’3 
Reife nad) Schottland B. 2. 3. Tremaree, Reife nad) der Nordſee B. 1. 
4. Abbe Coyer, Reiſe nad) Italien und Holland B. 1. 5. Birons 
Neife um die Welt B. 1. Laut deinem Briefe vom 3-ten November 
ift der Eremit von Villiam Tomson abgefordert worden. Meiner Er- 
innerung nad) habe ihn mit der damaligen Gelegenheit überſchickt. Bitte 
nur nachzuſehen. Hier im Bücherſchrank ift er nicht. Guillivers Reifen 
auch nicht. 6. Papier zum Brieffchreiben, wie ich’3 hatte. 7. Merkwürdig— 
feiten Wiens... . 


551. 
gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Wien, 24. Dezember 1793. 

. . . Ich wollte dir die nun fchon feit 10 Tagen ausgefertigte 
Chatoulle durch diefen Weg übermachen, aber bedenke: der Frachtlohn 
wäre um vieles höher gefommen, als das Ganze koftet.! Die Chatoulle 

ı €8 fofteten nämlid: „2 Paar Porcellain-Coffee-Schalen Rh. fl. 1.80, 2 


Paar Mefjer und Gabel 80 fr., 2 fein gefchliffene Trinkgläfer 42 fr., 2 Argent- 
hach&-Löffel 42 Er., dem Meifter Macerlohn 6 fl. 40 fr., Summa 10 fl. 4 fr.“ 


1793. Dezember. 635 


wäget 9 &, und auf der Diligence muß für das Z bis Hermannftadt 
27 Grojchen bezahlt werden... 

Wie viel ich eigentlich Comoedien-Bände zurüdgelafien habe, weiß 
ich zuverläßig nicht, indem ich jelbige jchon ganz für verloren anjahe. 
Wenn ich mid) aber recht befinne, jo jollen e8 11 Bände fein. So viel 
und was du nun von denen Weiberh zurücdbefommft und es vor did 
behalten willft, jo betrachte fie ganz al3 dein Eigentum. Es find manche 
artige Stüde, welche du jelbjt hier auf dem Theater haft aufführen ge— 
jehen, darinnen enthalten. Das legte Heft des Spittlerifchen „Magazins“ 
habe ich jchon fange bei mir und warte auch nur auf eine Gelegenheit, 
jelbiges hinunterfchiden zu können... .. 

Die arme Schweiter mit ihren lieben 2 Buben! Wenn fie feine Sachſen 
wären, wollte ich fie nicht jo erbarmen; aber jo weiß ich nur gut, was 
das heißt. Denn wirklich, ein fächfiiher „Junger Herr“ ijt was jehr 
Kleines in der Welt außer den Grenzen feines Landes, und mit welch 
Ideen wird er dennoch erzogen! Ich verfichere dich, liebſter Bruder, ich 
bin froh, daß ic) nie Durch druntige Berhältniffe gezwungen jein werde, der 
Stifter eines jolhen Dajeins zu fein... Nur zu oft, wenn ich meine 
Bedürfniſſe überrechne, wünjchte ich lieber irgend ein Handwerker oder 
gar fächfiiher Bauer zu fein. Denn für einen Siebenbürger ſächſiſchen 
Edelmann ift es leichter, eö zu werben, al& fich durch mehrere Generationen 
mit Ehren auf einer fremden Bahn als der ftädtiichen ſich darin zu 
erhalten, und ich bedaure wirklich Jeden, den die Grille anwandelt, feiner 
männlichen Nachlommenjchaft eine jo dridende und im Grunde Andern 
unfichtbare Bürde zu hinterlaffen. So wahr auch diefe Bemerkungen find, 
jo werden fie mich dennoch in dem ehrenvollen Beftreben um mein befjeres 
Fortkommen keineswegs unempfindlich machen; ja es wird jeder Zeit 
meine erjte Pflicht und Sorge fein, diejes empfangene Erbteil auf meinen 
Nachfolger, wer dies nun immer jein mag, ohne Fleck zu hinterlaffen, 
und er möge dann auch zufchauen und fich die Stirne reiben, daß ihm 
das Verschet in Naden rutjcht, bis er durchgefommen ift. Und jo 
Punctum!... 

552, 
gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Schweiter 
Sujanna Friederike Johanna Schuiter. 
d. d. ®ien, 18. März 1794. 

Liebjte Schweiter! ... Es folget alfo durch Herrn Heinrich 1 Baar 
ichwarzjeidene Strümpfe, 1 Haus-Calender für meinen Bruder, ein 
Zajchen-Calender für dich, /; Dutzend Etuis und ein Caputrod für 
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ben Michel, dann das letztere Stück von Schlözers „Magazin“ nebjt 
einigen Neujahrs-Billets, welche ic) den Bruder bitte auszuteilen, und 
ein Kleidchen für den lieben Fritzi zu feinem heurigen Namenstage mit. 
Der Purſche muß darin ausſchauen wie ein Heiner Page, und id) 
wünſchte, ihn dann jehen zu können, wie er fi) vor dem großen Spiegel 
in der vordern Stube becomplimentieren wird. ... . 

Daß ſich unfer Lieber Bruder zu denen Stadtdienften in feiner 
Vaterſtadt entichlofjen hat, freuet mich recht jehr, denn da iſt er, im 
Birkel jeiner Familie und feines guten Volks, denen drunten jo ver- 
baßten National-Chicanen nicht jo ausgejeßt, und es muß ihm jederzeit 
zur frohen Beruhigung dienen, wenn er bedenket, daß er mit jedem 
Schritt, welchen er in jeiner angetretenen neuen Laufbahn vorwärts thut, 
die von mehr als 2 Jahrhunderten her ununterbrochenen Fußftapfen 
unjerer Vorfahren väterlicherjeits betritt. Gott jtehe ihm aus Gnaden 
bei und bringe uns noch dermaleinft in diefem Leben jo zujammen, 
damit wir und dann unjerer Tage und unjerer gegenjeitigen Gejchwiiter- 
liebe in dem Angeficht unferer beiten Eltern täglich erfreuen mögen. 
Amen!... 


553. 
General-Major a. D. Carl v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Mefchen, 15. April 1794. 

Allerliebfter Bruder ! 

Du haft deinen lieben Brief vom gejtrigen Dato in einer Lage 
geichrieben, in der ich oft gewejen bin, und die unferem armen menschlichen 
Herzen eigen ift. Ich lafe geftern eine überaus pafjende Stelle hierauf 
in des Coocks „Reifen um die Welt,“ die durch feinen Schiffsprebiger 
ift verfaßt worben, und jahe, daß er bei feiner großen Weltfenntnis auf 
dem großen Südmeer unter denen Wilden gleiche Empfindung mit mir 
gehabt hat. Ich danke Gott, der mir die Glücjeligfeit geſchenkt hat, 
daß ich diejes und Mehreres in der Ruhe lejen und jagen kann. Laß 
Andere dort die Welt durchmeſſen; 

„Wir wollen bier auf grünem Rafen 
Monarchen unferer Sorgen fein.” 

Um wie viel ſchöner fingt mir die Lerchen allhier, wie eine einmal 
bei einem Ausfall aus Prag auf das preußiiche Heer, unter deren Gefang 
fih das Ziſchen der Kugeln mit einmiſchte! Es ift vorbei. Und fo ift 
Alles veränderlich in der Welt von unjerer erften bis zu unferer zweiten 
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und legten Kindheit, nur das Verlangen nach dem weiteren Leben bleibt 
immer einerlei. Ohngeachtet wir ficher willen, daß wir mit jedem Tag 
diejer wichtigen Veränderung näher ruden, und der Greiß auch eben jo 
fiher weiß, daß die Stunde hierzu nahe ift, jo giebt er doch immer 
feinen Lebenstägen noch einen Zufag. Ic finde nichts Sträfliches daran, 
wenn meine Abſicht eben jo unfträflich ift; und bei diefem Verlangen, 
länger zu leben, halte ich mich doch immer zu einem wichtigen Zeitpunkt 
bereit, bis derjelbe, ehe ich mich verjehe, auch wirklich da iſt ... 

Dir zu Lieb will ich mich bei dermaligen guten Gelegenheit, wo 
der Stock in Mediasch ift, abmalen lafjen und, jobald ich den Tag nad) 
Oſtern weiß, wenn er anfangen kann, um ihm zu figen, nad) Mediasch 
gehen. Du wirft es mic ja wifjen lafjen... 

N. ©. Heute ijt der Sterbetag unjeres feligen Vaters und Be— 
gräbnistag unjerer jeligen Schweiter; Gott lafje fie jelig ruhen ! 


554. 


gieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 16. Dezember 1794. 

... Alſo Hätte der Herr Onkel feinen jo jehnlichen Wunſch, Baron 
zu fein, nunmehro erreichet; nur möchte ich aber jeßt gerne wifien, zu 
was ihm jolches nützen folle, da der ganze Blunder mit ihm auf einmal 
wieder aufhöret. 

Bon hiefigen Neuigkeiten bei der Hoflanzlei weiß ich Ihnen, Hoch- 
zuverehrender Herr Vater, noch gar nichts Wejentliches zu berichten. Der 
Hofrat Baron Miske hat aljo feinen ganzen Gehalt zur Pension er- 
halten und ift jonad für feine Hofratsdienfte im Verhältnis gegen den 
geweiten Gouverneur B[aron] B[rukenthal] ziemlich gut belohnet worden. 
Der Herr Hofrat Zejk ift mit der Candidation zur Praeses-Stelle bei 
der Föniglichen Tafel unendlich zufrieden, indem er ſolche ohne Zweifel 
erhalten wird. 

Ich war vorgeftern bei Tit. Herrn Hof-Secretaire Heinrich, ! weldjer 
fi Ihnen empfehlen läßt. Diejer jagte mir nun, daß die Candidation 
für die druntigen Gubernial-Rats-Stellen täglid) erwartet würden, wo 
er mir dann ficher auch einige Umftände darüber zu wifjen machen werde. 
Wenn, wie ich ſicher glaube, die Wahl von Seiten der Nation auf Sie, 
mein Vater, gefallen ift, jo wünjche ich von Grund des Herzens, damit 


! Daniel v. Heinrich. 
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Sie einen ſolchen Entihluß hierüber fafjen mögen, welcher zu Ihrer und 
der lieben Frau Mutter alleiniger Zufriedenheit, dadurch aber ung Kindern 
zum beruhigenden Bewußtſein diejes Glüdes, Ihrer Seelenruhe, aus— 
fallen möge... .. 

555. 


Michael v. Heydendorffd. Ä. an feine frau Suſauna Cathariua 
geb. v. Hannenheim. 
d. d. Hermannftabt, 1. Februar 1796. 


... Hier hat die neue Regulation! auch viele Gährung gemacht. 
Es gehet hier, wie ich denen Mediaſchern prophezeiete, daß es auch ihnen 
gehen würde. Hier ift Die Communität mit dem Ausſchuß, und die übrige 
Burgerichaft mit dem Orator und mit der Communität nicht zufrieden. 
Die Burgerjchaft verlangt die Communitäts-Abjchlüffe zu wiſſen und 
die Communication ihres Protocolls. Dean hat fie aber zur Ordnung 
und Ruhe verwiejen, und ift es wieder ftille.... 


556. 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 


d. d. ®ien, 19. April 1796. 


. . . Ich glaube, die Uhr in ſoweit hier befjer anbringen zu fünnen, 
weilen ich jolche mittelft Ausipielen in der Lotterie zu verfilbern ge— 
denfe. Sollteft du fie aber unten um 6 Ducaten oder 30 fl. anbringen 
fönnen, jo dürfte es dir doch viel leichter jein, das Geld dafür mitteljt 
Assignation, als die Uhr jelbjt durch Gelegenheit heraufzufchiden. Die 
Commissionen werde id auf das Puünktlichſte bejtellen und dir die 
Musicalien nebſt Catalog mit Herrn Hann richtig zuſchicken. Noch habe 
ich aber mit diejem wegen der von ihm zu Hoffenden Auslage nicht 
gejprochen. Da ich in dem Catalog das angezeigte Quartett vom Mozart 
op. 13 nicht habe finden können, jo habe ich fir diefen und den bei 
der Haydnijchen Symphonie op. 15 erjparten Betrag ein Echo-Sextett 
vom Haydn und die Zauberflöte in Duetts vom Mozart erfauft. Das 
erjtere haben wir heute probieret, und ich hoffe, daß es dir ebenfalls 


* fiber dieſe „Regulation” der Sächſiſchen Nation, die Männer, die fie be 
wirft, und die unlautern Motive, von denen fie fich dabei leiten ließen, vgl. Melgls 
Herrmann a. a. O. Il, ©. 452 ff. befonders auch S. 460 ff. und Michaels v. Heyden: 
dorff d. X. Selbftbiographie im Archiv des Vereins f. fiebenb. Landesk. N. F. XVIIL, 
S. 305 ff. 
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gefallen wird. Die übrigen Stüde find die von dir ſelbſt angezeigte 
Piecen. Was meine Bücher anbelanget, jo überlafje ich es deiner Wahl, 
was du zum Verkauf fürzumwählen glaubeft. Nur wünjche ich die Autores 
Classicos und Reijebejchreibungen, überhaupt das Beſſere beizubehalten. 
Ih habe mir allhier auch noch einige Bücher nachgefauft, welche ich 
mit der Zeit hinunternehmen werde.... 


557, 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Wien, 29. April 1796. 

... In folge Ihrer zweiten verehrlichiten Zujchrift vom 13=ten 
diejes habe ich ſowohl die Tafelmefjer eingefauft als auch die beiden 
Augengläfer. Ich hätte auch wohlfeilere Meſſer kaufen können. Weilen 
ich aber zugleich auch auf da8 Decorum ſahe, zweitens diejes ein Meuble 
ift, was viele Jahre dauern kann, fo habe ich von folder Gattung, wie 
fie jegt in denen befjern Häufern hier gebraucht werden, eingefauft und 
das Dutzend mit 7 fl. 12. fr. bezahlt. Das Augenglas für Sie, Hod- 
zuverehrender Herr Bater, habe ich mit 2 fl. und jenes für die Hoch— 
zuverehrende Frau Mutter mit 1 fl. 30 fr. bezahlt. Beide Gläfer find 
eigens angefremdet und verfertiget worden... 

Berflofjenen Sonntag machte id) Sr. Excellenz dem Grafen Samuel 
Teleki ! meine Aufwartung, bei welcher Gelegenheit ich unter andern 
den Discours auf die Sächſiſche Deputation brachte, aber den unmill- 
fommenen Schluß machen mußte, daß zu einer Deputation a parte 
Nationis in jo lange feine Hoffnung jeie, bis fich nicht zuvor die Nation 
denen heruntergeſchickten Allerhöchſten Resolutionen fügen wirde, indem 
man immer erjt gehorchen müſſe und ſich dann erft, wenn einem Unrecht 
geichehe, um Abhülfe melden könne. Und auf diefem Weg, glaubet er, 
würde die anzujuchende Deputation dann ficher nicht fehlichlagen. Auf 
den Hermannftädter Magistrat, welcher fi) den Verordnungen gar nicht 
fügen wolle und ganz halsftarrig feie, war er nicht gut zu fprechen. 
IH habe zu wenig Kenntnis vom Ganzen, als daß ich bei mir enticheiden 
fünne, ob der Canzler oder der Magistrat das Recht auf feiner Seite 
habe; aber jo, wie ich die Sache vom Canzler vortragen gehöret, muß 
ich auch jeiner Meinung beiftimmen, daß man ehnder gehorcdhen und 
fi dann erft bejchtweren müſſe. Im weitern Discours (denn ich war 


ı Siebenbürgifcher Hof⸗Kanzler. 
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beinahe 1 Stunde bei ihm, und wir rebeten meiſtens von meiner Nation) 
jagte der Canzler, daß man von beiden Seiten zu weit gehe, und er ed gar 
nicht billigen könne, wenn man Privat-Leidenjchaften in öffentlichen Ge— 
ſchäften mitjpielen lafje, und zu was denn die Heraufbringung aller 
verjährten Sächfifchen Magistrats-Protocollen und dergleichen. Aus allen 
diefen Äußerungen wurde ih nur mehr in meiner Meinung über den 
Referenten ! bejtärfet, die ich Ihnen, Hochzuverehrender Herr Vater, 
Ihon einmal überjchrieben habe, und Sie werden es jelbiten bekennen 
müfjen, daß von diefer Seite zu weit gegangen wird und das gewiß 
bloß in der Abficht, um ſich zu poussieren und einen Namen zu machen, 
was ich aber, bejter Herr Vater, nur Ihnen age... 


558, 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Wien, 6. Mai 1796. 

Liebſter Bruder! 

Weit Herrn Hann, welchen id; am Sonntag juchte, aber, weil ich 
ihn damals nicht antraf, auch nicht mehr habe jprechen können, folgen 
aljo vor dich die angejchafften Musicalien, exclusive das „Heilig“ vom 
Bach, mit hinunter. Diejes Stüd babe ich, weil es jchon ftarf ver- 
griffen worden, erjt jpäter und fchwer befommen können. Dann habe 
ih dir noch an denen eingefauften Musicalien 1 fl. 20 fr. Hin und 
wieder in Erjparung gebracht, für welchen Betrag ich 2 Quintetten, eins 
vom Playel und das 2-te vom Hoffmeister, nachgefaufet habe. Ber 
Fabritius hat die Freundſchaft, dir diefe 3 specificierten Musicalien 
mitzubringen. Auch nimmt er die beiden Augengläjer für unjere Hoch— 
zuverehrenden Herrn Eltern mit, und endlich jchi ich durch ihn dem 
lieben Better Joseph eine jchöne noc ganz neue Sommerweite von mir 
zum Praesent hinunter. Sollte fie ihm jet noch zu groß jein, jo 
fann folche ja entweder zu Nechte gemacht, oder aber, bis der Vetter 
größer wird, liegen gelaffen werden. Du wirft unter den Musicalien 
mit dem Hann auch ein gejchriebenes Teutſches Chor finden. Diejes 


ı Nach dem Abgange des Hofrates Andreas v. NRofenfeld aus der Sieben: 
bürgifhen Hof-Ranzlei übernahm Hofrat Johann Somlyai das Referat über An: 
gelegenheiten der Sächſiſchen Nation. Über diefen harakterlofen Mann, Feind der 
Sähfifhen Nation, vgl. Melgl:Herrmann a. a.D. II, S. 452 und Michaels v. 
Heybendorff d. A. Seldftbiographie im Archiv des Vereins für fiebend. Landesf. 
N. 5. XVII, S. 307 ff. 
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habe ich von unjer einem Trompeter gejchenkt befommen. Ich Hoff, es 
wird gut fein, jonften würde er mirs nicht gegeben haben. 
Auf einem beiliegenden Zettel die Rechnung über die Mufifalien]: 





Symphonie vom Mozart opera 9. . . .». .» 8 fl. — kr. 
Sympbonie vom Haydn opera 16ß. .. .» un 
Eeo vom Haydßdannn. ee lu — 
6 Quartetten vom Girovecz opera 1. . . » . 30; 
„Die Zauberflöte” vom Mozart in Duetten . . 1,30 „ 
Ein Bund römischer Saiten. . » 2 2... 2, 46, 
14 fl. 45 fr.! 


Das Quartett vom Mozart opera 13 ijt nicht zu bekommen, 
folglich gehet auf die von dir angewiejene Summa annoch das „Heilig“ 
vom Bach mit 3 fl. Sollte ich, wie es mir verjprochen ift, diejes noch 
befommen, jo ſchicke ich dir ſolches; wenn nicht, jo bringt dir Fabritius 
ein anderes Werk, ein Quartett vom Playel, um den Preis mit. 

[Im weitern Tert des Briefe heißt es dann]: 

Ich habe mich für diejes Jahr auf die „Deutiche Staatd- und 
Ministeriell-Zeitung“ abonnieret, welche jegt unftreitigft die gelehrtefte 
und befte ift. Sie koſtet auf das Jahr 11 fl. und folglidy mich mit 
einem Compagnon die Hälfte. Ich glaube, dieje Zeitung würde dem 
Herrn Vater jehr gefallen, ſowohl wegen ihrer richtigen Raisonements, 
al3 auch wegen ihrer zuverläfjigen Nachrichten . . . 


559. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 28. Juni 1796. 

... Bei meiner legten Visitte bei Tit. Herrn Hofrat v. Cronenthal? 
fenfte ich, wie gewöhnlich, den Discours auf die jächfiichen National- 
Angelegenheiten. Er jagte mir ſonach unter andern, daß er froh jeie, 
mit diejem Referat nicht3 zu thun zu haben; wenn es aber einmal zum 
Brechen kommen würde, jo werde er jein votum separatum, welches, 

ı1f.=60 fe. 

’ Johann Eloos v. Eronenthal. Auch er war ein erflärter Feind ber Säd- 
ſiſchen Nation. Vgl. über ihn Michael v. Heydendorff d. A. in feiner Biographie 
a. a. D. &. 299 ff. und Melgl-Herrmanna.a.D. an zahlreichen Stellen. Über 
die geheimen Motive, die ihn bewogen, nah dem Abgang des Hofrates Andreas 
v. Rofenfeld von der Siebenbürgifhen Hofkanzlei nicht feldft das Referat über 
fähfifche Angelegenheiten zu übernehmen, fondern biefes dem Hofrat Johann v. 
Somlyai zu überlafjen, vgl. Melgl:Herrmann a. a. D. ©. 482. 
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was die Grundjäße anbelange, das nämliche jeie, welches er bereits Der 
Maria Theresia, dem Saifer Joseph, dem Saijer Leopold und auch 
ion in Pleno Consilii vorgelegt habe, wiederum reproducieren und 
darauf ftandhaft verbleiben. Die jeßige Regulierung der Sächſiſchen 
Nation fonıme ihm gerade jo vor, al8 wenn man von Mediasch einen 
neuen Weg auf Hermannjtadt machen wollte, nehme aber die Marche- 
Route über Thorda gegen die Gebirge zu, und dort werfete man um, 
oder befjer: man bliebe mit der Arbeit ſtecken, weil man fich zu weit 
vergangen habe. Er jagte: die Beamten müfjen ja unten confus werden, 
weilen fie gar nichts erraten fönnen und ſich mit lauter Hypothesen 
die Köpfe zerbrechen. Schreiben Sie dem Herrn Vater, er joll ruhig 
diejerwegen jchlafen und in feinem Stuhl gute Ordnung halten, denn 
dieje Herrn haben noch gar lange zu kochen, bis fie etwas auf den 
Tiſch bringen werden. So viel iſt gewiß, daß die National-Sachen noch 
nie jo jchlecht geitanden ift, als jegt, weilen das Privat-Interesse und 
der Egoismus unter ihren Beamten zu jehr überhand genommen hat, 
und deswegen Alles nur palliativ behandelt wird... . 


560. 
Oberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 7. Oktober 1796 

.. . In einem meiner legteren Schreiben an den Hochzuverehrenden 
Herrn Bater erwähnte ich, daß ich das Beitungsblatt, worinnen das 
[egtere Don gratuit des Mediascher Publicums ausgejchrieben wird, 
mit dem Vorjaß, jolches nad) Haufe zu ſchicken, eingekauft hätte. Geftern 
fand ich ſolches richtig unter meinen Papieren liegen und trage es in 
der Beilage! zum Beweis defjen nad), was ich hievon damals hinunter 
gejchrieben hatte... 

Wir werden den 1-ten November von hier zum Landtag nad) 
Pressburg abmarjdieren ... 

Meinem lieben Bruder werde ich jeinen werten Brief nächftens 
beantworten und ihm zugleich die hier jo viel Aufjehen machende Cantate 
„Der Retter in Gefahr“? überſchicken . . Auf den verjprochenen Brinzen- 
Käs, welchem gewiß auch guier Zwiebad beigejellet jein wird, freue ich 
mid) recht jehr und küſſe Ihnen im voraus gehorjamft die Hände dafür... 


ı 68 ift nicht mehr vorhanden. 
2 Gedichtet von Rautenftraud, in Muſik gefegt von Süßmayer. 
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561. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Onkel 
Beneralfeldwachtmeijter a. D. Freiherrn Carl v. Heydendorff. 
d. d. Wien, 24. Ditober 1796. 

.... In der Nacht gegen geftern find die componierten Sieben- 
birger Graniz-Trouppen allhier angefommen und werden einige Tage 
allhier verbleiben, bis fie neu montieret und armieret fein werden. Man 
fiehet e3 ihnen an, daß fie ſchon viel in diefen letztern 2 Kriegen ge- 
litten haben müſſen, weilen ihre jchönen Leute beinahe alle weg find. 
Sie machen einen auffallenden Constrast mit denen Croatijchen Graniz- 
Trouppen, deren 21 Zaujend Mann in Kurzem hier durchmarjchiert 
find. Was aber die Mannszucht anbelanget, jo waren die Croaten mehr 
zu fürchten, indem fie denen FFratichler-Weibern im Vorbeigehen Manches 
wegitahlen, jo daß es ordentlich eine Unterhaltung war, dieje Weiber 
zu jehen, wie fie fich in Verteidigungs-Stand jeßten und abmwehreten, 
wenn jo etliche Croaten fi) um ihre Tiſche verfammleten. Won den 
Siebenbürgern höret man aber nicht dergleichen: Dieje find in lauter 
Anftaunen der verichiedenen Gebäude und Equipagen vertiefet und ftehen 
trüpperlweis im tiefften Discours mit einander auf den Gaſſen ftill.... 


562. 
Comes Michael freiherr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufenburg, 10. Dezember 1796. 

Wohlgeborner! Es ift mir von Allerhöchjten Orten zur Pflicht 
gemacht worden, bei Einfendung des Berichts über die in der Löblichen 
Sächſiſchen Nation zu den ambulatorijhen Dienften zu veranftaltenden 
Wahlen in Anjehung aller derjenigen Individuen, welche in die Wahl 
fommen, wegen deren Dienitfähigkeit und Verwendung eine bejtimmte 
Erklärung beizufügen. Da nun alle diejenige, welche ex Constitutione 
Saxonum fundamentali dort in die Officianten-Wahl zu kommen haben, 
jowohl in Beziehung auf ihre Kenntuiffe, als auch wegen ihres moralijchen 
Charakter und Dienftverwendung Euer Wohlgeboren vorzüglih und 
bhinlänglich befannt jein müfjen, jo erjuche ich Diejelben, zur Zeit, wenn 
über die Wahl der Bericht einfommt, mir unter Dero eigenen Fertigung 
über die Eigenjchaften der in der Officianten-Wahl gewejenen Individuen 
eine aufrichtige Erklärung einzujenden .. . .! Ä 


003 Der Brief, von anderer Hand gefchrieben, mit Brufenthals eigenhändiger 
Unterſchrift. 
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563. 


Comes Michael freiherr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. A 
d. d. Klaufenburg, 22. Dezember 1796. 

... Die Regulation des Mediascher Personal-Standes ijt hier. 
Der eingefchränfte Cassa-Stand hat gemacht, daß auch der Salarial- 
und Personal-Stand fehr mäßig ausgefallen ift. Die Königsrichter find 
überall, wo Biürgermeifter find, abgeichafft worden,? das Übrige will ich 
nächſtens officiose befannt machen. Ich wünſche ein glückſeliges neues 

Jahr und bin mit volllommener Hochachtung 


Euer Wohlgeboren gehorjamer Diener 
Mid. Fr. v. Brufenthal m. p. 


Ich empfehle Euer Wohlgeboren die in Proßdorf zu veranftaltende 
Robbot- und Bieh-Tar-Einführung. Bon einigen Dörfern ift hierüber 
der Bericht bereit? einfommen. Die Dörfer jollten hierin, wenn fie 
Vernunft haben, nicht jchwierig jein, jondern fich glücklich jchäßen, wenn 
e3 bei der Fleinen Abgabe bleiben kann. 


564. 
Pfarrer Daniel Braefer an Midael v. Heydendorff d. u. 
d. d. Säros, 2. Jänner 1797. 

... Die Vorjehung hat Euer Hoch- und Wohlgebornen jolchen 
Beiten vorbehalten, die, wo nicht über jene kritiſche Zeitpunkte der Nation, 
die fie in den vorigen Jahrhunderten erfahren, gejegt werden dürften, 
wahrhaftig an Bedenklichkeit denjelben gleich find. Erfahrung, Kenntnis 
und Anſehn jegen Euer Hoc und Wohlgebornen in den Stand, aud) 
da das Beite einer Nation und einer Vaterſtadt mit aufrecht zu erhalten, 
wo Andre fich nicht wagen dürfen... .. 

[Folgt ein Glückwunſch zum Neuen Jahr.) 

. . . M. ©. für die gütige Mitteilung der Kantifchen Abhandlung 
„Zum ewigen Frieden“ läßt Tit. Herr Superintendent ? gehorjamft danfen, 
und ich danfe unterthänigft dafür. Möchte jelbige ihre Wirkung zur Ruhe 
der Menjchen hervorbringen! 


1 Bol. darüber Melgl: Herrmann a. aD. 1, S. 464 f. 
* Yalob Aurelius Müller. 
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565. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen 
Bruder Michael v. Heydendorff d. 2. 
d. d. Wien, 10. Januar 1797. 


. . . In Folge des letzthinnigen Schreibens unferes Hochzuverehrenden 
Herrn Vaters habe ich auf das erſte halbe Jahr die ungariſche Zeitung 
„Magyar Mercurius“ ſchon beſtellet und auch in dieſer Rückſicht dieſe 
Zeitung fürgewählet, weil ſolche von einem Siebenbürger geſchrieben 
wird. Sollte ſie etwan die Approbation des Herrn Vaters nicht haben, 
ſo bitte ich dich, mir ſolches zu berichten, damit ich ſolche bei Zeiten 
möge einſtellen und vielleicht eine andere, den, Hirmondô,“ praenumerieren 
fünne. Mir ift die erjtere mehr al3 die legte angelobet worden ... 


566. 
Georg Aranfa! an Michael v. Heydendorff d. W. 
d. d. [Maros:Bäjärhely, etwa Ende Januar 1797.]!* 

Meltosägos Consiliarius Ur, Igen j6 Meltosägos Uram! Ket- 
rendbeli becses uri levelöre a Möltosägos Urnak együtt välaszlok. 
Egyszersmind vettem öket; és mindenik a Meltosägos Ur hozzäm 
valö dräga barätsägänak zäloga: azert szabad legyen välaszomat egy 
levelbe foglalnom. Az elsöben 9-dikröl küldi nekem a Meltosägos 
Ur azt a szomoru hirt: hogy a Nehai derek katona, vitez Hadi 
vezer &s jô Hazafi Heydendorff Käroly Urba a Meltosägos Ur egy 
jo testverdt, &s en egy jö barätomat, igen kedves emberemet el- 


ı Georg Aranfa ift am 15. September 1737 zu Sz&k im Dobofaer Komitate 
geboren, wo fein Bater Georg Aranka reformierter Superintendent war. Seine 
Schulen abjolvierte er in Marosväfärhely und Nagy: Enyedb und erhielt darauf in 
der Präſidialkanzlei der fiebenbürgifchen Tafel als Schreiber eine Anftellung, zwei 
Jahre darauf wurde er Protofollift. Er eignete ſich unterdeffen mehrere Spraden 
an und machte damals feine erften fchriftftellerifchen Verſuche. Er beſaß eine außer: 
ordentliche Arbeitöfraft, aber feine durch Überanftrengung geſchwächten Augen be: 
mwogen ihn dazu, daß er nah Wien reifte, um perfönlic von der Königin Maria 
Therefia ein ruhigeres Amt ſich zu erbitten. Die Königin mwillfahrte feiner Bitte 
und ernannte ihn zum überzähligen Beifiter an der königlichen Tafel. Seit dem 
Yahre 1796 aber bis zu feinem Tode 1817 war er ordentlicher Beifiger der könig— 
lihen Tafel in Marosväfärhely. Bon innigfter Liebe zur magyariſchen Sprache und 
zum magyariichen Volk begeiftert, war er der Erjte, der für die Gründung einer 
magyarifchen Spradgefellichaft in Wort und Schrift eintrat. Er arbeitete auch einen 
Entwurf einer magyarifhen Sprachgeſellſchaft aus, der dann gleihfam die Grund: 
lage für die fpätere magyarifche Akademie der Wiſſenſchaften wurde. Die fieben- 

Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band AXV, Heft 3. 43 
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vesztettük.! Mely engemet annäl inkäbb megsebhetett, menn&l 
inkäbb tudom annaka kärnak nagysägät &s min&müseget becsülni; 
mellyet abba a halhatatlansägot erdemlett, és fäjdalom! arra igen 
hamar ältal l&pett Jo Urba szenvedünk. Nyugodjanak az ö becses 
porai csendesen ! Es a mi tölem kitelik, az 6 j6 eml&kezetöt nemcsak 
becsületbe fogom holtomig tartani, hanem tehetsegem szer&nt 
Maradekaink elöttis fennigyekezem marasztani. Erre nezve a Melto- 
eägos Ur becses jelentö le velét ezen levelem mell& viszsza zärvän; 
azon könyörgök a Meltosägos Urnak, hogy annak a levelnek meg 
ket oldala tiszta lev@n, meltoztassek annak egyik oldalära az N|emes ?] 
jo urnak &letöt chronologice röviden felirni; ha mit tetszeni fog, 
fätumaival &s charactereröl melléje t&ven, &s nekem ugy viszszä [!] 
küldeni. A mit az 6 jö emlekezetönek fenntartäsära szükssgesnek 
fogok itelni, énis azutän utänna fogom irni; és jobbnak itelem, 
hogy mind ez együtt, egy papiroson legyen; jobban megmarad 
együtt, mig mäs hasznät vehetem czelom szer&nt. Ha a Meltosägos 
Urat nem terhelnem, körem ne sajnälja azoknak a Generalisoknak 
vagy erdemes Stab Tiszt Uraknak neveketis [!] chronologice melleje 
tenni, kik ebben a Saeculumban a hazänak és nemes szäsz nemzetnek 
becsületere voltanak. A Meltosägos Ur erteni fogja az &n gondolatomat! 

A mely kedvetlen volt a Meltosägos Ur el&ebbeni levelönek 
tärgya, olyan örvendetes és kellemetes volt a Meltosägos Ur 19-dikeröl 
költ barätsägos levele. Semmit kedvesebben nem &rthettem [!] mint 
azt a Meltosägos Ur maga kijelenteset, hogy a Tärsasäg Munkäi- 
nak elsö Darabjäval, s azokközött aval a Czikkellyel, mellyet a 
Meltösägos Ur maga meltoztatott közleni velünk, megelegedett. 
Megfogjuk, ha az Isten segit toväbbra, ezutänis bizonyitani, hogy 
minden reszre valö hajlandösäg nelkül egy Hazafiaban az Erdemet 


bürgifhen Stände nahmen fich feines Gedankens aufs wärmfte an, aber weil dem 
diesbezüglich in Vorſchlag gebrachten Geſetze die königliche Sanktion verweigert worden 
mar, vermodte fi die Gefellichaft, deren Sekretär Aranfa war, nur in feinem 
Kreife zu bewegen. So lange der Eifer Arankas diefe Geſellſchaft aufrecht erhielt, 
beftand fie; aber fpäter brach zwifchen ihm und dem Borfiger der Geſellſchaft, dem 
Grafen Michael Teleki, Uneinigkeit aus; hiezu fam, daß die Gefellfhaft im Ganzen 
nur über 1071 Gulden jährlicher Zinfen verfügte: damit waren ihrer Thätigfeit 
von Anbeginn an recht enge Grenzen geftedt. — Bon ben vielen zum Teil recht 
wertvollen noch ungedrudten Schriften Aranfas find die meiften im Befike des 
fiebenbürgifhen Mufeums in Klaufenburg. — !* Jede Angabe des Ortes und bes 
Datums fehlt 

! Den 4. Januar 1797 war General:Major Freiherr Carl v. Heybenborff 
geftorben. 
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megkivännyuk becsülni, az apjafisägos szeretetnek pedig azt a 
kötelet, mellyel a Törvenyek szentsege a Hazäba [!] a Nemzeteket 
egybekötötte, nem csak gyengiteni nem akarjuk, hanem inkäbb 
erösiteni s nevelni kivännyuk. Ezt, ha Isten segit [?], valosäggal 
megakarjuk bizonyitani. 

Kedves Meltosägos Uram! Nemes Hazänkban szükseg vagyon 
arra, hogy a Nemzetek egymäst igazän szeressek, de annak meg 
sokheja [!]. Az az Nemzetek egyeztetesenek Principiuma és mödja, 
melly az utolsö Diaeta alkalmatossägäval a csikländozö elmeket 
megszeditette volt, csak egy Blendwerk volt. Mäs principiumokat 
es mödokat kell felvennünk, u. m. A Szeretet Principiumät, &s az 
arra a szent czelra lassan lassan, eröltetes nelkül vivö egyezett 
akaratböl valö Munkälodäs mödjät. Legelsöben (ha röviden &s 
siettembe magamat ki tudnäm fejteni) az Egoismus mindenik Nem- 
zetben igen uralkodik; azutän azt egyszeribe megfojtani lehetetlen, 
mejjen b& van gyökerezve mindenik Nemzetbe ; j6 möddal &s lassan 
lassan lehet valamit remönleni; Nevel&st kell adni mind a Haza- 
fiainak, mind a hazai Iröknak; elebb a jöknak egybe kell erre 
nezve magokat kötni, egymäst szeretni, söt mög a mäs nemzeteket 
is szeretni 6s becsülni tanulni; és igy egybe kötött igyekezettel a 
Vulgust, a közönseget ugy, hogy észre se vegye, megvilägositani, 
hogy a Haza boldog nem lehet, ha valamelyik Nemzet megsertödik, 
elnyomatik, &s egyik nemzetnek haszna vagy öröme nem lehet 
igazän szölva [?], a mäsiknak kärän. De mög az Irök is igen vadak, 
neveletlenek. Meltoztassek a Meltosägos Ur megn&zni, mit ir egy 
Erdelyi Tudös Hazafı a Tärsasäg kiadott Munkäjäröl a Duartalichrift, 
Fünfter Jahrgang 2=te8 Heft p. 166: „Sege man den Fall, die Nach— 
welt habe das Glüd oder Unglüd, daß ein Eremplar diejer 
Schriften erhalten werde.“ Ez nem igen nagy becsületünkre 
szolgäl nekünk a Magyar Tärsasägnak ugyan: de az Ir6 Character6t 
sem igen dics6ri az atyafısägos szeretetröl. Ezt nem panasz köppen 
emlitem; mert a Magyar Tärsasäg Munkäja a Testverinel a Quartal- 
Schriftnel jollehet sokkal ifiabb, de megfogjuk bizonyitani, hogy 
azzal a gyermeki akär Irigys6ggel akär Unbescheidenheital, mellyet 
a Nagyobb atyafi a viläg elött ki jelenteni nem szegyenlett, nem bir; 
söt ezt az atyafisägtalansägot annäl nagyobb szeretettel fogja viszon- 
tagolni. Ugyan csak egy mäs becsületesebb ember, a ki a Quartal- 
Schriftbe dolgozik, jo tenne, ha az emlitett helyre mintha nem 
volna semmit nem vigyäzvän, ezt megjobbitanä &s a Tärsasägröl, 

43* 
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Igyekezeteröl s Munkäiröl becsülettel, legaläbb atyafisägos szeretettel 
emlekeznek. Mert ha azok a jö Urak akarjäk, nekünk legelsö &s 
szüksegesebb kötelessegünk az, hogy a nemzetböl azt a regi 
Schlendriänt, az egymäs olcsärläsät &s egymäshoz valö szeretetlen- 
seget ki vegyük. De elebb magunknak kell magunkat szeretnünk. 

Meg többet irnek a Meltosägos Urnak, de sokadalmas az idö; 
a mit irtam is, sietve irtam ds felek csak zürzavar. Vegye a 
Meltosägos Ur ugy mint az én Meltosägos Urhoz valö barätsägos 
bizodalomnak zälogät. A ki Uri Barätsägäba ajänlott maradtam 


A Meltosägos Urnak aläzatos szolgäja 
Aranka György m. p. 


[Der Brief lautet in deuticher Überjegung] : 


Hodhwohlgeborener Herr Rat, Teuerjter Hochwohlgeborener Herr und 
Freund! Auf die beiden werten Briefe des Herrn antworte ich Euer 
Hochwohlgeboren unter einem. Zu gleicher Zeit habe ich fie erhalten, 
und jeder derjelben ift mir ein Pfand der teuern Freundſchaft Euer 
Hochwohlgeboren; darum jei es mir gejtattet, meine Antwort in einen 
Brief zujammenzufajjen. In dem erjten vom 9-ten jchiden Euer Hoch— 
wohlgeboren mir die traurige Nachricht, daß in dem weiland braven 
Soldaten, fühnen Heerführer und guten Batrioten Herrn Karl Heyden— 
dorf Euer Hocwohlgeboren einen guten Bruder und ich einen meiner 
guten Freunde, einen mir jehr teuern Menjchen verloren haben. Dies 
ſchmerzte mich um jo mehr, je mehr ich die Größe und Beichaffenheit 
des Verluſtes ermejjen kann, welchen wir in dem guten Herrn, der die 
Unfterblichkeit verdient Hat und leider! jehr bald in diejelbe eingegangen 
ift, erleiden. Möge feine teurere Ajche in Frieden ruhen! So viel an 
mir liegt, werde ich jein gutes Andenfen nicht- nur bis an meinen Tod 
bewahren, jondern werde nad) Kräften mich auch bemühen, e3 bei unſern 
Nahfommen zu erhalten. Weit Nüdficht darauf jchließe ich Ihren werten 
Brief, in dem Sie mir die Anzeige gemacht, diejem meinem Briefe bei 
und erjucdhe Euer Hochwohlgeboren inftändig, Sie mögen, da jener Brief 
noch 2 leere Seiten hat, jo gütig jein, auf die eine Seite das Leben 
des edlen guten Herrn chronologisch furz aufzuzeichnen und, was Ihnen 
recht ijt, über jeine Scidjale und Teine Charaftereigenjchaften hinzuzu— 
fügen und mir zurückzuſchicken. Was ich zur Erhaltung jeines guten 
Andenkens für nötig erachten werde, das werde dann auch ich hinzu: 
fchreiben, und ich halte es für bejjer, daß alles dies zujammen auf einem 
Papier jtehe, es bleibt bejjer beijammen, bis ich meinem Plane gemäß 
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einen andern Gebrauch davon machen kann. Wenn e8 Euer Hocdwohl- 
geboren nicht läftig fallen jollte, jo bitte ich Sie, es fich nicht verdrießen 
zu lafjen, auch die Namen derjenigen Generale und verdienten Stab$- 
Offiziere chronologisch beizugeben, welche in diejem Jahrhundert dem 
Baterlande und der edlen jächfiichen Nation zur Ehre gereicht haben. 
Euer Hochmwohlgeboren werden meinen Gedanfengang veritehen! 

So unlieb mir der Inhalt des eriteren Briefes Euer Hochwohl— 
geboren gewejen, jo erfreulich und angenehm war mir Euer Hodwohl- 
geboren vom 19:ten datierter freundichaftlicher Brief. Angenehmeres hätte 
mir nicht zu Zeil werden können, als die Erklärung Ener Hochwohl- 
geboren, dat Sie mit dem erften Heft der Arbeiten der Gejellichaft, und 
darunter mit jenem Artikel, welchen Euer Hocwohlgeboren jelber ung 
mitzuteilen die Güte hatten, zufrieden jeien. Wir wollen, wenn Gott 
ung weiter hilft, auch fünftighin zeigen, daß wir ohne jede Barteilichkeit 
an einem PBatrioten die Verdienſte zu ſchätzen wünſchen, jenes Band 
brüderlicher Liebe aber, womit die Heiligkeit der Gejege die Nationen 
im Baterlande verbunden hat, nicht bloß nicht lockern wollen, jondern 
eher zu fejtigen und zu fräftigen wünjchen. Dies wollen wir, wenn Gott 
hilft [?], in der That beweijen. 

Lieber hochwohlgeborener Herr! In unjerm edlen Vaterlande ift 
e3 von nöten, daß die Nationen einander wahrhaft lieben, aber davon 
fehlt noch viel. Jenes Prinzip und jener Modus des Zujammentebens, 
welches bei Gelegenheit des leßten Landtages die leicht erregbaren Ge— 
müter in Schwindel brachte, das war nur ein Blendwerf. Wir müſſen 
andere Brinzipien und Mittel in Anwendung bringen ; nämlich das Prinzip 
der Liebe und als Mittel die zu diejem heiligen Zwecke ganz allmählig, 
zwanglos führende geeintem Willen entftammende Thätigfeit. Fürs Erite 
(wenn ich mich kurz und in der Schnelligkeit ausdrüden könnte) herricht 
der Egoismus in jeder Nation in hohem Grade, fürs Zweite ift es 
unmöglich, den auf einmal auszurotten, er ift tief im jedes Volk ein- 
gewurzelt; vernünftig angefaßt und ſchön langjam läßt ſich Einiges 
hoffen; es bedarf der Erziehung ſowohl für die Patrioten als fir die 
vaterländiichen Schriftiteller; zuerft müfjen ſich die Guten hierin ver» 
binden fich zu lieben, ja fogar auch die andern Nationen lieben und 
achten zu lernen, und jo mit vereintem Beſtreben den Vulgus, das große 
Publikum, ohne daß e3 dies merkt, darüber aufzuklären, daß das Bater- 
land glücklich nicht jein fann, wenn irgend ein Wolf verlegt, verdrängt 
wird, und die eine Nation kann, aufrichtig zu jagen, auf Koſten der andern 
feinen Gewinn oder Freude haben. Aber auch jelbit die Schriftiteller 
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find noch jehr roh, unerzogen. Haben Euer Hocmohlgeboren Die 
Güte, zu jehen, was ein fiebenbürgiicher gelehrter Landsmann über die 
von der Gejellihaft herausgegebenen Arbeiten in der Quartalſchrift, 
Fünfter Jahrgang, 2. Heft p. 166 jchreibt: „Setze man den Fall, die 
Nachwelt habe das Glüd oder Unglüd, daß ein Eremplar 
dbiejer Schriften erhalten werde.“ Dies gereicht zwar uns, der 
ungarijchen Gejellichaft, nicht zu hoher Ehre, aber lobt auch den Charakter 
des Schreibers nicht um jeiner brüderlichen Liebe willen. Dies erwähne 
ich hier nicht, um Klage darüber zu führen, denn die Arbeit der unga— 
riſchen Gejellichaft ift zwar um vieles jünger als die ihrer Schweiter, 
der Duartaljchrift, aber wir wollen dennoch beweiien, daß fie jene kindijche, 
jei es nun Mißgunſt oder Unbejcheidenheit, welche die größere Lands— 
männin vor der Welt zu offenbaren ſich nicht entblödet hat, nicht befite; 
ja fie wird die Unbrüderlichfeit mit um jo größerer Liebe vergelten. 
Wahrlich ein anderer anftändiger Menſch, der in die Quartaljchrift 
arbeitet, thäte wohl daran, wenn er an dem bezeichneten Orte, als ob 
er gar nichts davon wüßte, died gut machte und der Gejellichaft, deren 
Beitrebungen und ihrer Wirkjamkeit in anftändiger Art und Weiſe, 
wenigftens mit Wohlwollen Erwähnung thäte. Denn wenn jene guten 
Herren es wollen, jo ift unjere erjte und notwendigjte Pflicht die, daß 
wir aus den Nationen jenen alten Schlendrian, das gegenfeitige Schmähen 
und die Lieblofigfeit zu einander bejeitigen. Aber zuerjt müfjen wir uns 
jelbft einander lieben. 

Ich wollte Euer Hochwohlgeboren gerne noch mehr jchreiben, aber 
e3 ift Jahrmarktäzeit; und auch was ich gejchrieben, habe ich in ber 
Eile gejchrieben, und ich fürchte, es ift bloßer Wirrwar. Mögen es 
Euer Hochwohlgeboren als ein Pfand freundichaftlichen Vertrauens zu 
Ihnen entgegennehmen. Der ich mich der Freundſchaft des Herrn em— 
pfehlend verbleibe des Hochwohlgeboren Herrn ergebenfter Diener 


Georg Aranka m. p. 


567. 
Comes Michael Freiherr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Klaufendburg, 1. März 1797. 
Wohlgeborner! Einige bejondre wichtige Umftände jegen mich in 
die Notwendigkeit, wegen der ehemals in der Sächſiſchen Nation be- 
Itandenen jogenannten Provincialen eine mit Urkunden belegte Darftellung 





ı Bon anderer Hand gejchrieben, von Brukenthal unterfchrieben. 
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zu machen. Diejes veranlagt mich, Euer Wohlgeboren hiemit aufzutragen, 
die in dem dafigen Archiv etwa vorfindige und vorerwähnten Gegenftand 
beleuchtende Urkunden in copiis vidimatis mir eheftens zulommen zu 
machen, wobei in der Auswahl jolcher Urkunden bejonders auf folgende 
durch mich zu beweijende Umjtände der Bedacht zu nehmen ift: 1-ftlich 
wer eigentlich dieje Provinciales gewejen? ob jolche nämlich öffentliche 
Beamten, von denen Dorfö-Communitäten gewählt und bejtellt, oder 
wie angeordnet gewejen? 2-tens was deren Amtspflichten in fich enthalten ? 
ob ſolche nämlich nur in gerichtlichen Gegenjtänden oder auch bei politisch 
und ökonomiſchen mit Einfluß gehabt? 3-tens in welchem Beitpunft 
ſolche beſtanden? wenn und warum joldhe aufgehört haben? Worüber 
mir demnad; Euer Wohlgeboren jowohl Dero eigene etwa gejchöpfte 
Kenntniſſe, als auch die darauf Bezug habende Urkunden eheſtens mit- 
zuteilen belieben werden. Ich bin mit aller Achtung 


Euer Wohlgeboren ergebenjter Diener 
Michael Fr. v. Brufenthal m. p. 


568. 
Johann .filtfch: an Michael v. Heydendorff d. A. 


d. d. Heltau, 23. März 1797. 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hoc)zuverehrender Gönner! Verfichert von dem patriotischen Anteile, 
den Euer Hochwohlgeborn an vaterländijcher Litteratur überhaupt und be— 
jonders an der progrejfiven Vervolllommnung der Siebenbürgijchen Quartal» 
jchrift nehmen, bin ich fo frei, Euer Hochwohlgeborn hiemit die gehorjamfte 
Bitte vorzutragen : von Hochdero unlängt verftorbenem Herrn Bruder, dem 
Herrn Generalen, für den Nekrologen des bejagten Journals einen wenn 
auch nur leichten und kunſtloſen Umriß feines Lebens zu entwerfen und 
mir denjelben gefälligſt zufertigen zu lafjen.? Ich habe joeben von Clauſen⸗ 


ı Geb. 15. Dezember 1753 in Hermannſtadt, Gymnaſiallehrer, Prediger in 
Hermannftabt, 1791 bis 1. Dezember 1797 Pfarrer in Heltau, bis 25. März 1805 
Pfarrer in Urmegen, dann Stabdtpfarrer in Hermannftabt bis 1835. Wegen feines 
hohen Alters legte er died Amt nieder und ftarb 1836 den 13. Ditober. Er hat in 
den Jahren 1790 bis 1801 die VII Bände der „Siebenbürgifhen Quartalſchrift“ 
herausgegeben, der erften wiſſenſchaftlichen Zeitichrift des Landes. 

» Im VI. Bande der Quartalſchrift S. 339 bis 352 erfchien biefer von Filtich 
gewünfcte Nekrolog auf Karl v. Heydendorff, den aljo befien Bruder Michael v. 
Heydenborff d. A. verfaßt hat. In Trauſch's „Schriftftellerleriton” (II, S. 150 f.) 
ift diefer Auffag unter Heydendorffs Schriften nicht genannt. Bgl. aud den weiter 
unten mitgeteilten Brief Nro. 595. 
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burg aus zwei jchäßbare kurze Nachrichten von dem Leben des jeligen 
Baron Wolfgang Banfi und gewejenen Tabular-PBräfidenten von 
Zeik erhalten. Wie willfommen müßte hier jedem, bejonders jächjiichen 
Leſer unfrer vaterländijchen Zeitjchrift auch diefe von Euer Hochwohlgeborn 
erbetene biographiiche Skizze des Lebens eines erhabenen Landsmannes jein ! 
Ic wäre überaus erfreut, wenn e8 Euer Hochwohlgeborn gefiele, dieje meine 
gemeinnüßige Abficht noch in den joeben unter der Brefje befindlichen 4=ten 
Hefte etwa in 14 Tagen mitteljt der Poſt zu befördern. 

Auch nehme ich der igigen Gelegenheit wahr, Euer Hochwohlgeborn 
um die hochgeneigt veriprochene Mitteilung eines Catalog’s von Hochdero 
ihäßbaren Sammlung von Siebenbürgiichen hiſtoriſchen Manuscripten 
hiemit inftändigft zu bitten. Jedoch dies Letztere prefjiert nicht jo jehr, 
als jener ſehnlich erwünſchte biographiiche Aufſatz. Ich beharre unter 
Bezeugung meiner tiefen Verehrung fiir Ener Hochwohlgeborn und Hochdero 
vortreffliche Frau Gemahlin und Herrn Sohn unveränderlich Hochwohl— 
geborner Herr, Berehrungswürdigiter Gönner, Euer Hocdwohlgeborn 


unterthänig gehorjamjter Johann Filtſch m. P. 


569. 
Michael v. Heydendorff d. Ü. an den Comes Michael Freiherr 
v. Brufenthal.! 
d. d. [Mediaſch], 29. März 1797. 


Un des Tit. Herrn Comitis Nationis Excellence. Auf Euer 
Excellenz vom 1>ten erlaffenen und den 8=ten dieſes allhier erhaltenen 
Verordnung habe ich nicht ermangelt, daS hiefige Archiv wegen Be- 
ichaffenheit der ehemaligen Provincialen durchſuchen zu lafjen, wobei ich 
nicht umhin kann, Euer Ercellenz mit Schmerzen zu berichten, daß der- 
malen allhier nach der hiefigen Beichaffenheit die Nachſuchungen im 
Archiv und alle andere Concept- und Schreib-Geſchäfte außerordentlich 
ſchwer zu bewerkftelligen und zu beftreiten ſind? . . . Ich habe auch meine 
eigene historiich und urkundliche Sammlungen wegen der vorgedachten 
Provincialen durchgejehen und zwar feine ſolche Urkunden gefunden, die 
verdient hätten, Euer Ercellenz eingejchicet zu werden, wohl aber habe 
ich ſowohl aus allen diejen, als auch aus meinen vorhinnigen Kenntnifjen 
jo viel zuſammengebracht, daß, jorwie in den, erften Zeiten der Nation 
ein Zeil derjelben Provincia Cibiniensis, ein anderer Provincia Bar- 








ı E8 liegt das Goncept vor. 
» Infolge der Reduktion des Beamtenperfonals. 
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censis war, jo war ber Mediajcher Stuhl Provincia Terrae Medgyes, 
wobei ich gelegenheitlich beimerfe, daß e3 der Mühe wert wäre, aus dem 
Du Fresne ! oder andern Statistikern, die aber hier nicht zu haben 
find, zu unterfuchen, was in dem mittlern Zeitalter und in den Zeiten 
der Entftehung der Nation eigentlid; eine Provincia hieße? und was 
vor Begriffe, Rechte und Pflichten damit verbunden gewejen? woraus 
denn auch die Umftände der Provincialen im Allgemeinen näher be- 
leuchtet und erfläret werden könnten. Nach meinen Begriffen waren die 
Provincialen in der Sächjfiichen Nation und in der hiefigen Gegend die 
Vorfteher der Communitaeten und mithin auch der Corporation des 
Stuhls, denen es oblag, die Geſchäfte des Stuhls und ihrer befondern 
Communitaeten zu beforgen, wovor fie denn von ihren bejondern Com- 
munitäten gewifje Beneficia in Miühlenfrüchten u. dgl. und von den 
Stuhl3-Communitäten gewiffe nmaufgeteilte, zum  gemeinjchaftlichen 
Stuhlsbefig emporgebliebene Praedia als Schemmert, Vados, Unterten 
im Löſchkircher Stuhl etc. genofjen. Da vermög den Privilegien und 
Gejegen der Nation ſich die Nations- Communitäten ihre Beamten 
jelbften zu wählen die Freiheit hatten, jo ift es außer allem Zweifel, 
daß die Communitasten fich auch dieje Provinciales gewählet haben 
werden. Sowie aber alle Sachen der Welt » Gejchäfte Veränderungen 
unterworfen find, der Fleinere Zeil fich immer dem größern nadyzubilden, 
und jeder einzelne ſich vollklommener zu machen trachtet und die dazu 
ſich ergebene Gelegenheit geſchickt ergreift, jo geichahe e3 denn in dem 
14-ten Jahrhundert, daß einige der damaligen anjehnlichen Provincialen 
ihre diesfällige Amter durch die Beiltimmung des Volks auf ihre nächſte 
Kinder [übertrugen], und dieje fich jolhe dann erblich machten, woraus 
die ſogenannte Hereditarii Grebionatus in der Nation entftanden, die 
fi) dann mit nach) und nach mit dem ungrifchen Adel vereinigten und 
ihre bürgerlichen Befigungen in der Nation in Curias und Bona No- 
bilitaria verwandelten, wovon befanntermaßen noc einige Spuren in 
der Nation übrig find. Dieſe Hereditarii Grebionatus aber wurden 
von dem Könige Mathias Corvinus nad) der Mitte des 15-ten Jahr— 
hunderts durch einen königlichen Weachtipruch abgeichafft. Nach der Zeit 
ericheinet hier weder der Name der Hereditariorum Grebionum nod) 
derer Provincialium mehr, wohl aber find in dem hiefigen Stuhl hier: 
aus die jegigen Stuhlsgejchwornen, deren hier neune an der Zahl find, 
und die dermalige Magistratur mit ihren Officianten entftanden. Soviel 





ı Carolus Du Fresne dominus du Cange, der berühmte Berfafjer des „Lexi- 
con mediae et infimae latinitatis“, 
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ih aus der Geſchichte habe herausnehmen können, jcheinet es, daß, da 
Siebenbürgen in dem 16=ten und 17-ten Jahrhundert beinahe in beftändige 
Kriege verwidelt und vielen Verheerungen ausgejeget war, wobei bie 
Dorfs- und Markt3-Communitäten wegen wenigerer Sicherheit mehr als 
wie die befeftigte Städte litten, fi) die Kraft der Landes-Gegenden, 
mithin auch deren Verwaltung mit denen dazu erforderlichen Menſchen 
in die ftädtijche Communitäten zujammenzogen, wobei e3 dann nach- 
gehends nicht nur jein Bewenden hatte, jondern dieje Verfafjung, ſowie 
fie damals befunden wurde, in Zandesgejeße, Unions-Berbindungen und 
bei der Übernahme des Allerdurchlauchtigften Haufes diejes Vaterlandes 
in das Diploma Leopoldinum mit eingebracht, bei jedeömaligen Re— 
gierungs-Beränderungen durch Föniglihe Affidationen gefihert und in 
den nächiten Clausemburger Zandtägen in Yandes-Articel gebracht, mithin 
zum Geſetz gemacht und dazu noch bejchworen worden find. Die Güte 
diejer Verfafjung beweijet der unter dem fanften und glorreichen öjter- 
reichiichen Scepter an Volksmenge, Cultur aller Art und Ordnung bis 
zum Bewundern emporgewadjjene blühende Zuftand der Nation, der in 
der Folge der Zeit bei den eriprießlichen Allerhöchſten königlichen Ver— 
orduungen und dem dem Voll eigenen Beftreben zu feinem Glücke immer 
mehr und mehr befördert werden wird ! 


570. 


Comes Michael Freiherr v. Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Klaufenburg, 3. April 1797. 


Wohlgeborner! Euer Wohlgeboren Auskunft über die wegen der 
Provincialen gemachte Anfragen habe ich erhalten, und ich nehme daraus 
die VBeranlaffung, Euer Wohlgeboren mit einigen Umftänden, welche auf 
erwähnte fragen Bezug haben, bekannt zu maden. Der Du Fresne 
jchreibt, daß in dem Mittelalter unter der Benennung der Provincialen 
Inſaſſen oder Landleute verftanden worden. Aus denen Siebenbürgijch- 
Sächſiſchen Urkunden habe ich gefunden, daß ein Unterſchied gemacht 
worden zwijchen den civibus und Provincialen; zum Beiſpiel im 
Burzenlande findet man Urkunden, wo gejchrieben wird: „Seniores 
civitatis et Provinciae Brassoviensis nomine civium et Provincialium 
Brassoviensium etc.“ In Biftrig finde ich, daß zwei Siegel waren, 
wovon eins den civibus, das andere den Provincialen zugehörten. Ich 
babe ein Instrument erhalten, wo beide dieje Siegel in pendenti bei- 
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gedruckt worden. Ich jchließe hieraus, daß eine Contradistinction gemacht 
worden jei zwijchen denen Stadt- und Stuhlsleuten, und daß zwijchen 
diejen eine gewiſſe Aemulation müſſe beitanden haben, welche unire 
Borfahren beftimmt haben, durch die Verfaffung der Übermacht des einen 
oder des andern Teil Schranken zu jegen. Allein in dem neuern Zeiten 
findet man Universität3-Protocolle mit der Aufichrift: „Protocollum 
Provinciale VII Sedium,* und darin werden die Namen der gejamten 
Hermannftädter Magistrat - Glieder und der verjchiedenen Stuhls- 
Deputierten aufgeführt, jo daß ich daraus abnehmen kann, die Congre- 
gatio Provincialium jei damal3 grade dasjenige gewejen, was jeßt die 
Universität ift. Daß aber die Dorfs-Borfteher allgemein unter dem 
Namen der Provincialen verjtanden worden, finde ich bis noch nirgends. 
Vielmehr find Urkunden vorhanden, daß aus dem ganzen Stuhl nur 
einige und vermutlich die jogenannte Gereb bejtellt |waren], BER die 
Provinciales oder die Stuhläleute repraesentiert haben. 

AU Borerwähntes habe ich Euer Wohlgeborn Hiemit in der Abficht 
befannt machen wollen, womit Diejelben die etwa bereit3 gejammlete 
oder fünftig im Stadt» Archiv, in den Dorfsladen, Kirchenladen, bei 
den Ziünften, Nachbarichaften, Bruderjchaften u. j. w. oder auch in 
privaten Händen befindliche auf die ehemalige Verwaltungsart der Sachſen 
einiges Licht werfende Urkunden mir zu überjchiden nicht unterlafjen 
mögen. Ich bin mit aller Hochachtung 

Euer Wohlgebornen 
ergebenjter Diener 


Mich. Fr. v. Brukenthal m. p. 


571. 
Michael v. Heydendorff d. Ü. an den Comes Michael Freiherrn 
v. Brukenthal. 
d. d. [Mediaſch], 20. Mai 1797.! 

An des Tit. Herrn Comitis Nationis Excellenz. Auf Euer Excel- 
lenz vom 3. April dieje® Jahres aus Clausenburg an mid erlafjene 
hochgeneigte Zuichrift habe ich nicht erinangelt, ſowohl die in dem hiefigen 
Archiv als auch andermwärts im Stuhl befindliche Urkunden, jo viel e3 
die dermalige gehäufte Gejchäfte und die Verminderung des dazu nötigen 
Personalis zugelafjen, wie auch meine eigene ziemlich zahlreiche Sammlungen 





ı Concept. 
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durchzujehen. In dem biefigen Archiv befindet fich gar nichts, wo der 
Terminus der Provincialen in der diesmal nötigen Verbindung vor- 
fäme, außer: Es ift befannt, daß der hiefige Stuhl zwei Praedia, Vados 
und Schemmert, hat, worüber, jo viel man weiß, immer der hiefige 
Stadt-Magistrat die Bejorgung, und wovon, jo viel man mündliche 
Nachricht hat, aus den älteren Zeiten her die hieſige Officianten und 
Magistrat vor dem Seebergifchen System die wenig betragende Ein- 
fünften Titulo Salarii gezogen. Über den Vados ift fein altes Instrument ; 
das ältefte, was davon existiert, ift aus dem 17-ten Jahrhundert, und 
da fommt der Terminus Provincialium nidjt vor, mithin muß derjelbe 
in jenem Zeitalter jchon erlofchen geweſt fein. Über den Schemmert 
aber iſt ein Instrument aus dem 1d-ten Jahrhundert, wo, was diejen 
Gegenstand anbelanget, nur dieſes vorkommt: „Sylva Provincialium 
Terrae Medjes“. In dem hiefigen Stuhl habe ich bis noch Fein In- 
strument gefunden, wo der Terminus „Provinciales“ vorkäme; vielmehr 
finde ich, daß im den älteren Hattertbrief-Urfunden aus dem 14-ten, 
lösten, auch noch aus dem 17-ten Fahrhundert die hieſige Stuhls-In— 
wohner nicht unter dem Namen der Provincialen, jondern unter dem 
Namen der Civium vorkommen. Wenn jo in dem hiefigen Bezirk die 
Mediajcher Burger nicht alleine Cives und die Stuhls-Inwohner nicht 
beſonders Provinciales, jondern auch Cives benennet werden, und jich 
aljo in diejer Benennung eine Verjchiedenheit von den anderen National- 
Kreifen, wo dorten die Städter Cives und die Landleute Provinciales 
benennet werden, ergiebt, jo mag jolches hier vielleicht deswegen gejchehen 
jein, weil die Stadt Mediaſch erjt jpäter wie andere Städte, nämlich 
zu Ausgang des 15-ten Jahrhunderts, mit Mauren ungeben worden, die 
igige Eminenz vor den übrigen Stuhls-Örteren fpäter wie andere Städte 
erhalten, md aljo deren Inwohner mit den Bewohneren der übrigen 
Stuhls-Ortichaften in einer gleicheren Categorie wie anderwärts ge— 
ftanden. Auch in meinen eigenen Sammlungen finde ich nichts, was 
die Sache der Provincialium in mehreres Licht jeßet. Vor diesmal aber 
ift in der bekannten HatterteZwiftigkeit zwiſchen Groß-Scheuren und 
Salzburg ein den Salzburgern zugehöriges Original-Document von 
Anno 1346 in meinen Händen, welches alſo anfangt: „Nos Comes 
Martinus de Cibinio, Johannes Czihebnitzer [?], Cinnitzel Literatus 
Villieus, Herbordus Mariae totaque Communitas Juratorum de eodem 
Cibinio nec non Universitas Provincialium eiusdem Sedis Ci- 
biniensis memoriae commendantes significantes etc. etc.“, woraus 
wirffid eine Contradistincetion zwijchen den Vorſtehern der Stadt 
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Hermannftadt und der Universitas des Stuhlsvolt3 erhellet. Ohnerachtet 
ich num zwar aus diejen Acten und Behülfen zur Aufklärung des Pro- 
vincialen=Zuftande3 wenig beitragen kann, jo erhellet doch ſowohl aus 
diejem Wenigen und noch mehr aus denen von Euer Excellenz ange: 
führten Documenten und aus dem allgemeinen Bekunnten und bejonders 
aus den Sigelen der vorigen Zeiten: Sigillum Provinciae Cibiniensis, 
Brassoviensis etc. etc. und dem hiefigen, welches den Umftänden nad) 
nody mit Anfang des 15-ten Jahrhunderts geftochen worden und dieje 
Umſchrift mit gothiihen Buchſtaben enthält: „Sigillum Provinciale 
Mediense et Juratorum Seniorum duarum Sedium“, jo viel, daß 
die Bewohner der Land:Ortjichaften in der Nation „Provinciales,“ und 
jo wie die gejamte Nation, jo auch deren Abteilungen „Provinciae* 
genennet wurden. Diejer Terminus „Provincia* muß in den damaligen 
Zeiten irgendswoher hergenommen worden jein. Aus dem Ungarijchen 
Staatsrecht nicht. Denn ich wenigjtens kann mich nicht befinnen, daß 
der Terminus „Provincia® als eine Benennung einer Landes-Abteilung 
weder in dem Corpore Juris Hungarici noch in den Ungariichen Ge- 
jegen vorfomme. Es muß derjelbe aljo jonft irgendswoher herüber in 
dieſes Land gebracht worden fein. Die älteren Urkunden beweijen es, 
daß die römische Geiftlichfeit mit der chrijtlichen Religion auch die Geſetze 
und Einrichtungen derer Völker, welche die chriftliche Religion ange: 
nommen hatten, in Ungarn und Siebenbürgen ausgebreitet haben. Der 
Kollar beweijt es, daß die kirchliche Einrichtung in Ungarn nach jener, 
die in Frankreich jchon eingeführet war, geformet worden. Da nun der 
den Sachſen verliehene Boden auch im Ganzen, auch in feinen Abteilungen 
„Provincia“ beuennet worden, und die Zeit diefer Benennung fid) ziemlic) 
an das Mittelalter nahet, wo diejerlei Einrichtungen im Gottesdienft und 
in der Staatsverfaffung gemacht wurden, und dieje Benennung „Pro- 
vincia® wahrjcheinlid) von auswärtigen Völkeren hergenommen worden, 
jo wäre wohl zu wilnjchen, eigentlich wifjen zu fünnen, was damals 
auswärts eine Provincia war? Was vor Nechte und was vor Laſten 
damit verfnüpfet waren ? ch bleibe mit meinen Betrachtungen bei diejem 
Gedanken jtehen. Der Fundus, der den Sachſen verliehen worden, und 
den jie noch bejigen, war uriprünglich, vielleicht mod) ehe die Nation 
hereinfam, unter die übrige Geipanichaften des Landes mit eingeteilet. 
Der Beweis liegt in dem, daß auch im den älteren, auch in denen 
jüngeren Compulsorien Hermannjtadt zum Albenser, Mediaſch zum 
Kukelburger und Biftrig zum Thordaer Comitat gezählet wird. Bei 
der Hereinfunft und Errichtung der Nation wurden viele bejondere, 
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nachgehend3 ein Comitatus Cibiniensis auf diefem Boden, wie jolches 
das Privilegium Andreanum enthält, und doc) befindet fich der Terminus 
Provincia.! Wenn ich nun aufnehme, daß die in den Comitateren be- 
findlihe Kron- oder Fiscal-Güter auch bei der Emporbleibung ihrer 
Einverleibung in die Geipanjchaften „Dominia“ hießen; wenn ich weiter 
aufnehme, daß der in die Comitater eingejchaltete ſächſiſche Boden 
„Provincia“ hieße, jo entjtehet bei mir dadurch die Vermutung, daß 
unjere Vorfahren auch hiedurch einen Unterjchied zwiichen den Kron- 
güteren und zwijchen dem ſächſiſchen Boden haben machen wollen. Die 
Bewohner der Comitater waren entweder Grundherren, Nobiles, oder 
Bearbeiter des adeligen Bodens, Iquilini, und das Ungarifche Staatsrecht 
und Gejeg wußte von feiner mittleren Gattung der Menſchen. Die Be- 
wohner des ſachſiſchen Bodens waren feine von beiden, weder Nobiles 
noch Inquilini, eine dritte Gattung von Menjchen, die den Ungarn nicht 
befannt war. Sie mußte ſich aljo auch eine Benennung geben, die nicht 
aus dem Ungarijchen Recht, jondern anderwärts her aus einer Verfaſſung, 
welche auf die ihrige paßte, hergenommen war, und ſich Cives und 
Provinciales heißen, um weder mit den Nobilibus, noch mit denen auf 
den Kron- und adeligen Giteren befindlichen Inquilinis vermijcht zu 
werden, wobei ich denn meinen vorgedachten Wunſch wiederhole, eigent- 
lich wifjfen zu fünnen: was in jenen Zeiten anderwärt3 eine Provincia 
und was die Provinciales waren? und was fie vor Pflichten und Rechte 
hatten ? Der ich übrigens mit allem Respect geharre. 


572. 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 25. Auguft 1797. 


... Neulich war ich bei Herrn Hofrat v. Cr[onenthal]. Er läßt 
Ihnen wiederholt jagen, fich die gegemmwärtige Lage nicht noch jchredlicher 
zu machen, indem ja nicht alle Hoffnung verloren jeie. Das ift einmal 
richtig, daß der Herr Referent Alles, was mit B[rukenthal] oder 
Ros[enfeld] eine Berbindung hat, jeinen Privatismus fühlen läßt... .. 


ı Die Eonftruftion ift unllar. 
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573. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. ®ien, 10. Dftober 1797. 

... Leider muß ich dir in meinem heutigen Schreiben unange- 
nehme Botjchaft bringen. In meiner legtern Zujchrift an [den] Hoch— 
zuverehrenden Herrn Bater vom 6=ten diejes habe ich hierauf jchon 
gleihjam vorgebauet, ohne damals noch jo ftarfe Ahndung von einem 
unjer Haus betreffenden Unglück zu haben, als ich es jeit geitern erfahren 
müfjen. Ich war nämlich geftern Vormittag in der Siebenbürgiichen 
Hof» Canzlei, um in den bewußten Mediascher Angelegenheiten einige 
Nachrichten einzuholen. Auf einmal trat der Herr Referent v. Somlyay 
jelbften herein und jagte in einer Weile zu mir: „Sie, mein lieber 
Heydendorff, bedaure id) von Herzen, aber ich habe unmöglich anders 
handeln können.” Er jchweifte hernach gleich darauf in einen andern 
Discours aus, jo daß e3 mir faſt jchiene, als wenn es ihm leid wäre, 
mir jo viel gejagt zu haben. Ich habe zu wenig Kenntnis von denen 
druntigen Gefchichten und kaun mir gar nicht vorjtellen, was denn hierbei 
unjerm beiten Vater jo jehr zur Laſt fallen könnte. Wenn ich aber obiger 
Nede des Referenten nachdenke, jo kann ich mir daraus nichts als Un: 
glück verfündigen. Sollte meine traurige Ahndung wirklich in Erfülluug 
gehen und unjer Haus ein unverdientes Unglüc betreffen, jo Bitte ich 
dich, aus allen deinen Kräften Alles anzuwenden und zu trachten, unſere 
beiten Eltern dahin zu disponieren, daß fie das bevorjtehende Schidjal 
mit chriftlicher Geduld ertragen mögen. Mir jcheint das als eine erite 
Beihuldigung gegen unfern Bater zu fein, daß unter jeiner Bürger— 
meijterjchaft der Herr Onfel Joseph wiederum in den Magistrat auf- 
genommen worden ijt. Es ijt aber bloße Vermutung von mir, und ich 
will es nicht behaupten, ob ich gleich jonften gar nichts finde, was 
unjerem beten Vater zur Laſt geleget werden könnte.! Ich tappe ſonach 
in der Sadje ganz im Finſtern, und es kann auch jein, daß ich mehr 
fürchte, al8 wirklich ung bevorftehet. Aber nad) meiner Philosophie iſt 
e3 befjer, auf den allerjchlimmiten Fall gefaßt zu jein. Ich kann hier 
ohnmöglich Alles genau erfahren, indem die ganze Resolution jehr ge: 





ı E8 wurde ibm zur Laſt gelegt, daß er im Jahre 1762 (alfo vor 35 Jahren!) 
ald Aftuarius ein Mediafher Magiſtrats-Protokoll gefäliht babe! Die Fiskal— 
Aktion wurde gegen ihn eingeleitet, aber, dba fi das betreffende Protokoll nicht 
vorfand, weil e8 überhaupt nicht eriftierte, die Unterfuhung durch einen Hofbefehl 
wieder eingeftellt. Bgl. Heydendorffs Selbftbiographie a. a. D. ©. 328 f. 
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heim tractieret und expedieret worden ijt. Leider wirft du unten viel- 
leicht bald das ganze Umftändliche hören und vernehmen. Es ijt eine 
höchſt traurige Epoche für die alten gedienten Beamten der Sächſiſchen 
Nation! Num, liebjter Bruder, haft dur üble Nachrichten genug, als daß 
ich ſolche noch auch mit schlechten Ausfichten zum Frieden vermehren 
jollte. Gott ftehe uns in Gnaden beil... 


574, 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. Wien, 20. Oftober 1797. 


... Jetzt, beite Frau Meutter, komme ich auf einen Punkt, den 
id höchit ungerne berühren muß; er liegt mir aber zu jehr am Herzen, 
als daß ic) davon jchweigen könnte. Sie, bejte Mutter, haben mehr 
Selafjenheit als unjer beiter Vater, auf welchen Alles, Glück und Unglüd, 
mit ftärferer Macht wirfet. Ich wende mich daher an Sie und bitte Sie 
im Namen auch meines übrigen Gejchwifters, nicht allein ſelbſten das- 
jenige Schidjal, was unjerm Haufe bevorjtehet, mit Standhaftigkeit zu 
erwarten, jondern auch unjern beiten Vater dazu gänzlich vorzubereiten. 
Die unglüdlicde Resolution über die verjchiedenen Mediascher Unter: 
ſuchungen ift aljo nun herabgelanget. Unier Vater wird jubilieret, dem 
Herrn Oncle Joseph v. Heydendorff ftehet aber noch Mehreres bevor. 
Ih kann mir unmöglich vorjtellen, daß fich unjer beiter Vater wiſſentlich 
Etwas jollte zu Schulden haben kommen lafjen, aber wenigitens muß 
der Schein ſtark wider ihm jein. Ich habe auch übrigens in der Sadıe 
feine tiefere Kenntnis, jondern bloß die neuliche Aurede an mich von 
Tit. Herru Hofrat v. Somlyay ließ mich alles Unglüd befürchten. Doc) 
ift hiebei nicht alle Hoffnung aufzugeben, nur bin ich zu wenig, als daß 
ih dem Herrn Vater Etwas in der Sache einraten fünnte. Er wird es 
wohl am bejten zu beurteilen wifjen, wie die Sache zu remedieren iſt. 
Ich aber, Hochzuverehrende Frau Mutter, kann Ihnen es nicht genug 
bejchreiben, wie jehr mir dieje Angelegenheiten zu Herzen gehen, zumalen 
da jelbige auch auf meine Perſon jelbjten Einfluß haben fünnen. Das 
wäre jedoch das Wenigſte; wenn es nur nicht andere nod) traurigere 
Folgen auf Ihre Geinndheit, bejte Herrn Eltern, haben jollte..... 
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575. 
Oberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Wien, 27. Dftober 1797. 

. .. Heute werden 2 Siebenbürger Edelleute Gorö und Hodor ala 
Garden aufgenommen und publicieret. Von Seiten der Nation war der 
junge Herr Csech vorgeichlagen, und die Hof-Canzlei unterjtügte ihn 
fo, wie nicht bald wiederum Einer unterjtüßet werden wird. Aber Alles 
half nichts, weilen er das YAufnahms-Alter überjchritten gehabt. Ich freue 
mich in jo weit, daß doc wenigſtens ic) als Sadjje bei der Garde bin, denn 
jonften würde die Nation diesmal, wo feine Competenten aus ihrem 
Mittel zur Garde qualificieret find, auch diefes Recht auf längere Zeit 
haben verlieren müſſen . . .. 


576. 
Oberlieutenant Johann Peter v. heydendorff an ſeinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. Wien, 7. November 1797. 


Liebſter Bruder! 

Dein ſchätzbares geſtern erhaltenes Schreiben vom 25-ten October 
hat mir einen großen Stein vom Herzen gejchoben, da ich daraus er- 
jehen, daß unjer beſter Vater mit Standhaftigfeit und gefaßter Seelen- 
ruhe das Ungewitter, welches unjer Haus trifft, erwartet. Bis dato 
wirft du Alles unten viel umftändlicher als ich hier wiſſen. Es iſt aljo 
leider ausgemacht, daß wider unfern beiten Water jowohl, als aud) 
wider den Herrn Onfel Joseph die Fiscal-Action von hier aus verhängt 
worden, nur hat das Gubernium herauf rescribieret, daß es die Hof- 
Resolution hierwegen in fo lange nicht in Vollzug fegen möge, bis 
nicht die betreffenden Acten wieder hinunter gelanget fein. Dieſemnach 
wird fi) die Sache nod) in etwas verziehen, bis jolche officiell nad) 
Mediasch fommen wird. Ich meinerjeit$ mache mir aus der Dienjt- 
entlaffung nichts, denn ein jächfiicher Beamter ift ja bei jeder neuen 
Candidation deme ausgejeßet, daß er, wenn ihn das Publicum nicht 
wählet, ohne Dienjt bleibet. Aber die Fiscal-Action gegen einen jo all- 
gemein befannten und ſich um das Vaterland jo verdient gemachten Mann, 
als unjer bejter Vater ift, anzuordnen, jcheinet mir in das Graujame 
auszuarten, da auf alle bisherige Verdienfte gar feine Rüdficht genommen 
worden ift. Und dennoch hoffe ich, daß eben diejes der Weg jein Fann, 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 3. 44 
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auf welchem fich unfer beiter Water wegen der ihm zugeichuldeten Ab- 
änderung eine Magistratual-Protocolls gänzlich rechtfertigen und jeine 
Unschuld darthun wird. Nur wünſche ich von Herzen, daß die Sache 
bald möge vorgenommen werden, um ihre Endichaft um jo ehender er— 
reichen zu können. Beinebjt traue ich auf die Gnade Gottes, welcher 
unferm beften Vater Mut und Standhaftigkeit verleihen wird, auch diejen 
harten Schlag des Schickſals mit chriftlicher Geduld zu ertragen. Wie 
viel erleichtert jeine Zaft das innere frohe Bewußtſein von Rechtichaffenheit, 
von welcher id) von ganzen Herzen überzeuget bin. Ich las neulich in 
einem ganz neuen Buch eine jchöne Stelle über die Ruhe des Gewiſſen, 
welche, da fie hieher jo pafjend, ich dir mitteilen will. Sie lautet: „Dem 
Nectichaffenen wird zwar bei jeiner Tugend hiemieden nicht immer 
Freude; es quält ihn manches Leiden, mancher Drud. Aber er hat bei 
jeder Freude eine Würze, die fie erhöhet, bei jedem Leiden einen Baljam, 
der e3 lindert. Dieje Würze und diejer Baljam heißt — ein gut Ge- 
wijjen.“ Sage einmal jelbjt, liebiter Bruder, ob in diefem Perioden 
nicht Troft enthalten ift?.... 


577. 


Michael v. Heydendorff d. U. an den Gubernator Graf 
Georg Bänffy.! 
d. d. Mediaſch], 9. Dezember 1797. 

Excellentissimo Domino Comiti Gubernatori Regio, 

Euer Excellenz, Hochgeborner Herr Graf und Königlicher Guber- 
nator, Gnädigiter Herr! Die VBernehmung und Ausführung der wider 
mich erflojjenen Allerhöchiten Verordnungen hatte mich an Leib und Seele 
dermaßen erjchüttert, daß ich mich bis noch außer Stande befande, Euer 
Ercellenz unterthänig anzuflehen. Nachdem ich nun das 68-fte Jahr 
meines Lebens erreichet, jo wiünjchete ich, um einen Ruhepunkt zwiichen 
Leben und Tod zu gewinnen, dem Allerhöchſten Landesherrn, Euer 
Ercellenz und dem Hochlöblichen Gubernio vor alle mir bezeugte Gnade 
und in denen mir überlafjenen Gejchäften in mich gejegte Zutrauen 
unterthänig dankend, mich der öffentlichen Geichäfte, zumalen bei dem 
dermaligen Zuftand der Sächſiſchen Nation, zu entohnigen und meine 
wenige übrige Zeit im Privat-Leben jtillen Betrachtungen zu widmen. 
Leider aber muß ich erfahren, daß ich wegen Thathandlungen, die ic) 
vor 20, 30 und mehr Fahren begangen haben foll, nach jo vielen nad): 


ı Konzept. 
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gehends dem Allerhöcjiten Landesherrn, dem Waterlande und meinem 
Volke geleifteten treuen Dienften und darüber erhaltenen Allerhöchiten 
Königlichen, Gubernial- und Volkszeugniffen nun in meinem Alter, wo 
ich nicht Strafe, jondern Belohnung zu erhalten hoffete, des Dienftes 
entlaffen und noch in meinem Ruheſtand, vielleicht biß in mein Grab 
von dem Fiscus verfolget, mithin mit Gram in meine Grube fahren 
jol. Ih kann von Euer Erxcellenz al3 dem erhabenen Vater des Vater: 
landes, der ich die Gnade gehabt, unter Euer Ercellenz gnädiger und 
erhabener weijer Leitung die öffentliche Gejchäfte in dem hiefigen Cirkl 
viele Jahre zu führen, meinen tiefen und unausjprechlicdhen Schmerzen 
darüber nicht bergen. Es thut weh, außerordentlich weh, Euer Excellenz, 
unter jolchen Umjtänden und in einem jolchen Alter vor dem Allerhöchſten 
Thron und vor dem VBaterlande und jeinem Volk jeine Ehre verlieren 
und aud auf die Nachlommenjchaft feinen guten Namen zu Hinterlafjen. 
Doch richtet mich mein Gewiſſen auf, daß meine gefränkte Ehre wieder 
hergejtellt werden möchte. Euer Ercellenz find von Gott und der Natur 
zu erhaben, und der Abjtand zwiichen mir zu groß, als daß mich nicht 
Ehrfurcht und Beicheidenheit enthaltend machen jollte, Euer Excellenz alle 
Empfindungen meines Herzens vor Euer Ercellenz Großmut, Tugenden 
und Baterlandsliebe auszudrüden. Es jeie mir nur erlaubt, mich an die 
allgemeine Liebe, die alle, hohe und niedre Bürger diejes Vaterlandes 
von allen Nationen und Religionen zum Beijpiel der Nachkommenſchaft 
zu Euer Ercellenz innig hegen, mich mit tiefer Ehrfurcht auch mit anzu— 
ſchließen. Euer Ercellenz große Seele und menjchenfreundliche Neigungen 
lafjen mich hoffen, daß Euer Erxcellenz ſich der gekränkten Ehre eines treuen 
Unterthang, rechtichaffenen Bürger des Vaterlandes und nicht unthätig ge— 
wejenen Amtmanns gnädig annehmen werden. Der ich mich Euer Ercellenz 
Hulden und Gnaden unterthänig empfehle und in tiefem Reſpekt erjterbe etc. 


578. 
Bubernator Graf Georg Bänffyan Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Klaufenburg, 19. Dezember 1797. 

Wohlgeborner Herr! Die in Dero an mich unter dem 9-tem dieſes 
Monats erlafjenen Zujchrift enthaltene Schilderung des unerwarteten 
Falls und der Lage, in welche Eure Wohlgeboren zu Folge der höchſten 
Verordnungen verjeßt worden find, hat meine aufrichtige Teilnahme un— 
endlich vermehrt. Alle die Sächſiſche Nation betreffenden Gegenjtände 


ı Bon anderer Hand gejchrieben, mit Baͤnffys eigenhändiger Unterſchrift. 
41* 
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und Angelegenheiten werden jet unmittelbar von dem Allerhöchiten Hof 
behandelt, und es erübrigt in Anbetracht derjelben hierorts nichts anders, 
als die erhaltende Verordnungen, welche durch feine Gegenvorjtellungen 
aufgehalten oder verjchoben werden dörfen, in pflichtmäßige Erfüllung 
zu bringen. Hieraus werden Eure Wohlgeboren jelbjt einzujehen belieben, 
daß mein Wirfungskreis keinesweges dahin fich erftrede, den höchſten 
Aufträgen welch’ immer für eine Wendung geben zu fünuen. Bei jo be— 
wandten Sachen bleibt mir Daher nur der Wunſch übrig, daß Eure 
Wohlgeboren Mittel und Gelegenheit mir an die Hand geben mögen, 
Dero Unſchuld und erlittenes Unreht an Tag legen und meine für 
Dero Wohl und Troſt hegende aufrichtige teilnehmende Bereitwilligkeit 
und Hochachtung bezeugen zu können, mit der ich zu verbleiben die Ehre 
habe Eurer Wohlgebornen ergebenjter Diener 
G. G. Bänffy m. p. 


579. 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 2. Januar 1798. 

... Neulich ließ mid) der hier anmejende Graf Gyulay Josef 
zu ſich bitten und communicierte mir den Brief, welchen Sie an jelben 
geichrieben, mit dem Beiſatz, daß er mit des Grafen Esterhäzy Excel- 
lenz ! bereits geiprochen und Diejelben Ihnen höchſt gemeigt gefunden 
hätte, und daß er auch mit des Canzlerö Excellenz ? und denen übrigen 
Hofräten in diejer Angelegenheit mit aller Teilnahme reden werde. Ich 
danfte ihm für jeine gütige Gefinnungen und empfahl ihm die Sadıe 
zur ferneren Protection, Auch bei dem Herrn Grafen v. Tholdi® war 
id, und weil ich Titjelben jchon befier kenne, und er fich einen jehr 
guten Freund von Fhnen nennt, jo beiprach ich mich denn auch mit ihm 
länger in der Sache. Er jagte mir ebenfalls, daß Seine Excellenz der 
Graf Esterhäzy Ihnen jehr geneigt feie und Ihnen mit der größten 
Bereitwilligfeit zugethan jeie, aus dieſem nämlichen Grund aber gar 
nicht comprormmittieret werden dürfe, daß fich etwan auf ihn berufen 
werden jollte, daß er Ihnen irgend einen wohlmeinenden Rat erteilet hätte. 





ı Graf Johann Efterhazi, früher Gubernialrat jetzt Hofrat bei der Sieben- 
bürgifhen Hoflanzlei. 

» Graf Samuel Teleli. 

: Graf Sigmund Toldi, der Schreiber des weiter unten (Nro. 580) mitge: 
teilten Briefes. 
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Denn Seine Excellenz haben fich gegen den Grafen Tholdy dahin ge- 
äußert, daß, wenn Sie fi) mit hinlänglichen Documenten über die 
Violation des Protocolls (welches eigentlich alles Auffehen mache und 
der wahre Stein des Anftoßes feie) legitimieren könnten, das Übrige 
alljobald superieret und beigeleget werden fünne. Der Graf Toldy, 
welchem ich bei diejer Gelegenheit jagte, daß Ihren Briefen an mich zu— 
folge die Sache mit dem Protocoll eine höchft unbedentende Sache jeie, 
gab mir ſonach die bejte Hoffnung und trug mir zugleich auf, Ihnen 
nebft feiner Empfehlung diejes vorläufig zu berichten und zu verfichern, 
daß, jobald er auch mit des Grafen Teleky Excellenz ! würde geſprochen 
haben, er Ihnen eigenhändig die erhaltene Zujchrift beantworten werde. 
Im weiteren Discours fagte ic) dem Grafen, daß Ihnen unten geraten 
würde, zu Ihrer Legitimierung perjönlich herauf zu fommen. Er gab 
mir hierauf zur Antwort, daß er leider aus eigener Erfahrung wife, 
wie wenig man hier den ordentlichen Weg der Geichäfte abfürzen könne, 
indem er ja jelbjten nur auf einige Wochen heraufgefommen und jet bereits 
ein halbes Jahr hier jeie. Er glaube demnach am beften, wenn Sie Ihre 
Documenten mir heraufichiden, und ich die Sache in Ihrer Perjon hier 
betreiben jolle. Drei jo ganz gleichlautende Ratjchläge wie diejer und 
der von Cronenthal® und Heinrich ® machen mic) völlig wanfend, und 
bloß der Gedanke, daß, wenn Sie, Hochzuverehrender Herr Water, per: 
jönlich herauffommen, Sie fi) dann nichts vorzumerfen haben, irgend 
Etwas außer Acht gelafjen zu haben, ftimmt mich anno für Ihren 
mir gütigjt mitgeteilten Entichluß einer Heraufreife. Der Allmächtige 
wolle aus Gnaden Alles bald zu einem guten und gewünjchten Ende 
führen! ... 


«580. 


Graf Sigmund Toldi an Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Böts [Wien], 16. Junuar 1798. 

Meltosägos Ur! Jö Meltosägos Uram! Az elenyeszett Eszten- 
dönek vegevel hozzäm utasitott levelet nagy megilletödessel vettem, 
lätvan abböl kedvetlenseget &n elöttem szörnyü dolognak tetszik. 
Az elött semmit rölla nem hallvan hivattam mindgyärt kedves Fiät* 


ı Dem Siebenbürgifchen Hoflanzler. 

’ Hofrat Johann Eloos v. Eronenthal. 

° Hof-Sefretär v. Heinrich. 

* Den Dberlieutenant bei der Königlich » Ungariihen Leibgarde in Wien, 
Johann Peter von Heydenborff. 
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es együtt beszelgetven magamat jobban is informältattam. Eszerint 
tehät nem mulattam el az barätsäg &s kötelesseg szerint minden 
helyeken a Cancellariustöl fogva ezen dologröl szorgalmatoskodni. 
Ügy lätszik, sajnällyik a Meltosägos Urat, 6s hidgye, hogy vagyon 
jô szivü ember is, a mint azt a fiäval az Urnak megirattam, és ez 
dolog Enyiben vagyon, hogy azt az Protocolli Vitiatiot, mely azon 
regi Investigatioböl jött vala ki, midön Tozhauer investigält, tartyäk 
leg nagyobb hibänak. Az Ur kedves fia pedig n&kem azt mondä, 
hogy abböl salvälhatya magät. Ha igen tehät j6 Documentummal 
elö kell ällani és a Kirälynak esedezni megmutatvän ärtatlansägät, 
mert ha azt az Ur meg mutatya, hogy ebbe nem vetkes, bizonyoson 
boldogul, az mint én itt az Urak beszedjekit tapasztaltam, mert a 
több vädakat kissebnek tartjäk olly keme&ny büntetesnek ; ugyantsak 
azokat is kell refutälni, a menyibe lehet. 

En mög Märtiusig itten leszek; ha valamit ir az Ur a fiänak, 
communicällya nekem, hogy Unitis Viribus et Consiliis tseleked- 
gyünk, a mit lehet, mert nekem Istennek häla a Status Consilium- 
beli Urak elött vagyon esmeretsegem, 6s a mit tehetek, igen szivesen 
tselekszem. Ne kessek azert a Meltosägos Ur, kedves fiähoz minden 
exculpatiöjära valökat fel küldeni. Maga pedig nyugodgyek otthon 
es bizzon mindent a fiära, mert öregfejere bajos, ide jöni, &sa mi 
nagyob, itten tsak az elsö esmeretseg is igen k&sön megyen. Töb 
haszna ugy sem leszen, mint a fia ältal lenne, mert el tud a dologba 
jarni. Ezen tsekelly opiniom megiräsa mellett midön a Meltosägos 
Aszszonyt &s az Aszszony [?] Doctorns Aszszonyt szivesen köszön- 
tenöm vagyok Meltosägos Urnak köteles szolgäja sincerus barättya 


Toldi Sigmond m. p. 


[Der Brief lautet in deutjcher Überfegung]: 


Hohmwohlgeborener Herr! Mein guter Hochwohlgeborner Herr! 
Den mir gegen Ende des verflofjenen Jahres zugeſchickten Brief habe 
ih mit großer Rührung empfangen, und Ihren Mißmut daraus er: 
kennend, erjcheint mir die Sache jchredlih. Da ic) bisher davon nichts 
gehört hatte, ließ ich gleich Ihren lieben Sohn rufen und habe nod) 
durch die genommene Rückſprache mich auch beffer informiert. Ich habe 
demnach nicht verjäumt, der Freundſchaft und Pflicht gemäß an allen 
Orten, vom Kanzler angefangen, diejer Sache nachzugehen. Es jcheint, 
man bedauere Euer Hocwohlgeboren, und glauben Sie, daß es auch 
gutherzige Menjchen giebt, wie ich dies durch Ihren Sohn jchreiben lie, 
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und dieje Sache jteht jo, daß man jene Fälſchung des Protokolls — 
weldye aus jener frühern Unterſuchung fich herausftellte, als Tozhauer 
unterjuchte — für den größten Fehler halte. Ihr lieber Sohn aber jagte 
mir, daß Sie fid) daraus jalvieren könnten. Wenn es jo ift, dann müſſen 
Sie aljo mit guten Dokumenten hervortreten und den König anrufen, 
indem Sie Ihre Unſchuld beweijen, denn wenn Sie beweijen, daß Sie 
hierin nicht jchuldig find, dann wird es ficherlich gut ablaufen, jo wie 
ih hier aus den Heden der Herren vernommen, denn die übrigen Be— 
Ihuldigungen halten fie für zu gering für eine jo harte Bejtrafung ; 
freilich auch dieje jollen Sie widerlegen, jo weit dies angeht. 

Ich bleibe noch bi8 März hier; wenn Sie etwas Ihrem Sohne 
ichreiben, jo joll er mir es mitteilen, daß wir unitis viribus et consiliis 
handeln, was wir können, denn ich habe Gottjeidanf bei den Staatsräten 
Bekanntichaft, und was ih thun kann, thue ich gerne. Säumen Sie 
aljo nicht, Hochgeborener Herr, Ihrem lieben Sohne alles zu Ihrer 
Entlaftung dienende Material heraufzuichiden. Sie jelber aber mögen 
ruhig daheim bleiben und überlafjen Sie alles Ihrem Sohne; denn bei 
Ihrem hohen Alter ift e8 nur jchwer, hieher zu kommen, und was noch 
mehr ijt, es geht hier auch mit der erjten Bekanntichaft ſehr jchwer. 
Mehr würden Sie ohnehin nicht erreichen als durch Ihren Sohn, denn 
er verfteht es, der Sache nachzugehen. Indem ich diefer meiner unmaß— 
geblichen Meinung Ausdrud gegeben ynd indem id) die hochgeborene 
Frau Gemahlin und die gnädige Frau Doctorin herzlich zu grüfjen 
bitte, bin ich des Hochmwohlgebornen Herren verbindlicher Diener auf: 
richtiger Freund Sigmund Toldi m. p. 


581. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Wien, 30. Januar 1798. 

... Sp war ich denn geitern jowohl bei dem Canzfer Grafen 
Teleki al$ auch bei dem Grafen Esterhäzy. Beide Excellenzen nehmen 
an Ihrem Schidjal mit den Außerungen wahrer Aufrichtigkeit freund- 
ichaftlichen Anteil, und beide wünjchen recht jehr, Damit Sie fich in diejer 
widrigen Angelegenheit mögen legitimieren fünnen. Ich jagte Sr. Ex- 
cellenz dem Grafen Esterhäzy, als bei welchem ich ganz allein war, daß 
nad) Ihrer mir überjchriebenen Verficherung die Sache mit der Correction 


ı Frau Doktor v. Fronius, die Schwägerin Heydendorffs. 
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des Protocolls von feiner jo großen Erheblichkeit jeie, al3 man wirklich 
daraus mache. Se. Excellenz rieten mir daher, Ihnen zu jchreiben, daß 
Sie ſich mit hinlänglichen Legitimations-Documenten verjehen und mir 
dieje mebjt einer Bittichrift an Se. Majestaet zur Einreihung an den 
Kaijer jelbjten heraufſchicken möchten, und daß ich jodann, ehe und bevor 
ih zur Audienz gehen würde, dieje Schriften mit Sr. Excellenz 
communieieren folle. Wenn der Umjtand mit dem Protocoll ins Klare 
gejeßet werden fünne, jo verfichern Se. Excellenz, daß die übrigen Be- 
Ihuldigungen alle leicht bejeitiget werden würden. Zugleich jagten Se. 
Excellenz, daß ich annoc Ihnen jchreiben möge, womit Sie die Fiscal- 
Action unten bejchleunigen wollten, indem auf diejem Weg Ihre Unjchuld 
aftenmäßig erwiejen werden fünne. Was Ihre Heraufreife anbelanget, 
glauben Se. Excellenz jolche jeßt noch zu früh zu jein, jondern Sie 
möchten nur erjt unten die Sachen betreiben und zugleich auch mir die 
Documenten angezeigtermaßen heraufidhiden, wo Sie dann, wenn Sie 
gerechtfertiget fein würden, um jo zuverlälfiger herauffommen möchten. 

Ganz der mämlichen Meinung waren auch Seine Excellenz der 
Canzler ®raf Teleky, nur fonnte ich, weilen bei diejem noch Jemander 
in Visite nad) meiner eintrat, nicht lange allein jprechen. Seine Ex- 
cellenz ließen fich jedoch auf das Teilnehmendeſte gegen mich heraus 
und jagten unter Anderm, daß leider hierunter mehr Privat-Sade ala 
das Wohl des Ganzen die Handlungen zu leiten jcheine. 

Beim Grafen Toldi war ich eben auch fürzlich. Er fagte mir, 
Ihnen bereit3 gejchrieben zu haben, und er wünjche, wenn Ihre Docu- 
menten noch unter der Zeit herauffommen follten, als er noch bier 
wäre, damit wir beide mit vereinten Kräften in dieſer Angelegenheit 
arbeiten könnten... 

582. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. ®ien, 23. Mär; 1798. 

... Erſt geitern fragte mich) der Graf Toldi mit dem Beijaß darob: 
„Ob ich noch feine beftimmtere Auskunft vom Herrn Vater erhalten habe“? 
Er wünjche, wenn diejelbe noch während feinem Hierjein, was jet nicht 
mehr lange dauern werde, einlangen möchte, um auch ſeinerſeits viel- 
feiht nocd) etwas zum Vorteil unjeres Vaters mitwirken zu können. Daß 
die angeordnete Fiscal-Action noch nicht in Vollzug gejegt wird, ift 
mir in jo weit nicht lieb, weilen durch dieſen Verzug die ganze Sache 
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nur auf die lange Bank verfchoben wird, wo es doch für und am beiten 
wäre, wenn jolche bald beendiget würde. Ich glaube, das Zweckmäßigſte 
wäre, wenn der Herr Vater deren Betreibung jelbjten anjuchen wollte. 
Diejes Nämliche haben mir auch einige Herren von der Canzlei an— 
geraten, al3 ich mit ihnen von dem langen Verzug der Sache jprad). 
Der Himmel gebe nur, daß deren Beendigung nach unferem Wunſch 
ausfallen möge! Von dem, was in Betreff der Cronstädter Angelegen- 
heit veranlaßt worden jeie, fann ich nichts erfahren. Es wird von dem 
Referenten mit großem Geheimnis behandelt. So viel weiß ich, daß 
eine eigene Commissions-Sißung hierwegen abgehalten worden ilt. 
Was du mir in Betreff der Schraemblifchen Dichter jchreibeft, 
werde ich nach Möglichkeit zu beftellen juchen und dir den Erfolg feiner 
Zeit jchon berichten. Ich leſe alle Beilagen und Bücheranfündigungen 
der Wiener Zeitung. Bis noch ift mir zwar von diefer Sammlung 
nicht8 vorgefommen; es kann ja aber noch geichehen, daß ſich einmal 
was vorfindet, und dann will ich deinen Auftrag jchon bejtens beſorgen ... 


583. 
Abbe Joſef Carl Eder! an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Sermannftabt, 26. Mär; 1798. 

Hochwohlgeborner, 

Hochgeehrteſter Herr! Graf Bethlen Läszlö hat von Graf Joſeph 
Bethlen Radnoth gekauft und muß bis 1. Mai 30 Tauſend Gulden 
erlegen. Er bat mich, Euer Hochwohlgeboren um dieſes Geld unter 
folgender Alternative anzugehen: Er will für jo viel Geld eines feiner 
jegigen Güter inscribieren, oder er will ein Gut verhupothecieren und 
das Geld mit 6 pro cento verzinjen und dabei vorläufig ein Dougeur 
machen, wovon im Kontrakte nichts ftehen joll, dadurch aber die Zinſen 
noch um 1'/, pro cento fönnten höher ftehen. Er hat Eile, und id) 
bitte aljo um baldige gütigite Erklärung entweder gegen ihn jelbit (er 
ift jet hier) oder allenfalls an mich. — Bon den übrigen 6 Büchern des 
Scheſäus erwart id) die nähere Nachricht mit Sehnſucht. Der ich mit voll— 
fommenjter Hochachtung bin Euer Hochtwohlgeboren gehorjamjter Diener 


Abbe Eder m. p. 


bochverdiente Geſchichtsforſcher. Über ıhn, fein Leben und feine fchriftftelerifche 
Thätigkeit vgl. Trauſch, Schriftftellerlerilon I, S. 268 ff. 
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584. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 


Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 27. Mär; 1798. 


... Nach meiner Überzeugung finde ich mich zu Hein und zu 
wenig, ald daß ich aus meiner Heirat! eine Volksangelegenheit machen 
wollte. Das Beijpiel des Comes reizt mich nicht.” Es war jein Privat- 
Interesse jeine Heirat und hat in Bezug auf die Nation feinen als 
etwan einen nachteiligen Einfluß, indem er jegt durch die Bande feiner 
Frau an 2 aus National-Eiferjucht geteilte Nationen gleich ftarf ge- 
bunden ift, folglid; in meinen Augen nur eben jo vielen Wert bat, als 
ein Dann, der jeine Religion changieret und eben darım von beiden 
Religionen jeßt gar feine hat... In die große druntige Welt, wo id) 
nad dem von meinen Eltern auf mich gefommenen und nach dem mir 
perjönlich erworbenen Anjehen manchmal mit erjcheinen fann, tauget fie 
und möchte auch jelbjt nicht. Aber jollte ich deswegen an ihr zum Ver— 
räter werden und fie jet fißen lafjen, weilen ich fie in meinem Leben 
vielleicht 3 oder 4. mal in die Gejellichaft zum Gouverneur nicht mit: 
nehmen könnte? Denn diejes ift ja die größte und anjehnlichite einzige 
Gejellichaft, die unjer Einem unten aufitößt. Alle jonftigen unjere Ge- 
jellichaften fommen in meinen Augen in gar feinen Anjchlag; denn dieje 
kann fie an meiner Hand jedesmal betreten, und ich würde fie darinnen 
auch zu soutenieren willen, indem jolche entweder meines Gleichens oder 
aber unter meiner find... 

In Rüdfiht der Cronstädter Unruhen verjchnappte fich neulich 
Einer in jomweit gegen mid, daß dieje der Eronftädter Stadtrichter 
Frjonius] ® ſicherlich und vielleicht auch der Cfome]s* werde entgelten 
mitfjen. Übrigens wird dieje Angelegenheit hier mit großem Geheimnis 
behandelt, und ich bitte Sie, mein Water, ſich hierwegen von dem Ge- 
jagten gegen Niemanden mitzuteilen. 

Ich wünſche von Herzen, daß ihre Angelegenheit bald in Gang 


ı Mit Karoline Henriette Shumader, Tochter eines Kaufmanns aus frei: 
berg in Sadjfen, feiner langjährigen „Freundin“. Die Heydendorffiſche Familie fuchte 
dieſe Heirat auf alle Weife zu verhindern — ohne Erfolg. 

2 Comes Michael Freiherr v. Brufenthal hatte in zweiter Ehe eine Gräfin 
Teleki, eine Nichte des Hoflanzlerd Samuel Teleki, zur Frau. Vgl. Michael v. Heyden: 
dorff d. A. in feiner Selbftbiographie a. a. D. S. 307. 

® Michael v. Fronius. 

* Michael v. Brufenthal. 
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gebracht und unjern Ausfichten nad) mit Ehren beendiget werde. Die 
veriprochene Überfommung der diesfälligen Documente erwarte ich mit 
Sehnjucht, um ſolche denen beiden Canzler Excellenzen unterlegen und 
auf ſolche Urt der guten Enticheidung mit hilfreiher Hand in Etwas 
vorarbeiten zu fünnen. 
585. 
Pfarrer Daniel Graefer an Michael v. Heydendorff d. 4. 
[d. d. Säros, April 1798.) 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hocjzuverehrender Herr Königlicher Rat! Euer Hochwolgebornen 
erlauben mir, die Grundlinien eines Aufjages, den ich jeit geraumer 
Zeit auszuführen vorhabe, aber jo lange zurüdhalte, bis Kenner darüber 
geurteilt haben, gehorjamit zur Prüfung zu unterlegen. Man hat Urjache, 
gegen fich jelbft mißtrauijch zu werden, wenn man etwas behauptet, dem 
Sahrhunderte lang wideriprochen worden, das auch bis jet immer 
unter allem Zweifel zu fein jcheint, daS aber demohneradht in Erwägung 
gezogen zu werden verdiente. Die Materie ilt die: Ob wir Sachſen 
wohl gut thun, daß wir das von unjern Mitbewohnern Siebenbürgens 
jo oft amverlangte Burgerreht in unjrer Mittlung verjagen? Die 
Walachen haben es der That nach bereits, nur der Form nach nicht. 
Die Frage bezöge ſich aljo bloß auf die beiden Nationen Unger und 
Szefler. Dan wendet wider die Aufnahme gemeiniglich Folgendes ein, 
oder folgende Gründe find mir bisher befannt worden; es fann immer 
jein, daß mehrere jind, von denen ich mich gerne belehren lafjen will: 
1. Die ungarische Nation oder vielmehr nur der Adel, denn im Grunde 
macht nur diejer die genannte Nation aus, hat das Recht der Unver— 
äußerlichbarfeit jeiner Güter; unjre Nation hat dies Recht im Verhältnis 
gegen andre Nationen gleichfalls im allgemeinen, was jenes Vol, Jeder 
für fich, in Bezug gegen jeine eigne Nationsverwandte und andre Nationen 
hat. Aber bedenken wir wohl, daß jenes Recht der Unveräußerlichbarfeit 
ſich nur in jo weit bezieht, al3 der Nachkomme jolches einzulöjen Willens 
oder, worauf e3 hauptſächlich ankommt, im Stande und Vermögen ift. So 
viel ich weiß, jteht ja jedem Sachſen der Weg offen, fich Güter in den Ge— 
ſpanſchaften anzujchaffen, er muß fich nur jene Bedingungen gefallen lajjen. 
2. Wir Sadjen, heißt es, ftehn in der Gefahr, bei der Eoncivilität zu 
verungern oder mit der Zeit völlig umgejchmolzen zu werden. Allein ift denn 


' Das Datum fehlt; nah dem Antwortichreiben Heydendorffs (Nro. 589.) 
ftammt der Brief aus dem April 1798. 
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der Bartha in Clausenburg und Andre, die ehedem Sachſen waren, jeßt 
übler dran, daß er Unger ift, als da er Sachſe war? Ja, heißt es, der 
ärmere niedrigere Teil der Nation wird leiden und eben dadurd die Nation 
im allgemeinen. Sind denn nicht auch jet Arme unter ums, die fich bis in 
die 3-te und vierte Generation nicht erheben? Ich fenne den einzigen Ort 
Szeplag bei Szäsz-Regen, wo dafiir gejorgt worden, daß fich nicht leicht 
Einer über den Andern erheben oder gar zu tief verſinken kann. Denn alle 
6 Jahre werden dajelbft Äder und Wieſen des ganzen Territorii unter 
die Einwohner gleich aufgeteilt, jo daß die jüngere Nachkommenſchaft 
immer Erde erhält, und der Armere feinen Teil auf das neue befommt. 
Wäre diefe Gewohnheit allgemein, jo könnte man fich mit Grund für 
neuen Anfiedleren hüten. 3. Geſetzt unſre Nachkommen wiürden Unger, 
was verlieren wir im Grunde? Mir, aber nicht meinem Nachtommen 
liegt daran, was er durch diefe Miſchung wird. Er wird es mit nad 
und nad), verliert umd gewinnt, gewinnt umd verliert. Hiebei ift die 
Frage nicht jo ganz als beantwortet anzunehmen, ob wir verungern oder 
der zu uns kommende Unger verjachien wird. 4. Das Interesse der 
Nationen ift ganz verichieden und verträgt fich nicht mit einander. 
Welches? das der Menichheit? oder der Religion? oder des Nahrungs- 
zweiges? Die beiden erfteren bedürfen der Antwort nicht, und das legte 
jcheint dadurch gehoben zu fein: wer unter den Sachſen leben will, muß 
ſich die Mittel jelbft entweder durch Kopf oder Hände verichaffen. 5. 
Heißt ed: Die Unger werden uns unterjochen. Unfre innere Consti- 
tution läßt es nicht zu. Nur jei man thätig, man jorge auf Schulen 
und Bünfte und erlaube Niemandem, nicht Bürger zu fein. 6. Die 
übrige Nationen laffen uns an ihren Vorrechten nicht teilnehmen. An 
welchen lafjen wir fie Anteil nehmen? 

Dies find einige Grundlinien des bis noch embryonifierenden Auf- 
jages, von dem ich Niemanden etwas gejagt, bis ich das Urteil eines 
Tiefdenkers in Erfahrung gebracht habe. Ich fürchte, wenn es unjern 
Nachkommen nur nicht wie den Juden gehn follte, die immer ein reines 
Volk bleiben wollten, bis fie durch Verfolgung jo rein blieben, daß fein 
Menſch gerne mit ihnen zu thun haben will. National-Eigenfinn findet 
immer Widerjpruch und heftige Feinde; man erflärt ihn für Stolz, und 
den zu bändigen hält fich jeder Unbefangene für berechtigt. Der Geſetz— 
geber Moses hatte Urfache, Anfangs auf die Reinigkeit des zu ftiftenden 
Volkes zu dringen, um ihm Confiftenz zu verichaffen und gewiſſe Be— 
griffe zu Volksbegriffen zu verallgemeinen. Poſitive Gejege find nur 
Folgen der Naturgejege; dieje find nie, aber jene den Beitumftänden 
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und der Berändrung notwendig unterworfen. Vielleicht war e3 aud) 
Plan bei unfern Vorfahren, Consistenz zu Wege zu bringen; wenn die 
da ift, jo können ſich aud) Gejege ändern. 

Euer Hochmwohlgebornen vergeben mir meine Weitläufigfeit und 
mein Unverlangen. Euer Hochmwohlgebornen haben mich hiezu durch ge— 
nofjene Gewogenheit jelbjt berechtigt. Der ich mit wahrer Hochachtung 
verharre Euer Hochwohlgebornen gehorjamfter Diener 

Dan. Graeser m. p. 


586. 
Dberlieutenant Johann Peter von Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 8. Mai 1798. 

... Was unjern armjeligen Adel anbelanget, auf den darfen wir 
und wirklich gar nicht zu ſtark brüften; denn wir leben ja nicht jo, wie 
der belehnte deutiche und Hungarijche Adel, von dem reinen Erträgnis 
jeiner angeerbten Güter, jondern wir müfjen uns unjeren Lebensunterhalt 
jo wie der bürgerliche Professionift mit unjerer Handarbeit, d. i. durch 
unjere Gagen und Salarien, oder aber wie der Landmann durch eigenen 
Feldbau zu erarbeiten trachten. Und glauben Sie mir ſicherlich, mein 
Bater, daß ich dieſe treue Schilderung unjeres ſächſiſchen Adels hier 
am Hofe am beiten habe einjehen gelernet!... Einmal habe ich Ihnen, 
bejte Herrn Eltern, meine jo heißen Wünſche ganz aufgeopfert, weil das 
Mädchen, was ich jo herzlich und heftig Liebte,? Ihnen zum Kinde eben- 
fall3 nicht anftändig war, und was haben Sie, was habe ich dabei ge— 
wonnen? Ich wäre jchon lange nad) Ihrem Wunſch Bater und nie in 
andere als druntige Verhältnifje gefommen!!!... 

Die angeführte Jenaer Litteratur-Zeitung ® habe ich jchon gelejen. 

! In einem jpäteren Briefe vom 6. Auguft 1799 äußert er ſich über den» 
felben Gegenftand folgendermaßen: „. . . Nur fo viel, mein Bater, erlauben Sie 
mir, Tagen zu dörfen: daß ich es wirklich für kein fo großes und der Rederei wertes 
Glück ſchätze, ein fähfifher Edelmann zu fein, da ich es leider nur zu fehr empfinde, 
welche mühſame Bürde es ift, fih auf jener Stufe der politifhen Berhältnifje als 
ein armer Teufel fortzuerhalten. . . .“ 

2 Suäden v. Herrmann. 

3 Die Jenaer Allgemeine Litteratur » Zeitung hatte in ihren Nummern 53, 
54 und 55 von 1798 eine ſcharfe, hämiſche und verleumderifche Kritik des Schlöger: 
ifhen Buches „Über die Deutfchen in Siebenbürgen“ gebradt, verfaßt von dem 
Canzliften bei der Siebenbürgiihen Hoftanzlei in Wien Engel. Vgl. den weiter 
unten folgenden Brief Nr. 595; ferner: „Siebenbürgifhe Quartalſchrift“ VI, S. 296 
und die ausführlihe Widerlegung jenes Recenjenten durch den gelehrten J. R. Eder 
ebenda S. 359—400. 
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Die hiefige Bücher-Censurs-Hof-Commission hat ſich bei der Siebenbür- 
gischen Hof-Canzlei angefraget, ob fie das censurierte Wert und bie 
Censur jelbjt passieren fünne? worauf die Canzlei erwidert hat, daß 
hierüber gar fein Anjtand obwalte, indem wirklich die leßtere Critique 
manches in den Schlözerijchen Urkunden Dunkle in ein befjeres Licht 
jege. Mir haben die angeführten Zeitungsblätter gut gefallen; ob aber 
dem B[aron] B[rukenthal]?! das weiß ich nicht. Hauptjächlich fiel mir 
der Punkt auf, wo der Recensent von der Nationalisierung der 
Wallachen in fundo Saxonum jpricht, denn diejen nämlichen Gedanken 
jagten Sie mir, mein Vater, vor 5 Jahren einmal auf einer Tour von 
Birthälm durd) Groß-Kopisch nad) Säros, und er wäre unter gewifjen 
Modificationen gewiß nicht unanwendbar. Bon dem Censu S. Martini 
urteilet der Recensent aud) ganz vorteilhaft fiir die Nation und jo aud) 
in Betreff einer neuen Regulierung. .... 


587. 
Comes Michael Freiherr von Brufenthal an Midael 
v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Elaufenburg, 11. Mai 1798. 

Wohlgeborner, 

Hochgeehrteiter Herr Better! Ich eile, Euer Wohlgeboren gütige 
Zuſchrift vom 6-ten diejes zu beantworten. Der Herr v. Benyovszky 
ift jeit 8 Tägen hier und bejchäftigt fi) mit Einjehung der beim König— 
lien Gubernio befindlichen die Nation betreffenden Acten. Ic habe 
von jelbem bereit3 2 Zujchriften und dadurd die Beranlafjung erhalten, 
alles dasjenige anzuzeigen, was nad) meinem Dafürhalten dem Allerhöchiten 
Dienjt jowie auch dem Wohl der Nation nachteilig ift, und ich bin 
entjchloffen, auszupaden, denn meine Pflicht, das Wohl des Landes 
und die Erhaltung der Monarchie erheijcht ſolches. Wenn der Herr v. 
Benyovszky hier vernommen hat, was eigentlid) der Stein des An- 
ftoßes jei, jo wird derjelbe in die Stühle gehen und die Früchte der 
neuen Regulation mit Augen jehen. Euer Wohlgeboren werden ſich 
hieraus jelbjten abstrahieren, daß die publica vorher eingejehen und be- 
jorgt werden müfjen. Die vielen Bejeitigungen unjerer Beamten werde 
id) als gravamen auch anführen. Was die Communitäten deswegen 
Jene Recenfion enthielt namentlih aud feindfelige Ausfälle auf den ges 
wejenen Gubernator von Siebenbürgen Freiherrn Samuel v. Brufenthal wegen 


des unter ihm in Siebenbürgen eingeführten neuen, geredhteren Steuerfyftems. 
Bol. bei Eder a. a. D. ©. 390 ff. 
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machen werden, bin ich nicht gewiß. Euer Wohlgeboren Hieherreije halte 
ih für überflüßig, um fo mehr, da die Zeit der Abreije des Herru v. 
Benyovszky nicht jehr weit fein fanı. Er wird in Hermannftadt am 
feichteften zu jprechen fein. Ob er aber ſich in Euer Wohlgeboren An- 
liegen einlafjen werde, kann ich nicht angeben. Ich bin... 

Die Schässburger fönnten an ihren Schulden etwas bezahlen, all— 
ein jelbe thun nichts und werden fich bald auch ein Verderben zuziehen, 
das man hinterher zu jpät bejammern wird. 


588, 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. ®Wien, 18. Mai 1798. 

... Die unangenehme Nachricht von dem Selbitmorde de3 Herrn 
Joseph Drauth war mir nichts Neues, ich erfuhr ſolche gleich damals, 
als die hiewegen von dem Grafen Mikes heraufgejchidte Estafette ein- 
gelangt war.” Du kannſt dir vorjtellen, daß diejer Vorfall bei ber 
Canzlei fein geringes Aufjehen verurjachen mußte, und wer weiß, was 
ſolcher noch für Folgen haben kann. Wenigjtens dörfte der Gubernial- 
Secretaire Tartler als Schwiegerjohn des Drauth auch mit in die Wäjche 
fonımen.? 

Mir iſt es jehr leid, daß id) den Commissarium Regium Benny- 
ovszky nicht habe jprechen fünnen. Ich hatte mir feſt vorgenommen, zu 
ihm zu gehen und ihn im einige Kenntnis der Angelegenheit unjeres 
Haufes zu jegen. Aber leider habe id) jeine Ankunft zu jpät erfahren, 
und ich fam Hin, ala er jchon fort war. 

... [IH] tröfte mich mit dem, daß, da heuer jo viele taujend 
Menjchen bier in Wien mit Augenweh behaftet find, die Disposition 
hierzu nicht in meinem Geblüt, jondern in der Luft fteden müſſe . . - 





Joſeph Drauth, Senator in Kronſtadt, erichoß fi, ohne daß man ein 
plaufibles Motiv für diefe That auffinden konnte. Sofort vermuteten Einige, daß 
er jenen ominöfen Zettel an den Pranger in Kronftadt angelleht habe, von dem 
damals jo lächerlich viel Aufhebend gemacht wurde. Das Gubernium fdidte darum 
den Ober: Rönigärichter von Häromßék Graf Miles nad Kronftabt, der die Sade 
unterfuchen follte. Sie ift niemals völlig aufgefiärt worden. Vgl. Michael v. Heyden» 
dorff d. A. in feiner Selbjtbiographie a. a. O. ©. 311 ff. 

*2 In der That wurden feine Schriften ebenfo wie die des Superintendenten 
Jakob Aurelius Müller und des Hof-Concipiſten v. Fronius in Wien genau unter: 
ſucht, man fand aber darunter feinerlei Spur irgend einer planvollen Verſchwörung 
oder eines Complotted; denn ala foldhes hätten die Feinde der Nation die Sade gar 
zu gerne bingeftellt! Vgl. Michael v. Heydendorff d. A. in feiner Biographie ebenda- 
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Michael v. Heydendorff d. Ä. an Pfarrer Daniel Graefer.! 
d. d. [Mediafh], 20. Mai 1798. 

Euer Wohlehrwürden zwei verehrliche Schreiben, eines noch aus 
dem vorigen Monat, das andere vom 15-ten dieſes, find mir beide richtig 
zugefommen. Bor die in dem letern enthaltene Beilage, die mir bis 
noch unbekannt war, danke ich geziemend und bitte, mich mehrmalen mit 
dergleichen Mitteilungen zu meiner Beichäftigung und Erholung bei 
meiner igigen Muße zu erfreuen. 

Die Beantwortung Euer Wohlehrwürden erjtern verehrlichen 
Schreibens hat, wie ich mich auch mündlich erflärete, einige Zeit und 
Überlegung erhiefhen [!]. Die Nichtzulaffung andrer Völker und derer 
Mitglieder zu dem Bürgerrecht auf dem jächfiichen Boden außer Sachſen 
war von der Zeit der Ankunft der Sachſen in Siebenbürgen immer ein 
Prinzip der Sachſen und ein Zankapfel zwiichen den Sadjjen und den 
andern Völkern. Die allgemeine Menjchenliebe und Gleichheit derer 
Menjchenrechte muß in denen ältern Zeiten unter denen damaligen Völkern 
ein unbekanntes Phaenomenon gewejen jein. Die Gejchichte hat mir 
nur wenig Beijpiele gezeigt, wo Völker von Völkern gutwillig zu gleichen 
Burger-Rechten von einander wären aufgenommen worden; vielmehr 
[ehrt die Geichichte, daß die Vermiſchungen der Völker gewaltjam dur 
Kriege und Überwindung eines des andern gejchehn. Die Abneigung der 
Bölfer gegen einander, wozu in dem mittlern Zeitalter die Einführung 
der chriftlichen Religion und ihre Zänfereien und verſchiedene Sekten 
unter fich nicht wenig beigetragen haben mag, machte, daß jedes Bolt 
vor fich allein fein wollte, um von den Religions- und Sitten-Prineipien 
andrer nicht verdorben zu werden. Ich glaube, hier ift zum Zeil die 
Urſache zu juchen, warum auch unſre Väter bei ihrer Hereinkunft in 
Siebenbürgen den ihnen gegebenen Boden ausichließungsweije alleine 
befigen wollten, und worauf fi) unſre Privilegia und Verfafjungen 
gründen. Wie weit fich nun dieje Privilegia und Verfaffungen mit dem 
Beift der allgemeinen Menſchenliebe und natürlichen Rechte, auch der 
in ımjren Zeiten angenommenen Art zu denken derer Völker vereinbarlich 
jeie, ift eine Frage, die ich dermalen nicht berühre. So viel aber iſt 
gewiß, daß der allgemeine Volkswunſch derer Sachſen in Siebenbürgen 
immer war, den von ihren Vätern erworbenen Boden ausſchließungs— 
weije alleine zu befigen und feine andre Völker oder mächtige Einzelne 
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darauf zuzulafjen, die ihrem Volke Sicherheit und Saft und Kraft zur 
Nahrung benehmen. Diejen Volkswunſch und »Meinung mußten die 
Bolls-Borjteher aus Pflicht gegen das Volf, wenn ihre Begriffe als 
Privat-Männer gleich) mehr in die Aufklärung der heutigen Zeiten ein- 
gedrungen wären, bei allen Gelegenheiten vor Fürſten und Ständen zu 
verteidigen und zu behaupten trachten. Auch ich habe vor diejes Principium 
jo viel geredet und jo viel gejchrieben, als mir möglich war, und die 
nachfolgende Volksvorſteher werden jolches auch in folgenden Beiten immer 
thun, jo lange das Sachſenvolk noch jein und Vorjteher aus feiner Mitt- 
lung haben wird. Da aber dieje Verteidigungen von denen andern 
Nationen immer vor Beleidigungen angenommen worden und den Haß 
der Völker Siebenbürgens unter einander unterhalten, jo findete ich es 
meines Erachtens nicht vor unjchidlich, wenn auch aus unſrer Mittlung 
Jemand aufträte und, zumal dermalen, wo das Mitbürger-Recht der 
Wallachen bereit3 in der That und jenes des ungriichen Adels durch 
Gejege eingeführt ift, diefe Coneivilität als in der gemeinen Menjchen- 
liebe und Rechten und in der patriotiichen Bruderliebe aller Vater— 
landsfinder gegründet verteidigte. Nur wünjchete ich, dabei die Bemerkung 
nicht aus den Augen zu lafjen, daß ſich das bisherige Ausichließungs- 
Recht der Sachſen nicht in dem Haß gegen andre Völker, jondern in 
dem aus den vorigen Jahrhunderten jchon allgemein angenommenen Völker— 
recht und Gewohnheit, gleihjam in dem Jure Gentium und in dem 
natürlichen Wunsch der Selbiterhaltung der Nation gründe; in der Ab— 
neigung gegen andre Nationen nicht, jonft wären die Sachſen nicht in 
dieſes Land, in die Mittlung feiner übrigen Völker gefommen, fie hätten 
feine Union mit ihnen gemacht, fie hätten nicht Glüd der Völker, Wifjen- 
ihaften und Künſte ausgebreitet, fie hätten nicht gemeinen WBaterlands 
Glück, Freunde und Feinde mit einander gehabt, neben einander vor einen 
Dann gefochten und ihr Blut gemeinſchaftlich vor’3 Baterland fließen 
laſſen, fie hätten auch nicht jo viele einzelne Unger, Szefler und Walladyen 
zum Burgerrecht brüderlich bei fich aufgenommen. Da die Gejege der 
Sadjien eine Gleichheit derer Rechte unter ihren Bürgern eingeführet, 
welche die Unterdrüdung des weniger Wohlhabenden von dem Reichern 
verhindert und eine jo viel möglich gleiche Befigung des Vermögens 
bewirtet, jo mußten natürlich diejenige von dem Volk abgewendet werden, 
welche ſich unter die ſächſiſche Gejehe und Constitutionen ungern beugen, 
und deren Macht und Vermögen jo groß ift, daß es jeinen Nachbar ver- 
ichlinget, arm macht und dadurch die Gleichheit der perjünlichen Rechte und 
Aufteilung des Vermögens in der Nation hindert; und dies ift der mäch- 
Bereins ⸗Archiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 3. 45 
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tigere ungrische Adel. Diejen und feine andre hat die Nation immer aus— 
zufchließen gejucht. Werden ſich auch diefe in den National-Geift und 
Geſetze der Nation ſchicken, jo wird man auch dieje gerne bei fich jehn. 


590. 
DOberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Wien, 12. Juni 1798. 


... Der Herr des Himmels wolle Sie, bejter Water, noch lange 
Fahre ein ruhiges und zufriedenes Alter durchleben lafjen und gönne 
Ihnen Standhaftigkeit genug, Vorfälle des menjchlichen Lebens und Ideen 
nach) dem jeßigen Geift der Zeiten, welche mit denen von vorigen Jahr» 
zehnten im Wideripruch zu jtehen jcheinen, mit unangefochtener Seelenrube 
ertragen zu können. Das erwähnte Manuscript Ihrer Lebensgeichichte 
wird bei der jo gleich geitimmten Denkungsart zwiſchen ung, mir und 
meinem lieben Bruder, ein wahres Heiligtum jein, worauf manche Thräne 
des jtillen Danks und der Verehrung bei feiner Durchlefung und bei dem 
Andenken jo teurer Namen ung entrinnen wird. Deiner eigenen Denkungs— 
art nach wäre mir die Biographie des jeeligen Generalen ! als ein bloßes 
Familien-Stüd jehr wert und jchäßbar; als eine öffentliche im Drud 
ericheinende Piece weiß ich nicht, ob fie allgemein gleich gutgefinnt auf: 
genommen werden dürfte. Denn das Urteil des Publicums will in derlei 
Biographieen mehr als das Gewöhnfiche, will bin und wieder Auf- 
Härungen über Staatsgeheimniffe, mit einem Wort : allgemein interessierende 
Gegenſtände finden. 

Ganz anders verhält es ſich mit der von Ihnen, mein Vater, be- 
arbeiteten Abhandlung über die Frage: Warum der Sächſiſchen Nation 
bei ihrer Hereinberufung diejer, den fie hat, und nicht ein anderer Fundus 
angemwiejen worden ?? Dieje Bearbeitung wird jedem um die Geichichte 
jeines Vaterlandes und bejonders jeiner Nation bejorgten Mitbürger, ja 
jelbjt dem Ausländer höchſt willfommen fein, und indem fie ihrem Be- 
arbeiter ein weites ‚Feld darbietet, jeine im Dienſt des Vaterlandes in 
langjähriger Erfahrung geſammleten Kenntniffe auf die Nachwelt zu 
übertragen, verewiget fie zugleich mit verdientem Necht jeinen für ung 
Kinder heiligen Namen und Andenken... 


ı Carl v. Heydendorff. 
’ Die Abhandlung ift unter den Heydendorffiſchen Familienichriften noch 
vorhanden. 
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Die beiden Herrn Josephi und Binder haben mir die überſchickten 
Lefb]zelten richtig überbracht, wofür ich der Hochzuverehrenden Frau 
Mutter gehorjamft die Hände küffe.... 


591. 
Georg Aranka an Michael v. Heydendorff d. W. 
d. d. Maros:Bäfärhely, 26. Juni 1798. 

Meltosägos Consiliarius Ur! A Nyelv Mivelö Tärsasäghoz valö 
esm6retes Hajlandosägänak egy ujj Zälogjät vette 4 Tärsasäg ä Melto- 
sägos Consiliarius Urtöl ä Nemes [?] vitez Generalis Heydendorff 
Käroly Ur Eletönek megiräsäbann és elküldesebenn. Melly atyafi- 
sägos Szivessöget ä Meltosägos Consiliarius Urnak ä Tärsasäg midön 
ezennel igen nagy szivesseggel köszönni, magät és Igyekezeteit, 
ezutännis azonn Nemes atyafisägos Hajlandosägaiba ajänlvän. 

M.-Väsärhely, Szent Jänos Havänak 26-dikän 1798. 

Aranka Ggörgy m. p., 
Titoknok & Tärsasäg Nevében. 
[Das Schreiben lautet in deutjcher Überjegung :] 

Hochwohlgeborener Herr Rat! Durch die Darjtellung des Lebens» 
(aufes des edlen tapfern Herren Generals Karl Heydendorff und die Zu— 
ihidung des Werkes hat die „Gejellichaft für Förderung ver Sprache“ 
ein neues Pfand des befannten Wohlmwollens Euer Hochwohlgeboren für 
diejelbe erhalten. Indem die Gejellichaft für die patriotiiche Freundlichkeit 
des hochtwohlgebornen Herrn Rates auch hiemit ihren herzlichiten Dank 
ausſpricht, empfiehlt fie fich und ihre Beſtrebungen auch fortan Ihrer 
edlen patriotiichen Gewogenheit. 

M.-Väjärhely, am 26=ten im Monate des heiligen Johannes 1798. 


Georg Aranfa m. p., 
Sefretär im Namen der Gefellichaft. 


592. 
DOberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Wien, 6. Juli 1798. 

Hochzuverehrender Herr Bater! Wie die Zeit vergehet und wir mit 
ihr! Jetzt find es jchon volle 5 Jahre, daß ich des Glüds einer münd- 
lichen Unterhaltung mit Ihnen, bejte Herren Eltern, beraubt bin. Sie 
können nicht glauben, mein Vater, wie oft und oft mir unter diefer Zeit 
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Ihre unvergehlichen Worte eingefallen find, wenn Sie mir noch in meiner 
Kindheit, als Ste mid) auf die Dörfer nad) Heczeldorf, Säros, Groß— 
Kopisch, Reichersdorf etc. mitnahmen, jagten: „Schau, um wie vieles 
glücklicher find dieje Menjchen, als wir find. So ein Hausvater jieht 
jeine Kinder unter jeinen Augen aufwachien, und auch wenn fie groß 
find, hat er fie um fich herum, und fie unterftügen ihm mit ihrer Hände 
Arbeit in jeinem Alter, wenn er nur Ruhe ſuchet. Ganz anders verhält 
e3 fich mit ung, die wir unſere Kinder, wenn fie die Kinderſchuh einmal 
ausgezogen haben, aus dem väterlichen Haufe weggeben müfjen, um fid 
ihr Fortkommen auswärts zu juchen. Und da ihre Rückkehr in das 
väterliche Haus nur irgend ein Unglück auf ihrer Laufbahn veranlafien 
fann, jo dörfen wir fie nicht einmal wiünjchen, jondern müſſen es vor- 
auserwarten, daß wir in unjerem Alter wiederum eben jo kinderlos jeien, 
als wir es im Anfang unjeres Ehejtandes waren.“ Wie viel Stoff zum 
freien Nachdenken lieget nicht im diejer Betrachtung ? Und wir, die wir 
aljo nach unjerer befjeren Geburt nur das Unangenehme in der Nation 
und jelbjt in unſerem eigenen Hausiwejen erleiden und das wahre, uns 
genedte, ftille und zufriedene Leben eines jächfischen wohlhabenden Bauers 
entbehren müfjen, wir bemühen uns noch und zahlen darum hartes Geld, 
um durch ein jo elendes „von“ uns jelbiten und unjeren Nachkommen 
ein trübjeligeres Leben vorzubereiten. Gewiß, die erjten Sadjjen in 
Siebenbürgen müſſen diejem ähnliche Grundjäge gehabt haben, indem fie 
in der Nation feinen Erbadel, welcher ohnehin mit unjerer Grund— 
verfafjung nicht zujammenpaßt, jondern einzig und allein den wahren 
und echten Personal-Abdel leiden wollten. Ich verfichere Sie, mein Vater, 
daß die Abweichung von dieſem Grundjag, wodurch die andere Neben- 
Nationen unſeres Baterlandes aufmerfiam und eiferjüchtig gemacht 
worden find, der Nation ihre gegemwärtigen allgemeine Leiden verur- 
jachet. Denn hier jcheint e3 darauf angetragen zu werden, daß die Be- 
amten der Nation wiederum das werden jollen, was fie in den vorigen 
Jahrhunderten waren, wo nämlich der Mediajcher Burgermeiſter in dem 
Schmidgäſſer Bad) das Leder wuſch. Vielleicht gehe ich in meinem Ideen- 
Gang ein wenig zu weit, aber doch jchwerlich, wenn ich ein und andere 
Erfahrungen hierüber genau überdenfe. 

Der Mediajcher Herrenhof in Hermanuftadt muß aljo in 2 Monaten 
auch jchon verkauft jein, und die diesfällige Remonstration hat jo, wie 
manche ihrer Vorläufer, nichts geholfen. 

Der iure Saxonico zur Garde resolviert gewefte Franz Nagy de 
Branyitska hat jeine Anstellung deprecieret. Mir geichiehet hiedurch 
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eine wahre Consolation, denn ich bin zu jehr Sachſe, als daß mir 
diejes hätte gleichgültig fein jollen. Lieber joll ein Comitatenser auf die 
Siebenbürger Stelle zur Garde fommen, als ein joldher iure Saxonico. 

Ich wünjche und hoffe, mein Vater, daß Ihnen die ftille Ruhe, 
entfernt von allen öffentlichen Geſchäften umd von denen jebt täglich 
neuen National-Chicanen ganz fi allein und Ihrem Hausweien leben 
zu fünnen, bis jet angewöhnt und willfommen jein werde. Sumie aber 
in der Welt nun einmal nichts volllommen fein kann, jo wird es auch 
an jolhen unangenehmen WBorfallenheiten nicht fehlen, die manchmal 
dieje Ruhe auf einige Augenblide unterbrechen dürften... 


593. 
Daniel Hiegler an Midael v. Heydendorff d. ä. 
d. d. Biſtritz, 7. Juli 1798. 


Hoch- und Wohlgeborner, 

Sonders Hochzuverehrendeſter Herr! . . . Seitdeme die kabalenvolle 
Regulierung und Reducierung verſchiedener Beamter hier Orts unterm 
13-teu Februarii anni praeteriti 1797, vermög welcher nody 2 meiner 
Vorgänger als: Villicats-Secretair Lani, I-ter Archivar Connert, id) 
als 2=ter Archivar und 2 Ammanuenses aus dem fungierenden Dienfte 
gefallen find, publicieret, bejonders aber uns reducierten Kanzlei-Gliedern 
von Allerhöchſtem Hof auf unjere Allerhöchſtdemſelben eingereichte In- 
stanze dieje Resolution erteilet worden, daß wir ung zur Privat-In- 
dustrie bequemen und daher unjere VBerdienjte und Nahrungsmittel 
juchen und verjchaffen jollten, habe ih mich in Ermangelung anderer 
Ausfichten freilich zur Advocierung bequemt, um aud) dadurd) ſowohl 
mir, al3 auch andern Privat-Barteien nad) Möglichkeit nützlich fein zu 
können. Nur ift es zu bedauren und jehr beichwerlih, daß man mit 
denen Processen jowohl wegen Mutlofigkeit derer Beamten, als aud) 
wegen Mangel an ämtlichen Hilfs-Perjonen, Herunterjegung derer Salarien, 
Verwirrung der Gerichts» Ordnung, Herunterjegung des Aestims der 
Amtsperjonen,! dann wegen dem gemeinen Volt beigebrachten bejondern 
Begriffen und Freiheitsgeiſte, welcher fie entjeglich ungehorjam und widrig 


’ „Es ging alled dahin, dem Bolf fein Vertrauen gegen feine biöherigen 
Beamten zu benehmen “ .. . „Die Magiftrate wurden auf ein nieberes Personale 
reduciert, die vorigen Magiftratualen entlaffen . . . Auch wurde das subalterne 
Secretariats-Personale aud) in eine mindere Zahl gefegt, wodurch viele brodlos.... » 
wurden.“ Michael v. Heydendorff d. N. in feiner Selbftbiographie a. a. D. S. 310, 314 f. 
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find [!], und endlich auch wegen herrichendem großen Geldmangel, Ber- 
dienstlofigkeit u. dgl. jo entjeglich jchwer vordringen und zum Ende 
gelangen kann, indem der Bürger dem Stadtrichter ohne Scheu jagen 
läßt, daß derjelbe ihm nach der jegigen Verfafjung nichts zu befehlen 
habe, die Dorfs-Beamten hingegen ohne Bejorgnis übler Folgen fich 
öffentlich erflären, daß fie jet in ihren Ortjchaften Magistrat wären, 
und dasjenige, was fie macheten, gemacht wäre und bliebe, und jo geht 
Alles drunter und drüber. Und wenn man auch einen oder den andern 
Frevelhaften einheben laſſen will, jo hat man feinen Hayducken oder 
jonftige Stadtdiener, weil Niemand um den bewilligten geringen Gehalt 
dienen will, noch subsistieren fann;! und jo herricht hier ein wahres 
Elend in der Nechtspflege. . . .? 


594. 
Oberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Wien, 13. Juli 1798. 

. . . Es thut mir in der Seele wehe, daß Sie, Hochzuverehrender 
Herr Bater, meine Anjpielung auf die Verjchiedenheit der Denkungsart 
in dem gegemwärtigen mit dem verfloffenen Decenniam nicht jo, wie 
ich es gemeint hatte, aufgenommen, jondern mißdeutet und vielleicht hie— 
durch über mich aufgebracht fein möchten. Gott behüte mich dafür, daß 
ich im Ihnen, mein Water, über die gegemvärtige Lage der Umſtände 
auch nur den entfernteiten Gedanken hätte erregen wollen. ch zielete 
mit der angeführten Anjpielung in meinem Briefe bloß dahin ab, daß 
Sie, bejte Herrn Eltern, die Heiratsentichlüffe Ihrer Söhne ® nicht nad) 
denen überjpannten und hochauswollenden Grundjägen voriger Jahre 
beurteilen, jondern nach der herabgeitimmten und dem Geift der Zeit 


! „Nebitvem wurden aud andere unentbehrliche Subalternen und in mehreren 
Gefängnifien fogar die Kerfermeifter und Wächter abgejhafft”. Melgl: 
Herrmanna aD. II, ©. 465. 

»In derſelben Sache fchreibt Ziegler am 12. Juli 1799: „.... als ders 
malen das hiefige Judicat u. f. w. fehr wenige Amtsgewalt anmendet, noch anzu: 
wenden ſich getrauet, vielmehr, weil die Beamten von der gütigen und günftigen 
Bürger freiwilligen Wahl abhangen, einen und den andern Vielſprechenden und An— 
bänger Habenden nah Möglichkeit verichonen, befonders da es jego nur fo geht, 
wie ed fann, und nicht, wie es follte... . .“ 

s Auch der jüngere Sohn, Michael v. Heydendorff d. J., wollte eine Bürger: 
liche, Chriftine Schufter, heiraten — fehr gegen den Willen des Baters. Vgl. aud 
oben S. 670, 673 und 678. 
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anpafjenden gegemvärtigen Denfungsart behandeln, folglich Ihre Söhne, 
wenn dieje wirklich den Gefichtspunft des eingebildeten Adels nicht jo 
glänzend finden und bloß nad) Gewiſſen und Nechtichaffenheit handeln, in 
ihrem geprüften Gang durch derlei aus dem vorigen Decennio hergeholte 
Sceingründe nicht aufhalten mögen. Mich wenigftens fann in meinem 
auf Rechtichaffenheit und ein reines Gewifjen gegründeten Entſchluß nichts 
wanfend machen, und ich habe meine Pfliht als Sohn treu erfillet, da 
ih Sie, bejte Herrn Eltern, durch wiederholte VBorjtellungen um Ihre 
Einwilligung gebeten habe. Sie jehen aljo, mein Vater, aus diejer nun— 
mehro deutlicheren Erklärung, welchen Sinn ich meiner neulichen An— 
jpielung auf das verflofjene Jahrzehent habe zu geben gewunijchen. Davon 
bin ich nicht allein als Sohn, jondern jelbjt als ein Menfch, der jchon 
Leute und Menjchen zu beurteilen weiß, ganz überzeugt, daß Sie, mein 
Bater, in Ihrer gegemvärtigen Lage von Ihrer vorigen Achtung nicht 
nur nicht3 verloren, jondern vielmehr gewonnen haben, indem Sie un— 
ihuldig leiden. Gebe nur der Himmel, daß Ihre Rechtfertigung bald 
Öffentlich im Wege Rechtens erfolgen und Sie dann herauffommen mögen, 
um für Ihre Kränfungen eine angemejjene Genugthuung von Sr. Majestät 
erbitten und nach Gerechtigkeit auch erhalten zu können . . .. 

Bon der hiefigen Canzlei heißt es, daß fie ohnfehlbar aufs neue 
mit der Hungariichen werde vereiniget werden. Sollte ich darüber was 
Gewiſſes erfahren, jo werde ich Ihnen jolches alljogleich mitteilen... 

Über den Ankauf eines adeligen Gutes bin ich mit der Hochzu: 
verehrenden Frau Mutter gleicher Meinung mit der alleinigen Aus— 
nahme, wenn das zu erfaufende Nobilitar-Gut in der Nähe von Mediasch 
wäre. Außer diefem Fall glaubte ich mich an dem guten Namen meiner 
Voreltern zu verjündigen, wenn ich eine Nation und einen Ort verlajjen 
und ganz auswandern wollte. Für wen hätten denn Sie, mein Vater, 
jodann jo Vieles angelegt und erworben, wenn dann ein ganz Fremder 
die Früchte davon einernten jollte? Ich glaube, jelbjt in den Amerikanijchen 
Staaten kann Niemand jo frei und ruhig leben, als man in dem Mittel 
unjeres jächfiichen Fundi febet; nur muß man mit denen National-An- 
gelegenheiten nichts zu thun haben. Und wer weiß, ob nicht nod) einmal 
wiederum gute Zeiten in der Nation ſich ereignen, wo fie dann Männer 
von Herzen, von Berftand und von National-Geift brauchen und juchen 
werden ? Und hierunter zähle ich mit vollem Recht auf meinen lieben Bruder. 
Erinneren Sie ſich noch, mein Vater, wie ich einmal als Bub jo pafjend 


ı Sie war nämlich dagegen. 
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Johann Filtſch an Midael v. Heydendorff d. X. 
d. d. Urmegen, 1. Auguft 1798. 

Hochwohlgeborner, 

Hochzuverehrender Herr Königlicher Rat! In der Vorausſetzung, 
daß mein Bruder in Hermannſtadt Euer Hochwohlgeborn den richtigen 
Empfang der mir hochgeneigt überſchickten Biographie! verſichert habe, 
unterließ ich dieſe Beicheinigung vor der Hand, bis ich Euer Hoch— 
wohlgeborn zugleich ein gedructes Eremplar davon würde übermachen 
fünnen. Das Manujfript geht nebſt einigen andern Aufſätzen nächit- 
künftigen Sonnabend nad) Hermannjtadt unter die Preſſe, und ich 
danfe Euer Hochmwohlgeborn zum Voraus im Namen aller Leſer der 
Quartaljchrift fiir die gehabte Mühe, da jeder wahre Batriot nicht nur 
die Lebensgeichichte des Wohljeligen Herrn Generals, jondern auch 
die vorausgeſchickte genealogische Nachrichten mit Intereſſe leſen wird. 
Gebe Gott, daß die aufgejtellten Mufter recht viele Xejer bewegen mögen, 
auf dem Wege des Verdienſtes fich dem Andenken der danfbaren Nach- 
welt zu empfehlen! — Euer Hochwohlgeborn haben vermutlich bereits in 
der Jenaer Allgemeinen Litteratur- Zeitung die bösartige Kritik des 
Sclözerrihen Werks über unjre Nation, die von dem Sanzelliften 
Engel bei der Siebenbürgiichen Hof - Kanzlei herrührt,? gelejen. Herr 
Schlöger würdigt den Calumnianten feiner Antwort im öffentlichen 
Drude; handichriftlich aber cireuliert von ihm in Wien, Hermaunftadt, 
auch ſonſt eine triftige Widerlegung. Nächitens, hoffe ich, joll davon 
auch in der genannten Litteratur- Zeitung ein gedrängter Auszug er 
icheinen. Ic bin nach respeetueuser Empfehlung an Hochdero Frau Ge- 
mahlin und Herrn Sohn Hochachtungsvoll Verehrungswiürdiger Herr 
Königlicher Rat, Euer Hochwohlgeborn gehorfamfter Diener 

Joh. Filtſch m. p. 
596. 
Georg Aranka an Midael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Maros:Bäfärhely, 12. Auguft 1798. 
Meltosägos Consiliarius Ur, Igen Jö Meltosägos Uram, Barätom ! 


E folyö Hönak 7-diken irt Levelet a Meltosägos Urnak, Schesaeus 
melleje zärt verseivel a Szekelyek 1562-beli Tämadäsokröl, eppen 


' Des Generald Freiherrn Carl v. Heydendorff. Bgl. aud oben den Brief 
Nro. 568. 
2 Vgl. oben S. 673. 
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most lett haza erkezesemmel, nagy köszönettel &s örömmel vettem. 
A Nagy Meltosägos Generalis életét jöl gondolta a Meltosägos Ur, 
hogy a Szebeni Quartal-Schriftbe b& tetessek: nekem magamnak 
lesz gondom reä a III-dik darabba. 

Ballmannak vettem Levelöt; igen megszerettem mind Tudo- 
mänyära mind Embersögere nezve: nem felejtem el gondot tartani 
reä, ha az Isten valami alkalmatossägot adand ele, az ö elhagyatott 
szerencsejenn segitteni igyekezni. Azombann hogy a nev6t &s érdemét 
közönsögesenn és minel hamaräbb megesmertethessem, j6 lenne, 
ha annak a Patriae Historiänak, mellyet köszitett, egy kis, rövid, 
szep és esmertetö Conspectussät elküldene.! 

Szinte Kolosvärröl jövök. Sok elegyes és egy jö hazafı elött 
igen kedvetlen dolgokat hallottam a Nemes Szäsz Nemzet Sorsäröl 
es mäi ällapottyäröl. A nagy kedvetlensegembenn csak az az egy 
vigasztaläsom volt, hogy közönsegesenn nagyok és kicsinyek, mind- 
nyäjan igen erz&kenyek iränta &s Sajnällässal halljak. Ugy ertem, 
hogy a Kirälyi Commissarius Ur? Segesvärra &s Köhalomba is el 
fordult volt Brassöböl. Ha mit igazat azokröl a környülälläsokröl, 
mellyek a Nemzetet &s värosokat s Fö Embereket mind Brassöba, 
mind Segesvärt, mind Köhalomban, ’s mäsuttis illett&k és illetik, 
ertet a Meltosägos Ur vagy erteni fog, kerem, közöllje velem. Nem 
curiositäsböl akarom kedves Meltosägös Ur tudni öket; mert semmi 
örömöm nem lehet bennek ; hanem ugy itelek, hogy illyen környülällä- 
sokbann, illö a Datumokat mind egybe szedni, mind közönsegess6 
tenni a j6 szivü Hazafiak elött. Ugy értem, hogy a Meltosägos 
Nationis Comes Ur Excellenziäja ® is bucsuzik Hivatalätöl. 

A Schesaeus hätral&vö több szép Munkäit is värom a Meltosägos 
Ur Barättsägäböl; &s magamat dräga Barättsägäba ajänlvän, vagyok 
A Meltosägos Consiliarius Urnak aläzatos szolgäja 


Aranka György m. p. 


' Gemeint ift wohl die ungebrudt gebliebene „Geſchichte Siebenbürgens von 
den älteften Zeiten bis auf Andreas II.” Bol. Trauſch: „Schriftftellerleriton” 
I, ©. 53. 

2 Michael v. Benyovszky. 

s In der That wurde Comes Michael v. Brufenthal erft am 1. April 1799 
von feinem Amte und Gehalte fufpenbiert. Bgl. Fran Zimmermann: „Chrono: 
logiſche Tafel” ıc. Arhiv des Bereins für fiebenbürgifhe Landesfunde XIX, ©. 574. 
Das betreffende Hof-Refkript vom 7. März 1799 bei Melgl:Herrmann a. a. O. 
I, &. 534, Note 1. 
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[Der Brief lautet in deuticher Überjeßung :] 


Hochwohlgeborner Herr Nat, Beſter hochwohlgeborener Herr und 
Freund! Euer Hocdwohlgeboren den 7. diejes Monats gejchriebenen Brief 
mit den beigejchlofjenen Verjen des Schesaeus über die 1562-iger Auf- 
ftände der Szefler habe ich bei meiner eben erfolgten Heimkehr mit 
großem Dank und großer Freude empfangen. Das Leben des hochwohl— 
gebornen General3 haben Euer Hochwohlgeboren ganz richtig gedacht, 
in die Hermannjtädter Quartaljchrift geben zu jollen: ich jelber werde 
dafiir Sorge tragen, in den dritten Band. Ballmanns Brief habe ich 
erhalten; ich habe ihn ſowohl in Bezug auf jein Wifjen, ſowie als 
Menjc lieb gewonnen; ich werde nicht vergefien, an ihn zu denken, wenn 
Gott eine Gelegenheit geben wird, ihm in jeiner verlaffenen Lage nad) 
Kräften beizuftehen. Um aber ſeinen Namen und jeine Verdienfte all 
gemein und umfo eher bekannt machen zu können, wäre es gut, wenn 
er einen Heinen, Eurzen, jchönen und erläuternden Überblid jener Patriae 
Historia, die er verfaßt hat, einlieferte. 

Eben fomme ich von Stlaujenburg. Viel, allerlei und einem guten 
Batrioten unliebjame Dinge habe ich über das Geſchick der edlen Sächſi— 
ichen Nation und ihren gegenwärtigen Stand gehört. Bei meinem großen 
Berdruß hatte ich nur den einen Troft, daß allgemein Groß und Klein, 
alle davon jehr betroffen find und es mit Bedauern vernehmen. Wie 
ich gehört habe, jo hat jich der Herr königliche Commiſſär von Kronjtadt aus 
auch nad Schäßburg und Reps gewendet. Wenn Ener Hochwohlgeboren 
etwas Wahres über die nähern Umſtände, welche die Nation, die Städte 
und die VBornehmften jowohl in Kronjtadt als auch Schäßburg und Reps 
oder an dem übrigen Orten betrafen oder betreffen, in Erfahrung gebracht 
haben oder bringen werden, jo bitte ich, es mir mitzuteilen. Nicht der 
Guriofität halber möchte ich es, Lieber hochwohlgeborener Herr, willen, 
denn ich kann daran-feinerlei Vergnügen finden; aber ich bin der Mei— 
nung, daß es unter jolchen Umständen paſſend jei, die Daten alle zu: 
jammenzujuchen, alle den wohlgefinnten Patrioten befannt zu machen. 
Wie ich höre, jo jcheidet auch Se. Ercellenz der hochwohlgeborene Herr 
Comes der Nation aus feinem Amte. 

Auch die noch übrigen ſchönen Werfe des Schesaeus erwarte id) 
von Euer Hochwohlgeboren Freundjchaft, und mich Ihrer teuren Freund: 
haft empfehlend bin ich des hochwohlgebornen Herrn Rates 


ergebener Diener 
Georg Aranka m. p. 
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597. 


Dberlieutenant Johann Peterv. Heydendorffan feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. J. 
d. d. Wien, 17. Auguft 1798. 

Liebjter Bruder! 

Bon Herzen wünjche ich, daß du aus dem Levetöer Sauerbrunnen 
ganz wieder hergeftellt zurückgekommen jein mögeſt. . . Herr Samuel v. 
Wielandt aus Hermannftadt . . . jegte mich in die Kenntnis der Sache 
unjeres beiten Vaters mit der beigefügten Verſicherung, daß defien 
Rechtfertigung bei der Königlichen Tafel ganz zuverläffig ohne Anftand 
erfolgen werde. ch bin durch dieje Botichaft auch um deswillen ganz 
erfreuet, weilen ich auf jolche Art hoffen und mit Grund wünjchen kann, 
daß unjer befter Vater nach erlangter Losiprehung von der ihm zu— 
geiprochenen Bejchuldigung herauffommen, und ich jo glücklich fein werde, 
den beiten Vater allhier in Wien umarmen zu können... 


598. 
Oberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sujanna Catharina geb. v. Hannenheim, . 
d. d. ®ien, 11. September 1798. 

... Für dem durd Herrn Schreiber überfommenen Roſen-Tobak 
füfje ich Ihnen, Hochzuverehrende Frau Mutter, gehorjamft die Hände 
und danfe zugleich auch meiner guten Schweiter für die diesfalls jo gut 
und gejchwind vollbrachte Beitellung. Der Tobak ift jehr gut, und ich 
verjpreche nıir die bejte Wirkung davon... . 


599. 


Bubernial:Sefretär Stephan v. Hannenheim an feinen Schwager 
Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Klaufenburg, 11. September 1798. 

... Der legte August war für Klauſenburg ein fürchterlicher Tag. 
Um halb 11 Uhr Vormittag fam in der Heugafje im Quartier des 
Major Thuri dadurd, daß Fetten ins Feuer verjchüttet wurde, Feuer 
aus. Das Feuer ergriff die hintern Gebäude dieſer Gaſſe und kam bis 
an die Einfahrt des Hinterhofes von meinem Quartier. Ich packte meine 
beiten Sachen ein und jchaffte in Keller, was ich fortbringen fonnte. 
Der Wind fehrte jich, und jo wurde die Reihe der Häuſer, wo ich wohne, 
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geſchonet. Dagegen geriet die ganze Heugafje bald in Flammen, wo nur 
das Rhedeiifche Haus und der Saal, dann das neugebaute Graf Franz 
Telekijche Haus verjchonet worden. Dagegen fing das Haus der General 
Gyulaiin Feuer, und hiedurch geriet die Thorda-Gafje bis an das Quartier 
des Grafen Eszterhäzi, welches noch ſamt dem Convict und Seminario 
ftehet, in helle Flammen. Unjer Bureau-Dad, das ſchöne Museum 
physicum, die Kirche, die Türme und Ddieje ganze Reihe, dann vom 
Ed die ganze Weihe, daS Quartier der Gubernial-NRäte Koszta, Gäl 
u. ſ. w. bi8 an die Minoriten, Klofter und Kirche, welche mit Mühe 
gerettet wurden, brannten ab. Daun ergriff das Feuer die Königs- und 
Kirchgaſſe, erjtredte fich bis in die Wolfsgaſſe, wo auch Alles abgebrannt 
ift. Nadymittag etwa um 3 Uhr fing aud) das am Gipfel der reformierten 
Kirche angebrachte Glodentürmchen Feuer und zündete dag Dad) an, 
defien Einjturz das Gewölb ziemlich bejchädiget hat. Die Gloden der 
Reformierten und Piarijten ſind geichmolzen. Das Feuer verbreitete fich 
bei dem Wind auch in die Zigeuner-Borjtadt, wo e3 auch ftarf um fich 
griff und etliche 40 Häuſer verzehrte; in der Stadt aber find 108 Häujer 
abgebrannt. In den meilten Häujern find die Stuffatur-Böden einge- 
brannt, jelbjt das solide Graf Adam Telekijche Haus hat diejes Schidjal 
‚erlitten. Das Gubernial-Archiv war aud) in Gefahr, durch einen herab- 
gejtürzten brennenden Balken in Brand zu geraten, zu deſſen Rettung 
der Cancellift Theil die erfte Hand anlegte und Anzeige machte. Die 
Secretair Cserei war in Wochen, doch aber jhon außer Bett. Sie nahm 
ihre Kinder und retirierte ji; ihre Sachen wurden auch alle gerettet, 
ehe ihr Quartier abbrannte. Gubernial-Rat Gäl hat ſich durd) den ſchon 
brennenden Gang retten müſſen, welchem jeine bejte Familien-Schriften 
und Contracte verbrannt find. Dem abmwejenden Orosz ift beinahe Alles 
verbrannt, unter andern ein Depositum von 5000 fl. in Bankfo- Betteln. 
Der Schade ift erjchredlih und der Anblick traurig, Es wird Zeit 
brauchen, bis die Häujer hergejtellt werden, da Mangel au Materialien 
vor jo viele Gebäude iſt. ... 


600. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. ®ien, 12. Dftober 1798. 
. . . Bon National-Angelegenheiten kann ich Ihnen, Hochzuver- 
ehrender Herr Vater, jo vieled berichten, daß zur Aufnahme und Er- 
ledigung jener von dem föniglichen Commissaire v. Bennyovszky 
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gerade an Se. Majestät einlaufender Berichte eine eigene Hof-Commission 
unter dem Borjig Sr. Excellenz des Herru Finanz-Miniſters Grafen 
v. Saurau von Sr. Majestät angeordnet worden ift. Die Beiliger diejer 
Hof-Commission find Se. Excellenz Graf Esterhazy, dann die Hofräte 
van der Mark und Han. Da mir die geheime Wiſſenſchaft hievon von 
einem guten Freund anvertraut worden ijt, jo möchte ich ſolchen durd) 
deren Kundwerdung nicht gerne comprommittieren. Ich jchreibe Ihnen 
jolche dahero bloß zu Ihrer eigenen Wiffenichaft und mit dem Beiſatz, 
daß ich meinerjeits glaube, daß bei dieſer Commission die Nationaljachen 
in guten Händen jeien. 

Herr Brandtsch möchte, jo viel ich höre, nicht umſonſt herauf- 
gekommen jein und vielleicht eine Anftellung als Senator davontragen. 
Die Ausfichten des Samuel v. Wielandt find noch nicht jo vorteilhaft ; 
er hoffet jedoch einen gewinjchten Erfolg. Beide Herrn waren jchon ein 
paarmal bei mir. Morgen werde ich ihnen eine abermalige Gegen-Visitte 
maden.... 

601. 
Dberlieutenant Johann Peterv. Heydendorff an feinen Bruder 
Michael v. Heydendorff d. 3. 
d. d. ®ien, 6. November 1798. 

... Aus einem neulichen Schreiben des hocyzuverehrenden Herrn 
Vaters erjehe ich die Nachricht, daß aucd) der Andreas Heydendorff be— 
jeitiget feie. Leider ift diejes dem alſo. Es ift ein meuer Beweis von 
der außerordentlihen Willfürlichkeit der hiefigen Zerſtörungs-Compagnie. 
Begierig bin ich, wer denn jegt Interimal-Consul werden wird. ch 
glaube, feiner ſonſt als der Herr Better Daniel v. Kirtschberg. 

Der Herr Brantsch ift alſo unverrichteter Sache von hier zurück 
abgegangen, und es ftehet noch dahin, ob nicht feine ganze Reife umjonft 
gethan war. Ich habe mir jagen lafjen, daß die in Nationalibus zu— 
jammengejegte Hof-Commission, deren Mitglieder ich dem hochzuver- 
ehrenden Herrn Vater neulich bekannt gemacht habe, da8 Benehmen des 
Commissarius Regius Bennyovszky ganz billige, und daß nächſtens ein 
enticheidendes Hof:Decret in dieſer Angelegenheit hinunter werde ab- 
geichidet werden. Der S[omlyai] und C[ronenthal] machen halt jegt mit 
der Nation, was fie nur immer wollen, bis vielleicht nicht doch einmal 
das „Vergelt's Gott“ auch über fie fommen wird. Man redet hier da- 
von, daß die Siebenbürgiiche Hof-Kanzlei abermals der hungarifchen 
werde einverleibet werden. Gejchiehet diejes, jo Fünnte vielleicht auch das 
National-Referat in bejjere Hände fonımen. ... 
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Simon Schreiber! an Midael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. Hermannſtadt, 12. November 1798. 

Hochwohlgeborner Herr K. Rat! ... Vor meiner Reife nad) Wien 
hatten fich die Salzburger bei der hohen Zandesitelle beichwert, daß 
die Großjcheurner den auf den eigentlich Vortels-Kopen oder Gorgän 
genannten, bei der Enticheidung des Stolzenburger Brozejjes aber „Zibing- 
Ruck“ getauften Hügel? zum Hattertzeichen gelegten großen Stein weg— 
gewälzt und in Trümmern zerichlagen, folglich) die zum termino a quo 
figierte meta demoliert haben. Dieje Beichwerde der Salzburger wurde 
dem Hermannjtädter Magiftrat mit dem Bedeuten befannt gemacht, die 
Sceurner, rebus uti exponitur stantibus, zur Wiederheritellung der 
demolierten meta zu verhalten. Nachdem die Scheurner diejen Befehl 
erhalten hatten, erklärten fie ich in einer dem Königlichen Gubernio 
unterlegten Borjtellung, daß fie von der Zeit an, wo ihnen in Folge 
der Allerhöchjten Hof-Enticheidung der ihnen von den Salzburgern ge— 
waltſamerweiſe weggenommene Hattert wieder zurückgegeben worden jei, 
den Drt, wo der Stein geitanden, für ihr Eigentum angejehen haben, 
folglich berechtigt gewejen zu jeien, damit zu jchalten und zu walten. 
In diefer nämlichen Vorſtellung bejchwerten fich die Scheurner auch 
wider die Herru Executores Commissarios, daß fie die Grenze des den 
Sceurnern resignierten Terrains nur mit einer fleinen Furche und nicht, 
wie fie verlangt, mit fennbaren Hatterthäufen gezeichnet hätten, und ver- 
langten, die Aufwerfung fennbarer Hatterthäufe umjomehr anzuordnen, 
al3 dadurch allen weitern Irrungen und gewaltiamen Occupationen 
der Salzburger vorgebeugt werden fünne. 

Dieje VBorftellung joll dem Vernehmen nad Euer Hochwohlgeborn 
und Herrn v. Türi ® zur gutächtlichen Äußerung mitgeteilt worden jein; 
ich unterfange mich daher, Euer Hochwohlgeborn auch in diejem Falle 
um Dero väterliche Vorjorge für die armen Großjcheurner zu bitten, 
und verjehe mich der Willfahrung meines Geſuchs in Betreff der ver- 
langten Hatterthäufe, inden die gezogene Furche bereit3 ganz unkennbar 

ı Advofat in Hermannftabt. 

» „Bibind:Rüden und Wartels⸗-⸗Kupen“ nennt Michael v. Heydendorff d. U. 
in feiner Selbftbiograpbie a. a. D. ©. 265. 

> Andreas Thüri, Obergeipan des Dber:Albenjer Komitates, mit welchem 
zufammen Michael v. Heydendorif d. A. die Grenzberichtigung zwiſchen Groß ⸗Scheuern 


und Salzburg im Auftrag des Landes:Guberniums im Jahre 1796 durchgeführt 
hatte. Michael v. Heydendorff d. A. in feiner Selbftbiographie a. a. D. S. 465. 
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geworden, und ſich die Salzburger jchon wieder neue Occupationen 
angemaßt haben. 

In Anjehung des weggeführten Steines bin ich jo frei, Euer Hod)- 
wohlgeborn an folgenden Umftand zu erinnern: Nachdem den Scheurnern 
da3 ihnen zugeiprochene Terrain zurücdgegeben, und die Furche gezogen 
worden var, baten die Salzburger Herrn v. Türi, er wolle den Scheurnern 
die Wegführung des Steines unterjagen. Herr v. Türi erwiderte ihnen 
aber in Gegenwart der verjammelten Commetaneorum : Das fünne und 
das wolle er nicht, weil die Scheurner in ihrem Eigentume nicht bejchränft 
werden, folglicd; damit thun könnten, was fie wollten. Ich hoffe, Herr 
v. Türi wird fich jelbjt in dem Falle, wenn er Willens wäre, fich feiner 
angenommenen Gewohnheit gemäß für jein Volk zu verwenden, zurecht: 
weijen lafjen, wenn er bedenft, daß er den Scheurnern, wie fie e3 mit 
binlänglihen Zeugen beweijen können, den FFingerzeig zur Wegführung 
des Steined gegeben habe. ... 


603. 


Pfarrer Daniel Gräfer an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Säros, 20. November 1798. 

Hochwohlgeborner Herr, 

Hochzuverehrender Herr Confilieur! Götzens unterhaltende Schrift, 
ganz fir lange Winterabende geeignet, wovon ich die Ehre hatte, Euer 
Hohwohlgebornen mit dem erjten Teil meine Aufwartung zu machen, 
folgt in mittommenden funf Bänden aus der Urjache etwas jpäter, weil 
ich jolche von litteräriichen Freunden, die oft auf Koften der Freundſchaft 
jolche länger bei fich behalten, nicht eher erhielte. So geringfügig Manches 
darinnen ift, jo hat es doc) Anzüglichkeit, weil e8 mit der Natur und 
dem Menſchen beichäftigt, die uns auch wahrhaftig näher als neue in 
unverjtändfichen Terminologien angepriejene Speculationen angehn. Ic) 
plage mich zu Zeiten mit der neueren Philojophie, die mir aber bis noch 
fühlbar macht, daß ich zu jo feinen Denfereien allzugrobe Seelenfräfte 
bejige. Man ift dieſe Bemühung dem Zeitalter, fich und den jtudierenden 
Kindern ſchuldig. Aber wenn mich Unfaßlichkeit allenthalben begleitet, 
mag id) mich wenigjtens entjchuldigen können. Unlängft erhielt ich Locks 
Abhandlung „Bon dem menichlichen Verſtande.“ Da ich diejes Denkers 
Schlüſſe verjtand, hielt ih) mich damit in etwas jchadlos. Bon Bayle 
„Bhilojophiichem Lexicon“ ift vor furzem eine Überjegung in Berlin 
erichienen, die Tit. Herr Superintendent ! hat fommen lafjen, mir aber 


' Jalob Aurelius Müller. 
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etwas zu jpäte aufzutiichen jcheint, da man fich an den Dingen nunmehr 
beinahe gejättiget hat. 

Tit. Herr Lupini in Bußd hat auf die Seeſchlacht der Engelländer 
mit den Franzojen? eine herrliche Ode auf Neljon verfertigt, die eines 
Klopfitods [!] nicht unwürdig wäre. Wenn auch Einiges nachher befjer 
durch die Zeitungen berichtigt worden, jo jchadet es der Schönheit des 
Gedichtes nicht. Ich befahl meinem Sohn, die Dde mit Euer Hochwohl⸗ 
gebornen hoffnungsvollen Enkel zu ftudieren, welcher diejelbe vermutlich 
bis jeßt wird abgejchrieben haben. Der ich übrigens mit zunehmender 
Hochachtung und gehorjamfter Empfehlung am die gnädige Frau verharre 

Hochwohlgeborner Herr 
Hochderojelben gehorjamfter Diener 
Daniel Gräjer m. p. 


604. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Wien, 27. November 1798. 


Hocyzuverehrender Herr Bater! Aus meinem leßtern an die Hoch— 
zuverehrende Frau Mutter unterm 20=ten diejes erlafjenen gehorjamften 
Schreiben werden Sie bereit3 erjehen haben, daß die Allerhöchſte Hof- 
Resolution über die National-Angelegenheiten eben täglich erwartet 
wurde. Diejes Resultat ift nun aljo wirklich erfolget, und ich glaube 
ichwerlich, daß Sie fich defjen Juhalt hätten vorjtellen fünnen. In dem 
hierüber an die Canzlei herabgegebenen Hand-Billet ift nämlich der Comes 
Nationis ?® ab Officio und Salario amovieret, der Kronftädter Stabdt- 
richter v. Fronius? ebenfalls bejeitiget, und der Friedrich v. Rosenfeld + 
einer eigenen neuen Unterjuchung unterworfen worden. Der fich gegen- 
wärtig unten befindende Stönigliche Commissair v. Bennyovszky wird 
zurüdberufen, und der Hofrat v. Cronenthal als surrogierter Comes 
Nationis mit der Vollmacht hinuntergejchicdt, jeden Beamten in der 
Nation, welcher ſich den Regulativ-Bunften nicht fügen werde, ohne 


ı Nelfons Sieg über die franzöfifhe Flotte bei Abufir am 1. und 2. 
Auguft 1798. 

» Michael v. Brufenthal; die thatfählihe Sufpendierung von Amt und 
Gehalt erfolgte erft am 1. April 1799. Bgl. oben S. 685 Note 3. 

» Michael v. Fronius. 

* Hermannftädter Bürgermeifter: 
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weiters jeines Dienjtes zu entlaſſen.! Jetzt ftehet aljo das Scidjal jo 
mancher Familie und auch der Nation in Concreto größtenteil3 in den 
Händen de Cronenthal. Diejer aber ift zu geicheit, als daß er eine 
ſolche Commission jo geradezu ohne jonftiger Sicherjtellung unternehmen 
jollte. Deswegen hat derjelbe auch auf der Stelle eine Vorftellung dem 
Kaijer eingereicht, worinnen er bittet, erftlich nicht al3 surrogierter Comes, 
ſondern al3 wirfficher Commissarius Regius, fo wie Bennyovsky war, 
hinunter gejchidt zu werden, und zweitens ihm eine eigene und zwar deutlich 
beſtimmte Instruction mitzugeben. Auf dieje feine Eingabe ftehet die Aller: 
höchſte Resolution annoch zu gewärtigen, und ich jchreibe Ihnen, Hochzu— 
verehrender Herr Vater, Alles diejes bloß zu Ihrer eigenen Wifjenjchaft 
mit dem Vorbehalt, jpätere Nachrichten in diejer Angelegenheit jederzeit 
nadjzutragen. Meinen wenigen Einfichten nach glaube ich, daß, wenn 
Cronenthal hinuntergehet, der S[omlyay] nicht lange jein Freund bleiben 
werde; nur überfieht Erfteren diejer um jo vieles, jo daß die Wage der 
Politique ehender für den Zweiten, als für den Erftern fallen werde. 
Ih kann Ihnen, Hochzuverehrender Herr Vater, übrigens fo viel jagen, 
daß ich nach einigen mit Herrn v. Cronenthal gehabten Geſprächen ihn 
für feinen Feind der Nation, noch auch unſeres Hauſes halten kann. 
Sie wifjen, wie gerne er in lauter Gleichniffen ſpricht. In diefer Sprache 
bat er mir wiederholt gejagt: Mit den National-Angelegenheiten gehet 
e3 wie mit einem jchwer beladenen Frachtwagen; der Fuhrmann, der 
jeßt auf dem Pferd fiht, möchte gerne geſchwind an den Ort jeiner 
Beitimmung hinkommen; er fahrt aljo auf taujend Wegen in der Kreuz 
und Quer herum und wieder zurüd; auf die Legt bleibt er irgendwo 
in einem Sumpf oder Hohlweg fteden, und ein Anderer muß hernach 
auffigen und dem Wagen heraushelfen, der von Anfang an gleich) dazu 
getaugt hätte und den Weg, welcher eigentlich zu nehmen war, befjer 
gewußt hätte. Auch Hat er mir oft gejagt, daß er die Art und Weile der 
jeigen Berfahrungsart mit den National-Beamten ganz mißbillige. Dan 
jolle dem Beamten, wenn man genaue Pünktlichkeit ihm aufbürden wolle, 
auch einen angemefjenen Gehalt geben und ihn nicht auf jeine jelbjteigene 
Wirtichaft anftehen machen u. dgl. mehr. Jetzt wollen wir aljo jehen, 
was er als Commissarius Regius machen und Gutes jtiften wird. Die 
Gelegenheit darzu hat er jebt... 


ı In der That wurde Michael v. Benyovßky abberufen, aber nicht durch 
Eronenthal abgelöft, fondern durch Stephan v. Gyürky. 


Bereins⸗Archiv, Nene Folge, Band XXV, Heft 3. 
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Michael v. Heydendorff d. Ü. an die Gelehrte Geſellſchaft. 
d. d. Mediaſch, 15. Dezember 1798. 

An die Löbliche Gelehrte Gejellichaft derer Ungrijchen Poly- 
historicorum. 

Meltosägos Tudos Erdellyi Tärsasäg! Lätvän nemely kinyomtatott 
Iräsokböl, hogy a Christianus Schesaeus kinyomtatott 4 könyvein? 
kivül az ugyan csak töle iratott 8 könyvei az 5-diktöl fogva az 
12-dikig ritkäk s meg eddig nem tanältattak, [!] mostani a közön- 
seges foglalatoskodäsoktöl ürös &eletem mödjäban Ifjusägomtöl fogva 
szerzett édes Hazänk törtenyeteit illö iräsbeli Gyüjtemenyeimet fel- 
keresven s felhänvan reä talältam az emlitett Schesaeusi nyolez 
könyvekre,® melyek Hazänkban törtenyt nevezetes dolgokat magok- 
ban foglalnak s ugyan azon szepseggel s lelekkel, a melyek az 
elsö könyvekböl kitetszenek, iratattak, äm bätor az utolsö könyv 
egeszen el nem vegzödött s talän a Szerzö Haläla miatt felbe 
szakadott, mely Hijänossägät minden Igyekezetemmel is sohannan 
ki nem pötolhattam, s minthogy lättam, hogy a N[emes] Tärsasäg 
az elsö 4 könyveket sajtö ältal ujolagis a Viläg eleibe bocsätani 
meltönak itelte,* mintegy hazafiui kötelessegemnek tartottam, azokat 
a N[emes] Tärsasäggal közlöni s a vegre le iratattni, s ezennel illö 
Tisztelettel elküldöm. Vigasztalö Erzekenysöget tapasztalok magamba, 
hogy bär csak ezen Tserepetske&velis a Njemes] Tärsasäg dicseretes 
Igyekezeteit segithessem s @edes Hazäm az Elrejtetts6gböl megint 
a Viläg eleibe jutott tudos Munkäit szaporithassam. Ki is mely s 
egesz Tisztelettel vagyok. 


[Das Schreiben lautet in deutſcher Überjeßung :] 
Löbliche Siebenbürgijche Gelehrte Gejellichaft! Da ich aus einigen 
gedructen Schriften gejehen, daß außer den 4 im Drucde erſchienenen 


ı Concept. 

»2 Der „Ruinae Pannonicae*. 

> In der That beſaß auch er nur die auch fonft handichriftlih vorhandenen 
Bücher V—VII und Bud XII. Die Bücher IX, X und XI find wahrfheinlich in 
den 3 Büchern „De bello Pannonico Solymanni Imperatoris Turcarum ultimo* 
zu erkennen, welde in dem ganzen Merf einen befonderen Teil unter diefem eigenen 
Titel bildeten und zufammen mit jenen 4 erften Büchern im Jahre 1571 in Witten: 
berg gedrudt wurden. Vgl. Trauſch, „Schriftſteller-Lexikon II, S 169—173. 

+ Auf Koften der „Siebenbürgifhen Philohiftoriihen Geſellſchaft“ wurden 
dieſe 4 erjten Bücher des Schefaeus mit Anmerkungen ꝛc. I. K. Eders 1797 in 
Hermannftadt neugedrudt. 
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Büchern des Chriftianus Schejäus die ebenfalls von ihm verfaßten 8 
Bücher — vom 5⸗ten bis zum 12=ten — jelten find und bis noch nicht 
aufgefunden worden find, jo habe ich meine jegige von den gewöhnlichen 
Geſchäften freie Zeit benützend meine jeit der Jugendzeit gejammelten 
unjer liebes Vaterland betreffenden jchriftlichen Aufzeichnungen durd)- 
jtöbert und bin auf die erwähnten 8 Bücher des Scheſäus geftoßen, 
welche merkwürdige Begebenheiten aus unjerm Vaterlande enthalten und 
mit ebenjolher Schönheit und ebenſolchem Geifte geichrieben find, wie 
fie aus den erjten Büchern hervorleuchten, wenngleich das lebte Buch 
nit völlig zu Ende geführt ift und vielleicht in Folge des Todes des 
Berfafjers unfertig geblieben ift, welchen Mangel ich trog allem Bemühen 
von feiner Seite zu erjegen im Stande war. Und nachdem ich geiehen, 
daß die Löbliche Gejellihaft die erften 4 Bücher durch die Prefje von 
Neuem vor die Offentlichfeit zu bringen für wert erachtet hat, jo habe 
ih es gleihjam für meine patriotiiche Pflicht gehalten, diefelben der 
Löblichen Geſellſchaft mitzuteilen und zu dem Zwecke abjchreiben zu laſſen 
und überſchicke fie hier mit geziemender Achtung. Ich habe eine tröftende 
Empfindung in dem Gedanken, daß ich, wenn auch nur durch diejes 
Scerflein, die rühmlichen Beſtrebungen der Löblichen Gejellichaft fördern 
und die gelehrten Arbeiten meines aus der Verborgenheit wieder vor die 
große Welt getretenen Vaterlandes bereichern fünne. Der ich mit tiefer 
völliger Hochachtung verbleibe. 


606. 


Bifhof Jacob Aurelius Müller an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Birthälm, 28. Dezember 1798. 
Hoch- und Wohlgeborner Herr Königlicher Rat, Hochzuverehrender 
err ! In dem mitkommenden Buche fteht Schesaeus vornan. Nach meiner 
Überzeugung ift er ganz, nämlich IV Bücher Ruinae etc. und III Bücher 
De Bello Pannonico Solymanni ete. Dieje ſchließt der Dichter mit einer 
Art Beurlaubung vom Lejer, weil er zum Mediajcher Pfarrer berufen 
worden jei und da andere Sorgen vorfinden werde, wie Euer Hoch- und 
Wohlgebornen bei dem zweiten von mir eingelegten Zeichen finden werden. 
Wie das Manuscript-Eremplar, welches Euer Hoch- und Wohlgebornen 
befigen, die Ruinas Pannonicas in 12 Bücher abgeteilt habe, jehe ich 
nicht ein, und ich würde mich freuen, wenn Euer Hoch- und Wohlgebornen 
Ihr Manuscript aus dem mitgeteilten ergänzen könnten. 
Wer fieht dem nahen Jahreswechſel entgegen und blickt nicht auf 
gen Himmel und jeufzt nicht um Rat und Hülfe? Auch Euer Hoc) und 
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MWohlgebornen haben ein merfwürdiges Lebensjahr zurüdgelegt! Bon 
ganzer Seele wünjche ich Euer Hoch- und Wohlgebornen und Ihrem 
werten Haufe Gottes erneuten Segen und verharre Euer Hoch: und 
Wohlgebornen gehorjamjter Diener J. A. Müller m. p. 


607. 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 4. Januar 1799. 

... Die druntigen Leute müſſen hier oben doch nicht die beiten 
Correspondenten haben, wenn fie noch mehr wifjen wollen, als wirklich 
wahr ift. Der Cronenthal figt mit feiner ganzen Familie noch jo feit 
wie angenagelt hier; daß er aber auf jeiner Hinunterreije die Familie 
nicht zurücklaſſen wird, ift fich mit allem Grunde vorzuftellen, denn jein 
Regulierungsgeichäft muß wenigftens 1 ganzes Jahr wegnehmen. Die 
Resolution auf jeine Ihnen letzthin berichtete Vorſtellung hat er nicht 
im Wege der Kanzlei, jondern von dem Staats-Rat ausdrüdlidy an ihn 
gerichtet erhalten, tworinnen demjelben alſo Alles bewilliget worden ift, 
und er als Regulierungs-Commissarius folglich geradezu mit dem Hof 
correspondieren wird. Seine Abreije dörfte fi) noch meines Erachtens 
wenigitens 1 Monat verziehen, weilen er zuverläffig dem Hof erſtlich 
einen Plan ausarbeiten und vorlegen wird. Wie ich Ihnen, mein Vater, 
ſchon neulich jchrieb, jo wiederhole ich e3 gegenwärtig mit defto mehrerem 
Grunde, daß S[omlyay] und C[ronenthal] nicht lange gute Freunde 
bleiben werden. Ich machte dem Erftern geitern mein Compliment zum 
Neuen Jahr, bei welcher Gelegenheit der Discours aud) auf die National- 
Angelegenheiten kam, und wobei er mir jagte, was er bereits Alles zum 
Reiten der Nation gearbeitet habe, daß aber nunmehr Alles in bejiere 
Hände gekommen jeie. Er hoffe jedoch, daß die Nation ihm einmal Dank 
wifjen werde. Ich brachte auch Ihre eigene Sache, mein Bater, in An- 
regung, fonnte aber nicht ug aus ihm werden. Er bedauerte, daß er 
nach den in Händen habenden Acten jo zu handeln bemüjfiget gewejen 
jeie, und bloß in Nüdficht Ihrer habe er denn auch die Invollzugſetzung 
diejer Resolution jeithero ganz wider jeine jonjtige Gewohnheit nicht 
betrieben und wünſche zugleich, daß, da die Sache jchon jo lange auf fich 
berube, Sie jolches vergejjen haben möchten. Ich jagte demjelben auf 
diejes Legtere, daß Sie nun mit Ihrer Legitimation ganz fertig jein 
und die baldigite Vornahme diejer Action jelbjten angejucht hätten. 
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An des Fabian feiner Ernennung zum Fogarascher Ober-Capi- 
taine ift noch gar nicht? anders, als daß er jolche sollieitieret und zu 
erhalten wünſchet. Noch) weniger aber ift an der Ernennung des S[jomlyay] 
zum Vice-Praeses. Bon allen Siebenbürgern, welche etwas zu sollieitieren 
beraufgefommen find, wird der Herr Vetter Wielandt allem Anjehen nad) 
noch am erſten consolieret werden. 

Zur Erläuterung meines Briefe über dag in Frage ftehende 
Plätzchen muß ich Ihnen, mein Vater, alfo berichten: Der Referent in 
Nationalibus hat das Project im Schilde, ftatt des jährlichen National- 
Confluxe3 der jächfiichen Beamten ein Consiliam Perpetuum Nationale 
in Hermannftadt zu errichten und zu organisieren, welches jo, wie die 
Königliche Tafel für den Adel, aljo diejes für die National-Processe 
ihre Situngen halten jolle. Diejes Conseil perpetuell wird zweifelsohne 
gut organisiert und aud) salarieret werden, und bei diejem Dicasterio 
nun wünjchete ic) Sie, mein Water, angeitellt zu jehen. Aber freilich 
muß da die Berichtigung Ihrer Angelegenheit ſchon zu Ende jein. Auch 
ftehet e8 noch dahin, ob der neue Regulierungs:Commissaire mit diejem 
Plan einverftanden ift. Daß ihn aber der Referent im Kopfe hat, ift 
mir geftern von ihm jelbiten gejagt worden. Mittlerweilen bitte ich Sie, 
feinen weitern Gebrauch von diejer Nachricht zu machen... . 


608. 
Andreas Cafpari! an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 22. Jänner 1799. 
... Der junge Brandsch heiratet das Brukenthalijche von Lejch- 
fich; ein gewiffer Gubernial-Kancellift Klein that Einjpruch, aber er 
ift abgewiejen und Brandsch iſt Bräutigam... 


609. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 


Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. ®ien, 29. Jänner 1799. 

... Bei der hiefigen Hof-Canzlei giebt es Ausfichten zu einigen 
Avancements, indem zweifelgohne der Hof-Secretaire v. Fabian Ober- 
Capitaine im Fogarascher District und der Hof-Concipist v. Vajna 
Protonotarius werden wird. 


ı Advolat in Hermannftabt. 
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Bon der eigentlichen Bejtimmung des Cronenthal iſt noch von 
Hof nichts ausgemadjt. Er arbeitet jegt jein Elaborat aus, und alle die 
Baron Seebergijcdjen National-Acten werden fleißig nachgeſucht. Das 
Consilium permanens als ein National-Dicasterium ijt aud) jein Pro- 
ject, und ich glaube ficher, daß er es ausführen wird. Wenn nur bis der- 
weilen der fatale Process zu Ende gehen, oder doch wenigſtens mein lieber 
Bruder dabei angeftellet werden möchte. Vom Cronenthal wird zuver: 
läjfig die Ernennung des subalternen Personals hievon abhangen. ... 


610. 
Samuel Baron v. Brufenthal an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Hermannftabt, 1. Februar 1799. 

MWohlgeborner, 

Hochverehrter und wertejter Herr Vetter! Euer Wohlgeboren werden 
e3 vergeben, daß ich Ihre jchägbarjte Zujchrift jo ſpät beantworte; 
ich bin zwar nicht frank, aber jhwächlich und jehr oft jo unvermögend, 
daß ich gar nichts thun kann. So vergeht denn ein Tag nad dem 
‘andern, immer will ich, und nimmer kann ich. 

Euer Wohlgeboren danfe ich von Herzen für Ihre gütige Er— 
innerung und die freundichaftlihen Wünjche, womit Sie mich bei dem 
Wechſel des Jahres beehren wollen. Gottes gnädige Fürſehung hat von 
meiner Jugend an bejtändig ober mir gewaltet; fie hat bis hieher ge— 
holfen und wird auch fernerhin, da ich grau und jchwach bin, mid) 
heben und tragen und Alles wohl machen. Mein Vertrauen zu ihr iſt 
unbegrenzt, und deswegen bleib ich ruhig, zufrieden und auch froh, obſchon 
dieje Zeit in der That böje ift. Gott erhalte Euer Wohlgeboren nebſt 
der gnädigen Frau Gemahlin gejund und verleihe Ihnen Alles, was 
wünjchenswert ift. So wie man nad) und nach älter wird, verändern 
fi) die Gejtalten der Dinge, und viele verlieren ihr Anziehendes, mit 
welchem fie zu täujchen pflegten, und zeigen häßliche, abjchredende Seiten. 
Nur wenige find bleibend, behalten ihren innern Gehalt und begleiten 
uns überall hin bis in das höchſte Alter. Dieje num find allein wünſchens— 
wert, alle andre find eitler Tand und Täuſchung. 

Euer Wohlgeboren nehmen die Verficherung meiner bejtändigen 
Hochachtung und aufrichtigen Freundichaft an, mit der ich bleibe 

Euer Wohlgeboren 
gehoriamjter Diener 
Brufenthal m. p. 
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Georg Aranfa an Michael v. Heydeudorff d. Ä. 
d. d. Maros-Väfärhely, 20. Februar 1799. 

Meltosägos Consiliarius Ur, Dräga Meltosägos Uram Barätom ! 
A Meltosägos Ur Uri level&t a melleje zärt Jegyzessel együtt örömmel 
tiszteltem. A mi legelebb is a Meltosägos Ur parancsolattyät illeti 
egy jôh Deäknak szerzöse iränt, a Rector Professor J. Csernätoni 
Urammal közölven szolgälattyät ajänlotta, &s mäs napp reggel le 
Jöven hozzäm egy Gyärfäs nevü becsületes Deäk jelentette, hogy ö 
volna az, kit Prof. Csernatoni az en keresemre küldött, &s a ki magät 
ajänlta. Megprobälgatvän a legent mäsnapra halasztottam, hogy hozzam 
Jöjjen, addig tudakozodtam felöle, s mindenekröl dics6rtetni Ertettem. 
Mäsnap azert le jöven en vele annyiba veget Ertem, hogy ö ajänlotta 
magät a levelbe feltett Conditiok szerent;; fogadta azt is, hogy Husvet 
elött Megyesre ältal megyen; csak a penzbeli fizetesröl gondoskodik 
es azt keri a Meltosägos Urtöl, hogy meltoztassek nekem megirni, 
mit szäntanak neki holnaponkent együtt vagy közönsegesen az Ur- 
fiakert adni. — A Schesaeusröl valö tudositäsät a Meltosägos Urnak 
igen aläzatosan köszönöm; azt az Historia de Bello» Pannonico Soly- 
manni Lib. III, melly a Berethalmi Püspöki Archivumban vagyon, igen 
szüksegünk volna le iratni. Ha lehetseges volna pedig, kernem 
azonnis [?] a Meltosägos Urat, meltoztassek mödjät talälni, hogy 
kaphassam meg a Püspöki Archivumban levö Manuscriptumoknak 
lajstromät, ha tudni illik szabad &s illö; ha pedig nem, engem a 
Tudös Tit. Püspök Urral! megesmertetni, hogy ältala vehessem 
hasznokat azoknak a K. Iräsoknak. Ajänlom magamat Edes Melto- 
sägos Ur dräga Barätsägäba, &s különös Tisztelettel vagyok A Melto- 
sägos Urnak aläzatos szolgäja Kranke Oydsr m: p. 
| Das Schreiben lautet in deutjcher Überjegung :] 


Hochmwohlgeborener Herr Rat! Teurer, hochwohlgeborener Herr und 
Freund! Mit Freuden habe ich den Brief Euer Hochwohlgeboren jamt 
den beigefügten Bemerkungen begrüßt. Was vorerjt den Auftrag Euer 
Hochwohlgeboren anlangt betreffs Verichaffung eines guten Studenten, 
jo hat mir der Herr Rektor Profefjor 3. Ejernätoni, dem ich Mitteilung 
davon gemacht, jeine Hilfeleiftung hiebei angetragen, und in der Frühe 
Tags darauf bejuchte mich ein anftändiger Student Namens Gyärfäs und 


ı Yalob Aurelius Müller. 
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meldete, daß er jener jei, den der Brofefjor Ejernätoni auf mein Anjuchen 
hin geſchickt Habe, und der fich hiezu erboten. Ich juchte den Burjchen ein 
wenig zu erforjchen und verichob die Angelegenheit bis auf den folgenden 
Tag, wo er zu mir fommen follte; bis dahin z0g ich Erfundigungen 
über ihn ein und fand, daß er von Federmann gelobt wurde. Als er 
daher den nächſten Tag herabfam, jo brachte id die Sache jo weit zu 
Ende, daß er fich den im Briefe angegebenen Bedingungen gemäß bereit 
erffärte; er verſprach auch, daß er vor Dftern nad) Mediaſch hinüber 
ginge; nur wegen der Entlohnung in Geld trägt er einiges Bedenken 
und bittet Euer Hochwohlgeboren, Sie mögen die Güte haben, mir zu 
ichreiben, was man ihm monatlich zujammen oder überhaupt für Die 
Herren Söhne zu geben gejonnen jei. 

Für die Schesaeus betreffende Mitteilung danfe ich Euer Hoch— 
wohlgeboren allerergebenjt. Jene Historia de Bello Pannonico Soly- 
manni Lib. III, welche fich im bijchöflichen Archive zu Birthälm befindet, 
hätten wir in hohem Grad nötig abjchreiben zu laſſen. Wenn es aber 
möglich wäre, jo bäte ich Euer Hochmwohlgeboren aud) darum, Sie möchten 
die Gewogenheit bejigen, Mittel und Wege anzugeben, wie ich ein Ber: 
zeichnis der im bijchöflichen Archiv vorhandenen Manujcripte erlangen 
könnte, wenn es nämlich erlaubt und jchicklich iſt; wenn es dies aber nicht 
ift, mich mit dem gelehrten Tit. Herrn Bischof bekannt zu machen, damit 
ich durd ihn von jenen Handſchriften Gebrauch machen Fünne. Ich em— 
pfehle mich der teuern Freundjchaft des werten Hochwohlgeborenen Herrn 
und bin mit befonderer Hochachtung des Hochwohlgeborenen Herrn erge- 
bener Diener G 

eorg Aranka m. p. 


612. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. [Wien, Februar 1799]! 

... Meiner lieben Schweiter ſchicke ich in der Beilage das ver- 
Iprochene Neujahrs-Billet. Es ftellet einen Calender für das ganze Jahr 
vor, und ich habe es mit Fleiß gerade auf den 19-ten Februar gerichtet, 
als zu weſſen Andenken ich ihr ſolches überjende. Die Art, damit umzu— 
gehen, wird fie gar leicht finden, wenn fie nur ein wenig janft mit den 
Fingern den darauf angebrachten Stern umdrehet. Sch wünjche von 
Herzen, damit ſolches ihren ganzen Beifall haben möge. ... 


ı Das Datum fehlt. 
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Neulicd war ich bei Herrn Hofrat v. Cronenthal, dann beim Hof- 
Secretaire Heinrich und vorgeitern bei des Canzlers Excellenz.! Leßterer 
hat mir jo wie jederzeit alfo auch diesmal die VBerficherung gegeben, daß 
er zu jehr von denen Verdieniten des Hochzuverehrenden Herren Vaters 
überzeuget jeie, als daß er nicht Alles anwenden jollte, fich ihme bei 
jeder Gelegenheit ald ein alter Freund zu bezeigen. Ich wollte aud) zum 
Referenten Hofrat v. Somlyay jelbiten, hingegen Herr Heinrich wider- 
riete es mir aber, und jo ließ ich es bleiben. Übrigens habe ich nicht 
gehöret, Daß von denen Hannenheimijchen Decimaturs-Recdhnungen etwas 
noch herauf gekommen jein jollte..... 


613. 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. ®ien, 5. März; 179. 

Hocdjzuverehrender Herr Bater! Heute fann ich Ihnen eine jehr 
interessante Neuigfeit überjchreiben. Der Himmel ift gerecht, und der 
Bergeltungstag ift eingetroffen! Der Referent in Nationalibus, der 
Hofrat v. Somlyai, ift vermöge einem an die Siebenbürgijche Hof-Canzlei 
herabgefommenen Allerhöchiten Hand-Billet auf 14 Tage ab officio und 
Salario suspendieret und vermöge eines anderweiten an den Canzler 
Grafen Palfy? erlafjenen Hand-Billets von der Siebenbürger zu der 
Hungariſchen Hof-Canzlei mit dem Beiſatz überjeet worden: daß der 
Canzler auf das Thun und Laſſen des Hofrat3 Somlyai ein ftet3 obadht- 
james Auge haben jolle.® Die Stelle des Somlyai ift bei unjerer Canzlei 
durch den unten im Land geweiten Bennyovszky erjeßet worden. Alſo 
ift diefem böſen Mann, welcher jo manchem rechtichaffenen Diener des 
Baterlandes Kränkungen verurjachet und an feiner Ehre geſchadet hat, 
jein jo nachteiliger Einfluß in die druntigen Gejchäfte auf einmal be- 
nommen worden, und gebe Gott der Allmächtige, daß ihm jolcher nie 
wieder zuriidgegeben werde, indem er fonften alsdann noch größere 
Übermacht wirde fühlen laſſen. Der hungariſche Hof-Canzlei-Referent, 
Herr Hofrat v. Gyurky, wird den druntigen Regulierung3-Commissaire 


! Graf Samuel Teleli. 

» Den Kanzler der ungarifchen Hoflanzlei. 

s Was den Anlaf zu diefer fonderbaren „Strafverfegung” gegeben, die dem 
Beitraften ftatt feines bisherigen Gehaltes von 4000 fl. nun ein Gehalt von 6000 fl. 
einbrachte, lefe man nad bei Michael v. Heydendorff d. A. in feiner Selbftbiographie 
a. a. O. ©. 308 f. 


702 618. 


Bennyovszky ablöjen und hinunter gehen. Der Cronenthal bleibt aljo 
zurüd allhier in Wien. Bei diejer auf einmal jo jehr veränderten Lage der 
Umjtände lebe ich der ficherjten Hoffnung, daß auch Ihre Sache, befter 
Bater, einen erwünjchten guten Erfolg haben werde. Sein Sie verfichert, 
daß ich meinerjeits nichts verabjäumen werde, und daß ich jowohl zu 
den beiden Canzlern von unjerer Canzlei, als aud) zu dem neuen Regul- 
ierung3-Commissaire gehen will, um vielleicht dasjenige erwirfen zu 
können, wovon Sie in Ihrer letern verehrlichiten Zuichrift vom 14-ten 
Februar Erwähnung machen. Ich würde mich unendlich glüdlich ſchätzen 
und Gott nicht genug danken fönnen, wenn ich zu Ihrer etwanigen Be— 
ruhigung, mein Vater, und zur Geichäftsanftellung meines lieben Bruders 
etwas beitragen fünnte oder auch nur das entferntefte Werkzeug dazu 
gewejen jein möchte... . 


614. 


Georg Aranka an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Marosd:Väfärhely, 9. März 1799. 

Meltosägos Consiliarius Ur, Különös j6 Meltosägos Uram! A 
Meltosägos Ur Uri Levelét veven Gyärfäs Urammal azonnal köz- 
löttem. Öt holnap [sic!] 50 Mfl. ’s ha kiväntatik toväbbrä is — 
megegyezik. Hanem a Sokadalamkor nem indulhat, akkor värvän 
be eddig valö Tanitvänyainak szülejeket [sic!] s maga Attyaflait. 
Azert azt fogadja, hogy az Innepre, az innep hetibe maga alkal- 
matossägän el megyen, azon külis ott közel leven az attyanak 
Jöszäga. Fogadta, hogy megnem csal. — A Fö Tisztelendö Püspök 
Urralt valö Esmerteteset a Meltosägos Urnak aläzatoson köszönöm ; 
mostani dolgaimon ältal esven nagy örömmel meg fogom talälnı 
iräsommal. — Köszönöm ad’Anvilleröl valö tudositäsät is a Meltosägos 
Urnak. A mig a könyvet megkaphatnäm, azon körem a Meltosägos 
Urat, csak rövidenn meltoztassek engem tudositani arröl, hogy mi 
az d’Anville ertelme a Päcinacitäkröl ; egyek& a Bessusokkal? Mivel 
az Erdelyi Bessusokröl &nis Abbe Eder Urral tartok, hogy nem 
Tatär Nemzet voltak mint a Päcinäcitäk, hanem Orosz nemzet 
beliek. Ugy arrölis nevezetesen, hogy mikor jöttek bé elebb Erdelybe, 
s mikor enyesztenek el a szomszedsägböl? Hogy van, hogy csak 
Bessarabiäba maradt meg a Bessus nev ? es az Arabia nev ebbenn 
a szöban Bessaräbia hol vette magät? 





1 Jalob Aurelius Müller. 
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Ha a tudös Ballman Urat lättya a Meltosägos Ur, meltoztassek 
meg mondani, hogy igen szivesen tisztelem. 

Ajänlom magamat dräga Barättsägäba a Meltosägos Urnak &s 
különös Tisztelettel vagyok A Meltosägos Consiliarius Urnak aläzatos 
szolgäja 

Aranka György m. p. 


|Der Brief lautet in deuticher Überjegung :] 


Hochwohlgeborener Herr Rat, Mein bejonder3 guter Hochwohl— 
geborner Herr! Gleich nad) Empfang des Briefes, den Euer Hochwohl⸗ 
geboren gejchrieben, habe ich Herrn Gyärfäs davon Mitteilung gemacht. 
Auf fünf Monate 50 Ung. fl. und auf Wunſch auch weiterhin — jo ift 
er einverjtanden. Doc, fünne er zur Jahrmarktszeit fich nicht aufmachen, 
dann erwarte er die Eltern jeiner bisherigen Schüler und jeine eigenen 
Verwandten. Darum verficherte er, daß er zu den Feiertagen, in der 
Feiertagswoche mit eigener Gelegenheit fi) auf den Weg mache; über- 
dies befinde das Gut feines Vaters ſich dort in der Nähe. Er verjprad) 
mir feierlich, daß er mich nicht zum Beſten halten werde. Dafür, daß 
mic Euer Hochwohlgeboren mit dem hochwürdigen Herrn Biſchof be- 
fannt gemacht haben, danke ic ergebenft; wenn ich meine jegigen Ar- 
beiten Hinter mir haben werden, jo werde ich ihn mit großer Freude 
mit meinem Schreiben finden. Ic danke Euer Hochwohlgeboren für die 
Belanntmachung mit d’Anville. Bis ich aber des Buches habhaft werden 
fann, bitte ich Euer Hochwohlgeboren, Sie mögen die Güte haben, nur 
furz mid) davon zu verftändigen, was die Meinung d’Anvilles über die 
Bazinaziten jei; find fie eins mit den Beſſen? Denn über die fieben- 
bürgischen Beſſen bin auch ich derjelben Meinung wie der Herr Abbe 
Eder, daß fie nicht ein tartarisches Volk geweſen, wie die Pazinaziten, 
jondern dem ruffiichen Volke angehören. So beſonders auch darüber, 
wann fie zuerft nad) Siebenbürgen gefommen, und wann fie aus der 
Nachbarſchaft verihwunden find? Wie fommt es, daß nur in Befjarabien 
der Name Beh erhalten ift, und woher nimmt der Name Arabien jeinen 
Urjprung im Worte Befjarabien ? 

Wenn Euer Hochmohlgeboren den gelehrten Herrn Ballmann jehen, 
jo haben Sie die Güte, ihm zu jagen, daß ich ihn herzlich grüßen laſſe. 

Ic empfehle mich der werten Freundſchaft Euer Hochwohlgeboren 
und bin mit befonderer Hochachtung des Hodywohlgeborenen Herrn Rates 
ergebener Diener 

Georg Aranka m. p. 
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615. 


Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Wien, 26. Mär; 179. 

... Ich kann Ihnen, mein Vater, berichten, daß der gegenwärtig 
noch unten fich befindende Königliche Commissaire Bennyovszky den 
Allerhöchſten Befehl erhalten hat, dem neu ernannten ihn ablöjenden 
Königlichen Commissario Gyurky eine genaue Specification aller jeit- 
hero in der Nation amovierten oder auch nur suspendierten ſächſiſchen 
Beamten zu überliefern. Bei diefem Umftand fände ich vor jehr gut, 
wenn Sie, mein Vater, mit BZurhandnehmung Ihrer Legitimations- 
Instrumenta zu dem Königlichen Commissaire Bennyovszky hinreijen 
und ihn in die volle Kenntnis Ihres erlittenen Unrechts jegen möchten. 
Ich werde hier in Wien mit dem Gyurky jprechen, und jo darf id 
hoffen, daß, wenn die Sache von beiden Seiten gut angegriffen wird, 
Ihre abermalige Anftellung bei diejer jet jo veränderten Beſchaffenheit 
der Sachen nicht zweifelhaft jein fünne. Gebe der Himmel, daß meine 
Prophezeiung bald erfüllet werde! 

In Rückſicht des zweiten Punktes, meinen lieben Bruder betreffend, 
habe ich eine honorable und ganz zu feinem Vorteil gereichende An— 
ftellung für ihn ausfindig gemadt, wo es jeßt einzig und allein von 
ihm abhanget, ob er fie annehmen will oder nicht. Es gehet heute ein 
Allerhöchſtes Hof-Decret hinunter, in Folge dejjen der alte Herr Csech 
aus Schaessburg als Administrator nad) Szäsz-Väros mit dem plein 
pouvoir abgejchidet wird, ſich ſeine Beamten jelbit zu wählen und zur 
Confirmation herauf anzuzeigen. Mit diefem nun fann mein lieber 
Bruder als Notarius nad) Szäszväros abgehen. Ich habe es mit meinem 
guten Freund Csech ! vorgejtern verabredet, daß er mit heutiger Poſt 
an feinen Herrn Vater jchreiben und ihm meinen Bruder zum Notarius 
vorjchlagen jolle. Er wird es auch richtig heute thun, und da ich weiß, 
daß deſſen Vorſchlag bei jeinem Herrn Vater volles Gewicht hat, jo 
nehme ich von diejer Seite die Anjtellung jo gut als richtig an. Mein 
Rat wäre übrigens dabei, daß mein lieber Bruder nicht zumarten jolle, 
bis ihm der alte Herr Csech zuijchreiben werde, jondern er ſolle ihm 
zuvorlommen und denjelben mindlich um jeinen Borjchlag bitten; defjen 
Confirmation von hier aus unterlieget jodann gar feinem Anjtand. Ich 
finde jehr vielen Vorteil bei diejer Anftellung, wenn fie mein Bruder 


Konzipiſt bei der fiebenbürgifchen Hoffanzlei. 
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für ſich angemefjen findet. Denn erftlih hat er in dieſer Station Die 
ichönfte Gelegenheit, von jeinen Talenten und jeiner Dienftesfähigkeit 
die unmiderlegbarejten Beweiſe darzuftellen; dann wird er zweitens in 
einen fichern Cariere eingeleitet, und vorzüglich gut ijt es für ihn, daß 
er hier bei der Hof-Canzlei jowohl durd den Vorſchlag, als auch durch 
nachherige Berichte bejtens befannt wird. Da ferners dieje administrator- 
iſche Anftellung nicht ganz stabil, jondern nur peremptorijch ift, jo 
werden auch die darzu bejtimmten Officianten nicht jene für das Szäsz- 
väroser Magistrats-Personale als Einheimijche eigens ausgeworfene, 
jondern merklich erhöhete Salarien zu hoffen haben. Mein Bruder dürfte 
als Notarius auf vielleicht 300 fl. jährli in Antrag kommen. Iſt es 
nun, daß dieje Administration einmal beendiget ift, jo können doch die— 
jenigen Beamten, welche am mehrejten gearbeitet haben, auf eine fichere 
Belohnung rechnen, und mein Bruder erlangete dadurch einen großen 
Vorſprung vor vielen Andern. Ich würde allhier jeiner Zeit auch nichts 
verabjäumen, um ihm einen stabilen Dienft bei dem neu zu errichtenden 
National-Departement auswirken zu können, als worauf unjere Haupt- 
Speculation gerichtet jein, und wohin diejer angezeigte Weg am ficherften 
führen kann und muß... . 


616. 
Dberlieutenant Johann Peter v. Heydendorff an feinen Dater 
Michael v. Heydendorff d. Ä. 
d. d. ®ien, 19. April 1799. 

... Ich war aljo am nächjtabgewichenen Sonntag beim Hofrat 
Gyurky zu Mittag. Er ift ganz der gerade rechtichaffene Mann, für 
welchen ich ihm gleich das erjtemal anjahe. Nach Tiiche ging ich mit ihm 
in ein Nebenzimmer, wo wir uns vis-a-vis jeßten und länger als eine 
,, Stunde ungeftört mitiamen jprachen. Ich jagte ihm, daß ich für meine 
Perſon zwar aus dem Nexu der National-Angelegenheiten heraus jeie, 
ich habe aber noch 2 Perionen darinnen mitverflocdhten, deren Schidjal 
und guter Name in der Nation mein Glück mit ausmache. Ich detail- 
lierte ihme hierauf zuerjt Ihre Geichichte und Ihre Meriten, mein Vater, 
und dann ſprach ich auch zu Gunsten meines lieben Bruders. Er jagte 
mir hierauf: daß im Grunde die Abfichten Sr. Majestät des Kaiſers, 
welcher von der Treue und dem Wert jeiner jächjiihen Unterthanen in 
Siebenbürgen ganz überzeugt jeie, bloß das Wohl der Nation zum Ziele 
hätten; daß er als Commissarius Regius zugleich aber auch den Auftrag 
habe, nebjt dem allgemeinen Beſten auch das Privat-Unrecht der Ein: 
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zelnen zu remedieren. Dieſemnach wolle er es fich zur angenehmen 
Pflicht machen, auf die Angelegenheit meines Haujes fein Augenmerk zu 
richten, und ich könne hievon im voraus verfichert fein, daß, wenn ſich 
Ihre Sachen jo verhielten, wie ich ihm jelbige vorgeitellet habe, am Ende 
Alles noch gut gehen werde, nur möchten auch Sie Ihrerſeits die Vor- 
nahme de3 Processes bejchleunigen. Er jeie übrigens ein Mann, der nicht 
gerne Vieles verjpreche, jondern Lieber handle. Ich berührte hierauf in 
NRüdfiht Ihrer und aud) meines lieben Bruders die Ausficht einer 
charactermäßigen Anftellung bei dem neuen National-Departement, 
al3 wovon ich Ihnen, mein Vater, jchon einmal gejchrieben habe. Am 
Ende jagte ich ihm, daß, wenn Sie, mein Vater, wie ich nicht zweifle, 
die Ehre haben jollten, dem Herrn Hofrat unten perjönlich befannt zu 
werden, jo würde er finden, daß Sie ganz der Mann jeien, dem ich ihm 
beichrieben habe, und daß ic) deswegen, daß ich Ihr Sohn jeie, meine 
Schilderung nicht übertrieben habe. Wir gingen hierauf beede, er beitens 
informiert und ich in meinem Herzen beruhigt und voll der beiten Hoff- 
nung, zur Gejellihaft zurüd. Bis zur Hälfte Mai wird er in Cronstadt 
eintreffen, wo er den Bennyovszky ablöjen wird. Bei diejem werde ich 
gleich nach jeiner Ankunft hieher mich durch einen jeiner Anverwandten, 
einen guten Freund von mir, alljobald aufführen lafjen, um vielleicht 
auch hier in etwas mitwirken zu können. Der Himmel jegne meine Hoff- 
nungen und lafje mid; den Tag erleben, wo die gefränfte Ehre meines 
Vaters gerechtfertiget wird!... 


617. 
Michael v. Heydendorff d. Ü. und feine frau an ihre Schwieger: 
tochter Henriette v. Heydendorff geb. Schuhmader.! 
d. d. Mediaſch, 15. Mai 1799. 

An unjeres lieben Sohnes Johann Peters uns unbelannte 
Ehegattin. 

Ihre Briefe find uns richtig zugefommen. Einige Umftände und 
Unpäßlichkeiten machten, daß wir ſolche ſpäter beantworten. Sowie 
wir aus den Berichten unjeres lieben Sohnes vernommen, bat Ihnen 
ein traurige Schickſal Ihre Eltern zeitig entriffen. Sie waren aljo die 
unglüdliche Tochter, die den jühen Ton der Elternrede nicht vernommen 
und die heiljame Vater- und Mutterlehren nicht hat empfangen und 


1 Konzept von anderer Hand; dazu die eigenhändige Randbemerfung Michaels 
v. Heybendorff d. A.: „Oh! Quantum est in Rebus Inane! und wie viele ſchöne 
elterlihe Hoffnungen vereitelt! Sic erat in fatis!* 
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genießen können. Auch uns hat die göttliche Vorſehung bis noch nicht 
beglüct, eine Schwiegertochter zu fennen und mit ihr zu ſprechen. Es 
geichieht aljo nicht ohne jonderbare Rührung, da wir diejen erften Brief 
an Sie jchreiben, und von Ihnen fünnen wir uns vorjtellen und machen 
und auch die Hoffnung, daß es in Ihr Herze Eindrud machen wird, die 
Sprade eines Vaters und einer Mutter, und zwar Eltern unjrer Art, 
zu vernehmen und unſre Lehren zu empfangen. 

Eine der größten, der wichtigiten und jchönften Pflichten unſers 
Lebens war, unjre Kinder, die uns Gott gegeben, durch Elternmworte und 
unfer eignes Vorbild zu lehren und zu guten Menſchen vorzubereiten. 
Da e3 die Vorjehung Gottes jo gewollt, daß Sie die Gemahlin unjers 
Sohnes werden jollten, jo werden wir unſre Elterpflichten gegen Sie mit 
Vater- und Mutterlehren auszuüben anfangen. Borerft: vergefien Sie auf 
ewig, lölchen Sie aus Ihrem Herzen die Erinnerung auf immer davon 
aus, daß wir unjre Einwilligung zu Ihrer ehelichen Verbindung mit 
unjerm lieben Sohne jo jchwer und erſt nach jo langer Zeit und nad) 
jo vielem Kampfe zwiichen Kindesliebe und denen mit Ihrer Perſon 
verfnüpften Umftänden haben geben können. Wenn Ste Ihre Herkunft, 
Foren vorhinnigen Zebenswandel und Ihre Umstände reiflich durchdenfen, 
jo werden Sie auch nur bloß aus diejem Grunde, ohne uns und unſre 
Umftände in Erwägung zu ziehn, uns volltommen Recht geben, aber 
auch daraus den fichern Schluß ziehen, wie groß unjre Liebe zu unjern 
Kindern und auch zu unjerm lieben ältern Sohne, Ihrem nunmehrigen 
Gemahl, jeie, und was wir diejer Elternliebe dadurch vor ein unaus- 
Iprechliches Opfer gebracht haben. Sie werden uns aber noch mehr redht- 
fertigen, wenn Sie fi) von unjerm lieben Sohne, Ihrem Gemahl, 
Begriffe von unjerm Vaterland, von unjerm jächfiihen Volk, von 
unjeren männ= und weiblichen Vorfahren, von unſerer noch lebenden 
Familie, von unjern Kindern und von ung Eltern und von unjern mit 
all jenem durchwebten Umftänden beibringen laſſen, Begriffe, welche Sie 
belehren, welches Vaterlandes und welcdes Volkes Biürgerin, weldjer 
Familie Mitglied und welcher Eltern Kinde Sie durch die Vermählung 
mit unjerm Sohue geworden find. Halten Sie die Erinnerung und den 
Wert davon auf ewig im Gedächtnis! 

Lafjen Sie fi) von unjerm Sohne jagen, mit welcher Lebensgefahr, 
gleihjam im Dunkel des Todes, ihn jeine Mutter zur Welt geboren, 
was vor fürtreffliche Großmütter- und Urgroßmütterhände ihn in feiner 
eriten Kindheit gepfleget und ihm gleichjam dem Tode entrifjen. Lafjen 
Sie fid) von ihm fagen und ins Herze prägen, mit wie vieler Vater- 
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treue und Anftrengung ich feinen auffeimenden Geiſt jelbiten bildete, 
und wie ich bei meinen damaligen Umftänden manchmal den legten ſauer 
erworbenen Heller auf jeine Vervollkommnung verwendet, und mit wie 
vieler Schonung und Geduld ich nachgehends die Ausbrüche feiner feurigen 
Jugend ertragen: Alles in der Hoffnung, mit der Zeit einen Sohn und 
Dann von vorzüglichen Qualitäten, weldhes — Gott Lob! — ganz nad) 
meinem Wunsch auch erfüllet worden ift, aber dabei auch einen Sohn 
zu jehn, der uns mit einer unjerm Vaterland, Vol, Familie und unjern 
Umständen angemefjnen Heirat in der ‘Folge der Zeit erfreuen würde. 
Seine Liebe zu Ihnen bat Sie gewählt. Seine Recdtichaffenheit gegen 
Sie hat ihn in feiner Wahl geftärkt und jeine männliche Entichlofjenheit 
die Hindernifje überwunden und die Sache ausgeführet. Unſre elterliche 
Abfichten aber find dabei mit einer dunklen Zukunft verhüllt worden. 
Da wir Sie von Perjon zu fennen das Glüde noch nicht haben, jo 
müſſen wir uns mit denen Nachrichten Andrer behelfen. Leute, die Sie 
fennen, und die wir gejprochen haben, geben Ihnen das Zeugnis, daß 
Sie Vernunft und Anſtand hätten, worüber wir uns denn freuen; umd 
unjer lieber Sohn, deſſen gejundem Urteil wir noch mehr trauen, be- 
richtet ung das Nämliche mit dem Zuſatz, daß er auch Ihren fittlichen 
Charakter gebildet, das Vorhinnige abgejchleift und Sie zum guten, 
moraliihen Menjchen und zur Ehriftin umgeformet habe, welches uns 
große Beruhigung machet. Ohnerachtet irdifche Vorzüge und Güter jchäß- 
bare Gaben aus der wohlthätigen Hand Gottes find, jo find fie doch 
nad) unjrer Art zu denken im Range des Erdenglicdes weit unter Verſtand 
und Tugend. Nur dieje find wahre Güter des Lebens. Wenn Sie dem 
Vaterland, unjerm Volke, unjrer Familie und uns Eltern diefe zubringen, 
jo thun wir auf das übrige Alles Verzicht. Aber da Sie uns jonft nichts 
mehr zubringen, jo lafjen Sie dieſe beftändig thätig wirken, jo können 
Sie unterm Beiftand des Allmächtigen das Abgängige erjegen und die 
Erfüllung der in unjern Sohn gejeten Hoffnungen [uns] wiedergeben 
und uns unfern lieben Sohn wieder jo darjtellen, wie wir ihn zu wiffen 
immer gewünjchet haben. Wernehmen Sie mit Geduld und Eindlichem 
Gehorjam unsre weitre Elterlehren und prägen Sie fich ſolche tief in 
Ihr weiches Herze ein! Vergeſſen Sie auf ewig jene unglüdliche Zeiten 
Ihrer jugendlichen Ausschweifungen, da Sie nun ohnehin über Ihre 
Jugendjahre hinüber find! Ziehen Sie nad) dem Ausſpruch der heilgen 
Schrift den alten Menſchen aus und den neuen an! Leben Sie gottes- 
fürchtig und fromm, verehren Sie das allerhöchite Weſen durch tugend- 
hafte Handlungen und fleigiges Gebet! Bleiben Sie Ihrem guten Gemahl, 
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unjerm lieben Sohne, der Sie in jein Ehebette zu Ehren emporgehoben 
hat, mit bejtändigem Eingedenken Ihr Zebelang an den Wert diejer un- 
beichreiblichen Wohlthat getreu! Lieben Sie unſre Kinder und Kindes- 
finder, als Ihr nunmehriges Gejchwiftert, zärtlid und ohne Falſch, und 
uns Eltern leiften Sie die jchuldige Kindesahtung und Gehorjan! Bei 
einem jolchen LXebenswandel wird Sie Gott mit Gemütsruhe und alle 
dem, was Sie an zeitlihen Bedürfnifjen nötig haben, jegnen! Bemühn 
Sie ſich aus allen Kräften, meinen lieben Sohn, der es zwar auch ohnehin 
nach jeinen Grundjägen thun wird, in janften und liebevollen Ausdrücden 
zur Erfüllung feiner Berufspflichten anzufeuren, und jorgen Sie gemein 
Ihaftlih mit ihm durch allmögliche Aufmerkſam-, Behutſamkeit und 
pünktlich thätigjte Anftrengung, daß ihm die mit Ihnen eingegangne Ver- 
bindung, welche — die Welt mag fich anjtellen, wie fie immer will — 
ganz gewiß in jeinem Zirkel, bei Vorgejegten und Gleichen, auch ander- 
wärts jo wie hier im Vaterlande und unjrer Familie ungünftige Ein- 
drüde wird gemacht haben, nicht zum Nachteil und Hindernis feines 
weitern Fortkommens und Glückes gereiche, wozu id) mitrechne, wenn 
Sie ſich eines frommen und chriftlichen Wandels, auch eines Ihrem neuen 
Stande, uns, Ihren Eltern, und dem Charakter Ihres Mannes an- 
ftändigen fittjamen Lebenswandels befleißigen. Halten Sie gut Haus! 
Sein Sie reinlid, jparjam in allen Sachen! Einnahmen und Ausgaben ! 
Berirren Sie fih nicht in Ihren Gedanfen und Schlüßen, daß Sie nun 
als Ehegattin mehr ausgeben und vertgun könnten, wie vorher! Rechnen 
Sie nicht verjchwenderiich auf unjer Vermögen! Das leidet feine Ver— 
ſchwendung. Es ijt nicht jo groß, wie es vielleicht die Welt davor hält, 
und das Mäßige, was aus Gottes Guade da ift, it unbejtändig. Wir 
brauchen den Genuß davon in unjerm Alter und Schwachheit teil aud) 
vor ums jelber, teil3 kann es noch unjer etwa rüdjtändiges Alter und 
Schwacheit verzehren und jehr vermindern. Die Täge der Anjtrengung 
und des Erwerbens find bei uns vorüber. Zudem jo haben wir, wie 
Sie wiſſen werden, noch zwei Kinder und hoffnungsvolle Enfeln, die 
unsre elterliche Unterjtügung nach ihren auch jelbit gewählten Umftänden 
vermög Gewiſſen, Pflicht und Gerechtigkeit auch nötig Haben, und die 
von dem Empfang Ihres Gemahls, unjers lieben Sohnes, an welchem 
Sie, wie Sie jelbiten gut wiſſen, ſchon einige Jahre her auch Teil gehabt 
haben, weit zurücde find. Wenn Sie ſich aljo bei diefen Umftänden auf 
eine jparjame, Feine Haushaltung und Ausgaben einjchränfen müſſen, 
jo thun Sie ſolches auf Rechnung Fhrer beiderjeitigen Entſchließung und 
erjegen fich das Abgängige durch Vertrauen auf Gott, Religion und 
Bereind-Ardiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 3. 47 
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Ihre ungeheuchelte gegemjeitige Liebe. Hüten Sie fi, wir bitten Sie 
um Gotteswillen! vor Schuldenmachen und vor Zuflüchten zu unerlaubten 
Erwerbsmitteln. Verzeihen Sie e3 meinem VBaterherzen, wenn ich Unrecht 
thue: Berleiten Sie meinen Sohn nicht dazu; denn ich muß Ihnen aus 
dem Grunde des Kenntniſſes unſers Vermögens und der Austeilung des— 
jelben unter unjre Kinder die Verfichrung geben, daß wir unjern lieben 
Sohn auf den unglüclichen Fall nicht anders, als mit unjerer eigenen 
Einihränfung an Gemächlichkeiten, die uns doch im Alter weh thun 
wirde, und mit jeiner gänzlichen Verderbung und künftiger Armut retten 
fünnten. Was nach unjerm Tode aus Gottes Segen übrig bleiben wird, 
wird ja unjern Sindern und Nachkommen bleiben und denjelben immer 
wohl befommen. Dies find vor diesmal unsre elterliche Lehren, die wir 
Ihnen bei dem Antritt Ihres Eheftandes und bei der Aufnahme in unjre 
TFamiliengejellichaft hiemit geben. Das Weitere behalten wir uns als 
Eltern nach dem Berhältnifje Ihres Betragens bevor. Ihre und von 
unferm lieben Sohne angepriejene Vernunft und Religion richtet und mit 
der Hoffnung auf, daß Sie folde in kindlich gehorſamem Herzen auf- 
nehmen, aufbewahren und willig befolgen und fich mithin eines ver- 
nünftigen, tugendhaften und eines Yebenswandels mit Anftand, der unjrer 
und Ihres Gemahls würdig ift, befleißigen werden. Und in diejer zu— 
verfichtlihen VBorausjegung nehmen wir Sie vermög Ihrem mit unjerm 
Sohne eingegangenen Heirat3-Contract zu unfrer Schwiegertochter und 
in die Zahl unſrer lieben Kinder auf und erteilen Ihnen und unjerm 
lieben Sohn hiemit zu Ihrer ehlichen Verbindung in Gottes, des ewigen 
Allwalters Namen unfern väterlich- und mütterlichen Segen! Was nod) 
etwa vor unangenehme Empfindungen dabei jein mögen, fünnen Gott, 
ber allgütige Vater aller Menſchen, deſſen Verhängniffe wir verehren, 
und unter die wir uns beugen müſſen, und der Ruf und Bericht von 
Ihrem vernünftigen und gutfittlichen Betragen, auch von Ihrer gut haus- 
mütterlichen Wirtichaftlichkeit vertilgen und völlig heilen. Womit wir 
Sie und unfern lieben Sohn dem Schuße Gottes empfehlen und find etc. 


618. 
Johann Filtſch an Michael v. Heydendorff d. 4. 
d. d. Urmegen, 11. Juli 1799. 
Hochwohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr und Gönner! Euer Hochwohlgeborn be— 
ſcheinige ich hiemit den richtigen Empfang der unterm 19-ten Mai an 
mich gütigſt erlaſſenen Manuscripte. Bereits habe ich von der Erlaubnis, 
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den einen Aufſatz „Über die Mediaſcher Burgermeiſter“ publicieren zu 
dürfen, Gebrauch gemacht und ihn jchon vor einigen Wochen in die 
Druderei beförbert.! 

Was die alte Egreser Abtei betrifft, jo jcheinet mir wohl Herr 
Ballmann Recht zu haben, daß fie nämlich Bernhardiner-Ordens geweſen 
jei, da er unter andern auch das Zeugnis des Anonymi in Decretis 
et Vitis Regum Hungariae Pars II p. 186 auf jeiner Seite hat. 

Das zweite Manuscript habe ich zwar auch mit Aufmerkjamfeit 
durchlejen, bitte aber Euer Hochwohlgeborn, mir dasjelbe noch eine furze 
Zeit zu erlauben, wo ich es dann, mit einigen Bemerkungen begleitet, 
Hocdenenjelben dankbar zurückſenden und mir über einen und den andern 
Punkt nähere Aufichlüffe ausbitten werde. 

Erfreulich muß es übrigens mir und jedem wohldentenden jächfiichen 
Patrioten jein, daß Euer Hochwohlgeboren die Muße Ihres dermaligen 
Privatlebens mit eben jo vegem Eifer für Wifjenfchaften zubringen, als 
Hochdiejelben in befjern Jahren in öffentlichen Geichäften unjrer Nation 
ein leuchtendes Beijpiel ausgezeichneter Thätigkeit gaben. Die ewige Vor— 
jehung erhalte Euer Wohlgeboren der Welt und Hhrer vortrefflichen 
Familie noch eine lange Reihe von Jahren in erwinjchtem Wohlergehen ! 
Meine Frau und ich empfehlen uns Euer Hochwohlgeboren und Hochdero 
Frauen Gemahlin zu fortdauernder hohen Gewogenheit und dem Herren 
Sohn zu freundichaftlihen Andenken. 


Ich beharre mit innigjter Hochachtung und Ergebenheit, 
Verehrungswürdigiter Herr und Gönner, Euer Hocwohlgeborn 
gehorjamfter Diener Joh. Filtſch m. p. 


619. 


Pfarrer Daniel Braefer an Midael v. Heydendorff d. g. 
d. d. Säros, 12. Auguft 1799. 

.. . Schwerlich haben Ener Hochwohlgebornen wohl jemals Leichen- 
predigten gelejen. Kaum lohnt es fich aber auch der Mühe, das Ge- 
jammer unbedeutender Dinge in einem Hagevollen meilenlange gedehnten 
Tone zu lejen oder zu hören. Weitfolgende Reden, die ich nicht gerne 
auch nur durch den Namen einer Leichenpredigt entehren mag, find 


ı Der Auffag „Die Burgermeifter von Mediaſch“ wurde anonym veröffent- 
liht in der „Siebenbürgiichen Quartalſchrift“ VII, S. 94 ff. und S. 177 fi. In 
Trauſch, „Schriftftellerleriton” II, S. 150 f. ift auch diefer Auffag unter Heyden⸗ 
dorffs Arbeiten nicht verzeichnet. 
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wahrhafte Meifterftücde einer geſunden Nedefunft. Alles iſt vorzüglich 
darinnen: die Männer, die immer Achtung verdienten, die angenehme 
Urt der Beichreibung ihres Lebens, der abwechjlende Wig mit Ernit 
und der Tiefbli in die Fächer der Wifjenichaften, wodurch fie fi aus— 
gezeichnet haben. Wenn fie doc nur nicht von franzöfiichen Gelehrten 
oder von einem Franzoſen wären! Diejes barbariiche und fittenloje Volt 
jollte wahrhaftig jo ſchöner Dinge faum fähig jein. Aber wer kann dafür, 
daß die Mifgunft die Unart hat, ihrem eigenen Herrn zur Plage zu fein. 
Da ich diefe Reden Euer Hochwohlgebornen Aufmerkſamkeit wert hielt, 
fo überſchicke jelbige..... 


620. 
as Daniel Graefer an Midael v. Heydendorff d. 9. 
d. d. Säros, 10. September 179. 

unlängſt kam ich auf Denkmale des berühmten Profeſſor Fogaraſi 
aus Mm. Seal ! Ener Hochwohlgebornen ſchätzten und nüßten den Mann. 
Dies hieß mich mitfolgenden „Socratem redivivum“ Hochderojelben mit- 
teilen. Der Berfafier ? teilte es mir ſelbſt mit. Szigethi, Profeſſor in 
Udvärhely, der in die Fußitapfen des Fogaraſi treten, mit welchem 
Erfolg weiß ich noch nicht, und ihn nachahmen will, jagte mir Ber: 
jchiedenes von dem Verftorbenen. Aber wie verichieden iſt der „Socrates 
redivivus® von Schlitegrol® „Nekrologen“! Die ungrifche Dichterei 
kann ich nicht verftehn. Die lateinische ift, wie fie kann. Doch will id) 
nicht vorgreifen. 

Ob Schlöger nicht auch manchmal Recht hat? Euer Hochwohl— 
gebornen können hier mehr und fichrer enticheiden. Das überflüjfige Wert 
der „Sritifchen Sammlungen zur Geichichte der Deutichen in Steben- 
bürgen“ ® verurfacht unangenehme Unterfuchungen, die von Folgen jein 


ı Hofef Pap Fogaraſchi, Doktor der Philofophie und der freien Künfte 
Magifter, Profeffor der Philofophie am Kollegium zu Maros:Bäfärbely, von zahl: 
reihen ausländifchen Univerfitäten und gelehrten Geſellſchaften mit Preifen aus: 
gezeichnet, ftarb 1781 im 41 Lebensjahre, nachdem er furz vorher von Kaiſer 
Joſef II. zum Profeſſor der Philoſophie an der Befter Univerfität berufen worden 
war. Bgl. „Siebenbürgifhe Duartalichrift“ VI, S. 310 ff. 

2 Der Verfaffer ift eben der im nachfolgenden genannte Michael Szigetbi; 
der Titel der Schrift heißt: „Socrates redivivus seu Imago Philosophi vere Chri- 
stiani, qua exhibetur Clarissimus J. Pap de Fogaras ete.* 

N. 2. Schlözer: „Kritiſche Sammlungen zur Gefhichte der Deuticen in 
Siebenbürgen.“ Göttingen, 1795. 


1799. September. 713 


werben. Unſre Schrififtellerei macht, wenn auch nur in Decennien etwas 
zum Vorjchein kommt, Senjation ; wie denn, wenn alle Jahre von Geiftes- 
produften ein Meßkatalog herausfäme?... 


621. 


Johann Filtſch an Michael v. Heydendorff d. A. 
d. d. Urmwegen, 20. November 1799. 

Hochwohlgeborner Herr Königlicher Rat, Hochzuverehrender Gönner ! 
Euer Hochwohlgeborn ftelle ich mit dem Lebhaftejten Danke beigehendes 
Manuscript wieder zu. Es gewährt allerdings dem Forſcher Sieben- 
bürgijcher Geichichte in mancher Rüdficht merkwürdige Aufichlüffe, und 
wie jehr wäre e3 zur wiünjchen, daß Euer Hocdhvohlgeborn noch ferner 
Luft und Muße hätten, über mehrere jo interefjante Gegenftände Unter- 
ſuchungen anzuftellen! Was die gegenwärtige Abhandlung betrifft, nehme 
ich mir die Freiheit, von Euer Hochwohlgeborn mir über folgende Punkte 
gelegenheitlih Erläuterungen gehoriamjt auszubitten: 1) Welches find 
wohl die Unterjcheidungszeichen der Wallahen von den Karpathen an 
bi zum Maros und der übrigen in Siebenbürgen, als welche Behauptung 
Nro. 5 aufgejtellt ift? 2) Ibidem: Tiberius joll den Wallahen den 
Vannius zum König gegeben haben. Ob wohl dies ein zuverläjjiger 
Gewährsmann behauptet? 3) Nro. 9 fteht: „Die Szefler waren jchon 
policiert und mit einer Constitution da, als die teutjche Colonie ankam.“ 
Der Beweis davon wäre gewiß mir und Hofrat Schlözer, dem ich davon 
Nachricht geben würde, äußerjt wichtig. 4) Nro. 10: „Es wanderten 
einige Teutjche auf adelige ungarische Güter ein.“ Wenn es vielleicht 
Urkunden giebt, die diejen Sat befräftigen jollten, jo läge mir unendlich 
viel daran, eine Abjchrift davon zu jehen. Zum Scluße bin ich noch 
jo frei, Euer Hochwohlgeboru inftändigit um einige Aufklärung über die 
Frage zu erjuchen: Woher fommt es, daß die Szekler, die doch mit den 
Ungern nad) Nro. 3 einerlei Uriprung haben jollen, nicht auch einerlei 
Constitution mit ihnen haben? — Erlauben Euer Hochwohlgeborn endlich 
mir bei diejer Gelegenheit auch eine Herzenserleichterung andrer Art. 
Herr Ballmann, der dafige Lehrer der Geichichte, lebt, wie ich höre, in 
jehr mißlichen ökonomischen Umständen. Ich wage es, zu jeiner Beihilfe, 
die diejer jo fleißige und geſchicke Mann in jo hohem Grade verdient, 
Euer Hohwohlgeborn einen Vorſchlag zu thun, zu dejjen Ausführung 
aber grade Hochdieſelben das gejchicdtejte Organ find. Man jammelt 
jährliche namhafte Beiträge in der Nation, die sub titulo „für arme 
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Kirchen und Schulen“ Tit. Herrn Superintendenten eingeliefert werden. 
Sollte es nicht zweckmäßig jein, diefem verdienten Schulmanne, den aber 
jeine Armut und ZTaubheit zum Gegenftande des gerechteften Mitleids 
macht, jährlich aus dieſem Fond eine beſtimmte Wohlthat zufließen zu 
machen? So wie ich das warme Herz unſers Tit. Herrn Superinten- 
denten? und Euer Hochwohlgeborn Einfluß auf ihn kenne, jo müßte 
mich Alles trügen, wenn nicht Herr Ballmann auf diejem Wege einige 
Unterftügung fände. 

Ich empfehle Euer Höchwohlgeborn nebft Hochdero teuerften An— 
gehörigen in Gottes ferneren VBaterihuß und bin mit lebenslänglicher 
Ehrerbietung, Verehrungswürdigfter Gönner, Euer Hochwohlgeborn ge- 


horjamfter Diener Job. Filtſch m. p. 
622. 
Rittmeifter Johann Peter v. Heydendorff an feine Mutter 
Sufanna Catharina geb. v. Hannenheim. 
d. d. ®ien, 22. November 1799. 

. . . Die trübe Wolfe des gefränften väterlichen Haujes, welche 
einen empfindfamen Schatten in meine Seelenruhe warf, ift nun, Gott 
jei Danf, auch verichwunden. . . . Ich kann ihmen, Hochzuverehrende 
Frau Mutter, nicht genugjam beichreiben, wie jehr viele Güte Se. Ex- 
cellenz der Canzler Graf Teleky in der vorgewelten Angelegenheit 
gegen den Hochzuverehrenden Herrn Vater bezeiget haben, jo daß ich 
den Herrn Vater bitten lafje, Sr. Excellenz jchriftlich danfen zu wollen. 
Us ih Sr. Excellenz meine Danf:Visitte abftattete, bate ich Hochdie- 
jelben, darauf hochgefälligft forgen zu wollen, damit an dem Decret 
an das Gubernium fein etwan fiir meinen Vater kränkender Ausdrud 
angebracht werde. Se. Excellenz verjprachen mir zuverläffig, auf meine 
findliche Bitte nach aller Thunlichkeit Bedacht zu nehmen, und hielten 
auch, wie Sie aus den folgenden Detail jehen werden, ihr gegebenes 
Wort richtig. Was nun folget, wollte ich Ihnen dermaleinft nur münd- 
lich jagen, aber mein Gott! wer weiß, ob mir diejes Glüd auf diejer 
Welt nod) beichieden ift? Alſo will ich's jchriftlich, jedoch mit der 
Bitte thun, daß Sie fich hievon gegen Niemanden herauslafjen und es 
einzig und allein zu Ihrer eigenen Wifjenihaft und Beruhigung dienen 
laſſen. In dem Concept zu dem Decret jtand aljo: daß Se. Majestät 
den etc. etc. von der wider ihn wegen der begangenen Verfälichung 


ı Jakob Aurelius Müller. 
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des Protocolls verhängten Fiscal-Action allergnädigjt freizujprechen ge- 
ruhet hätten. Se. Excellenz haben diejen Ausdrud, welcher ein jchon 
ganz erwiejenes Vergehen bezeichnet, dahin abgeändert: „ivegen der ihm 
angejhuldeten“, welches ich dod) immer in jedem Betracht als eine 
vorzügliche Rüdfichtnehmung der Verdienſte meine? Waters jomohl, als 
auch meiner jelbjteigenen Bitte anjehen fann. Se. Excellenz der Graf 
Esterhäzy drüdte mir die Hand und befahl mir, dem Herrn Vater 
jeine freundjchaftliche Teilnahme an dem guten Erfolg zuverläffig zu 
berichten. Auch der Hofrat Bennyovszky läßt fi dem Herrn Vater 
unbelannterweije durch mich empfehlen. Der Hofrat Cronenthal jagte 
mir, als wir dajelbjt jpeiften, daß er eben an Herrn Vater jelbiten ge- 
ichrieben. ... . 

Bon der Armee laufen wiederum die beiten fiegreichen Nach— 
richten ein. Der General Melas! hält fich recht brav.... 


623. 
Abbe Joſef Karl Eder an Midael v. Heydendorff d. 4, 
d. d. Hermannftabt, 7. April 1800. 

Hoch- und Wohlgeborner, 

Hochgeehrtefter Kaijerlicher Herr Rat! ch nehme mir die Freiheit, 
von den mir im VBerzeichnifje mitgeteilten Dokumenten einige, von denen 
ich nächſtens Gebrauch machen könnte, auszuzeichnen und um die Er- 
laubnis zu bitten, daß Herr Ballmann davon für mich eine Abjchrift nehmen 
dürfte. Ich habe das Übrige mit Herrn Notar Kraus abgeredet, bitte 
aber Euer Hoch: und Wohlgeboren, die Sache gütigft zu ſekundieren und 
mit mir zu befehlen, wenn Hochdiejelben von meinem ziemlich großen 
Vorrate von Geſchichtsmaterialien etwas belieben könnte. Der zweite 


ı Michael Friedrich (Benedicte) Freiherr v. Melas, geboren am 12. Mai 1729 
ald Sohn des evangelifchfähfiihen Pfarrers zu Radeln (bei Reps) Bartholomäus 
Melas, General der Kavallerie, Kommandeur bed Maria Therefia-Drdens, kom» 
mandierender General in Böhmen, Inhaber des Dragoner-Regiments Nr. 6. Er 
bat fich befonders während des Feldzuges in Jtalien vom Jahre 1799 ausgezeichnet, 
wo er ben Dberbefehl führte und die Siege bei Eafjano (26. und 27. April), an 
ber Trebia (17. bis 19. Juni) und bei Novi (15. Auguft) gewann. Nad der Schlacht 
von Marengo erhielt er von Napoleon einen Ehrenfäbel in Begleitung eines fehr 
fhmeidelhaften Schreibens. Er ftarb in Böhmen am 31. Mai 1806. ©. Dietridv. 
Hermannsthal: „Unter Öfterreihs Doppelabler.” Archiv des Vereins für fieben: 
bürgifhe Landeskunde. Neue Folge. XVI, S. 534 f. Vgl. auch BereindArhiv Neue 
Folge II, S. 437 ff. 
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Band der Scriptorum ! ift bis auf die Vorrede gedrudt, ich hoffe, er 
joll dazu beitragen, die Meinungen derjenigen, die es aufrichtig gut mit 
dem Hofe meinen, für die Sächfiiche Nation zu gewinnen, denn ich habe 
von Jahr zu Jahr dokumentierte Beweije geführt, daß das Haus Öfterreich 
fi in Siebenbürgen einzig und allein auf die Sachjen habe verlafjen können 
und wirklich verlaffen habe. 


Empfehle mich gehorjamit 
Euer Hoch- und Wohlgeboren 
gehorjamjter Diener 
Abbe Eder m. p. 


! „Scriptores rerum Transsylvanicarum Tomi II. vol. I. complexum Ambrosii 
Simigiani Historiam rerum Ungaricarum et Transsylvanicarum.* Cibinii, typis 
sumptibusque Martini Hochmeister 1800. 4°. XVI und 294 SS. Mit Anmerkungen 
und vielen Urkunden. 
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— — an Graf Adam Teleli, 197 

— — an ?, 5lß. 
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john 6. M. ©. v. Herrmann, 83. 

— Johann Peter an feinen Bater Michael 
v. Heydendorff d. A. 121. 157. 170 
183. 191. 194. 224. 235, 249. 250. 252. 
258, 316, 320. 323, 325. 326. 363, 364. 
385. 388. 390. 418, 45l, 434, 444. 449. 
452. 456. 459. 462, 468. 476. 492, 541. 
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584, 586, 590. 592. 594. 600. 604. 607. 
609. 613. 615. 616, 
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tina geb. v. Hannenheim, 234. 241 
314. 315. 317. 410. 417. 425. 447. 560. 
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— — an feinen Onkel Earl v. Heydenborff, 
171. 220. 292. 297. 502. 509. 561. 

— — an feinen Bruder Michael v. Heyden: 
dorff d. %., 160. 192. 229. 253. 290. 
304. 318, 352, 360. 365. 369. 371. 378. 
380. 384. 304. 399, 404. 420. 457, 474, 
486, 489. 548. 551. 556. 558. 56h. 57i 
575, 576, 582. 588. 597. 601. 
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derike Johanna Scufter, 552. 

— — an das 8. Gubernium, 395, 

— Joſef an feinen Bruder Karl v. Heyden: 
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v. Heydendorff Joſef an feinen Bruber 
Michael v. Heydendorff d. S., 77. 322. 
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— Michael d. X. an feinen Bater Daniel | 


Conrad dv. Heydenborff, &. 22. 

— — an feine Frau Sufanna Catharina 
geb. v. Hannenheim, 52. 54. 55. 57. 
60. 64. 66. 78. 79. 145. 147. 150. 151 
152. 153. 154. 155, 156. 158, 214. 216. 
263. 264. 265. 266. 269, 270. 271. 272. 
273. 274. 276. 277. 278. 281. 283. 284, 


286. 287. 295. 295. 206. 298. 299. 300. | 
302. 313. 330. 332. 383. 385. 387. 389. | 
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— — an feinen Schwager Midael v. 
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dorf, 88. 47. 49. 245. 
— — an feine Schwefter Sufanna Sophia 
v. Herrmann, W 
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v. Heydenborff, 140. 319. 321. 
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v. Heydendorff geb. Schuhmader, 617. 
— — an feinen Sohn Michael v. Heyden: 
dorff d. 3., 306. 307. 370. 423. 506. 


— — an Gubernator Graf Georg Bänffi, | 


577. 
— — an Comes Michael v. Brufenthal, 
569. 571. 


— — an Samuel Baron v. Brufenthal, | 


86. 88. 92. 925. 29. 102. 113. 139. 
— — an Daniel Graefer, 589. 
— — an Giephan Halmägyi, 137. 138. 
— -- an Johann Theodor v. Herrmann, 250. 
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— — an den Hermannftädter und Mühl: 
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feufdaft, 537. 605. 
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— Midael d. J. an feinen Bater Michael 
v. Heydendorff d. W., 121. 282. 288. 
289. 294. 303. 309. 310. 329. 842. 359, 
367. 374. 379. 392. 400. 403. 405. 409, 
413, 415. 421. 446. 485. 496, 498, 501. 
504. 513. 519. 534. 535. 539. 540. 

— — an feine Mutter Sujanna Catharina 


geb. v. Hannenheim, 337. 339. 396. 397. | 
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nenheim geb. v. Seulen, 338. 
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Heydendorff d. Ai, 248. 
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Catharina v. Heydendorff geb. v. Han— 
nenbeim, 75. 

Klaufenburger . Gelehrte Geſellſchaft an 
Michael v. Heydendorif d. A., 538. 
Knall Stephan, Pfarrer, an Bürgermeifter 

Daniel Schaffend, 148. 

Krauß ©. Friedrih an feinen Freund 
Michael v. Heydendorff d. 3., 426. 440. 

Der Landeöftändifhen Deputation Säd: 
fifhe Mitglieder an Comes Michael 
v. Brufenthal, 518. 

Zandtagsdeputierten, die Mediafher —, 
an den Mediafher Magiftrat, 487. 


v. Mayersheim, Dbrift, an Earl v. Hey: 





dendorff, 345. 346. 347. 348. 349. 351. 
354. 355. 356. 

Mediafher Magiftrat an Bürgermeifter 
Andreas Hann, L 


bächer Magiftrat, ſowie an den Reuß— 
märkter Stuhl, 84. 

— — an die Sädhfifhe Nations-Univer— 
fität, 2, 

v. Molza Graf an Daniel Conrad v. Heyr 
dendorff, 

v. Moſcheroſch A. an Michael v. Heyden— 
dorff d. A., 

Müller Jacob Aurelius, Biſchof, an Michdel 
v. Heydendorff d. W., 536. 549. 606 
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v. Droß, Generalfeldwadtmeifter, an Earl 
v. Heydendorff, 350. 
Polder G. an Michael v. Heybendborff d. 
„89. 
v. Rall Chriftani Baron, Feldmarſchall⸗ 


Lieutenant, an Garl v. Heybenborff, | 


648. 

Richter Martin an Michael v. Heydendorff 
d. 9. 103. 104. 105. 107. 108, 112. 
114. 118. 120. 124. 126. 127. 


— — an Mihael v. Heydenborff d. J., 


106. 
v. Rofenfeld Andreas an Michael v. Hey: 
denborff d. A., 238. 


de NRouffeau 9. an Sujanna Catharina | 


v. Hannenheim, 18. 
Salmen Samuel an feinen Freund Michael 
v. Heybenborff d. Y., 391. 


Sander D. an feinen Better Michael 


v. Heydenborff d. Y., 430. 

Schatz Samuel an Sufanna Catharina 
v. Hannenheim, 36, 

Scheller Paul an feinen Freund Michael 
v. Heydenborff d. ., 344. 4OL All 
445. 463. 488. 493. 527. 582, 538, 550. 

Schreiber Simon an Michael v. Heyden: 
dorff d. A. 602. 

Schuſter G. Andreas an Michael v. Hey: 
dendorff d. A., 466. 

— Jacobus an Daniel Conrad v. Hey: 
denborfi, 19. 


Schuſter Joh. Georg an feinen Schwieger: 

vater Michael v. Heydenborff d. A. 529. 

v. Seulen Johann an feinen Schwager 
Bartholomäus v. Baufnern, 12. 

— Johann Georg an feinen Freund Mi: 
chael v. Heydendorff d. A., 376, 393, 
Tartler Johann (jpäter Comes) an Michael 

v. Heydendorff d. A., 500. 
Telefi Adam Graf an Michael v. Heyden: 
dorff d. A. 96. 
— Maria Gräfin geb. Freiin Wefjelönyi 
an Michael v. Heydendorff d. A., 97. 
Thomas an feinen Freund Michael v. Hey: 
denborff d. I., 382. 

Toldi Sigmund Graf an Michael v. Hey: 
dendorff d. A., 580. 

Unbelannt an Sufanna Catharina v. Han: 
nenheim, 46. 

— an den Mediafcher Magiftrat, 3, 

Wächter Johannes, Pfarrer, an Michael 

2». Heybendorff d. A., 424. 

Wälther P. an feinen Freund Michael 
v. Heydendorff d. 3, B4L 422, 

Wayda Johann Michael an feine Muhme 
Sujanna Eatharina v. Hannenheim, 37. 

Wermeſcher Sadien an M. 3. Wankhel 
v. Seeberg, 5. 

Wolff Andreas Dr. an feine Frau Sophia 
geb. Schufter, 206. 

Biegler Daniel an Michael v. Heydendorif 
d. A., 598. 
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— Geſchichte Siebenbürgens bis Andreas II., 
685. 

Banat, Rebellion der Jllyrier, 607, 

Bänffi Baron, 424. 513. 
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Die beigefegten Zahlen bezeichnen die Seiten. 


722 


510. 512. 515. 526. 588. 550. 551. 565. 
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235. 289, 423. 494. 
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— ob. Joſ., Eonreftor in Hermanns 
ftabt, 268; 

— — Reltor, 437. 

v. Brufenthal, 463. 478. 658. 

— Fräulein heiratet den jungen Brandſch, 
697. 

— Carl, Gubernial-Eonzipift, 326. 486, 
— Michael d. Ä., Königsrichter in Lefch: 
fird, 12. 20. 21. 22. 23. 26. 27. 28; 
— — Notarius in Lefchlirch, geadelt, 20. 
— — d. J. L Königsrichter in Zejchlirch 
und DOberlapitän von Yogarafch, 116. 
— — d. 3. II. Oubernialfelretär, 183. 191; 

— — Gubernialrat, 257. 803; 

— — Commissarius regius, 340. 369, 434; 

— — Eommiffär zur Reftaurierung ber Ma: 
giftrate in Kronftadt, Schäßburg, Her: 
mannftadt ıc., 438. 443; 

— — Comes, 451. 457. 459. 46l, 4685. 
563. 569. 570. 575. 582. 589. 592, 596. 
598. 599. 607. 616. 648. 644. 660. 652. 
654. 655, 670. 674; 

— — verheiratet mit Gräfin Teleli, 670; 

— — vom Amte fuspendiert, 685. 692. 

— Samuel, 131; 

— — Gubernialfefretär, 8. 2. 20. 55; 

— — Rrovinziallanzler, 101. 111. 118, 
114. 117. 120. 121; 

— — Commissarius Regius Plenipoten- 
tiarius, 108; 

— — Praſes bed Guberniums, 128. 128; 

— — ÖGubernator, 132. 133. 147. 162. 
175. 177, 180. 188. 185. 190. 191. 198. 
194. 195. 220. 234, 259, 261. 281. 288. 
301. 305. 310. 317. 318. 822, 332. 342. 
343. 348. 349. 855; 

— — Gubernator a. D., 369. 370. 371. 373, 


374. 375. 376. 377. 378. 380. 382, 384. | 


159. 176, 183. 240, 292, 


385. 389, 391. 392. 409, 423, 424. 426 
430. 492. 494. 503. 504, 510, 534, 54l. 
563. 576. 577. 584. 637. 674. 696; 

— — fammelt NRüngen, 8. 9; Antiquis 
täten, 120. 121. 122, 148. 149; Bilder, 
596; Büd.r, 384. 596; 

— — will eine Autobiographie fchreiben, 
384; 

— — fein Haus in Hermannftabt, 626; 

— — Urteil Jofephs IL über ihn, 116; 

— — feine Frau, 156. 176. 177. 181 
19%. 626. 

Brun, Komitatsfeldſcheer von Fogaraſch, 
346. 

Brundul-Szefuluj wird militarifiert, 200. 

Brunek, Hauptmann, 342. 

Brunfhmwil Graf, DObergefpan, 518. 

Bruß Baßilie, 225. 

v. Buccow Baron, 377. 397. 

— GupernumerävGubernialietreiär, 418 

— Baron Nikolaus Adolf, Commandie: 
render General, 73. 96. 504; 

— — jein Tod, 83. 

Buda-Peft, Univerfität, 268; 

— Krönungsdlandtag, 444. 

Bulareft, 251. 252. 418. 415. 416. 423. 
424. 425, 429, 434. 474. 475. 544. 

Bulomwina, 313; 

— Straße dahin gebaut, 233. 243. 244. 
246. 249, 250. 260. 270. 309. 310. 336. 
341. 342. 

Burger, 322, 

Bürger, Gedichte, 416. 418. 461. 

Bürgerreht der Sachſen in Siebenbürgen, 
über das —, 633. 

Burian Mihäly aus Fitod, 79. 

Burzenland, 350. 

Gameral » Adminiftration in Ungarn fol 
aufhören, 175. 

Campe, 468; 

— Robinfon, 460. 

du Cange, Xerifon, 653, 654 

Gapitel Mediajcher, 187. 188; 

— Hermannftädter, 15; 
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v. Claufemburger (Elaujenburger) Petrus, 
Konigsrichter in Mediaſch, 50. 65. 

— — Traugott, 50. äl. 

— &ufanna, 50. 

Claufenburgerifches Haus in Mediaſch, 511. 
545; 

— Gärten, 539; 

— ablige Güter, 541, 

v. Elemens Johann Anton, k. f. Feld: 
friegstommiflär, 413. 460, 475. 

— Sufanna geb. v. Herrmann, 508. 

Elofius, 184. 

— Doltor in Kronftadt, 103. 108. 

Eollignon, Gaftwirtzum „Römifcen Kaiſer“ 
in Hermannftadt, 120. 303. 361. 362, 
430. 464. 470. 493. 503. 

Eolloredo Graf, General, 199. 

„Gomoebien”, 635. 

Eoneivilität, 562. 583. 587. 588. 506. 
599. 616. 617. 671. 672. 676. 677. 

Eonnert, Ardivar in Biftrik, GEL. 

Eonfcription neue im Jahre 1754, 19; 

— im Jahre 1785, 285. 

Consilium Perpetuum Nationale foll in 
der Sähfifhen Nation eingerichtet 
werden, 697. 698, 705. 706. 

Eonftantius, 584. 
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Eoods Reifen um die Welt, 686. 

du Coron, IngenieursHauptmann, 406. 407. 

Corpus Juris Civilis, 460. 

— — Hungarici, 657. 

Cotta Dr., Profefjor in Xübingen, 157. 

Coyer Abbe, Reife nad Italien und Hol» 
land, 460. 634; 

— Reifebefhreibungen, 633. 

Cramers Gedichte, 460. 

Creutzbergs „Betrachtungen“, 29. 

Criminal⸗ Inveſtigations ⸗Commiſſion, 
75. 77. 78. 79. 81. 85. 86. 87. 88. 89. 
94. 96. 29. 105. 

v. Eronenthal, 437. 445, 

— Cloos Johann, Comes, 185. 19%; 

— — Hofrat, 185. 136. 138. 619. 64l. 
642. 658. 665. 689. 701. 702. 715; 

— — foll fubrogierter Comes werden, 
892. 693; 

— — foll fgl. Rommifjär werben, 696. 698, 

— Cloos Midael, 302. 303. 804; 

— — het gegen G.M. ©. v. Herrmann, 176 ; 

— — Gubernialrat, 343. 448, 

Eronerifcher Garten in Mediaſch, 324. 

Cſaki Graf, 220. 285. 332, 

— Gräfin, 500. 

— Rojalie Gräfin geb. v. Bethlen, 242. 

Gjaßlau, 551. 

Cſato Pater, Franziskaner, 5. 

— Braefectus, 220. 238. 

Cſech Martin, Königrichter in Schäßburg, 
Deputierter auf dem SKlaufenburger 
Zandtag, 517; 

— — Nbminiftrator von Broos, 704. 

— d. J. will Garbdift werben, 661; 

— Hof:Ronzipift, 704. 

Ejedö David, Perceptor regius, 83, 

Cſeh, 193. 

— Pfarrer in Frauendorf, 187. 

Gjerei, Gubernialjelretär, 688. 

— Johann, Appellationsrat bei der Kgl. 
Tafel, Protonotarius beim Klaufenburger 
Landtag, 52. 532, 545, 

Cſereni, Perzeptor, Föbiro der Tabula, 
236. 241. 

Gfernätoni Y., Profeflor und Rektor in 
Marod:Bäfärhely, 699. 
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v. Cſernich, Reit.-Rat, Cameral: Com: 
miffarius, 205. 208. 216, 217. 218, 

Efil, 87. 9. 

Efiter General:Congregation in Sy&pviz, 98. 

Efilo, Profurator, 632. 

Efil-Syereba, 77. 144. 

Efipfes, 401, 

Efißär, 451. 

Cſißer Jftvän von Menefäg, 72. 83. QL 

Gfongradi, Affeffor, 329. 

Ezali, Pfarrer von Arbegen, 187. 

Ezefelius Sara Sophia, 49. 65. 

Ezelgy:Schuller, Pfarrer in Bogatich, 386. 

Czihebnitzer Johannes de Cibinio, 656. 

Ezileli, 279. 

v. Ezinneque Baron, Obriftlieutenant u. 
Regimentskommandant, 81. 89. 

Ezirbes, Pfarrer, 200, 

Damenlalender, 454, 

Daniel Baron, 185; 

— — Gtaatärat, 316. 

— Baronin, will reformiert werden, 193. 

— Stephan Baron, Abminiftrator des 
Udvarhelyer Stuhls, 84. 

Darlof, 5. 

Daroti, 81. 

v. Daun, Obriftlieutenant, 58. 

— Feldmarfchall, 68. 

Decani Johann Emanuel, Stadtpfarrer in 
Biftrig, 576. 579, 585. 

Deci in Siebenbürgen, 122. 

Dees, 168. 

Deibler, Kaufmann, 460. 

Demeter Jänos von Cſik⸗Szent⸗Miklos, 97. 

Doͤtſy, 617. 

Deutſche Staats: und Minifteriells Zeitung, 
641, 

Deva, 397. 398, 405. 

Devai, Eonzipift, 476. 

v. Devchich, Hauptmann, 172; 

— Major, 846. 347. 348; 

— DObriftlieutenant, 409, 

Dialu Thiee (Thyey), 401. 402, 404, 

Dicsd:Szt.-Märton, 261. 

Dietrich, 414. 

Directorium Oeconomicum in Natione 
Saxonica, 67. 





Dobofai, Profeſſor in Klaufenburg, 410. 
424, 446. 

Dobofi, 59, 

Dolgorufi Fürft, 437. 


' Domolos, 325. 


Don Quixotte, 415. 

v. Donath, Hofrat, 383, 465, 542. 

Donau, 372. 873. 422. 437. 482, 

Dorna, 540. 

Drautb, 192. 330. 

— (abet, 45, 

— Joſef v., Stabtrichter und Senator in 
Kronftadbt, Deputierter auf dem Klau: 
fenburger Zandtag, 500; 

— — erſchießt fih, 675. 

— Saurentius, Senatorin Kronftadt, 15. 16. 

Drerelhagen (Dregelheim), 152. 

Drottleff M., 417. 

Dfokuy, 539. 

Düt, Dffigier, 389. 

Duldner, 132, 188. 

— Pfarrer in Pretai, 384. * 

Duwald Franz, Theaterdireltor in Her— 
mannſtadt und Klaufenburg, 560. 

Edard, Afleffor, 329. 340, 

Ecdelld, Streit mit Großpold, 179. 

v. Eder, Gubernialrat, 365. 373. 879, 

Eder Joſef Carl, Abbe, 608. 613. 669. 
702. 715; 

— — „Seriptores rerum Transsylvani- 
carum*, 716, 

v. Eger, Staatörat, 385. 

v. Eggers J. „Neues ſtrieges⸗, Ingenieur:, 
Artillerie, See⸗Lexikon“, 189. 

Egreſcher Abtei, 711. 

v. Eihholg, Oberft, 72. 74. 

Eifenbeutel, Maurerpolier, 169. 

Eleöd, 625, 

Elifabeth Erzherzogin ftirbt, 432. 

Elifabethftabt (Ehesfalva), 5. 197; 

— wird gl. Freiftabt, 349; 

— Raifer Joſeph II. dafelbft, 111. 112. 116; 

— Prozeß mit Scharofch wegen bem Heweß, 
112. 115. 116, 865. 385. 

Elmptifhes Corps, 393. 

Endes, Tabular » Brotonotariats + Proto: 
follift, 82, 





Engel, Hof-Kanzlift, ſchreibt gegen Schlöger, 
673. 684. 

Enife (Anife), 535. 544. 545. 

v. Enkenberg Baron, General, 142. 172.271. 
280. 282. 313. 321. 346. 377. 409, 571. 

v. Enyetter, 607. 

— Andreas, Oberrichter von Kronftabt, 358. 

Erbgräfen in der Sächſiſchen Nation, 653, 
655, 

Epiftet, 574. 

Erlanger Zeitung 70. 

Ernefti, „Initia doctrinae solidioris*, 358. 

v. Ernft, Obriftlieutenant, BL. 

Erſcheinungstabellen beim Gubernium an— 
geordnet, 306. 

Erger Catinka, 322, 

Efien und Trinten, 178. 183. 186. 255. 
252. 253. 319. 328. 333. 355. 379, 464. 
497. 500. 502. 503. 505. 510. 523, 545. 
548, 629. 631. 632, 

Eßterhaͤzi, 323. 

— Anton, 599. 400. 402. 

— Graf, 325. 443. 451, 485. 688, 689, 

— Johann Graf, Hofrat, 664. 667. 715. 

— Furſt, b44. 

— Fürft, Kapitän bei der ung. Garde, LOL 

v. Fabian, Hoffelretär, 514; 

— ſoll Fogarafher Oberkapitän werben, 
697. 

Zabini, Gl. 141. 195. 

Fabris Graf, Commandierender General 
von Siebenbürgen, 335. 389. 450, 

Fabritius, 640. 641 

Falcojan Wittwe, 434, 

Familienleben, 130, 131.152. 181. 191, 198. 
250. 324. 325. 345. 350. 354. 362. 368. 
364. 370. 371, 413. 419. 420. 619. 620. 





621, 622. 623. 706. 707. 708. 709. 710. | 


Fay, 61. 386. 

Weder, 358, 

Telete, Appellationsrat bei der K. Tafel, 319. 

— Gigismund aus Bellefalva, 90. 

Telmer, 460, 488. 615. 

— Rektor in Hermannftadt, 62. 

— Martin, „Primae linese... Transsyl- 
vaniae historiam illustrantes“, 401. 
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Felfö-Borgo ſ. Borgo. 

Ferenk Antal aus Szent:Millos 77. 78, 82. 

Fettenborfer Praebium, 148. 

Fillep Johann aus Nälos, 26. 

Filtfch Daniel, Lektor in Hermannftadt, 51; 

— — GStabtpfarrer, 118.137. 191.315. 340; 

— — zum Bifhof gewählt, 163. 580. 

— Johann, Pfarrer in Heltau, 651; 

— — Pfarrer in Urmegen, 684. 710. 713. 

Fiſchbach, Unter-Lieutenant, 246. 249. 260. 

Fleifher Lucas in Birthälm, 165. 

Fodor, Praefectus, 220. 288. 

— Johann aus NRälos, 95. 

Fogaraſch, 51. 389. 390. 407, 466. 542. 
564. 697; 

— Diftriltd:Arrenda, 188. 664. 

Fogarafcher Diftrilt, 286, 407. 441. 

— Komitat, 219. 

Fogaraffi Zofef Pap, Profeſſor in Bäfär: 
bely, 210. 211. 226. 234. 269. 712; 
— — an die Pefter Univerfität berufen, 268. 

Folfan, 398. 462. 508. 

Földväri Graf, 271. 

v. Földväri Johann, Arhimandrit in 
Cſernovitz, 240. 247. 

Fommann, Felbfriegäfelretär, 4lö. 

Fortini, Profeſſor in Klaufenburg, 269. 
410. 417. 421. 424. 

Fortis, Reife nah Dalmatien, 460. 

Frankenbuſch, Lieutenant, 98. 

Frankfurt, Kaijerfrönung, 492, 524, 

Franz Erzherzog, feine Bermählung, 382. 
388. 

— 1., Raifer, 172; 

— — fein Münzlabinet, 2. 

— Il, Raijer, 574. 575. 576. 587. 588. 59%; 

— — über die Sähfifche Nation, 570. 583, 

Sranzisfaner in Mediafh, 1. 2. 5; 

— in Kecskemet, 2; 

— in Szegebin, 2; 

— in Somlyo, 90; 

— in Rlaufenburg, 285. 

Frauenborf, 187. 440. 

rel, 259. 317. 342. 343. 869, 

Fridenberg, 103. 

Friedenrih, Stadt: Phyfikus in Biftrig, 182. 

Fronius, Hof:-Eonzipift, 14. 675, 
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Fronius v., Doktor, 73. 156. 192. 193. 220. 
261. 287. 295. 815. 318, 417; 

— — feine Frau geb. M. v. Hannenheim, 
352. 589, 667. 

— Hauptmann, 391. 

— v. Michael, Stadtrichter in Kronftabt, 
Gubernialrat, 316. 326. 388. 448. 451.669; 

— — auf dem Klaufenburger Landtag, 
488, 500. 517; 

— — abgefeht, 692. 

— Reginden, 73. 236. 458. 

Fuchs, 527. 

Fuhrmann, 527. 

Fund Andreas, Pfarrer in Reppenborf, 
163; 

— — Bifhof, 163. 386. 387. 3096. 498. 
519. 580. 561. 580; 

— — verfaßt eine neue Liturgie, 570; 

— — ftirbt, 569. 

Fundamenta Geographiae subterraneae, 
460, 

Yunbata, 407. 

„Furſten von Siebenbürgen, die —“, 633, 

Gabelfoffen Baron, ArtilleriesLieutenant, 
399, 

Gäl, Mandatarius der Graf Bethlenifchen 
Familie, 217. 218. 

— Gubernialrat, 688. 

Galaz, 524. 540. 

Gälfalva, 116. 

Galizien, Schwäbifhe Familien dafelbft 
angefiebelt, 266. 

Ganganelli, Bapft, 498. 

Gafpar Martin, Kaufmann, 112. 

Gaudi, Stuhlrichter von Törzburg, 408. 
407. 423: 

— Landes⸗Commiſſär in der Walladhei, 423, 

Gebauer aus Kronftadt, 135. 186. 137. 

Gedichte, 34. 35. 140, 145. 158. 285. 251. 
284. 483. 584. 

v. Geitler, Rittmeifter, 82. 

Geldverlehr, 150. 155. 380. 638. 

Gelehrte Gefellihaft in Rlaufenburg, GOR. 
612. 646. 647. 694. 

Gellert, 201. 434; 

— Fabeln, 461. 

George, Popa aus Nafod, 237. 








Gergely Jacab aus Taploka, 77. 

Gerihtöorganifation neue, 323. 329, 343, 
352. 360. 431. 589. 

Gefenfhaft für Förderung der (magy.) 
Sprade, 679. 

Gefiners Joyllen, 432. 433, 491. 

Getzö Iſtvan von Taploga, 83. 91. 

— Tamäs von Taploga, 83. 91. 

Giebel, Gubernialfanzlift, 560. 610. 


Girovecz, Duartette op. 1., 641. 


Giurgiu, 458. 475. 

Göbel Frau, 440. 

Gorbo, Aufftand der Jobbagyen dajelbft, 
125 

Goro, Garbift, 661. 

Goͤtzens Schriften, 691. 

Graffius, 315. 817. 604. 


 Grammaire franzoſiſche, GL 


Graſakovitz (Grafaltovits ?) Gräfin, 325. 
Grajaltovicd Gräfin in Gödöllö, 150. 
Gräfer, 279, 396. 

— Daniel, Pfarrer in Scharoſch, 365. 
367. 369. 382. 884. 386. 584. 601. 606. 
644. 671. 676. 691. TIL. 712. 

Grenzertruppen, 349. 352. 529; 

— Notftand unter ihnen, 307. 308, 309, 
812. 313, 589, 590. 591; 

— im Türfenfrieg, 544; 


| — adgefeafft, 547; 


— rebellieren, 615. 616; 

— in Wien, 643; 

— im preußifhen Krieg, 144. 

Griechiſch⸗orientaliſche (nicht unierte) Kirche, 
236. 237. 239. 804. 

Gropy: Gebirge, 407. 

Grofau, 4383, 

Grofpold, Streit mit Ecdellö, 179, 180. 

Großſchenk, 62. 219. 389. 396. 

Groß-Scheuern, Hattertprogeb mit Salz: 
burg, 656. 690. 691. 

Grofwarbein, 625. 626. 

Gubernium, 323. 395. 398. 436. 438. 439. 
441. 443. 450. 466. 511. 516. 518. 521. 
542. 563. 564. 589. 609. 610. 616; 

— nad Klaufenburg verlegt, 458. 463. 466. 
468. 470. 471. 476. 478. 501. 509. 615. 

Guilliverd Reifen, 634. 


Buift, 431, 

Gunefh, Prediger in Mediafh, 133. 325. 

Gyärfäs, Student, 699. 702, 

Gyulai Graf, 185. 191. 522. 677. 

— Gräfin, 485. 688, 

— General, 20. 22, 

— Joſef Graf, 511. 533. 664, 

Gyulai-Regiment, 74. 

v. Gyurky Stephan, Hofrat, Kgl. Kommiſſär, 
693. 701. 704. 705. 706. 

v. Haborcourt, Oberft, feine rau, 390, 

Hadad, 287. 

Haddik Andreas Graf, Kommandierender 
General, 99. 104. 105. 172, 282. 

Hageborn, 540. 

Haller Graf, 74. 487. 626. 627. 

— d. J., 391 

— Conzipift, 451. 

— Johann Graf, 125. 

— Graf Johann, Gubernator, 3. 22. 

— Bäl, 338. 493. 500. 

— Gigmondin will reformiert werben, 193, 

Hallers:Regiment, 76. 

Hallerifher Garten in Klaufenburg, 527. 

— Tudfabrif in Großmwarbein, 626. 

— Haus in Hermannftabt, 320. 

Halmägy, Peft dafelbit, 350. 

Halmägyi Stephan, Dberlönigsricdhter von 
Maros, 177. 180, 

Hamburger Journal, 215. 283, 303. 852. 

„Hamlet“, All. 

Han, Hofrat, 689, 

Haner, 67. 404. 524. 

— Frau, 235. 

— Rittmeifter, 62. 

— Georg Jeremias, Bifhof, 108. 163. 580. 

— Juditha Therefia, 34. 35. 

Hann, 189, 269. 354, 638, 640. 

— frau, 160. 

— Andreas (v. Hannenheim) sen., Bürger: 
meifter in Mebiafdh, L, 

— — (vd. Hannenheim) jun., Rotarius in 
Mediaſch, 1; 

— — Bürgermeifter, 73. 

— Georg, B. 

— Sobann, jun, Magiftratsjelretär in 
Mediafh, Deputierter auf dem Klauſen⸗ 
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burger Landtag, 470. 479. 485. 487. 
488, 516. 555. 556, 557. 558. 

Hann Stephan, 327. 

Hannifhe Familie bei der Kaiſerin ver: 
Magt, 59, 

v. Hannenheim, 340. 701, 

— Andreas, 326, 340. 

— — Senator in Hermannftadt, Depus 
tierter auf den Klaufenburger Landtag, 
548; 

— — Bürgermeifter von Mediafh, 114. 

— Anna Catharina geb. v. Klaufenburger, 
73. 

— 2%. €. geb. v. Seulen, 394. 455, 502. 534, 

— Michael, Stuhleihter beim Hermann: 
ftädter Komitat, 265; 

— — Genator, Deputierter auf dem 
Klaufenburger Landtag, 479, 485. 487. 
488. 5ll. 549. 555. Bbß. 

— Stephan d. A., Gubernialrat, 122. 128, 
192. 302. 306. 316. 552. 392, 414. 478. 
539. 550. 605; 

— — mill heiraten, 155. 156. 

— Stephan Andreas d. %., 118, 144. 150. 
155. 156. 184; 

— — Gubernial:Ganzellift, 175. 219. 268, 
293. 303. 554. 355; 

— — ÖQubernialjelretär, 398. 408. 414. 
416, 460. 461. 463. 468. 478. 486. 488. 
489. 493, 494, 500. 502. 512. 518, 547. 
550. 597. 603. 682. 687; 

— — feine Frau, 381, 

— Sufanna Catharina, 1. 24. 34, 35, 42. 
49. 50. 57; 

— — heiratet Michael v. Heydendorff d. A., 
59. 60. 62. 65. 66. 

Haritska Antal von Efil-Szent:Gydrgy, 
94. 95. 

Häromfel, 87. 90. 

Härfänyi, bei der ungarifchen Nobelgarbe, 
451, 507. 

v. Hartmüller, 413, 

Haßeg, 271. 

Hatzfeld Graf, Staatärat, 38h. 504. 

Haudeinrihtung, 442. 45h. 485, 490. 638, 

Haydn, Symphonie op. 15, u88. G4l; 

— €Ed0:Sertett, 638, 641, 


730 


Heberih, 23. | 
Heil, 337. | 
Heineccius, „Fundamenta stili oultioris*, | 

210. 226. 

v. Heinrih Daniel, 193; | 

— — Hof⸗Sekretär, 568. 572. 596. 637, | 
665. 701. 

— Cadet, 618. 

Helmig, Chlamidat, 344. 

Henter, 144. 

Herbert Baror, 458, 462. 464. 544. 

Herbordus Mariae de Cibinio, 656. 

Herlö (Herliö), 393, 

Sermannftabt, 3. 16. 17. 51. 163. 192. 
195. 219. 251. 389. 409, 414. 461. 464. 
478. 656. 657; 

— Gapitel, 18: 

— Sefuiten, 320: 

— Schulmefen, 51. 62. 268. 826. 327. 338, 
339, 340. 841. 357. 358; | 

— dad Tanzen verboten 50; 

— Karl XII. von Schweden dafelbft, 120; 

— Joſeph II. dafelbft, 120. 199. 329, 
831. 332; 

— Theater, 73. 389. 391. 411. 439. 466, 
503, 560; | 

— Landtag, 172; | 

— Totenfeier für Yofeph II., 439. 440; | 

— Feier zur Krönung 2eopolds II., 470; 

— ein Engländer zeigt feine Künfte, 187; 

— Bälle, 190. 192. 361. 395. 430 464. 
466. 470. 503; 

— neues Ballhaus, 823; 

— Jahrmarkt, 394; 

— BWeinlefe am Alten Berg, 268; 

— Junger Wald, 388; 

— Gefelliged Leben, 320. 323. 332. 362. 
370. 417. 503; 

— Influenza, 388; 

— Borfihtsmaßregeln im Türkenkrieg, 
390; 





— Giegeöfeier, 415. 416: 

— Hauptwade, 413: 

— Mediafher Herrenhof, 414. 478. 680; 
— Reftaurierung di 5 Magiftrates,443.451; | 
— Baron Brufenthalifhes Haus, 66; 
— Regulation, 638. 639. | 





Hermannftäbter Komitat, Beamtenernen: 
nung, 265. 829. 
Hermannftäbter Zeitung, 392. 


' Herrenhutter, 110. 


v. Herrmann, 102. 109. 391. 
— Carl Theodor, 107. 
— Georg, Senator in Kronftabt, 15. 19. 


— G. M. 6. 85. 102. 107. 159. 190. 290. 


294. 303. 316. 318. 319. 320. 823. 324. 
wird angefeindet, 176. 177. 182. 183; 
— — Stadthann, 443, 451. 455: 

— — auf dem Klaufenburger Landtag, 
545. 546. 548. 

— Joh. Theodor, GubernialsKanzlift, 108; 

— — Sekretär Brufenthals, 131; 

— — Oubernial:Regiftrator, 175. 185. 
198, 214. 281. 283; 

— — $ubernial:Sefretär, 303. 305. 309. 
311, 322. 324. 334. 352. 354. 355. 380. 
408; 

— — ftirbt, 455 

Martin, Fähnrich bei Waldel, 99; 

— Hauptmann, 159; 

— Major, 391. 

Regina, 107. 

Susden, 318. 323. 349. 354. 361. 

376. 430. 673; 

— — verheiratet mit Johann Anton 
von Glemens, 413. 460. 475. 497, 

— Sufanna Sophia geb. v. Heydendorfi. 
127. 159. 

v. Herrmandfeld, 414. 464. 54. 

v. Heydendborff, 340. 349. 473, 

— Andreas, 315. 317. 367. 689, 

— — Theodor, Bürgermeifter von Me: 
diafh, 430. 

— Anna Maria geb. v. Baufinern, 17. 
28. 39. 40; 

— — ihr Tod, 288. 

— Annamariehen, 40. 

— Earl, jein Ziebeöverhältnis mit Anna: 
mariedhen Binder, 12. 13. 14. 15. 16. 
17. 18. 19. 21. 22. 28. 24. 25. 26. 27, 
28. 29, 44. 45, 61; 

— — gebt zum Militär, 17. 20. 21. 22. 
23. 26. 28. 29. 31. 84, 41: 


v. Heydenborff Earl, Cadet, 31. 32. 33. 36. 
37. 38. 39. 40. 4L. 48; 

— — im fiebenjährigen Krieg, 46. 47. 
48. 52. 53. 54. 56. 02. 63, 64. 66. 68. 
69. 70. 72. 73. 74. 543, 636; 

— Fähnrich, 52; 

— Unterlieutenant, 54. 57. 62; 

— Dberlieutenant, 66; 

— Rapitänlieutenant, 106; 

— Hauptmann, 127; 


— — Major, 142. 150. 151, 152, 158. 
159. 168. 170. 171. 172, 175. 182. 186. 
188. 198; 

— — mill heiraten, 143. 160. 176, 199. 
201. 286. 321, 322; 

— — will ein Freicorps errichten, 143. 144; 
— — Dbriftlieutenant, 220. 256. 257. 261. 
262, 271. 274. 282, 283, 285. 288. 294 
300. 804. 307. 308, 309. 313. 214, 320. 
336. 341. 346. 348. 352; 

— — will ein ſächſiſches National:Regi: 
ment errichten, 467; 

— — mird angefeindet, 158. 222. 330. 
412. 429, 430. 523. 528; 

— — militarifiert Borgo, 200. 202. 203. 
204. 205. 206. 207, 208, 209, 211, 213. 
214. 215. 216. 217. 218. 220, 221, 228, 
224. 225. 226. 227. 228. 229. 280. 281. 
232, 283. 236. 237. 238. 239. 240. 241. 
253. 254. 255. 258, 259. 260. 263. 264. 
265. 266. 267. 270. 271. 272. 273. 280. 
281. 287. 289, 301. 308, 312; 

— — bemirtet Jofeph II, 334. 335; 


— — Dberft, 392, 461. 473. 546. 571. 


573, 576, 579. 580. 583. 585. 588. 589; 
— — Generalfeldwadtmeifter, 618; 

— — im Türlenfrieg, 392. 393. 399. 400. 
401. 402. 403. 404. 405, 406. 407. 408, 
409. 412. 413, 422. 423, 424. 425, 429, 
434. 436. 458. 459. 462. 463. 466. 467. 
474, 475, 497. 523, 524. 529. 535. 536, 
537. 538. 539. 543; 

— — penfioniert, 618. 623. 633. 636. 643; 
— — will feine Neffen aboptieren, 581. 586; 
— — läßt fi) baronifieren, 581. 586. 597. 
637; 


731 


v. Heydenborff Earl ftirbt, 645. 646. 661 


678. 679, 684. 685. 


— Garolina, 106. 
— Catelchen, 134. 187. 197. 198. 286. 


290. 292. 293. 294. 295. 296. 297. 208. 
299. 300. 317. 327, 338, 500. 541. 546. 
622. 623, 


— Daniel Conrad, 8. 9. 15. 17. 18. 20. 


21. 22. 23. 24. 26. 27. 31. 32. 38. 86. 
37. 40. 46. 52. 54. 62. 66. 107; 


— — fammelt Münzen, 8. 9. 36. 37. 38. 


39. 41; 


— — Bürgermeifter u. Königsrichter, 108; 
— — fein Tod, 127. 128. 129. 180. 181. 


160. 637; 


— — fein Leihenbegängnis, 128. 129. 180, 
— Henriette geb. Shuhmader, 706. 707. 


708, 709. 710. 


— Johann Gottlieb, Fähnrich, 430. 459, 


461. 462. 467. 529. 544, 


— Johann Peter, 132. 138. 157. 1BL 


187. 189. 192. 194. 195; 


— — am Eollegium in Maros:Bäjärhely, 


197. 210. 211. 220. 226. 234, 235, 237. 
238, 265. 268; 


— — am Collegium in Klaufenburg, 269. 


279. 281. 284. 286. 289. 452; 


— — Qubernial:Kanzlift, 302. 303. 305. 


306. 310. 314. 316, 317. 323. 324. 326. 
346. 348, 352, 361. 404. 411, 413. 414. 
415, 418, 420. 422, 430. 433. 437. 489. 
440. 442, 450. 452; 


— — geht mit Sam. v. Brulenthal nad) 


Wien, 370. 371. 872, 373, 374, 375, 
376. 378. 379. 380. 382. 883. 384. 386; 


— — geht zur Ungarifhen Nobelgarbe, 


451. 452, 453. 454; 


— — Lieutenant, 455. 456. 459. 460. 


465. 472, 473. 475, 480. 489. 492. 494. 
497. 504. 507. 509. 514. 518. 522. 524, 
534. 540. 541. 550. 561, 561. 563. 572, 
583. 604. 616. 617. 618. 622. 623, 680. 
634. 63. 687; 


— — Abjutant, 576. 577; 
— — Dberlieutenant, 638. 639, 640. 641, 


642, 643, 645, 658, 659. 660. 661. 664, 


132 
688. AR9. 692. 696. 697. 700. TOL v. Heybendorff Michael d. A. wird ange: 


704. 706; feindet, 194. 306. 328. 337. 338. 340, 

v. Heybendorff Joh. Peter, Rittmeifter, 714; 353. 356. 859; 

— — heiratet Karoline Henriette Schuh: — — Bizegefpan, 265. 337. 340. 489: 
macher, 670. 673. 682. 683. 706. 707. | — — fol Gubernial-Sefretärmwerden, 281; 
708. 709. 710. — — Provinzial-Commiffär bei der Lan: 

— Sofepb, 58. 61. 62. 188. 235. 257. 261, deö:Confcription, 285. 310. 311, 312; 
26h. 288. 356. BB. 395, 423, 461, 544. — — NNppellationsrat bei der K. Tafel, 
564. 623. 659. 660; 314, 316. 817. 818. 319, 321. 322. 323. 

— — Lieutenant bei der Garde, 101. 324. 326. 328. 329. 330. 331. 332. 338, 
262; 384. 337. 338, 339, 340. 342. 343. 344. 

— — Genator und Stabthann in Me: 349. 350. 851. 855. 360. 362. 363. 364. 
diaſch, 262; | 365. 366. 367. 369, 872. 376. 378, 379. 

— — abgefegt, 306. 315; 880. 381. 382. 384. BA. 386. 388. 389, 


— — bie Fiskalaktion gegen ihn, 661. 3%. 391. 392, 395. 396. 397. 408. 409. 
— Wicael d. #, L 16 17.27 48. 47 | 410. 412. 413. 414. 417. 419. 428. 424. 
57. 70..71. 78. 101. 106. 109. 118. 122. | 425. 429. 432. 434, 436; 
123. 124. 126. 127. 128. 132, 133. 184. | — — Gommifjär zur Reftaurierung ber 
135. 187. 138. 139. 142.143. 144. 145. | Magiftrate in Reußmarkt, Broos, Mühl: 
147. 149. 150. 151. 153. 156. 156. 157. bad), 438. 439, 440. 441; 
160. 161. 168. 164. 167. 178. 175. 182 | — — Bürgermeifter in Mediafh, 442. 
183. 184. 185. 186. 188, 189. 190. 191. 443. 445. 451. 457. 458, 459, 461. 463. 
192. 193. 194. 195. 210. 219. 226. 234, 464 466. 467. 469. 470. 473. 476. 480. 
237. 259. 260. 268. 269. 286. 290. 294, 532, 534. 535. 551. 561. 562. 568. 564. 





302. 3083. 305; ' 562. 570. 571. 572. 574. 575. 578, 580. 
— — heiratet Sujanna Eatharinav. dans 582. 584. 585. 286. 589. 595. 596. 597. 

nenheim, 59. 60. 62. 64. 65; 598. 599. 600. 601. 608. 609, 610. 611 
— — Kanzelliſt bei der Seebergifhen 612. 615. 616. KIT. 618. 636, 637. 638. 

Oeconomie-Commission, 9; | 689. 641. 643. 644. 645. 650. 651. 652. 
— — fanzellift bei dem Directorium 654. 655. 658. 669; 

Oeconomicum in Natione Saxonica, 67; | — — auf den Klaufenburger Landtagen, 


— — Altuarius bei der K. Eriminal:In- | 478, 479. 484. 485. 486. 487. 488. 489, 
veitigationd:Commilfion, 74. 80. 84. 99, 490. 492. 493, 494. 495. 496. 498, 500. 


100. 102. 103, 105; 502. 504. 505. 506. 509. 510. 511. 512, 
— — Rotarius, 111. 120. 121. 337; 613. 514. 515. 516. 518. 519. 522. 528. 


— — geleitet Kaiſer Joſeph II. durch den 524. 528. 529. 530. 534. 535. 536. 537. 
Mediaſcher Stuhl, 112. 113. 115. 116. 548. 540. 541. 542, 543. 545. 547. 548. 


117. 882. 512. 513; 549, 550. 552. 5b. 557. 559. 602. 608. 
— — mill Senator werden, 120. 121. 122; 604. 605. 606. 632; 
— — Genator, 131. 337; — — zum Fogarafher Oberkapitän kan— 
— — mill nit Provinzial» Eraftoratss bidiert, 542. 546; 
Revifor werden, 147. 148. 152; — — erhält Stimmen zum Gubernialrat, 
— — fRönigsdridter, 177. 337; 550; 
— — Unterfuhungd-Commifjär in Kron- | — — Mitglied der Grenzregulierungs: 
ftabt, 177. 180. 181; Eommiffion zwiſchen Ungarn und Sieben: 


— — Unterfugungs:Commifjär in Groß: bürgen, 550. 619. 624. 625. 626. 627. 
pold und Ecdellö, 179; 628. 629. 680; 





v. Heydendorff Michael d. A., die Fiskal⸗Aktion 
wider ihn, 658. 659. 660. 661. 662. 663. 
664. 665. 666. 667. 668. 669. 870. 671 
673. 674. 676. 678. 679. 681. 682. 683, 
684. 685. 687. 688. 690. 691. 692, 694. 
695. 696. 697. 698. 699. 701. 702. 704, 
705. 706. 710. ZIL. 712, 718. 714. 715; 

— — fammelt Münzen, 584. 622, 623; 

— — fammelt biftorifhe Manufcripte, 
652, 694, 715; 

— — GSelbftbiograpbie, 678; 

— — „Barum der Sädhfifhen Nation bei 
ihrer Hereinberufung ihr Fundus ange: 
wiejen worden?“ 678; 

— — „Über die Mediafcher Burgermeifter”, 
7ıl; 

— — „Abhandlung zur Gefhichte Sieben: 
bürgens“, 713. 

— Michael db. 3., 138. 157. 185. 187. 194, 
197. 198. 220. 234. 269. 279. 306. 315. 
318, 324. 326. 327. 328. 338. 839. 340. 
841. 343. 344. 346. 349. 350. 351. 352. 
356. 357. 358. 360. 361. 562. 363, 364. 
366. 367; 

— — Gubernial-Kanzlift, 375. 388. 391. 
894. 895. 396. 397. 398. 404. 405. 424, 
457. 459. 461. 463. 464, 466. 467. 468. 
470. 471. 475. 476. 477. 478, 481, 485. 
488. 490. 494, 496. 497. 500. 501. 502. 
503. 506. 514. 519, 522, 524. 525. 540. 
542. 546. 547. 666. 560. 561. 563, 570. 
602. 605, 607. 609, 610. 614. 615, 622, 
623, 630. 683. 634; 

— — auf dem Kollegium in Klaufenburg, 
410. All, 415. 416. 417. 418. 419. 420. 
421. 422, 424, 426. 430. 432, 433, 435, 
437. 439. 445. 446. 450. 458. 454. 455; 

— — gebt mit ber Landes - Deputation 
nad Wien, 572. 573. 575, 577. 578. 
579, 580. 585. 586. 588. 591. 592. 595. 
597. 600; 

— — bei der Örenzbegehung zwifchen Un: 
garn und Siebenbürgen, 625. 626. 627, 
628. 629 630; 

— — Mogiftrats : Sefretär in Mediaſch, 
636. 638. 640. 645. 659. 661. 668. 675. 
687. 689. 704. 705. 706; 


Bereind-ArKiv, Neue Folge, Band XXV, Heft 3. 
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v. Heydendorff Michael d. %. heiratet 
Ehriftine Schufter, 682. 

— Samuel, Gubernialrat, 20. 

— Samuel II., Commissarius beim er: 
mannftädter Komitat, 265. 381. 

— GSufanna Catharina geb. v. Hannen- 
beim, 1. 67. 70, 7L 72. 74. 80. 84, 99, 
102. 103. 132. 156. 182. 185. 186. 189. 
190. 191. 192, 193. 194. 195. 259, 260. 
284, 289. 293. 314. 317. 318. 319. 322. 
323. 324. 326. 328. 329, 331. 332. 883, 
337. 339, 340. 342. 343, 349. 850. 351. 
353. 355. 356. 359. 369. 370. 371. 374. 
389. 390. 391. 304. 395. 420. 439, 440. 
441. 453. 454. 455. 463. 465, 469. 471. 
472. 480. 484, 486. 489, 493, 494. 496. 
500. 502, 505. 507. 508. 510. 511. 514. 
515. 516. 519. 522. 534. 536. 538. 539, 
540. 542. 545. 546. 547. 548. 549. 577. 
591. 600. 603. 605. 619, 624. 628, 638, 
642. 660. 687, 700. 714. 

— Sufanna Friederite heiratet Georg 
Sdufter, 180. 

v. Heydendorffifhe Familie, 623. 

Heyfer, Feldwebel, 169. 

Hierling Johann Georg, Königsridter in 
Leihlirh, 193. 342. 349. 564; 

— — auf dem Klaufenburger Landtag, 548; 

— — feine Frau, 390. 

Ding, 195. 

„Hirmond6“, 645. 

Hirſch, Buchbinder in Hermannftabt, 634. 

Hitſch Frau, 545. 

— Pfarrer in Mefhen, 288. 

— Georg, Sekretarius in Mediafh, 306. 
479. 

— Johann, 306. 337. 338, 

Hittnerifche Bibliothel in Wien, 384. 

Hocmeifterifhe Buchhandlung in Hermann: 
ftabt, 633. 

Hochzeit, 189. 190. 235. 382. 383. 395. 

Hodor, Garbift, 661. 

Hoffmeifter, Quintett, 640. 

Hof-Ganzlei fiebenbürgifche, 438. 465. 504. 
bil, 514. 521, 522; 

— — foll mit der ungarifhen vereinigt 
werben, 683. 689, 

49 
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Hof-Ganzlei ungarifche, foll mit der böh- 
mifchen vereinigt werden, 352. 

v. Hohenhaufen, „Die Altertümer Daciens”, 
398. 

v. Hohenlohe» Kirchberg Fürft, General: 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, Commanbie: 
render General von Siebenbürgen, 398. 
402. 409, 415. 449. 

Holbach, Peſt dafelbft, 349. 

Holland, 492. 

Hölty, 540. 

Homm, 235. 396. 

Homorod, Sauerbrunnen, 459. 

v. Honnamonn Johann Georg, Provinzial: 
bürgermeifter, 156. 

Hora, Wallahen-Aufftand unter ihm, 269. 
270. 271. 272. 278. 274. 279. 280. 281. 
282. 283. 

Horaz, 175. 

Horvath, 451. 487. 

— General-Brigabier, 586. 

— Anton, 453. 

— Samuel, 564. 

— v., Hofrat, 379, 

v. Horvatovich, Zehent⸗Inſpektor beim 
Thefaurariat, Kameral:Rommiffär, 226. 
564. 

Hunyaber Komitat, 280. 312. 483. 615. 

Hupfla, 410. 

v. Huttern, Gubernialrat, 155. 192. 316. 
323. 326. 352. 392. 495. 599, 

— Substitutus, 329, 860. 

— GStabthann in Mühlbach, 440. 

— Fräulein, 361. 418, 

Illutza, 259. 

Ilon mik, 209. 

Imreh Joſeph von Szoͤppiz, 95. 

Influenza, 21, 888. 

Inpebi, 425. 

Jsmail, 474. 508. 545, 

Izekutz, Kaufmann in Hermannftabt, 193. 
329. 371, 508, 

Jaad, 258. 259. 273; 

— Örenzftreit mit Ruß, 249. 

Yacob, 75, 

Jacobi, 461. 





Jarbotti, Hauptmann, 287. 290. 

Jaſſy, 392. 398. 428. 424. 429. 474 
538. 539. 

Jederſen, Bibliſche Geſchichte für Kinder, 
460. 

Jekeli Johann Georg, ev. Prediger in 
Klauſenburg, 620. 

Jenaer Litteratur-Beitung, 418. 673. 684. 

„Jenowewa Prinzeffin“, 523. 

Jerufalem, „Fragmente“, 168. 

Zejuiten in Klaufenburg, 285. 304. 420; 

— in Hermannftabt, 320. 

Johann, König, 113. 

Joſeph II. Kaifer, 114. 172. 234. 348. 
349. 351. 375. 385. 413. 498, 642; 

— in Siebenbürgen, 111. 113. 114. 199; 

— in Hermannftabt, 199. 329. 331. 332; 

— in Elifabethftadt, 111. 112, 116; 

— in Mebiafd, 111. 112. 113. 114. 115. 
116. 332; 

— in Biftrig, 199; 

— in Rodna, 199; 

— in Marktſchelken, 114; 

— in Gälfalva, 116; 

— in Schäfburg, 117; 

— fein Urteil über Sam. v. Brufenthal, 116; 

— Sinngedichte auf ihn, 118. 119. 120. 238; 

— in der Bulomwina, 161. 336; 

— fein Urteil über die Sadjen, 214; 

— in Borgo, 320. 334. 335. 337; 

— fein Unfall auf dem Gebirge Zimbroje, 
335. 336; 

— erläßt das Reftitutiond: Refcript, 431; 

— ftirbt, 432; 

— Lanbestrauer, 438; 

— Leichenfeier in Hermannftadbt, 439. 440. 

Joſeph Erzherzog, Palatin, 250. 

Joſephi, 139. 150. 850. 679, 

Joſika Baron, 272, 625. 

— Baronin, 624. 

v. Joſintzi Michael, Baron, 74. 99. 100. 

Züngling, Sekretär in Aronftabt, 371. 
377. 548. 

Junnovics Joſef, Dberlieutenant beim 
Voranzlifhen Hußaren-Regiment, 539. 

Jus Civile Romanum, 638, 

Kaͤbos, 454. 


Käbos, Vizegeſpan in Nados, 624. 

Radar Moyſes, herrfhaftlicher Präfelt in 
Bonnesborf, 112. 

Kalender, 634. 535. 700. 

— Damentalender, 454. 

— Hausd:falender, 635. 

— Taſchen⸗Kalender, 635. 

Kaͤlnoky Graf, 466. 

Ralnolifhes Hußaren-Regiment, 84. 

Ralugera, 537. 

Kant, Zum ewigen Frieden, 644. 

Karl V., Kaiſer, 602, 

Karlöburg, 270. 271. 272. 280. 282. 425. 

Karp, 103. 190. 

— Unterlieutenant, 462. 

KRartenfpiel, 397. 488. 489. 494. 500. 504. 
538. 547. 577. 633, 

v. Kaſtenholz Dr. in Prefburg, 139. 

Kaͤßoni, Stuhlrichter in Broos, 451. 

Katharina II. Raijerin, 307. 

KRatholifierungsbeftrebungen, 132. 133. 134. 
491, 541. 

Kaunig Fürſt, 282. 382. 573, 

Keeskemet, Franziskaner dafelbft, 2. 

Keglevitö Graf, General, 485. 500. 586. 
596. 

Kemöny Graf, 185. 190. 485, 627. 

— Gräfin, 338, 

— Baronefle, 540. 

— Simon Baron, Vizepräfident der Kal. 
Tafel in Hermannftadt, Dbergeipan des 
Kolofher Komitates, 323. 487. 488. 
489. 493, 494. 511. 515. 603. 

— Wolfgang (Farkas) Graf, Gubernial: 
vat, 125; 

— — Dber-Landes:Commifjär, Commis- 
sarius regius, 259. 314. 315. 8318. 
381. 438; 

— — Statuum Praeses, 517. 

Kendeffi Graf, Gubernialrat, 122, 543. 

Köperd v. Erdödy, Dbriftlieutenant, 398. 

Rebler, 491, 

v. Keubl, General, 17. 31. 37. 

— Maria Anna geb. Freiin Pazy v. Rofen- 
feld, 28. 31, 

Kienmayer Baron, 413. 

Kimpolung, 409. 412. 413. 
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Kinder v. Friedenberg, Stuhlrichter in 
Hermannftabt, 3. 

Kiräly Biro, AL 

Kirſch, Cornucopiae, 432, 

Kirtiher, 103, 194. 196. 319, 324. 381. 
435, 436, 514. 604. 

— v. Kirtfchherg Daniel Jofeph, 40. 52. 
67. 80. 84. 144. 191. 192. 193. 265. 
315, 317. 487; 

— — Rönigdridter, 626. 689; 

— — feine Frau, 182. 

— db. %., 261. 454. 458. 460; 

— — Commissarius beim Hermannftäbter 
Komitat, 265. 315. 317. 326. 828; 

— — Afleffor, 329, 338. 354. 855. 356, 
359, 360, 

Kiſzei, Praefectus, 266, 

Klaufenburg, 45. 360. 390. 500; 

— Sefuiten, 285. 304. 420; 

— Biariften, 269; 

— Minoriten, 285; 

— Lutheraner, 285; 

— Schulweſen, 268. 269. 285. 410. 417. 
420. 421. 424. 446. 453. 454. 50%; 
— Gubernium dahin verlegt, 304. 296. 
458. 463. 466, 468. 470. 471. 476, 478. 

501. 509, 615; 

— Gefelliged Leben, 446. 454. 601. 502. 
6510. 513, 515. 525, 526, 527. 560. 614; 

— Theater, 560; 

— Feueröbrunft, 687. 688; 

— Landtage, 470, 471. 477. 485. 486. 487, 
488. 489, 490. 491. 493, 494. 495, 496, 
498. 499. 500. 502. 503, 504. 510. 51L. 
512. 513, 514. 515. 517. 518. 519. 521. 
622, 523. 525. 528, 229, 530. 532. 533, 
534. 535. 536. 538. 542. 543. 545. 546. 
547. 548. 549. 550. 551. 552. 554. 559. 
600. 601. 602. 608. 604. 606. 607. 611, 
615, 632, 

Kleeß, Keblermeifter in Karlöburg, 476. 

Kleidung, 41. 81.85. 103, 144. 189, 190. 
282. 325. 326. 328, 329, 383, 361. 370. 
375. 383. 394. 404. 405. 421, 446. 457. 
465. 486. 488. 490. 496. 500. 505. 526. 
627. 534. 572, 597. 630. 631. 634. 635, 


| Klein, 468. 526. 
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Klein, Guberniallanzlift, 697. 

— Johann, Aktuarius bei der K. Criminal: 
Inveftigationd:Commiffion, 105. 

Klein: Biftrig, 258, 259. 

Kleinfauf, 563. 578. 

Klein-PBrobsdorf, 612. 

Kleinrath, Ratöherr in Mühlbach, 440. 

Kleinfhelten, 109. 

Kleift, 416. 461. 476. 

Klodner, 67. 

— Pfarrer in Fogarafch, 61. 

Klopftod, 692; 

— „Meifias”, 62, 

Klosfa Juon, 279. 

Knall Stephan, Pfarrer in Mortesdorf, 187. 

Rnoblaud, 70, 

Kochbuch, 523, 

Kolin, 551. 

Rollar, 657. 

Kolloredo Graf, Minifter, 575. 

Kölöferi, 184, 

Komäny Bältos, 196. 197. 

Konya, Profeſſor in Väfärhely, 210. 211. 
226. 237. 238, 

Korda Baronin, 81. 

Rornifh Graf, 74. 287. 

Koſaken Zaparagyifche, 300. 307. 313. 321. 

Koväßnai, Profeſſor in Bäjärhely, 210. 211. 
226. 285. 288. 

Koväts Yofeph von Cjatofeg, 83. 

— — von Danfalva, 91, 

Kovatsovits, Hauptmann beiden Gränigern, 
91. 94. 

v. Kozta, 185; 

— Gubernialrat, 452. 510. 688. 

Kraiova, 415. 418, 

Krauß, Pfarrer in Bodenborf, 350. 

— Andreas Theodor, Aſſeſſor beim Her: 
mannftäbter Komitat, 265; 

— — Notarius, 433. 507. 602. 626. 715. 

— 6. Friedrich, Chlamidat, 344. 361; 

— — stud. theol. in Tübingen, 481. 482. 
501. 680. 631. 

v. Rray, Dberft beim 1. Walladifchen 
Örenzregiment, 399. 

Kremnig, 151. 152. 

Kriegäbote, 425. 


Kriftile Logofot, 253. 

Kroatien, 389; 

— Örenzertruppen, 643. 

Kronftabt, 15. 19. 152. 176, 177 178, 
179. 180. 183. 219. 302. 303. 304. 315. 
349. 353. 685. 706; 

— Einweihung der katholifchen Kirche, 184 ; 

— Jahrmarkt und Wodenmärkte verboten, 
346 ; 

— Gefahr des Türkenkrieges, 389. 390. 
391. 406. 408. 409; 

— Reftaurierung des Magiftrates, 443. 
451; 

— Unruhen, 669. 670. 675. 

Krugh, 354. 356. 

Sandtag in Hermannftabt, 172. 468. 470. 
471. 


— in Rlaufenburg, 470. 471. 477. 485. 
486. 487. 488. 489. 490. 491. 493. 494. 
495. 496. 498. 499. 500. 502. 508. 504. 
510. ML 512. 513. 514. 515. 517. 518. 
519. 521. 522, 523. 525. 528, 520. 530. 
532. 533. 534. 535. 536, 538 542. 543. 
645. 546, 547. 548, 549. 550. 661 552. 
554. 559. 600. 601. 602. 603. 604. 606. 
607. 611. 615. 632. 

Landmwirtfhaftlihes, 268. 285. 300. 304. 
305, 308. 309, 312. 313, 328, 335. 381. 
395. 406. 422. 464. 467. 477. 540. 547. 
589. 590. 591. 626. 672. 

Lang Mathias, Stadtpfarrer in Mühlbach, 
163, 

Langbeins Gedichte, 460. 540. 617. 

Zange, Hauptmann, 391. 

Zangin Frau, 156. 

Lani, Villikats⸗Sekretär in Biftrig, 681 

Lascy Graf, 282. 

Laͤzaͤr Graf, 409, 

— Stephan v. Taploka, Gubernial:Kan- 
zelift, 79. 83. 23. 25. 

Lebreht Michael: „Erdbeſchreibung von 
Siebenbürgen”, 397; 

— — „Abendunterhaltungen”, 633. 

Zeibeigenfhaft aufgehoben, 300. 547. 

Leibnig, 235. 

Zeihenbegängnifje, 128. 129. 130. 159, 
160. 288. 289. 338. 607. 


„LZeichenprebigten”, 711. 

Leopold I., Kaifer, 616. 

— II, Raifer, 436. 470. 492. 520. 528. 
573. 597. 598. 600. 642; 

— — Regierungdantritt, 443; 

— — fein Urteil über die Sachſen, 457; 

— — ftrönung, 472. 480; 

— — ftirbt, 574. 596. 

Leopoldinifhes Diplom, 604. 

Lei, 209. 

Lefhlirh, 12. 20. 24. 219. 

Leſtjan Millos von Szent⸗Kiraͤly, 83, 

Leß, „Wahrheit der hriftlichen Religion“, 
142; 

— „Ehriftlihe Moral”, 142. 

Leßaj, Bizegefpan, 241. 

Levetd, Sauerbrunnen, 687. 

Lichtenftein Fürft, Minifter, 575. 

Lieder, 45. 61. 76. 110. 111. 128. 129, 
130. 291. 299. 382, 417. 418. 472, 486, 
601. 636. 

Litterarifches, 633, 

— Rlopftod, 692; 

— — „Meffias”, 62, 

— „Geiprähe im Reiche der Toten”, 67. 

— Greußbergs „Betradhtungen“, 99. 

— Le, „Wahrheit der chriſtlichen Reli: 
gion“, 142; 

— — „Chriftlide Moral”, 142. 

— Mosheims „Reden”, 150. 

— Dr. Semler und Schü: „Elementar: 
wert für Schulen”, 162. 

— Trapp, „Berfud einer Paͤdagogik“, 162. 

— „Magazin von Reifebefhreibungen”, 168. 

— Jeruſalem, „Fragmente“, 168. 

— Horaz, 175. 

— Raynal, „Bon den indifhen Etabliſſe— 
ments“, 176. 

— J v. Eggers, „Neues Krieges: ꝛc. 
Lerifon”, 189. 

— Tielte Job. Gottl., „Unterricht für die 
Dffigierd 2c “, 189. 

— Gellert, 201. 434. 461. 

— Livius, 210. 339. 

— Heineccius, „Fundamenta stili cul- 
tioris,* 210. 226. 

— Gartefius, 235. 
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Litterarifches, Leibnik, 235. 
— Molff, 235. 
— Belisaire, 235. 523. 


— Moores Reifen, 284. 


— Wunſche, „Kosmologifhe Unterhals 
tungen für die Jugend“, 339. 

— Schröfh, „Geſchichte“, 344. 

— Cicero, 358; 

— — „Pro Milone“, 850; 

— — Briefe an feine Freunde, 473. 

— Troppauer Nahdrud, 858. 

— Ernefti, „Initia doctrinae solidioris“, 
358. 

— Feder, 358. 

— Terenz, „Comödien“, 358. 

— Bielands Werke, 358. 

— Orbis, 361. 

— Bimmermann, „Einfamteit”, 368. 

— NArhenholz, Beihreibung von England, 
881, 

— Lebrecht Michael, „Erbbefchreibung von 
Siebenbürgen“, 397; 

— — Abendunterbaltungen, 633. 

— v. Hohenhaufen, „Die Altertümer Das 
ciens“, 398. 

— Martini, 410. 411, 

— Berböczi, Decretum Tripartitum, 410. 
all, 

— Hupfa, 410. 

— GSonnenfels, 410. 454. 459. 

— Shrämblifher Nahdrud, 411. 416. 
417. 433. 540. 669. 

— — Atlas, 505. 

— Blumauers Gedichte, 411. 436. 461, 

— „Hamlet“, 411. 

— Felmer Martin, „Primae lineae etc.“ 
4ll. 

— „Don Quixotte*, 415. 

— Bürgers Gedichte, 416. 418. 461, 

— Jleift, 416. 461. 476. 

— Gefiners Idyllen, 432, 433. 491, 

— Ajtais Grammatil, 432. 

— Kirſch, Cornucopiae, 482. 

— Boltaire, 434, 

— J A. Müller, „Die Giebenbürger 
Sachſen“. Eine Bollsjhrift, 438. 

— Ungrifher Thelemad, 446. 
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Litterarifhed, Damenkalender, 454. 

— Kramers Gedichte, 460. 

— Fundamenta Geographiae subter- 
raneae, 460. 

— Sederfen, Biblische Geſchichte für Kinder, 
460. 

— Campe, 468; 

— — Robinfon, 460. 

— Corpus Juris Civilis, 460; 

— — Hungarici, 657. 

— Fortis, Reife nah Dalmatien, 460. 

— Coyer Abe, Reife nah Italien und 
Holland, 460. 634; 

— — Reifebefhreibungen, 633. 

— „Reifen des grünen Mannes“, 460. 

— Langbeind Gedichte, 460. 540. 617. 

— Thomfon William, Der Eremit, 460. 
634. 

— „Bollömärchen der Deutſchen“, 460. 615. 

— Pfeffels Fabeln, 460. 615. 

— Grammaire frangöfifche, 46L. 

— Jacobi, 461. 

— Pialmenbud, 478. 

— Sturms Betrahtungen, 486. 

— Briefe eines Hottentotten, 492. 

— Kochbuch, 523. 

— Prinzeſſin Jenowewa, 523. 

— Pomay, Franzöoſiſches Dictionaire, 540. 

— Hölty, 540. 

— Hagedorn, 540. 

— Michaelis, 540. 

— Politiſch⸗Kirchliches Manch Hermaeon, 
b7L. 

— Epiltet, 574. 

— Tartler, Gedrängte Bemerlungen zur 
Erläuterung des fiebenbürgifchen Staats: 
foftems ıc., 57R. 

— Jus Civile Romanum, 633. 

— Die Fürften von Siebenbürgen, 633. 

— Berfafiungszuftand der Sächſiſchen Na: 
tion in Siebenbürgen, 653. 

— Das Recht des Eigentums der Süd: 
fiiden Nation in Siebenbürgen, 633. 


— Über das Bürgerrecht der Sadjen in | 


Siebenbürgen, 633, 
— Überfiht der Grundverfaffung der 
Sadjen in Siebenbürgen, 638. 


Litterarifches, Über den National-Charalter 
der Siebenbürgifchen Nationen, 633, 

— Bari; PBäpai, Lexikon, 633. 

— Boyle Robert, Merktwürdige Reifen, 634. 

— Scheller, Lexikon, 634. 

— Bethlen, Gefhichte Siebenbürgens, 634. 

— Mündbaufen, 634. 

— Le Beau, Neue Reifen durch Amerila, 
634. 

— Pennant, Reife nah Schottland, 634. 

— Tremaree, Reife nad) der Nordfee, 634. 

— Biron, Reife um die Welt, 634. 

— GBuilliverd Reifen, 634. 

— Merfwürbdigleiten Wiens, 634. 

— Gomödien, 635. 

— Goods Reifen um die Welt, 636. 

— Rant, Zum ewigen Frieden, 644. 

— du Cange, Lexikon, 653, 654. 

— Kollar, 657. 

— Scefäus, 669. 685. 

— — Über den 1562:er Aufftand der 
Seller, 684; 

— — Ruinae Pannonicae, 694. 695; 

— — De bello Pannonico Solymanni etc., 
694. 695. 699. 

— Schlözer, Über die Deutichen in Sieben: 
bürgen, 673. 674. 684. 712. 

— Ballmann, Geſchichte Siebenbürgend 
bis Andreas IL, 685. 

— Götzens Schriften, 691, 

— ode, Bon dem menſchlichen Verftande, 
691. 

— Bayle, Bhilofophifhes Lexikon, 691. 

— d’Anville, 702. 

— leihenpredigten, TIL. 

— Szigethi Michael, Socrates redivivus, 
712. 

— Sclitegrol, Nelrologe, 712. 

— Eder, Scriptores rerum Transsylva- 
nicarum, 716, 

Liturgie neue für die evangelifche Landes: 
fire, 570. 585. 

Livius, 210. 339. 

Lodard, Hauptmann, 26. 

Lode, Vom menſchlichen Berftande, 691. 

London, 518. 

Lörink Joſeph aus Madefalva, 84. 24. 


2otterie, 405. 422. 432. 530. 631. 638. 

Löw, Student, 344. 

v. Lömenfeld Kibling Franz, Berggerichts: 
präfes, Appellationsrat bei der K. Tafel, 
319. 

Lucheſini Marquis, preußifcher Minifter, 
474. 

v. Zuchfenftein, Obrift-Lieutenant, 116. 119; 

— Dberft, 185. 190. 191. 323, 336. 341. 
393. 

Lugos, 447. 

Zupini, Pfarrer in Bußd, 692. 

Luther, 569. 

Zutheraner in Klaufenburg, 285. 

Lutfh, Hauptmann, 73. 

Madefalva, Blutbad von —, 75. 34. 

Madgyar, 67. 

Mae, Bize-Notarius in Schäßburg, 117. 

Magazin von Reifebefchreibungen, 168. 

Magyar Kurir, 617. 

— Mercurius, 645. 

Mailath Graf, Bizelanzler, 378. 

Mangefius, 187. 406. 

— Rektor in Mediaſch, 62, 

Manz, 422. 

Mardfineny, 536. 

Maria Therefia, Kaiferin, 172. 286. 599. 
642; 

— — ihre Hochzeit, 101. 

Marienburg (bei Kronftadt), 391. 

Marienburger, Notarius in Mühlbad, 440. 

van der Mark, Hofrat, 689, 

Marfichelten, 114. 356. 

Maros-Bäfärhely, 282. 360; 

— Schulweſen, 210. 211. 226. 234. 235. 
237. 238. 699; 

— Bibliothel, 210; 

— Fafhingsunterhaltungen, 235. 

Marra Laurentius, 310, 

Martini, 410. 411. 

— Baron v., Staatdrat, 385. 

Martinus Comes de Cibinio, 656. 

v. Märtonffi, Gubernialrat, 441. 

Mathias Eorvinus, König, 658. 

Mautfh, Pfarrer in Klaufenburg, 526, 
527. 547; 

— feine Yrau, 502. 526. 
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Mavrojeni, Fürſt der Walladhei, 409. 437. 

Maximilian, Erzherzog, 382. 

v. May, Hauptmann, 199. 

Mayer, romänifcher Bifchof, 282. 

v. Mayeröheim, Oberft, 399; 

— Generalfelpwadhtmeifter, 400. 401. 402. 
403. 404. 405. 406. 407. 408. 409. 437. 

Maylandt, 315. 317. 367. 

Mebiafh, 1. 130. 131. 138. 184. 187. 219. 
305. 306. 327. 268. 881. 889. 396. 465. 
541. 552. 561. 599. 601. 656. 657. 680; 

— Faſchingsunterhaltungen, 50. 235. 395, 
506. 507; 

— Jahrmarkt, 182; 

— Gefelliged Leben, 867; 

— Franziölfaner, 1 2. 5; 

— Krönungöfeier für Leopold II., 470. 480; 

— Begräbnisplag „auf der Bogelftange“, 
639; 

— Herrmannifches Haus, 1. 8.4. 5.6.7.8; 

— Blatternepidemie, 506; 

— Biarifien, 232. 4256.7Z8 112. 
132, 133; 

— Nilitärfpital, 112; 

— Rodelbrüde, 115; 

— Herrenbof in Hermannftabt incames 
riert, 414. 680; 

— Schulweſen, 61. 62. 138. 162, 164. 165, 
166. 194. 195. 198. 289, 306. 318. 338. 
339. 344. 349. 3560. 356. 8357. 858. 360. 
361. 364. 366. 477. 538. 539. 606; 

— Gapitel, 187. 188; 

— Kaiſer Joſeph II. dafelbft, 111. 112. 
113. 114. 115. 116. 332; 

— König Johann dafelbft, 118; 

— König Wladislaus dafelbft, 118; 

— fpendet ein Don gratuit, 642; 

— Regulation, 644. 652. 

Medizinifches, 182. 193. 251. 286, 294, 
295. 425. 459. 545. 580. 603. 675. 687. 

Mebeft, Lieutenant, 264. 

Meißner, Ehyrurgus in Mebiafd, 328. 338; 

— GStabthauptmann, 541. 

Meißners Hiftorifhes Magazin, 578. 587. 

Melad, Pfarrer in Scharos, 61; 

— Pfarrer in Waldhütten, 61. 

— Mid. Fried. Freiherr v., General, 715. 
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Merklin Dr. in Tübingen, 141. 

„Merkwürdigkeiten Wiens”, 634. 

Meſchen, altes Steinwappen vom Pfarr: 
haus, 120. 121; 

— Marltbud von 1600, 608. 613. 

Mep, 612. 

Michaelis, 540. 

— Jacob, Eonreltor, Prediger in Her: 
mannftadbt, 440. 

Migazzi, Carbinal, 151. 

Mihaly, Stadtreiter, 80, 

— Moimode, 613. 

— Jakabb aus Menefäg, 79. 83. 

Mila Jaänos aus Delne, 90. 

Miles Graf, Eonzipift, 451; 

— Dberlönigäridter von Häromfel, 675. 

Mitekäh, 109. 

Miklos György von Szöpviz, 88. 

Millofi, Erlauer Domprobft, Biſchof, 627. 
628, 

Mito Graf, 451. 

— Nicolaus Graf, 302, 

Militärifches, 188. 223. 224. 330. 347. 449. 
450. 529. 530. 544. 586. 

Miske, Affeffor, 329. 

— Baron, Appellationsrat bei der K. Tafel, 
319. 541. 595; 

— — Hofrat, 637. 

Mislocsen ſ. Borgo. 

Mittrowsky-Nemiſchl Graf Joſef Anton, 
Feldzeugmeifter, Kommandierender Gene: 
tal von Siebenbürgen, 474. 489. 493 
503. 510. 544; 

— — Kgl. Kommiffär beim Klaufenburger 
Landtag, 602. 603. 604. 607. 

Mogyes, 431. 433. 

Möhringer Baron, 73. 156. 

Mojeft, 40L 

Molitor, Mufil:Birtuos, 502. 

v. Molza Graf, DObrift, 36. 39. dl. 

Montſch, 442. 

Moores Reifen, 284. 

v. Morringer (Moeringer), Ingenieur— 
Dberlieutenant, 222. 330. 448. 

Mortesporf, 187. 

v. Moſcheroſch A.,Oberlieutenant bei Gyulaj, 
109. 


Mofenau James in London, 518. 

Mofes, 672. 

Mosheimsd „Reden“, 150. 

Möf, 18. 30. 

Mozart, Duartett op. 13., 638. 641; 

— Bauberflöte in Duetten, 688. 641; 

— Symphonien op. 9, 641. 

Mühlbad), 163. 219. 551; 

— Reftaurierung des Magiftrats, 440. 

Mühlſteffen Joh. Gottl., Buhdruder in 
Hermannftadt, 438, 

Müller Jacob Aurelius, Rektor in Her: 
mannftabt, 268; 

— — Pfarrer in Hammeräborf, 324. 438, 
440; 

— — Bifhof, 576. 580. 584. 586. 604. 
605. 607. 611, 632. 644. 675. 691. 695. 
699. 702. 714; 

— — „Die Siebenbürger Sachſen“, 

— v., Hofagent, 385. 

Mündhaufen, 634. 

Muntätfch, 342. 

Münzen, 8. 2. 36. 37. 38. 39. 41. 49. 
624. 584. 597. 600. 622. 623, 

Murman, Berpflegs:Amts-Schreiber, 404. 

Mufitalifches, 128. 129. 130. 154. 252. 416. 
417. 418. 422. 454. 490. 493. 500. 502. 
503. 526. 561. 572, 615. 638. 640. 641. 
642. 


Mylius Jacob, Senator in Kronftabt, auf 
dem RKlaufenburger Landtag, 548. 

Nagy de Bel, 171. 

— Franz de Branyitsfa, 680. 

— Janos, Adminiftrator, 5. 

Nagyfalu, 286, 

Namenstagfeier, 132. 139. 158. 181. 184. 
189. 190. 195. 235. 284. 324. 343. 345. 
525. 526. 661. 562. 

Nakod, 255. 

„Rational: Charakter, über den — ber 
Siebenbürgifchen Nationen“, 633. 

Nelfons Sieg bei Abulir, 692, 

Nemes, Unterlieutenant, 236. 237. 249, 290, 

— d., Obriſt⸗Wachtmeiſter bei Droßi, 311. 

— Graf, Dbrift-Lieutenant bei Seller 
Dußaren, 393; 

— — Drift, 406. 


Nemes Graf, Tahulae Prasses, 82. 

— Graf, Appellationärat bei der K. Tafel, 
819. 

— Yanos Graf, Bubernialrat, Ober⸗Lan— 
des · Commiſſar, Oberlönigärichter von 
Häromßöt, 488. 503, 51l. 

Nömethi, Pater, Pfarrer in Szent⸗Mihaͤly, 
78. 

Neppendorf, 168. 

Neugeboren Daniel Georg, GCollaborator 
am Hermannftäbter Gymnafium, 324, 
339; 

— — fonreltor, 439. 

Neujahrswünſche, 145, 146. 473. 483. 490. 
491. 569. 636. 644. 696. 698, 700. 

Neuftädter Dr., 350. 388, 

dv. Never, Präfidial:Sefretär, 383. 

Nicopolis, 422. 437. 

Niederlande, 584. 

Niemek, Oberlieutenant, 171. 

Noftik, General, 112. 115. 

DOber:Eonfiftorium, 185. 326, 569. 

Dezalov, 462. 

v. Dbonell Karl Graf, Kommandierender 
General, 172. 

Ojtoſcher Paß, 394. 448. 

DiellisInfanterie-Regiment, 75. 85. 

Diertb, Pfarrer, 187. 

Dratye, 401. 406, 

Drbän Märton aus Gyergyo-Efomafalva, 
96. 

Orbis, 361. 

Drendius, Lektor in Großſchenk, 62. 

Droß, 688. 

— v, Generalfelbwadtmeifter, 399. 403, 

Droß: Regiment, 280. 

Drfova, 415, 439. 

Dfter-Unterbaltungen, 522. 523. 525. 526, 
527. 

Dit, Oberft bei Toscana:$ußaren, 497, 

Bäl Peter von Mabefalva, 91. 

Paͤlffi Graf, Ungariſcher Hof-Kanzler, 378, 
504. 507. 701. 

Panajot, Arnauten:Rapitän, 425. 

Bapilla, General, 427. 

Papp, Hofrichter, 435. 

Paris, 9, 
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Pariz Päpai, Lexikon, 633. 

Pasquille, 90. 97. 

Paßweſen, 134. 135. 138. 14L. 

Bafjaroviger Frieden, 462. 

Pataki Dr., 295. 

Pävai, 454. 

Belegrini-Infanteries-Regiment, 74, 

Pennant, Reife nah Schottland, 684. 

Beftfrantheit, 38. 46. 50. 346. 348. 349. 
350. 352. 353, 354. 

Beter, 70. 

— Yänos von Gfatoßeg, 83. 91. 

— von Szent-Simon, 9. 

Peterfi Johann aus Rälos, 95. 

Petrasko, Sohn des Woimoden Ribäly, 613. 

Poͤtsi (Petri ?), Bizegefpan in Großwardein, 
627. 

Pfarrer: Einkünfte follen einbelannt werden, 


Pfeffels Fabeln, 460. 615. 

Pharaofpiel, 488. 489. 494. 500. 547. 

Biariften, 531; 

— in Mebiafd, 1. 23.45.6.78 112 
182. 183; 

— in Biftrig, 7 8; 

— in Klaufenburg, 269. 

Piatra, 536. 

BViteft, 409. 

Playel, Duartett, 641; 

— Quintett, 640. 

Ploucquet, Profeffor in Tübingen, 142, 

Boden, 499. 

Pokafalva, 585. 

Bolder G., 116. 

Rolitifhes Journal, 198. 

Politiſch⸗Kirchliches Manch Hermaeon, 571. 

Pomay, Franzöfifhes Dictionaire, 540. 

Bora, Arhidiaconus, 237. 

Poresovies Baron, Hauptmann, 246. 

Potemkin Fürft, Feldmarihall, 424. 474, 
539. 

Praedia in der Sächſiſchen Nation, 653. 656, 

v. Preiß Franz Freiherr, Kommanbdieren: 
der General, 172. 

Preßburg, 135; 

— Mademie, 136. 139; 

— Säloß, 472; 
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Preßburg, Teutſche Geſellſchaft, 136; 

— Reichstag, 234. 472. 473. 497. 514. 
642; 

— Krönung Leopolds II., 480. 524; 

— Gefelliges Leben, 504. 507. 508. 

PrinzipalErridtungd«Commilfion, 75. 77. 
81. 86. 89. 94. 96. 100. 

Produftionalforum, 305. 632. 633. 

Pronyai Baron, 507. 

Proßdorf, 644. 

Protocolla pastoralia müfjen eingejendet 
werben, 187. 

Provinciales in der Sähfifhen Nation, 650. 
651. 652. 653. 654. 666. 656. 657. 658. 

Prund f. Borgo. 

Pſalmenbuch, B 

v. Pulßky Earl, 300. 307. 

— Gleonore, 286. 

Vusbeli, Canonicus, 626. 

Puſchendorf, 536, 

Puspöki, Erlauer Domprobft, 627. 

Butna, 540. 

Quartalſchrift Siebenbürgifche, 483. 633. 
647. 651. 684. 685. TIL. 

Quinta Quinti, 149. 

Quintus Quinti, 149. 

Raab, 372. 

Radnoth von Graf Bethlen Laßloͤ gekauft, 
669. 

v. Rall Ehriftiani Freiherr, General:Bri: 
gadier, 171. 172. 176. 186. 202. 204. 
206. 211. 218. 215. 216. 220. 223, 224. 
228. 232. 236. 238. 242, 244. 245. 246. 
247. 248, 253. 255. 256. 258, 260. 263. 
265. 267. 270. 272. 274. 285. 287. 289, 
304. 307. 312. 313. 320, 409. 413. 439. 
571. 618; 

— — (Commandierender General von 
Siebenbürgen und Kgl. Eommifjär für 
den Klaujenburger Landtag, 470. 474. 
493. 500. 525. 561. 

Rautenftraud-Süßmayer, Cantate: „Der 
Retter in Gefahr", 642. 

Raynal, „Bonden indifchen©tabliffements“, 
176. 

„Recht des Eigentums, das —, der Säch— 
fifden Nation in Siebenbürgen“, GB. 


| Rebl, Hofrat, 581. 


Regenöburger Staatärelation, 578. 

Regulation der Sähfifhen Nation, 638, 
639, 640. 641. 642. 643. 644. 660. 664. 
669. 674. 681. 682. 685. 689. 692. 693. 
696. 697. 701. 702. 704. 705. 706. 

Reichenbach, Friedensihluß dafelbft, 460. 

Reicherädorf, 887. 

Reiſchach Baron, Staatörat, 385. 

Reifen, 41. 81. 108. 140. 165. 240. 349. 
372. 373. 397. 469. 476. 482. 484. 517. 
522. 552. 553, 554. 558. 597. 690. 

„Reifen des grünen Mannes“, 460. 

v. Reifenfels, 62. 

— Johann Georg, Altuar der Sächſiſchen 
Nationsuniverfität, 488. 502. 

Religiöjes Leben, 44. 45. 66. 58. TIL. 72. 
76. 103. 107. 109, 110. ı11. 132. 145. 
160. 161. 288. 292. 293, 296. 297. 298. 
299. 327. 342. 350. 371. 392. 419. 420. 
469. 478. 481. 486. 490. 541. 548. 619. 
624. 625. 628. 630. 

Repnin Fürft, 538. 

Reps, 685, 

Reftitutiond-Refcript Joſephs II. 481. 432. 
433. 

Reußmarkt, 219. 

Rövai Peter Graf, Vizepräſes beim Gu- 
bernium, 365. 397. 398. 438; 

— — feine Frau, 369, 

Rhedei Graf, 627. 688, 

— M. Graf, 168. 

— Gräfin, 518. 515. 560. 

Ribaß, 524. 

v. Ribigei Adam, Dbriftlieutenant, 74. 75. 
100. 

Richter, Oberlieutenant, 830. 

— Martin, Hauslehrer bei Heybendorff, 
138; 

— — stud. theol., 134; 

— — in BPreßburg, 135. 137. 138; 

— — in Tübingen, 139. 145. 149. 153. 154. 
155. 156. 157. 161. 164. 166. 167. 168; 

— — Haußlehrer bei Heydenborff, 167. 
187. 279; 

— — Lehrer am Mediafher Gymnafium, 
317. 328. 338. 339. 344. 350; 


Richter Martin, Konrektor, 356. 358. 362; 
— — Pfarrer in Baafen, 386. 460. 
Ritter, 191. 398, 

Rodna, Joſeph II. dafelbft, 199, 

Rodnaer Diftrilt incameriert, 286. 

Roman, 474. 538, 

Römer, Hauptmann bei den Gränigern, 95. 

Röfel, beim Gubernator Sam. v. Brufen: 
thal, 190. 

Rofenau, 400, 401. 402, 425; 

— Peſt, 348. 349. 354. 

v. Rofenfeld, 67. 658, 

— db. J. 475, 54l. 

— Andreas, Gubernial-Brotofollift, 123.192; 

— — Dbergefpan des Hermannftädter 
Komitats, 286; 

— — Uppellationsrat bei der K. Tafel, 
319. 324. 326; 

— — Sol. Commiſſär in Munfätfh, 342. 
343. 351; 

— — Dberlapitän von Fogaraſch, 542; 

— — Hofrat, 475. 514. 518. 522. 524. 
542. 577. 618. 640. 641. 

— friderica, 176. 

— Johann Friedrich, Stuhlrichter in Her: 
mannftabt, 176. 186; 

— — Bürgermeifter, 192. 195. 261. 436 
443, 459. 464; 

— — Gubernialrat, 326. 333. 377. 380; 

— — auf dem Klaufenburger Landtag, 
487. 488. 489. 493. 500. 502. 514. 517. 
522, 534. 548. 603; 

— — geht mit der ftändifhen Deputation 
nad Wien, 530. 531. 560. 571. 572. 577, 
578; 

— — abgejegt, 692; 

— — feine Frau, 370. 390. 577. 

— Johannes, 192. 391. 

— Martin, 414. 

— Michael Gottfried Ezelelius, General: 
Major, 26. 56. 63. 176; 

— — General, 186. 191, 

Nöster, Profeffor in Tübingen, 147. 

Roter Turm, 409, 

Roth, Stuhlrichter in Mühlbadh, 440. 

— Baron, Generals Feldmadhtmeifter, 74. 
100. 
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Roth Baron, d. Jüngere, 102 

de Rouffeau H., Dberlieutenant, 24. 

Rukor (in Rumänien), 407. 

Ruß⸗Borgo f. Borgo. 

Nufcsuf, 464. 

v. Sadhjen-Eoburg Prinz, Kommandant der 
Kaif. Armee in der Moldau, 398, 4ll. 
412. 418. 415. 416. 424. 425, 434, 458. 
464. 537. 

v. Sadjenfeld, Provinzial-Eraktorats-Re: 
vifor, 147. 

Sadjenfelsifcher Garten in Hermannftadt, 
320. 

Sächſiſche Nation, 178. 174. 175. 286. 609. 
520. 592. 593. 594, 596. 597. 598. 599. 
601. 606. 607. 616. 617. 670. 672. 678. 
677. 680. 683. 716; 

— zur Einwanderungsfrage, 121. 122. 152. 
713; 

— errichtet eine HußarensCompagnie, 60; 

— errichtet eine Hußaren- Divifion, 142.144 ; 

— gratuliert Franz Il, 579: 

— zur Bablung de Census & Martini 
verurteilt, 188. 191. 194. 234. 599; 

— mird aufgehoben, 219. 220; 

— verliert ihre Güter und Urkunden, 377. 
414; 

— wieder bergeftellt, 431. 433. 434. 441; 
— in ihrem Recht auf Stellen beim Gu— 
bernium eingefchränft, 583. 587. 588; 

— für eine Fisfalität erflärt, 599; 

— Regulation, 538. 639. 640. 641, 642. 
643. 644. 660. 664. 674. 681. 682. 666 
589. 692. 693. 696. 697. 701. 702. 704. 
705. 706; 

— Provinciales, 650. 651. 652. 653. 654. 
655. 656. 657. 658; 

— Praedia, 653, 656; 

— Erbgräfen, 653. 655; 

— Mißtrauen in ihre Zufunft, 143. 381. 
524. 625. 576. 581. 583. 585. 587. 588. 
591. 635; 

— Urteil Joſephs II. über fie, 214; 

— Urteil Leopolds IL. über fie, 457: 

— Urteil $ranz II. über fie, 579. 583. 

Sächſiſche Nationsuniverfität, 178. 185. 
186. 515. 519. 554. 594; 
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Sächſiſche Nationsuniverfität fol durch ein 
Consilium Perpetuum Nationale erjegt 
werden, 697. 698. 705. 706. 

Sagmübhler, Lieutenant-Aubitor, 74. 

Sajo, 540. 

Salamon Märton v. Kaßon⸗-Imporfalva, 97. 

Salbhaufen, Major, 176. 

Salis, Anführer der aufftändiihen Wal: 
laden, 271. 

Sallmen, 192, 198. 360. 

— Martin, 302. 303. 304. 306. 

Salmen Samuel, 445. 

Salvy Baron, 390. 

Salzburg, Hattertprogek mit Großfcheuern, 
656. 690. 691. 

Salzpreis herabgefegt, 438. 

Salztransport, 168. 170. 171. 176. 

Sander, 61. 461. 

— D., 4%. 

Sändor, 451. 

— Gafpar, 94. 

Sanitätöverhältnifje, 466. 

— Influenza, 21. 388, 

— Peſt, 38. 46. 50. 346. 348. 349. 350. 
352. 353. 304. 

— Viehſeuche, 109, 459. 

— Blattern (Roden), 499. 506. 

— :Mberlaß, 103. 179, 180. 247. 365. 497. 

Särläny, 182. 

Sartorius Dr., Brofefjor in Tübingen, 157. 

Sauer (Saurau) Graf, Bifchof und erfter 
Domprobft in Großmwardein, 626. 627. 
628, 

v. Saurau Graf, Finanz: Minifter, 689. 

Schaffend, 387. 381. 435. 505. 507. 

— Daniel, Bürgermeifter in Mediaſch, 187, 
196. 

— d 2., Stublrichter beim Hermannftäbter 
Komitat, 265. 325. 356. 

Scharoſch, 61. 196. 197. 382. 386. 584; 

— Prozeß mit Elifabethftadt wegen dem 
Heweß, 112. 115. 116, 365. 366. 368. 
369. 375. 377. 880. 381. 382. 385. 457; 

— Die Balladen verlangen Grundbefig, 
367. 

Scharfius, 5. 

Schäßburg, 219. 302. 303. 583. 675. 686 ; 


Schäßburg, Leſegeſellſchaft, 70; 

— Kaiſer Joſeph II. dafelbft, 117. 

Schatz Samuel, 42, 

Schelker Eapitel, 388, 

Scelter Paul, 398. 418. 421; 

— — Gubernial-Kanzlift, 457. 466. 469. 
503. 506. 507. 525 547. 560. 563. 572. 
678. 588. 592. 602. 607. 610. 614. 631. 
683. 

Schellenberg, 399. 

Scheller, Lexikon, 634. 

v. Scherg, Hauptmann, 246. 256. 260. 
266. 270. 309. 336; 

— Major, 341. 342. 

Schefäus, 669. 685; 

— Überden 1562er Aufftandder Szefler, 684; 

— Ruinae Pannonicae, 694. 695; 

— De bello Pannonico Solymanni etc., 
694. 695. 699. 

Sdirna, 401. 407. 

v. Schiskovitz Baron, Generalfeldmarſchall⸗ 
Lieutenant, 75. 98. 116. 

v. Schlaun, Dberft, 227. 286, 308. 330. 
334. 335. 

Sclitegrol, Nekrologe, 712. 

Schlofier, 288. 356. 

Schlöger, 718; 

— Staatdanzeigen, 578. 587; 

— Magazin, 636; 

— Über die Deutfhen in Siebenbürgen, 
673. 674. 684. 712. 713. 

Schmid Johann, Pfarrer in Mediaſch, 366. 
570. 571. 582. 5A6. 604. 606. 608. 613, 

Schmidt, Apothefer in Klaufenburg, 526, 

Schnell, 330, 

v. Schobel, 333; 

— feine Frau, 389. 

— Dffüier, 428. 447. 

Schodterus, 431. 

Schrämblifher Nahdrud, 411. 416. 417. 
433, 540. 669. 

— Atlas, 505. 

Schreiber, 687. 

— Simon, Advolat in Hermannftabt, 690. 

v. Schröder, Commandierender General in 
Galizien, 256. 266. 

Schrökh, „Geſchichte“, 344. 


Schuhmader Karoline Henriette heiratet 
Johann Peter v. Heydenborff, 670. 

Schuller, Academicus, 355. 

— Magiftratöfelretär in Mediafh, Depu— 
tierter auf dem Klaufenburger Landtag, 
517, 558. 559. 

— Pfarrer in Bogatſch, 386. 

— Dberlieutenant, 249. 260. 

v. Schul, Dberftlieutenant, 272. 282. 

Schulmwefen, 531. 570. 699; 

— in Mediaſch 61. 62. 138. 162. 164. 165. 
166. 194. 195. 198. 289. 306. 318. 358. 
339, 344. 349. 350. 356. 357. 358. 360. 

— in Großfhent, 62; 

— in Birthälm, 164. 

— in Hermannftabt, 51. 62. 268, 326. 

— in Rlaufenburg, 268. 269. 285. 410. 
417. 420. 421. 424. 446; 

— in Preßburg, 136. 137. 139; 

— in Maros:Bäfärhely, 210. 211. 226. 
234. 235. 237. 238. 699. 

Schunn, Magifter, 569. 

— Andreas, Rektor in Hermannftadt, 51. 

— GStabtprediger in Hermannftadt, 62. 

Scäufter, 349. 435. 5äl 

— Lektor in Mediaſch, Gl. 

— Stabtprebiger in Mediaſch, Sl. 

— Pfarrer in Blafendorf, 611, 612, 

— Andreas Theophilus, Notarius in Me: 
diajd, 187. 261; 

— — Rotarius beim Hermannftädter Ho: 
mitat, 265. 324. 328; 

— — Aſſeſſor, 329. 359. 

— Chriſtine heiratet Michael v. Heydendorff 
d. J 682. 

— Friedrich, 363, 

— Georg Andreas, Königsrichter in Me: 
diafh, Deputierter auf dem Klaujen- 
burger Xandtag, 532. 533. 536, 

— 5). Georg, Ardivarius in Mediaſch, 
180, 259; 

— — Stuhlrichter beim Hermannft.Romitat, 
265. 814. 317. 318, 505. 548. 604. 630. 

— Jacobus, Regiments » Feldicherer in 
Leihlich, 24. 25. 
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Schuſter Jalob Dr., Stabtarzt in Mediaſch, 
250. 

— Joſef, 538. 

— Suſanna, 185. 

— — Friederike Johanna, 635. 

Schütz, Profefior in Jena, 162. 

v. Schwarg, DObriftlieutenant bei „Pele— 
grini” u. Dfelli, 74. 99, 100. 102. 

Sebbit (Sibbik), Hußar bei Kalnoky, 
93. 26. 

v. Seeberg Baron, 74. 

— Major beim Kalnokifhen Regiment, 62. 

— Martin Zacharias Wankhel, Com- 
missarius regius, 9. 12. 41. 59. 

Seebergifhe Oeconomie-Commission, 9, 
656. 698, 

Seebergifcher Garten in Hermannftadt, 418, 

v. Seewaldt, Stadtrichter in Kronftadt, 
19. 

Seipp Ehriftof Ludwig, 
in Hermannjtabt, 466; 

— — feine Frau, 411. 

Seivert, Afjefjor, 329, 

— Stadtrichter, Königsridter in Mühl: 
bad, 440. 

— Gubernial:Conzipift, 486. 500. 502. 

Dr. Semler und Schü: „Elementarwert 
für Schulen”, 162. 

Sentersberger (Bintersperger), Hauptmann 
bei „Pelegrini”, 74. 79. 100. 

Seraphin Johann, Candidat der Theologie, 
341. 

v. Seulen, Hauptmann, 341. 342, 447. 

— Johann Georg, 341. 357; 

— — Fähnrich bei Zattermann, im Türen: 
frieg, 426. 427. 428. 446; 

— — Fähnrih beim 2. Szeller-Regiment, 
447, 448. 449. 450. 

— Johann Traugott Seuler, Senator in 
Kronftadt, 15. 17. 19. 32. 

Seybner, 5. 

Siebenbürgen, in 10 Comitate eingeteilt, 
219. 259. 261. 314. 315. 817. 329, 840; 

— Bollszählung und Landesvermeflung, 
285 310. 311. 312; 

— erhält feine alte Berfafjung wieber, 
48l. 442; 


Theaterdireltor 
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Siebenbürgen, Union mit Ungarn, 510. 
bl4. 518. 521; 

— ſchenkt Franz II. 10.000 Dufaten, 579; 

— leiftet Kriegsfubfidien, 611; 

— Berhältnis der Nationen zu einander, 
647; 

— ÖGrenzftreitigfeiten mit Ungarn, 100. 
550. 624. 625. 626. 627. 628. 629. 680. 

„Siebenbürger Bote”, 633. 

Siebenbürgiihe Landes » Deputation in 
Wien, 572. 573. 574. 575. 576. 577. 
578. 579. 581. 582. 583. 587. 588. 589. 
592. 593. 594. 595. 596. 597. 598. 600. 
611, 

Siebenjähriger Krieg, 46. 47. 48. 52. 52. 
54. 56. 60. 62. 68. 64. 66, 68. 69, 

Sift, 235. 

Sito Pater, Archidiakonus von Gyergyo, Bl. 

Siliftria, 537. 

Simoni, Fislal:Kanzlift, 226. 

Simonis, Pfarrer in Neudorf, 439, 

Sinkaj, Unterlieutenant, 170. 171. 209. 249, 

Sinngedihte auf Kaifer Joſeph II. 118. 
119. 120. 238, 

Sipos, Provifor, 225. 

Siftoma (Ziftof), 437. 475. 

Stobodzie, 449 

Sofalvi, Profeffor in Klaufenburg, 269. 

v. Somiyai Johann, Hofrat, 75. 640. 641. 
659, 660. 689, 693, 696. 697; 

— — Gubernial:Sefretär, 365; 

— — fuöpendiert und zur ungarifchen 
Hoflanzlei verfegt, TOL. 

Somlyo, Franziskaner dafelbft, 90. 

Sonnenberg, 539. 

Sonnenfels, 410. 454. 459 

Soszen f. Borgo. 

Soterius, 461. 

— v. Sahfenheim Johann Michael, Gu— 
bernial:Sefretär, 377. 380; 

— — Qubernialrat, 465. 486. 488. 500. 
502. 506. 550; 

— — in den Adelsſtand erhoben, 465; 

— — Mitglied der Landesdeputation, 550. 
671. 572. 577. 578. 583, 600; 

— — deſſen Frau, 332. 506. 54h. 547 
571. 576. 577. 


Spittlers Hiftorifches Magazin, 578, 587. 
617. 685. 


Staatd:Schulden:Eafje, 583. 
Städte-Regulierung, 329. 348. 351. 377. 
Stahlifde Buchhandlung in Wien, 617. 
Steder, Fourier, 281. 

v. ri, Carl, Bürgermeifter in Reps, 


Sternburg Dorden, 61. 

Sternegg, Gubernialfelretär, 465. 
Stirmer, Hoffefretär, 462, 

nn Porträtmaler in Hermannftadt, 411. 


Stolg, Delanus, 387. 

Stolz d. 3. 387. 

Stolgenburg, 506, 

v. Straußenburg Daniel, Gubernial:Se 
fretär, 193. 199. 397. 398. 471. 486. 
488. 500. 502, 514. 

Streiher Frau, 526. 527. 547. 

Streglo, Rektor in Prekburg, 136. 137. 

Studentenleben, 235. 418. 422. 431, 433. 
453, 454. 483, 

Stühler, Pfarrer in Zälagna, 396. 

Stupitzky, Hauptmann beim 1 Szefler 
Grenzregiment, 95. 

Sturms Betradhtungen, 486. 

Stuttgart, Univerfität, 501. 

Suszem f. Borgo. 

Süßmayer : Rautenftraud, Gantate: „Der 
Retter in Gefahr”, 642. 

Sumarov, General, 458. 539, 

Syll, (Prediger) in Großfchent, 396, 

Szamos-Uppaͤr, 560; 

— wird fgl. Freiftadt, 349, 

Szäß, Pater, Pfarrer in Somlyo, 78. 79. 

Szeverjes, 434. 437. 

Szegedi, Hof-Sefretär, 365; 

— Gubernialrat, 542. 

Szegedin, Franzisfaner dafelbft, 2. 

Szoͤlely Graf, 261. 

— Adam, 434. 

— Laßlo, 434, 

Seller, 394. 547. 598, 602, 713, 

Szefler Grengmiliz, 75. 84. 282; 

— — erheben Aufruhr, 151 

— Hußaren:Regiment, Bl. 82. 84. 400. 
401. 405. 


Seller Infanteries-Regiment, 77. 

Szelifte, 350. 

Szelli Jofef, Königärichter in Großichent, 
564. 

Szent:Benebel, 287. 

Szent:Ivan, 286. 

Szeplag, der Grundbeſitz alle 6 Jahre neu 
aufgeteilt, 672. 

Szeplali, Bicegefpan desDobofaerComitats, 
241. 242. 243. 253, 254. 264. 267. 

Szerebai, Appellationdrat bei der K. Tafel, 
319. 

Szetsel, 476, 

Szigethi Michael, Socrates redivivus, 712. 

v. Szilägyi, 22. 

Szillägyi, Bizelönigsrichter von Maros, 
179. 

Szilvaffi, 489, 

Szilvafiy Johann, Hauptmann bei „Gyus 
lai”, 74. 76. 79. 100. 102. 

Szombatfalva, 385. 

Szorok, 589. 

Szucdawa, 540, 

Szunyogſzoͤl, 399. 

Tabak, 183. 390. 418. 545. 546; 

— Rofentabal, 687. 

Tabula Continua von Efil, 85. 88. w. 

— — von Häromfel, 88. 

Tabulae Continuae follen verlegt werben, 
125. 

Talmatſch, 390. 
Zangen, 150. 255. 823. 305. 422. 430. 
458, 490. 493. 500. 602. 509. 510. 
Tartler Johann, Gubernial:Brotokollift, 
354. 355; 

— — auf dem Klaufenburger Landtag, 
502. 548; 

— — Mitglied der Landesdeputation, 550. 
562, 563. 572. 574. 578. 582; 

— — Gubernialſekretär, 675; 

— — „Gedrängte Bemerkungen zur Erläus 
terung des fiebendg. Staatsſyſtems ꝛc.“, 
678. 


Telelt, 315. 

Telefi Graf, 169. 

— Thefaurarius, 185. 195. 365. 
— Bizelanzler, 378. 
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Telefi Graf, Rittmeifter, 529. 

— Gräfin, 332. 

— Adam Graf, Obergefpan des Dobofaer 
Comitates, 124. 240. 485. 489. 688. 
— Earl, Graf, Dbergefpan des Inner» 

Szolnoker Comitates, 74. 100. 102. 272; 

— — Gubernialrat, 122. 

— Franz Graf, 688. 

— Imre Gräfin, 292. 

— Hofef Graf, 507. 

— Lajos Gräfin, 343. 

— Ludwig Graf, 532. 542. 

— Maria Gräfin, 126. 

— Samuel Graf, 438; 

— — Giebendbg. Hoflanzler, 518. 522. 
677. 579. 581. 588. 587. 689. 664. 665. 
667. 668. 670. 701, 714. 

Terenz, „Comödien“, 358, 

Tergovift, 251. 252. 253. 

Teutſche Gefellihaft der Studenten in 
Prefburg, 186. 

Theater in Hermannftabt, 73. 389. 391. 
411, 439. 466. 508; 

— in Klaufenburg, 560. 

Theil, 605. 

— Gubernial:Ranzlift, 688. 

Therefe Mamfell, Wirtſchafterin bei Sam. 
v. Brufenthal, 374. 

Tholdalagi Graf, 625. 

Thomas, 435. 

Thomſon William, Der Eremit, 460. 634. 

Thorba, 390. 

Thordaer Komitat, 282. 

Thormwäcdhter, 238. 

v. Thugutt, Gouverneur der Walladei, 
423. 424. 

v. Thurenfeld, Hauptmann, 209. 222. 236. 
290. 347. 

v. Thuri (Türi), Major, 687. 

— Andreas, Dbergeipan bes Ober⸗Albenſer 
Komitats, 690. 691. 

— Ladislaus, 135. 136. 210. 226. 228. 
328. 329; 

— — Rat bei der Kgl. Tafel, 369; 

— — Protonotarius beim Klaufenburger 
Landtag, 512. 

Thurau, 422, 
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Tiberius, Kaifer, 113. 718. 

Tielle Joh. Gottl., „Unterriht für die 
Dffigiers 2c.”, 189. 

Tiha ſ. Borgo. 

Töckelt (Tekelt), Stadtrichter in Biſtritz, 
16. 258, 

Toldi Siegmund Graf, 603. 664. 665. 668. 

Tömds, 448. 

Tompa Yanos, Konyha-Mester und Ja- 
nitor, 5. 

Töröl, Armenagent in Wien, 381. 

— Rönigsridter in Häromket, 89. 

Toroß, Armenagent in Wien, 381. 

Törzburg, 391. 394. 399. 402. 403. 404. 
406. 423. 

Toscanas:dußaren, 400. 

Tozhauer, Unterfuhungs:Commiffär, 666. 

Trapp: „Verſuch einer Pädagogik”, 162. 

Tremaree, Reife nad der Nordfee, 634. 

Trentſchin, dafür werden Almofen gefam: 
melt, 187. 

Troppauer Nahdrud, 358. 

Tübingen, 141. 501; 

— Univerfität, 141. 142. 146. 147. 149, 
150. 153. 154. 155. 156. 157. 161. 16€. 
167. 481. 482, 501; 

— Gtipendien, 137; 

— Das Stift, 141. 147. 154, 482. 

Tudesko, Ban, 251. 

Zuratti, Obriftlieutenant, 389, 

Türfenfrieg, 389. 390. 391. 392. 393, 394. 
404. 405, 406, 407. 408, 409. 411. 412. 
426. 427. 428. 429. 434. 435. 436, 437. 
446. 447. 448. 449. 458. 459. 462. 463, 
464. 466. 467, 474. 475. 508. 524. 529, 
635, 536. 537. 638. 539. 544. 

Turogi, 234, 

„Mberficht der Grundverfafjung der Sachſen 
in Siebenbürgen“, 633. 

Udvaͤrhely, 712. 

Ulmeny, 425. 

Umbredt, Obrift-Lieutenant, 256. 

Ungarifhe Garbe in Wien, 573. 

Ungarn, 234. 273. 390. 433, 462. 464. 467, 
518, 519.536. 560. 602. 607.624. 626. 628. 


— — — — — — — ——— — — — — — — 


Ungarn, Influenza, 388. 

— Krönungdlandtag, 444. 451. 459. 

— Grenzſtreit mit Siebenbürgen, 100. 550. 
624. 625. 626. 627. 628. 629. 630. 

Ungriſcher Thelemadh, 446. 

Unierte griehifche Kirche, 202. 204, 233. 
234. 236. 237. 239, 

Univerfitätöbefuch verboten, 135. 138. 141. 

Urban VIII, Bapft, 2. 

Urß Urban, 272. 

v. Bajna, Hof-Eonzipift, fol Protonotarius 
werden, 697. 

Valaßut, 560. 

Balepage, Maler, 442. 

Balie Lunga, 4Ul. 

— Wuliejerie (Rujeri, Mulieri), 401. 405. 
406, 

Bannius, „König der Walladhen“, 713. 

Bay Baron, 626, 627. 

Bayda, Gubernialfelretär, 486. 488, 

Vecsei, DOberlieutenant bei Droß, 449. 

Berböczi, Decretum Tripartitum, 410.411. 

„Berfafjungszuftand der Sähfifhen Nation 
in Siebenbürgen“, 638. 

Veſſelsnyi Baron, 560. 

— Farkas Baron, 287. 493, Alb. 

Viehjeude, 109. 286. 459. 

Vilohorsky (Villhorzfi) Graf, Obriſtwacht⸗ 
meifter, 400. 413. 

de Bins, General, 389, 

v. Birmont, Graf Damian Hugo, Com: 
manbierender General, L 

„Bolldmärdhen der Deutichen“, 460. 615. 

Voltaire, 434. 

Bulfanj, 399. 

Wächter Joh., Pfarrer in Wurmlod, 479. 

Wagner, Lehreram Mediafher Gymnafium, 
195. 279. 338; 

— Rektor, 358. 

— Frau, 155. - 

— Unterrichter in Grofau, 438. 

Baldburg, Gl. 

Daldedifhes Regiment, 26. 

DMaldhütten, Gl. 

Wallachei, 422. 423. 429. 458. 459; 

— von den Öfterreichern befegt, 412. 413. 
415. 418. 423. 424. 449, 
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Walladhen, 674. 713. Winkler, Brofeffor in Klaufenburg, 410. 424, 
Wallahen:Aufftand, 433. Witſch, Mufiklehrer in Mediafch, 344. 
— unter Hora, 269. 270. 271. 272. 273. | Witterungsverhbältniffe, 285. 300. 304, 423. 
274. 279. 280. 281. 282. 283. \ 429. 437. 450. 458. 459, 502. 5aßh. 571 
Wallachiſche Grenzer ziehen in den preus | Wladislaus, König, 113. 
Bifhen Krieg, 150. 151; | Wolff, 235. 
— — im Hora’jhen Aufftand, 272, 273. | — Kupferftidh, 198, 
Wallachiſches Grenzer-Regiment Nro. 2, | — Andreas Dr., 250. 251. 252. 253. 480. 
203. 209. 346. 347. 348. — oh. Fr. Em., Consiliarius Regius und 
MWallendorf, 258. 259. 273, Bize:Eraltor, 526, 
Wälther Dr., Komitats:Phyfitus, 350. — Sophia geb. Schuifter, 250. 
— P., Rektor in Birthälm, 396. 477. | Wolfendorf (bei Kronftadt), »402. 
Wayda, 73. | Wonner, Zeichenlehrer in Hermannitadt, 
— Johann Michael, 42. 43, | 34. 
— v. Sophia Johanna, 534. Wunſche, „Kosmologiſche Unterhaltungen 
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